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— BS a St. dei 7 Bandes beginnt mit einer Abhand- 
lung des Predigex* Är/2^« tu EiCcWeben: f^er/uch 
zji einer Beylegung des Streites über die Wunder bey 
der chrißlichen Religion. Der Vf. fncht 5 Fragen zu 
bea^jt Worten:.!) Hat' es JVunder-gegeben^ a) In weU 
ciiem Verhältniffe ßeehen die Wunder zur chriftlichen 
Rtligion? 3; Welchen Gebrauch hat der ^eligions^ 
lelirer npch jetzt von den Wundern zu machen? Selt- 
fam fcheint die Behauptung: ,,Ob diele oder jene Be- 
fiebenhei;, die wir ai|r dertOekhichte kennen ler- 
nen, ein Wunder foy ♦ «wird durch da» fobjective ür- 
thei'l des Lelers, und. nicht duTch das Unheil des 
Schrififtellers, entjchieden.'' Der Vf. leugnet aber, 
wenn wir ihn recht verfiehen, diiß Wunder im metä-'^ 
plijülchen Sinne, und behauptet, dafs nur die Unfä- 
higkeit» eiJren Erfplg ai^s den Gefetzen der Natur ab- 
zuleiten, 4ievApnahi*e eines Wunders veranlalle. 
Mit diefer.Entfcheiriung-iÄ die. Sache fcJhwerlich »b- 
£ethan*. Denn wie beweift nun H^. J^'^ ^afs Alles aus 
den. (^efetzen der. Natur ecfolgen mürfe, dafs eine an- 
dere Wirkung der Vorfehung nicht Statt haben könne, 
und. nicht wirklich Statt habe? Non Uquet, dünkt 
uns hier 4^s Efgebnifs äcfatphilofophifcfaer Unterfu- 
chung wxTejn^ 'Dafs die Wunder mit.dem Chriften- 
.thume. ii} ; keiaer aotbwendigen Verbxndnng ftehen, 
oder vielmeh^« dafs der Glaube an die Wunder nicht ^ 
jiothwend^ig: Glaube des Chri&en itj^ geben «f ir geri| 
zu; aber vt\^ Cnd -xucht der Meinung^ daIV Jefus, wie 
die Sacba.hier vorgeftellt wird, -die Berufung auf I^- 
jie Sendung von Gott- und auf feine Thaten als einen 
^ot}ibehel<ge)9raachte, um (einer Lehre ^ngang zii 
v^rfchafTc^lrtOiela Aimmt ^artiiobt mit.deai Cbarak^ • 
ter Jefun^i^§^«.:iJ)er VI drii^ nicht tief genug 
ei;i» und^Hn^f^^l^obt der Religion ift ^überhaupt ein 
"^enig'iap^tJ^. Sie i& ihm blo£a Mittel, das WeMi 
gefallen u^tea.und Gl%kfeli|^eit zu nrreiobeni uttd 
BrgäniungsbU z* /• A. L% Z« Erjier Bandp 


>irabr, wenn fie diefen Zweck erreicht- Wie fchwan- 
kend diefes Merkmal fey , dürfen wir nictt erft dar- 
thun. Die dritte Frage hat der Vf. unferes Erachten s 
Im Ganzen ziemlich gut beantwortet; aber dafs der 
Streit dadurch beygelegt werde , g;lauben wir nicht. 
^- Hr. Henneberg zu Neuroda giebt auf die Frage: 
'Wie hat der Prediger zu vermeiden^ dafs er^ hey 
der Ferfchiedenheit der Anfiehten der Glaubensleh- 
ren unter feinen Zuhörern^ keinem Theile anftöfsig 
werde^ und auch feine eigene Oberzeugung nicfit 
verletze? im Wefentlichen diefe Antwort: Wähle zu 
-deinen Vorträgen nur diejenigen Glaubenslehren, von 
welchen alle deine Zuhörer die nämliche Anikht 
baben, und die du nicht übergehen kannfi und darflt, 
behandle He von der Seite, von welcher fie alle als wahr 
anerkennen , halte dich befonders an das reiche Ge* 
biet der chrißlicben Sittenlehre tind der bibliCchen 
Gefchichte, und mache "jede Predigt zu einer Cafual* 
predigt. — Dafs auf diefem Wege aller Anftofs ver- 
mieden werde, bezweifeln wir: denn es giebt Leute, 
denen es fehr anHöfsig ift, wenn diefe oder jene Leh- 
re nicht oft und vorzüglich behandeU vvird, die eine 
gewiffe Sprache für wefentÜcb halten, ^ie das Ünter- 
fcheidende ihrer Anficht hervotgezogex? haben vvöllen, 
die von Abhandlungen,. aus dem Gebiete der Sitten* 
lehre nichts halten, «oder <die felbft von diefer To 
^igenthümliche Vorft^Utingen haben , dafs der., \y<:L 
eher der gefunden Vernunft und deinGeiAe der Lehre 
Jeüi gcmäfs redet, es ihnen nicht recht macht. Obe^ 
diefi foll ja der Prediger auch fchadliche Vorßel- 
lungtarten berichtigen" und Vorurtheile bekämpfen. 
Den 8 Band eröffnet eine Abhandlung des Her- 
ausgebers über die Frage : Welche Dßenburung Got- 
tes -an uns ift die unmittelbare^ -die durch unfere 
Natur und die Welt^ .oder Aie .durch andere Meru 
Jchen und ihre Schriften ? «Eigentlich unmittelbar ift' 
keine von beiden ; dafs aber die letztere unmittelba- 
rer fey, als die erfiere , tat Hr. L. befriedigend be,- 
wiefen. Auf den J!^amen kommt freylich wenig an, 
aber die Abhandlung berührt und «ntwicikelt manche 
Dinge, die heutiges Tages «von Neuem ^erkaxjnt jund 
durch MächtFprücbe abgethan werden. Sie ift mit 
der Befonnenlieit ^md Klarheit gefchrieben , die wi^ 
in dem Vf, , gewohnt waren, und zeugt zugleich von 
Jieiner ^erkLUcbteten Achtung tgi^n Jefum und die 
Bibel. «^ Es felgr reine BeatUw^rtung der Frage: 
fFie macht fich der Prediger die ßefchicklichkeit /£• 
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geny nach einem kurzen Entwürfe o^er auch faft 
ganz aus dem Stegreife zzf reden^ ohne ßch dadurch 
SU einer NachläJJigke^jtg Jeirffm Vortragfi\und zu 
einer faden Gefchwälzigkeit zu verwöhnen ? Von KiK^ 
ften 9 mit einer Zugabe def Herausgebers, Über eben 
diefe^ in einem früheren Stücke des Mag^ aufgegebe- 
ne Frage finden Cch Abhandlnai^en. in dem a St, des 
S Bandes von Hocken (damals) zu Wilfter und von 
Writfch zu Quedlinburg. Die V£F. tre£fen in vielen 
Stucken zufammen, widerfprecben Seh aber auch in 
einigen. Wer fie mit einander vergleicht und prüfte 
dem wird nicht leicht etwas Wefentliches, den behan- 
delten Punct betreffend, entgehen. — Die zweyte 
Abhandlung jedes Stückes von diefem Magazin ent- 
hält Anzeigen und Aufgaben* Sacks Schrift über die 
Vereinigung der beiden protejiantifchen Kirchenpar" 
teyen gab eihem Ungenannten (dem fei. Ukert) Ge- 
legenheit zu einigen nicht zu überfehenden Bemer- 
kungen. (Dafs man auch felbß in Berlin noch nicht 
So weit ift , als man Geh voigeftellt hat , lehren man- 
che neuere dortige Vorfälle. Und die jetzt beliebte 
Weife , die alten Vprßellungsarten forgfältig wieder 
hervorzufuchen und die Sprache der alten Dog^iatik 
«u reden, wird die Vereinigung der ProteAanten ge- 
wifs nicht erleichtern.) Der Herausg. fclbil lietert 
lehrreiche Anzeigen von Ammons Anleitung zur Xan- 
zelberedfamkeit y Müllers Forträgen für die Beleh* 
rung und Erbauung des Volks und Kraufe^s Pro« 
gramm : de rationalifmo ecclefiae noftrae in doctrina 
de praedeftinatione, macht infenderheit bey Gelegen-« 
halt des letzten wichtige Bemerkungen, erklärt Cch 
abermals wider die Benenniuig Prießer^ von dem prq- 
tef^antifchen Geiftlichen gebraucht, und legt Fragen 
und Aufgaben vor. Auch giabt er Nachricht von dem 
I<eben, dem Charakter und den Schriften des idi4 
zu Gotha geftorbenen ehemaligen Hofpredigers zu 
Eutin, G. H. A. Ukert. Hr. Pred. Themar zu Nord- 
Kofen giebt beurtheilende Bemerkungen über einen 
Theil der reirüiardifchen Pfalmenüberfetzung. — In 
der dritten Abtheilung enthalten die. vor uns liegen- 
den Stücke mehr ausgeführte Predigten und Reden, 
als die früheren, und der gröfsere Theil derfelben fo- 
wohl als der Entwürfe ift cafuiftifch. Des Herausge- 
hers Arbeiten zeichnen fich auch hier durch ihre Ge- 
diegenheit und AagemelTenheit aus. Yiit erwähnen 
darunter nur der Rede- zum Andenken des Superin- 
tendenten Bohn zu Waltershaufen , und der Ordina» 
tionshandlung im a Sl des 7 Bandes, der Predigt 
ean ^ Oßerfeyertaga 1814 i^i 1 St. des Q BandeSi 
der Rede bey der Weihe zweyer Geiftlichen ani Ta^ 
ge der Feyer der Siege der Verbündeten im d St. 
deffelben Bandes, und der ebendafclbft befindlichen 
Hede bey der Trauung H/t. Hornboßels und'Ch. Be* 
eker^ einer Tochter des Hn. Hofr. Becker in Gotha. 
Kach dum Herausg. nennen wir Stolz ^ der uns nur 
bedauern Dlfst, dafs wir aufser der FortfeUung feiner 
Entwürfe zu Homilieen überP/almen Nichts von ihm 
liier erhalten haben. In BaiVs zu Glogau Weihnachts- 
predigt feilten die (6 B. s St. S. 68) hinzugefügten 
SchluXsbemerkuDgtft mit dem Gauen nehc in Y^Xz 


bindung gebracht feyn. Der Anhang Über die gbttU- 

S^JÄ'^I^^''^"^*'^^*'^^?* Forfcher befriedigen. 
»iacJhtdje. UhÄimgkert derPhilofopben, wie der Vf 
fich ausdrückt, „einen unmittelbaren ürfprunß des 
XJhriftenthums (von Gott) erwünfchbar:** welcheö 
Wnnfch mafs* denn nun wieder die eben fo grofse ün- 
einigkeit der aus der Lehre Jefu fcböpfenden Theolo- 
gen erregen 2 Rcc^fcheim es, als müfh Hn A, um 
confequent zu feyn, eine unfehlbare Autorität in der 
Kirche annehmen. ^Übrigens achten wir feine Über- 
Zeugung und leine Art zu predigen. Hn. Biederßedts 
Homilie über Marc. VII, 51 — 57, üe für tinen 
Vortrag zu viel enthält, giebt Stoff zu einer Anzahl 
von Vorträgen tfber diefes und ähnliche Evangeliesi. 
Seine Arbeiten find überhaupt reich an Gedanken 
und durchaus praktifch; die Sprache ift kräftig und 
klar, blühend, aber nicht blümelnd ; nur ein oder et- 
liche Male möchte der Ton zu nahe an das Empfin* 
delnde Areifen. Ausdrücke, wie Glückfeligkeitswür^ 
digkeit fcheinen , wenigAens für die Kanzel, verwerfe 
lieh. Ux. Rover redet an die erwachfene Landjugend 
über Höflichkeit und Manierlichkeit; warum nicht 
lieber über die Befcheidenheit^ die d|{s, was von je- 
ner auf die Kanzel gebracht werden 'darf, in ficb 
fchliefst oder nach fich zieht? Am wenigften würden 
wir uns erlauben , auf der Ktoael zu fagen : „Durch 
Höflichkeit in Wort und Mienen kommt auch der 
ÄrmAe durch die Welt ? die dieXer Münze fich bedie- 
nen, erkaufen Vieles ohne Geld ; drum lerne Jeder 
höflich feyn , es kolket nichts, und bringt viel ein.«« 
Die übrigen Entwürfe diefes VerfatTers find beffer. -1- 
In einer im Betfaale zu Schnepfenthal am Reforma* 
.tionsieAe i8ia gehaltenen Gottesverehrung erniS 
Hr. fVeifsenbom die Gelegenheit, zu Reinhards An- 
denken einige Verehrung und Dank ausdrückende 
Worte zu reden, lind damit eine jährlich zu erneuern* 
de Gedächtnifsfeyer Salzmanns zu verbinden. Die 
Auslübrung ift wohl gelungen. In einem ähnlichen 
Vortrage am JStiftungstage der Anüalt ift die gefeyerte 
Begebenheit zu fehr anhangsweife behandelt. <— > Hn, 
Rienäcker*s zweyte Predigt fcheint uns über den üm- 
J^and , dafs der König des proteftantifchen Glaubens 
iß, zu gefchwätzig, ohne Manches zu berühren , wae 
darüber verdiente gefügt zu werdeli. Zu übereilt äu- 
fserte fich die Gutmüthigkeit des ^n. Fritfch am 
Sonnt Mifericerd. 1814 fo: „Unfere Feinde erkennen 
es felbft, djifs fie uns ungerecht bekriegten , und dal» 
wir den gerech teften Krieg führen, der je war. Ihre 
G^finnung hat fich frej und öffentlich , da auch fie 
der Sklavenketten, die fie ,zuvor gebunden hielten, 
entledigt waren, aufs Kräftigfte ausgefprochen ; die 
Erßen und Edeliien des Volkes haben fich laut 
wider ihren bisherigen Regenten, den fie felbft einen 
Tyrannen nennen, erkUri'* u. f. w. Aus Hn. ÜahnU 
zu Bleicherode Rede te^ Vereidigung det.Landfturme 
, wünfchten wir einige zu niedrige Wendungen des 
< erften Abfchnitu weg, 2. B. : „Seine Raubgier ift ihaa 
diefes Mal vergolten. Hinausgetrieben unter.Schmacb 
und Schlägen , hat er fich jämmerlich flüchten müt. 
fou^* . Auch ift die Sache zu wenig aus dem religio- 
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Ten und felbft aus ffam Vgentlicli fittlichen Gefichtspua- 
\ cle betrachtet. In Hn. Geifehhayners Rede hey\ der 
Feyer einer 50 Tahr9 Beglückt ge/ührten "EJieverbin^ 
düng mifsfaTlt die an das Ehepaar gerichtete Erzähl 
Jung feiner Schrckfale und Lohpr^ifung feiner Togen» 
^en» auch dafs das Schlufsgebet bTofs im Namen der 
Gefeyerten gefprocben wird*. Ob man in reKgiöfen 
Reden von einer beneidenswerthen Gelegenheit reden 
toUte, lalTen wir dabin geftelh ; aber & ioi werde von 
Jemand geratben ,. ift ah f^rachwidrig zu verwerfen. 
^ In einer Traurede des Hn.' Steinbrenner will uns 
unter anderen ,y der warme Preotid des Alters, Aer 
Tod** nicht behagen. Die Wendung in einer Tauf- 
rede von HiK Gerken zu Räppin auf Rügen : »yVer- 
fprich mir «las durch deiner rathen Mund»** ift fehr 
«DnatürlicBy wenn fie auch im Geift der älteren. Fbr« 
nnlare ift. — Tn der Friedenspredigt des Hn. Reufch 
I beiTst es, der Nebukadnezar unterer Tage fey in den 
' Staub zur ückge funken, aus welchem er fich wider- 
zecbtlich erhoben habe» Ob ein Prediger, dem es 
doch obliegt, richtiger Urtheil über die Verhähniffe 
des Lebens zu verbreiten, den PHvatftand in Verglei* 
cbung gegen de» FürftenÜand Staub nennen folhe ? 
Und wenn Buonaoarte die Züsei des Reichs^ dem da« 
I xssls Niemand berfen wollte oder konnte,, mit Züftim* 
uong des Tolke» e)rgriff : fe ift das Widerrechtliche 
darin noch nicht ausgemacht. Aber dals er die fhvk 
zu Tbeil gewordene Macht mrfsbrauchte ^ fein Volk 
zu einer Räuberbande zu bifden und allen Ge- 
boten der Gerechtigkeit Hobn zu fprechen , und 
das Heilfgfte fefner Begierde aufzuopfern, das ift 
fein grofses Verbrechen, und ift er in das zurückge- 
funken, was Hr. R. Staub zu nennen beliebt? Wird 
I CT Sicht ab ausgezeichnete Ferfon behandelt, und im . 
Grande der Füfrft noch fn ihm geehrt? Auch das 
' Lob in diefer Predigt überfchreftet wohl das Mäfs, 
dai der Kaazefredner beobachten föUte. .^ Hr. 7m- 
wsn. Löffier fpricht In eii^er Synodalpredigt von fo 
Bauchen ^yLebrern äer cliriftlichen Religion,^* die 
„fcn hohen Zweck derfclben,^^dafs ITe uns zu TheiK 
aebmeu der feiigen Gottesreiches bildet, leugneten," 
ja fie in ihren „Vorträgen mit' ^pot^herÄwiirdigten." 
DeTgleichen* find Rec. nich^ Yorgekommen. -« 
Koch erwähhen' Wir ^i'KMe ahi^arg^ dee Prof. 
Saltwaffer von Schulze und der Rede am Grabe dee 
Landkammerraths Bertuch von Hom^ und bemerken, 
dafs audi diejenigen Vortrige/ air denen .wir Einiger 
getadelt haben , iir anderen Hinfichten ihren Werth 
ktben nnd ihre Stelle, verdienen. 0ar Nämlkhe giU 
auch vm deit Bejrtrige» der bisher von un« noch 
nicht genanntexr VerftriBTer:. Gebhard^ ffeydenreich^ 
Grohe^ Starke^ 'Gänthm-^ Itamelmann^ Schlager^ Breim 
ger^ Qa$pari und C^edner. — Die vierte Abthei^ 
lung zerfaMt m s» Usterabtbeilungen 7 I. Katechetih 
^ katecheti/che Entwürfe; IL Liturgik un^ Ktur^ 
V^Iche Formulare, Was aber diefe ^ttrcke enthalten ' 
gekört Ailea Hüter die letzte. jDa w^nic^alle biev 
gelieferten ««Hkereil Arbeiten n«ikMn<kenaen: brix^* 
»en witnurjaWges Airf Von- Tlrdgä «iMeik' >rir tfia 
l^cköaei Lied* In einigen darauf fo^tndea mJDemi 


me taufen matte .Stellen mid? Hiate, wie t e^halu 
uns^ dringe uns — mit untev ; auch find Zwifcben- 
fötze, die das Zufammecgehörende zu weit aus ein* 
ander reifsen, dem KirchenUede nicht «ngemeUeiiu 
z. B. 

' Und gieB , e 0ott, un« imaiierfört,. 

' Zitt deitaet Namens Ehre / 

' Und uaferm Heil — dalr deine Welt . 
Burch Wahrheit . wexde aufgebellt •-» 
Getreue hromme Lehrer.. 

Hr. Ptftel Hefert einige nicht gemeine Gebets unter 
den Drangfalen des Krieges^ in deren einem aber, 
ftatt: deine wunderliche Macht, aehen. feilte ; d. wun- 
derbare Macht. In einem anderen heifst e« :. y^^ch 
was foUen wir dir klage», was diar nicht verholen ift ?" 
Die Zweideutigkeit, die darin liegt, und das übel 
klingende doppelte was wäre vermieden, wenn der^ 
Vf. gefagt hätte: doch warum- klagen wir dir„ was 
d. n. ▼. iA? — Die von Hn. Miiüer zu Neumark 
mitgetheihen Intonationen und CoUecten verdienen 
mit Achtung und Dank aufgenommen zu werden ; 
aber das fcheint una unpaflbnd, Worte aiizußinjLmen« 
die nur im Munde Jeftr, Johanni»u. f..w.., nicht in 
dem Munde des Predigers und der Gemeinde^ wahr 
find, z. B. „Siebe , ich komme , im Rnch iü von mir 
gefchrieben." — Im t St. des 8 B. S. a6p ff. theilt 
ein Ungenannter den ^ufammengezogenen Inhalt eini- 
fer. Predigten ia Vevfen mitr wie er ihn öfter be^m 
Auftritte zu geben pflegt Da heifst es :. „Te3e% vm« 
,lre» Kraft bat Schranken;'' es follte Kjofte beifsen^^ 
Zn ftark und allgemein ift es auch gefagt : ,»Eii^ ('I'u* 
gend) nur ift ohne Wanken, Eine we^fs von keinen 
Schranken, Mutterliebe nimmt nicht aU . . Mag fich 
Vaterlxebe mindern , Dank erkalten bey den Kindern, 
Matterlieb' erkaltet nicht.'*^ Der Vf. mag die-Ge- 
fchiehte des Dichters Savage nicht gekannt habend 
Aber füllten ihnr in feiner Erfahrung nie Mütter vov» 

Sekommen feyn, die Ausnahmen machten? UndfoU 
er Prediger auf d^r Kanzel Sätze als allgemein au& 
^Itev, von denen dem Zuhörer Ausnahmen ans eig^ 
ner Erfahrung bekannt f eyn können ? Übrigens fcheint 
es uns zweckmäfsiget, am Ende, als am Anfange dey 
Predigt ihren hihalt in Verfen ailtfammen zu fallen. *'^- 
Ih der fS/Jhtheilmtg enthalten diefe Stttcke\eine Ai^ 
zeige der neues Agende A^b Königreichs Sachfen, 
preuflifche Verfugungen zum Selten der Geiftlichea 
nnd zur Beförderung der Reiigiofität , und dadurch, 
wie durch ' einige zum Tb eil darüber erfchienene 
Schriften veranlafste Gedanken über die fViederbele* 
bung der jindackt und die Erhebung des- f>:ediger* 
ftandes in der proteßantifchen Kirche^ Der Vf. 
wünfcht, dtifs die Tage, Zeiten und Orte des Gottea^^ 
dienftes als beilige Zeiten und Orte weder von der 
Regierung noch von ^inzehien entweiht , alfo keine 
Soldatenübungen, Gerichtstage u. f. w. am Sonntage 
od^er gar während der Andacht gehaltta , aucb StÖ^ 
irungen durch Luftbarkeiten in der Nacht vor de» 
Sonn- und Feft-Tagen verhindert, und obrlgkeitIich# 
Plerfenen fehahen werden, den öfientlichen Gottea* 
dtotft dardr ihre Gegenwart m ehren-,. da£s die Lage 
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4er Pfedig€fr Y«i«befferl werde und für ihre Bildung 
mehr gefcheh^ / dafs^ man £iir tüchtige , wiffenfchaft- 
lieh gebildete und Cttlich ^erwärmte (3eiilliche, für 
«teinliche Gebäude und nicht tu arme Kirchen Xorg«! 
und dafs die Gottesverehrung ßch nicht blofs auf 
Belehrung und Ermahnung berch;:änke , fondern auch 
die eigentliche Anbetung zu einem wich.tigen Theile 
der Andacht eihcJbeh werde. ,,Sind/^ fo fcbliefst der 
Vf.y »äen^ HindernilTe befiegt, und die beCTer 
/Vorbereiteten Geißlicli^n erhoben : fo wird der Geift 
derLehVer fich der 'G;emei)3iden bemächtigen, und ein 
frommeresOefchlecht wird die jetzt verladenen chrift- 
liehen Tempel nicht verachten eder kaltünnig Sic* 
hen; fondem mit Eifer und Wohlgefallen fuchen/^ '. 
Diefs find die letzten Worte, die der würdige 
Löfflerrdx^i^Un Mag4ßRin'[ckkTith. Mögen feine Wiln- 
fche in 'Effüflung gehen, und möge fein Geift, der 
Geiß 'd^r gefunden Vernunft und der ruhigen Prü« 
üing, der "mit chriAlicher Frömmigkeit gar wohl ver- 
leinbar ift und bey dem Hingegangenen vereint war, 
lilcht aus unforer Kirche verfdiwinden , damit nicht 
^i^ oder unfere Nachkommefn ^enöthigt werden , da 
wieder anzufangen, wo Lurft^r -anfing, delfen Werke 
diejenigen am eifrigAen entgegen arbeiten , die, jetzt 
von Neuem, an feinen Buchftaben uns ^frileln woUen!. 
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H^Ki^pvEK und Lsivziö, 'b. den OeblPüaern Hahn;: 
Magazin Jür chrijiliche Prediger. Herausgege- 
ben von Dr. Vhrißoph Friedrich Ammon. Erfteh 
Bandes erftes iStück. Mit dem^ BildnifTe des 
' Herrn Corißftorialraths Dr. Biederftedt in Greifs- 
wald. VIIIuna5i4S.gr. 8. ^(18 gr.) 

Diefe Zeitfchrift i& eine. Fortfetzung des von 
!iem verewigten . Leiter iierausgegebenon Magazins. 
)9ieht allein der Schmerz ül^er^ den fchnellen Hin- 
gang diefes gelehrten 'und »helldenkenden Mannes, 
-dem Hr.^mmon, all feinem älteren ^und vieljährigen 
-Freunde, innige Achtung. ; gewidmet hattest fondccn 
nueh .^.Jo drückt er fich aus -^ das vUn vermögen, 
'auf den Grundflitzen der dialektifchen »V^rftandes- 
theologie iortzabftuen , die in den . jletzten ^eften di^ 
fir afcetifchen 2eitfchrift vertheidigt. waren, jLo'nntea 


.den neuen Herausgeber b/^Ainnmen, diefe Arbeit ab- 
..zulehnen. Aber neue £rmux^tetungeh und Zufchrif- 
.ten der früheren Mitarbeiter überwanden feine Be- 
denklichkeiten. . Durch den Zufatz chriftliche auf 
dem Titel wollte ^r die tjrundfätze und den Geift be- 
Aimmen, von welc}rem diefes^ Magazin belebt feyn 
XoU, und, wie ej fcheint, eiznen Gegenfatz des dia- 
lektifchen Verftandesgeiftes ausdrücken, IndelTen gab 
Auph £. [ein Mtifiwn.. Jur chriftliche Prediger 
heraus, und hielt den Geiß, in dem er arbeitete, 
für einen chri&lichen. Hält ihn Hr. w^/ nicht dafür.- 
fo wird es wieder Viele g^lien, die ihn .und feine Mit- 
:arbeiter. njiclit für 'iUnt -chriftliche Theologen gelten 
lalTen und tiet unter fich «erblicken. B^ey 4etn fo febr 
. verrchiedenen SinnOi, in welchem das Wort Verftand 
noch immer genommen wird,- iß es uns übrigens 
niclit ganz klar, was Hr. A. tadelt, wenn er dem fei. 
L. ^ine dialektifche Verftandestheologie mifsbil- 
ligend zufchreibt. Man kann .dech nicht behaupten, 
dafs j^., um mit Tacphi zu:|*e4ei^, dem Verftande 
«ohne Vernunft gebu^d^^t b^Vc.^ Dip Gefilhlstheologie 
jaiier und die Ahnung in Friefens nnd* de fVette^s 
Sinne verwirft Qr-, A» iß. 6}', und hält den Standp.unct 
des, Glaubens für tden richtigen. Ei; wird doch aber 
feinen Glaubjeui rechtfertigen müITeil, und kann er 
:das ol^if^ ^einen durch Vernüiift e'rle.iicht'eten Verftand? 
^Und etwas DiaiektiXchesmüIfen woKt gründliche plü- 
äqfij^lfifcbe und theolpgirQhe'Uhtei;ruchungen imm^ 
Jiabejt). X'brig^ns ift, derrHefapsg. . nicht gefonnen, 
^e Mannichi.qlti^Vei(.un<( anftändige Freymi^thigkeit 
der ihm au vertrauten A.uUäize zu b^fchränk«n. 

In Abficht des Plans ift.keyie wefeniUche Verände- 
rung vorgenommen , als Aafs eine. Icritijche Über/icht 
der neuejten theologijchen l^iter^f.ir^gc^^gehexx werden 
foll,. wie denn auch, in diefen^^^iüclce ichon 4er An- 
Jfan|.damit«mj«l)til^. . ,' ..... i' . ■■;'.'; 

JdJie Abhandlung dieles StucKS vom Hn. -Fred. 
ij^Z/yfttf zu Hartha betrifft die Fr^^ge: ^rie hat man 
feine Predigten einzurichten^ 'li^efin der Inhalt' 'der- 
Jelben von dem Gedächtnijfe der un^'e^ildeien , nie* 
jderen Volksclajfen leicht gefiifst\inä:hUjb^^wahriwer^ 
,den fotV? '^n^^verdiahit-mchtHinb^hte^^ zu 

werden. , . ' : , ? k. i 
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' THBaLOdix.' ^fffidelhirgj^'b, OtwM: ^ommifitatiOj in 
mia tt Protgflantrayn*€t Cmthöli^omtm ditignm Chrifii diafctri* 
ndm jfythhölicOfnr i^t'^tmsnant'hac'in rej^ectae FAnaücorum 
pTü^eißM^e 'r0oetiU -t^pQnmi'ßbi ^nxerint ojnniomi ^ mon- 
{«are/'itudiiUt, et^plulof. ord. aiictorit. in acad. Rup. Car. 
ad Iiunitoo» »in pWl. hon. can. rprojppnit W/ä. Henr. Elias 
Sc^wairx, huctis^e fRect. XcAOlae «Viahemienfis^ 181& 24 

' 'Dar ^L liekaui den *^clinften -der JUformata^eji, .der 
atlAhurfr • Confeg,, dem heidclher^rKateti}i., Bellari^in find 

t^i<^€oh.rom:^migt StifelleAaüfjR^ffen, »und faft okne.alU 
rlälTf ünff *ni fa u i ttreiigellellt/ ^weKHe •▼on 4l«m^ Reiche Qhdk 


Tliem RtfulUte kann diefo' Ztiibinmenft^lmiff aiiätt führen, 
weil der Vf. ganz TerahlauRit ha^.itiii« d«th IN. 7. «4f|i Btfgrig 
Ton dem Reiche GhfiSki in entwj^ckabi. ^piU^re's>chrif titeller, 
ala Gerhard^ *Arhold und J, Q, JValch Samtixieü is^ der hiar 
kngefühnea Literatur nicIit'Vöt. .^:^\h M euthiClii^i's fan^t 
lieh ' f6 ani'(S.> 19): .^^Haud y^titvÖTi/lat,' utrum iMquaai 
ftcta Ettthuf. fueriti an^-^ußd VTufimlliittj d^e ^o.min^ omnti 
iißnt d^fignatif ^qui^e \4mp€pu fanmtica et miraculo/b ^uo^ 
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Hannover und Leipzig, b. den Gebrüdern Hahn: 
. Magazin für chriftliche Prediger^ Herausgege- 
ben von D, Chriftoph Friedrich Ammon u. f. w, 

(Befchlu/s dtr im vorigen Stücke abgebrochenen Reeei\/ion.) 
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nter den 14 mitgeth eilten Predigten find ß von 
4ein Herausgeber, Din 1 am Feile der Erfcheinung 
über die Ep. (Jef, LX, 1 — 6), enxhUl Betrachtungen 
des Glaubens über die fVeiffagungen des alten. Bun- . 
des. Hr. D. Ammon leugnet nicht ab, daCs die Pro- 
pheten des alten Bundes zuweilen mehr als eifrige 
ICraeliien, wie als fromme Weif« fprechen, und dafs 
man die Erfüllung ihrer merkwürdigften WeilTagun- 
gen mehr in der Zeit felbit, als in dem alten'Sinne 
ihrer Worte zu fachen habe (wie viele der Zuhörer 
mögen wbhl verßanden h^ben , was das faeifsen foll ?] ; 
er behauptet, dafs Jene WeilTagungen menrchlich 
gefafst oder den engen Schranken der menfchlichen 
Natur angemefTeji , zeitgeniäfs vorgetragen und ausge- 
drückt feyen, dafs aber die Seher, ob wir gleich nicht 
willen, was fie iich bey ihren Blicken in die Zukunft 
gedacht haben, auf die. Zeiten des Ghrißenthums 
hinweifen^ und dafs w^ir wifTen, fie feyen nicht blofs 
menfchliche Dichter und Seher, fondern heilige Got- 
tesmänner, welche geredet haben, getrieben von 
dem heiligen Geilte; dafs fie aber nur darum fo weit 
hinaus auf die Nachwelt blickten , weil fie Alles in 
Gott zu denken, zu überlegen, zu hoffen und zu er- 
warten pflegten. Wir fürchten, dafs die Zuhörer des 
Herrn Oberhofpredigers fich gedrungen gefühlt ha- 
ben, auf ihn anzuwenden, was er von den Propheten 
fagt , und zu geftehen , fie wiffen nicht , was er bey 
tielen feiner Ausfprüche gedacht haben möge. 
Rec. bekennt , dafs auch beym aufmerkfamen Lefen 
ihm nicht gelungen iß, des Vfs. Sinn zu ergründen, 
und dafs ^r, fo weit er denfelben' verßanden zu haben 
meint, keine Folgerichtigkeit hat finden können. 
Die 9 Predigt kündigt Lehren der Weisheit aus den 
Selhfthekenntniffen ausgezeichneter < Menjchen an. 
Aus ihnen temeni wir , n^ch dem Vf. , dafs es Fälle 
giebt, Wo man verpflichtik' ift, feinen Freunden auch 
unangendime Wahrheiten ohne Schonung zu fagen ; 
fich gegen di^ Anmafsungen Anderer mit einem ge- 
rechten Selbftgefühle zu vertheidigen;' den falfchen 

SrgänsiUftgthh i. /. A. L. Z. Brfter Band. 


Begriffen vou Ehre und Schande mit freyer Selbft« 
Überwindung zu begegnen; fich auf feine Erfahrung 
gen und felbß auf feine Verdienfte mit Würde zu be-» 
rufen; und befonders feiner- Rettung aus Gefahren 
immer mit Dank und Preis für Gottes väterlichen 
Beyftand zu gedenken. — Allein von dem Allen ler- 
nen wir Nichts aus den SelbßbekenntnüTen, als fol- 
chen, fondem wir lernen es allenfalls aus dem Leben 
und den Begebenheiten merkwürdiger Männer, von 
denen, wir freylich durch SelbltbekenntnilTe , aber 
auch auf andere Weife, auch wenn keine Selbßbe- 
kenntnilfe von ihnen vorhanden find, das wifi'en kön»- 
nen , was auf jene Wahrheiten führt. Das Thema 
diefer Predigt müfste etwa fo heifsen : Einige Wahr- 
heiten, an die uns Pauli BeyfpieL (od^r Lage und Be- 
tragen) erinnert. Lehren , die man aus den Selbßbe- 
kenntniFTen merkwürdiger Menfchen ziehen könnte^ 
wären : dafs die Menfchen das nicht immer find, waa 
fie naoh ihrem Betragen zu feyn fcheinen ; ' dafs der 
Menfch es in der Erforfchung feiner felbß weit brin« 
,gen könne u. dgl. m. — Der glorreiche Sieg eines 
^uten Herzens über das gebildete Talent iß der Gä- 
gcußand der 5 Predigt. Vielleicht iß in ihr Mancl^es 
zu willen fchaftlich für gemifchte Zuhörer ausgedrückt; 
auch hätte mögen der viel ^emifsbrauchte Ausdruck;, 
gutes Herz — genauer beßimmt oder mit einent an- 
deren vertaufcht werden ; endlich können wir es nicht 
billigen, wenn gefagt wird : „Gott denkt nur , um %p. 
fprechen," und wenn es heifst: »»Der Menfch fängt 
mit dem erßen Schlage feines Herzens fchpn an %xt. 
ivollen^^ fo follte ßatt des letzten Wortes begehren 
flehen. Sonß finden wir diefe Predigt vorzüglich« 
Die folgende ßellt das Abendmahl aU ^inen heiligen 
Bund ohne Gleichen vor : ^,es ßöfst nämlicli, fagt Hr* 
yf., alle Unreinen aus^' (er zeigt #iber pur, dafs man 
ehemals Frevler zurückwies, und behauptet « das 
Abendmahl habe an Würde upd Anfehen • verloneta, 
feitdem diefs nicht mehr gefchiebt ; faeifst denn diefs : 
Das Abendmahl ftöfst die Prevler aus? Pnd find fol« 
ehe, die öfTentlich freveln, alle Unreine?) ; ^,es verur* 
theilt mächtige Frievler, welche die Welt nicht rich- 
tet'* (follte heifsen i ^erinnert uns an, die Verwerfung 
derer« weiche die Gefetze der Treue« Wahrheit ^nd 
Redlichkeit mit Trotz und XJbermuth brechen , und 
flöfst heiligen Unwillen .über 4ie jenigen «in, die den 
Mördern unferes Herrn fleiciien; — denn das fucht 
Hr. A. 2u zeigdJ))^ «-* i^es iß die /geiftvollße'' (kräftig* 
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Äe) „Erregung unferes fittliclien Gefühls." ,» Ach um- 
fonß, ruft hier Hr. A» au«, wurden wir unfere Tem- 
pel fchmücken , unrere Altäre weihen , nnfere Ver- 
lammlungen mit allen Schätzen der Kunft umgeben, 
umfonft würden wir felblt allen Zauber der Töne und 
vielleicht auch alle Mächte der Weisheit und Bered- 
ftvrikeit aufbieten,' wenn uns das^ heilige Opfer des 
ßerbenden Erlöfers genommen wurde, das wir dem 
Herrn ••.. weihen^ das wir als ein unfchätzbares Un- 
terpfand feiner Liebe und neuen Gemeinfchaft mit 
uns .... genieCsen, durch das wir uns, als (durch) die 
köftUchße Speife unferes GeilleSf zu den würdigten 
Entfchliefsungen und Hoffnungen gefiärkt fühlen.** 
(Offenbar wird aber das Abendmahl nur dem heil- 
fam, der frommen Sinn fchon hinzubringt. ) — ,»Es 

• erinnert uns an die Gewifsheit der nahen Recheh- 
fchaft** (der Beweis ift fehr künltlich , und die „na- 
he** Rechenfchaft wird in ,der Ausführung blofs eine 
„künftige**); — „esbefchleunigt den Fall des kühnen 
Heuchlers** Cweil an dem, der „heuchlerifch und viel- 
leicht mit ßillem Laßerfinne an dem Mahle der Ver-^ 
föhnung Theil** nimmt, „das ihm die fich auf^ 
opfernde und erbarmende Liebe bereitet, das höchße 
und kräfiigfte Mitte! der geiftigen Genefung verloren 
ift, ^er Geift des Herrn von ihm abgewendet ift, fein 

' Glaube immer fchwächer, fein Gewiffen immer iin» 
reiner wird*') ; — „es entreifst den reuevollen Sün- 
der dem Verderben, das ihn ohne Rettung zu ereilen 
Jfchien.** (Unter anderen heifst es hier: „Wie kanp 
der Glaube felbft, ohne diefe Zeichen des erneuerten, 
Bundes der Gnade upd Verheifsung, diefes Gefühl 

' der Erlöfung und der feligßen Hoffnung in dem be- 
kümm.erten Gemüihe wecken ?") — Die Frage: Wie 
denkt der Chrift über die Vorherbeßimmung feines 
Todes? wird in der 5 Predigt beantwortet, welche in 
s» Theile zerfällt: Er verweilt bey ihr forfckend nach 
ihrer unleugbaren Gewifsheit^ aber auch aufmerk/am 
und weife bey ihrer heilfamen Fruchtbarkeit. Kann 
inan denn nach dem noch forfchen^ was man als un^ 
leugbar geiuifs erkennt? Durchaus an Klarheit fehlt 
es dem Abfchnitte des erßen Theiles, worin gezeigt 
werden fpll, dafs das Beyfpiel Jefu „die^orherbeßira- 
mung unferes Todes in ein deutliches Licht fetze.** 
Kur Eine Stelle zum Beweife : „Was follen wir erft 
SU den merkwürdigen Ahnungen derer fagen , die das 
Ziel i^reS' Lebens am SchlulTe ihrer irdifchen Lauf- 

-bahn mit grofser Sicherheit ins Auge faffen; was von 
^enen, die ganz unvermuthet in der Ferne, im Laufe 
ihrer Gefchäfte, mitten unter den freudigßcn Hoff- 
nungch und Wünfchen von diefer Erde abgerufen 
werden? Lauter Erfcheinungen, die uns die Be* 

•ßimmtheit und Zuverßcht erklären ^ mit welcher Je^ 

'fusfprichty es ntilffe Alles vollendet werden^ das ge* 

fchrieben iß durch die Propheten von des Menfchen 
Sohn,** Ein Gedanke iß darin ohne Zweifel, aber 
der Lefer wird kaum gewifs, ob er des Vfs. Sinn ha- 
be; foUten denn wohl die Zuhörer ihn haben faffen 
können? — Eine Bufstagspredigt über MattÜ. XI, 
^g .^. jo handelt von der hohen Wichtigkeit des Be* 

rufesf den wahren Frieden der Seele bey Jefu zUfU'- 


chen. Beruf ioW hier fo viel feyn, als Ruf\ Auffode- 
rung\ unferem jetzigen SpVachgebrauche wohl nicht 
ganz gemäfs. Obgleich auch in diefer Predigt einige 
fchÖne ^raktifche Stellen find : fo iß doch das Ganz« 
durch eine wunderliche Auslegung der herzlichen und 
klaren Textesworte und durch das Bemühen, recht viel 
Dogmatik hineinzutragen, unferes Bedünkens, mifs- 
rathen. Die Bibel benutzt Hr. A, fehr, und erfüllt To 
eine Federung, die jetzt oft wiederholt wird. Ob 
aber die rechte Benutzung der Bibel darin beßehe, 
Ausdrücke^ die eigentlich nur denen, an welche fie 
züerß gerichtet wurden, klar, Bilder, die nur ihnen 
erläuternd und erweckend, Ai^fpielungen , die nur 
ihnen bedeutend waren, anzuhäufen, das bezweifeln 
v^jx-. — Es iß irgendwo angedeutet Worden, Hr. A. 
werde dem Magazin Vorzüge geben, welche der fei. 
Löffler ihm nicht habe geben können, deffen 
Amtsberedfamkeit nicht feine glänzendßc Seite gewc- 
fen fey. Es kann zugegeben werden , dafs Hn. A*^. 
Vorträge Einiges haben, was L's. Vorträgen ab- 
ging; aber dagegen hatten euch Vs. Vorträge etli- 
che Eigenfchaften, durch welche die Predigten des 
Hn. A. in unferen Augen gewinnen würden, und die 
Erinnerungen, zu welchen die in diefem 1 St mitg§- 
theilten Predigten Anlafs gaben, werden jeden ün- 
parteyifchen überzeugen, dafs das nicht unwichtige 
Eigenfchaften find. — Des Herrn Generalfup. Bres- 
cius Predigt über den Selbßmord giebt, obgleich im 
Einzelnen gelungen, doch zu viele Blöfsen, als dafs 
wir fie gründlich nennen könnten. 'Das Meiße, was 
er fagt, fetzt fchon d»e Unrechtmäfsigkeit ^es Selbft- 
mordes voraus. Die biblifchen Stellen find vollends 
gewaltfam gedeutet, und dem, welcher feine Endi- 
gung des Lebens mit der Veränderung eines Wohn- 
ortes vergliche oder den Mangel der Lebensluß als 
Wink der Vorfehung betrachtete, finden wir Nichts 
entgegen gefetzt. • — Die Frage: Wie wirkt auf uns 
der Hintritt theuerer edler Menfchen? wird von dem 
H«. Superint. 6chuderoff in einer Predigt beantwor- 
tet, in welcher fich ein lebhaftes Gefühl und eine 
rege Einbildungskraft ausfp rechen.' — Hn. BaiVs 
Ermunterung^ den durch die grofsen Begebenheiten 
unferer denkwürdigen Zeit geweckten religiöfen Sinn 
treu z\i bewahren und forgfam zu pflegen^ ßellt, 
wie es jetzt von Vielen gefchieht, die Behauptung 
auf, dafs wir die Unfälle und Erniedrigungen, denen 
wir preis gegeben waren, nie erfahren haben würden, 
wenn Deutfchlands Völker den ewigen Gefetzen der 
Religion und des Rechts getreu geblieben wären. 
Darin iß allerdings etwas Wahres; ?iber fo fchlecht- 
hin kann man doch nicht behaupten, dafs das äufsere 
Schickfal der Einzelnen und der Völker blofs Folge 
ihrer fittlichen und religiöfen Gefinnung fey. — Hr. 
Dräfeke hat % Predigten über den Krieg geliefert; 
die 1 zeigt des Krieges Wefen^ die a des Krieges 
Greuel. Sie haben die Vor%ü^e, auch wohl einen 
oder den anderen Fehler feiner übrigen Arbeiten. 
Lieb iß es^üns, dafs der Vf., der hin und wieder der 
neumodifcheU Altgläubigkeit, welche fich jetzt über- 
all höreA läfst, ein wenig zu viel nsicbzugeben fcheint* 
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doch nocli anerl^ennt, ier Yenmnft allein gebühre^ 
XU beAimtnen, was Recht fey , vollkommener,, gott- 
ahnüclrer mache nur' willige Anerkennung jede» Ver- 
nunfrgebotes in neiner unverletzlichen Heiligkeit ^^ dtie 
unbedingte Ehrfurcht für Alles, was Gott uns durch 
lie als recht ankündigt. Wenn fie aber als „Ausge- 
berin**- des „Haushalts** Gottei vorgeftellt wird: fo 
fcbeint uns das, wegen der leicht entftehenden Neben- 
voT&ellungen, kein würdiges Bild zu Deyn*. Auch der 
aus der Afche von Moskau emporüeigende ^^Wunder- 
TOgel^* einer neuen Zeit will uns* nicht recht gefalli&n, 
— Hr. Biederftedt hat eine Ne uj ah rsp redigt mitge- 
tbeilt; Yir. 'Jaspis eine am Kirchweihfe^e zu Pobles 
bcy Lützen am 2 May 1B14 gehaltene Predigt, aus 
wekher wir die^jkrilifchen Momente" wegwünfchten. 
Dafs Stolz" es im J; 1809 gehaltene freymüthige Refor* 
mationspredigt auf eine neue VerbefTerung der hithe- 
lifchen Kirche antrage, wie der Herausg. in der Vor- 
lede fagt, können wir nicht find'en; dter würdige 
Mann bekennt nur, dafs er es ab einen Nachtheil für 
die ganze proteltantifche Kirche anfeKen wurde, wenn 
gerade diejenige dbr proteftantifchen Kirchenpartey 
en, in welcher (nach feiner Meinung) ein freyererGeiß 
berrfchty fich nicht als fielhfiftändige Kirche behaup- 
ten könnte, fondern von der gröf^eren Verfehlungen 
würde, oder allmählich fich in ihr verlbre; ^ycher 
müfste ßch , fletzt er hinzu ,. nach meißner innigßen 
tlberzeugungy jene gröfsere Kirchenpartey der unferi- 
gen näberOf als da/s wir uns weiter, als es bis dahin 
gefchehen iA , in dbr Lehre und* in den Gebräuchen 
nähern dürften.**^ — In einer Confirmationsredte des 
Hn. Sup. Eritzjche heifsr es : „Möchte es uns werden 
das unfchätzbare Glück» euch alfe in dem Himmel 
zu Cnden«^ euch AHe ewig l^llg zu fehen V Auferftanr 
dener^ gewähre unr die f es Glück; dir iß gegeben 
alle Gewalt*^ u* f . w. Klingt das nicht, als nehme 
Jefus wilikührlich in den Himmel au^, und laCfe fich 
auch wohl erbitten, diefen und jenen aufzunehmen? 
Den Glauben an Jefum fo auf das Factum dbr Aufer- 
£ebung zu gründen , als S. ^50 gefchieht, und zu Ta- 
gen: „Wenn ihr auch von den übrigen Gründen, auf 
welchen die Göttlichkeit des ChriAenthums beruht, 
Kichts gefafst hättet: £0 viel müfstet. ihr doch einfe- 
ben , dafs der gewifs von Gott gekommen fey ^ wel- 
cher, wie er benimmt vorher gefagt hatte, am dritten 
Tage wieder auferAand'^ — fcheint Rec. wenigAens 
febr ungründlich, — In der fehr langen und trivia« 
len Taufrede des Hn. Sauppe heifst es : „In diefem 
Falle (wenn wir nicht an das E^ngelium Jefu- glau- 
ben) find wir entweder von dem Dafejn eines höhe- 
ren Wefens überzeugt, oder wir verwerfen diefes als 
leeren Wahn. Glauben wir an Gott, wie wollen wir 
zu [0 begHiekenden VorAellungcfn von ihm gelangen, 
alsuQs Jefa Religion einflöfst? Ja, fchaffen wir uns 
«ach die troAvalLTten Ideen von Gott,, womit wollen 
^ir uns die Vyahrbeii desfelben verbürgen ? Mufs uns 
Äicht, fo oft wir uns ihrer zu unferer fi^ruhigung be- 
dienen wollen, einfallen, dafs fie vielleicht nichts 
weiter find, als Gefchöpfe unferer Einbildungskraft, 
^Is fie mithin allel: Wahrheit ermangeln ?'* Kann 


denn aber nicht eben fowohl ein 2Jweifel eÄtfteheo, 
ob das Evangelium auch auf fo fieberen Gründen bc- 
*ruhe> als man glaubte? Und wer der Vernunft nicht 
traut, mufs der nicht jedem Wahrheitsgrande mif*» 
trauen, w^l jedte Etkenntnifs eines Grundes zuletzt 
doch auf dlem Gebrauche der Vernunft beruht ? ^ — * 
Was Sachen , die jedfer Ptediger wenigfiens eben fo 
gut aus dem Stegreife müfste fagen können, und fol« 
che Halbheiten, als diefe Taufrede und etUohe ^e^ 
re hier mitgeiheilte Auffätze enthalten, in einena 
Werke follen, ä^s die Abficht hat oder habe» muff, 
te, Prediger auf nejxe Ideen zu fuhren , könne» wir 
nicht einTehen. — Hr. Amiler fetzt feine Sammlung 
von Collecten fort, und liefert hier foldie, die beym 
Anfknge des Gottesdlenfies odier in Betftunden kön* 
nen gebraucht werden,, giebt aber , was nicht nöthig 
wäre, darunter einige aus alten Agenden allgemein 
bekannte mit geringen Veränderungen. — Unter der 
Auffchrift Mißellen finden fich am Schlutfe, d kurze 
Auffätze, deren erAer die von Hn. A. in dem hrit. 
Jburn. d. theoL Lit. aufgeAellle Behauptung, dafs da« 
grobe Synedrium zu Jerufalem unter den romifchen 
Procuratoren nur die bürgerliche Criminaljuftiz ver^ 
loren, in kirchlichen Angelegenheiten aber noch To- 
desArafen nach dera.mofaifchen Gefetze verhängt ha- 
be, gegen Hp. Reinhold zu Woldegk {nicht Wolbegk) 
▼ertheidigt. Der zweyte erinnert die Predige»,, dafa 
fie an Einigemr felbA Schuld fcyen> worüber jetzt ge-- 
klagt wird. Wenn diefs auch nicht geleugnet werden 
kann : £0 liefse ßch doch dem , was hier gefagt wird, 
manches^ Tireffende entgegenfetzen. — Der Herausg. 
fchreibt unrichtig Ferhei/ung , geißln-, beußeißt, 
Pteiß, Preißes, xxni. nimmt kein-, Jt)d an.. 

KüFDi. 

FRANKvvnT a. M:, fn deif andreäifchen EucBhandlt: 
Deutßhes, katholißhes^ ausübendes Ritual von 
Dr. Viti^s Anton. Winter, königl. bairifchem^ n. 
regensburgifch erzbifchöfl. wirklich geiftl. Ratb« 
u. f. w. 1813. »4iß S. aier Band igig- 046 & 
nebA Inhalts^nzeige.. gr. 8* <i Rthlt. r» gr.) 

Für den fchon. d. %j Febr.. 1814 TerAorbenen Vf. 
kömmt freylich gegenwärtige Recenfion zu fpät, aber 
gewifs nicht für diejenigen, die diefes. treffliche Af- 
tual^ in der Sprache der ProteAanten Agende ge- 
nannt, benutzen jivoUen., mögen fie der katholifchea 
oder proteAanüfcben ConfefSon zugethan feyn : denn 
auch der proteAantifche Prediger wird das Buch mw 
tatislmutandis recht gut gebrauchen können, ein Be- 
weis, wie fehr die katholifche Geifilichkeit in der 
Aufklärung, das Wert in feiaer edelAen Bedeutung 
genem^men-, fortgefchritten iA. * In der Einleitung 
wird die äußere Rel, recht gut vertheidigt, aber auch 
recht fehr beklagt^ dafs die katholifche Kirche fielt 
dabey der lateinifchen Sprache bediene. Rec. be- 
fürchtet nur, dafs, wenn der Cultus in diefer Sprache 
aufhört und in den mancherley Zungen der Erde ge- 
halten wird , die fo hoch gerühmte Einigkeit erfchüt« 
tert werden mochte, wiewohl kein noch fo kräftiget 


15 


SR^ÄNZUN&SBL» ZUR JEN. A. L. Z. 


i§ 


«Wort in einer -fremden Sprache dem Volke etwtis nü- 
tzen wird. Dann folgen die Formulare felbft, uod 
«war im iften B. i) die hey der Taufe^ wo fich 6 vor- 
finden, nebft einem zu einer feyerlichen Taufe 
toehrerer Kinder , fo wie ümrciireibungen des Y. U. 
und des apoftoUrchen Symboli » auch Lieder, welche 
€abey gefangen werden können. R^c. , ein Prote- 
ftant, hat fie gröfstentheils in feinem Gefangbuche 
tuch. nur wenig verändert, ^nd bezeugt hier feine 
Preuae zu der immer mehr nahenden £inigkeit bei- 
der ConfefBonen in der Einigkeit des in^ahren Glau- 
bens, der fich durch ein und diefelben religiöfen 
Empfindungen und GeCnnungen zu erkennen ^ebt. 
0) Formulare hey der Confirmation derüinder. Da 
die Firmelung nur ein Gefchäft des Bifchofs iü : 10 
lind hier nur Anweifungen gegeben , wie die Pfarrer 
darauf vorbereiten follen. Aber ^eben weil fie nur 
der Bifchof allein verrichten kann, und «oft .die An» 
zahl der ConCrmanden zu grofs, die Kinder felbft 
noch zu klein und unmündig find: fo wird fie das 
nie bewirken, was fie in der proteftamifchen Kirctie 
bewirkt , in der jeder Pfarrer feine Katechumienen 
und zwar «rwachfene, «wenigliens foUeh fie 14 Jahre 
alt feyn , in der veformirten und He meill noch äl- 
•ter, felbft confirmiit , fondern fie ^ird «ine wenig- 
ßeni für die Kinder tierzlofe Ceremonie hleiben. 
Zimmer werden auch 8 bis /§) ährige Kinder xlas ver- 
liehen, was S. 113 f. der Paßor von *^er Kanzel irer- 
lefen foU. 3) Formulare bey ^er 'Beichte^ die felbft 
^on proteHantifchen Predigern recht gut zu Beicht« 
reden benutzt -werden ^können. Warum ^rr Vf. 5. 
(149 nicht auch der Ehe/ruu in das Gewiffen fpricht, 
fehen wir nicht ^b, Wie? wenn ^er Ehemann, dem 
er vorher das Gewiffen gefchärft, fagte: ulif er guter 
Pafior hat keine Frau,, und weifs alfo -nicht, dafs 
.auch ihr das Löbchen gepriefen ^erden «mufs u. C 


w« Auch ift, da die Tochter angeführt wird^ der 
Sohn vergeffen. 3^ Formulare hey dem Ahendmah^ 
te. Es macht dem Vf. Ehre, dafs er die Lieder der 
Proteltanten benutzt hat. Dabey wäre zu wiinfcben, 
theils dafs wir Proteßanten unfere Communion fey- 
erlicher machten , theils dafs während derfelben Lie- 
der für die Gemeinde da wären. Der Vf. liefert 
«inen Wechfelgefang zwifchen dem Chor und der 
Gemeinde, der volle Wirkung thun mufs. Der 2te 
Band enthält die Formulare hey der Trauung^ der 
Krahkencommunion j der letzten Ölung, und bey Be» 
igräbniffen. Angehängt find noch Segnungen ^ die 
fich an gewiffe Zeiten halten , z. B. fVeUiung des 
ff^eins am Tage des Ap. und Ev. Johannes, und Seg* 
nungen an keine Zeit gebunden. Unter den Begrab» 
nifshandlungen find freylich Trauerreden^ die der 
Yf. felbft gehalten , und die ohne Abänderung nicht 
benutzt werden können; indefs fpricht fich doch ein 
aufgeklärter und frommer Geift darin aus; auch 
«eines Geliert wird mit Ebref^darin gedacht. Da fie 
felbft vor einepi gebildeten Publicum gehalten wur* 
den: fo dürfen Ausdrücke, wie Cultur des Kopfes 
und Herzens f nicht zu genau genommen werden, 
wiewohl die.deütfche Kanzel jedes nichtdeutfche 
Wort ausfchliefst ; gewifs entfpricht das Wort BiU 
<dung beffer^^as auch der Bauer verficht, bey Cul* 
tur denkt er höchßens an feine Äcker. Dafs ver- 
fchiedex\e, d.en katholifchen Predigern eigene Aus- 
'drücke, z. B. Erbmakel ftatt Erfünde, vorkommen, 
iyid zu geringe Fehler, als dafs darüber viele Aus- 
ftellungen gemacht werden könnten. Rec. wünfcht von 
Herzen eine verfiändige und fleifsige Benutzung des 
Buchc|s, zu delTen Empfehlung Verleger und Drucker 
<es 4XL nichts haben fehlen la&en. 

Z* f. $• 
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TsEOLOGiB. Frankfurt a, W.,*!}. Jäger: TaJig(n)gene* 

YTc, oder der kathoL Kirche Germaniens fViedergebürt nach 

iht*€* Stifters Je/us Geiße, ohne Beeinträchtigung der 

.Rechte des Staats und der Kirche. Mit einem Entwurf lur 

künftigen Organifatiou ddr deutfchen Kirche. >i8i6. XVI 

u. larS. gr.5. i(»6 <5'-) 

Wenn man nach der Zabl 4er effcbeinenden Schriften 
lirtbeilen darf: 'fo ivird der kathol. Kirche Deutfchlandt 
das Bedürfnifs einer "^Reform , und durch diefe einer feite- 
ren getettmäCiigen ^erfalTung , immer fühlbarer. Auch 
der Vf, Torlieftender iSchrift fpricht feine Anlichten «inid 
Wünlche »befcheiden "•und yerltändig aus , ' indem er alles 
dahin Gehörige unter tiie Auffchriften falTet: vom PapjVe, 
von Patriarchen, 'Exarchen, Metropoliten, von den^i- 
fchöfen, ^on den päpftlichen<4i« bifchöfli che Gewalt be« 
fchrünkenden Verordilungen, jtou den Mönchen , jom Gö- 
libate, «von den EheverhälUiifren, »vom l^irchenguA, vom 
£influlle ^er 'Staatsgewalt -auf ^ie >Kirche. Aus der Ge- 
fchichte <vrird gezeigt, • was -urtprünglich dIefe kirchlicheu 
Inftitute^aren, wasiie im fortoMUge Hier Zeit, durch Un* 
wiiTenheit, jlkamafsung * und andere ümftände wurden, und 
irai fie. in der ^oeueii Ordnung ^er Dinge wieder fejn uad 


-iff erden können und follen. Überall zeigt er lieh als ei- 
nen Vertheidiger der bifchöflichen Rechte und der Frcyheit 
der deutfchen Katholiken , ohn^ jedoch den Grundiatz^n 
tier katholifchen Kirche, welche wohl von der papftlichen 
«u unterfcheiden Jft , su nahe %u treten. Wie gut er die 
4Jrfachen des Verfalles der Kirche ^kenne, möge folgende 
/'Stelle (S. 81) beweifen: „Gewifs. ift, dafs der weifelte 
^Jefeticeber ein Httenlofes Volk nicht bcITern könne , wenn * 
^r nicht «ugleich für Vollziehung tnoralifcher Gefetie 
Sorge trägt. Er Xehe alfo darauf, dafs der GUubige fich 
feiner ConfefGon gemäfs auch in feinem öJfontliphen Wan- 
del betragen futiire; -^ er (icher.e durch kräftige Mafs- 
regeln den Erfolg der Amtsthätigkeit kenntnifsroller und 

nre :htfchaffener Seelförger; — , «r forge dafür, dafs man 
nicht mit unrerfohämter Stirne die fchützenden Dämm« 
der Unfchuld durchbreche : ^— gewifs wird Religion und 
Sittlichkeit ^ewinneii'' Der Entwurf lur Organifation der 

«deutfchen Kirche (S. 116 — 137^ berückficht^get^ fe weit 
Hec. urtheilen kann, zn wemc die HindernifTe, welche 
noch begehende und erneuerte VerhältnÜTe entgegcnftellea 
«Verden» 

0. P. B. 
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JURISPRUDENZ. 


Bs&LZHy b. Nicolai: Zeitfchrift ßir ge/chtchtliche, 
Rechtswijfmfchaft , herausgegeben von f^. C* v. 
Savigny^ (f. F. Eichhorn \nd J. F, L. Gö/chen. 
Erfter Band^ iS^Sf 4^7 S. Zweyter Band. iSiS; 
44.0 S. 8* (Beide Bande 3 Rthlr. 15 gr.} , ' 
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ber den Zweck dierer neuen 2^itfchrirt belehrt uns 
iie mit phUorophirchem Gei&e ferchricbene orfte 
Abhandlung von SavignyJ Der yfl fährt in derfel« 
ben di^ Juriften felbft auf zwey Schulen zurück , die 
der gefchiehxlichen un^ die der unee/chichtUchen» 
Letztere Ibll I^ch mit der «rßeren in e^nem beständi- 
gen Widerlproche »befinden , aufserdem abei; in den 
ferfchiedenj^n und' widerlprechendAen Formen« bald 
als Philofophie .nnd Naturrecht,, bald als gefunder 
Mtnücbenverftand , den Ankündigungen ihrer Beken« 
ner nach, /auftreten. Rec. übergeht« wie billig, die 
hier gar nicht znr Entfcheidung ftehende Frage , ob 
diele Anficht des Vis., gßgen, .welche Geh, fo fchroff, 
vie Ge hier ausgefprochea^ winl., gewifs manche Er* 
ianerung machen liefse» gegründet fey ; und bemerkt 
nur-,^ daff diefe Zeitfchrift vorzüglich zum Vereini- 
gongspuncte der Bekenner der fogenannten gefchicht- 
Uchen Schule dienen^XoiU« Demgemäfs foU die gegen- 
wärtige Zeitfchrift enthalten: L Abhandlungen aus 
aUeUi l'beilen der poGtiven Kechtswinenrchaft, vor- 
zugsweife, jedoch aus dem römifche^ und germani- 
fchen Rechte, jedoch nur'folche, welche ihren Ge- 
genwand von dem wiflenfchaftlichen und insbefonde- 
re von dem gefchichtlichen Standpuncte aus auffaf- 
fea; Attffätze von blofs praktifcher Beziehung Gnd 
ansgefchloiren. II, Rechtsquellen, welche entweder 
9ocb gax nicht , oder .nur in feltenen Büchern abge- 
druckt waren. Illr Miscellaiieen. (Literanfche No- 
üxen von feltenen oder wenig gekannten und benutz- 
ten Büehern und von Handfchriften, Bey träge zur ju« 
xiftifchen Biographie , und zur Gefchichte der Lehr- 
aaftalten , kritifehe Bemerkungen über einzelne St^« 
len wichtiger Rechtsquellen, defsgleichen Erklärun- 
gen fdivwiepger Stellen di<%fer Art ; kürzere Auffätze, 
die den Zweck hs^n« Unterfuchungen über gewilTe 
GegenüSnda su veranlafTen.) IV. Recenfionen, je^ 
doch nur mit Arengier Auswahl. 

Der ^ß^ Band enthält folgende zu diefen 
ClaHen gehörende Auffätze: I. Ober den Zwcch 

ErginsungM. z. J. A.L Z. ^rfut JkuOL 


die/er Zeitfchrift ^ von Savigny; II. Giebt es nach 
dem Sachfenfpiegel ein Eigenthum an beweglicheh 
Sachen^ und wird die/es aufgegeben durch die blofst 
freywillige Entfernung aus der^ JVehre? Von Hn, 
Prof. tiajje in Königsberg. t)iefe Abhandlung bezieht 
Cch auf die oft befprochene Stelle des Sachfenfpiegels 
B. II Art. 60. Bekanntlich ilt im Allgemeinen der 
Sinn derfelben der, dafs, wenn wir ünfere Sache frej- 
willig aus unferer Wehre geben, d. h. iie unfereni 
natürlichen BeGtze entziehen, um Ge einem Anderen 
hinzugeben, jedoch ohne die Abliclit, die Sache zu 
veräu&em, alfo, wenn wir ihm die Sache leihen, ver* 
miethen, deponiren, als Pfand geben u. f. w., und 
diefer nun die Sache, an einen IJritten veräufsert, vtii 
Ge von dem Letzteren nicht vindicireh können. Über 
die tiefer liegende Bedeutung , und über den eigent- 
lichen Grund d^r hieraus abgeleiteten Regel; „Hand 
mufs Hand wahren," hat man viel geAritten.' Der Vf. 
widerlegt die verfchiedenen IVteinungen vorläufige oh« 
ne die feinige zu eröffnen.. . HI. Berichtigung der 
Begriffe von infans ^ und infantiäe p^ozimus <, von 
Hn. Prof. Unterholzner in Breslau. Aus dem The(>- 
philus wird ausgeführt, dafs'die Grenze nicht durch 
ein beftimmtes Alter, fondern lediglich durch die na^- 
türliche Entwickelung der Beurtheilungstahigkeit ge- 
bildet werde, die denn begreiflicher Weife nicht bej 
allen Kindern gleich frühe oder gleich fpät eintrete: 
das ^bente Jahr mithin nicht in allen Stücken als 
abfolute Grenze betrachtet werden könne. lU. Über 
die Res quotidianae des Gajusj von Göfchen. Mit 
über%viegenden Gründen wird dargethan, dafi der 
Titel res quotidianae GegenAände bedeute , welche, 
um es nach unferer Art auszudrücken , für das juri* 
Aifche Publicum, als folches , etwas täglich Wieder* 
kehrendes Gnd, alfo , RechtsverhäUnifte von fo gang* 
barer Art, dafs Ge im wirklichen Leben Geh alle Tage 
darbieten, und dafs die Geh darauf beziehenden 
Rechtsfätze der Inhalt dieCe« Werkes ^ewefen (eyeni 
auch dafs es den Titel Aurea wahrfcheinlich durch 
die Schüler des Vfs. «erhalten^ und dafs daJTelbe au« 
7 Büchern heAanden habe. V. Beytrag zur Gefchichm. 
te der römifchen Teßamente^ -von Savigny. JDer Vf. 
inacht lauf den, auch in feiner .Gefchichte des römi- 
fchen Rechts im Mittelalter ^^rkommende», ^nd felbil 
zu jener Zeit~w>oh in Urkunden erwähnten .Untei^ 
f chied zwifchen TeAamenten nach .dem jus fiivile mit 
fünf Zeugen^ f^oA^B^JkfäxAßmjm prMctorium anii Gebe» 
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Zeugen aufmerkfam; befonders n^fih Marini Papiri 
diplomatici» VI. tJber Li to (iij pr.\de reh^s'dufäis^ 
von Gö/chen. Der Vf. ifelt : „ Kr v^rör */^, * in ^ hfs 
emnibus etiam legata et lihertates impediri; ir^ 
4idemptione autem utrumque (Je. legalem) . vale-, 
r^/' und erklärt 'das in a dempti&nCi' was das^ 
Httzi^eh^etrifft i^Xo dafs nuif L^iöfmit dem flo- 
irentihitcnen Text des L. 5 §. '^ de ädim/leg. voll- 
kommen übereinAimmt» VIII. -Üb^f»^ das gefchicIUr 
liehe StudiuYn des deutfchen Rechts^ von Eichhßrn^ 
Ein äufserlt interefTanter Auffatz. Der gröfste Theit 
fiör^ dt^atfchen Rectnj erfctefilit jewtln^der Oeftalt ei- 
nes particulären Rechts. Allein kein, einziges von 
allen deutfchen Far ff cularr echten hat ein abgefonder- 
iß$ für lieh begehendes Dafeyn, und keines von ih- 
nen kani;i es haben , weil kcin^ dcutfches Land durch 
Volkseigenthümlichkeit und Gcfchichte jemals ganz 
von dem übrigen Deutfchland getrennt gewefen ilt, 
vielmehr die RechtsverfafTung jedes deutfchen Landes 
in einem inneren Zufammenhange mit der des übri- 
gen Deutfchlands gedacht werden tHüTs. Daher ftrebt 
auch kein Particularrecht nach der Vollftändigkeit, 
die ein in ßch abgefchloITenes , als ein für fich beße- 
- hendes Ganzes zu betrachtendes Recht nothwendig ba- 
nden mufs, und. darum wür^e man JSch auch ganz ver- 
geblich bemühen y irgend ein Farticularrecht blofs 
aus feinen gefcbriebenen Quellen , und' A^^ was 
'wurklich unge/chriebenes ' Localrecht ih f\ in einem 
wifTenfcliaftlichen ZuTainmerihaiige. darzullellen. Bei- 
de Arten von Rechtsquellen fetzen vielmehr wefent- 
lich'ein von ihnen unabhängiges und über ihnen He- 
llendes gemeines Recht voraus, welches He betätigen, 
nähet beftimmen. abändern öder befclirätiken . und 
aus welcheih iie felbft ergänzt' werden. Dafs von die* 
lern gemeinen Rechte das romlfche Recht einen 
Hauptbeftandtheil ausmache/ und dafs auls diefem na- 
mentlich auch deutfche RechtsinAitute beurtheilt wer- 
ben können , fofern es für fie im römifchen Rechte 
ein analogifches Princip der Entfcheidung giebt, i(t 
aufser Zweifel. Aber eben fo gewifs iß es, dafs das 
Tumifche Recht zur Beui^theilung aller bürgerlichen 
Ilechtsverhältnirfe nicht hinreicht , weil es nicht für 
alle eine Analogie im römifchen Rechte giebt , und 
iiiichi geben kann , da es nicht unmittelbar mit unfe- 
tem früheren RechtszuHande zufammenhän^t, fon- 
3ern erft durch das neben ihm Itehende deutfche 
Recht damit verknüpft ^ird. Es mufs alfo noch au- 
fser dem römifchen Rechte eine gemeinrechtliche 
Xntfcheidungsquelle geben, aus welcher das Partien« 
larrecht ergänzt werden kann. Der Vf. fucht ^iefe 
£ntfcheidungsquelle in der auf mannichfäche Verhält- 
hiffe begründeten Gemeinjchaft des ür/prunges der 
deutfchen Particularrechte , und dem aus diefer Ge- 
taieinfchaft hervorgehenden inneren Zufammenhange^ 
und Itellt die Regel auf, dafs jeder Satz, welcher Beb 
Bxxfjene Gemeinjchaft^ und nicht blofs auf eine zufäU 
irge Übereinfümmung wirklich particulärer Brftim* 
mungen gtVinfie y nothwendig überall anwendbar fejrn 
müfTei und die Natur eines gemeinen Rechts habe, fö 
tfpge lieh nicht das Dafeyn f^inn ^Anomalie itu Parti* 


cularrechte darthun laffe. Hieraus ergiebt Geh denn 
'* zugleichVau^'welcl^efi]^ Wa^e das Auffinden folcher 
-^ Säf2e*<lhBtn'im)glith ift', litt« worin mithin die Auf- 
vgabe beftehi, welche die wi(Tenfchaftliche Bearbeitung 
. des ^deu^chen JPrivatrechts zu löfen hat. Es loll näm* 
' lieh für jedes deutfche Rechtoin&itut, auf hifiorU 
' . Jchem IVegey die rechsiiche 'Tdei aufgefunden werden^ 
• welche den ßefthnmungen der* deutfchrfn Partitular- 
.rechte zum Grunde. liegt, und aus diefer foll dann ent- 
wickelt werden , was als wefentliqhe (gemeinrechtli- 
che) und zufällige (particuläre) Beftimmung in den 
GrandiUtzen zu betrachten ift,-die über ei» feWt«« 
Rechtsinftitut gelten, VIII. Über den Urfprung der 
ftädtifchen' Verfajjüng in Deutfchland], von demfeU 
ben. Eine fehr lehrreiche, jedoch keines ^i^szugs »fä- 
hige Abhandlung. IX. Xiber die Rede des Cicero für den 
sSiaUfpieler Q. Rofcius, und über die literarum ohli» 
galio insb^pndere. Von Hn. Pxot' Ünterholzner in 
Breslau! So wenig Reo. denFleifs und das Quellenftu* 
dium desVfs. verkennt: fo fchr'mufs er es docli bedau- 
ern, dafs ihm diefe Abhandkng nicht als genügend er* 
fchienen ift, um die über den in jener Rede entwi- 
ckelten Rechtsfall obwaltenden Schwierigkeiten zu 
löfen. X. Über L» 44. D. de donationihus inter vi- 
rum et uxorem. Von Savigny. Der Vf. fiiidet in 
derfelben nicht zwey , fohdem drey Fälle unterfchie-' 
den : 1) Si extrarihus rem virij .... uxori patris dona- 
veriu Hier wird' vorausg^fetzt , dafs alle drey Perfo- 
nen die Lage des Eigenthums nicht kanrtten. ä) Sed 
Ji vir nefcierit :..• ah ea factae donationis. Erfah- 
ren vor vollehdcter Üfucapion b^ide Ehegatten di« 
wahre Lage des Eigentnums, und'latTen fie abficht- 
lich alles ungeänderti fo ift der BeKtz ^(als efn zur 
üfucapion tauglicher) unterbrochen; weil er nun-* 
mehr ab auf Schenkung des Mannes gegründet zu be- 
trachten ift. 5) Ipßuis mulierls fcientia \.. prohi^ 
hitae furii. Dafs gerade die Frau fund ^^ mll^tt» 
nicht' der Mann) dars^Eigenthum* des Mannes erfährt, 
ftört die Üfucapion* nichi^, obgleich auch hier die 
t'rau fich wifTentlichaus dem Vermögen -des Mannee 
bereichert. Denn, es ift ja nitht jede Bereiche* 
iaing diefer "Art ' verboten i fondern' nur diejenige, 
welche zugleich Schenkung ift, weichet aber niclit 
ohne übeteinftimmendes Bewufstfeyn beidet Ehegat* 
ten gedacht werden kann. XI. Schreiben des Hn. 
Praf Buttmann in Berlin, eine Stelle des Paullus 
betreffend. Schon Laü^entius Fälla oitirte ^elSen 
f-eceptae fententiae in 'feinen Anmerkungen tum 
Quintilian {Ed, Jodoci BadU Afcenßi. Paris < 15 iS f.),« 
mit merkwürdiger Veifchiedehheit der Lesart; — *- 
XTI. Kleine krttifche Bemerkungen, Ton Hn. Prof.; 
Cramer in Kiel. Vortrfefflich, 'aber keines Auszugs 
fähig. XIII. Über Duaren's Handfchrift des Ul- 
plan. Von Savigny. Duaren hatte den Ulpian , ehe 
er gedin.ickt war; doch 'gewifs nur von TitiUs odec 
Ranconnet. XIV. Über eine eigene altgeNnunifckö 
Weife der Mbrdfuhne, Von Hn. Jdcöb- Q^innm, Bo^ 
deckung des Erfchlagenen mit Gald,« oder Gietreidei^ 
XV. D, übertus aus Lampamiano ^ Und D^ Peter 
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Von Rn. Kolt:^ffö in G^iügcm. Eiare Beriebtigung 
der putteriohen literatur des deutschen Staktsrecht9* 
B. 1 Z* 98 — 5^^ KVl Anzeige von Jutif Hund fehrif-- 
ten der'Jnßitutidn^n zu Xonigsberg/ VeÄ Hh. Pfof. 
Dirkfen in Höillgfber^. Bitte ift Priv^t6ige»thufn 
4er waU«^i»rodtrcben Bibliothek; die anderen beiin- 
den ßch auf der UniverfitätslMbliothek. Genaue Be* 
fchreibung, und Proben. XVII. Recenßon de» Gön- 
n«r*fch«n Werks: „Ü^r Gejetzgebung und Rechts- 
imffenfohafi' unfercr Zeiti** Von Savigny, Eine bit- 
tere Abfertignag. XVIII. Nachtrl^e.' Zafatz za Kro« 
X und XV. » . ' i 

Zii^ter Band. I. ÜZr^> </^ AnzbkV det^ Bücher^ 
in welche die Infiitutionen des Gzrfus ahgetheilt wa^ 
Ten. Von Göfchen, Der^Vf. beWeift durch überwie«» 
gende Gründe, dafs deren Anzahl nicht zwey oder 
drejr, fondern vier geWefen feyen. IL Von der Poe^ 
fieimRsekt» WonHa, Jacob Gritnm. £in originel- 
leri keines Auszivg« fabiger AufHitz, fchwerHch aber 
(iemf^lane Ber gl^^fVtivvärtigen Zeitfchrift anzueignen. 
IIL Beyirag zur Gejchithte des lateinifchen NoveU 
lentextes^ ndfi einigen (q) ähgedfuckten Novellen^ 
Von Sinrigny. Das Refultut diefer reichen, ans Hand^ 
fchriften und ungedruckten Quellen beftrbei|eten Ab- 
handlung ift folgendes. Dist altlateinifohe Text unfer« 
rev t68 NeveUen entbäk^ *gj Novellen ,i w^ehe lieh 
in den' meiden Hahdfdiriftito und den Ausgaben von 
Aiiiang ab finden;^ si- find naebber au verrcbiedeftea 
Zelten gedruckt worden > miA Einfchlufi^ zweyer liier 
auerft in der Beylage abgedruckter ; ' 15 andere finden 
ficb in einer münchner und wiener Handfchrift r (in 
jiet letzte» allein Nev. go. 64. 68, an beiden Orte« 
zugleich. No. -ftf — 51. '40. 45. 109. f 05.)» s «ndeirt 
werden im l^iitielahep citirt,^find alfo einmal vorbao» 
deu gewefen , . näniHob Nov. '87, 144 ; ' von« dien übri- 
gen 55 ift keän» $par vorhanden (Nov. 39. 41. 75. 122. 
1S2. 1^6. 155 V- 159. 141. 14«. 148 — 158« »60 — 
168. IV» Zufait zu Bd. I No. XIK Von Hn, IX 
Uudtwaleher in Hambnrg. V. Von 4hn Formen, d» 
maniemijß(> permmdictam- {^Achli^Tt vmdictd)' und 
ikr emahdpatio, .. Von* Hn.' 9m. - Unterholzner, itt 
Breslau. VL Über den Vrfprmgder ftäAtißhm Fer^ 
faffting in Deut/chland, . Von Eiehhbm. -^ BefcUufii 
4er Abfaa^inng ina exftep Bande No. VIII. — VII. £^• 
Jiige Nachriehten über den Rechtsgelehrten übertut 
MR Lampug^mno oder Lampamiano, Von Hn. Proi, 
LhUiner m Wialu Aus Handrcbriften der kaiferl. 
Bibliothek su Wi^y worin Hefa ^ie von* Vüiter er- 
yrüimten Disputatinnee^ ihrem ganzen Inhalte nach, 
finden. — VliL Über eine Stelle im Suetomus. Von 
Ho.Etatsrath. Cramer in Kiel. Erklamng des Cap. 40 
^iid4i.im Calignla. -^ IX. Corre/pondenznaf^hrich^ 
i^n aus Italien» Aus Briefen des D^ Förfter in Bres- 
lau. — Die florentinifeke Pandektenhandfcbrüc war, 
vrährend des iramberifefaen Einfalles- der Franzofen, 
vergraben, und/beünder fich, j^tzt wieder an ihrem 
Tongfin Slatze. '^'Der Zuftand der «Rjechtsfchulen ift 
töchß elend. — X. Ein paar Worte über eine Re- 
ceiifi^n in den Heidelberger Jahrbüchern. Von Oö-^ 
/cbsTi. Eine Antikritik gegen eine Kritik des Auffa- 


tzes B. I No. VI. — :y. Anfrage: Wo übet d»s voä 
Oherlin erwähnte SC. Romanum in grMtiam hunae^ 
repertum in ea urhe a. 178^, Aüskcmft zu finden fey ? 
Rec. kann, ungtf^chtet er fich vieler Mühe defsbalb. 
gegeben hat, diefelbe auch nicht ertheilen. -?- Xllf 
Oher die Sprache des Codex und dejfen Herausgeber^ 
ein Beytrag zur Hermeneutih^und Literärgefchichte* 
Von Hn. Et^tsraih' Cramer in Kiel. * ÄufterÄ gebalt- 
voll, aber keines Auszugs fähig. XIJL . Üker L. 5m<*# 
ad SC. Trebetl. V jp demfelben. Durch VerfetteÄgf 
der Interptincti^tlszeicheii wird folftender Sin^ ^ent»? 
lockt: „DJelnteftaterben, von den Fidei«ommi(TÄr(^ 
auf toehr, als die jenen gebührende Quarte dvb. auS 
das Ganze, 6derdoch auf mehr als /j^ doa Ganzen be- 
langt, find befugt, nach Abrechnung der Schulden des 
Verftorbenen, foviel zurückzubehalten, als ihnen zw« 
nicht der Buchftabe, aber doch Geift und Ablocht dea 
Pegafianum beylegt.** Da^S gante Relcript ift alfo Be« 
ftätigung und Erläntertmg deffen . was f ähon Ulpian^ 
in L. 6 §. 1 d. eod., aber kürzer, geÄgt hatlOw XIV. 
Beyträge zur Gefehichte der beliehen Gütergemein/* 
fchafty des Erbrechts^ und der Freyheit zu teßiren int 
Mittelalter. VonHn. Prof. Mittermaier in Xandshut« 
— Ungedrnckte Urkunden, nebft Bffläutetiin8sn.ri JCV« 
Über die jurißi/che Behartdlung derjaera privata beyt 
den 'Römern^ und über einige damit verufandile Qe^ 
gm/iieinde. Von Savigny. Di^fo Lehre ift bekatuitlidi 
Xbbr fchwierig« Der Vf. erläutest zuerft Cicero de Le* 
gib. IL 19 — »1, dann Fefius v: publica facraxu L w« 
Schwierigkeiten bleiben dennoch genug. — * X Vi. Über 
die gefetzlichen Be/chränkungen des Eigenthusns nach 
römi/chem Rechte ^ u4d über die arborum ßiblucatio 
ins^fondere. Von- Hn, ¥roi.Dirkfeft in Königsberg. — • 
XVII; Über die Stelle der zwölf Tafeln^ Si in jus vO^ 
cat. Von Hn. Prof. Unterholzner in Breslau. Nach 
B^zVM^or/* wird zweckmäfsig verheuert: «S^* in jus va<^ 
tatf iiOy ni it^ teßamiiio; igitur em capito. 

M. B. 

BAMBnAettttd'WüRnuno, b. Göbhardl: Beyträgß 

zum Criniinalrecht von Georg Bayly königl. bav> 

erUchem Appellationsgerichtsrathe zn Bambergs 

Erfter Tbeii: 18 15. VIU und 944 S. 8« (i Rthk» 

4«r.) ^ > .1 

Rec. hat diefe Bey trKge mit vielem Vergnügen gCH 

lelen, und glaubt , dals fie wegen, des Interelle ihrer 

Gegenftände nnd der GründUchkeit .der Bearbeitung 

mit vollem Rechte empfohlen werden können. Sip 

enthalten folgende Abhandlungen : **t I*. Ideen über 

die Lehre von Appellationen in Criminaljachen. In 

der Einleitung wird vielleicht etwas zu umftändlich 

.dargethan> dafs die Idee der Berufung, auf Griminal* 

fachen angewandt, keine Inhalts- und bedeutungslaCe 

-ley, dafs vielmehr Appellationen auch hier nothwen* 

dig gelten müfsten. Die Abhandlung felbft beantwor« 

tet die Fragen : t) in welchen Fällen, a) von wem, 

^) binnen welcher Zeit' appellirt werden könne; 

4) wie, viele Inftanzen zul^älBg, und 5) welches die 

Wirkungen der Appellationen feyen. Gegen die Ver« 

hängung der Specialinquilition läfst der Vf. die ^Ap. 
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]^ll«tiönta, MfAl w diele (wts jedoch bey richtiger 

S treulicher Beftuamung fehr zn bezweifeln fejrn 
üirfte) nur als tAn für den AngeTchuldigten nacbthei- 
liges rnftitut betnchtet. Der Appellation gegen die 
Verhaftnsg wird. mit Recht fuspenfiver Effect abge- 
fprocheu» Bey AppeUationen gegen vejuttheilende 
ErkenntniOie wird nmerfchieden, ob fie nur gegen das 
Mafs der Strafe giBtiohtat find, oder gegen Strafe 
überhaupt. In jenem Falle wird die Appellation für 
^iiuläOig erklärt^ 'Wenn das Mafs, lyelches angefoch- 
tun werd^, nicht von einer gewÜIen Qrölse fey , wie 
es in Givxlfachen etue AppeUetionsrumme gebe, Rec. 
hat lieh hi0voa nicht -überzeugen können. Auch in 
Civilfachen hat die Beftimmung einer Appellations- 
ramme nur den Sinn, dafs die Appellation, wenn der 
Gegenftand den Werth einer folcfaen Summe nicht 
enthält, nicht ^ur Juftification angenommen werden 
könne; eine Änderung der ^menz kann deHen un«* 
geachtet auf die Appellation, von der oberften Juftiz* 
behörde erfeigen. Auch in CriminaUachen mufs diefe 
Behörde die, fey es auch nur um wenige Standen, zu 
harte Gefängnifsftrafe u. f. w. auf die Appellation 
herab feuen und herabfetzen können. Die Appellation 
ill nur d^a^erufung anf den Anspruch eines höheren 
Richters über eineaweiEfeUttfte Frage. Bey befond^ 
* rer Wichtigkeit diefer Frage Uumma appellabilis) 
kann ein förmliches neues Verfahren Stett finden, im 
umgekehrten Falle bedarf es dirler Eörmlichkeitoiicht» 
aber der Befchwerde wird , wenn fie wahr befanden 
wird, abgeholfen werdem Das Recht, AppelloMnen 
In Criminalfachen einzulegen, geßeht der Vf. mit 
Recht nur den dabey intc«ellirt&n Perfonen zu» Zur 
fiinlejuug der Appellation felbft will er nicht (wie 
Wehtr angenommen) zwey , fondern drey Tage ÄÄr 
gefetzt, zur Eingabe der Schrift fell]^ aber; wie nach 
den römifchen Gefetzen, gar keine Frift beftimmt har 
ben« Es müfie vielnudir diefelbe vom unte^uchenp 
den Richter in jedem einzelnen FaUe nach der Be- 
fchaffenheit der Sache feÄgefetzt weiden. Bey der 
Erörterung der Wirkungen der Apptiiatien .<die: in 
«Rttckficht der Stopenßv- «nd DevoiutivJCraft wie ge- 
wöhnlich beiUmmt werden) -^wird zugleich die Frage 
4interfucht^ ob die höheren Behörden das Aecht ha- 
ben, das Erkenntnifa, gegen welches ^ppcUirt wor- 
-den ift, auch zu fchärfen« In der Theorie wird diefs 
bejaht, weil es dem Staate darauf ankomme^ dafs ein 

Setechtes tJrtheil gefällt werde ; allein man miine die 
rage darum verneinen, weil dann die -Furcht, ein 
gefcbärfter^s Urtheil zu^^alten, die Luft zum Ap- 
pelliren benehmen vwerde. -Rec. würde daran keinen 
Anftofs .finden. IHe Zahl der .Inftanzen wird, auf drey 
• angegeben. >Rea glaubt, dafs -^ • deren nicht bedürfe. 
«— U. Über 'di0 PublicUät der Criminalurtheile. S. 
11». Itfach Aufz£hlang.4er Vortheile diefer PubUei- 
-tftt, wird 'die Frage .erörtert, .ob auch die EntCchei- 
dMgsgründe .mittelft ,'Drucfces bekannt gemacht wer- 
den feilten. Der Yi irerneist fie onit JElecht, weil 


dem Publice nicht; verASndllck |;emg gemacht, 
und dann leicht blfch varftanden :U3id aemiftbraucht 
werden kännmt t~ -^U- IJber d^s ßegnadigiuig^eckt 
und die neueüen Anßchten 4ejfelb€ih S. tad. Ift be- 
reits im Archive des Criminalrechts» VI B« 5 St. No. 
IV S. 87 ff- abgedruckt,, hier aber mit n^uen Zufätzen 
Yorlehen. — IV. Ift die öftere Ung^ftraftheit eines 
Verbrechens ein Äßlderungsgrund der Strafe, in Be* 
Ziehung auf die X,. 17 27. de aed. edicte, , S. 145. Be- 
fchränkt Cch blofs auf den Beweis, d^fs die angeführ- 
te Gefetzftelle ihrem Inhalte nach den Grund fatz 
niclit rechtfertigen könne , dafs die Strafe 'gemildert 
V^erden müETe, weil das Verbrechei^'an Anderen nicht 
geftraft worden. «— * V. Über dar Vefhältnifs der 
Philofophie zum Criminalrecht , als Kritik der neue-* 
Ten Philo/opheme über das Criminalrecht. S« 153. 
Auch diefer fchon im Archive dai Criminalcechts VI 
B. a St. No. I, abgedruckte Auffaitz ift hier mit neuen 
Zufätzen vermehrt worden. -— )^I. Ober den §. 5 
^des klein/chrpd/chen Entwurfs eit^- pefhlieken 6e» 
fetdfuches. S. 190. Beweift fehr gründlich^ dafs es 
xiehtig fey , ein neues Criminalgefetzbuch auch auf 
Torher verübte Verbrechen anzuwenden , n&mlich: 
PrAcefsbeftimmnngen ^ ohne Untarfchied, eigentliche 
StigafiTeftimmtiiigen «her unf , .in fofem fie . gelinder 
Und, als.die aken. r^ y IL M^^ Einiges über au^ 
/serordentligAe Strafen wegen^ Uw^llkommenheit dee 
iemeifes. S. eoi. Der Vf. rtfdet in diefem höchft iiw 
terelTamen AufCatze den aufaei^cNrdenilichen StrafdA 
keineswegs das Wort. Aber er deckt den Irrthnm 
auf , in welchem man fich bisher bey der Beurthei* 
lung des fogenonnten künftliehsn Beweifea befistidei^, 
«tffei hcweift , dafs es nur darauf anknmiite , diefem 
fieweife fein Recht ^u geben, um der: aitfserordentli- 
xhen Strafen überhoben leyli^u kön^n. -. Anziehend 
ift der hiebey geführte Beweis 1) der Inconfequen^ 
der Gefetzgebungen, welche einen künft)ichen Beweis 
als znläflig zur Oberführung eines Verbrechers nicht 
'anerkannten, und a) der WiArheit., dab der aus An- 
izeigen hervncgehei^de Beweis gleiche* Kraft rund Stär- 
ke, wie der aus den übrigen Beweismitteln,' haben 
k<ottne. Möchte ^ diefer Anffata ' von alleir denen gele- 
fen werden^ welche jetst noch bey dem Uo&en Na- 
men künftlicher Beweis einen Fieberfehauer empiin« 
denl — VIII. Wie ift derjenige^ uMcker bereits ein- 
nud unter ^.Culden fr. geftohlen hai^ wegen eines 
.tweyten Diebfiahls iioer 5 ßulden /K iitfoh der neue* 
rren bambergifoken peinlichen Gtfeizgebung zu be^ 
ftrafen? S. %%s* ^^ "t^Sit nur particular^ aber als 
Mufter gründlicher ^efetzanslegung intereüent. 

. .In der Vorrede ihat der VL neck zwey Theile Ter- 
fproohen, wevon der letzte deffon gekrönte Preis- 
fchrift über den von Egy^rs^Cohen Entwurf eines pein- 
lichen Oefetzbuchs enthalten foll. Zur Zeit weifs 
R:ec. von der Brfullong diefer Zctfage noch nichtf. 
Miiohte der V£ dodb j« nicht etwa verhindert feyn, 
..Won ^tt 'Inlten 1 ... F. AI. 
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Dn9DKW« Ib. Arnold : Reine Arzneymittellehre von 
Samuel Haknemann, Zweyter Theil. Nabft einer 
Abhandhing: Geißder homöopathifchen (homopa- 
Ü^U^myHeülehre, \%\^. 596 S. a (1 Rthlr. iSgr.) 
[VgK BrgSniung^L 1815* No. »0.] 


^T. TL moBntt At Werk mtt der Abhandkiag über 
den Geilt der hemopathifchen Heiüehre. Er (pricfat 
in derfelben feine Verzweiflang an der Möglichkoir, 
die Natur des krankhaft veränderten inneren Zuftan- 
des zu erfocTehen , oad die die Gefundheit in Krank- 
heit verändeimden Kräfte za enträth£eln|. mit ftarken 
Worten «19* * Sodanni erklärt endaU die Heilkonli 
kl weiter nichts begeben könne ,- als irh* Erkennen 
des ^^hhüdt^tfl^/t* Erkennbaren der Krankheiten 
und der Arzneymittel. In diefen KenntnilTen befteht 
denn auch feine Heilkunft. ^Jich werde, fagt er^ aei- 
gen, was fieh an Krankheiten unleugbar Heilbares 
OBS darbietet, und wie die heilenden Kräfte der Atz- 
nejen deutlich wahrzuneiimen und znm H^IUw\adke 
iotzuxüenden find/^ ' Darauf alTo kommt- es be}^ 4or 
hahnemannijchen X.efaire am dahin ilt fein ganzes Sure- 
ben gerichtet ; das will er leiten ; das glaubt er lei- 
ten zu können. Nur durch ein Aggregat Toa Sympao- 
Ben ▼ermögen üch, feiner Lehre sufolge. die Krenk' 
keiten auszufp rechen, und blofs als ein folches find 
£e unCerem Wahmehmungsyermöc^en erkennbar i nur 
durch ein Aggregat von Symptomen vermögen Hch 
gegenfeitig auch die Arzneymittel auszulp rechen, 
und blofs als ein folches und fie unferem Wahmeh- 
Biungsvermögen erkennbar» In diefen zwey Stücken 
be&eht die hahnemannifche Pathologie und Pharma- 
kologie; und in der Vergleichung der Arzneyfympto* 
me acut den Krankheitsfymptomen und d?is Wahl des- 
jenigen unter den Arzneymitteln , welches in feiner 
Symj^tomenäufserung bey völlig gefunden Menfcben 
die meifte Ähnlichkeit mit den Symptomen des zu 
behandelnden Krankheitsfalles hat, befteht fei^e The- 
rapie* ^ 

Die Gefchichte der Medicin meldet durchaus 
nichts vcm eincnn Gedanken der Art. Diefe Heilleh- 
re ift demnach in der That etwas 'ganz treues und Un- 
erhörtes ! Denn die Lehre der Alten von der Signa- 
tur (deßgnatura rerum) hat, näher erwogen, -nichts 
xnit dieler Symptomonheilkunftlebre gemein. Je- 
ErgänzungsbL s, /• A. L. Z. Brßer Band. 


ner liegt der Gedanke zum Grunde , von der Gleich* 
heit der Geftaltung auf die Ähnlichkeit der bildenden 
Kraft zu fchliefsen, der leidenden mikrökosmifchen 
Kraft mit Hülfe der ihr correfpondlrenden gleichen 
Kraft aus dem Reiche des Makrokosmus heilend bey- 
zuftehen , und fo wahrhaft dynamifch und virtuell zu 
heilen ; der hahnemannifchen hingegen der' Gedanke, 
aus der "Gleichheit der Kränkungsfymptom^ , künft- 
lich durch Arzneymittel bey gefunden Menfchen her- 
vorgebracht, mit den natürlichen Krankheitistympto- 
men, die Heilpotenz zu entdecken und die Heilung 
zu vollbringen. 

Zur Beförderung diefer feiner Kunft will Hr. ff. 
den Freunden derfelben durch die reine Arzneymit- 
tellehre zu Hülfe kommen. Sie enthält in diefem 
zweyten Bande jedoch nicht mehr als 9 Arzneymittel, 
namentlich ÄtzftofFtinctur (tinctura Antimonii acris)^ 
Arfenik, Eifen, Ignazbohne, Magnet, Pulfatille, JBÜba- 
barber« Wurzelfumach, Zaunrebe. Von dem ÄtzRoff 
hat er 99 Symptome felbft beobachtet, und 176 von 
Anderen bemerkte; von dem Arfenik 394 felbft- und 
568 von Anderen beobachtete; von dem Eifen sag 
felbft- und 55 vgn Anderen; von der ungeheuer fym- 
ptomenreichen Pulfatille 971 von fich und 103 v6a 
Anderen; von der Rhabarber 7g von fich und 115 von 
Anderen; von dem. Sumach 409 von fich und 554 voa 
Anderen; von der Zaunrebe 407 von fich und 103 von 
Anderen angeführt. Wem mödite nicht ein Grauen 
über diefe ungeheuere reine Symptomen-Arzney>Ge- 
lehrfamkeit, des Gedächtnilfes halber, ankommen! 
— Wer möchte nicht alle Luft, Arzt zu feyn, gahz 
verlieren, wenn ei^ an den Winwarr denkt, in welchen 
diefe Symptomeüfchaaren unvermeidlich führen! 
•^- Rec. gefteht, dafs er es bald für eine unnütze Mü- 
he uud für einen Zeitverderb erkannte, diefe Sympto* 
menverzeichnide durcbzulefen ; und dafs er die füng- 
linge bedauert, die ihre Studienzeit, vlelleicM auch 
die Gefundheit, mit diefen Geiftesverirmngen 4es*Hiu 
H, verderben. — Man bedenke , nur, was er 
felbft in der Vorerinnerung fagt! Da in dejr Homöp- 
pathie (Homopathie) nicht nach vermuthlichen uttd 
fingirten inneren Urfachen der Krankheit und eben 
fo wenig nach Krankheitsnam'en das Heilgefchäft un- 
ternommeh wird, und da jeder Fall iinmiasraaiifcher 
Krankheit ein einzelner, für fich Befienender, elgeh- 
artiger, von der Natur ftets aus verfchiedenen , nie 
hypothetifcb vorauszufetzenden Symptäq^en zufam 
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mengefetzter iA : fo kann nichts Enizeliies hlerüJmr 
(kein Schema y keine Tabelle)- vovgefcKri^hen^ «rexden, 
' aufser dafs der Arzt cfeaijederaiatigeir Aggregate vi)!» 
Krankheitsfymptonien eines Falles eine Grnppe ahn* 
licher Arzne^Tymptome zur Heilung entgegen fetze^ 
to vollltändig, als in einer einzeln gi^kanntenr Arzney 
yi^g^ttpCfefl werden ^ iii^dem dieXc^ |Ieillehre nie mehr 
« fiH ifn einfache^ A r|n^mi«tel^ äelTen Wirkuiigen ge- 
nau ausgeprüft find , auf einmal zu geben verHatten 
kann. — * Da lalTen fich nun weder die möglichen 
Aggregate von Symptomen aller dereinß vorkof&mdi» 
könnenden Krankheitsfälle nennen , noch im Voraus 
homopathifche Arzney* für ^iefe im Voraus unbe- 
AhrnnbarenMi^licbkeiten angeben. — ' Für jeden ein«* 
zeln gegebenen Fall (denn jeder ift einzeln, jeder ift 
/verfchieden) m^xis dex< homopathirche HeilkünMer fie 
■leibft finden, ,imd zu diefer A bucht die Symptome 
].dcr bis jetzt iMcb ihrer politiven Wirkung ausge- 
.forrcbteQ Arzneyen inne haben, oder: doch für jeden 
^Krankheitsüall zu Rathe ziehen; daneben aber lieh be» 
' ileirsigea, di^ noch unerforfchteB Arzneyen an fich od^r 
anderen gefunden Menfchen auf die. krankhaften Ver* 
ändernngen, die hc herverzubrzpgen geeignet find^ 
Jelhft auszuprufeny um den Vorraib gekannter Arz» 
"^ney mittel zu vermehren, damit die Wahl eines Heil- 
*- mittels für jeden^^der uif^dlicb verCchiedenen Krank* 
heitsfälle defta leichter, defta -treffender werde. «— 
Derjenige iA noch lange nicht , erklärt Hr. H. ferner, 
mit dem wahr^Ei Geilte hamopathifeber Heilung be- 

* feelt, der nur im mindeften Anftasd nimmt, fiB^bft 
gj^aue Verfuche zur Erforfchung der eigenthüm- 
lichen Wirkungen der feit dritthalbtaufend Jahren 
unbekannt gebliebenen Arzneyen anzu^Uen, ohJie^ 

•deren Ausforfchnag, und ohne dafs ihre reinen krank- 
.^ haften Wirkungen auf gefunde Menfchen vorher be- 
''kannt geworden find, jede Krankheitsbehandlung 
.nicht nur eine thörichte, fondern auch verbrecheri- 
^^fche Handlung bleibt, ein gefährlicher Angriff auf 

. Menfchenleben., 1 , Was für eine Knnß, und 

^ welche Kunitl^ücke haben wir demnach zi^ hoffen! 

JjAus wie viel Bändeö wird dereinlt die reine Arzney- 

Biittellebre befieben^ da das» Sympton^enregiRer von 

* 5 Arzneyen allein faft ein ganzes Alphabet Bogen er- 
' iüllt ! Wie lange wird es dauern,, bis die mühfeligen 
..Arzte zu der fchönen KunA umfafTend gelangend VVie 
\iel. ganz. gefunde Menfchen werden wir krank, yiel- 
' leicht! ganz krank machen muffen, um' einen Kran- 

Xtu gefund zu machen f — Hr. H. ift auch nichts 
\,wiaiiger als gefonnen, den Ärzten, welche nicht 
' ielb& entwe^ an ihrer eigenen Perfon oder an ande- 

s^en ganz gefunden Menfchen die neue Symptomen« 

* künde zu bereichern behulflich feyn mögen , weiter 
belehrend beyzußchen. Solches felbßfücfat'gen Man- 

'riehen, fegt er S. 05 der Vorerinnerang, die zuxa 

' vollitändigen und anentbehrlichen Ausbau r'es unent« 

behj lieben Gebäudes nichts beytrag n, die nur de« 

. mii gewinnen wollen, W49 Andere mit Anftrengung 

erfui den ui d uus^efcrfcht haben ^ b ofs in die Hände 

tu a' bellen, und ihren nur fo die Heuten der Wif« 

ienichaftscapiiale zu terzehsen geben, zu deren Mit« 

twer uQ^bejzütragen fie nicht dem defte Neil« 


gung bezeigen, ift etwas zu viel verlangt? — Sne- 
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wie viele auf hal- 


lte^ Wege zu diefer Heilmethode Aehende Frennde 
von ihm verlangten , fey Jchwierig zu erfüllen , und 
-auch. von keinem Nutzen. -^ Jeder geheilte Fall 
vta Krankheit zeige ja nur an, wie diefer behandelt 
worden JTey. Das Sp.ecielle 4^1Ie^n,(tind, jeder Xej 
eigenartig und fpeciell), was'.i^ ien^ledeiii attdesien 
Falle nnterfcheide , f^y nur ihm zugehörig, könne 
aber die Behandlung anderer Fälle nicht modeln« 
- Wetin nun , fchliefst er. endlich , ein verwickelter* 
aus vielen Symptomen beftehender Krankheitsfall fo 
pragmatitch dargeltellt worden, dalTs die Beftimsnungs- 
gründe für die Wahl^ des HUliäittdIs ganz klärlich 
daliegen : fo erheifcht diefs eine ermüdende Rrorte- 
ruag'für den Oarfl^Ueründ.für den Lefer! *— -— ' Ge- 
wifs, rufen "wir hier Hn.^. zu, nUd '^find «berzeugti 
dafs.alleArzie, welche. feine reine Arznfeylehre haben 
kennenlernen, uns.einmüibig beyAimmen werden, 
gewifs wür^tfn dergleichjen Darüellungen doch wohl 
weniger ermüdend, als der > leidige KunftballaA^' der 
SymptomenrejgiftrflLturen , freylich aber amch.eken^ 
wenig heilbringend und nützlich feyn ! - 

Zuletzt hat denn Hr. H. dem gar>zn inAfindigen 
Bitten einiger feitter auf halbem Wege>zur homope* 
thifchen Heilkulide Gehenden Frenäde doch nobh 
ttachgegefae|i, und ein paar^der kleinIteBJPälle bomo* 
pathift her : Heilung ihnen «um Bellen mitgetheilt. 
f I>er eine Fall betrifft eine Lohiiwafehferxo , die einen 
ekiztgen Tropfen Bryonienfaft bekam< und dadur<oh 
blitzfchnell geheilt wurde; der zweyte Fall eisen hy-i 
'pochondrifchen Schwächling, der gegen 'Abend ^einen 
halbeii Tropfen des Q«adriUtontels einesißarken-Tre- 
.*:p£ens Pulfatille ethielt, und am Morgen des folgen- 
. den T^ges &ey von allen Befcfawerden war. — -Eben 
hatte. Rec. awey Kranken zu beforgen, deren. Krank* 
heitsfymptome denen der beiden hahnemanni/cken 
in allen Stücken gleich waren. Es inrnrde' nun unge- 
'firnnt befchlQlfen,.die hier. genannten Mittel zn er« 
proben — und was erfolgte? Nichts, int mimdeitan 
' nichts ^n Heiltmg, -^ die jedocli nachher durch 
-andere Arzneyen bald gelang* Hr. ö. hannfreyliliih 
'fagen, die Fälle wären nicht die ganz*gleieben gewe- 
• fen, es hätte andere Arzneyen die Wahl treffen nröf- 
fen^ tt. f; w. Nun ja, fo hätte dann Hr« ü. die Arz- 
neykunft, die er in feinem Lehrgeift ein leichtfcr- 
tiges Würfelfpiel um- Menfchenleben nennt,' zu einein 
fchwerfälligen Würfelfpiel, um 'Menfchenlefaen ge- 
macht, wofür uns der Himmel ebenlaHs bewahren 
welle! 

•V. 

F&AKKfir&T a» M., hu Jäger: Auswahl aus der Mar 
teria medica oder praktifche Abhandlung der 
unentbehrlichften' und - nützlibhflen Artneymit* 
telf ihren Kpäften^ und ihrem Gebrauch in den 
per/chiederten Krankheit eit des menfddichen Kör- 
pers ^ mit be/gefugten Fbrmeln, in welchen ße 
am befien verordnet werden können. Dritte, 
gänzlich umgearbeitete und Termehrte Auflage* 
iftoj« s^« S. 8« 
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""logtnBxmVt.^^rzntymittellehre die beqümille. — ^'Euier 

«€«firt den Andaran, und fetzt hie und da etvvas zu, 

•der giebt'^et^ Ake in anderer Form , und to- iß da$ 

^tlachwerk fei^ig. Aüclr die Brawnianer ▼ei'ftefaen 

^diefe KunAf Sie nehmen die . gewöhnlichen MitteJ, 

.befehreiben fie botaniCohnnd phasmaceutifcb t legen 

^e neue Tetrminologie ibrei Sjftems unter, und fü- 

'goi Einige» über die Wirkungen bey. So verfuhr 

ancb der flexfsige Tf. diefer Schrift. Er fchickt eine 

j&handlung über die Wirkunge^rt der Arzneymittil 

tmnd iure i^weckmmfsige Anwendung ifovaui, nach 

'Browji'tf Pzincipien, als den einzig wahren, mit fie- 

^feitfgu^g «Her ehemaligen Votfiellungs-* und £rklä« 

langs^Arten (diefe find nun auf inimer . £al£ch und 

.kxtg); er verf äh^^ dabey fo hitfmg orthed<»t, wie alle 

<^Meabekehrten/*Naeh diefer harten Aburth^lung, folgt 

ein Vrrzeichnijs der vomehmßen ßhenifchen H«i- 

naitel^ worin ^die ExiAenz der beiden Aßhenieen 

laof dter bekennte Art^erwielen , und die inettBrenden 

«FbtaiHien tn'^twejetley' Claffen gebracht iverden, in 

fluchtig incitirende^ und' in weniger ßiichtig durch* 

dringende Potenzen* Nunmehr paradirt ganz fyfte* 

.jnatifch die ^ße und zweyte Ordnung* Zu. jener 

.giehören ^örme». Zic/r^» Elektricität^ reine Luft^ 

^eatgen^unc^Banffindung^ Zußinmienzidiung der Mus^ 

lu^ajem^ Opimm^ fVein^ Weingeiß ^ Äther ^ Afo- 

Jehu9j 'MmmpkänifZimmei ^ Maldrüm ^ - J^ufemünze^ 

vWirgin^ Sehlmigenieurty Kamillen^ Ammomuhgutn^^ 

mi ^, ßinkender A/knt , flüchtiges Alkali^ fpanijfche 

fliegen ^netto ei ^tüek^; zur i^gabe einige Formeln 

tmerli^hen und äufoerlicher ßhnell wirkender ßheni-^ 

'Jther Mittel^ ohne den Hoppelpopel zu vergeflen^ 

Znr Tireyten Ordnung^ langem wirkendeßheni/che 

* Mittel^ gehören nalnendich Fieifchjpeife^ thiermilch^ 

tyd<ater^ Chmarinde^ Qu^jl/ienkolz ^ rother Enzian, 

ieKffmeaneny Aloe^ Meerzwiebel^ Fingerhut^ Ther^^ 

pentin^ Oeh/engalle ! !, Bi/en, Alaun , Spie/sglas, 

X^ckßlber Cnetto 17 Stück}; dazu» wie vorher , eine. 

ietsüüi» Firmeln^ aum beltehigen GebxaiKh« 


von den vorriehmßßn aßhenißhen Iieiha\itteki ^ i^a^ 
^ einigen Ausfällen und Seitenhieben auf die'KTariV 
iheitscurirer, uiidin der erßen Ordnung, Jchnelt tüif* 
*kende aßhenißhe Mittel^ wie folget, ^KöZ/e, Ader* 
lajfen, Brechmittel, die nicht als incttirend^-fe«* 
.^ern als , eindringend wirken, AhföhrUngzmittel 
fneuo 4.a«|fse£ der 6p«ti£lcation), dmzu ^ii^ge. »n/jt^^- 
liehe complicirte Formeln ; in der zweyten Opdi^^ng 
die lang/am wirkenden aßhenifchen' Mit f^l^ «ament« 
lieh vegetabili/che Diät^ fVaJfer, Rufie ,'Salpeiir, 
Weinßeinfäure, . auflöslicher fVeinßeinr^ihmifieXta ^^ 
zttletzt einige Fbrmeln. j ' 

Endlich folgt äie dritte Olaffe, Heilmttel örtli- 
cher Krankheiten (nur $i Seite , obgleich unter' detti 
Titel : ein urfüber/ehbares Feld menfcblichef ^hr^* 
chen und Leiden^ angekündigt), nebft einer Auswart 
der wirkjamßen Mittet ^ und damit, lieber. Lefer* 
Gott befohlen ! Rec. kennt die erßo und zweyte^A-os- 
.gäbe diefes Buches nicht« -aber fo viel weif s. ex: |.et|Et 
«aus eigener Anfnchtv dafs dMtxOeU^tus.^Ji'T^Jtei^iiti^ 
medicae aufsetotdentUch (fompeDdjiös und^mft^e^^g»« 
rathen iß, und m^nc^i^r Artikel kAtnrn eixie Qe^e eiB- 
nimmt, dafs alfo cHc^ befcheidenen Lefer' nAt^ dettit 
Wenigen' und mit dem guten, Willen des« Gpl^^f^ zu- 
frieden feyn mülTen^ Kec. mufste läch^, da^is ficb 
'der Yf. hiQ und da. fürmlicl^ r gegen die Achtung ^dea 
alten Softem« vei:w.a^rt, und üch rein;^n aU^^iLS^hUr- 
ckeiv der Vorzeit nfennt, dafo er fo o{\^yßrkJifßJ(^heity* 
curir^n und. Heilkünßlem fpricht, weiL ieiBmal i^ 
gewlffer Jemand übei^ curare vmi^Jiinäre hoefagitfl^hrt 
deciamirte,^ jenea den. Arztext de$ alten SyUem^, die- 
f^s ausfchliefslick. den, Brownianem bey zulegen he« 
^liebte. Rec. möchten ihn und Alle» die fQ. k^ck vi^r 
dem Jieben Publicum fprechen, tanter "Vier, Augen ^6ta-. 
.fien, eb es ihm Ernft mit demVerächtlichthuxi gegim 
'die Altgläubigen £ey« Die^ jjknd in;.dei^ Bu^en , ^)e 
Finger an den Mund,, ua4[ nun , Hr. Autor, kein U4^ 
ches beleidigendes Schimpfwort.weiter!' Wer- föhimpft,^ 

hat in. der B^gel Unrecht ! S. A*. 
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.•11 mnieiv» Jlr«infit, K Bejfer Mam^niiti*!. twer Ahhand^ 
Uoigtn Jiktr das Erhrechgn und din Nutzen des AehldecMeU 
hejm Verjehhtcken^ rorgeleXen und tiberr^ickt la der erften 
Qaffe dea franzöfifcben InAitutt» Aur deta Frantölif 9kea . 
v«a Seinrieh Dittmar. igi^. JCIII und ^ S. 3. {^ gr.) 

I. Durch Himreicfae Verlache, kewei&'der Vf. (O. der 
Beilkunde, ProiL der Anatomie, PhjXioloaie u. f. w^ , dafs 
au&t fowohl, wie Haller auf feiiien und JVepfers VerfiicKen 
kkleft (5. 1 1 Zf 6 Aakt durch einen t)»ackfehler vortrefflich 
Aait wmwerflieh)^ dar Zufammentiebcn dea,Mag«nt, Xoodern 
kanpiCteKlich daf Wirke» des Zwerchfelles und nächltdem. 
4er Bauclunuskeln das Erbreche» verurfacbe. Bej einem 
Htrade, den man Brecbiireinftein hatte verfchlingen laiTen, 
machte man einen EinTchnitt in die weilse Linie ^ wodurch 
jaan deutlich ffthlla, dals die durch den .Druck des Zweroh« 
Mies heruntergeprelste Leber auf den Magen drückte, und 
liefen mit der durch den Schlund dahin gelangenden Luft 
etwas ausdehnte und durch Erbrechen ausleerte, welches tu 
«iedcrkolten l^en erfolgte. Einem anderen Hunde wurde 


eine BrechweibAeinrAufla^l]tt(ig' iti die Qr^elader eingefprittt, , 
fodann der Magen,, fobald uch Neigiuig zum Brechen eifl- 
Aellte, durch eine .aemachte OffnungVherausgezogen imd-, 
zwlTchen beidea Händen, tufammengedrückt , wodurch bey 
jeder Wiederholuög Würben,. und«tuletzt bey heftigem und 
anhaltendem Drucke wirkliches.. Erl^rochen erfolgte; dicfe. 
Zufammezuiehuna des Zwerchfelles und der Bauchm^sHeln^ 
kohhta auch durcn einfaches' Zerren am Schlünde herrorjje-. 
bracht werden. E;in Druck auf den Magen wirkte, ohiie 
Torher geaebenes Brechmittel, . Erbr^ch^. Nach Wegnah- 
me des Magens erregte eine EinTpritzung dti BrtechWein* 
itein-Auflofung in. die Schenkelvene bey jedesmaliger Wie- 
derholung Anllrengungen lum Erbrechen.. Ein ander Mal^ 
wurde an delfen Sutt eine mit gefärbtem. WalTer angefüllte, 
und« an ihrem Hälfe mit einem Röhrchen von eJaftifchem 
Harte verfehene Schweinsblaf»^ eingebracht und durch daf- 
felbe in genaue Verbindung mit dem Schlünde gefetzt: eine 
Emfprittung in die Droffeiader bewirkte nach vorhcrgegan- 
gentm Würgen das Wegbrechen des gefärbten Waffers, 


^^ 
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Dill' lidkimAeBtulieadf Kraft il«i ZwarcliJCel)»« wifii^urch 
Zerlcluieidang det Zwerchfellnervens fehr vermindert. Die 



Eingeweid« 
Wi^erftand, dafs toq dem durch das Zwert^hfell verurXachtan 

•J^rticke d** ;Bauchfell hi« »und da einrils. In der Fol^e ver- 
fpricbt d^r Vf. feine aus diefen und den vOn ihm wiederhol« 
ten wepferfchen Verfuchen gezogenen SchlülTef mitcuth^ileni 
üftd die £mwüxf e ^urch uamiualbare £zfahruugen %u .l^aiU- 
Worten. 

Der d^m Inftitute über diefe Abhandlung erltattete B«- 
rieht ift^ron Cuvier^ Pinelf Humboldt und P« rcj' unterfchriei 
be^. uxid wird hier im Aasxuge aus dem ProtocoU mitge- 
theiit. tfacK eiirigen Zufiteen zU dem Gefchichtlichen diefer 
Unterfuchuns (wobej jedoch die chronologlTclie Qrdnux^ 
etiras T<macnUrGgt Ibheixtt)^. werden die Verfucl^e kurz er- 
Käblty )xad einige Bemerkungen« und Beobachtungen einge- 
webt^ 1. B. ilber das WieuerkMuen; über das Erbrecheik, 

. das man bey einem Soldaten nach feiner Geaefnng durch 
AasÜinreicheBil'durchGcfattge Bauchfell feben konnte, nach- 
dem ihm eis Streiffchufs von einer Stück'kugel alle den Uu- 
terleib bedeokenden Muskeln fortgeriHen.oder zer^uetlcht 

.liatte.' da£s ein Brechmittel nicht anders als 'durch Einwir- 
ken &uf diejenigJK Stelle im Sitze der Nervenkraft erfolge, 
Von welcher «rfprüii§lish) die . Zu fe^ftmen Ziehungen d^s 

«^S^erdbieÜ-^'Und aer^auchn^usk^ln anhangen; dafs das Bre- 

. eben be^^n. S9hlag|lu/t« hloUv^n einem Leidenvdes Gehirhs 

. an^Jtehe i da'fs das Bircchmitpi nath yerftÄicdunheit der Um- 
itände ebenfowöhl *äh ein He« auf die Nervehdo^ Magens 
unmittelbar, als durch ^nijiugimg.uttd den Unilaaf dea £Hl' 

ftee , wirke« könne , wie X«etxteres auch hey dexa Upasgpfte 
der f%\l fey; d^^fe Stelle de« Sitzes der Nervenkraft jLcheiue, 
f^efin» e^ nicht gar eine und eben diefelbe fey, dei*}enigen fehr 
nahe ZU fingen, wo das 2um Atlimen fo ndthige' achtel Ner- 
yTeiMact entfpHtigt : welch« . Ünterf odiiUsgon xikn ■ B na..- ,1J€ 

' Gnlloii'tinA Magendis dringend empfdftleJi'wavdei^r , « . - - 

Ih Hr.. M^.6jhjdtt 4>^. w^y Hundeit^dea. KehWeckel völ- 
lig ^^^ ^^ ^^^ Thiere hatten nicht die geringHen £e- 
fphwerden beym Sdhfingen , lie mochten von tl^lbft fr^ffen 
«der faufen, oder es mochte "ihnen WalTer in den xlals ge- 

Sollen werden; die Slimmritce verfchlpfs.fick völlig« Sobald 
■s Thifrr 1« «Dchlucken anliiig. Das Durchfchneiden der 
«urücHgehenden Nerven Jiat TUrbey fernen Einflufs, wohl 
aber der Keklkopfnerven ; werden aber difefe durchfchnil- 
ten : 7o können die'Kannenkn^pel nicht mehr fo feft an ein- 

• minder Tehliefsen; .1«. itf. ^Mt genauer in die ^ertheilunj; 

«aicff Kehlkopf tnerven.uxid den Nutzen des miue. crif^othyreei- 
de\9f ein, der mehr in Aufhebung des Ring - , alr im Herun- 
terziehen Ätt Schild - Knorpels liefteht. ^ Aus dem vcto 
Pinel und Percy ans Inftitnt ermatteten Berichte heben wir 
eine Stelle de» Einganges ttos , nnd -tHbeHaiTen daa Urtbeü 
darüber unfercn Lefern. J.Wie fehr ift die Phyfioloffie un- 
ferer Tage von der des let^n j[ahr|iunderts vecfchieden^ 
mit welchen trefflichen und unerwarteten EntHeckungen ilt 
die feit zwanzig Jahr ea bereichert. ,WQ|rden , und iK>rzüglich 
verdankt V\^ den Tranxoreii dicfe bewu'nderswürdigen Fort- 

\Xchritte. Einig« unferer Nadhbam, wie wir diefs -aus ih- 
.ren eigenen Werken würden "bewclfen können, liefen Ge- 
fahr, ße, nach Verhältnifa der Anftrengnnffen , die man in 

sFrankreicb .gemacht hat,, -nm ihr Fortfchreiten und ihre 
£iitwickelung «u belchleunigen , «urückfchreiten 'xu lallen. 
Anftatt die Natur au befragen, haben lie fich angemafst, ihr 

v^Gefetze yorzufchrexben ; es fcheint, als hätten ße ße ver- 

Jilenden und nicht aufklären wollen; und nie hat man in 

^en Lehrlälen des t^ordens abgefchmacktcre Irrthümer ge- 
lehrt, als diejenigen ündi^ von welchen fie heutzutage 
wiederhallen. V 


\ . ^och fdgt tfr. Af^eiae Mhanihatg ähtmm /ehr einfa- 
cAsx Mittel bey, die Bilder nachzuahmen , welche ßch auf 
dem' Grunde des Auges geftalten. Wenn man bey einem 
bellen Tage am Feniter die durehßobtige Hornhaut einet 
Harken wei&en Caninchens fagen die Straüse m rieh* 
tet: fo erfcheint das Bild einea jeden Vorübergehenden auf 
der Markhaut dAitlich und reih in der Hohe von ungefähr 
if» Linie, ^in durch einen kleinen LanzettenlVich bewirk- 
ter Ausflufs einer «bringen Men^ der walTeri gen Feuchtig. 
keit machte,' xlaä die Raiidieit des Bildes verfchwand. 
JFlofs ße ganz heraua: fo fehlen es einen gröfseren Baum 
auf der Markhaut einzunehmen. Machte man einejti kreis» 
/förmigen Einfohnitt in die durchfichtige Hornhaut bey ih- 
rer Vereinigung mit der feften H&ut ; fo fchien das Bild 
■nicht an OröXse, aber^efar merklioh aalntenfität des LickLs 
. verlcrren zu haben. Nach gänzlicher Wegnahme der Hoai> 
haut fchien d^as Bild nur an GrÖCse zugenom.men zu haben; 
üimnit man hierauf behulfam die vordere Lamelle der Lin- 
fencapfdl weg: fo wird das Bild ron elftem minder lebhaften 
imd im Umkreife unvegelmäCligen Schecae umgeben; wird, 
wie be^ der Staaroperation , die litiXe 'herausgeaogen: fo 
crfchemt das Bild im Grunde des Auges wenifÜens viermal 
fo grofs, als-im natürlichen Zuftande, aber fdiTecht begrenzt 
und von fehr Tchwachem Glänze* lä'fst man VT>n allen durch- 
ßchtigeni&örpern nur. den Glaskörper und diie Ünfaacapfrl 
«urüffk: fo gelangt «war, das Licht. tvun.Qrimde 4ej Augvi, 
4ach -ohne die Geftalt zu bilden. ., • . 

Ks. 

' —' ' ' 

. Wurzhurgf 'b. Stahel : Pliarmact^oia in t(jfwn nofocofnii 

ynilitaris IVüreehurgenßs y I^mt InftniQtionen für das ärztti- 

' che und * Verwalttings-Perfonale ia den wQrs^rgifchen MiU- 

t&r-Spttälera. \A\^ Yl, 44 iu.t6 S*'4. .(«».««J . i »• 

Bief^ Phärmakept^e worde fdh«Mi\or>eMgeM Sahrett'VOa 
.Brünming^huul^, ak Aufifiehar .dcr.MUililWiipitätAr, und dem 
JVliliiärapo theker ao/mann-ab^efafct^ \xnfi. in dem würzburgi- 
Ichen Militftrhofpitale eingeführt. Zum Gfunae wurdfe Sie 
Pharm, ßoruff, und Pharm, liorujf. cnflr^ßs gelegt, dabey 
aber auch auf die Ph, Außr^ato^cafirerißs imd eigcfte Erfak- 
rungen Kückßcht genommen. Hiar wirdoiun auerll, wie.ge- 
.wölrhlich , dfis yerzeichniTs der einfachen ^ der zuhereiteten 
und zujamm engefetzten Arznejrmine't. und eine' Sammlung 
fogenannter Mn:rißralfcrmilnge]\cTeTtj wovon vielleicht die 
-«rlle <bthei1ung manches einlach« Mittel entbehren kdnnte. 
•fiievauf folgt «in Anhang vom der Nahrung der Kranken im 
Militärfpitfile ^u fK 6ie ii| von Viertel'- ^b zu ganzen 
Portionen nach Vexhältnifs reichlich, aber zweckmäfsig. An« 
'Weitung über die bey Verordnung derfelben not h igen Moda- 
litäten. Diefer Auffatz ilt von B>-.'*4lleSn -unterfchvi^en. 
Nun folgen nach einander 6 /»y^ructionrn: L Für die ^«r- 
'wmUung d€s Militärfpitalsy von der ^ofsherzogl. Landesdi- 
rection. IL Über die ärztliche Ordination in den fämmtlichtn 
/dilitärfpitälern cu fV, itft J. 1813, entworfen Von Br., gc- 
Mehmigt und zur genaue^ Belolemig vorgefchrieben von der 
grotsherzogl. LD. ; fo auch III. Für die AJßßenzarzte und 
Wundärzte n»f. u?. *(„KIyIliere müßen ße den Kranken felblt 
geben, und ße düiYen diefes ificht den Kranken wfirtern Qber- 
faffen")- ^' ^«»' ^«« Oberkrankenwärter <„der Ob'erkra»- 
kenwärter giebt in der Kegel jedem Krankenwärter 30 Kran- 
ke vu beforgen , welche Zahl nach den UmAanden , welche 
der dirigirende Arzt zn beftimmen hat, vermehrt oder ver- 
-mindert werden könne"). V. Für die 'Krankenwärter u, f. 
v. VL 'Verhaltungsregeln für die Kranken in den Militärfpiu 
zu JV,^ von JBr. „Diefe Vorfchriften feilen in beiden Spya» 
eben gedruckt und cur Keimtsiifs eines jeden tranken ia 
*den Krankensimmem angeheftet werden. ^^ 
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KATURGESCffICBTE. 

Lurzio, b. Fleircher A. i.: foh. H. ' Hell^iftht 
FolktnaSurlehre. Pfirnntenreich^ Siebeoteir Band. ^ 
igo}. 604 S. 6g Abbild. Achter Bantl. 1804.' 
5<4 S. 11 .Abbild. Mi'äe/'tfr^e^dt Nenntet Biwd.,- 
18°*- ^r».«. »•■ fSÄtWi'.) 

E" -■' ' '" " ',•■■■ 4 
■ ift nn&cc&tig ^in Ceht^crdienftllcliei Onterqeh-i, 
men, eiJoe populibe. Bennik n fchreiben. Wenn IJe , 
die Fodsningen arKllki ' wslche Heb an ße ntaclien . 
lalTeo.. ,Sie .i|iufif bustS; die Mklel leigfen, wie mai^^^ 
die gemeinen £»Mr nucsbaren »der fehr fcb^dlichea ' 
Pfluizan eik«iuiea könnei Kice-ge^tüte Revlfiön der 
Cbantitteia, walcb« ielbTt ün uBf«T^ beßen Syllemen 
oft. iaifch, ort undeiitlü^,' bft' unEureictiend lind, 
^mA «ine Veiglelcbung,d«rfe)b6n mit ,deT Katur ilt 
dazu duTcbaiu erfodarUch. Einige gute Abbildungen 
ItHeia iich dabey nicht ;emb«bren. Die wirklichen 
Arten der Benufztfng, tticht such die Vorrcbltiga zu 
Benatzungf^, wovon die rnuiften nnangewendei blie- 
ben, od« unanwendbat waren , lallen fich leicht nach 
den beCTersn Seh rifUlel lern angoben. Endlich iA eine 
eate Eintettungnöttüg:, welche den Bau und die Oir- 
ganifaticm der PQanzen mach den neneAcn Beobach- 
(Dnnen angiebt, und imnaerhin wenig, nur nichts 
offeabaz FaKcbes.. enthalten mag. - Hr. Hellmuih er- 
fällt keine dierer Fodenngen. Er handelt die Pflan- 
ten nacb dem linneilchen Syftemund zwar nach der 
emeUnfchen Aufgabe ab; er überletzt die Kennzel- 
eben deifelfaen, wie er 'Ee in diefem Syßem findet, 
obne Bedenken ins Deutfcbe. Oft iA diefe Uherle- 
tiung undeutlich und unhellimmt. Die Rapfel der 
Rereda senni er gelappt ilohata), ohne diefes weiter 
in erklären, den Weidenarten giebt er eine Saftgrube 
•der Honigdtüle auf dem Ulumenbodcn, an welchen 
iuidiUcken wohl Niemand dleTen Theil erkennen 
wird, u. dgl. m. Die Abbildungen Hnd abfcheulich, 
fo daTi man Miitie lut, die Pflanzen zu' erkennen, 
Obrigess bat «r, was die Benutzung der Pflanzen be< 
tdfit, fleiriig^Eammelt, nur zu viel: denn mancher 
meiicinitclie Gebraucb- kommt hier noch vor, woraA 
keip Arxt meluldenkt, z. B. dafi Liehen pyxidatut 
beym Keichhußen helfe, Spi^-aea Filiiiendula iM. der 
Gelbfudlt a. 1, «•■ Auch wirAdiefesi Werk durch die 
weitliiHiiftf .B^rt^hieibnag auiUndifchec Bfvnme, voa 
welchen «ine kurze Notiz hinreichte, unaöthig vex- 
SrtiMunßtbl. ui.A.U Z. ßrßtr Band, 

i 


gcötsai^ I'. IKe KimlAhuB^lft rcbl^bt. '■ „Die Fürnr-, 

eben d«r;Wurael, fagt det "Vf., -belieheif aus lauttn 

HMrTöiii^hen,i'in welchen der Ni 

dea Druck-'der Laft und dukh d 

Pilanz«n,ÜB die Höbe fteiMt''' <!!):- 

V^rkuBg iai TMft zuz« fohreihen , 

Baum mit feinen Zweigen gerade in 

Dcatiiwckin dle-Laft'4ha toll allen I 

drückt: Co kann er keinrn anderen ^ 

die Üilbe, nehmen. Stehet er aber 

ren und gröriereit Baume, daCs die 

voK allen Seiten mit gleicher %tär' 
fo fängt feiae Krone an; Kch'zifr 
Welclie Verwirrung! K»en fo wee 
günAi^t Urtbiil. von der B^ and I 
reicfa« fällen. DerVf.bandeU zaeill 
Erdes, und zwar von den Kiefeler^ 
floff, wieget heibt, die Kiereterde i __ , 

den Edelfteinon,. ala Diamant [defTen Brennbai^eit 
der Vf. do<;b>B>wähnt),.Htibin, Sappfair, Topas, ;B^;; 
ryll, Smaragd (der Beryllerde >vii'd nicht g^acju),i 
CbryTolitK, Hyazint ^der ZärkoneTde wird BUcfa.oicht,.t 
gedacht), Gxanat'U^ f. w. geredet. Dann folgen die '• 
alaunigen Erden, alr natürliche Alanncrde, Porzel- 
lanerde'», f.} w. ferner die Bittcrralzerden, als Seifen- 
ßein, rpanifche Kreide, Brianzoner Kreide u. r,jw.( ; 
dapn die Kalkerden, als Bargmilch, gemeine Kreid« ., 
n. f. w. Nun. kommt die zweyte Ordnung der lahia— . 

,- menge fetiten. Erden, und'zwar zuerft foicher, welcbs;.' 
aui Kiefelerde und AlaunArde beßeheh, als Opal, ■ 
Wejiauge, Porphjwi Chrytopra», Feldrput. u. i w, .i 
Dann lolcher, Velche aus Kiefelei-de und Bitterfalz- „_ 
erde beßehwi-n. f. wj Wir brauchen nur dieCes kurz ». 
anzugeben, lim jeden Kenner fogleich zu Überzeit' ,r' 
gen, dafsjes dem Vi. za febr an allen nüoeralogifchen 
und chemirciben KeJntninen Cehlt, um ein folchss * 

. Bück zu fckreiben. ■ - L. B. . , 

..,.-',■ n "" ■■•■ 

. HuDELBEito, 6, MeVr iincl Zimmer.; Zoologie. Z« ' 
feinen Vbrlefungen entworfen von D. .PV. Tiede- ' 
mMfin, Prof, u. l. w. Dritter Band. Anatomie 
and Natnrgefcbichie. der VögeL 1,814.. VUI-.u. ' 
654 S. 8. (3 Ribli. so gr.)' .,. 

[Vergl. Jen. A. h. Z. i8|a. So. *i?^ -■'■' V ' ' 
£aum' bedarf die Fortfetziing dieles Werks nörh 
^nex Revifion. Saia Cluuaktet ux\A. fein Werth lind 
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bekannt; für wen dät Bach ift, d«r wird e» hUbemTi fitjhou'ro fichtbar, aocb ein grolser«» Gebeimnif«, als 
in Uinficht auf das PuUictim könhter mM daher fajQL.,«Üe Entwickelupg der Hüllen der Säugtbier. Junges., 
fchweigen. Der Schriftfteller hat aber auch ein flecht an Was^ Tollen .die 'icwey.^ £y weifse ? Was slie gedrehten 
die Kritik, das Recht, anerkannt. zu Verden ; d4<r JJifr HagelfchnürÄ? ^Wodjir^h f erdreht? Was überhaupt 
fea^fchaft hat^ auch eines^ das R^ht^ durch Anerkex^ das E^N^eils ?'' rüan hat noch nicht einmal verfucbt, 
nung ihrer Pfleger gefördert zu werden. Amch und 
fchon an fich dieles die Hauptpuncte jeder Kritik, 
und hier nur die einzigen« ^ V^ 

Sn erßen Theil der Vögel (zwevtcn des Werkes) 
e.das ^n«/om(/cÄtf abgethan-, hier#dai'PAx/'eio- 


gifche und AUgemeinnaturhifiorifchej und j>y^ftr ii;^, Jbey 4aii Beutehirieren ," vo^ der Reife geboren t 
4 Abfchnitten, die vom fechßen anungen. Diefer Doch von folchen Dingen kanu man faft nicht jre 
enthält die Zeugungs- und' Bildungs-Gc/chichte der* ^^ -- ™ -^ *--i- .1 «^ , 

Vögel, der fiebente die Metamorph^n y.^^£» .9ifAxX% 
den Auftnthült und die Verbreitung^ der neunte die 
Wanderung, Bey dem bcdeut^n^n .Voluinen de» Bu- 
ches kann man fehon denken, dafs Alles mit grofseni 
Fläifse möglichrt genau zufammengetragen ift. B^ 
fonders bewundern wirditfea FJeifi-.bey det^Verhrei'- 
tung der Vögel, einer Arbaiti die^ihcin für «eu in der 
Katurgefcbichte^anreb^ai kftn;^<:rDe£.Vf. ha« alle Rei^ 
fen durchgefucht und angeCühBt.:^\ > !? ' ' 

Her erfte Abfcbn. von Su i Tm..«87 ierfällt in g^ Gdi 
pitel, die von Begattung, Nejk, Zahl* u.dgl., Bau, 
Entüehung, Mifsbildung der Eyery Brüten ^ Bilden 
des Jungen und Mifsgeburten bandeln^ iv Bey der Be^ 
^/rf rrr;^ ift die J^ahres^^it, das Klima, die »Weltgegend', 
die^^iedeirlioluQg, die. Art hinlänglich beröcklicbtigt; 
beybf'JN^^/} alle mögliche Vei-rcbiedenheitv diebefonders 


%s mit den Säften des Säugthier* Jungen zu verglei«- 
cnen. — ^ Wa« uns betrifft : fo halten wir> aus guten 
Cründen ,. * dehn Syftem der Bedeutungen gemäftf, 
dafür, dafs das Ey fchon dinem theilweii entwickelten^ 
^ Säugthierfötus gleich zu ach^n iß, der nur, faft v^ie 

wird. 

^ „ . jredeiiv 

ohne ein Buch zu fchreiben. --- R^fn^rlnifflg ir^ ^n^nr^ ^ 

dar-Yf. föhon fni Eyerfiocfan j' weil eine Henne von 
wenigeB;.^Tfetun^n auf länge Zeit fruchtbare Eyer 
legt. Diefer Grund läfst lieh hören, aber wichtiger 
wäre doch die^.Frage, wie :der Saame an die Narbe 
des t)ott^rs gelangen foU , wenn ^diefer mit Ey weife 
utogeben.iß. , ../ ; ; . / 

V Dem .Örtic/fri und der Bildung desFotiti hat der 
Vf. befonderen Fleifs gewidmet, und auch eine Tabel» 
le über die Dauer des erften verfertigt. Woher be* 
kommen. < d^e^ ßyei^ welphe in die Baucibböhl^ fallen, 
die Schaale, da diefe dpcli. im Eyergange abgefetzt 
wird?' Für die Bildung des Fötus find alle die vielen 
Beobachti^ngen der .älteren tüchtigen Phyfiologex^ 
-Malpigkisi, .Halli(rsif fr.f^^-olffsui'L'w^ik.f.W.j und ei-^ 
genc Anßcht bex^u^tf und man wird *fith, da die 
Veränderungen 'JT^g für Tag angegeben Hnd,, einen 


in heifsen Ländern, fo zahlreich* und oft bis zürBewun* - klaren Begriff von der tEntvvickelung der Organe, wie 


derung ansfiudirt vorkonunt,. angegeben;! die iC^^rz^/tZ 
in eine febr vollAändige, guten Oberblick gewähren- 
de Tabelle gebracht und daraus gefolgert: wir hätten 
d^elb^ auch von der -Par&^,gewünfcht,'"da'^diefe noch 
chardliteriAifcher, beftändiget, (bndi^rbarep äls^ die 
^b^ifk. Ober Gröjse .und Geßalt läfst .fich wenig 
lagM^^ die fo mannicHfaltig gefärbten Eyer aber, glau- 
ben w4r, laffen fich icrein folches SyAem^^bringeil,* 
daffs fieh eine Übereinßimmung der VögeUippfchaften 
mit den Eyerfippfchaften müfste aufzeigen laflen. 
Freylich fehlt uns eine Theorie der Farben örgani- 
Icher Körper zur Zeit i^qch gänzlich X äHein dennoch 
ift es errpriefslich » diete Farbexi oder -vielmehr di^fe 
Körper nach ihren Farben zu, ordnen, einmal lim den 
Überblick zu erleichtei^n. und die Neugierde zu be- 
friedigen , dann als Vorarbeit für die künftige phf lo- 
lophifche Entwickelung diefer Farbentheorie. Hier 
liat «demnach der Vf. der WiiXenfchaft eine Lücke gef- 
lallen, von der wir wünfchten, dafs irgend Je- 
joaand wenigltens nun feine Mvifse anwendete, um von 
deii Eyerfarben folche Zufammenftellungen tu. ma- 


fie in der 2eit fichthar Werden , vetfchaffen können. 
In fo fchwieriger Sache einiges 'Verdienft errin- 
gen, will viel lagen. Das. kann man dem Vf. nicht 
abfpreclien. Niemand hat diefe Eiitwickelungsge- 
fcliichte fokurz, deutlich' und genau dargeltellt, wid 
Hr. X* — Bey der Erklärung- des Gefäfsfyftems im 
Embryo -und der Entüehung' des Darms hat er unt 
nicht genügt, was wir aber dein Vf. nicht zum Vor- 
wurf Tagen wollen; ind^m mehrere mit Recht ge- 
fchäti^ePhyfiologen,,z.;B.mit^^ Wulffs Darfteilung 
der i^ntuehung des Dar>tnkanals , welche hier der Vf. 
aufgenommen hat, fich' fehr- wohl veriländigen kön- 
nen,./ was bisher uns nicht möglich gevvefen iit. 
Wir muffen uns hieiin £0 .ungefchickt bekennen, 
dafs. wir vpn Fr. PVolffs ganzem Buche auch nicht 
eine Sylbe vergehen. — Wir bäten hiebey um nichts, 
als dafs uns^der Vf. hätte Abbildungen geben mögen, 
von dem Bau der Theile, fo wie er ßch ihn denkt ^ 
nicht wie er etwa ift, oder gar wie ihn Wolff abge- 
bildet bat. Wir haben Tage lang verfucht, Zeich- 
nunge^i nach Pj-und nach W^s. Befchreibungen zu ent- 


chen, dafs fie als Data zu einer künftigen: Anordnung werfen, allein veijgeblich» Es ging lins vielleicht wie 


und Ausziehung von Gefetzen dienen könnten. — 
Dafs die Färbung vom Koth herkomme^ iü nicht un^ 
wahrfcheinlich ; doch ^bleiben dabey die gßdüpfelten 
Sufser& fchwer zu erklären. < 

Der Bat/ des Ey es ift deutlich aus einander gefetpt. 
Was aber aus den vielen Theilen zu machen fey,^ wesfs 
man leider noch nicht. In dcrThat ill die Entwicke- 
lung und der 2ki£ammeBbang der Theile im £y , ob« 


den ungeübten T]|pigonometern, die keine Figur zum 
Schliefsen bringen. — Übrigens macht diefer Abfchnitt 
dem Fiel fse, der Belefenheit, der Einficht, dem Oe- 
nauigkeitstalente des Vfs. alle Ehre. 

Die Mifsgebu^rten find durch alle Prätficamente 
duichgeführt. Dafs durch*, v^rme/ir/rn BilHüngstrieb 
zwey; ^m))rjronen im Ey ohne zvMey Dottern ^htfiehen 
konnten, will uns^aoh wieder unveiftänd^idL bleiben. 
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pbfcfaoiL wirwoki emzuTeb^iglaabetty &9S$ dur^h ei- 
se Verrückung oder vie^eicbt Hemmung des foge- 
Bwmen Bil4iuigf triebe«, der freylich Xehr zafam i^, 
ge^CTe Organe verkümmem können. 

Metamorphofe^ Äuung, Alter, Maufem, Schlafen 
derVügelt VerAeinerungen derfelben, die bekannilicb 
aulserß leiten find, find gehörig behandelt, -» und 
nun ftehen wir an der zweiten Hälfte des Buches, an 
Aufenthalt , Verbreitung und Wanderung der Vögel, 
was von S* 526 bis zu Ende 654 läuft. ^ Das Vor- 
komjDen der Vögel in den verfchiedenen Welttheilen 
muls dem \Cf. eine herkuUfehe Arbeit gemacht haben, 
da er jed« Species anführt, welche allein in Europa, 
oder Afien, oder Ameril^ u. £ w. lebt, dann die, wel- 
che in a Welttheilen, welche in 5 , 4 u« f. f. Geh auf** 
halten , wobey eine unlägliche Menge Reifebefchrei- 
büngen citirt wird. Dann wird die Verbreitung der 
Pflanzenfreffenden, Infecten-, Wurm-, Schnecken-, 
Fifch-, Amphibien*frel7endeii u. I. w. Vögel mit glei- 
cher Genauigkeit dnrchgeführt. Diefe. Arbeit gleicht 
einem Wörterbuch, mehr zum Nachfchlagen als zum^ 
Durchlefen, und ift £aA keiner Kritik fähig. Wer fie 
anüehty wird nur an den Dank denken , den er dafür 
dem vi. fchuldig iß , nicht ob er ein und das andere 
Tögelein vergelTen hat. Der Vf. will hiebey die Kälte 
nichts gelten lafTen, fondem blofs die Nahrung, «Kefich 
freilich auch nach der Kälte richtet. Hierin ift aber 
der YL offenl^ar zu allgemein. Aoeh ztigeg^ben, defs 
die Vflgel Wintert aus Maijgel an Kabrung wanderten 
(was übrigens bey den wenigften die wirkliche Urfa* 
che iß, da fie in der Reg<^l im Herbfte, jafchon im 
September und Anguß Xüdüch ziehen , wo gi»^de an 
Nahrang aller Art am meinen Überflufs ift) ; diefes 
zugegeben, fo darf man billig fragen, warum kom- 
men fie denn^^wieder? Hier mufs <ier Vf. felbft end- 
Hch zur Hitze, die fie nicht ertragen könnten , feine 
Zufiucbt nehmen. Allein warumtfoUen fie denn die 
Kähe ertragen können? DaTs in den iüdlichen Län- 
dern wegen des Verfammelns Nahrungsmangel für 
die Fogel eintreten könnte, wird )^tzt , fo herausge- 
hoben, demVf. gewifs ebenso vorkommen, wie uns; 
nämlich diefe Behauptung ifi ihm in einer Stund»^ 
entfallen, wie fie wohl ^der einmal hat. ^-^ Die 
Wanderuiigen find übrigens wieder ib allen Writthei- 
lek betrachtet. 

Da des Vfs. Sjßem nun wohl erft im vierten Ban- 
de zum Vorfchein kommt : So woflen wir hier davon 
das angeben , was fich zufMiig 4us der Vei*breitung 
entnehmen läfst. Er ßellt 7 Ordnungen auf: I. Raub- 
vögel; n. Klettervögel, wobey Papagey, Rampharton, 
Bucco, Tecgon, Cucukis; III. Singvögel, ' wobey Lani- 
US, TurduSy Ampelis, Certhia, Sitta^ Trochilus, Me- 
rops^ Upupa, Todus, , Hirundo,*'1VIotttot, Corvüs; 

^r?. Straufsej V. Hühner; VI. Sumpfvögel; VII. 
Schwimmvögel. 

Wir wünfchen nut , dafs d^r Vf. aych die Säug- 
thiere fo ausfuhrlich behandelt hatte, wie die Vögel,** 
die Bon wenigstens drey Bände werden, während di(^ 
Siugthiere in einen gedrängt find. Ein Buch für Vor- 

lefungen ift et doch einmal nicht mehr ; daher könn- 


te der Vf. vielleicht , ohne den Ba^d der Saugthiere 
zu Vernichten, noch einige Bände dazu aufarbeiten- 

O. 

Frankfurt a. M., iji der andreäifche»>Bttchhandl.8 
Anatomie der Maki und der ihnen verwandten 
Thiere von Gotthetf Fifcher. "Dt. der Philof. 
undMedicin,. kaiferlich ruIKfchem Hofraih u. f. w^ 
Erßer Band^ enthält die Naturgefchichte uni 
den Knochenhau der Nfaki , mit 04 Kupfern tmd 
zwey Vignenen. 1804. 194 S. gr. 4. (5 Rthlr,.. 
16 gr.) 

Diefe Schrift gehört unter das Beffere^ 
was feit einigen Jahren in der Naturgefchichte . 
erfchienen ift. Ihr Vf. beginnt mit der fpeciellen 
Naturgefchichte der zu unterfuchendea Thiere. Auf/ 
analytifchem Wege fucht er zum reinen Begriffe der 
Makifamllie zu gelangen, indem er nach und nack 
von ihr trennt, was ihr nicht angehört. Sa reifst er 
den fogenannten fjliegenden Maki, Geoffioy's Gale<^- 
pithek los von dem Gefchlecht, und ordnet ibn aua 
trifftigen Gründen als eigene Gattung in die Nähe der 
Fledermäufe. Eben fo trennt er Pennaiits MakV mit 
dein Wickel fchwanze, und gelangt fö zur Definition 
der' Maki's: Dentes incifores in maxilla fuptrior^ 
per paria remoti^ in inferiore ßrietioreSy oblique inr 
clinatiy prominentes; unguis indicis poßeriorum pe* 
dum fuhulatus^ exeavatusj acuminatus^ aperturm 
eanalis lacrymalit extra orhitam. Er läfst fie alsdantt 
mit Cuvier und Gec^roy in fünf Ünterabtheilungen, 
Jndri, Maki im engeren Sinne (Lemur) , Loris, Gala- 
gosund die Tarfer, zerfallen; jedoch fb, dafs er die . 
letzteren beiden Gattungen, ihrer inneren Verhält- 
niffe wegen , als eine eigene Familie betrachtet. Be- 
fonders nimmt er dabey das merkwürdige VerhällniTf 
Sei Füfses zu deii Unter fchenke In und Schenkeln die* " 
fer Thiere zur Norm, vermöge deffen fie zwifchea 
den Affen und den Maki^s ftehen, fo dafs die Galagos 
den Übergang zu den Letzteren »machen, Vas denn 
aucli wieder durch die Lebensart Beider beftätigt wird. 
Er bringt alsdann di^fer Claflification gemäfs bey, 
was von den verfchiedenen einzelnen Gattungen die- 
fer Thiere bekannt ift. Die Schrift 'geht alsdann zu 
ihrem eigentlichen Objecte, der Ahatomie diefer 
Thiere über,, und beginnt zunächft mit dem Rnor 
chenbau. Der Schädel ift im Ganzen mehr rimd als 
länglich in den Tarfern , mehr länglich als rund in 
den Loris, Indris und Lemurs. In den Letzteren 
liegt das Stirnbein am horizontal ften , bey den Tar- 
fern und Loris hi|igegen bildet es keine ebene Fläche, 
fondern wird durch 'den erhabenen Augenrand mehr 
oder weniger unterbrochen. In den Makis und deu 
Loris findet man wie bey den Affen keine Spur von 
Stirnhöhle, ein Beweis mehr für Blumenbachs Mei- 
nung, dafs diefelben keinen Einfluß alif die Stimme,, 
wohl aber auf den Geruch haben, da viele diefer 
Thiere .ftarke Stimme und feines Gebor, aber im 
Ganzen fchwachen Geruch haben, während bey dem 
fein riechenden Elephanten bekanntlich jene Höhlen 
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am den ganzen SchiULel bis zum Hinierb^uptbeine 
herumgehen. Die Scneiteltheile aller diefer Thiere 
find von Aufsen convex, von Idnen concav, und diefe 
Fläche zeigt deui Ich den Anfatz des Sichelfortfatzes, 
der eine Leifto und eine Vertiefung zurückläfst. An- 
dere grössere Vertiefungen, deren man im Mococo 
fünf zählt, in den Loris und Tarfern aber nur Eine 
deutlich nach vorn bemerkt, kommen von den Wöl- 
bringen ini Hirne her. Das Hinterhauptbein if^ über- 
all mit rauhen Erhabenheiten und Vertiefungen be- 
deckt, die zur Befeftigung der Hinterhauptsmuskeln 
dienen ; am Aärkften ift Jene, die vdfi der Infertion 
des grofsen Kappenmuskels herrührt, und a^ auffal- 
lendften treten fic bey alten Subjecten hervor. Das 
Hinterhauptloch ift grofs, und mehr eyformig als 
rund in den Lemur^s , in den Loris und Tarfern wird 
es mehr cirkelrund ; die Schläfebeine haben einen 
grofsen Umfang, und auch Ge Hnd ftark mit Uneben- 
heiten befetzt, die iii Furchen beftehen, welche zum 
Theil die Kichtxing der Muskelübem haben , zum 
Theil aber auch durch die Wölbungen und Vertiefun- 
gen des Gehirns entliehen. Das Gehörwerkzeug ift 
wie bey vielen anderen Thieren in eine befondere 
Kapfei eingefchloffen. Die Augenhöhle ift gefchlof- 
fen, und durch eine befondere knöcherne Scheide- 
wand von der Schläfegrube getrennt. Der innere 
Schädel hat, wie bey anderen Thieren, -drcy Hauptver- 
tiefungen, für die vorderen und mittleren Windungen 
des grofsen und die Subftanz des kleinen Gehirns* 
Die Spuren der l^nochigten Scheidewand entdeckt 
man nur fchwach bey den Tarfern , fonft nirgends. 
Die Bildung des Thränenbeins macht eine Ausnahme 
Yon einer beynahe ganz allgemeinen Regel, .der Thrä- 
nencanal nämlich mündet aufserhalb der Augenhöhle, 
was fonik kaum noch beyna Vampjr und dem Phalan- 
ger angenomjntien w-erden kann. Das hier vom Schä- 
del Mitgetheihe mag als Probe der Behandlungsart 
des Ganzen gelten*, wie djefer Theil, io ift ^ie 
ganze Ofieologie des Rumpfes bearbeitet , und in ei- 
ner hinten 'beygefügten Tabelle Und die Dirnen- 
nonai - aller Knodien aufs genauefte angegeben. 
DeV Druck ift gut« die Kupfer aber und jneift i«hr 
mittelmäfsi|[. 

J. G. 

Wien und TtRiEST, b. Gelfünger: Das Thierreiclu 
Ein Handbuch für die Hörer der Philofophie. 
Von Reginald Kneif eil dL\xt den frommen Schu- 
len , ¥ro£. der ^oolpgie und Mineralogie an der 


k. ki tb«feGanirche|i Rüteräkademie. igii* VI 

und 3^6 S. gr. Ö» • (^ Rthlr.) 

Die VeranlaiTtfng zur Herausgabe diefes Tieüea 
Handbuches ift nach der Andeutung des Vfs. der 
Mangel «n einem vaterländifchen , nach dem jetzigen 
verbefferten Syfteme eingerichteten und mit dexr nö- 
thigen Zufätzen verfehenen Sehulbuch'e. An Hietn 
blumenhachifchen Handbuch^ hat der Vf. auszufetzen, 
dafs die* Charakteriftik der Thiere. lateinifch gegeben 
ift, und da(s die Befchreibnnffen fovielet .Thiere zix 
dürftig ausgefallen find. ^Hr. Kn. wollte ein wohl« 
feileres, von den lateinifchen Forihen eiltkleidetes, 
mit den bemerkungswürdigften Notizen teicher aus- 
geftattetes Handbuch für fein YaterlUnd' liefern. Da- 
wider läfst lieh nichts fägen^ Audi hat der Vf. die 
mngegebenen Zwecke nicht aus dem Auge gelaflen. 
Befonders zeichnet lieh diefes Handbuch dadurch Yor 
vielen anderen vortheilhaft aus , dafs die vorbereiten« 
den Bemerkungen zu jeder ThierclafTe fo ausführlich 
und gründlich lind , dafs jeder Wifsbegierige die nö- 
thige Belehrung darin findet. In der fyftematifchjen. 
Darfteilung ift der Vf. dem Linni gefolgt. Einzelne 
Bemerkungen und Berichtigungen mögen die ' Auf« 
merkfamkeit bezeichnen, mit welcher Rec. diefes. 
nützliche Handbuch durchgelefen hat. 

In.d«rClaQifiGirung der Vö^el ift hie undda noch 
Verwirrung, und die neueren Umleyruehungen und 
nicht gehörig benutzt. Der Neirntödter fteht z« i&. ' 
hier noch unter den Raubvögeln, 'Zu welchen er durch- 
aus nicht gehört; ohne Bedf^nken gehöi't er den Sing- 
vögeln an« Loxin Chloris gehört <)ffenbar ^u Frin-- 
SiLla, Die Wachtel bildet mit vollem Rechte unter 
exh J^iTmen Coturnix ein eigenes Gefchlecht. Bey 
der Feldlerche ift die Bemerkung aller Ei-fahrung zu- 
wider, dafs die Spätlinge fich den Winter über unter * 
der Erde verbergen; die Feldlerche ift ein blofs«r 
Strichvogel, der iich nach d^r Temperatur des Win- 
ters nur mehr oder weniger in wärmere Gegenden 
entfernt, oft ift er fchen im Januar wieder auf upfe- 
ren Feldern. — Eanige Befchreibungen d'er Thiere 
lind zu dürftig ausgefallen; ' von mehreren, Thieren 
ift nichts gefagt,t als dafs Ge da And. Bin genaues 
Verzeichnifs der Claffen,' Ordnung(?n und Gattungen 
giebt eine^Ieichte Überücht des' Ganzen. 'Die Sprar 
che ift gröfstentheils rein. Rec. darf fonach diefes 
Handbuch mit Recht unter die belTeren zählen, das 
auch feiner Wohlfeilheit wegen als Lehrbuch der 
Zoologie in den Schulen empfohlen zu werden ver- 
•dient« ,^ d, ^. 
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Neustadt ä. 4. Orla, b. Wagner: Jofumn Friedrich 
Wilhelm Himly von d^- Verdankelung des Br^ 
tiehungsganzen. 1814. IV und. 45 S, gr. 8« (4 PO 

*^ie[e Schrift i& durch eine frühere vorbereitet wer« 
den, die wir auch in dielen Ergänzongsblättern 
1816. No. 6 angezeigt haben» Eine dritte wird fol- 
gen, um nach weggeräumtem Hindernifs einen Bey- 
trag zu dem zu geben, .was nach der Anficht des Vff. 
„für eine wahrhafte und gehaltige pädagogifche Lei-* 
ftünfr gefchehen mufs.'* Der Vf. fucht die gep riefen* 
ften Anrtiengungen neuerer und neuefter Zeit als ver- 
fehlt darzuftellen, und erwartet von diefer Bemühung 
wenig Dank und BeyfalL Er wendet- fich „an die 
Wenigen, die einen höheren Standpunct zu nehmen 
wilTcD, als derjenige ift, auf welchem', ohne Einficht 
in das unwandelbar bcAehende Innerfte und Tieffte 
der Sache, der gängigen Theorie gehuldigt wird." — 
Der Vf. ftand von jeher in Fehde mit dem herrfchen- 
den Zeitgeift, und kämpfte nach Kräften gegen die 
B«ftrebungen der Tonangeber. Eine fAr gewandte 
Dialektik kam ihm dabejr wohl za Statten, eine etwas 
fchwerfaUige und erkünftelte Sprache aber hinderte 
oft das rechte Verftändnifs* Schon in feinen pädago- 
giTcben Mittheilungen (die unXeres Widenf mit dem 
twe/ten Hefte ihre Endfchaft erreicht haben) beforg« 
teer, dals die Speculation, die fich in4en lebendig- 
ften Moment der pädagogifchen Praxis gedrängt hat, 
dasjenige wieder ganz aus der Praxis hinausfchieben 
iferde, was recht eigentlich auf fie berechnet gewefen 
tu (eyn fehlen. »»Das Gefetz der ftetigen Entwicke« 
long (heifst es dort) Eines aus. ^em- Anderen, weichet 
iür alles menfchliche Thun und WiHen gilt, wird 
vergeffen ; und man geht ernlllich damit um, ein gro« 
lies Werk von Grund aus von Neuem zu fchaSen : ein < 
Cnternehmen , 4as in fich Celbft nichtig und verwerf- 
lich fich zeigen , fürs Erfte aber doch auch im Felde 
der befcheideniten Thätigkeit Umwälzungen hervor- 
bringen müfste, die die Störung altes- Befitzes und 
rohiger Entwickelungen, an welchen unfere Zeit lei» 
der fo reich iß, auf eine bedeutende und lehr bedaue- 
TUDgswürdige Weife vermeinen würden.** Wenn 
jleich die Beziehung diefer Worte auf Peftalozzi und 
einige (einer Schüler "uns wohl verfiändlich war, und 
wir in der vorerwähnten Schrift eine Hinneigung am 

t^linmng*bU «, /• d. L. Z. ^Jxcr Mtmdi 


alten Lehrpraxii und zur weltlichen Erziehungsweife 
wahrnehmen : fo hat uns doch das Refultat der in den 
vorliegenden Blättern fortgeführten Unterfuchungen 
nidit wenig überrafcht. 

* NAch dem Vf. foll die ganze Tendenz der Erzie« 
hang dahin gehen, den Blick immer auf das nahelie- 
gende, augenfcheinliche Bedürfnifs gerichtet, dem , 
Zögling üttr für das Leben oder für den gefellfchaft« 
liehen Nutzen, die gehörige Tüchtigkeit zu verfchaf^ 
fen. So lange das ganze Streben der Erziehenden 
hierauf gerichtet ilt, waltet in ihrem Gefchäft ein 
durchgreifender Einheits- oder MitteI«Punct entfchei- , 
dend ob , und ordnet fich unter diefem Gefichtspunct 
praktifch das Einzelne der Erziehungsrückfichten. 
$ie bekümmern fieh wenig um eine Theorie , die ihr 
feftes ficheres Princip mit den einzelnen Erziehungs- 
weifen und mit den befonderen BeArebungen der . 
Zeit wörtlich und ausdrücklich, oder.wiiTenfchaftUch 
und terminologifch auszugleichen fucht. Ihrer Sache 
gewifs, verfolgen fie ruhig den wohlbegründeten 
Plan, tiad gelangen Geher zum Ziel. — Es iil nicht 
genug zu beklagen, dafs man von diefem flcheren 
Wege abgekommen ifi, und fich in leere Speculatior 
nen und trügUche Theorieen verloren hat. Innerer 
Zwiefpalt, getäufchte Hoffnungen und zwecklofes An- 
kämpfen gegen den fieberen Gang der Natur find un- 
ausbleibliche Folgen davon. Man liefs weiland ruhig 
durch das Lebentbedürfnifs das Bildungsbedürfnifs 
beftimmen, und jedes Befondere der Bildung, wie es . 
die angeborene Lebenslage für GlafFen und Individuen 
natürlich herbeyf ührte , folgte unaufgehalten eifern 
Bildungs-AUgemeinen, welches felbft keinen anderen 
Sinn und Zweck hatte, als den des^LebehsbedürfnilTes* 
So wie die Individuen ihrer Beftimfnung ruhig zu fol- 
gen gewohnt waren : fo diente auch die Erziehungs- 
praxis willig dem Leben, und es gab keinen Gefichts* 
punct im Erziehung«- und Unterrichts- Wefen, der 
die Verbindung beider zu führen, oder jene Befonder- 
heit und BeAimmtheit der Lebensentwickelung zu 
hindern vermocht hätte, die dend Erzieher unabänder- 
lich vorliegt. 

IndeCTen erfchien jene Zeit, wo ein gewiffer Fort* 
fchritt der gefellfchaftlichen Verhältnifie eingetreten 
war, oder doch gefucht wurde, wo die FeAAellung 
iind Verkündigung der allgemeinen Menfchen rechte 
znm Beften der niederen Stände herrfchender Ge- 
danke odex h«is£cbwde Ltidenichaft war. Im >iatüx- 
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licBen Zurammenliaiigts mit diefem Zeitcharakter and 
AU« einem daherftammenden nicht unedlen Antriebe 
gefchah es demnach , dafs unter das dein Menrchen 
ah folcfaem Zukommende, in Rücklicht auf feine B^* 
Ziehung, eine allgemein gleiche Entwickelungder in 
jedem geborenen IVIenfchen .gegebenen gleichen An- 
lage gezählt wurde. Jene VerTchiedenheit in der ge- , 
fellfchaftlichen Beßimmungdes Menfchen, die vor- 
mals über das Erziehungsganze ruhig entfchied , trat 
nun für ,ein^n nach Möglichkeit erftreckten Theil der 
Erziehiingszeit in einen verachteten Hintergrund, 
und als Verrath an die Menfchheit wurde die Anficht 
betrachtet, als kpnne und falle der Menfch in folche 
verfchiedene BeXtimmung auch ganz eigentlich , d. h. 
auf verfchiedene Weife erwachfen. Hiemit war denn 
auch unwiderruflich der Grund dazu gelegt, daCs das 
Erziehungsganze, in fofern ein folches im Umlauf der 
Erziehungsfache Cch wirklich darßeUen oder allmäh- 
lich einfinden foU , in eine theoretifch angelegte' zu- 
nehmende Verdunkelung gerieth. Es trat eine Pe« 
xiode der Erziehungstheorie ein, deren Charakter fich 
durch gefuchte Bildungsausgleichung Jür^viUe zu 
wachfender Bildungs-Verallgemeinerung yiir if ^n Einm 
x^lnen entfcheiden mufste. Mit der blotsen Verallge- 
xneinerungstendenz aber kann keine Erziehungspraxis 
begründet werden« Eine ganz unbefchränkte oder 
unconcentrirte Anlagen-Entwiekelung kann nichts als 
ein immer mehr divergirendes , vielfach gefpaltenes 
Auseinander geben. „Diefes nicht zu empfinden bey 
erAem Rückblick, wäre Verrücktheit.^* 

Die einmal beliebte Gemüthsßimmung geßattete 
nicht, dafs die Sache in der Tiefe des Irrthums erwo- 
gen wurde, und fo erzeugte fich denn und gefiel fol- 
gende wortgeAützte , an und für fich aber völlig lee» 
je und ausweichende Behauptung: „DasHöchße, wel- 
ches der Menfch in fich vorfinde — Sittlichkeit« Ver- 
nunftwirkfamkeit — - fey der Punct, wo alle Einwir- 
kung im Einzelnen während der Erziehungszeit , fo 
jpvie künftig alles gewordene Einzelne im Leben und 
in der Thätigkisit des Menfehen, zufammentreffe. 
Der Mittel- oder Zael- Punct aller Erziehungsabficht 
oder die Summe des Ganzen der Einwirkung oiüfTe 
demnach in das beförderte Sittlich - oder Vernünftig- 
8ejn gefetzt werden/' Damit verfank-die Erziehung 
in den fchmählichften Irrthnm, und fie mufste auf 
diefem Wege nothwendig verfehlen, was in der Tiefe 
ihres eigenen auf Bildungsveredhing gerichteten Zwe- 
ckes lag. Diefer unfeligen Zeittheorie mufste auch 
das Trefilichfte unterliegen , was uns die neuefte Zeit 
gebracht hat, nämlich PeftalozzVs Lehr- und Erzie- 
hnngs- Weife. Der hellAe Piinct in dem Leben diefes 
aiisge7^ichneten Mannes war der , wo er, voll glühen- 
den Eifers für das Wohl des niederen Volkes , die 
Kinder der Armen um fich faiiimelte , um ihr Bil- 
dungsbedürfnifs zu erfpähen; dawar es, wo er in 
lienhard uild, Gertrud lehrte : „wie ein Bildun^sgan- 
ses der angeborenen Lebenslage wahrhaft anzufchlie- 
fsen, d. i. nach ihrer befonderen Natur wirkfam zu 
fpecialifiren fey«'^ Späterhin hat das Schickfal ge* 


wollt, oder z4<^htiger vielleicht, Peßal9zzVe eigene In- 


dividualität , feine edelgeartete, eine voll^hrte Ideen* 
fchopfung aber und eine fketige Ausführung nicht zu- 
lelTende Unruhe und eine gewilfe Unbefiimmth^t im 
Thun wie im Reden, die füi» jenes einen dnrchzuf üh« 
renden letzten Zweck, für diefes den letzten treffenden 
Ausdruck nicht fefizuftellen vermochte, hat es veran* 
lafst oder doch nicht zu verhindern gewufst, dafs fei- 
ne tiefgefchöpften Ideen und die Wahrheit und Innig- 
keit feines Wirkens der beftinitnte&en fremden Ein- 
wirkung, und nach der Individualität der Hinzutre- 
tenden, den Truggebilden felbßgefälliger Speculation 
und ilurer nie endenden Eitelkeit anheim gefallen 
find. Auf folche Weife iil nicht nur ein unverkenn- 
barer Keim wefentlicher Fortfehritte der Erziehungs« 
fache im Grofsen^ der Keim zu weiterer VerbelTerung 
und ächter Veredlung der Volksfchulen , ungepflegt 
gelaflen und abgewelkt, fondern es ift auch, was die 
Theorie betrifft, ein fernerer bedeutender MiCsgriff 
aller Qrundanficht entfchieden worden« . 

Es können aus den peßalozzijchen Ideen fubje* 
ctive Hülfsmittel für das wiederhergeftellte natürliche 
Erziehungswerk genommen werden ; aber nie wird fie 
. fich als eine abfolute Methode geltend machen können, 
weil es überall keine abfolute Methode giebt, und eine 
folche auch nie eriAirt hat. Auch in ihrer letzten Zu* 
flucht, in der abfoluten Scheidung, wird fie nie ezlAiren. 
Sie ift nichts mehr als ein theoretifcher, Eigenßnn. In 
diefem hat alle neuere Erziehungstheorie geendet! 
Der Erzieher kann über das, was er thun folf, allein 
die Praxis befragen. Eine einzige, durchzuführende, 
grofse Selbftentwickelung iß offen liegend ein Unding; 
die verfchicfdenen Methoden,, die man zur Durchfüh- 
rung derfelben verfucht hat, waren ein verhülltes 
Trugwerk, und haben die Unausführbarkeit des ganzen 
Unternehmens anfchaulich gemacht. Eine mehrere 
Aufklärung des Erziehungsganzen, als bisher geleifiet 
worden, ift möglich. Wer aber defTen pollkommene 
Verdeutlichung begehrt, wird zu jeder Zeit feine 
gröfste Verdunkelung vecfchulden. Die Verdeutli- 
chung treibt ihr nie endendes Gefchäft, indem fie 
das Allgemein-Meiffchliche auf dem fubiectiven, oder 
gar auf dem vereinigten fubjectiv-objectiven W>gezu« 
fehends zu leiften und darzuftellen ilrebt ; wobey fie 
fich unausbleiblich darin verliert, dafs fie nicht, wie 
es gefchehen foll, menfchliches Leben ^ fondern 
menfchlicbes Seyn und Wijfen in dem Abftracten ent- 
wickelt. Da aber der einzelne befchränkte Menfch 
diefe nicht darfteilen kann , auch gar nicht Seyn und 
WilTen, fondern Leben darftellen foll : fo kann man 
zwar wohl demjenigen , der dem allgemeineren Le- 
benseingange noch nahe ift, das Dunkel feiner Be* 
handlung eine Zeitlang verbergen. Gewifs wird er es 
aber empfinden , wenn ihn der Erzieher zu dem ent«, 
läfst, wozu er am wenigften taugt — zu einem befonde- 
ren und beftimmten Dafeyn und Wirken in dem Gan- 
zen, defien Theil er nur ift, obwohl er bis dahin fo be- 
handelt worden, als ruhe das Gänze in ihm. Die Erzie- 
hung des Menfqh'en ift in ticffter Hinficht ein Räthfel. 
Es ift unmöglich, derfelben eine gröfsere Klarheit zu 
Terleiheni als das MeziTchliche überhaupt und an und für 


«» 


ZUR 


CHAN AXLG. LrCfiRATUlk^&EITUNG. 


4« 


B^h Utknhwu DkJiBiii^eB, welche die Lörmigdef 
RithTeis am deattichiften daraiAellea Termeinen, ver- 
fehlen diefelba leicht em meiftea. Et giebt nur eine 
Lorimg: Thätigkeitsheßitwntheiu Die Erziehung 
tt^vSä eben daher ihren JMittelpunct entnehmen , wo- 
xia ihr Zielpunct mht^ $o wie daf einzig geltende 
Erziehnngf-Ende ThjkA^ixsbefiimmiheit ift: fo ift 
each der Brziebungt-Verlenf feinem inneaHen Wefen 
uid feiner letzten Gmndbeftimmung nach einzig und 
äUeiB Tbätigkeitsi^/uifiintiiigr« 

'Auf diefe Weife hat Hr. H. den Gang der bisheii<» 
Cen Irrthümer in der FädafiOfrik bezeichnen mnd zu» 
gleich im Vorübergehen andeuten .woUen , von wel« 
eher Seite und aus welchen Qnellen wir eine wahr« 
habe VerbelTerting int öffentlichen Erziehimgtwefens 
u erwarten haben. Wenn gleich wir das grofse Werk 
der Menfchenbildung von einem ganz anderen Ge* 
fichupnncte aus betrachten, und über Zweck und 
Mittel der Erziehung gerade ddr entgegengefetztsen 
Meinung^ find : fo la&en wir doch dem gewifs redli- 
chen Streben des Yfi. gern Gerechtigkeit widerbb« 
Y»» nnd warnen ihn nur, fich von Lieblingsideoi 
«nd von feinem Hange tnnt Polemiflben nicht zu 
einer ganz verkehrten Behandlnngsweife der Pftdago» 
gik verleiten za l^Ien, und nicht in den Fehler wm, 
verfallen, den er an Anderen mit fo ftrengen und har* 
ten Worten rügt. Der Zweck aller Ennehung ift doch 
Entwickelung geiftiger Anlagen und pbyßfcher Krifte 
nach dem Ideid der Menfchbeit, zum freyen felbfi* 
ftändigen Gebrauch derfelben im Zuftande der Mün- 
digkeit. Der gefammte Menfch foll in allen feinen 
BeArebnngen auf das Hoch&e und Würdigfte getichpi» 
tet 9 die gefammte Kraft harmonifch ausgebildet wer- 
den. Schon Rot^ffeau bemerkt fehr richtig : numa' 
niti cherche tovijourM le Niveau. Jede einfeitige 
Richtung, die der MenfÖh-beEkommt, i& Vecirrung 
vom reuuen Wege, und ein blofses Absichten zur 
bürgerlichen Tüchtigkeit eii^e Verfündigung an der 
edleren MenCchheit. Daram darf kein Bilden mid 
Unterrichten objectiv feytt, d. b. blofs anf die Erwer^ 
bung ge^iHer KeantzuOb rnnbedingt ausgehMi^ fonderm 
. Xubjectiv^ durch die harmenifche Entwickelung gei<^ 
Jßger Anjagen. Das eigentliche Lemra Und Ausbil^ 
den kaxin dazu nur Mittel feyd; eine freye, felbft- 
ftandige, von Xufseren Belchränkungen möglichft 
unabhängige Selbftthätigkeit ift der Zweck aller Er- 
ziehung vmi der einzige confequente Erweisgrund 
für die Netbwendigkei« der Pädagogik und Didakük. 
Jede Theorie imd Praxis, die von etwar Anderem aus- 
geht» verwickelt fich in Widerfprüche und leere Tau^ 
fchongen. Bildet und entwickelt fich doch die Pflan- 
ze nach der naturgemäfsen Thitigkeit eines inneren 
Organismus. So mufs auch in der Menfchhelt eine 
Innere Thätigkeit, die Folge eines Organismus höhe- 
rer Art ft fich wirkfam erweifen, und alles BUden nnd 
Eweh^ den Gefetzen diefes Orgaiiisuhis analeg 
feyn. „AJlles ww ioh bin t— lagt JPe/talazgi :-«., Mies 
waa ich wiQ, ellea was ich XdU, gebt voai mir Sklhk 
ans.** i • 

Darin find wir mit dem Vi einverftanden, dafs 


Heb die Erziehung die Befkimmung des Menfchen 
zur Thätigkeit zum Zweck machra müTCe ; aber nur 
zu einer höheren Thätigkeit ab die für das bürger- 
liche VerhÄltnifs. Die Schule und dai Erziehungs- 
haus foUen nicht im Dienfte der Writ fteben, und 
nur für die/e wirken und arbeiten, foridem den Men- 
fchen zu einem ffeyen, felbftftändigeu unifelb&thä- 
tigen Vemunftleben erziehen. Jene tmendliche Kraft 
des Denkens , Empfindens und WoUens , die in der 
Seele auch des armften Bettlerkindes fchhunmert, ift 
etwas fehr Ehrwürdiges und Heüiges, und foü durch 
Erziehung tind Unterricht geweckt, geleitet und ge- 
wirkt werden. Es wäre Hochverrath an der Menfch- 
heit, wenn man diefe Kräfte in gewiffen engbegrenz- 
ten Kreifen feftbannen, und fie in ihrem freyen und 
fröhlichen Auffchwun^ zum Höheren lähmen und 
zum Staube der Erde zurückziehen wollte. Und das 
mufs gefchehen , weAn man den Menfchen ih dem. 
künftigen Staatsbürger mntergehen läfst. Wer von 
früher Jugend gewöhnt wird , all fein Wiffen und 
Lernen nur auf die Tüehügkeit für ein gewifles Wir- 
gerliches Amt oder Gewerbe « befchrMkeUj wer 
die Beweggründe für feine gefammte Thätigkeit nur - 
vom Broderwerb hernimmt, der wird mit beengtem 
Gemüthe auch nur dem Gemeinen dienen und Gro^ 
bes und Würdiges nie vollbringen. Eine reinmenfdi- 
Kche Bildung bereitet am würdigften vor für das bür- 
gerliche Leben. Wäre da« nicht : fo könnte }a der 
Staat nichts BeOeree thun , als durch feine Schulen 
fich nur erwerbfame und brauchbare ünterthanen ab- 
richten zu laffen, um fie deßo leichter und ficherer 
nach willkührlichen Abfichten leiten zu können. Da^ 
bin gingen auch die Beftrebungen aller Defpoten, 
und äe hätten es fehr gern gefehen > wenn fie alle 
Brliyheit und SelbftÄändigkeit hätten ertödten und 
' dcjw Trieb der höher Ärebenden Menfchheit auf ganze 
Generationen hinaus im erfien Keime erfticken kön- 
nen. Darum erfcheint eben der hochgefinnte P^/Wt- 
lozti bey feinen Bemühungen fo ehrwürdig, daft er 
fich mit feinem reichen Gemüth und mit der ivnigen 
Liebe für das OöttUche im Menfchen an die Kinder 
des armen Land>rolks wandte , und fie aus ihrem tie- 
ien Elende zu retten fuchte. Er fetzte Beb dem ver- 
derbten Zeitgeifte kräfüg entgegen , fuchte die Un- 
glückliehen aus ihrer geiftigen und fittUchen Verfun^ 
kenheit zu heben, und fie auf einem naturgemäfsen 
Wege anzuleiten; die innere Organifation der menfch- 
liehen Natur zu enthüllen , damit fie menfchlich den- 
ken und menfchlich handeln lernen. Der Vf. thut 
elfo dem ehrwürdigen Peßälozzi fehr Unrecht, wenn 
er ihn befchuldigt, er habe -fich der angeborenen Le* 
benslage des zu erziehenden Subjects anfchiiefsett 
und es nach feiner befonderen Lage lu fpecialifi^en 
gefucht. Wie wenig hat 4tr doch den Sinn der pefta- 
hzzi/chen Erziehuagsweife begriffen. Aber fo geht 
es, wenn man ein Syftem nach eigenen ^Hfichten be* 
drtheilt, und fir&mde Ideen nach eigenen vorgefafsten " 
Meinungen auslegt und deuttt« So komzpt man denn 
AttcK zu einer fo wunderlicheh und feltfamen Behaun^^ 
tung,' wie St S.40, fireyUcli*in folgerechter Coiiffc- 
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qaenZy ftelit : ,»Wer die nnabSnddrliche Relativität und 
Verfchiedenheit alles Brziehens theoretifch oder prak- 
tifch verleugnet, nimmt an der Verkehrtheit oder üan 
Wahrheit verallgemeinernder, entwickelnder oder ah- 
foluter Methoden mehr oder weniger Theil; und 
theiltauch die .damit unausbleiblich verbundene Ge- 
fahr, den Erfolg der angeftrengte^n Bemühungen zu 
rerlieren/^ Was follte aus der Pädagogik werden, 
wenn man für jedes Alter 'und Gefchlecht, für jedes 
Gewerbe und jede Lebensart, fo wie für jedes beCon- 
dere bürgerliche Verhältnifs eine eigene Lehr- und 
Erziehungs- Weife Geh erfinden, und 4ie.höchße 
und herrlichfte Wiilenrchaft des Lebens in fo 
unnatürlich enge Grenzen einzwängen wollte? Diele 
unfelige Zerrplitterung des Unzertrennbaren hat über 
unfere Jugend den Geift der Oberflächlichkeit, der 
Selblifucht und des Dünkels gebracht. Wenn auch 
die vollßändige Eutwickelung der auf den Gebrauch 
der Vernunft abzielenden Naturanlagen im Menfchen 
dem Individuum nicht gemattet ift : fo m\xh e« doch 
derfelben mliglichft nahe gebracht, und in dev.freyen 
Entwiokelung nicht unabläiTig gehindest werden« Es 
wird üch dann Ichon den eigenen Lebensweg wählen 
und dahin neigen, wohin es Talente, Kraft und Wille 
treiben. Ad.tfuas artes aptijjimi erünus ffagt Cicero 
de off. C. 7), in iit potijjimum elahorabimus* 

Wir haben uns mit Fleifs bey diefer Schrift länger 
verweilt, als es fonil wohl der Zweck diefer: Blätter 
bey fo wenigen- Bogen geßattet, weil der Vf. , der von 
jeher einen lebhaften Antheil an der Verbeilenxng des 
Erziehungswefens genommen und durch feine Bmlei-. 
tung in die GrundjfäUe des peßalozzi/chen Elemen^ 
tar'Uhterrickti(aeT]in^ 1805) und durch den Beytrag 
zur näheren Einvprftändigung über die pefialozzißhe 
Metkode ([Ebendaf. 1804) fich als einen denkende4-r 
Kopf gezeigt hat , Achtung und Aufmerkfamkeit ver^ 
dient. Wir waren ihm diefe Ausführlichkeit um fo- 
snehr fchttldig, da feine jetzigen pädagogifchen Anfich- 
ten eine bedenkliche und gefährliche Richtung genom- 
men habe?, er in einfeitigen und vorgefafsten Meinun- 
gen befangen ift, und f s ihm nicht an Scharfi>i(n und 
Gewandtheit des Geiftes fehlt, diefelbe mU einer ge- 
willen Gründlichkeit und Gonfequenz darzuftellen. 
Wir haben uns darin felbft durch fein vor^^iebmes 
Herabfchauen auf Andersdenkende nicht ftosen. laf- 
JTen« ,,Es verlohnt nicht der Mühe (ruft er feinen 
Gegnern S. .15 zu) einer forgPältigen Auflöfung und 
Hinwegräumung/^ Übrigens ift es bemerkens.vserth,, 
daf^ zu derfelben Zeit, wo Hr. Himly Niederers Et'. 
läuterung der pefialozzifchen Methode ein Truggebil- 
de felbftgefälligcr Speculation und eine Verdunkelung 
tiefgefohöpfter Ideen nennt, fein Freund Plwnann^ 
Siit dem er lange eines Sinnes war, öffentlich bekennt, 
dafsi ihm erft durch Niederer das rechte Licht über 
die ^if/tnZoxzi/cÄtf Lehrweife aufgegangen, und er durch 
denJelben in das innerfte Wefen derfelben ^inge£ührt 
fey-. L.Th. . 

fixsKHBsno, b. Schöne:. Handbuch der kirchlichen 
^JPericopen zum Gebrauche befym Unterricht^ in 


niederen Stadt \ und Landschulen. Von M. 
Chrißoph Wilhelm Mößler, Prediger zu Ma- 
litcfchkendorf und Ofterode im wittenberger 
Krcife. igiS- • XVI und 518 S. 8- <i Rthlr:) 
Weil die Einführung neuer Lehrbücher in niede» 
ren Stadt- und.Dorf«Schulen gewöhnlich mitfo viei<» 
Schwierigkeiten verbunden ift: fo hält der Vf. obiger 
Schrift mit Becht dafür, fo lange als diefe Hindernille 
nicht befeitiget werden können , den gewöhnlichen * 
Schulbüchern wenigftens .eine folche Einrichtung zv 
geben, dafs auch ungeübte und unftudirte Lehrer einen 
nützlichen Gebrauch davon machen können. Bekannt* ' 
lieh hat das fogenannte Epiftel» lind Evangelh^h-Buck 
für den gemeinen Mann einen fehr grofsen ' Werth ; 
daher war es keine überflüfSge Müfae^ wenn man dar- 
auf dachte, diefes Buch mit fafslichen und früchtba- ^ 
ren Erklärungen für niedere Schulen zu verfehen. 
Anch der Vf. hat Cch an diefe Arbeit gemacht, die 
im Ganzen nicht übel gerathen ift« Voran geht alle« 
mal eine kurze Gefchicfate jedes Feftes oder Sonnta- 
ges» wo es nöthig ift,.tlann folgt die Epiftel und das 
ETfingelium mit nntei^efeuten Erläuterungen, und 
endlich finden Cdb Winke zum AufiBnfden der in den 
Perikopen enthaltenen Wahrheiten. Freyllch kann 
num' nicht leugnen , dafs oft die Erläntehingen be- 
ftimmter und genauM feyn feilten , fo wie auch die 
praktifchen Winke tbeils nicht reichhaltige theils 
nicht zweckmäfsig genug find. Z. fi. die Epiftel am 
1 Adventsfonntage. Hiev werden Waffen des Licht« 
fo- erklärt: „Waffen find gleich (am die fchönfte Klei- ' 
düng des Kriegers ; daher ift es' gekommen , dafs in 
der Sprache des N. T. zuweilen unter Waffen Kleider (?) 
zur verftehen find, zumal die Kleider uns^ g^gen unan- 
genehme Witterung gleichfam wafinen. Waffen des 
Lichts find daher eigentlich Kleider, 'die man bey Ta- 
ge trägt, anftändige Kleider.^V Rec. bat lüie gehört^ 
dafs in. der Sprache des N. T. Waffen Kleidung bedeu- 
te. Vielmehr find Waffen Werkzeuge der >efleren 
Erkenntnifs. Zu den Worten Hader und Neid wird 
die Anmerkung gemacht : 9,Mit diefen Welten fieht 
der Apoftel auf die Händel und die Siferfucht, 'die es 
bey dem nächtlichen Herumfohwämlen und* deU Be- 
fuchen der Buhlerinnen fetzte, wobey es oft zu 'Mord 
und Todtfchlag kam." Gefetzt der ApofteVhätte dar. 
auf fpecielle Rückficht genommen : c^ehön diefe Be* 
merkung wohl in ein Handbuch für Scbtilen, und wird 
dadurch der Sinn deutlicher? Ziehet an den Herrn Je* 
fus wird zecht gut erklärt: werdet ihm ähnlich anGe- 
finnung und Betragen. Aiier nun der fond erbare Zu- 
fatz: Diefer Sinn liegt in fofein in den Wonen des 
ApofteU, in wiefern man demjenigefti' ähnlich wird 
defCen Kleider man anzieht.. Aber folche fpielende Erl 
klärungen liebt der Vf. , Aatt die Bedeutungen der 
Wörter aus dem Sprachgebrauche abzuleiten. Unter 
den: Lehren, die aus diefer Epiftel abgeleitet werden* 
Jheifist esc- Kinder, glaubt nicht, dafs das bevorftehende 
Geburtsfeft Jefus defswegen gefeiert Werde , dafs iht 
eue^nen JLeib mit allerhand NäüdiexeTen niid Backwerk' 
vollftopfen foUt., •«>• R -» 
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iele Brief«, decea ^?eige 4useli den pgSiUA %xb^_ 
pfang dea Buchet yeraögeit worden ift^ enthalt^a 
nicht Iowohl vetaibeite^s Out, als brauchbaren Hüifm 
Baff, der £ur kriu(cl|e Bearbeilungea :einzeUier alter 
Sckraftfteller daxgebetefi ^\fi^.nxA . werdei^ icilgUch 
als kritiCi^er A^p^arat. ^qtrachteu Aua d?^ gefianeni 
D»Eleg«ng de» Inhalts wi^cd (icb^der Wejrih det.Quchfra 
nnd d^B VerdiemA der Verfafrer^.. welches in denoi Flifi^ 
be des Sammelas beA'eht, von te^b&ambe&en-^rgeben« 
Eine Sammlung verfcbiedraer Letarton .beCendert 
griechiCcher Werke aus den Handrcbriften de« pan 
xifer Bibliothek find in diefe Briefe niedergelegt^ wel* 
che der, von Br^dou/ im J, 1807 nach Paris unter* 
Bommenen^ Beife ihr Entgehen v«rdankezi« Die 
YexanlaCIang war, daCs Bredsw tnit den. Hn. H^fffr 
Kqcs^ Bröndfiedt und Säß.aui der parifer Bihliotheh 
in genauere Freundfchaft trat, deren Andenken ein 
Denkmal ge£etzt werden fellie — ein von Bredow ge* 
»achter Vorichlag, den alle annahmen« und die Auf- 
fchrift fyißolae Barifienjßs felbft wähltsn« Schon 
in den Jahren 1^07 — '8. — 9 landten die Hn. Ho/e, 
K^'es^ Bröndßedt^ Baß^ ihre Briefe dem Heraiisge* 
ber zu; diefer aber, durch leine Verletzung nach 
Frankfurt nnd von da nachfreslau, durch Beruüsge« 
fchäfte , endlich durch eine fchwere Krankheit abge- 
halten, konnte nicht eher^ als im J.^ igie feine eige^ 
nen Briefe volienden, fo dafs etft in dieCem Jahre die 
Früchte der gelehrten iStudien jener literarifchen, in 
Paris vereint gewefenen, .Freunde^ befönders Br^ 
daws^ herausgegeben wurden« 

Von den 14 Briefen find 7 von dem Herausgeber, 
und beziehen Geh, der gröfserefi £ahl nac|^ auf die 
alten Geographen, wozu^ dem Inhalt nach!, auch die 
hier S. s abgedruckte epißola Lucae Hclßemi ad 
Peireßüan und & ^o eine Samn^lung abweichendex. 
Lesarten, die fich inJPlethon's^ aus Strabo's Geogra<^ 
phie gezogenen, Excerpten in pariler Handfchriftea 
finden, gehör ei|. 

Sie betreffen einen vernachl&fiigten Zweig dex akea 
Sr§4auungAh ff /• A. L. Z. Brßar Band, 


Literatur, die, neben 5trabo nnd PtolemSns noch ganr 
oder zum Theil vorbanddnen, kleineren G^ographen^ 
über welche «in ungüaftiges Schickfal bisher obgewal- 
tet hat, ,und welches die beiden erften an Hn. ProC 
Schneider gerichteten Briefe in Erinnerung bringeiu 
Die "Sammlung nnd genaue Bearfoeitutfg ^aer ScbriGt% 
Mlaf» war feit dem Aufleben dtrr WHTenfcfaaften ein! 
gelühhes, nnd ift )etat noch ntn nicht ^ anz befriedig*' 
tesBedürfhifs. .' Nmchdent von Geteniueh^^^ die erAe« 
nnd von Hoejchal i€oo die i^veytefiattmlung der klei- 
nen Geographen veranftaltetveerden -war, nahm fielt 
JUucas Holßenius diefet Faches mit BIfer an , indena 
«r^dte Codices aher Geographen , dio «r ki Londdlt/ 
Oxford^ Paria nnd Bom nnftreiben k<Hint^; th^ils ab^ 
tch»eb^ theBt vergUdii Bereit« i^a« hatte er ein 
Jyhtagma Oicagtiapkoriün Oraecorum \ duabu$ pariÜ 
bus dißinaum^ zun Drucke fertig, wörflber'dM dutcb 
Baß's Bemühungen auefindig gemlKäite und hier S. 9 
mitgetheUte, aus Brom'datirte Brief von Lucas Holßem 
Kiu/ nähere Auskunft giebt*^ Er enthalt eine Au&ih* 
hxng alkr m dieCem Syntagma gehörigen Werke, toa^ 
denen zu befürchten ift ,^ daCs^ "wenn gleich^die mei-* 
ften von anderen Gelehtten fpäterhin heratngclgebett 
weiden, eiüige derfelben doph^erlorep gegangen findf 
WenigBens haheii die Hnn. von Ohden und Koe$ 
an Bom in dex BsUiothek de« Familie Barberim^ 
in welcher dex Gonunentar und die griechircfae Para- 
phrafe iib«r Dionyfiu» aufbewahrt werdeii/ keine Spur 
von Lutas HoZ^mfi«^ HandiTchriften entdecken kön- 
nen. -^^ Saft da« gtmae Jidirhnnteirt verging, ehe Jis-. 
cob Gr&nov 1797 mit feiner. Sammlung auftrat, die 
fich nur auf Scylax , den Feriplus des fchwarzen Mee^ 
res Ton einem Ungenannten« auf Agathemeres und die 
barbarifch gefchriebene jexpoßtü totkis mundi be- 
Cchx&nlue^ Im Agenden Jahre unternahm Hudjon^ 
mehr auf Anregung de« Buchhändlers, als aus eigener 
Neigung, eine ^gzülsere Sammlung in 4 Bänden von 
1698 '-^ i7ie,.die zwar dasfeaige, wa« feine Vevgttii- 
ger geliefert hatten, vereinigte, und noch einiges An- 
dere , fogax aus Abulfeda^a geograpfaifchon Schziften,' 
zufamriienfafste, kekiesweges aber auf VoUftkndigk^ 
oder richtige Anordnung und gründlithe Bearbeitung 
Anfpruch machen konnte« inzwifcfaen war doch eiif 
Hauptfch^l durch diele Ausgabe der GeognaphimU 
nores gethattk Allein die wlUMpdigen Xkem'pläre 
wurden bald fo feiten, und werden wirklich felbft ^jn 
bildend £0 leiten ^iroUfiändig gefimden, dal« die Jfyg^ 
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xicht> die Bredow von einem aus Englamf zuruckkeh- 
jrenden Reifenden hörte,/ alf iey nicht I$nge ;naoh Sr« 
rcheinung der beiden^let^ten Th^ile ieioe grotse Zahl 
£xemplare bey einer l^euersbrunft vernichtet worden^ 
wahrfcheinlich wird. — Um diefem Mangel abzuhel- 
fen y und eine mehr planmäfsige und^ toIirtäbEigere« 
Sammlung der altA» ^peograpbeip ^ zu v^ran^aUen,, 
me^hten Ptnul 1785 und dar Brtroh Saint Xlroix 17S9 
loi^ue Pläne bekannt y nach welchen die kleineren^ 
Geographen herausgegeben vverden Tollten. Da aber 
die Ausführung unterblieb: fo bildete Bredow^ dvircti 
Vofs in das Studium der^ alten Geographie ei^ügeweiht, 
^ aus PehzeVs und Sainf Croix^s Planta einen neuen 
und mehr .umfairQXfdeQ' Entwurf ^li eincff möglichlf 
tollAändige^ Aufgabe der kleinen Geogtaphen und 
filier dazu, gehiirigen Fragmente* Oef«wegen ging er 
nach Paris, verglich oder copirte während 5 Monate 
die nöthigen Codices r und bauchte eine Ausbeute zu<* 
;|^Ucky welche jüch^ ganz unbeträöhtlich waor« ' Abei 
,/j er wÜLnf<;hte:.9\i^9r auch ziobh 'in München^ Wien^ 
/ t'^ene^^g« Mailaxvl» Flonmz»^ Honob 4ieje]^igen Codices^ 
iq denen alte 'Gedgraphoi enikMien/Iindy 2^. verglet-r 
^hen, und. hoffte durch .höhere ^ UtüejrAützung ^ne 
Äeifedabin zu unt«vnehmesij ;irm dw srerlhdändige' M»r 
^xial. zufamiTieil zu bringen« Aber diefe HofiEhmi^ 
und die K^ra«5gabe fimit kleinen Geographen wurde» 
^urch.den To4 des tsrnSücban i4aliniiES:ivereitelt. 1> ^ 
^ X)^c| Beinijih$ingen, welttie er iUereits an EeinUaitTt* 
sehinen g^wdiidjt fafltte^\ -wenden von ihm >& ^^'f/da^n. 
fliegt,, DeaHauptrefttltat feiner parif er Reife giebt 
CjT auf folgende Art 6. 41: Maxijmu fmctus ad ni^ 
ip/um redurtdavit ;■ f)u:ae inpübleeUin prodaht toh «aJk 
Mit certe. tantis /umptibus.tMntjaque 'animi eohtentitm 
wie haud digna 0jffe videbuniur»' ' Nopos ^enim atfjuä 
ijicoßnitos'/criptor€$jquo9graoioris namtenti. landarm 
pojfcm^ nofi repm^ii fra^^mtntet^^ qmbns Immna codU 
sium majcTfif /upplerentUTf non detexi; mküi quod im 
üulgusjplendedt^ invtni. Diefet Urtbal finden wir 
. in Seziehung der Varianten zade&Geojgraphen, vaa 
denen in diefen ^pifiolU unßreitig das Wichtigße 
niedergelegt ift^ in» Gmzen richtig; Denn wefentli«- 
che» grofse und durchlaufen de cVerbeiferungen dea 
Textes Itönoen nicht. -ane diefen' Vavtamen he^vorge« 
heM^y wenn gleich fixr einzelne Sf eilen Beyhülfe darin 
gefnn4eB wird.* 
^ ., \6ey der Vergleichung der ^o Codices des Dimyfi^ 
ns Periegeta fand lieh keine Iwefentliche Ausbeute, 
wohl aber in dem Commentar der EuAathius, der fiSL 
i^ jeder Zeile verbeflert und gleicbfam ganz neu eiv 
Icheinen follte. • S. 45^ Von der kurzen^ soch unedir« 
ten Geographie des« Nicepitonu Blemmida^ welche 
hlofs die in Capitel getheilu und inProfa. aufgelöfte 
Geographie «j&s Oionylius enthäl^ nahm er ans einem 
pariien Codex eine Abfchrift, i^id gedachte von ihr ei« 
nt ^ditio princeps zu geben. Er fand von jenem 
Idänchy welchem im 15 Jahrhunderte in Conftantino^ 
pel lebte» noch eine kti^m srto^ mn riir >fi^ , in >veK 
c^er er von d^r GeAalt und GröJse der Erde, vorzüg- 
licli über die vevfchiedenen Tageslänge», nicht nbge^ 

Ubjf haadelu ,& 'tUk A^l^deai. verf^Bch «x e: ' 


wie er glaubt, vor dem Euftathius verfertigten Com« 

, mentaiot'^dJs^DionyfiUs ; beydem er fognr aus Euripi- 

dea eülen-verloreiieii Veps,~d^r unftreitig zu mehreren 

anderen herausgefallenen gehört, vorfand, copirte fer- 

^ner ein auch von einem ChriAen verfertigtes Werk- 

[ ^il^;wf^f5>v^ov>t«4 yüx, nlUvy ^fXitns^ ot^T^^mt, xi^*^^ *•* ''/'**• 

.^Sn, walches.d^e'al^ uod ifigarn^FMilteWterj/orber«^ 
i feiende MeSrxlSungW de^FJUcheÄfonh MrEJde, -deifr 
Vorftellung, des. Piole.ipg.uj . zri^y.ider, aus einander 
fetzt; Todann einen Anonymum de^divi/ioneorbis^ wel- 
Aen^ainte-Croiz fchon heraiiTsgeben wollte , ferner 
■,^auci ^Ax^g^inplures AihtUM ' i'narf i fnr , > ia e l ehs ynsm 
dem Planiglobium handeln ,^ und fchop . von^ Lucas 
Holjühk^ versprochen warehr Brdäötokeh^n getteigt. 
Letzteres der neuen Ausgabe von. Petav'^ Uranolo^im 
rtm bfeyzufugeii. - ' • ' ' ' ' '* 

-* Nächftdetn v^elich er-Excerpte, welche ^<?or^iw* 
0<?mz/f^>; ^ewöhnlifch Gemiftus^letbon gpnanmV vor- 
aögli^h auf fiträbo, nEchftd^ aiis Ptölemaus'grerftacht 
hat, und fügt iihiter dem^t%iyWifefrdie^!ich4ÜrSira: 
bo daraus ergebenden, verfchiedenen Les.a^jeQ ^ef^ 
Dlis i-iflttÄnrf' WWt i^Cteffiet/ PlWhbn^r':ÄfsJ^W«r li/« 
^ «^je ^WrvVo* !Brj«/3#-c/X?i^^fW; ^fdhön von Lucas 
/foi/tenifttj vi^rrprochen i ürtd vöt> $iebenkees yi\x% e\^ 
nem vaticanifehte Co'di^x' äbgerchrieben, and aus def- 
fl5h Papieren' v«n^ffyr2-1tfMeH*>fn^eÄröi^is graecn be- 
x<e#fft bekaÄrit geiiiacÜf, 'WSrä*Änch vAin^^Ä?-: mir einem 
jarifet Codex vfergliblieö, utidTdllte iii 'cütrecter Ge- 
Äait wiederholt weWenr fes'folg^it^cfatih noch einzel-' 
rie geogt^phifche Fragmente ,'Vdie gröfsiemheils Aus- 
züge find' aus IVore/nÄjutid des Conßafitinus Pörphy- 
rogehiiu Büchlein de thernatibus^ welches Br, mit 
dem parifer Cqcler ve^fgÜqh, und viele NÄhlälBgkci- 
teri in* dem Text' BandiiHszii VerbelTer"^ fai^d. Auch 
ein kleines geogtäphirches Fragtnetit aas der Schrift 
dibs Joannes Laur. Lyrdfis (iei \xniet Conftantin lebte) 
**C* «CX«^ ^TpXtTiJuK ' über den Rnein und die Donaix ex* 
tbtpm, theilt er S. 67 als Befchlufs des 6ten Briefes 
mit,^ in dem die 'bekannte Vorßellung von dem ge» 
meinfchaftlicben Urfprung und dem diverfiirendexi 
Laufe des Kheihs niid der ^ Donau im Gängen vor« 
hefrtcht; nur diefs neu ift, dafs» den Behauptungen 
anderer Schriftßeller zuwider» der obere Theil der 
Doo^i^Ifter, der untc^re Danubius genannt worden fey. 
Er giebt Dannbius für ein Wort aus, defTen Geh die 
Thracier bedienen, um den Nordwind, der ihneh vie- 
len Regen bringt, zu bezeichnen , den Wblkenträger 
trffAo^o^of, unftreitig WalTerheber, von JOan^ .WafTer. 

Pss beygefugte Verzeichiiifs der Lesarteh, die jich 
ans^den Excerpten des Plethotii^t den ftrabonifchen 
Text ergeben, von S. 60 ^ — i<i.44 ift. nicht unwichtig, 
und witd mit ^örtheil von denjenigen gebraucht wer« 
den, die fich'mit Strabo hefchäftigen. Siä Itnd für 
die erfien von Siebenkees herausgegebenen Bücher er* 
giebi^er, als für für die letzteren , welche Tzfchucke 
beforgte, weir zu defTcn Belauf Hr. IVeigel den wie- 
ner, die plethonifcheii Esccörpte enthaltenden Coder» 
der wenig von dein parifi»r abweicht, fehr 'genau ver* 
glichen hatte. Daher &idet Br. hi6r wenig 'zu ver- 
Seftetn/und feine Bemerkungen enihalten eine unbe- 
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2e^eiide*Kacli1 et^ iiocli - gefifiidenet Varianten» einige^ 
gnte Erläuterun^eit dtirfköl er Stell»,' 'und hie und da 
VorfcWäge lar Verä^idei-ting'y et Textes, Die atis Ple^ 
th6ii'reibiYii](3t^ethi|lt4iiStw^^^ ül^frdas lote Bucfa'del 
Werlei geben* den ETv^efs/.yafy Plethon a^war im Gan« 
ttn cKe Wtitte S^abo*s bcytrekirft,' abet doch Vielet 
ferfeti^f^, tkhd ä|t$ «n^eren*Sc}ir}fi&eneni feihmirchte, 
wie er denn in der! früheren Gerchichte der weftlichen 
Laiiäer.nudX&ften (jTie,cl»#tt)and$M^nche!f anders und 
weitlättftiger als Strabo erzählt^ nndS.'o? ausPiutarchs 
(juaeßignibüs Braecis fogar. eine Br^imlun^ einftrenu 
Oberdiefs gedachte Br. xiocH\die Schrift eines Unbe« 
lannten ^0 der madrider Bibliothek >^«}i«^;«o^r?r ^«Ai«^ 
mr vollAIxiäig SU erhaben, und feine andere ebenfalls 
Ton eine^ -Anonymus de provinciis orbis genauer» als 
Ce bisher gefeben»;^ach einem parifer Codex zu geben» 
Der letzte Brief enthält Bredöws Gedankep, in ei* 
n^m befoütferen Bande auch die läteiniTcben kleinen 
Gpograpben» fowohl die ahen, als vqr^äglich vom .6^ 
g lahxhuxidert» nebft ^eograjphifdiB|i Auszüge« alisHi^ 
ßorikern,. Dichtern und- arideren Sbliinftft ellern jenes 
Zeitalters zu Iknxmehi, IKcui^lisde Mefijura arbis terru^^ 
rum^ reitdem von Falckenaer Ueraükgegcben, dann PaU 
Udius'de gtntibüß Indios et BragmamUüSi Amhrofius^ 
de vita et mcfibus Bragmanorum^ und ein Werklein 
deHelben Inhalts vcnr etnem "AlidfiJintrfTHIle 4rej voif ^ 
£iuariiBij(faus nur einmal berai»sgegebm, tollten nach 
parifer Codd. Verb^fTeit erfcb^ifutn^ nebA |aoch einem 
anderen Träctat, d,ei^ aiicb Ambroßus lüs YexlaCrer.auf 
dem Titel führt» aber ganz Yerfchieden von dem be-^ 
reits gedruckten ift» ^ * 

Aus diefer Darftellung ergiebt ßch zur Gen^ge der 
Umfang oder vieln^ehr die Ausdehnung des Planes und 
der Vorarbeiten zu einer neuen und vollAändigen 
Sammlung der kleinen griechifchen und lateinifcheil 
Geographen^ Die Briefe felbft wegen ihrer maanichr 
faltigen Notizen, Lesarten» Nachweifungen werden Kei« 
nementfaehriich feyn^-der fich mit Bearbeitung der 
alten Geographen befalTcn will. Noch mehr ift der 
Nachlafa feiner Excerpte und Abfchriften, wofern ße 
fich alle vollAändig unter den Papieren d«s Verltorbe- 
B6n vergefnnden haben, ein angelegter Schatz, dein zu 
wünfcheniA, dafs er von den jetzt iultalien reifenden 
Gelehrten, was £rtf£?ou« felblt zu thun feurig wünfchte» 
iorch Nachforfcbungen in den dortigen Codicibua 
moglichlt vervollftändigt werden möge. 

. Der 7te in der Sammlung der ii Briefe von Br. aiji 
^oJ/* gerichtete giebt die Varianten zu der Cbronogra« 
pbie des 6eorgiu9 Sjmcellus aus einem zweyten pari- 
fer Codex. Br.Tagt , diefer Codex fey von ^oar bey fei- 
ne^ Ausgabe nicht gebraucht, von einem fleifsigen und 
genauen Lefer jedoch verglichen^ und die vergefunde- 
Den Varianten und Ausfüllungen auf den Rand eines 
Exemplars der groar'fcfaen Ausgabe in der parifer Bi- 
bliothek eingetragen worden ;; er habe gefunden, dafs 
die Vergleic^uifg fehr genau gemacht fey, und habeal- 
fo blofs diefe Rudvarianten abgefchrieben. Aber Bf*. 
iitte Beb, wenn er glaubte , dafs Scaliger oder Goai^ 
^e Vergleichung. diefes Codefy.atts,,N^cblä(Ggk^t.u|i; 
terlair^ hättehJ Dehn erft 36 Jahr nach der^oar'fchen 
^ttsgtbe ward die paxifex Bibliothek düt(^ diefen awey- 


■ rr 

ten Cöde*4ereicihcrt, welchc!r nebft 15^^ anderen bej 
einer zu diefem Behuf glücklichen, tönjjincmrzu Con» 
ftanünopet aus dem kaiferlichen Serail angekauft wmvi 
de» Die etile Vergleichung inacbte Pöugety und dief# 
war noch im J* 173g vorhanden, dach fpätcrhin verlor 
ren gegangen. ÖarauP verglich Parquoy denfelben auf* 
Neue, und damit diefe Variantenfammlung nicht d«6i 
felbe Schickfal mit der von Pouget theileij^ mochte^- 
machte er fie doppelt, und trug fle in fein., eigenesi 
Exemplar der gö(flr*Ccheii Ausgabe und in ein ai|de*ei^ 
der Bibliothek zugehöriges i^uf den Rand ein. VonLetlEA^ 
teren hat'Ce Bredow leichten Kaufei abgefchrieben-. '^ 
. Da der Codcx^ bey feiner übrig'ea Güte, docllr 
nicKl voUftändig ih'i fa reichen die Varianten nur birf 
zu S. 341 der goarfchen Ausgabe, wo iener CodeÄ 
fich endigt i Es iß d'iefs fehr ?u bedauern , d* diei; 
Vorzüglichkeit deffelben durch eine Menge tinbe^reitAi 
bar richtiger Lesarten zu deutsch in die Augetf ffiUt;' 
So reich aber auch diefer Fund treftUcher tesarteni 
ift; fo.ift er^.doch bey weitem nicht hinreichend, aiW 
UngewifsheiVcn de? Textels zu heben,, da an vieleiC 
Stellen diefelben Lücken in deu^ Codex und iti'detf 

tedruckten Ausgabe.gefunden werden* Es wird dt*? 
er ein künftiger l^erausgeber noch viele* Schwierig* • 
keiten zu überwinoen haben* BredoiO Verhehlte fiW 
diefe nicht, und wiewohl er nach Anleitung diefer 
Varianteil .eine Reihe wiibldicher Textverbefferungeu 
macht: fcrko^te ex dQch bey feinem. VorCatze» auch 
diefec Schriftßeller herauszugeben^ keinen duxchge« 
bends correcten Text verfpjechen. Es wäre fehr zu^ 
wünfchen, dafs das Vorhaben, des Georgius Syncc^ur 
Chronographie it welche dem Gefchichttforfcher un^ 
entbehriich ift, abermals herauszugeben ^ von den% 
Befitzer des &r^</oui'fcheA Nachlalfes ausgeführt werdec 
Der letzte Brief des Herausgebers ixv der Samm«* 
lung der la, an -Q^ä^^ gerichtet ^ enthält die NacWor* 
fchungen, welche er aufteilte zum. Behuf, einer <<i^/t<i 
Gtaeca von Pappi Collectiombu$. Mathematieis y zia 
deien Bearbeitung er feinen Freund au£fodert^ Bt 
tbeilt die Varianten eines parifer Codex mit,^ in fo weit 
B^ das zu dem zwi^yten Buche des Pappus gehörende 
Fragment betreffen, welches von Wallis griechifch un4 
lateinifch herausgegeben \ft^ Ei lind wepije und nut 
einige wichtig, darunter» Er heme^t fQp;ter,. dafir ef 
von dem dritten Buche eine Abfchriit «ns dem parifef 
Codex genommen habe, und fügt dafun ein Fragment 
bey. Welches von der Verdoppelung des Cubus handelt^ 
und in dem parifer Coctex Ii<i£i/zwifchen dem dritteil 
und viertelt Buche, befindet^ nach der Atiffchxift abeip 
augenfcheihlich die zehnte Aufgabe im dritten Bnch# 
der Sammlung diefes IVfatbematikers gewefen iß; Ditf^ 
fes Fragment ericheint hiei^vollää:ndig abgedruckt» und 
zwar von^ d^m Profeüor Nicket^ Lehrer an dem ßlifa* 
bethanum in Breslau, kritifch bearbeitet, mit n6thigex 
Figur und lateinifther Yerfipn ausgeftattet , wodurch 
lieh diefer verdienAyötle Gelehrte dif fi^themitJXet 
fehr verbindlich gemacht iAx. . r 

Die übrigen Briefe find von den oben genanntes 
Freunden gefchrieben. Der von Bäft in der Reihe det 
5 enthält einejkleint I^tijr^iqhetAJbjifi^dlung über die 

in Manufcrif ten vozkommende Abbreviatux 9i^ die 
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lonft gewöhnlich JUrgeUren ys:aicIe;'S^ zeigt i dtrs 
man tyov» oder «!roi nad tVrovv darunter verßehen miille. 
Die Epiftel leidet keinen Aufzug, und muls vonFreun- 
4en der Paläographie felbü nachgelefen werden« 

Die von Koes aus Mailand datirte £piftel ift ge- 
wichtvoller. Sie liefert das Refnltat, v^elches Bch er- 
geben hat aus der Vergleichung der drej, auf der^a- 
xifor Bibliothek befindlichen Codices, welche das noch 
gerettete Tractätlein des A/eneas Tacticus enthalten. 
Man fieht daraus, däfs Cafauhonusiioic^A nur den 
Ichle^hteAen von jenen drey Codd., fondern auch die- 
len nicht einmal genan hat abdrucken lallen. DieFer 
Abdruck kam mit Feinen Mängeln in die Sammlung 
tactifcher Schriftfteller von Scriver^ tind auch in die 
grcmov'fche Ausgabe des Polybius. "Nachher ergänzte 
Gronov durch das fupplemt^tum lacunarum in Aenea 
TacticOf Diane Öajßo ^t jirrianOy Lugd. Bat. 1675, 
Tiele Lücken au« einem BorentinlTchefn Codex. Koes 
giebtnun hiernoch einen Nacht];ag wichtiger Lesarten, 
welche fich auf die drey parifer Codices gemeinfam 
gründen:, nnd daher das Bürgerrecht verdienen. So- 
dann betrachtet er die «wey anderen ^cm Cafaubonu^ 
nicht gebrauchten Codices, die ^ war aus dem 15 Jahr- 
hundert herrühren, aber belTer und vdllüändiger find 
in Rücklicht der erwähntenXuckei^ und bemerkt, dafs 
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der erAot von ikmjaiit.^ bezeicivneto Oodex faft alle 
Ergänzungen enthalte« die voi| Gronov ans dem floxen- 
tinifchen gezogen» und i^ das oben genannte Suppig 
mentum eingetragen £lx^4 $4> ift. daher zi;.veffi|ii^thent 
dafs «r eine treue Ab/chrift des £orentinifchen,felbi^ 
ift. Aus der Vergleichu<^g ^ Codft» S. vi(f rdefi ,tf^nei; 
noch manche Lesarten beigebracht, die sw-ajr gröfsten- 
theils an lieh faUch find, ab^r doch tneils zur Einlei- 
tung annehmbarer Vorfc^äge ,^u. .Verfaelleprungen ge* 
braucht, theils als :Material für künftige Herausgeber 
zur Ausmitteluxig der reichten Lesart duene^ kö;nnexi« 
und «u diefem Zweck niitgetheilt.werdeiL . £fndUci^ 
geht er mit Zuziehung der Codd^ und JB., noch die 
einzelnen Stellen durch, welche minder verderbt, nuc 
einer geringen Beyhülfe jbedürfen. ;, Unter diefen 
letzten Bemerkungen ift Vieles, 4eJTen Richtigkeit auf 
der Stelle «einleuchtet« Wiewohl ^un auch durch da« 
gronov" iobe Supplement uo^d. die Var;^inten der dre/ 
parifer Codd. zufammengcnomjnen nicht .^lUe Stelleif 
in AichtJgkeit gebraut werden können: Co ilt doch 
vor der Hand der Xritifche, Apparat für diefea Aeneas 
abgefchloHen, .da aufser den .genaxmten Codd. jetzt 
wenigßens keine mphr bekaxmt find. 


(Dtr J^ifiMttf4 


r R€tm\ßon folgt im näet^§m 
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RÖÄifcuB t-iTBKATüm. '^leii, h. Gerold: iVW« entdeck* 
U^^^tln de* Phädrue. Aus dem Lateinifchen überfetii ron - 
dem AffeHor and Bibliothekar Carl AnU von.Gruher» Mit 
dem lateiaifchen Text und AmiierkuQgea. 1815* 876 S. kl. 8- 

Auf eine ÜniaW von Ausgaben der Ton^C«^«© aufge- 
fundenen Fabeln folgt «ach, damit nieht einmal diefe Ter» 
»ifst werde, eine deutfche Überretsniig in Frofa, weil, wi« 
der Vf. bemerkt, eine fransöfifche und eioe italiänifche 
fchon Torausgegangen fey. * Ober die Achthei)t def Fabeln« 
oder 6b diefelben den Fhftdrus zum VerlalTer hoben, fcheint 
dem Vf. die Entfcheidung leicht : denn fie feyen wirklieh 
fo yovtreiaich, als man Xie vom Phädrus m erwarten he- "^ 
»eehtigt fey. Statt dafs Jie ron: anderen Schriftftellem ent- 
lehnt wären, möchten diefe lie dem Phadrus abgeborgt ha» 
ben. Hicmit aber wird freylich noch nichts ausgemacht, 
and ehe die problernktifche Exiftenz einet Fhädrus überhaupt 
inehr g^ohert tft, kann von keiner Behauptung über dem 
heftimmten 'Urheber Jener Fabeln weiter nicht die Rede 
leyn. Halte Hn v. Gr. Eichßädts Aiugabe und Urtheil ge- 
kannt : lo i^ürieer eine tindere AnücTit gewonnen, und viel- 
leicht^ie-Überfet^eng ganz unterlalTen iiaben, -deren Zweck 
man nicht letoht einCeht: Der Text ift nach JunelU* Les- 
arten und CoÄTOctuten rerbellert abgedruckt worden , dem- 
ttlben zur Seite fteht die Oberfetiung , und beygefttgte An* 
nierkuiigen veben die 'Vefrchiedenheit der Ausgäben von 
^anelli und 'u«/pf lo an, und Etnices aus dem zu Fans igit 
erfchienenen Examen des n#uv#/Trr fahles de Phkdre. Von 
dem, was Burmann uud DorvilU TorbelTert haben, gefchieht 
iLcine Erwühnung ; und der Vf. Titfchränkt fich auf die Ab- - 
wlgung der ihm bekannt gewordenen Voi^fcfhläge. Als einBey- 
Tpiel der hiebey angewendeten Kritik mag die Bemerkung 
^ur 12 Fabel thimreicnen, wo Janelii um des Metrum willen 
Jactäntioremguum vidijfet »irfpphusy «nd richtiger Qaßiuo 
jaet. ifuwn ejfe vidijfet fephus ftatt Ae/opus Ichrieben. Da- 
"VeeenTag^Är Vf.*: „iMeinef Erachtens follte man hiervon 
der metnXchen Angftlichkeitid>ftehen, um durch allzu ge- 
^rilltailiafte Verindenmgen den^ Vers nicht zo-verhimzen. Fm- 
d«t man denn nicht in den gröCiten Oiphterwerken älterer 
vmd neuerer Zeiten metrifche Fehler, die noch auffallender 

(If difle BU1 b lA^eh eine Uoiie Qsüle« m dem fechj-^ 


fSIsigen Jaml>en am l^de keinen Sponäeus zu dulden.^ In 
Ffl^. 17, 6, wo^dJte Worte kaum dtkläibaf f<ihein^n: 
Poßquam efuHre voepit Jkei^tai fera 
Discerpßt dominum et feeit parus fatinorit^ 
glaubt der Vty/oclttas fera fey richtig, „weil das Epithe- 
tumfera auf die Katren ^fefflich paffe,' < und überfetzt die 
lelfzten Worte:: und »theilte die Früchte ihres 'yerbrechenSf 
in der Anmerkung^* und msuhte Theile^us dorn Verhnech^m, ; 
beides ohne erfafslichen Sinn.'- Im Teilte find die Fehler im- 
verbeffert oder ungeahndet geblieben, wo picht, die früheren 
Herausgeber etwas erinnert hatten;; To -wie wir das in der Vor- 
rede verheilsene Eigene nicht haben auffinden können, wena 
nicht die Änderung in der vorletzten Fabel von Hn« v. Gr» 
lierriUirt^ 

Kefpondit contra : Tu quidtm hene praedieaSf 
IVon fum tarnen propiue tihi^ fedfum fuh divo, 
Quinfequ09!j et ßcvitam tibi committo-meam, 
Sie Icheint aber -aus dem Examen entlehnt «u feyn, und ber 
darf wenigfiens. der abermaligen VerbeJIerung propior Ctolt 
propiu*. — Von der*ÜberIetzung weitläiiftigzulprechea, ver- 
lohnt der Mühe iricht. Wie der Vf. über&tzt hahe^ mBgen 
nur wenige Beylpiele zeigen:: Tali. 1 j: .,A1s der beftimmte 
Hochzeittag eriehien , zog fich der Liebend», weil er den 
Schmerz nicht ertragen konnte, trauernd auf leinen benach- 
barten Me^erhof zurfick , von dem nicht weit entfernt des 
Reichen -glfinzcudes Landhaas die Jungfrau von dem Mutter- 
bulen zu empfangen hatte, da das-Hautiu der Stadt nicht ge- 
räumig genitf zuleyn Xohien." Fab* 13: Bella res^ mehercu^ 
lesl Sea male cejptj ait^ arüt quiafum nefcius. „Warlich 
eine Ichöiie Sache, Tpracli er : aber es fiel Idüeinit ans, weil 
, ich die Knnft nicht vergehe.'« Fab. 2$: „EineIXitige todio/a) 
Xr&he hatte fich auf ein Schaaf gefetzt, das, nachdem es die 
erftere wider Willen und Jange auf dem Rücken trag, Xagte : 
du wurdeft, hfitteft du diels dem beilsenden fdentato) Hunde 

Sethan, die Strafe enipftinden haben. ^ — Ob die Bemerkung, 
als der in der s« Fabel fich findende Name des Vogels ter* 
rsmeola (welchen Hr, v. 6«. durch Erdfchsoalhe verdeutlchO 
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" .iltfpxxo, b. Weidmanns: ßpiftoUß JParißenf$$^ m 

quilfus de rebus vartis^ qude ad ftudium anti- 

* quiiatis pertinent ^ ^gitfiTt ediUe a G«. G« Srr- 

dow etc.. ^ \ 

(Btfckluß d4r im ^rig€% 5«ßc»# ektthMhäÜen, IU«#^«W.) 

MlKxxxe eben fo achtungswerthe und für die Veretirer 
des göttlichen Plato die fvichtigfte EDiAel iA die, in 
der Sammlung lehnte, von Bröndftedt an den Rector 
jrorm gefchriebene , welche ßch über d^e FeUerhaf- 
tißkeit dftT von fiuhnken bantiisgegebenen Scholien« 
fammluM »um Plato rerl^eitet. ZueyÄ wird aller- 
dings mit Recht beklMt, ?afs RuhUen diefe Scholi- 
en ohne Commenur herausgegeben habe, und die 
Hoffnung angeregt , dafs auj den Papieren deffelben 
dieler Mangel einigermatsen ^rfetzt werden möchte. 
Sodann aeigt er in einer gröfitentheili mit den Scho- 
lien über die le Bücher der Republik Piatos ange- 
bellten Mufterung , wie fchr das Gan^e noch . einer 
kritifchen Berichtigünc bedürfe, und zeigt endlich, 
aaf welche Weite die kleinen Schollen zum Plato in 
rnfserer Vollftändigkeit von einem künftigen Heraus- 
ceb«r cefammelt und vereinigt werden mübten. 
Waa die Verbefferungen der ruÄfJtro'fchen Schollen 
betrifft: fo gründen fi^ fich gröfstemh^il« auf vergli- 
chene Manufcripte der parifer Bibliothek, von denen 
Bröndftedt diejenigen, welche Geh auf Plato beziehen, 
mit betoiiderer Vorliebe fleifiig gebraucht hat. Sie 
find dahex wichtig und lehrreich, um fo mehr, da ei* 
ne Menge von Stellen berichtigt , deren Verderl^nif» 
nicht einmal leicht Jemand erkannt haben würde, wie 
diefs ohne Zuziehung abweichender Lesarten häufig 
der FaÜ ift. E» i* Webey zu bedauern , dafs Hr. Br. 
durch die engen Grenzen diefcr Epiüel verhindert 
worden lÄ. feine Schätze auch für die übrigen Schrif- 
ten Plato's in gleicher Fülle mitzutheilen. ^ In Be- 
treff einer neuen voUßändigen Ausgabe der kleineren 
Scholiea geht fein Vorfchlag dahin, die in den Jnec* 
i0iis Oraecis von Siebeakees enthaltenen Schollen mit 
Buhnkens Sammlvng zu verfchmelzen, dann die län- 
geren Commentarien von Theon, Proklus, Olympio- 
lonti, Damafciu«« und Anderen, welche zum Thei^ 
noch "in Bibliotheken hajbvergraben liegen, zweck- 
mäbig *tt excerpiren, und endlich die vielen noch 
nicht ahgefchriebenen oder unedirten Randf<;hoUeii 
Ergänsungsbl. t. J. J. L. Z. Erßer Band. 


.in den tioch vorhandenen Codicibus des Plato beyzn- 
fügen. Welch eine reiche Nachlefe blols im letzte^ • 
Ten Felde noch zu fammeln fey, zeigt er durch Bej^ 
f ügung einer dankenswerthen ^Zugabe von Schollen,, 
die et aus 5 Codd. für die Republik, den Oorgiat^ 
und j^menides gezogen hat« — So wenig aber die' 
erwähnte VerXchmelznng nützlich und zweckmäfsi|r 
Teyn dürfte: fo würde die Ausführung des übrigen 
Yorfchlages wünfchenswerth feyn. Allein derjenige» 
welcher diefe Arbeit übernimmt , mufs nicht bloft , 
wie Hr. Brondßedt^ der Sache gewachfen feyn, fon« 
dem vorzüglich durch Vermögensuntftände , glückli? 
che Verhältniffe und hinreichende Mufse begünBigt 
werden, um das vollftändige Material zufammen za 
fchaffen — Eigenfchaften, die lieh feiton in einer 
J^erfon beyfammen Qnden. 

Den Befchluts der vorliegenden Sammlung von 
Briefen machen zwey Auffätze von Hn. Ha/e. Der 
erfke, dialogus betitelt, ift wirklich in Form eines 6e* 
fpräche« abgefafst und mit Gewandtheit, . wenn gleidi 
nicht in üblichem Latein gefchrieben. Indem lieh 
Koesy Bröndßedt ,. Baß und Bredow übef einen alten 
merkwiirdigen lateinilchen Codex auf der Bibliothek 
unterreden , findet fich zu ihnen ein junger Grieche, 
dir Secretär des Grafen Choifeul , der ein /Ueugrie- 
cmfches Fragment erklären mufs, worauf die Gefell- 
fchaft in die elyfäifchen Felder hinausgeht, um die 
aus A^tika angekommenen MarmorAatüep in dem Gar- 
ten des Grafen zu befehen. , Die Munterkeit, welche 
rdiefer Anffatz durch das Hin- und Her-Reden diefer 

f;elehrten Freunde erhält, entfchädigt jedoch nicht 
ür die unangenehme Zertheilung des Inhalts, wel- 
cher , einfach zufammengeAellt , anziehender gewor- 
den wäre. 

Er betrifft die nähere und genauere Kenntnifs ei- 
nes fehr alten Codex, von dem man bisher ntu: un- 
voUftändig tmd nicht allgemein unterrichtet war. 
Diefer C<äex auf Pergament in Quart, nach dem Ur* 
theil des Vfs. nicht lange nach JuAiniiin verfertigt, 
mit Uncialbnchüaben gefcbrieben, ift vor nngefähr 
aoo Jahren aus Deutichland nach Paris gekommen, 
und ehemals von JuJftus LipGus gebraucht, und dem 
^Öfsten Theil nach auch fchon von Schott heraufgOf* 
geben worden , wie durch Hn. Prof. Schneider ausge- 
mitteh ift: Es find darin mehrere latciniXche Schrif- 
ten enthalten, die gröfstentheils von der Feldmefs- 
kunft handeln. Aulser Julius Prontinne und Hy^inus 
kommen hier vorzüglich die weniger bekannten Ma - 
H 
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cas lunias NypHi«, Epa^hroditat ii;|d Vitnmiis Rufut^ 
«ad Aggenu» Uxbicus i|i Berühiuii^ Aus ^^^t4-^- 
Tius Rufus und Epaphrodftus Compendlüm i<n Xie^ 


snetrie wird: hier ein. Fragment, und* zwar der Anfaiy.rT 
des Werkleins, mitgetüeilt. Beygefugt ift e^ P^&g"; 
ment, welches fchon ron Andreas Schott* heiteUsgege-' 
Kell ijy; un]l 2tir Ter|lekliung e^üntn kUlin.. A^ umäf 
Tax lieh haben dlefe Fragmente wexiig Werth/'ivenn 
micht das Ganze herausgegeben wird; Die ^gelehrten 
Mathematiker würden Hn. Ha/e unllreitig vielen Dan^ 
fchuldig werden, wenn er das Werk vollAändig liefern 

wollte, •..:•».•.->.--.*,: 

Der zw«yte. Auf ratz yei) Ha. ßajei mit dem diefe 
JiBrifer Briefe fchliefsen, giebt aus einem paxifer 60-- 
dex einige wenige Varianten zu dts HeraKlides AUc' 
goriae Homeritae (nach der Ausgabe von Schow)^ und 
fügt dazu eine gröfsere Anzahl aus den venetianifchen 
Schollen/ die Villoifon herausgab, er^CstentheilS ohnis. 
weitere Bemerkungen. M^n findet idemnaeh hier 
nichts Neues oder ünedirtes , f ondern blofs die Mühe 
•rleichtert, die villoifonfchen Scheuen zu vergleichen. 

Man fi^ht aus diefer ganzen Darlegung, dafs diefe 
Briefe eine reichhaltige und nutzbare Jupellex find, 
und ihrer Keiner entbehren kann; der fich vorzüglich 
mit dem kritifchen Theil der clalBfchen Gelehrfam- 
keit befchäftigt^ Durch die hie und da eingeftreue- 
ten Bemerkungen, Nachweifungen, Notizen, gröfsten* 
-dieils in Beziehung der pBrifer Bibliothek, gewinnen 
die Briefe noch ein. anderes NcbeninterelTe.' Ah Mo- 
nument der fünf vereint gewefenen literärifchen Freua- 
de, von denen' Baft^ Koes und Bredow nicht m^hr 
find, betrachtet, eutfprechien ixe ihrer BeAimmung 
«uf die sweckmäfsigfte Weife. A. K. 

S P. It A C B L E' B R B. 

4 

Ohne Angabe des Druckerty: Vbrjchläge zu eij^r 
nothwendigen Sprachlehre^ iSii. Xu* 177 S. 
8. (i Rthlr.> 

'^ebt es der l^rachlehretf, die das Beywort neth- 
WMdig verdien en,.verfchiedene?' Kann man tflfe eine 
siolbwendige Sprachlehre ankündigen, und mXifs man 
aiekft fagen,^ die nothwendige Sprachlehre? Und kann 
matt auch VorfcblKge thun upd zu Rathe gehen über 
das Nothwendige? Das Oftermefsverzüichnifs 1816 
führt jedoch den veränderten Titel auf: Trede^s notk' 
wendige Sprachlehre^ Leipzig, in Comminion b. Vo* 
gel, und dai's diefer Titel nicht eine andbre , als die 
vorliegende Schrift bezedchnen foU, kann Rec. daraus 
beweileo, weil er auf feine Nachfrage nach dem tre* 
dij'chen Buche eben diefes mit der obigen Auffchrift 
und Jahrzahl erhielt. ' Niemand aber wird errathen, 
welchen Umfang der Vf. feiner fogenannten nothwea* 
digen Sprachlehre giebt. Die Einrichtung einer Sprif- 
che, die von allen bisherigen verfchieden dem Zufam- 
menhang der menfchlichen Begriffe von ihren £)e* 
menten aus. durch gleiche Zufamihenfetzung der 
Spi achzeichen von den Wurzellauten aus entfp räche, 
ift eise Aufgabe, d?rf>n Möglichkeit die Sprach wif* 
f^nlcbalt zu erörtern hat > aber die Auflöfung durch- 


zufuhren^, d. i. das Wortthnna einer folehen Sprache 

y*"'^'^6?"^^J"^'^^^^**^ wirklich zu entwi- 
ekeDif Hegt aufsnferdtii Greift^ der Sprachlehre felbft. 
Jchon im 17 Jahrb. brachte der Engländer Wilkin» 
einp pMlofophifche Sprache in Vorfchlag, deren Ei- 
^geftlhfiliU^cl in Abficht der Bezeichnung der Bc« 
gid£Fe|darin Mtebt, dafip ^fai tine^hefl^r^piktt Aä- 
zlhf^rundlilute'^vbrhand^A finÖ, dr^^dh iinhüttfelbar 
ta£ BigiMfe benehen ^ und an fich etwas Befiimmtea 
bede^iten (z. B. <fo, Stein ; t\^ finnliche Eigenfchafi) ; 
kllr hinzutretenden Laute aber als 2Uhizeichen gelten, 
. ^kn a gii a urt ie a uf e in e t e a Wilkina^Mbft entworfe- 
ne ^lairen^inihe;iung de^ fämmtliche^i Begriffe hiiu 
weifin; Z} ^: ,;i^hn ti die Art det iainlicÄn- Bigen- 
Schaft anzeigt, Ib ^ufs tid die zw.ey te Differenz, vf el* 
che Farben Begreift, andeuten, und tiVf« muß^-di« 
»wefyte Gartüng ^ter diefer Differenz, nStalich Rö- 
thIÄ bedeuten; tid^ die dritte Gattun^g, welche Grün« 
ift" (f. Monboddo überf. von £. A. SchmidTh. I S. «95). 
: Demnach gilt 4^fefieials No. » in d«r Reibe der hier 
fogenannten Differenzen bald diefes, bald jenes Clal« 
fenbej^riffs , und ,a wieder Ne. s durch alle Reihen 
iitr diefen Differenzen untergeordneten Gattungen. 
Tiifa bedeutet alfo fo^viel, alS; der finnlichett Eigex»^ 
fchaften zweyte Differenz,, zw^jte Gattung, und dodm 
der Steine zweytiB Differenz, zweyte Gattung, welch« 
in dbnr Ihventariami der finnlichen Eigenfchaften 
oder der Steine liachiufehen. Binb Sprache von fol- 
eher Einrichtung verdient den Nanten einer philofo- 
phifchen nichts felbft wenn die Autzählung und Ein- 
theilung der Begriffe, worauf fie fich bezöge, die 
höchÄc Vollendung erreicht hätte. Hr. T. verzichtet 
bey feiner SprachFchöpfung auf rfäs Materiale, Und 
Befchränktfifch aufdasForiliale, dfe' reiöeA Verftan- 
desbegriffe oder Kategorieen und die reined Anfchao- 
nngsformen zum Grunde legend. Er wählt folgend« 
Laute zu Zeichen dafür: l Quantität, n Qualität, r Re- 
lation, s Modalität, / Zeit, p Raum. Zu der Relation 
«ieht er noch t\ „praktifche BeAimmung der Rela- 
tion,*' undm, „Beziehung, der Relation nuf das Be- 
wnrstfcyn, grammatifche PerfQn, YorricHupg eines 
Gegeirftandes überhaupt als eines ; etSitasiW'Bewufst- 
fejn zur Miitheilung durch Sprache.** An diefe Con- 
fonanten tthliefsen fich neun Vocale: 1, e^ ^fCunfer 
Lefer unterfcheide einßweilen diefen Laut von a und 
ä nach feinem Belieben; , ä, o, m, «, 0, iu Die Vo- 
cale «, 0, u bedeuten das erfte, «weyte, dritte Mo- 
ment einer jeden Kategorie, unJ find alfo zwar auf 
den erÄen Blick Ziffern nach wükinsTchot Art, aber 
infofern vorausrufet^en ift; däfs, weÄndiWKategoricen- 
lehre innere Haltung^ hat,: alle erften Momente der 
Verfchiedenen Kategorieen, und all^ zweyten und all« 
dritten zufammengenommen wieder unter einem ge- 
meinfchaftlichen Begriffe liehen, finck fie. Benennun- 
gen für diefes Gemeinfchafiliche, dell'en Nachwcifung 
wir von unferem Vf. am erfien hätten verlaiigen kön* 
nen. In der Kategorie der Relaiiilin bedeutet nun 
nicht, wie fich erwarten Heise, rä das Verhälmils 
zwifchen Subftanz und Accidrn?, rd zwifchen ünach« 
und Wirkung, ru Wechlelwirkiin^ ;/ foudern hier Ipal- 
tet Hr. T. die Momente: ra ift S4ll)fillenz, ro Caula- 
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La^, ru iR ias iVerrchaffende » NCttbeitea Je ; lihige» 
§eii rä ift Inliäreiiz, rö Dtpeudenz , ru das Empfan.* 

J;esdö«^, Eben Co im Fac^e d^ Medälität bedbuteny^» 
a^Ju^ mögiiclv wirklich, uöihwendig; aber/ä, yb*, 
yiTy .unnvöglicIiV nic^t wirlcjicH, zuTällig; Im Fache 
dar Quantität, ^nd Qualität , Jwo folche Oegenfätze 
fehlen- y^ wendet. er die Vocale ä, o, ü tax, dieBeftim^ 
mung der einen dieler Kategorieen durch die andere 
(Quantität der; Qualität oder umgekehrt) zu bezeich- 
lien. Die JQUcbtigkeit feiner Durchführungen lafTen 
wir überhaupt auf fleh ^eruhep, 'So vi^'ili^ znr An* 
detitun^ welc^erley Art die tredifchen Sprachrieita^en«» 
ie find. Nfin wäre es darauf 'angekomitien/ diil^ Hr. 
T.Bch lelbfl^ lUtd feinen Lefern Redfenfbhaft gege- 
ben bätte». wie und' in wiefern überhaupt Kategorieen 
Fxadicate von Kategorieen » luid welthe ▼on welchen 
ihsbefondere es fe^rn konnten. Allein er meint: „Das 
Mon&ent dfer Verknüpfung muffen die-BegrifTe felbft 
ergeben/* und: ,,bey der grof^ten Allgemeinheit der 
SfammbegriSe können einige Zufammenfetzungen 
m^rere Bedeutungen zulaüen, wodurch dtum eine 
wiOkührUche Feftretzung erfoderlich wird :"« Anflcb^. 
ten, die auf eine Sprache paffen , die von finnlicher 
ErfcBeiiiung ausgeht, nicHt auf eine ganz unkörperli»> 
che, alles BildUchen ermangelnden Sprache.^ Auf 
Fiaben diefer Sprache, die Niemand fieh 'aneignen 
wird, iLtnn^ Rec. fich nicht, einlade»', dpe dazu ^9^^ 
wendigen Erläuterungen würden zu vielen Aanm ein- 
Mhjacn; wie Hr. T. dieSacbebebandeUv f<^ )wDtBt< 
nichts dabey heraur, als ein philofopbifches Kinder* 
^iel, welches gleichwohl hindeutet* auf' die emfte Fo- 
oerung der WifTenfohaft , fich einÜ in einer eigen« 
fax ß» gebildeten Sprache- und. durob^dlefelhe zu. voll* 
enden, einr Foderung , die ganrnenetlioh Keinhold 
nnd'&'aaft tiefer erwogen^tuidbeftimmtereufgerpro- 
ehenhfiben* Wenn übrigens Hh T. felbft im. Inne^ 
ren.ddv einzelnent Wörter, wenn^fie zufammengefetzte 
find, Stib)ect und Prädicat antevfcbeidel: fo bezeich- 
net er- mit S. imd'P. etwas,, wofür in der gewöhnlichen 
Sprfichteiminologie die Benenntpig wirUich, vermifst 
wird: denn di'efe nennt zwar^Subitantiv und Adjectiv 
in ihrer Begehung auf einander Subject und Srädicat^ 
aber Atttibutiven in dem ähnhchen VerhältnifTe za* 
einander als beßipimtes und beßimmendes Glied giebt 
Ae weder diefe Benennungen,, noch- erfetzt fie durchs 
andere. Jedes* Wort nun, fey es einfach nder zufam* 
üammengefetzt, gilt iir dem rnf£^i/c/rrn' Sprach verfu- 
ehe fuir ein.blofsf>s Prädicat,. oder,, tvus' eben fo viel- 
ift, es gilt für rohen Steif, dem erft noch der Stempel^ 
eines beAtmnten Redetheils> aufgedrückt werden» 
mufs, wodurch es anch^ erft zum eigemHchen Worte 
wird, pie Zeichen der g RVdetbeile, die Hr. T. an« 
nimmt, find die 9. fobon angeführten Vocale, die in 
dieler Bedeutung dem^ Worte voranftehen.- Aach die 
Wörter der gem^^n Sprache,, die feire, Mefs das lo- 
gifch und* äfthetilrai Formale urnftiTende, ergänzen, 
werden ak biofser StofF aufgenommen ,. woraus „alle 
(Co fteht wirklich S. 64) Redetbeile gebildet werden^ 
können, z. 6. bauih, bedeutet den Begriff: banm^ d; i. 
bäum (ich V tirhort^um^ und djrau^ wird gemacht O* 
bäum, eiirB«um^ & bäum, bäumlich^ e. baum^ bauni 


fepi, banm Verden n. f. w/^ Diefet neidifche n^* f« 
w.*' bringt uns um die Baumcopula, um die Baiunprä« 
pofition n. f. w. Von den 8 Redetheilen, die in den 
gewöhnlichen lateinifohen Grammatiken aufgeführt 
werden, unterfcheidea fiöh die 9 des Um 71, mk dem m'^x^ 
nns^nun aujF dem Gebiet der eigentlichen Sprachlehre 
befinden fo-, defs ftatt ^9% Nomen das Sttbftantivum;U^ 
Adjectivumbe fonders eufgezählt Cind^ die Interjeetion 
ausgefchloffen wird» und neben dem Verbnm auch die 
€opula auftritt. Man wird hierunter keine Sonderbu* 
fceit ahnden ; die erft^en beiden Abänderungen in dem 
Verzeichniffb der Redetheile find fohon von. Anderen 
gemacht,, und die dritte wird auch nicht befremdeni 
wenn man ßeh verfiel h, der Vf.. wolle das« fogenannte 
verbum fubfimti9um^ das als Copula gebraucht wird, 
Ton den wirklichen' tvr Aus , die Prädicate mit Ein«* 
fehlnfs der C<^ula find; abgefondert wiHen. Aberwei^ 
gefehlt! Hinter den gewöhnlichen. Namen fieckeh biv 
her unerhörte Dinge.. £s giebt- nämlich fechrerley 
Göpeln nach den 6 Momenten der Rdation« fejn und 
infejii, wirken und leiden , verfchafibn und empfan?* 
gen. Verbum' aber ift das dritte cGlied des Urtheils, 
als ein Prädicat (nicht als ein Object). ausgedrückt. 
Ai dem Satee alfo: Er ift fleifsig,. ift. jOi^i^das« Ver» 
bum. (S. 55 unten.); „Wenn in einem Sätze , haifst 
esr'g. «8 S. 56, «ufser dem Prädicat- de« Urtheils alt 
Verbum, auch, ein. Obiect fteht: fo find in dem Satze 
zwey Urtheile VoAantOen', in welche er zerlegt wer« 
den ]^ann rt; B«>: Erlebet glücklich, «d. i. Er ift la* 
bendig,.eder im £eben^ das Leben iß gltlcklich^ oder 
im Glück. Er bauet das Haus, d. i. Er. thut das Bau* 
enrdas Bauen i^^irAet das Haus/' Das erfte Mal- ift aU 
Xb f/l die Copel ; lebendig Prädicat, ^ckUcb Ofoject» 
Das zwey te Mal find' thut \j^t wirkt Cbpeih v das Bau- 
en ift Prädieat; da» Haus ift Object. So verwirrt der 
Tf. die fTegriffe. Die Snbftanz, fagen wir- dagegen» 
fteht in innerem Verhältnifs mit ihrem Prädicat, daa 
AiareinigungsgUed von beiden ift die covula.. Di^ 
Snbftanz fteht in äufs^ena- VerhcUtnifs mit einer Kn4 
deren Snbftanz, al» ihrem ObjeCt;« das Verknüpfungs» 
gUed zwifchen beiden ift dlu^ Prädicdt , in der B#» 
seicbnung entweder gefondert von der Copula; z«Bvt 
Gajus — ift günftig — * dem. Titius; oder verfchmol^ 
zea mit* ihr (welche Verfchmelzung das^^ Terbum- 
giebt): Cäjus — fi;ivet — Tiiie; Hieraus läfst^h nun 
heurtheilen, wie weit folgende Behauptung* S; 5a rieh* 
tag ift : „Die 6 Momente der Relationen werden bej^ 
der Göpel Geuus^ bey den Objecten des .Urtheils Cä^ 
fiis benaiinr. D^et Cafus des Objects ift 'das^ Correlati 
des Momems der Göpel.! Sie können benannt* wer« 
den: Genus und) CäfusSubftantiv.,. Activ, Dativ; Ad» 
jectiv,^ PaEfiv, Acceptiv.i' Aus dem Obengefagten er- 
geben fich folgende- Berichtigungen^: Einvgienfift den 
copula^, der ächten nämlich, giebt es nicht; fie iib 
immer' eine und diefelbe,. und vereinigt Subject und 
Prädicat*, niemals aber Sub>ect undiöbject,. und eii^ ^ 
Ohjecx in ßatu Jubßantivo- oder adjectivoih ein Unr 
ding» Eernerr> nick ti die Göpel ift es, fondern das Ver- 
bnm, weichem ein^^/f US activum oder pajßvum^ dar 
tivum oder acLfptivum zukommen kann, dem jedes» 
malig^n. Obj/^ot die entgegengefetzte Beftimmung«. Die 
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OegenCKtzo Mt. mid p^ffi^ ' dat. und mc. find an £ck 
richtig und fhiclitbar für die Verlxältnifslehre der 
wirklichen Sprachen, leicht der beße Winlc in 
Hn. 7**1 Sprachlehre. Wir hab^n dennech hier fiatt 
icm/us objeeti ein loderet Wort gebraucht, flatus. 
Schon unter dei! Alten gab es Grammatiker (f.. Sey* 
&ffts lat. Sprachlehre %. 644) , ^reiche bemerkten, das 
Object) dal dem verho'^activo xugehöre, fey nicht 
felbft nctiviimy obwohl man lagt, es ftehe in cafu 
aetivö (tutmrtttf^ welches Wort von Einigen richtig 
cau/äHvus überfetzt worden , indefs der arge Mifs« 
▼erftand aceufatiuus die faerrfchende Benennung ge» 
blieben), und ebenfo gehört dem vorko dativo das ok^ 
jectum^ .das den fogenannten cajum dativum hat» 
SU als äcquißtivwn t^derlKcceptivum. 4ber der aifus 
ift die PoftpoStioh ^gleichviel mit Präpoütion, in vie- 
len Sprachen giebt es nur PoßpoQrionen), welche die 
Beziehungsweife des verbi auf das Object überträgt» 
alTo dem Verbo in> der Grundbedeutung gleichartig 
ift. ' Der dem Verbo ungleichartige ßatus objeeti wird 
|;edacht, nicht bezeichnet« Die ha/us objeeti Aehen 
in adverbartiger Beziehung aufs Verbum, nicht in ad- 
jectivartiger auf das Object felbft. Hr, T. hat abet 
in feinen Sprachverluch -eigentlich das gar nicht auf* 


genonimen^ was man Cafus nennt; feine Bezeich- 
nungsweife ift gleich folgender: ich bringe Hülfe 
Freund empfangend; wenn die in den wirklichen Spra* 
eben gleich ift folgeijider : ich bzioge Hülfe Freund hin 
{irm^ d. i. irmi^ — 1, ynd diefs i rz hin). Wir hat- 
ten bisher verfchwiegen , dafs der Vf. auch dem Sub- 
jecte allepal einen Cafus und zwar den gleich« 
artigen des v^r&t' zuerkennt; er bezüchtigt fogar 
die wirklichen Sprachen, die von keinem ca/ii 
Jubjecti wiffen, aufser dem Nominativ , der ei^ 
gentlich keinej ift, einer Unrichtigkeit. Die bafkifche 
Sprache ^at nach Adelungs Mithridates B« It S. 17 
etwas von dem ,. was Hr. T. verlangt , ^Ine unterfchei« 
dende Form für das Subject, wenn es als handelnd zu 
bezeichnen ift ; die Sprachlehrer haben aber mit Recht 
diefe Form nicht für eine vom nom. unterfchiedene 
Forni erklärt, fondern nur für eine S|)ielart de/- 
felben, neminativus agendi^ aufser welcher neben dea 
nomin. rectus^ d. i. blofsen und fchlichten Tzom., noch 
ein nom. negandi vorkömmt. Fruchtbaren Stoff ent- 
hielte das Buch noch zu Berichtigungen, die aber für 
den Lefer zu unfruchtbar feyn diirften ; der Vf. wird fie 
finden, wenn er bey feinem Selbftdenken die Gedan- 
ken Anderer mehr zu Rathe zieht. Lg|. 
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SobSns KtfirsTB. iLeUen^ b. Ilaak n. Comp. ^ Sim6nU 
$jigy€rt van der Eyk PoMma d€ ingenii hwnam pratfianti^k 
#t fagßcitau in variis artibuv «c di/eipl^Uf maxime iü 
mathtmaticU f phxßcU iitqü€ aßrön^micu eonjpicua. i8o8* 

7S S« gr. ^ •• .i 

Ein latetnifcbtes'Gtdiclit von eiBemToYclien Umfang undbey 
einer folc^en Gelegeakeit gelchriebeiiy ift etwas j^ltenes in «n» 
feren Tagen; die Aaieige verdient Ibhondefswegcn in diefen 
Blättern nachgeholt ta werden. JDerV^batta fcbon früherbin 
durch fiaifiig^s LeTen undrcenaueref Stadium der lateinilcheii 
Dichter die lateinifche Poelie liebgewoimaiy und mehrere Ver» 
lucke «darin gemacht, die den BeWall feiner Landflente Er- 
hielten. 'Sr/batte nun yöt^ ein Gedicht rem Ackerbau «ustu« 
arbeiten, fand aber bey der Bearbeltang mebrere Schwierig- 
beiten, welclie ut nberwlnden^irgil« Talent ^rfodtrlich wä- 
re. Er fand e« auch den Umftanden angemelTeaer » bey der 
Kiederleguns'dec Rectorati , welches er auf der UniTerfitlt 
tu Leiden bekleidet hatte^ die Vonöge dee menfebliehen Gei- 
ftea und Teinen Schavffinu in «der Erfindung Terfchiedener 
Kaufte imd WKTeiifekaften, befonders- im mathematifchen, 
pbjfifcben^amd aftrono milchen Fach xu belurgen. Innerhalb 
4 Monaten *entwu$ er dat Ganze, und fuchte es nachher noch- 
Siehr ausf ubeiTem un^ tu bereichern, 'tiefes Gedicht ift nun 
ench im^ruck erfohienen, 'und'adt einigen angehAngteB An- 
merkungen -befleitet «worden* 'Der Vf. ift mit der Gelchichte 
der Hünfte uaa Wiltenfchaflen> woiron er redet, bekannt, 4ind 
hat fick wirklich ei^e feltene Fettigkeit, fich In lateinifchen 
Verfen^usmdrückeii,%u 'eigen gemacht. Den gansen Gang 
des Gedichtes dartniegen, würde au weitläuftig werden. Bec. 
will alfo «mr^eiaige Proben 'geben-, "woraus man felbft aber 
4tn Werth'det Gedichte «beftimmter wird urtheilcn kennen. 
£r wählt daxu -einige kürzere Stellen. Nachdem der Vf. den 
Zulta^d der erften Menfchen und ihre erften Erfindungen ge- 
fchildert hat, kommt er auf die neueren Fortfehritte in Kün- 
Iten und WiUenfchalten. S. ua keifst er: 

Sublim€t aninns 'gtUkuit'ifUoquef^rior äitas"; 

^uae tulit EuUrum^ 'Ntwtonum et caedg nefanda 
[uod hauvlfgrii caput 'mbßulit improhus tfijis, 

JuAtf tulit et Landi inggntnniy ex tfua divhe Vena 

AßroHomii hodie tarn limpida flumina currunt, 
-^ , . '^ . r ■ ——11— 


^uat tulit Her/eheUum , tulit Ve^helü^t firaremC* 
fuae /eclo f quo vivimue, ineipitnte Piüzzum - ' 

^t paulo poji Olberum quoque laude perenni 
Pro/eqmtnr : tres qui Solem comitart Planttas 
Hactenus ignotos docuere^ et dicitur ip/o 
Primue ab au^ore Heifcheliue , reliqnoequa ttmimm-US 
Afkronemi Cererem dixere et Pallada i Diwm 
Frugtfera ut Siculum^ docium referatque Minerva. 
ExoptatUi Jionos tibi.ne^ Saiurnie ! dißi^ 
Deinde etiam Hardinga tua lumina prima re/ulgent. 
Tu qua^e^ ^eßaf tcmes quae non.his'ira reeu/ae/ 
"Clara j nerum Olbero ^ nuper^J^flendora ruhe/cie. 
Quid^q^e ülio4 Tnemorem , quorum fublime /agaxqua 
Ingenium videt noc elapfie clarius aeviim ? 
Wenn von derExCndung der Luftfchiffabrt geredet wird :' $0 
-Budet man hier folgende Schilderung: • ^. 

Kccs ghabeu turget rar ef acte igne flagranti 
Aürey quem tenet, aut fluide ieviore repletut,, 
Etiam eelfa petens inflatum /ponte volumen 
Von/urgity retinent vix flupea vintuln molem^ 

8uando profeeturus pendgfitem a me^e pha/elum 
ecupatj et plaufut /peetantum verberat mufat 
Nuntius adfeenfut : jolvuntur vineula tandem^ 
Enf globuSy enl rapitur fublimtt ad aflra viator» 
ingeminant plai{fus : manibut fluctantia mütiM ^ 
Ofientat volititne vemilla per alira laetue; 
Vui ßmul haud tantum turres et teeta donfßrum , 
Tug^ffe ex oeuli* , at tellu* tota videtur. 
A'ire^/ed tenuinimiüm^ circumdatut ille 
Vix bef^e refpirat , trdctusque incommoda fentit, 
Percipit ejje nefas mortali tangere ceslicm. 
Et jam jamque magie cnpttur tellurie amare. 
Bxoptat tandem fuhlimet . linquere Jedes; 
Jamque iterum admijfus ruit intus denßar atr. 
Et redit in 'terrae majori pondere moles. 
AntTühtlichere Stellen kann Rec. m*e>t ausheben, w«in gleieh 
der DO#tifche Charai>er dee Gedichts dadurch aaCehaiJlGber 
würae. Binseine Schilderungen find dem \t nicht übel gm- 
lungen, und er hat riel Kunft auf die Züfammeuftellnng Ver- 
wendati T. J). 
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1) Leipzig, b. Vogel: Gefcfiithte der ür^eutzüge^ 
Bach morgenländirdb«!! ünH abendländifchen Be- 
richten von Friedr. Wilken^ Prof. der Gefchichte' 
luHeidelbetf u. f. w. Erfttex' Theil. Gründting 
des Königsrei<:li1''Jeraralem. 1807. VIII h. 4«4' 
S. und 40 S. BeyTagen. «Zweyfer Theil. Das Rö-' 
nigTeich Jerufcfleni und die Kämpfe der Chriften 

'• wider die UngUinibig^n bis cum Verluße der Graf-* 
tcbaft Ed^a* und dem* Kreuzzuge der Könige 
Conrad in und Ludwig- VII im J. 114). i8i3- 
755 6. und 5t S. Anhang gr. 8- (5 Rthlr. « gr.) 

a) Paris, b. fl. Gebr. Michaud: Hhtoire des croi- 
sades^ par M. Michaud. Premiere Partie » €on- 
tenant rhiscoire de la premiere croisade; avec 
une carte de TAsie Miheare, les plaas d^Antiocbe, 
de Jerusalem, et deux des batailles de Dbrylj^e et 
d'Ascalon. Premier Voluiiie. iSi^* 484 S. und 
Fi&ces justificatixes S. 485 — 675- Secondc Par- 
tie» coBtenant rhiisioire des secohde et troisi^me 
croisade^ avec ux^e carte des etats chrötieos en 
Asie et le Plan äe Ptoloma'is, Deuxieme Volupae. 
^8^4- 448 S./iind Fieces justiikatiye>. ' S» 449 — 
587-Cr. 0. 

Wv 
ir glauben iNo. 6 nicht belTer chaxakterinren zct 

lUinnen^ a^s wenn wir es mitNo. ^ in P^irallele bellen. 

Das Anziehende meiner lolchen Parallele leuchtet ein/ 

luid es bedarf mithin Xeinex Rechtfertigung, da£s wixi 

von Hn. JpyUkens Schrift, welche in .itnlerer A. l^, Z. 

(igio. No. .1^ und 1815. No. 68) fchon beurtheilt wor-j 

den iftyhier eine zweyte .Recenlion folgen lallen. Au 

Heb freylich kann der gelehrte und gründliche i^il- 

ken mit dem leichten und cberüächlicheA Michaud 

durchaus nicht zufammengeftelh werden., Die Arbeit 

des deutfchen Gelehrten ^wird jedem Gefohichtsfor- 

[cher und Renner gewifs unentbehrlich bleiben,, auch 

durch keine, folgende fo leicht überflüIBg gemacht wer-* 

den, während da« Buch des Franzofen für den Augega-, 

blick berechnet und nur zur Befriedigung der Neu^ 

gierde gefchrieb^ zu leyn fcheint. Um fo intereJXan- 

ter aber ift es, beide zuuimmen zu halten , da Jie in 

der Behandlung Eines Gegenwände« gleich fam die bei^ 

den Extreme bezeich^en^ zwifcjiken welchen immer 

noch ein MiiteVeg offen bleibt^ zu dem Hr. PfUJu^ 

alle Zugänge gfbaiint. hat, Hn. Aßchauds Bußk ^9^ 

Srgmz^nesSii it. J. A.L. Z, Brfter Band. 


Bot ^sWatniingstafiel danebea ßeht. Zwar hat eia 
Dedtlche« Über. 'die .Manier des Franzofen durchaue 
kein UrtbeH, weil der gamz verfchiedene Charakter 
beider J^ationea auch eine verfohiedene Behandiuog 
der Gefchichte aothwieadig macht. Der Deutfche 
denkt fich, weHn er nieht einen Roman oder eine Ko>^ 
mödie fcbreibt , gründlich gebildete Leute ^s fein» 
Lefer, der Frantfofe hingegen kann die Dornen und 
die höheren l^eife der GefellXchaft , wo nicht zuc 
Belehrnng, fondem zum Zeitvertreib gelefen wird; 
^icht vergeffen ; diefer arbeitet auf die augenblickli- 
che Wirkung, der Deutfche, je heller er ift, deßo mehr 
auf den dauernden Mutzen. Daher werden die Gauk^ 
IfiTiin unferer Liter^ttur gar bald ihren Lohn dahiil 
haben» bey den FränzofeU' aber mursiaueh der Beft^ 
etwiEtsgaukelUi damit er dat^Gu-le und Ächte um er> dl» 
Leut»^ bringe. . Wir find daher «üch..über2eugt, dafe 
die; F'TaBzoIen, aller, lächerlichen Deutfchheit yielet 
ephemeren Redner zum Trotz , lieh in gewilTea Cir<^ 
kein der Lefewelt, bey den Vornehmen, den Reichex^ 
den Frauen, die auf Bildung Anfpriich machen, u. f. 
w. erhalten, und durch deutXche Gründlichkeit nicht 
verdrängt werden können. Wie gern wollten wir ifi^ 
nen auch diefe überlaOen, wenn nur tatofere Gelehr« 
ten nicht darauf ausgehen wollten,- den Gharakter dee . 
Emftes und der Forichung aufzugeben, und eine ein- 
fache Wahrheit oder Erzählung in eine Menge nicht« 
fageuder^ aber prächtig klingender Redensartt n zu 
hüllen ! Das Letzte hat Hr. M^ Geh befonders ange«- 
legen Ceyn lajCTeja, und er ahnet, gar siicht, dafs.einan 
ßch grofser (jegenTtand durch hochtünende Worte nur 
kleiner, gemacht wird.' Wir wifTen niclit, twas die 
Franzofen zu der Incorreotheit feiner 8pi;ache fagen ; 
uns twar. es auffallend , dafs in einerrG/^fehichte der 
Kseuzzüge mitten itn Text bald Montesquieu^ bald 
Soisuet , bald fogar Mainibojtirg.^ den wir für längft 
verrufen hielten, mit einem ^^dU Bossuet^^M, f. w. re« 
dend eingeführt m^täev^j und ^ann wieder JViiheltn. 
von Tyrus nach der alten franzöfifchen Überfetsungi 
feines lai^inifchen Werji^s redete FreyUoh hatte lieh' 
der GeiHiler Hauptftadt, wie der Vf. fohrieb, ^Ichon' 
fo geftelU, dafs die Frivolität niefats Pikantes meh» 
hatte, und die Leute , welche noch Wen, durch Cha-* 
teaubriand umgeAimmt xKareu; Hr« Af« will alfo Sinn 
für da^. Religiüfe haben , -und man kann ihn nur be^ 
dauern, wepn .er-escnicht weiter als bis zur Lauheit 
bringt. V^ii^. find .übr^g^tts weit entfernt , von einem 

Gfif^hichitJjßhj^eibtc . d«c JKxcuz^fife Fwati^xous oxl Je- 
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dem; nur die äcjite Wirme wollten wir^ und wir ge^ 
Aeben, daf* auch Hr. fVilkenoh nicht von diefer^ fon- 
dern vom erborgten Feuer warnr fcbeint» 

Es ift Schade, dafs Hn Wilken Geh mit dem grofseir 
Verdicnfte^ Alles, was zur Gcfchichte der Kreuziüge 
gehört, klar und voUftändig zufammengeftellc und 
gründlich behandelt zu haben ^.miv dem Verdienfie,. 
dem Gelehrten veriländig und beirrend erzählt su 
haben, nicht begnügen wollte, obgleich er gewif« 
dadurch allein feinen Namen auf die Nachwelt brin- 
gen wird, fondern darauf Anfpruch machte, ein hifto-* 
rifches Kunftwe^k zu liefern, und d«is grofse Publi- 
cum in fein Intereffe zu ziehen. Denn dadurch ward 
er verleitet , 'oft aus feineni Ton za f<(Uen^ und" hir 
und da auch den Zweck, den er fioheii; erreichen» 
konnte, eines unßcheren wegen aufzugeben. Doch* 
diefs iß kein Fehler, fondern eine Selbßtäufcfaung^ 
die leicht hätte verfchvvinden muffen,' wenn nur der 
Vf. bedacht hätte, daff \%ies Werk hiftorifcher Kuaft 
durchaus Einen Hauptgegenftaad haben, Eirien Fa^ 
den geben mufs, an den fich alle Nebenfäden knü«- 
pfen laffen, dafs es aber auch, gleich «inem epifehen 
Gedicht, nicht durch zu viel Einzelnes getrübt und 
▼erdunkelt feyn darf. Hätte er diefe* -auf feine Gc- 
fchichte. der Kreuzziige atigewandtv befonders auf 
den zweiten Theil (denn der erAe ift, wenn wir dar 
12 Buch als Anfang betrachten, nicht z« fehr nur 
Petail überladen! : fo hätte ihm fcbon die Stärke die* 
les zweyten Theilsy der nur bis 1147 reicht, zeigen 
l^öxinen, dafs Manches den Krevzzügen Fremde ein« 
(emikht ift. Nimmt :ban dazu , dafs Hr. ^. weder 
die Perfonen der Könige von Jerufalem, noch ^iefe 
$ltedt, noch Antiochia, noch die grofsen Filgerzüge 
zum Augenmerk nahm, auf die er die anderen Be« 
gebenheiten bezog, noch auch die gewöhnliche Ma* 
nicr, die Gefchiehte der chriftlichen Staaten in Afien 
z. B« EdelTa, Antiochia, Jerufalem einzeln zu behan^ 
dein, wählte, fondern die wiederholten nicfhts ent- 
fcheidenden kleinen Kämpfe erzählte, und fehr will- 
kührlich feine Erzählung von einem Staate zum an<- 
deren, von einer Gegend zur anderen wandte: fo 
wird man leicht fehen, dafs der Vf. aof^ hiftorifche 
Kunft Verzicht leiften mufste. Wir wiffen wohl« dafs 
nur durch das Einzelne und durch genaue Erzählung' 
delTelben wahre Gefchichte und eigentliche Kenntni^ 
der Zeiten möglich ift ; aber gerade da Hegt auch die 
Schwierigkeil ^ zugleich gründlicher Forfcher und 
philofophifcher Erzähler zu fejn^ wenigftens erfordert 
diefs fo viele Oberlegong, Takt, Mühe, als Hr. ^# 
auf die Bearbeitung nicht mehr wenden wollte oder 
konnte , weil er auf die Materialien fo viele gewendet 
halte. .Vergeblich ift es daher, dafs der Vf. iich einen 
Stil geben will, der nicht fein eigen ift. Wir dür- 
fen nur Th. d S. 6 die Drohungen Afdals mit dem 
Schlurre; Alfo follte Afdal gedacht häb^n, anführen, 
um zu beweifen, dafs jede fremde Manier fchlecht 
Aeht; fo fucht der Vf. auch an anderen Stellen den* 
Chronikenftil vergeblich. Aber 'deutlicher erhellet 
diefs S« 859 ^o die Befchreibung Bälduins Wieder-' 
holungen hat, und das foftderbare Verfehen fich fiu- 
«^et, dafs eine und dieselbe iaiigf N»te S, f^und 15V 


' mit den reiben Worten abgedruckt ift. Wir wurden 
das letzte- für ei^e Verwechfelung des Setzers halten, 
wenft nicht S. isr ausdrücklich auf S. 78 verwiefen 
wäre^ und die Note- an der einen Stelle »mit den 
' Worten r nennt Kai/er Antonin als ihren Erbauer, 
^n der anderen! aber: nennt Haifer Antonin als den 
Erbauer die/er Stra/ie^ £6l[L\'6£se. Ferner ,S. 597» 
wo. im Text S. 86 wörtlich abgedruckt ilL.' JHfrner 5* 
418 — 420 die gedehnte Batgefchicbte, wejohe Hr. 
W, S. 400 in der Note^ felbft einen Schwank nennt. 
Schwanke finden in einer fo ernfthaften Gefchichte 
nicht Platz, obgleich, fie .allerdings oft deU..na^yen 
Chronikenfchreibern auch im ernfthaften Vortrage 
entfchlüpfeu. Ferner endlich gehört dahin, dafs der- 
felbe Mann S. 601» Raduipf von Craon und S. 685 R^* 
bert von Craon genannt wird.- * Wie Hr. ^. aus fal- 
fchem Streben nach Beyfall oft den Ton verfehltOy da- 
von wird in der Folge mehr die Rede feyn. 

Bey :diefer Gelegenheit dürfen- wir eine gute Be- 
merkung Hn, Ms. nicht übergehen , welche , richtig 
verbanden, den einzig ipöglichen Weg angiebt, den 
der Gefohichtfchreiber zu gehen hat, laUch verftan* 
den aber ^inen Skepticismus er2eugt, welcher der Ge- 
fchichte alles Intereffe für den hochltrebeuden Geifl 
raubt» Th. 1S.414, wo von den Graufamkeiten die 
Rede ift, welche die Chriften bey der E;roberung von 
Jerufalem begingen, fagt er: Quelques ecrivains ont 
cru y trouver un prttexte pour accuser la religiort 
chritienne; (Tatitres hon moins aveuglesetnon moins 
passiones ont voulu excuser les diplorables cxcbs du 
fanatisme\ Vhistorien impartial se contente de les 
raconter^ et gimit en silence sur le^JbibUsses de la 
nature humaine» 

Dafs wir aber Hn. Michaud nicht zu viel thun, 
wenn wir fagen, dafs er für die Neugierde fchrieb und 
für den Augenblick, geht aus feinen eigenen Worten 
hervor. Th. 2S. 66: Ou trouverä peutHre'aue j'ai 
emprunti de ces diffirens historiehs une trop grande 
quantitede details{???\ mais je h*ai pü rdsi^tter au 
dSsir d^apprendre ä mes lecteurs des choses , qu'ort 
ri*a point racontees dans la langue francaise. Wie gut 
gefagt das Letztere fej, oder wie grami!natifch, muffen 
wir den Landsleuten des Vfs. zurEntfcheidung überlaf- 
fen.' Wir erinnern nur noch, dafs er neben Wilhelm von 
Tyrns in gleicher Linie feinen Epitomator Bernhard 
Thefaurarius, und neben Roben deMontden Baronius 
citirt. Einiges hat er hie und da aus der reichen 
Quelle' erabifcher und pcriifcher Schriften beyge- 
bracht, da man diefe in Paris nicht allein haben, fon* 
dern auch durch verfchiedene Orientaliften benutzen 
kann, weil die franzöf. Nation in detf letzten Zeiten 
das Studium des Griechifchen finken liefs , und we- 
gen ihres politifchen Nutzens einigen Fleifs auf die 
Otientalifchen Sprachen wendete. Vergleicht man 
aber, was Hr. m, gegeben, mit dem, was Hr. /^. 
blofs aus Remaleddin und dem Wenigen, was er fonft 
gebrauchen konnte, ans Licht gebracht hat: fo wird 
es zu gar nichts« S. 6 fagt Hr. üf. .- parmi les histo^ 
riens Arabes dont la sßvant D, Bertheraud' a fait 
des extraitf^ nous avons consuttS 1) ks annales mu" 
sulmanes dAbülfeda^ %) Vhistoire de Tabari^ ou 
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plUtdt le amtinuateur de c^ Historien' qu*on appelle 
le-Tiie Live des Arabes, 3) Vhistoire de Jerusalem 
par Moudgireddin , 4) Vhistoire d'Halep par hema- 
leddiny 5^ Vhistoire des Habecks par Ben Latir^ 
Sdion diefff ift viel 9. Apr S. ds4 kömmt noch dazu 
Abolmahafan, Ijemaleddin , Macrizi; dann S. 241: 
Saladin a eu plusieurs hisioriens panni les auteure 
Arabes^ les plus celebres sont qui a icrit sa vie^ 
Omad el Catheb secretaire du Sultan ^ auteur du 
Wuitahf Schahab'Eddin^ auteur d' une vic de Noured* 
din et de Saladin^ contitules les Roudatains. 

On peut (??) consiulter aus^i ä la Eibliothhque im- 
periale deux vies nunnuscriptes de Saladin^, Vune par 
VabbdReMaudoe,<et Vautre par Galland traducteur 
des mille et unenuit^ Nuirwurd mao freylich fragen: 
^läd tanto dignum feret hie promijjor hiatu? Aber 
der Vf» bat fel|»ft fcbon S. 6 unfe^^ Erwartung von fei« 
ner Lnft und feinem Talente, aus. den,, frey lieh nicht 
in über fetz^p den» foadern ju benutzenden. Schiihhol- 
lern wichtige Puncte zuerlüutern and^zu he^immen, 
fehr herabgeftimmt^» da ex fagt ; ces^historiens et quel:\ 
quer aßtres nous ontfourni quelques^ points^^ de com* 
paraUon et quelques documents^ souventi incomplets^, 
ie plussouvent inutiles^. Dabey mufs man bedenken^, 
daff Abalfedaund Kemaleddin,,den^Hn^. fo gvitbe« 
natzt hat und mit Recht hervorhebt,, hierin begriffen, 
find« Wat aber: der Vf^ fo^ naiv fagt, iftaach.ftrenge 
wahr: dexm^ wo. er lieh zuweilen etwas aus arabifchen. 
Schrift^ellexiiv hat fagen laiXen, oder einen flüchtigen. 
Blick auf die Oherfetzung geworfen,, find er ganz, un?> 
nöthige und üherflüQige Dinge,, weiche er bey bringt». 
Er fag^ auch S. 50 felbü: nous avons evii^ de citer 
trop souveni les sultans et. les emirs. de la Syrie dont 
les:^nous paraissenti d^ mutant plus barbares ^^ qü*ils^ 
sont ecrits plus correclemfi^t^ FreyUch ift es fchwer,, 
bey do^ha^ fremden Grefchicbten das gehörige Mafs^ 
zuhalten^ ui^d Hr..^. bat fich.nach^unferemiUrtheir 
zaweiian vqn Kemaleddin zu:weit'führenfila{ren,t z. B.s 
gleich Th..s S. ö»-^ 63,. wo; uns fechs Zeilen mehr 
hätten fa|;en können^ als diefe ausführliche Erzählung,, 
und Bränmnds Gefangeunehmung. mehr hervorgetre- 
ten war^.weil wir doch 3rämund nicht aua.den;. Augen t 
verlieren follen». Übrigens ift es fonderbari dafs beide^ 
VerfalTcfr'für ihr Werk fünlBände,. die -aber für Hxu. 
W, woM nicht, hinreichen^ werden • beAimmt' haben,^ 
imd da fs auch der Franzofe,. wie Hr^ Wi für den 5ten. 
eine BihliegrQphie der Kreuzzüge vorbehält,, wo er 
über alle Werke,, die er genannt,, oder, wie er fagt,, 
benntzt bal» nähere Ayskunft* geben> wird». Dieter; 
Theil feiler A^^bflfit könnte,, durdhi die Unterftützun^i 
'4er vielen ^Bocherkenner unter fclinen Freuaden, leicht; 
der bedentendße werden^. 

Dax ^ßf Band des franzöUfchen Werkes,, von de&* 
Cen fiimichtung wir hier zunächlt fprachenv zerfällt 
in vier Bücher. Das erfte enthält eiäe (jefchichte* 
der Pilgerfahrten, die Gefchiohte der 2j(nge des 2^mi-' 
fces und ^icephorus, und die* Vorbereitungen. zu demi 
cr&ea Zuge. Das zweyte. beginnt^ mit^ demi Auszuge* 
derScba#r^, welche Peter der Eremite führte^ bis: 
auf die AnkoDfl der Ereuzfiahrer in den Nähe von« 
intiochi^« Pm d];Utf»« i& .ga«a dar B^agemng voa 


Äntiochia , den Gefechten mit d^n Türken , die ea 
entfetzen wollten, bis auf den Aufbruch nach Jeru" 
falem gewidmet. Das vierte enthält die Gefchichte 
der Einnahme von Jerufalem^ und fchliefst mit dem 
imglüeklichen Zuge der Ida von öfterreich und Weif 
IV, der hier S. 455 vielleicht durch einen Druckfeh- 
ler Wolf heifst. Der zweyte Band erzählt die Ge- 
fchichte bis auf die Rückkehr von Richard Löwenherz 
1 199. Der dritte foll mit dem Kreuzzuge Friedrich II 
fchliefsen;. der vierte Ludwig des Heiligen Bemühun- 
gen um das heilige Land und die Verfuche, die B&* 
utzungen an der ICüfte zu behaupten , bis #ui ihren 
gänzlichen Verließ, nehli einer Reihe von Betrach- 
tungen über, die Kreuzzüge in fich faffen» 

Dafs Hr. Jf. fich einem GegenRande unterzogen,. 
dem er nicht gewachfen war, fcheint er felbft gefühlt 
zu haben.. Diefs beweifen nickt allein die tiefen Re«^ 
verenzen , die er überall allerley Männern, unter an- 
deren auch Chateaubriand, macht, fondern auch die 
Demuth, mit der er S. 474 fagt: Afn Ginguene^ 
dansson histoire litteraire d'ltalie^ a daigni 
odopter^ en les modifiant^, quelques unes de mes 
obserpations y ce qui. est. le plu4 digne prix de mon 
travail et de mes recherches, Demuth ift gut, aber 
ein Gefchichtfchreiber, der feiner Sache gewifs iA; 
mufs ficherer auftreten. Den Damen zu Gefallen, 
hat der Vf,, der w,ahrfcheinlich weder felbft recht, ^ 
weifs, wie {^der Oi^bter einen gegebenen Stoff .an- /* 
lieht und anXehenmuCs, noch voransfetzen darf, daf» 
feine Lef er diefs wilfen. Geh auch mit dem TaCFo viel 
Uiinöthiges zu fchaffen^ gemacht, ßatt. dafs er durch; 
einige unter dem. Text gefchickt angebrachte Verfa 
defr^ben viel Bombaft im Text hätte^ errpareu; kön* 
nen.. Daher traut ^r fich, dem: Gefchichtfchreiber 
der Kreuzzüge, der» Alles aus den Qurilcn will itudirt 
haben,, auch nicht zu, über den Einflufs der Kreuz-^ 
züge zu urtheilen,. fondern: er^ glaubt-, ein Mann,, 
dem von Leuten , die vielleicht gar. das Mittelalter 
nicht kennen,, der Preis zuerkannt, worden^, muffe- 
das befferi verftehen,. S. 476,. dans les, conclusion» 
ginSrales^. nous. aurons souvent ä citer les^^uvra^ 
gef(?) de M.Jfeeren^et de M.Ckoiseul d'Ail- 
lecourt sur l^inßucnce des croisades.. Das heifst 
man) doch demüthig feyn!' Dafs er übrigens dioi 
Quellen' verglichen^ habe, läfst fich. nicht leugnen;, 
man.fiebt aher au. feinem Bey fpiele- recht dcutlichf, 
wie fchwer es fey ,. fich. der Quellen^ recht zu.bedie-- 
nen«. Was er geleiAet. hat,, hätte we^gßens auchi 

ohne die Quelleü recht gut gefchehen ^^öfmen- . Ob; 
der; Vf; die Bücher,, die er hie undida,. aber, feiten, 
nach Seitenzahlen,, oder, fonft einer näheren Bezeich^ . 
,nung,. anführt, gelefen habe ^ ift eine Gewiffensfi;age, 
deren Beantwortung wir dahin« geftellti feyn larieti; 
bey einem deutfchen Schriftüeller, der uns, wie hier 
fogfir in deui pieces' justißcatives No.- V. S* 536 ge- 
fchieht,.citirte: fiaroniuj(^c2if zon du P. Pagi. 
Lucques 1 7 45),^ .würden 1 wir- laut auflachen; ein. 
Franzofe- ifti flüchtiger^ und; übereilt fich alfo eher., 
Etwas leidlicher ift , , was ihm S. 480 begegnet , wo 
er von dem Concilium zu Boards 1051 fp rieht, und, 
das Gitiren nicht iterge£Ccnd, hiiuufetzt: Vqy. Im 
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Cöllecticn des cbneilespar IcP. Läbhe* Warum nicht 
lieber: facht in irgend einer Concilienfammlung? 
dann liätte man doch freyere Hand behalten. Das 
möchte hingehen; wer wollte den galaenten Leuten, 
denen das Buch beftimmt il^, zumuthen, Lateinifch zu 
lernen, oder einen ßaubigen Foliamten in die Hand zu 
nehmen! Man kaxm es ihrem Propheten ja gönnen, 
wenn fie ihn für einen grundgelehrten Mann halten, 
mir un* Pedanten foll der Vf. nicht, was wir lieber 
franzößrch nennen , jett-er de la poudre aux yeux. ' 
Diefs fcrheint uns-der-FdU mit feinem Armenier Miaf- 
thias von Edejjfoy den er zuweilen redentl einführt, und 
ßch vi'el datnit weiTs , xlafs er diefes handföhriftliche 
Document benutzt habe, wobey denn auch dem-Über- 
fetzer ttelTelben ein Compliment gemacht witd. S. 188 
flihrt er daraus an, dafs bey dem Angriffe der Türken 
auf ^ie Kreuzfahrer bey Nycäa „die Waffen geklirrt, 
die Helme geglätizt, ^iie Luft vom Gefchrey wiederhallt 
HtLtte, die Pferde erfchrocken wären.** Um das zu wif- 
fen, brauchen wir den Matthias nicht. Nach eiisigeii' 
anderen, felbft vdm Vf. angegebenen Eeweifen, dafs* 
diefer Matthias von Edefi'a^eiB fpäterer,* elender Schrift* 
J^eller, leichtgläubig und. fabelhaft fet, führt «r a/as' 
ihm an, und freut uch über den Fund, dafs der Herr 
VT}n EdelTsK tu dem Gottfrieds Bruder Balduin gerufen 
' wurde , Tbefödor gefaeirsenl habe« Was nützt uns das, 
ort) er Peter oder Jacdb heifvt, weztti wir nichts Ande- 
res' von ihm wiffen? Sah denn der Vf. nicht, dafs die- 
ffer Matthias, wen« «er in der Th^t zu gebraudhen wä- 
re, gerade hier, w^von Edeffa die Rede ift, ganz genalre 
Details geben müfste, die die abendländifohen Schrift- 
rfeller nicht haben? Es wäre immer eine Quelle mehr, 
wenn uns nur der Vf. den eitel n Armenier, der feine 
Landsleut^ überall einmifcht, ^nieht iis Gewährsmami' 
von Dingen aufdringen wollte, 'die in fremden Län- 
dern vorgefallen, und ^r nur allein erzählt. Z. B, bey^ 
der Belagerung vmn Amiochi« läfst diefer Matthias nnd^ 
Hr. M:8. ^54 mit ihm „di-e Lateiner di»ch>die -Fürften 
und Klöffer verproviantiren,** fagt aber nicht, wer die 
Transporte escortirte;^ was vonrHia. M um fa mehr zu 
erwanen'gewefen wäi^, da man ihm eine gute- Kennt- 
nifs der'Geograjxhie nicht ablprecb^n -kann. Übelge-^ 
jneint'vvaf es indefTen nicht;' denn et fetzt ganz unbe- 
fangen in der Note hinzu : ,^n doit s^^tonner que les 
historiens lutins n'en aient pc^fait mentiom^^ . Fi^ey-* 
lieh! Endlich-' wird' ^ochTelbft dem'Vf. fein'Mattbias 
verdächtig, und« das Einzige, 'was erS» 4o5^ails ihman- 
f&hrt, hätte ihm zeigen ktinmen , wie wenig Glauben 
et verdiene ;'«r fagt nämlioh, ^odfried hätte Vefpafi- 
ans De^en gehabt, nnd.^diefet^habe alfo zum diitten 
Male be]^ der Eraberuiig von Jerufelam gedient: Hr. 
i^f.feheim zu bedauern, dafs diefs »wichtige Factum 
xricht nodi eine andere Autorität für-üeh habe, und 
fagt gan^ kleinlaut i uucim hisiorUn laiin le parle de 
clftte circonstance. 

^£ben fo unglücklith , ^wie in der Wahl feiner 
Quifllen, fcheint der > Vf. auch 'in der Wahl feiner 
belfeAden • Freunde zu £eyn. Hr. Walckenaer , den 
xüt von :Hn» Malte^Brurtj wrifchreibenden 'Anden- 
l^ns, und feinem Journal her kennen, mag ein recht 
giHer Geograph uad • JBihUograph Sey^i -auch ^wallen 


wir ihm 2ugÄ«n, dafs (^^ ftiii^r'aYiüyn'^mönini Au^ 
gufü^ 1588 durth Peter Pithou herausgegeben, recht 
feiten fey, und wüafchen, dafs er es an' einen von den 
reichen Sammlern von Curiofitäten , TelbH an Lord 
Spencer, der, wie 4m seiner von ^feinen Auf käutiem 
fagt , fohon fo oft von Franzofen betrogen ift , recht 
theuer verkaufen möge: aber was foll die notice biblio^ 
graphique , critique^ et geograpkique über- diefs Iti' 
nenarium unter den BeweisAücken einer Gefchichte 
der Kreuzzüge S. 488 — 5^8 ^ Mit den anderen Stücken« 
fielet es nicht viel befEer aus. Doch nttilTen wir* einge- 
itehen, dafs Hr. Walckenners geograpififche Kenntnir- 
fe dem'^Vf. oft nützlich gewelen find\ nicht *wegen der 
Ohärtchen, 'die uns ungeachtet der langen Analyfe 
(^Pieees justificatives Noi XI, 8. 560 ^- 575) ziemlich 
überfiüflig fcheinen, bis -auf den Pl^n von ferufalem, 
fondern wegen der hie und da vorkommenden Angaben 
der Lagen. So z* B. hat Hr. WilkenAie Lage vom Me- 
febnrg der Kreuzfahrer zv^ar «ange^ben, ^en netteren 
Namen aber tmb^film«H' »gel äffen,' HV.« M, (wie «atoh 
Etigel Geffehichledeßuü^.Reicfas.II S. 'T?gS)€iebt ganz 
rifchtig tfngtifch-Altenburg ah. Dagögen-i^fst auch er 
dfJn wt, wo Gottfchalkverrafhen 'wurde; unbeft»hnmt, 
Hn. fV, machte, wie es Tcheint, der Nirm^ Belegrava- 
irre, -weil er von Belgrad -fpricht , wo man gewifs die 
Gegend von Stuhl weifsenburg verftehen mufs. Eben fo 
wie eine durchaus richtige* Geographie mnfs Htan 
an Hn. M, eioe genaue Kenntnifs der orienfalit^chen 
Namen und der Dynaftieen rühmen, doch kann nr>an 
lieh nicht überall mit Sicherheit darauf verlafPen. Was 
foU man z. B. zu der Note S. 467 fageh : yyLes Turcs 
trente ans avant lia prise des Jerusalem avaient d 
peine trouvd quelque rösistervce dans leur invasion des 
plus riches provinces de VAsie^ parceq ue la rehigU 
on ^musulmänrUqu'ilß venaient d*emhrasser itoit celle 
des pays^ok ils pcrtaient leurs armes:** Die Araber, 
heifst^es ddrt weiter, »feyen Sieger in Aßen und Afrika 
gewefen, weil die Religionen, die dort faerrfchten, ' 
tomhaient en decadenee^ ^'Re feyenniDb Europa gefehei« 
tert, weil ia religiori chrStienne y^toit mieux stabile 
qu'en Orient, Wir wiffen freylieh, dafs folthfer Prag- 
matismus aueh in deutfchen-'Büchern 'gefunden wird; 
diTum wollten wir nur darauf a^finerkfatn machen. 
So begegnet es ihm*auoh, dafs er über den Namen des^ 
Herrn von ^AntiochiaÄ 937 eine UnterAichüiig aufteilt, 
ob er Baghifian oder Akhy Syan heifse, und iioh für 
das Letzte erklärt, ihn aber nur^ einmal ini Text Ba- 
ghifian nennt, hernach immer Aocien. Auch Hn. ^., 
der ßch aber unter d^ Anzeige der Druckfehler über 
dergleichen entfcholdigt , ik im erden TheHe^einer 
Gefchichte etwas Ähnliches begegnet , da er den be- 
kannten Neffen Godfrieds einmal Balduin von Burg, 
ein ander Mal von Bourg, und endlich* fogarv^n' Borge 
nennt. An Hn. M, der es ja ändern könnte, veidient 
däefs eher gesügt zu werden, als wenn er* 'S. 465 über 
Alexander, dener mit Gewalt herbeyneht, viel unge- 
reimte Din^e fagt, da erallettfalis über die Kreuzzü- 
ge gut fchreiben konnte , ohne Alexander zu kennen. 
Um indefs nicht ungerecht zu leyn , wollen wir den 
Vf. auf feinem Wege eine Zeitlang begleiten. 
(DU Fortfttzitng di^fr ^09ff\fion folgt im nihhß$n Stüchi.' 
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i) Lmipzio, b. Vogel : Gef dächte , der . Kreuzzüge, 
nach morgenländifchen und abendläudifchen Be- 
richten von Friedr. PVilken u. f. w* 

») Paws, b. d. Gebr. Michaud: Histoire des croi- 
sades, par M. Michaud etc. 

(Fort/«t«u»^ der im vorigen Stück nhgilrochenen Rtcenjion,) 

Was die Vorgefchicbte der Kreuz2Üge betrifft: lo 
bat Hr. ^. in feiner kurzen Einleitung da« Nöthige 
bey Weitem treffender zufammengeftellt, al« Hr. M.y 
der feinem Matthias zu Gefallen bey den Kreuzzügen 
des Nicephorus und Zimifces verweilt, welche mit 
den Kreuzzügen durchaus nichts gemein haben^ weil 
fie nicht gegen Seid fchukken, mit denen die Kreuz- 
fahrer ihre fchwerflen Kämpfe halten, gerichtet wa- 
ren. Überdiefs würde ein deutfcher Schriftfteller lieh 
doch b^enken, ehe er fo zweifelhafte Berichte auf- 
nähme, und ihrer gewifs nicht anders als in den No- 
ten crwähhen. Den vorgeblichen Brief des Zimifces 
an den König von Armenien , den Hr. Af. in den Be- 
weis&ücken liefert, kennt das Publicum Ichon aus 
dem Magazin fincyclopedigue. BeiTer ift es , dafs er 
der Verfolgungen des Chalifen Hakim ausführlicher 
gedenkt, als Hr. t^.^ und auch der Pilgerfahrt Ger- 
bcrts erwähnt, der als Papft Sylvefter fchon einen Zog 
gegen die Uiigläubigeif zu Stande brachte. Doch ift 
auch hier bey der Art, ans den einzelnen Fällen all* 
gemeine Sätze zu machet) , und nur dann die alten 
Chroniken zu gebrauchen, venn Ce nach der rheto- 
ri[chen Weife der in den Kloüerfchulen gebildeten 
Gelehrten des Mittelalters ßch in hyperbolifchen Re- 
densarten verlieren, ^ Alles fchlüpfrig. Wie wenig Hr. 
M. nur die gewöhnlichen biftorifchen Kenntnille 
tu einem fo grofsen Unternehmen bringe, fleht man 
auch hier, wo er den bekanntlich unzählige Mal 
in den Urkunden gegen das Jahr Taufend vorkommen- 
den Ausdruck, dafs das Ende der Welt nahe, S. 43 fa 
erläutert : dans y>n acte de donation fait par S. Ge* 
raMdj bar0n d'Aurillac^ on lit ces mots: appröpiru 
auante mundi termino» Dürfte man von eipem Fran- 
zofen, auch wenn er, wie Hr. M, oft gethan hat, 
Deutfche benutzt, verlangen, dafs er/oAtfnn von MüU 
{er lefen foUe: fo würden wir ihm gerathen haben, 
im 1 Tbeile der Schweizergefchichte S. «43 die Stif- 
Ergänzungsbt. %. J. A* L. |Z. Erßer Band. 


tnng von Peterlingen, aber Text tmd Noten, zn lefev, 
dann würde er Geh anders gefafst haben; hätte er 
dann die vorhergehende Seite und noch einige ande- 
re gelefen: fo hätte er auch die Züge der Pifanei^, 
Genuefer und Bofo*s durchaus mit den Kreuzzügen in 
keine Verbindung gebracht; fie vergalten, was man 
ihnen gethan. Wenn Hr. M. auf die Entftehung der 
türkifchen Macht kommt: fo geht das wieder ins All- 
gemeine , imd er hütet Geh wohl^ durch irgend ein 
Detail trocken zu werden. Statt, dafs uns Alles dar- 
an liegt, zuwilTen, o'ann Soliman nach Nicäa drang, und 
auch Hr. fV* bedauert, diefs nicht beftimmen zu können, 
weifs fichHr. M. zu helfen; er fagtS.66 blofs: tandis 
^ue les Turcs sous les ordtes de Toutoush et d^ Ortots 
d^solaient la Syrie et la Palestine, d*autres tribus 
de cette nation conduites par Soliman neveu de Mcf 
lek Shah avoient penäträ dans V Asie mineure. . Da- 
bey kommt es denn auf Grundfatze der Gefchicht- 
fchreibnng weiter nicht an; ,und was Geh am erfteti 
ausfchmücken läfst, wird angenommen, mag es 
übrigens acht oder unächt feyn« Diefs ift S. fii mit 
einer Stelle der Fall , welche , wenn wir nicht irren, 
fchon Gi^&on anführt, wenigftens hat die fe reine ähn- 
liche noch anftöfsigere, obgleich die Ächtheit des Brie- 
fes des Alexius mit Grund bezweifelt wird, und Hr. M. 
dhrch die faft kindifche Vertfaeidigung S. 86 ihn nicht 
retten wird. Wenn der Brief aber aueh acht wäre: 
fo bieten alle Nomaden-Züge und Streifereyen daffeibe 
Bild. Wie fenderbar dabey Anekdoten und einzelne 
Stücke, die oft nicht einmal recht zuverläflig Gnd, 
zu allgemeinen Sätzen werden, ift uns hier fehr auf« 
fallend gewefen. Der Vf. fagt S. 6^; Les Turcs mon- 
iräient tant d^ardeur pour les combat s, qu'il sufß- 
soit ä un chef d'envoyer ses ßiches ou son arc ä ceux 
de sa tribu pour leur faire prendre les armes. Wer 
würde hier nicht ftutzen, wenn nicht zufällig di« 
Anekdote, auf welche hier angefpielt wird, fehr be- 
kannt wäre ! Es ift nämlich die nach orientalifcher 
Weife erzählte erfte Zdfammenkunft Mahmud des 
Gasnaviden mit Ismael dem Seldfchukken, die man 
auch bey Gibbon hifu of the decL and fall of the 
Roman empire chap. L VII (ed. BaßL Vol. X p, 204) 
findet. Da es in diefem Ton immer fort geht : fo 
Geht man leicht, dafs der Effect grofs und die Wahr- 
heit klein feyn mufs. So heifst es S. 69, dafs vorn 
«Uenfiorden, die den Seldfchukken gehorchten , die, 
welche Kieinäßen und Syrien befetzten , die ärmften, 
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die tmcrTchrockenßcn , die rohßen gewefen reyen. 
Woher weifs doch dt^Ur^ H^ Über dal StsbicWal 
des Kaifers Romanus Diogen« wird S. 7» eben lo 
declamirt, und matter kann man den Occident kaum 
darfteTlen, als S. 7a- 73 gefchieht. Doch fcheint uns 
die Bemerkung über den Ei»flufs der Religion auf 
die Gemüth^, jurem. ße auch«hi>Mn^ag. vprtrdff- 
üA; wir ietzen Hur den Airfang Jiet/ „Die chriftUc^e .. 
Religion der Griechen war flicbts als ein Halten an 
gewifTen Formeln und ein Beobachten gewiffer aber- 
filäubifcher Gebräuche; dem Abendländer flöFste üe 
hohe Entwürfe und edle Gedanken ein. Die Volker 
des Occidents hatten noch nicht die Glaubenslehren 
philofophifch tu begründen und zu beftimmen Yer- 
fucht, ße hatte alfo noch Herrfchaft und Einflufs aufo 
Gefühl , he ßimmte das Herz zur BegeifteruHg, und 
Mb ihnen Helden und Heilige." Auch das Folgende 
xft gut ; nur iit ffcylich das Befondere allein ergrei- 
fend, und alles gemeine Gerede wird endlich wider- 
lich. So ift es auch mit dem Kreuzzug, den Gre- 
jror VII entworfen, über den ßch noch Manches la- 
ien liefse. S. 76 — 77 bringt der Vf. die alten Decla- 
mationen bey Gelegenheit dicies Papßes wieder vor. 
Was aber den Zug der Genuefor und Pifaner, delTen 
S. 78 als einer viritahle croisade gedacht wird , und 
über den Geh der Vf. als über einen Fund freut: fo 
haben, wie uns fcheint, die Gefchichtfchreiber der 
Kreuzzüge ganz wohl gethan , feiner nicht, zu crwäh- 
jien : denn was hat der Kriegszug der Kaufleute zum 
Bauben und zum Schutz ihres Handels mit dem Zuge 
der Helden, die der Glaube bewaffnete, imd der Elen- 
den, die der Aberglaube trieb, gemein ? Wer wird es 
einen Kreuzzug nennen , wenn die Normänner den 
Zeiriden 1091 ganz Sicilien, 1125 einen Theil der Ku- 
Äe von Afrika, und 1146 Tripoli entreifsen, und doch 
könnte man diefs noch eher. Das Concilium zu Pia- 
cenza läfst der Vf, ausdrücklich des Kreuzzugs wegen 
Terfam«ieln, und macht ©inen grofsen Lärm mit 
- Worten,' ftatt dafs uns'Hr, ;^. kurz und ruhi^ beleh»t. 
Wenn Hr. M. S. 94 glaubt, dafs ürban auf dem Con- 
cil zu Clermoni in der langue du pays gepredigt ha- 
be : fo hätte er uns fagen follen , was für einen Dia- 
lekt er darunter iverftanden willen will, da alle 10 
Meilen ein anderer war. Wie hätten es dann die 
Provenzaren, wie die Italiäner, deren fo viele waren, 
«macht? Warum führten dann die Gefchichtfchrei- 
ber als etwas Abweichendes das Diexlo polt des Hau- 
fens an? Doch der VI. wird dicls jetzt fchon beffer 
wiflen, da er Vorrede und Differtationen feines gelehr* 
ten Landsmannes du Fresnedu Cange zu Joinville ge- 
Xehen habsn wird; dafs er da?{ GloJJarium med. et 
infim. Lailnitatis nachfchlagen werde, ift wohl nicht 
ZU erwarten , fonft iß auch dort im s Bande Beleb- 
xung zu finden. Zu den Geiftlichen; redete ürban, 
und ihre Bcwe^ur.gen nahmen die Laien auf, wenn lie 
auch nicht a)> Worte ^ e, Händen ;fo war es auch 
fpäter bey dem he J. Bernhard. Ems muffen wir 
hier eiwähnen, dehi^n der Vf. nicht gedenkt, unge- 
Bebtet wir neugierig wa\ren, etwas darüber von ihm 
zu hören, da Hr, fVOken ins l^^J^l bejreifliciie» 


7.6 


Urfachen es nicht bemerkt hatte. Der erftt alUr 
If err]|| AäYiilich / die tiaCA ietaa von Peter verbreiteten^ 
Länn das Kreuz nahmen , * fbheint uns Roger II von 
Foix zu feyn; diefs fcheint aus den Actenüücken in 
den Preuves de Vhistoire de Languedoc hervorzuge« 
hen. Er hatte mit feiner Nichte Ermengarde Streit, 
wjeil fie die GraCfcbaft Caijcaffonne, wai d^xm Mit- 
beßtzt er Anfpruch machte ^ an'-den- Grafen:* vbn Bar- 
cellona verkauft hatte ;*'diefen Streit legt er, wegen 
feiner Reife nach Jerufalem, durch einen a. a. O. 
enthaltenen Vertrag vom 21 April 1095 bey, und 
Adlt unter dem Datum, eine Verpfändungsurkunde 
über das Schlofs Dun und andere Güter aus, auf die 
er duo millia Jblidorum erhalten habe,' fo dafs, wenn 
er anno peracto^ quo fuerit reverjus de J^eru/alem^ 
•dief« nicht eingelöfet habe, er lieh ihi^r begebe. 
Aus eben dielen Actenitücken hätte lieh auch noch 
das ziehen laffen , dafs Raimund eigentlich auf dem 
Concilium , das Urban zu Nismes hielt , den . feßen 
Entfchlufs des Zugs fafste, wobey dann über die Ver« 
.gabungen Raimunds, von denen die Urkunden re- 
den. Manches zu fagen gewefen wäre. Am meiften 
aber ift uns aufgefallen, dafs bey der Begeifteryng, 
mit der auch fo viele Frauen das Kreuz nahmen, und 
nicht^enig durch den vermehrten Trofs zu'^dem Un- 
glück des Zugs beytrugen, doch hie und da einzelne 
Geiftliche diefer Frömmigkeit eine vernünftigere 
Richtung gaben , und die Gefchichte durfte wohl ihre 
Namen erhalten. L. c, Preuves CCCXXIIl heifst es.: 
Emerias de Altejas ^ quae crucem in fpatula dextra 
levaverat ad pergendum Jerofolymam^ habe von dem 
Ifarnus y der in der Urkunde juftus et honus Tolofa^ 
nus epifcopuSy qui ihat videre ecclefias Tolojanae 
dioeceßs quomodo Je haherent^ genannt wird, feinen 
Segen begehrt , er hätte ihn ihr crthoilt ; aber acce^ 
•pta benedictione epijcopus ei dixit^ quod melius ei 
ejfet^fi domum in honore deiy ut ihi pauperes Chri/ii 
reciperentury aedificaret^ quo audito ejus conßlio 
acquievit. Das ift aber dem Vf. wahrfcheinlich zu 
klein und das Gemälde S. 113 folg. grofo: denn 
nach diefem foUte man glauben , dafs die Leute toll 
waren , was doch nicht der Fall war. So fertigt er 
uns bey BoSmund kurz ab; der deutfche Gefchicht- 
fchreiber aber fagt, wie billig, warum ßocmund von 
feinem Vater ausgcfchloffen wurde: doch fcheint, 
was auch Hr. Wilken nicht erwähnt, Robert feinem 
älteften Sohne feine Eroberungen jenfeits des Meers 
beftimmt gehabt zu' haben, und Hr. ff^. weifs gewift 
auch, dafs Boemund in dem 1088 nach dem Treffen 
bey Favnito durch« den Oheim beider Brüder vermit- 
telten Vertrag -aufser Tarent auch Oria, Gallipoli, 
Otranto und mehrere Caftelle erhielt. Wie fchlecht 
. bey Deolamationen und rhetorifchem Schmuck für 
die Wahrheit geforgt wird , lieht man auch hier wie- 
der. S. 161 heifst es bey Hn, M.: ^.Amalfi^ ville 
florissantCy qui refusoit avec mepris la protection 
des nouveaux maitres de la Pouille et de la Sicile.** 
. Wahrer, freyUch nicht fo prächtig klingend, würden 
wir fo erzählen: „Den gröfstentheils noch von Grie- 
chen odec doch von aus der Vefbinduhg mit ihnen 
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eDtrpTofTeiieB Italiäaern Bewobnten Städten ies tmfb* 
ren Italiens war die militari fche Herrfcbaft der rohen 
Noraiänner drückend, Roger hatte kurz vorher Cofen- 
za mit Hülfe feines Oheims, des BoSmuBd', , und der 
Sarazenen bezwingen murren^ und legte ein Gaftell 
an» um die Stadt im ZügeFzu halten. Ovia hatte fich 
gegen Bcemund empört, und ihn genöthigt, dedBelitz 
der Stadt aufzugeben, Amalfi, eine bis dahin ganz 
üreye Stadt, hatte dem Kaifer Alexius geholfen , Du- 
razzo den Normännem wieder zu entreifsen, und ver« 
ichmähte jetzt ihre Herrfchaft; diefs bewog die drey 
Forften u. f. w-* Derfelbe Fall ift bey Rayraund von 
Touloufe, wo ßch die Schilderung S. 164 mit dem 
Ausraf eniigt i ^Malheureux prince ^ ilfit d*^ternels 
üdieux ä sa patrie^ qui devoit Stre un jour le thia* 
tre {Tune croisade prichie contre sa propre famille ! 
Das hat mit den Kreuzzügen nichts gemein , als das 
Wort croisade. Wie gem hätten wir dagegen etwas 
von dem Bifchof von Orange, Wilhelm , gehört, äen 
Urban zum Vicelegaten ernannt hatte, und den auch 
Hr. IT., der übrigens diem: Adhemar ganz anders als 
Hr. M. zu der verdienten Ehre hilft, zu fehr in Schat* 
ten geftellt hat. Auf den verfchiedenen Wegen, wel- 
che die Kreuzfahrer wählten , de zu begleiten , was 
Hn. TV, fo vorzüglich gelungen ift , feinen Hn. M. zu 
fchwer und zu ermüdend für feine Lefer, die darin 
wahrfcheinlicli nicht fuchen und linden würden , was 
darin zu fuchen ift : die Verglieichung des Zuftandes 
der berührten Länder und Stä^ö , die Verfchieden- 
bett der Mafsregelii der Führer, und ihr und ihrer 
Uniergebenen verfchiedener Charakter. Hr. M. nennt 
fie Berichte darüber diffus: wir hätten diefs DifFufe. 
lieber gelcfen, als die prächtigen Worte S. 170 — 71 
über die Zwietracht der Lateiner und Griechen , wo 
das Wenigfte zur Sache pafst. Man kann den Contraft 
der belehrenden und der rhetorifcben Manier nicht 
belTer vergleichen, ah wenn man Hn. W^s. und Hn. 
3f's. Erzählung von Gottfrieds Aufenthalt bey Con- 
ftantinopel nach einandier Heft« Übrigens können wir 
nicht unterlalTen, zu erinnern, dafs wir, ohne dem 
übertriebenen hiftorifchen Skepticismus hold zu feyn, 
doch die übergrofsen Zahlen , wenn von den Armeen 
der Kreuzfahrer ^ie Rede ift, nicht fo un bedingt nach- 
fchreiben würden. Wir haben in unferen Tagen am 
heften gefeben, wie bey den ungeheuerften Anftreh* 
gütigen des ganzen Europa, das jetzt ganz anders be- 
völkert ift> als zu den Zeiten der Kreuzzüge, doch das 
Iffective der Heere hinter dem Angeblichen lo weit 
luriickfteht, wie fchwer es den Gegenden, die zu den 
khontien und angebauteften von Europa gehören, 
ward, eine Machte die, was man auch Tagen mag, nie 
400000 Mann von beiden Seiten betragen hat, nur ei- 
Biee Wochen zu xrälxren; man mache die Anwen- 
dung! Ferner, wie fchwer ift es bey unferen in Regi- 
menter, Corapagnieen u, f. w. eingetheihen, bezahl- 
ten & doppelte Liften eingetragenen Trugen, wo 
Aan denken follte, man könne Alles aufs genauefte 
asgeben, die genaue Zahl der Truppen^ die in einem 
Trefien gebraucht wurden, zu beftimmen f Wie follte 
dieis in einex Zeit möglich leyn^ wo Niemand eigent* 


lieh wufste, wie viel er Leute bey Geh Balt^, übJ air 
Auffcbreiben gar niclit zu denken war? Man erinnere 
lieh übrigens, wie die Chroniken mit Taufenden fid 
frey gebig ßnd, wie fchwer man felbft durch Römer 
und Griechen die Züil der Cimbem und Teutonen, 
oder von Cäfar die Zahl der von ihm beilegten Gallier 
und Germanen erfahrt. Wir könnten noch mehr an- 
führen, wäre nicht diefs fchon zu viel. Hr. M. fcheint 
aber geneigt zu feyn , in feiner, übrigens ganz nach 
moderner Art behandelten Gefchichte, das Wunderba- 
re noch zu vermelireü; darum erzählte er S. iga — 
195 mit grofser Ausführlichkeit aus Wilhelm von Ty- 
rus die Gefchichte eines Riefen, den Godfried be- 
kämpft. Bey Wilhelm ift die Gefchichte an ihrem Ort, 
da bey ihm dergleichen Dinge natürlich ßnd, und der 
Ton des Ganzen dazu pafst; bey Hn. M nimmt es 
fich aus, wie Homers Erzählung von Qdyrfeus in des 
guten Fenelons Telemaque. Ob die Franzofen das 
-lieber lefen, wifTen wir nicht; wir hätten dagegen §•- 
wünfcht, er hätte nicht vergeffen, uns zu fagen, dafs, 
um Nicäa zu zu erobern, griechifche Schiffe auf den 
See Afcanius gebracht wurden, dafs fie wahrfcheinlich 
mit Turkopulen bemannt waren, dann hätten wir 
nicht, wie durch einen Zauber, die gricchifchen Fah-^ , 
nen auf den Thürmen von Nicäa wehen fehen. Man 
vergleiche einmal bey Hn. PF» Th. I. S. 147 die treff- 
liche Erzählung mit Th. 1 S. 195 bey Hn. M, wo ea 
ganz einfach heilst: et lorsque les croises se dispo^ 
saient ä tivrer un derrier assaut les etendards dtAle* 
xis parurent tout ä coup sur- les remparts et les tours 
de Nicee. Sehr freygebig ertheilt hernach Hr. M. dem 
Balduin ganz Mefopotamien , wo er feinen Gewährs- 
mann freylich nicht anzugeben braucht, da die Sach« 
durch Geh felbft £ilh. Ober den viel beftrittenen däni- 
feheiT Prinzen Sueno, ien Hr. fV. nennt, ohne lieh 
weiter darüber einzulalTen, drückt doch Hr. M. eini- 
gen Zweifel aus , da hingegen Gibbon kurz abfpricht« 
Unbedeutend ift es, wenn Hr. ii, einen Zweifel darauf 
gründet, dafs Hr. Mallet in feiner Gefchichte päne- 
marks feiner nicht erwähne, unbedeutend, wenn er in 
den Beweisftücken aus Langehbeckjcriptt, rerum Da* 
nie. eine lange Stelle be)'bringt,. die nachts beweift. Dafs 
Dänen einen Zug gemacht haben , viele oder wenige, 
mag wahr feyn : einen Prinzen, der diefen Zug geführt^ 
kennt die Gefchichte^nicht, einer öffentlichen Unter- 
nehmung wird IndenGefchichten des Reichs nicht ge-^ 
dacht, fie kann durch keine DiTfertation bewiefcn wer- 
den. Freylich erzählt Wilhelm, von T} rus fo, aber Wil- 
helm erzählt viel Falfches, und lebte 100 Jahr nachher, 
Wulste auch wenig von den dänifchen Prinzen und Ge- 
fchichten, von denen uns bekannt iß, dafs fie damals 
ni«ht erlaubten, all einen Zug mit isoooM&nn zuden- 
ken. Albertus Aquenfis ift aber längft als ein von Hören- 
lagen fchreibender Erzähler bekannt , und fogar Hn» 
JV/V. Landsleute werfen ihm vor (vergl. histoire dePro» 
vencelL $80), dafs er die Namen entftelleund die Zeit- 
rechnung verwirre. Beffer hat jedoch Hr. M. den Wil- 
helm von Melün bezeichnet, als Hr. PF^ der ihn im- 
mer nur den Zimmermann nexmt, ohne dafs wir wiCTen^ 
wie ex zu dielem Namen kommt. Hx, ilf» hat lieh um di*- 
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{eai wil&aKriageT niclitblorsdarch die ErklSLrang, gue 
Igs vigoureuses exp^ditions de sa hacke d^ armes avai- 
ent fait appeler char^pentier, ^/%Tiient gemacht, 
fondern darch eine fehr gut gewählte kurze Note aus 
dem Mönch Robert, faft das einzige palTende Gitat. Wil* 
heim Terläfst, wie Peter der £remit, feine Glaubens- 
brüder bey Antiochia, und Robert fagt: Sed non hoc 
metu proeliorumy utfperamus^\fecerat; fed tantum 
famis injuriam pati numquam didicerat. Ganz anders 
ift es in der Gefchichte des Renegaten Pyrrhus, ,des Ver- 
räthers von Antiochia, den Hr. M. mitten im Dunkel 
der Nacht, während die Chrißen die Mauer erfteigen, 
in ein langes pathetifches Gefpräch mit feinem Bruder 
verwickelt, welches ganz herzbrechend S. 280 — 81 ^o 
endet : en ach^vunt ces mots il jette sur Phirous un 
regard menagant. Man meint, der Vf. v^äre dabey ge- 
wefen. Loben müfFen wir jedoch, dafs er S. 288 die 
weiteren Schickfale des Pyrrhus erzählt, deren Hr. W, 
wenigßens in einer Note wohl hätte gedenken können. 
Ganz verßändig dagegen hat lieh Hr.;/^. gehütet, unter 
die Beute, die über KerbogasHeer erhalten wurde, 15000 
Kameelezu rechnen, weil er weifs, was das fagen\^ll. 
Wenn wir aber gleich Hn. fTV. Abßcht nicht verken* 
nen : fo fcheint doch Hr. M Peters Schickfal S. 554. wah* 
rer zu erzählen. S. 570 kommt Hr. M. auf die frühere 
Gefchichte von Jernfalem, und hier fiefht man deut- 
lich, dafs er noch nicht recht reif ift für die Gefchieh- 
' te : denn er läfst die "Stadt durch Titus defond en com^ 
.hie zerftören, und Adrian detruit jusque ä ses propres 
ruines. Diefs ift eben fo gut begründet, als wenn er, 
ohne uns zu fagen, woher er das genommen hat, S. 574 
behauptet^ die Cifternen um Jerufalem feyen vergiftet 
worden. 

Diefe wenigen Andeutungen werden liim*elchen, um 
unfeien Landsleuten zu beweifen, dafs Hn. M's, Buch 
fich zur Unterhaltung recht gut. mag lefen lafTen, von 
allen Frivolitäten ganz frey ift, Voltairen, der fenft in 
einer Gefchichte der Kreuzzüge nicht fehlen durfte, der 
fogar bey Gibbon erfcheint, auch nicht einmal erwsähnt, 
und feine Anflehten mifsbilligt ; dafs es aber zur Ge- 
Schichte und gründlichen Belehrung nicht zu gebrau- 
■ chen, und in einem Gefchmack gelbhrieben ift, den wir 
an unferen Nachbarn nicht tadeln können^ dem wir un- 
ter uns aber keinen Eingang geben dürfen. Die Anzei- 
ge des zweyteh Theils können wir kürzer faffen, befon- 
ders da fich der Vf. durch den Beyfall, den fein erfter 
Band gefunden hat, etwas gehoben fühlte, und lieberer 
auftrat. Wir werden daher von hier an Hn, Wilken zum 
Führer nehmen, und ihm gegän über aus Hn. Michauds 
Schrift nur einzelne Nachrichten ausheben. 

Zuerft müflen wir loben, dafs Hr. W, das Gedicht 
des Moda£far-Al Abiwardi, das auch Hr. Joiirdain für 
den erften Theil von Hr. M'^. Werke über fetzt gelie- 
fert hatte, in den Beylagen ganz gegeben Tiat; nur be- 
dauern wir, die wir über die Treue nicht urtbeilen 
können, dafs er nicht einem Freunde die Über fetzung 
aus der wörtlichen Übertragung überliefs. Wir ken- 


nen GaA&j Behandlung des Gedichts nicht; uns fcheint 
aber Reiskes latelnifche Überfetzung von dem Wertbe 
des Gedichts einen beUeren Begriff zu geben, als die- 
fe deutfehe. «Zur Probe Np. 5 und § bey Hn. PF.. 
,^Und euere Brüder in Syrien — ihr Ruheplatz ik 
auf dem Rücken junger Roffe, oder im Schlünde alter 
Geyer 1 fie belaftet der Römer mit Schmach, und ihr 
zieht die Schleppe des Wohllebens, als lebtet ihr in 
Frieden** u. f. w. Reiske (Abutfed, annal, modern, 
Tom. III p. 3ft'i"ed. Adler): Fratres veftri recubant, 
aut Juper dorfis velocium camelorum ^ aut in vifceru 
bus vulturum. Ulis imperitant Romani cum intoU" 
rabili contemiuy ceu vilibus mancipiis; et vos^ quod 
faciunt alta pace Jepulti , delicatae mollitiei Jyrma 
trakitis» JVenn bald hernach S. 1 1 Hr. W. den Sieg 
der Chriften über AfdAl bey Afcalon recht fcbön er- 
zählt, und dabey wie bUlig dem Mönch Robert folgt : 
fo fcheint es uns doch , dafs er fich Note 28 geirrt 
habe. Ea: erzählt nämlich, und führt auch die Stelle 
an , dafs Gottfried nicht Antheil am Treffen genom- 
men habe, und fagt , von keinem Schriftft'eller werde 
der Grund davon angegeben. Aber Robert war kein 
Kriegsmann, feine Erzählung ift keine cäfarifche, er 
übergeht alfo , dafs Gottfried den Poften der Anfangs- 
•einnähme wieder verlatTen, und dem Feinde näher 
gerückt fey. Diefs fteht^auf derfelben Seite, die Hr. 
W. anführt (ed. Bongars p. 73). Er erzählt erft, wie 
Robert von d«r Normandie, der wie billig den Ehren- 
platz hatte, den erften Angriff that, und auf die Feinde 
^an der Stelle einßürzte, wo der Oberfeldberr ftand, 
geftritten habe ; gleich hernach heifst es : non dißimili 
audacia Rex et ceteri comites irruerunt^ und erft nach 
diefen wird de« Angriffs vonTancred und Euftatliius ge- 
tischt. Bey Baldrach (ßongars. p. 137) wird ja gar die 
Schlachtordnung fo angegeben : in dextro cornu juxta 
mare Tholofanus equitabat, in parte ßniftra rexcum 
Juis expeditionibus properabat: porroNormannfis in 
medio €tc. Auch Albertus Aquenßs (Z. c. p. »87) er- 
zählt fo. Fulcher \L c. p. 400) läfst Gottfried im Hin- 
tertreffen. Ganz anders ift die Schlachtordnung (Z. c. 
p. 541) bey <r.uibert^ doch ift tiuch hier Gottfried auf 
dem linken Flügel. Ohne diefs weiter Fortzuführen, 
fieht man leicht, dafs Gottfried unftreitig Aniheil am 
Treffen hatte, dafs aber diefe ungeübten Schriftfteller 
vorfichtig zii gebrauchen find. Sehr gut hat Hr. PF. an 
der Stelle, wo er das Ende des erften Kreuzzuges durch 
die Rückkehr der beiden Roberte bezeichnen konnte, 
•die ferneren Schickfale der beiden Männer von S. 33 
an erzählt ; nur hätte die Gefchichte des Normannen 
kürzer gefafst werden können. Wenn Hr. PF. Guiberts 
Anekdote (S. 55) von der Schaaj aus lauter dürftigem 
Volk unter einem König Thafur einer Erwähnung wür- 
digt: fo hätte er zu dem Worte Trudennes den engli- 
fchtn Ausdruck truant fetzen Tollen , der daraus ent- 
ftanden oder vielmehr daffelbe Wort ift. 

. (Öl« Fort/ttxung dit/er Recenßon folgt imnathßgn 

Stücki.f 


Si 


N am. ir. 


82 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


I X 


svm 


JENAISCHEN 

ALLGEMEINEN LITERATUR 


ZEITUNG. 


8X7^ 


GESCHICHTE. 


%) Lxxpzio , b. Vogel : Gefchichte der Kreuzzuge^ 
nach morgenländifch^n und abendländifchea Be- 
richten ^H)n Friedr, PVilken u. L w« 

0) Paris, b. d. Oebr. Micitaud: Hutoire des croU 
indes ^ par M; Michaud etc. 

(Fortfitzung dtr im vorigen StücJiß ab-g$hrochentn Ktcenßon.) 


D, 


'«n CharriLter GoU&ieds hat Hr. W. y da wir ihn 
früher gewünrdn hätten, redtt gut am Ende des 5 Cap. 
hincugefügt. Wenn, aber «GottMed , ungeachtet fein 
Freisad Gerhard von Avesnes auf der Mauer von Ar- 
fuf Ton den Ungläubigen den Würfen der Stürmenden 
Mtsgttfetzt i^ird, diele beftürmt, imd Gerhard von zehn 
GefchoIIen durchbohrt wird: fo ift uns der Erzähler 
Albertus Aquenfis^ der blofs berichtete, was er er- 
fi^ hatte, und lehr oft irrt^ befond^rs Zeitrechnung 
und Namen verdirbt, nicht beglaubigt genug, um die 
romanhafte Überrafchung, daS. 44 diefer todtgeglaub- 
te Geriiatd wisder erCcheint, wahrfcheinlich zu ma« 
chcn. Seine Wiedererfcbeinung bezweifeln wir nicht, 
wohl abei^die 10 Pfeile, die er im Leibe gehabt. Hr. 
hL fchetnt auch fo etwas gefühlt zu haben ; er hat je- 
doch die Gefcbichte nicht auslafCen wollen , hat aber 
entweder nicht Geduld genug gehabt , die Gefchichte 
ia Albert auszulefen, «der hat- fie auch verbeüern 
woUen: er läfst S. 7 Gerhard Jlerben. Denn es heifst: 
peu de tems apris ü succpmba sous uns grile de ja* 
9elots lances par les chrHims 9 und gleich hernach t 
les Soldat s de Godefroi en voyant expirer Gerard 
d^Avesnes n. i. w. Auf de» Jolgende^n Seiten fpricht 
anch Hr. M. über die Astises von Jerufalem , denen 
Hr. fV. im erßen Theile da« letzte Capitel gewidmet 
hatte. Sonderbar ift, dafs beide Schriftßeller über 
die Hauptfrage, die Mhtheit der vorgeblich gefchrie- 
ben niedergelegten Lehngefetze, durchaus hinwea- 
^fchlüpfen. Diefs föilt befonders be)^ Hn. PK auf, da 
erft dann^ wenn dtt(es bewiefen war, jenes Capitel 
feinen Platt v^erdiente, Ibnft aber in den Anhang ge- 
hörte, wo des cyprifcfaen Königreichs gedacht werden 
wird. Wir glauben wohl, dafs hier die Lehngefetze 
der älteren Zeit gefchrieb^ lind, das beweift der In- 
halt; das Oocument felbft aber kann durchaus nur 
ans dem XIII Jahrhundert feyn, das beweift die Spra- 
che, die man nur mit der von Villehardouin und 
Ergänsungsbl. %, J. A. L. Z. Erßer Band. 


Joinville vergleichen darf, um gar keinem Zweifel 
Kaum zu geben. Übrigens wird Hr. FF. wohl wiffen, 
dafs die AiBfes in den coutumes de Beauvoisds par 
Beaumanoir fchon 1690 abgedruckt waren ; aber auch 
er, um nicht von Hn. M. zu reden, hat Geh die Sache 
zu leicht gemacht. £s wäre zu wünfchen, dafs ein 
wifTenfchaftlicher und philofophifch gebildeter Jurift 
£ch daran machte, und auf dem Wege foi;tginge, den 
du Fresne du Gange fchon eingefchlagen hat, in fei- 
nen Noten zu den etablissemens de S. Louis ^ roi de 
France^ selon Vusage de Paris^ d^ Orleans et de Court 
de Baronie und dem Conseil que Pierre Fontaines 
donne ä son ami ou traite de Vancienne jurispruden* 
ce des Fran^ois^ welche ficfa hinter der histoire dt 
Saint Louisy Edit, de Paris , i668> fol. finden. Uni 
uns beftimmter auszudrücken, fetzen wir hinzu, 
dafs dort du Fresne^ freylich nur fehr kurz, auf 
die coutumes der verfchiedenen Provinzen, auf die 
engUfchen Gefetze, auf Littleton und Cook^ diefe 
beiden Stützen englifcher Rechtsgelehrfamkeit , auf 
das hmgobardifcbe Gefetz, und auf das^ was lieh 
aus den chartres du roi ziehen läfst , hindeutet. Sa- 
chen, welche nur durch Gelefarfamkeit erkannt werr 
den können, muffen immer fo behandelt werden, 
dafs der, welcher diefe nicht befitzt, nicht weiter 
gehen darf, um Alles zu finden, und fich bey dem, 
was er erhält, beruhigen kann; fonft ift man genö- 
thigt, übec eine und diefelbe Sache eine gan^e Biblio- 
thek zu haben und zu lefen, da ohnehin das $.tudium 
immer gröfser wird, wie der Fleifs immer geringer. 
Was (Hr. W. S. 51) die Eniennung des Erzbifchofs 
von Fifa, Daimberts, den wir nicht Dagobert nennen 
würden , zum jAnf ührer feiner Landesleute auf ihi-em 
Zuge gegen die Ungläubigen angeht: fo heifst es frey- 
lich in der von i^m Vf. angeführten , * von .einem 
Geldlichen verfafsten Chronik, der Papft (Jrbah II 
habe ihn den Pifanern zum Anf^ihrer gegeben ; wij^ 
würden aber doch die Verfion einer Chronik vorzie- 
hen , die zwar , wie die anderen , viel offenbar Fat- 
fches enthält, und hundert Jahr fpäter ^efchrieben 
ift, aber über fo entfernte Begebenheiten eben fo 
glaubwürdig als die anderen feyn mag. Wir meinen 
die croniche di Pisa in Murat, rerum Italic. Script^, 
ab anno aerae chriftianae nUllefimo ad millefimum 
Jexcentefimum ex morent, bibi,. codd. Florent. 1T48. 
Tom. I p. 35a. E con tutto che c' non mancajps a 
Pijam il poterfar un capitano ßenerate al larg ejer^ 
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cito , per -dare reputatione al mrewtscpvo , feciono 
lui capitano generale ^ avendo appreffo di Je pia 
itomini a quefto fufficientijjimu Au« eben der Chro- 
Bik (S. 357) hatte denn auch pu S. 104 angeführt 
werden können , dafs die Pifaner unter d«n kaufanän- 
nifch gefinnten Seeftaaten doch den rciniten Patrio- 
tismus hatten , obgleich iie auch plünderten : denn 
bey ihrer Rückkehr ne porturono ai molto tejoro , il 
quäle fu dißribuito Jecondo il iora folito in bene^ 
ficio dellechie/ej owero del puhlico^ und zwar bau« 
tcn.ße daran la Porta la quäle vi^ne di verfo San 
Pietrp in Grädo. — Hier fcheint uns auch der Ort, 
Yon der Tpielenden oder tändelnden Manier, die Hn» 
ZT., einem emften ManneK^o fchlecht fteh^ die er 
mehr affectirt, als hat, zu reden. Wir können nicht 
▼erhehlen y dafs der guten Sache der Religion dadurch 
wenig geholfen ift^ dafs man fie poetilch machen 
will; wir freuen uns, wenn die Gefchichte der Kreuz* 
2üge fo behandelt wird, dafs wir. cUe Religio&tät dei^ 
alten Zeit, die von der unferigen verfchieden* iA. 
nicht als eine Blindheit betrachten, auf welche wir 
hochmüthig herabCehen, fondern gern anerkennen, 
dafs das Grof&e und £rhabene nur im Einfachen; kund 
werde , und dafs diefes jenen Zelten eigen war, wo 
mitten unter Rohheit und'^ thlerifcber Wildheit da« 
liicht erlofcbene Gefühl des göttlichen Urfprungs den 
Menfchen oft höher hob, als die gebildetfte Vernunft 
und der berechnende Verband je vermögen; aber 
eine Grenze i& dabey zu wahren, dafs man nicht in 
^as Gemälde, welches Einen befiimmten Eindruck 
machen, Einen Charakter haben foU, folche Züge 
aufnehme, die den Zufchauer zurückfchrecken, den 
verftändigen Mann zum Mitleiden , den Thoren zum 
Spott reizen. Dafs Mönche und Geiftlicha den gött* 
lichpn Glauben mifsbrauchten , rief die Ketzer des 
Mittelalters und endlich den Froteüantismus hervor; 
dafs fie alberne Gefchichten erfanden und der Hau- 
fe fie glaubte, ift ja die cantilena decantata, die 
wir jetzt ruhen lallen wollen. Dürfen aber Gefchicht- 
fchreiber diefe albernen Gefchichten ab.Ppefie binftel- 
ien, und neben dem Namen des Heilandes, det 
wahre Wunder gethan, wahrhaftig geßorben, wahiv 
heftig wieder auferftanden und ewig das Haupt feiner 
Gemeinde feyn und bleiben wird, von defTen Gei& 
wir Troft im Leben und Errettung vom Tode erwar« 
ten, ein Stück Kreuzesholz ftellen? Neben. den Evan- 
gelifien eisen Abt Guibert ordnen? Das fey ferne! 
Solche poetilcheProfe, in der au^hHr. W. S. 98*-* 99 
über dergleichen Wunder fich ergiefst, und in den 
Noten den Schalk durch Aib Hinterthüre fehen läfst, , 
geziemt ßch nicht , wo von arnften Diingen die Rede 
ift. ^ Die Religion iß durchaus keine Po^fie Cvc/iicif), 
fondern fie iA von Gott und fein Werk, wie die Welt 
und die Menfchen, die fie verderben und verbrämen; 
wer fie im Herzen hat und mit Feuereifer predigen, 
möchte , wird das fühlen ; er wird auch gewifs lieber 
wollen', dafs, wenp es zur Kenntnifs der Zeit noth- 
wendig ift, dafs PofTen und Betrögereyen erzählt wer- 
den , welche von Schurken von jeher mit dem Hei- 
ligßen gefpielt wurden , dafs es dami mit Würde ge- 


fchehe und mit detUlichi^m Unwillen über den fchand« 
liehen Mifsbrauch , . der mit der.damals vorhandenen, 
leider jetzt verfchwundenen Achtung aller Chriften 
. für den unfichtbaren Richter aller Wefen getrieben 
wurde, alf dafs ein windiges und eitle« Poetifircn 
und Myßificiren, welche^ dennjeiderim Sinne des 
franzöfifchen mystification zu nehmen wäre, getrie*. 
ben werde. — Diefs gilt auch von den Erzählungen 
der Wunder des heil. Kreuzes S. 167 — 168, die einen 
fehr widerlichen Eindruck machen, und einen Raum 
einnehmen, der viel beOer hätte angewendet werden 
können. — Bey dem zweyten Zuge, delTen Erzäh- 
lüng Hr. M. ani finde feinet erften Theils ganz kurz 
abbricht, Hr. W. aber S. 116 beginnt, hätten wir 
noch Einiges zu wünfchen übrig. Zuerft hätten wir 
wiTTen mögen, warum Hr. W. von Wilhelm v. Poitou 
fdgt, er fammelte fich ein Heer von Dreyhundert- 
taufenden; Diefe Angabe ftreitet nicht blofs mit der 
Vernunft und der Zi^l der gefammten Armee in 
Afien (Hr. W. S. 125)., fondem mit allen uns bekann- 
ten Nachrichten. Im Chronicon Urfpergenfe^ dcfTen 
Nachrichten bekanntlich wörtlich aus dem Abt Ekke- 
hard, der um diefe Zeit lebte, gezogen find, den 
anch der Vf. vor fich hatte, .da er ihn S. 119 citirt, 
heifst es: poftremo db^Aquttamds^' quihus fVilhel^ 
mus praeerat^ praeter vulgus ad triginta millia 
loricatis. Damit ftimmt anch ganz genau überein» 
was Albertus Aquenßs lib. Vlll »c. 54 fagt, dafs, 
nachdem alle Deutfchen und andere , Weif, Ida, 
Themo u. f. w. , fich mit ihm vereinigt hatten , in 
Ungarn und Bulgarien^ doch nur 160,000 Menfchen, 
allen Trofs mitgerechnet« gewählt wurden {ed^ Bonr 
gurs p. 514) : in ingenti manu efuitt^m et peditum et 
foeminei fexusyfupru centum et fexaginta millia^ 
welche Stelle, nur anders imerpungirt , auch bey Hn. 
PF. S. 143 vorkommt. Hier war auch dAr Ort, über 
die Ida von öfterreich Nachricht zu geben, da ihre 
Herkunft und ihre Schickfale fo ftreitig find. Dafs 
Voigtel in dem erneuerten Abdruck der hübnerjchen 
genealogifchen Tafeln fie ohne Umftände als eine 
Tochter Heinrichs HI Aehen liefs, nnd auch in der 
Tafel , die diefen Kaifer enthält, ihm als Tochter un- 
terfchiebt, nahm uns kein Wunder, da Htihner Vie- 
les nicht unterfucht hat; dafs aber Hr. W. eine fo 
gute Gelegenheit , uns durch einen Wink darüber zu 
belehren, vorbeyliefs, war uns auffallend. Schon das 
Alter, in welchem Ida war,' die Schönheit, die man 
an ihr rühmt, macht es unmöglich, dafs fie eine Toch- 
ter Heinrichs III, der fchon 1056 fiarb, gewefen feyn 
kann , und doch Timmen darin die Chroniken über- 
ein. Freylich erwShnt die falzburger und klofter- 
neuburgifche Chronik (in Hieranyfni Pez fcriptoribus 
rerum Aufiriacarum^ Lipf. 1721. Fol. Tom. I— III) 
ihres Gefchlechts nicht, wohl aber die fogenannten 
tabulae Clauftro-Neoburgenfe^ (p* 1011) und Fitus 
Arenpek (p. 1186); dagegen aber Äräubt fich der^ger 
lehrte Fez in der jenem Werke vorgefetzten ften Dif- 
fertation , wo er von $. VI — XVll, S. CXV — CXXII, 
beweiß » dafs diefs unmöglibh fey , zugleich aber ver* 
muthet^ daCs fit ant welfSchem Stamme gewefen, wo- 
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dorcfa dann ihr Kreozzag in der GefoUfchaft bagraif- 
lichex wäre; doch geliehen wir, dal« was J^ nicht fo 
glücklich in feiner Vevmuthung fcheim, als im Be-' 
weife, dafsida nicht des Kai fers Tochter war. Hätte 
Hr. ^. uns darüber feine Nfeinung gefagt : fo würde 
er, der ja auch des, nicht blofs in der hißotia des mo* 
nacki FKeingarienfu^ fohdern auch in allen öfterrei- 
chifchen Chroniken bey J%z lieh findenden Mähr* 
cbens erwähnt, dab ße nämlich Mutter 6e9 Zenki ge* 
worden fey, auf die nicht zu verachtende Stelle in den 
fogenanuten Klo&er-^Nenburgifchen Tafeln gefiofsen 
fsTn, wo ea ^»lo^i heifst: ,,und die beftimbt Fraw 
Ita nach Abgang Marggraf Leopolds jres Gemahls. zog 
in dem Heiligen Grab mit Herrn Thiemo Erzbifchef 
xtt Salzburg und Hn. Welffen, Herzog zu Pairn, und an 
itr Widerfahrt ftarb die bemelte Fraw in Kriechen 
und liegt dafelbft begraben.'* Zu S. idA, 125, >Note 
95 and fi6, wo von dem Orte be j Conftantinopel , an 
welchem Gottfried und auch die Lanbarden des zwey« 
ten Zuges gelagert waren, hätte erwähnt werden fei- 
len, was Dallaway über diefen Platz fagt (nach der 
franzöGfchen Überfetzung T. I pv 197).^ Wie wenig 
übrigens von den griechifchen Gefchichtfchreibern zu 
erwarten £ej , wie wenig man darauf rechnen könne, 
bey der Anna Comnena auch nur eine Andeutung 
der merkwüzdig&en Sreigniffe zu finden, lieht man 
am be&en au9 ihrem Bericht über das, was feit An» 
kunh des jaeuen Kleuzheeres bis zu feiner Vernieh«^ 
tung rorßfAj welches fie ani heften, ja, von dem lie 
Manches ganz allein nur erfahren konnte» Man muff 
diefs lefen (Alexiad. )ib. XI p. a6a ed. Tenet.) , um 
mit Hn. W, fich nie auf fie allein zu verlaffen. ihr 
zufolge hätten fich die teilkühnen Abendländer laicht,.« 
wie S. 125 erzählt wird , Wegweifer vom Kaifer erbe* 
ten, fondern er hätte ihnen von Celbft einige'Troppen 
und den General bejgeordnet. Doch foUte Hr. PF. 
uni nicht nöthigen, ihm nur mit Vorßcht zu trauen, 
wenn er über Kleinigkeiten Co leicht hinweggeht, dafs 
ex denfelben Erzbifchof S. 145 Themo oder Dietrich 
und S. 147 Ditmar nennt. . EKefs ift weniger zu ver* 
zeihen, als wenn er S. 90 1 und in den dazu gehörigen 
Beylagen III über die viel, beftrittene Yerwandtfchaft 
des Wilhelm von Cerdagne uiit Raimund von Toulou- 
le nicht recht Befcheid geben kann, da über diefe f elbft 
der ürigelehrte duR^esnein den Anmerkungen zxLxAle* 
xias[^, 95 ed. Venet.) irrti und das in der Bey läge Bey« 
gebrachte wenig oder nichts Tagt. Schon der Zufatz : aus 
dem Gefchledzte der Grafen von Barcellona, ift etwas 
fehr Unbeftimmtes. Es waren damals voo dem alten Be* 
fiuer der Graffchaft Barcellona Miro , der 928 seftor'^ 
ben war, noeh % Linien in Frankreich übrigr die Ei- 
se die der Grafen von Befalu und Fenouill^des , de» 
xen letzter, Bematd HI, die Tochter Raymnnd Beren- 
gart III von Barcellona heirathete , und als er ohne 
Erben ftarb« von feinem Schwiegervater beerbt ward ; 
die Andere die genannten Grafen vbn €erdagne> diereh 
Liand auch an Haymund:>Berengar fiel. Wilhelm Ray- 
mond nämlich heirathete Adelheid Saneia, die Tochter 
der Rangardis, der Matter fchwefter des Ray mund von 
Tottleufe, und hatte von ihr a Söhne, Wilhelm Jordan^ 


von dem hier die Rede ift, und Bernhard Wilhelm, der 
1117 auch ohne Kinder ftarb, worauf die Graffchaft 
an den Grafen von Barcellona kam: Die ganze Schwie- 
rigkeit ruht auf den doppelten Namen der Adelhaid.. 
Die VerfafTer der art de vtrifi'er les dates , wenn fie 
Wilhelm von Cerdagne den n^veu ä la mode de ßre-, 
tagne von Ray mund nennen» folgen in der von Hn, 
W. angeführten Stelle der histairc de LanguedocTom. 
n Not. XXVII No. 19 p. 599 ^-^ *«' *«^*^ ^*^ beyftim- 
men. Diefi'^fcheint uns Aber weniger w^ichtig, als die 
Gleichgültigkeit, welche der in Afien fo habfüchtige 
Raymund felbft gegen feine curopäifchen Befit^ungen 
zeigte , die eigentlich er in feiner Jugend vereinigt 
hatte, und von denen wenigftens die Graffchaft Tou» 
loufe nach feiner Abreife wn Herzog Wilhelm IX von 
Aquitanien befetzt wafrd, dem fie Raymunds Sohn, 
Bertrand, hernach mit Gewalt wieder entreifsen mufs* 
te, fobald er im Stande war, das Schwerdt zu führen. 
Von ihm wäre auch des genane Verhältnifs mit dem 
Abt von St. Victor in Marfeille zu merken, dem er in 
einer Urkunde. ausgeAelh in caßello ^uod appellqiur 
Mons per^grinus et eß ante portam Tripolenßmcon- 
ßitutum, eine bedeutende Schenkung macht Dario, 
heifst es: lahores ßtos et ßllicitudinem in meo Jervi^ 
tio expendente dömno Richardo S. R. E. cardinali 

et Maßüienß abhate döno et concedo medieta^ 

tem civitatis Gibellet, quae etiam in littore maris 
magni altis muris ßrmisq^e turribus munita inter. 
TVipolim et Beritum ßta eß cet. Diefs fteht gewifs 
in näherer Beziehung n?it der Gefchichte der Kreuz- 
züge , als der Streit Bertrands mit den Mönchen von 
St. Ägidus (S. 50a),. der fich auch etwas anders verhielt, 
als hier erzählt wird. Wichtiger wäre es noch, aus- 
zumachen, was hier nicht erwähnt ift, ob Wilhelm V, 
Graf von Montpellier, der Freund des alten Raymund 
vonTouloufe, nachdem er 1105 aus dem Orient zu* 
rückgekonimen war, die neue Pilgerfchaft 1105 bloft 
aus Freundfchaft antrat, weil es erwiefen ift , dafs er 
und andere Herren der Gegenden, wahrfcheinlich 
auch Roger II von Irex, den jüngften in Palä&ina ge- 
borenen Sohn Raymunds, den Alflons Jordan, nach 
Frankreich zurückführten, und ihm die Graffchaft 
Rouerguf verfchafEten. Weil die Ankunft von Ray*» 
munds Sohn Bertrand mit der Eroberung von Tripoli, 
bey welcher die Chriften eine fo grofse Treuloßgkeit 
bewiefen, nähe zufammenhängt: fo fügen wir hiwp 
bey, dafs Abulfeda's Autorität, auf welche fich Hr. fT. 
S, All beruft, an diefcr Stelle durchaus nichtig iß:, 
da er fich felbft darin widerfpricht. — Auch fagt er, 
foviel wir fehen, nirgends ausdrücklich, dafs die Stadt 
mit Sturm eingenommen worden. Wir würden diefa 
gar nicht erwähnen, wenn wir nid^t bey diefer Geler 
genheit die ünverfchämtheit des Fränzöfen aufdecken 
xpüfsten. Hr. itf, hat fich wahrfcheinlich vwi einem 
•feiner Freunde lagen lafTen, dafs Hr. W. fage, Abul- 
feda's Erzählung der Eroberuug von Tripoli weiche 
von den chriftlichen SchriftAellem ab ; ohne fich nun 
die Mühe zu geben, nur in der Überfetzung nacbzü- 
•fehen, fagt er S. 45 : Abulfeda justiße dans ton redt 
les Genois du massacres des musülmans^ attendu que 
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la ville avoit iti prise d*assaut et que les vainqueurs 
n*avoient fall qü'user du droit de ia guerre. Man 
lefe die Stelle jibulf, ann.MosL^,^'^!^ und man wird 
von allem diefem kein Wort darin finden^ londern er 
erzählt ganz trocken : „Tripoli wäre nicht erobert wer- 
den, wefin die widrigen Winde die ägyptifche Flotte 
nicht gehindert hätten, in den Hafen einzulaufen ; abet 
was Gott befchloffen hatte, habe iich ereignet. Einige 
Leute aus Tripoli £e3ren einem Vertrage a^folge nach 
Damaskus en'tlaHen, die anderen umgebracht worden/^ 
Das ift Alles. Dafs auch Hr, W, uns ^ Mährchen 
von der Bibliothek von 5 Millionen Bänden arabifcher 
Werke, die in Tripoli von den Kreuzfahrern follen 
verbrannt worden feyn, was der Verbrennung der ale- 
xandrinifchen Bibliothek durch Omar lo ähnlich ii^ 
wie ein Ey dem anderen, im Texte zum Beften giebt, 
wundert uns-, wiewohl er^ es nur als Mährchen erzählt s 
da hingegen Hr. M, die Franken Ichilt, dafs lie über 
die Bibliothek nichts gefagt haben, ohne daran zu den* 
ken, aus welcher Zeit und wie lügenhaft die orientali« 
fcfaen Berichte find. Uns däucht auch immer , dafs 
man da, wo Menfchenblut in Strömen fliefst, die Bü« 
eher nicht bedauera folle , da dock die ewige Quelle 
wahrer Wiffenfchaft in uns iü. Statt derhöchlt zwei- 
felhaften, wenigßens mit Mährchen durchwebten Gc- 
fchichten von Sigurds Thaten und Zügen und Schick- 
falen S. 218 — &^5 hätten wir lieber andere Dinge, 
belondersdie Händel der Pifaner und Genueler mit 
den griechiCchen Kaifern erfahren, deren Hr. JV. in 
rerum ab Alex. cet. geßarum lib. II c, 10 p. 5B8 ge- 
denkt. Wir erinnern diefs, »um zugleich aufmerkfan^^ 
tu machen , dafs der Vf. der Anna Comnena Unrecht 
thut, wenn er ihr & sag die AbgeCchn^acktheit Schuld 
giebt, dafsfie erzähle, die Franken fejen von Tyrus 
fortgeflohen ^ als der Suuhalter von Tyrus 6 Köpfe 
gefangener Franken in das Lager der Chriften wer- 
fen lail^n./ Das fagt ße nicht, H^ zieht nur die Erzäh- 
lung mehr lufanimeö ; die Worte lauten p, 538- rwitm 

^tmetcfitvoi To rr^itifMVfdM yfw xm to tcv^ xmI xtir Kt^ttKaa fux 

)x«?^ii&«» c^y»' »• r« ^* ^^^ Geht, dafs immer dasFeu- 
vr die^IIaupit fache war.r Übrigens weifs Jedermann, 
^as ein . foicfber.panifcher Schrecken i^ich be.y den 
^apferfien Truppe vermag. Ann^ läfst übrigens ^em 
iCönig '^ Baiduin bey »diefer Gelegenheit bey weitem 
-mehr £ihre ernten, als felbft Hr. VF. Denn bey ihr 
glänzt der eine Mann, quantum intec ignes luna mi- 
'nores. Gleich nachher erwähnt der Vf. der V^rwändtp^ 
■ fchaft des Balduin von Burg mit Gottfried von Bouil* 
lon^ über die wirmcbts Genaueres wilTen. Wir wol- 
lten noch dazu fetzen^ dafs es in des Sozomeni PiftO" 
rienfis hiftoria bey Murat« I p^.as in der Aufzählung 
^der Helden -des ^rften Kreuzzuges fo heilst: et BaL- 
-duinus d^*Burgo eorum jconfanguineus filius comitis 
^Deitachefty wo offenbar .^ein Schreibfehler o^er Name 
verdorben ift ; -es ift wohl ein Graf von Dachsburg, 
die bekanntlich zu dem lothringilchen Haufe gehör- 
ten, gemeint. 

' Wir kommen auf die AiralGnen oder Isnueliten, 
deren Gefchichte Hr. JV. S. 240 gedenkt, über die 
aber auch in den pieces justifieativffs bey Hn. M» No. 
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XVII S. 557 eine von deqi Orientaliften Jourdaim aus 
anderen Quellen, als Hr. fV. benutzen konnte, gezo- 
gene Gefchichle. Cch findet.*' Hr. Jottrdain giebt zu- 
erit einen intereHanten Bericht über die erften Jalire 
des Stifters der Secte, des Halfan Ben Sabbah, und 
über fei«L eigenes Ge^'ndnifs, wie «r unter die von 
den Fatimiten damals überall ausgefandten Apoftel der 
fchiitifchen Lehre gerathen fey. Dann wird, nur mit ei* 
niger Verfchiedenheic von Hn. W.^ berichtet^ wie die- 
fer neue Apoftel nach Ägypten ging, und dort die 
Gunft des Qialifen gewann. Statt dafs aber Hr. ^^. 
fagt: „das Glück, deffen ergenoXs, erweckte iltm bald 
viele und mächtige Feinde , wekhen es gelangt cu f. 
w. , fagt Hc. Jourdain beßimmter und ins Einseifte 
gehend, was immer Zutrauen erweckt : «»der berühmte 
Badr-al-dj4mali, der Befehlshaber der Truppen des 
Chalifen^ fey mit ihm entzweyt, und er ley 
nicbt, wie Hr. W, uns fehi: unwahrfcheinlioh erzählt, 
auf einem fränkifchen Schiff, fondern in einem und 
denifelben Schiff mit einigen Franken auf die Nord- 
küfte von Afrika gelchickt worden. — Über eine an- 
dere wefentliche Abweichung können wir nicht ent- 
fclieideu ; doch ftimmen.wir mehr für Hb. Jourdain^ 
weil Abulfeda^ auf den fich Hr. i^. wohl berufen 
wird {Abulf, Geogr, tab. XX exhib, Daihomitidem et 
Kilan in J^ii/chinge Magaftin u. f. w. Th. V S. 529), 
doch feiner, Sache nicht gewifs fcheint. Es heifst 
ZLämlich bey Hn. fV.y da wq der Rückkekr diefes Stif- 
ters der Secte nach Perlien erwähnt wird^^ S. 945 : In 
Dailem kaufte er die Burg Rudbar von. dem Stat^ak 
ler des Kamak, vvelchem der Sultan Dfcheial-eddaulah 
lie gefcheakt hatte, bald hernach fetzte er fich durdi 
BeAechuag und Lift in den Beßta der Bergfefte Ala- 
muth im Gebiete von Kaywin u. f. w, Bej Jourdain S. 
§44.: Hassan, uprhs diffirentes autres courses ^^empa^ 
ra enfin d^Alamout ehdteau tres fort ßtue dans le 
Roudbard^ pays voisin de Casbin. Hr. Jourdain hat, 
wie ßch unten zeigen wird, feine Gründe gehabt, äck 
lo auszudrücken, wenn gleich auch d' Herbelot Rudbar 
ein Schlots nennt. Bey diefer Geleeenheit wollea wir 
erinnern, was Hn .IF. und Hr. M. vergelTen haben, 
dafs die Nachrichten über diefe merkwürdige Secte 
fich bey Herbelot unter dem Artikel Roudbar^ 
Scheihh Algebai Ismaelioun^^ am Ende de« Ismae]', 
und Molhedoon., zerftreut finden, aber, leider, wie 
bey fo vielen Artikeln., ohne Kritik und. Genauig« 
keity wie er denn im Artikel Ismaeloun Rudbar ein 
Schjofs nennt, hernach ein Xand zu nennen fcheint. 
Aecht ^ohl hat Hr« Wi, gethan, uns die Gefchichte ms 
Mirkhondy wo Halfan Alamuth kauft, wie die Dido bey 
Juüinus den Platz zur Erbauung von Carthage , nicht 
aufzutifchen ; doch hat er fich nicht enthalten können, 
uns aus Abulfeda die Gefchichte. der -Gründung des 
Schloffes von Ispahan mitzutheilen , die doch nicht 
nichtiger und gewiffer iß , als die auf derfelben Seite 
der adlerichen Ausgabe von Abulfeda erzählte, dafs 
Alamuth eigentlich Abramuth heifsea folle, weil ein 
Falke die Gründung der Burg veranlelst habe; was Hr. 
TV. weislich nicht erzählt. ,) 

{DU Fort/etzung die/tr Rscinfiim f^lgt im.näckflgn Stückt,) 
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Hr. Jourdmn theflt 4aim f ehv intexeOnte Neehekb- 
ten überHaflan« Strenge und Klugheit^ mit. Honlbin, 
einer feiner ^ha^ mu&te Aerben y weil -er iemand 
iimgebt«oht) ein «ndeirer Sobn, vrefl en Wein gelmil- 
ken. Doch ttoobten wir feine «enave VerUaduiig'neit 
dem bernhinten Minifterdes. Mäleli^fcbalt, denoi fiR- 
sam-el-mtdk, nicke fo 'unbedingt glaoben oder vevbur» 
gen. Wir hätten gewünkbt, dafs fich Mt. JV.. S. «47 
über die Benennung Batehiten beftimmter erklärt hät- 
te; Hr. Jourdaih S. 509 fagt, ec heifae Anhänger der 
inneren bebte, und besiehe fich auf die aUegorilche 
Art, n^ der lle die Lebren dee GefetMs earklärt hät- 
ten. Übrigensna'niueAefierit^iner von' Badana Nach* 
konmen HalCän-Betf-Mohatned gegen das Jahr iifi4 
einen Sohn MeauM , de« Sohns Moftanfer des CSiaU. 
fen, fchaffte des mohamedanifche GefeUab, und er- 
laubte dae W^mrinben. Meh« als 50 Jahre lang war 
feittefchw»rÄe*if#heLehre:alfleinherrlcbend, bis fein 
Enkel Dj^lel^^diiöt: die Religien^vMMer in ihrer vöii- 
«n Reinheit h«***!!»* ^>«ä, utöi^wioHulaga unter 
dem achtÄ*Ä*Aen, lloikn^ddin4Cot«hah, diefe Seote 
in Perflen »ft lietftören veirlVKdite, hat fchon Herhelot 
emhlt. Meritwürdig ift indef«, was Hr. JT. nicht er- 
tählt, dals rf^ Zweig «er Ismaelitcn, den wir^em- 
lich die AffitfÖnfen nenttea, Aoient eoumis aux 
souveraine dfMUmant et diri§espar des I>ui: il 
ttt mirke reifMt^fmblä que la plupart des fedms 
tmployis ä' ammettre le mewrtre en Syrie etoient 
Persans de^^nation. Den Sitz der eigentlichen 
Macht derftflben letzt ^ Hr. Jourdain in die l^ahe 
der jetÄigen Haiijtftadt von Perfien, Taheran: 
denn nach einem petfifch-türkifchen Wörterbndi 
Terhank- Ch^uH fey Rudbar eine Provinz zwilchelx 
Casbin üÄd Güilan. • Dafs noch «bltf tttff den heutigen 
Tag überbleO>M diefer Secte £ch in Syrien fii^den, 
weifs matt ir^yUch, Hr. Jourdmn h*t abisr die Macb- 
richten' ^^{c^mengeMUt. Dief« i^ nnteeiti^; . das 
Breänzungsbl. & /. Ji. L. Z. trßer Uend^ 


iKtevelTaxiteAe Stuck kl fin« 4f'#. ganzem Buche« und 

tet not neugierig gemacht auf das Weck : la Perse 

^u le imUeau de Vhietoire dte gouvemement^ de Im 

UUrmiure de cet 'Empire ^ de maeurs et coutumes dm 

bflv babüsms^ wielches Hr. Jourdain herausgiebt. Je 

ereiter.anen. ftejüich -dielen Gefohichten nachgeht: 

•defto mehr Sdkst man ein, wie ,wir sn. unfereK Art, 

die «GmCohicbte zu behendeln, orientalifche Quelien 

^9enig4ider gar nicht gebrauchen könne», 'da wir uns 

mit einem t €o$t weife ^ wie es migentlieh war , wo>»^ 

anit die Omenfalen ohne Bedenken die wichtigften 

Fragen befeitigen, nicht helfen dürfen. Ober da« 

Naphta- Feuer, delTen lieh die Muhamedaner he«- 

jMdi bedielten; bitten wir gesn von Hn. Jouriiaitt 

'OirieiMaUfebe Madiri^htan gehabt; wenn aber Ur. ;XK 

des von. der Anna Ge«neaa befchriebentn Feuers ge- 

•denkt^-'fo hättie er S. 541 {«M^nv &»«rr«v nicht'.ifinve/te 

iremnUek Hure überfatzen feiten, weil das eine eof>> 

eMfdieiio in ädjecto^inhii du, JSiresve vißl beffer wie 

Hr. py. ethlätend überfetzt .{ed, Vemot. p. 305 unten): 

pinis^ et piceae arhorümguB id^nus ob faeeuminuts 

fnaguem *in mrore tparesmaneium tdcrymae. ftill4U% 

funguinis lemi^ oleofique ghutims^ amicu flammte 

maieriee^et ea concepta diu^durane» Wir können 

übrigens niobt glauben^ dab Anna idas gewöhnliche 

griechifdM fieuer untl feine * Verfertigung hier be- 

fcbrieben habe, weil wir finden, dafs »an von dfefein 

Votrirtbe lange 'Vorher -bereitete, eigene Alafebinen 

•hatte-^ «m- es zu -warSen, dafs^ies fexner felir fiüffig 

•ihrar, )w<elches hier nicht der 'Fall ibbteint» Auch 

febeint der Ausdruck der Prixtz^nSn revt«» vf ^rv^t i^^xx^ 

>i^« , auf ein befenderes, oiicbt auf das. bekannte^ Feu^ 

«tt gellen , was /fie fonft wehl auch durch das hinzia*- 

gefeföte Sm^mewUf angedeutet -hätte. Ferner ift ausge- 

naadit , dafs zu dem griechitchen f euer auch Wachs 

«nd andere Snbftanaen kamen s doeb blieb es immer 

^in Geheimaifs. Wäre es fo ^einfach gewefen, wie 

bier ttefchriebetty wird.: fo h^tte «s tbeiis die Wirkung 

nicht rhaben könnetf, • fheil» wtre es bald entded^ 

wordlen. «^ Wir wiederhbleil aber hier., dafs, ungeäch- 

»tet die Schriftfteller lieh des Ausdruckes: griechifches 

J?euer, auch von dem der Mahoniedaner bedienend, 

dlM Feuer, weliAes diefe in jenen 'Zeit en zu gebraut 

^bteS ]^flegfen^ • *ulld deffen Wirinuigen Hr. Joinütll^ 

ib naiv'befehreibt, von dem ven Galligen* effudde^ 

nen ^durebitfiirs i^rfefaiedea war. J&. Joinviü^ S. 50 

Agtr «e f elttde MiMi Jebabt ^un4eMkle engin A 

M . * 
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malfaire jräT Uquet Mgin \ iU nous jettoient le fea wird, imd ein Wettßreit cTer Kräfte des KSrpers und 
£rigois ä plante, dSi^W^^^TL^tai^^iMen^zt^te^eTL Gfil^ Ifegm »t J wthpy^ je*er auf feiner Hut feyn 
ihre Thurme, und fie Mtitea ßÜh a&f die Kiftio ^ewor- - mnf9b ') Aalt «n^embi^ni O^iiun ift Bgazi dumzn fie- 


ieu, wenn man e« geworfen, fie hätten einen Mann ffug, oder vielmehr verlangt fo fehr nach feinen Ter» 
«lazu gehabt,, der es ausgelöfcht, e? wäre gewefeä ^Qi^gupgen, dafs er, wie ihm ein chriillicher Com- 
Aussi gras qii* un tonneau, la queue^inMurpUt ^»/|^ pafhda»^ jVMlArtafia die Übergabe des Platzes vei- 
^BPmmesrdk mne^demi-fo^pie ä qu^rffious. « £$ Jaäue . Xpxicht» lich,h^w^gen lafgt« nur einen QSici^r iu den 

B-fey ihm l.Pfet*;iu fcWckcBi,, Vwl»ihi Beir f4ri^^ 


«uien 


gexmd^ me der Jlox^ierr et.iejjl ihm 1. Fiats ;^u fcllickenii, v&il»ih]ti ^tt? f %i*^ ypig^4gei^ 
«rfchienen eomme un grand dragon volant par V air^ J^^^m. ^P^. [«ein JSohn, .der_in Andochia fey, werde 
Doch wird es in einer Nacht nur fiebenmal geworfen^ umgebracht werde» und er felbA die Ehre verlieren. 
Dazu mnfs man die Note von du Fresne in den ötser^ Die^i nennt Hr. fV. heuchlerifche Thräüen, den 
Kations sur Vhistoire de St^ LouUtmStiJJJ^ vjPKtff ifi^ W> «. ^§S«§S^^^^^^f' -^.Hif.^ lügenhaften ChriAen; um 
aber weder hier noch in feinen Bemerkungen zu ^ um aber cfietrzu hegilinSeB , lälst er i^^ flehentlich 


und mit Thrän^ti Ititten, . wovon ' tviti bey Gautier 
nichts finden. Es heifst vielmehr Gaüt. cancell. hell 
AntiiUihenk (eA MohgArJ.p, 45«) g^nt ordentlki: /o- 
y&;?Ä: aftutia praemunitus non repugnande Jed quafi 
ajjentiendo hoc modo r^pondit etc. Auch in der 
geaEen* Afide. ift 1 nichts J4|irmeid:i4esi^ und das groTse 
Lob , das Gautier nach Hn. W. dem Manne ex^theilt, 
,iA weitejT nichts, als d^fs. ^r den Jofeph prudentijji' 
mum nennt. Das find Kleinigkeiten; abca- diefe zei- 
gen am heften , wie leicht man fich gehen läfst. Übri- 
gen» wäre nach unfereni Unheil gerade h^r der befte 
Ort ge^efen, durch einige wenige Winke imzudeu«- 
•ten, wir gerade die heftige Bewegnag zu n^ Glaubens« 
'kriege^ die in den Chriften fich*. ent^ündeie, und 
'dürcb'imter den Text gdegte Stellen* der Schrift^ 
-fteller fclbft viet beHer ak durchs dias Nachäffen ihses 
-Tonj angedeutet wäre, eine Reaction unter den Ma- 
iiomedanem erzeugte , di* die fchreckliehften Folgen 
hatte; Wir meinen hier nicht blofs die Gniufamkei- 
«en und Kri^gspredigten der Lehro^r de« mAhomedadai- 
.Ecken Glaubens, nicht blof«- die jBeg^ai«riii»g des 
Zenki find des edlen Saladin,, ft)n4j?rÄ wxt ^inniam 
-aueh an die wüthenden 1Vkhade«v 4ie ficlu i»nl eben 
diefe Zeit auf dev NordküA^/ von' Afrika und bald 
auch in Spanien lerhoben, und keinen ^riftlichen 
-Cultus dulden wollten, ftatt dafs vorhei^ die Chriften, 
' befonders die der mezaräbifchen I4^Hrgüi» , friedlich 
• snter den Mauren wohnten. D|dfa i&.dps^pek naerk- 
.würd%, daizn eben diefer Zeit: (feil:. 1L09) »uch die 
unonophyßtifetoenfStseitigkpite;» «un^er dfa griechiXch 
Denn' wenn er unv Cap-. XVXIl Note €5 Sr 554 auf iredenden ChriBbn einisn neuen.Pmfchwung in Syrien 


Ißottfjied v^n Villehardoum (Ne.CXIII und XIV ed. 
Venet. p. 146)* iftr er der Sache anf den Grund fg^paay 
(en, o{y man gleich alle Stellen bey einander findeh 
Das Feuer der Miahomedaner w^T,'>vi^e ailelJmftände 
Ibezeichnen, ganz gewifs nur Naphtä^<yder Steinöl, und 
die Griechen nannten e» daher. i mit Hecht zuweilen 
medifches Feuer, weil in den Gegenden Mtkdiens be* 
kanntlich reiche Naphtaquellen.find.. Ü^mgens hätce 
natürUrch die Expedition Bo^munds gegen den grie^ 
-chifchon Kaifer, bey deren AnlalTe dief es Feuers ia» 
wähnt wird,, entwedeif ganz wegbleiben ^ öder doch 
-^el kürzer geiafst werdea fölira» nicht blefs um 
JR.aum zu fparen,. fondem um in der.Gefchickite der 
Kreuzzügr, wo man fchon zn fehr zerl^reue wird^ 
•d^r A4ifmeTkfamkeit und dem Vorftellmsigs vermögen 
4es Lefers nieht zuviel zizzumuthen^ Sonderbar ift 
<e»^ dafo Hr. W. an den Wundern,, die in den B4»- 
Tchern erzählt werden, welche er benutzet! niufij 
(üoch nicht genug hat, londemnoch^ andere «hinein- 
i9ieht> wie & 556, wo^ er fich fogar damit nach Con- 
-Aantinopeli verirrt, und da fid^ Anna Comnena be- 
^rnilgt,. SU lagen;, das gewöhniieh« Wunder £ey nicht 
Tccfolgt, nach einer anderen fehr unzuverläfligen 
Qnelle diefi^ ausgebliebene Wunder bftCKhreib(«>. Stau 
4len^ hätte man lieber gewnfst, waa dMi^das fey, 
wras der Vf. S. 544 Altbrüek nennt, tind wozu er in 
der Note vieux pont £ettt« Da auch wir weder das 
Sine noch*' da« . An^ece . kennen s De*, wäre es .^i^. lieh 
gewefen r wenigAens zu ^fahren, ob fis. denn dex Vf. 
einten deutlichen oder &anzofifchen Ort MU. 


diefe' fk)te zuräckweiCe«: fo* iA da# doob in dejpt Apjril 
jefehickt.' Eben fe- wird Niemand- wiflen, was fua^o^ 
mfimkh iA, wenn Hr. fV^ inv Text die lange Küfte 
liberfetzt, obgleich diefs freylieh eher zu erfahren ift> 
.Auch hätten wer 8; 451 getn dafüt die Note ü1^)f 
die Frehnk«mpett vermifst«; weil^ wir.nichi oft.genyg 
Jagen könnenV dafs der Vfl dorehaia^ nicht nöchig 
Bat, fich mit fokhem^ FlattevAaat 9u p^tzen, da ihm 
der ruhigey« Wi% ihm felbA flie£sen4e Ton viel beil^ 
kehXf und er dureh diefes- Angei^onamene' f^gar oft 
mngereeht md unamverläffij^ wivdr 'Diefs fi;el ^aai% Sv 
441 befondev» auf^ Nach jeder ebri&lichen' Moral^ 
nnd wir find der laxen' Difciplin' g«wib nichir gewor 
gen> iA im Kri^gr LiA und (^enbaire Qiew^lt- gleieb 
erlaubt,, im duieh die .Kriegserkllrung <Mle^ durch d^ 
YeiadfeUgMt^ UHkA cUs fe^^Uige Jj^adb ftufgehob^n 


erhalten hatten, und die Maroniten fogar ihren Par 

•tiiarchen deswegen ermordeten, |)ief& feheint uns 

- mgentlkh der Gefchichte dex- Kreuzziige^ ^o fern fie 

ans Religiensgrilnden geführt wurdf^^ . näher ver- 

'wandt zu feyn 9 akiPeianche 6efecW|ii|0 Gefchichu 

der kleinen* fy rif eben Für Aen, 4iii4.nooh mehr al# 

di« Wunder, die. Hr. fK- fo ge^n vervielfältigt. So 

«Ezühlfe S. 45S Gautter {kabeat jUn) allerdings , dafs 

r der Leichnaan eines getödteten€hriften verfch wunden 

ifey; er mächt ab^r nicht fo viel Aufhebens dabey, als 

Hr» JV. i und gerade das iA Charakter de^ %ei\ und des 

Glaubens oder Aberglauben^. %x: f£tgt Auch ^ar nicht, 

.wie Hr. W,i durch folches , Wandpr gefchreckt, foli 

der bkitduxA^;e.Ilgazi von itx ikil^nden Sucht u. L w.^<« 

JiDndern (Bongars J^. 465) j et /^aaSacfh (d. h. da diefs 

«tfchihe« ww^ lÜÜo, Alkcbdfm JJga» fich müde &e- 
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mordet) )»raf(iRiii; uif&us dnftUM u^^ m aff»/& fanguU 
ne/pmnmnf et tijfus occtdit cet^. Hy. JV. glaubt« ficb 
^alirrcheialipb tte£e Fzayliecl iiiit Gautier am .erfteil 
nehmei» za köimen ,' äa, «r fi«h tun defifeil oft verwov^ 
xeaea BvrichtruiiA Ceuie yetttbibmenr Namen vati dexy 
glexchehffo ^o&e Vjnüe&fte erwarben iuitte r welche 
Xfwt der ricbtig Ichätsen niM» der. Qauiier erft allein gei* 
leftii) nnd dann iait Hb: X^Tj. Budbim der Hand aock 
einmal dnrckgelH. 'WeiiHrWi.:Jf^. S* 916 voh der Ge* 
{angenfcliaft und des üBefreyung : cbs Kömgs Balduin^U 
Ipriekts folnt ervergafileli,'flfi& mxt.dcüa Datü^ dtt 
WUheim von Tyrtis euch %F«Mrfr .rgn. Ohtaref h^y: 
Duckesne Tom/ IV p«. 879 übexeinftknnMlt' d^vab^r iiir 
die Zoit der Gefangenfcliaft ser MonatcT vaoiäipmülo moK 
gif angiebt, was doch niohi^ iberauskommt. Waf itbri- 
gens den König be#dg, gegen fein Verbrechen Aleji« 
po zu belagern^ (agt ^u/c/^ &ey heraus , vet.ohfide* 
fuo$^ a eivibut extorqueret vHforta-^ßame compreJfnnb> 
wmprehendrre. pojjet. Des Grundes, den Hr. M. er* 
wähnt, bat billig Hr. W. nicht gedacht. Hr». M^Th^ü 
S« 6du Les musulmmns^ lui avoient diaillettrsf^umi 
un pritexte. j^our les atUtquer en maltraitmnt les otor- 
ges qu'il leur aveH donnes^ Daau die Note:. Edme^ 
fille de, Boudouin y, encere enfant fut violie pmr les 
musulmans ä ^ui son pire Üavoit donnee en etage^ 
Da£s Hr. ^^diefs S. 51s übergangen hat, billigen wie 
durchaus f nur hätten wir gewünfcht,. dort, wovon des 
Eroberung von Tyrus-die Rede ift> von ihm ztb hören», 
was^die foiecben- mit Recht gegen die* Abendlandes 
erbitterte. Dietä war befonders der Eigennutz des 
Handelsftaaten,. deren feinere Politik ihnen weit ge» 
fihrlicher war,, als die Kohheit* und wilde HabCucht« 
der Barbaren. Diefs geftpht Fulcher in^ der FortTe« 
toung feines Gefchiobte,. die «Bongars nkht kannte, die 
Beb aber im 4teix Tbeile von Ducbesne findet*^ Dort 
heilst, es- & 880.N0..XLI:: ,4^amals wurde uns verkim* 
det, dafs die Venetianer bey der Rückkehr ins Vater^ 
Und nach' der Srnbernng vonTj^us-dielnfeln des Kai« 
Cers, an welchen lie vorbeyfegelten ,. als Rhodos^ Mo* 
thoD,: Samos,. Chips, mit Gewalt erobert»! die BefeAi-- 
gnng^ werke zerfiört> die Mädchen und. jungen Leute 
iortgQfi^rtv nnd' at^all» Wei£aOeld mit, Och fortge^ 
Ichleppt/* Bs-.Iolbft fetzt hinzu: j!M quomamnequivi^. 
mus hoc cmminendure^in vifeeribua intermshoe audi^ 
eates oondoluimuSy hi enim adverjus- imperatorefn^ 
hie quoque contra Veneticet crudelijpme ubique 4^t 
faevUbat. Aus el)en der angeführten Fortfetzung Si^ 
4^,. die- fonft gi^iz ge^au mit tVühelm^ von T^rus^ 
abereiaüimmt» möchten. wir. diefen doch darin berichf 
tigen, daifs er^und Hr. ^.mit ihnv, S. 524,(8gt, ii^ 
deor rühmlichen' Schlacht bey Ezaz,. wo 4ie Chri&ei^ 
Bdt 5000 Mann die 15000 Türken, fchlagea, „feykeiu 
Emir od^r andere» vornehmer Mann erfchlagen wor<* 
dco.^^ Fulcher:^ y^miJerunL Satrapas TurAsi quinde^ 
$im in illo.congrejf^y^^ ifas auo^zu den aooo Mann^ 
welche lie fonft y^L0ren> belTer pafst«. Wir fgrinnern. 
diefs nur,, umjzy bemerken^, wie a^xch der' genanoßen» 
4u£merk£anikeit^ele^ Diqg^ entgehen. müHen „ weil. 
Hr. W^ fonft die kleinen- Abweichungen in. der Zeit- 
Ve&immung>, die zwifehe». J^ii/oA^r und. Wilhelm pom^ 


^ 


in Arr Note; — Über duT ^fqlik^ der BstAe^usy 
^ der Orden im hfiiligen. Lw^eUeff^ CcV{M9nche» er^ 
Innern^ . wenn wi^ nfeht^ »m aiif4f^<fvamößfcbe Wer^ 
zurückzukommen; di^üb^M^na^iiSf^lfn^miifsum Wenn 
\bndeiji Otdep. 4er Tenipelherre^r^d^« Bede ift: fa 
YfJjiT^ es. allerdings r^^hr wif l^ig , wenn» iie. ^ Haus,. 
das ft^ fpäterhin in Montpellier bc^afsen , und wel« 
ches von ihnen an>.die Johannites überging^, fchon^ int 
)ahre iiso erhalten hätten,, da fie im beihgea Lande^ 
erft iieoGch bi^eton^ wie. Mabillpn in^j^r Qir.onpto'^ 

{im &r/mrs{£7ia..guir gezeigt hat, iinu^ gfmz anäep bil- 
eten, als i^is. i^n eiAe Niederlah'ung.TO. nenken'warei 
Es waren ja nach Wilhelm von 'tyru* in dei; erften> 
neun Jahren nur neun,, denen man wohl Geld, von 
dem Concilium in Tyrus aber keine Belitzun|. fchen- 
ken konnte», tir^ VP"^ führt die hisioire de Languedoc 
an; wir vermuthen abery theils d^rfuy daCs er Tom. X 
ftatt Tam« H citirt, und dafs er auf dep. Text, niclit 
aber auf Note XXXVII No^ q ^^ fioch- woilger auf die 
Actenftücke felbft,, wo fich eigemlich das Gründliche' 
findet,, zurückweift^ dafs diefe ihm felbft nichr zur 
Hand war.^ Die Urkunde, in der des HauCes vor 1 16§, 
erwähnt wird^ ift falfch^ od^r doch das. Patum, wel- 
ches aus anderen Umftänden erhellt- Auch hätte ja; 
diefes Schenkung, in dem Teftamc^nte Wilhelms, . dar 
in deUr Preuvet CCCLXXXVI p. ^ij^ — 417. lieht,* er- 
wähnt werden müiXen . da p. 416 alle Legate Benannt 
werden, und Wilhelm fonderbar genug, darin vor» 
(chreibt, dafs, wenn feine damals fchwaagereFran mit 
einem Knaben: niederkomme,, diefer Mönch werden: 
und 500a folidos zus Ausftattung erbalten foile,,. wenn! 
mit eüiem» Mädchen>. fie Nonne werden und aopoj^* 
lidos erhalten folle. Wir kommen aut*. die Schrift der] 
heiL Bernhard y de laude n&vae ifiilitiae ßd nulitesr 
Umpli, welche der gute Bernhard auf Bitten des Mei-' 
fter Hugo fchrieb, und welche S* 555. eine beredte. 
Schrift genumtv auch ausgezogen wird» liv einer No* 
te oder einer Beylage möchte man allerdings gern 
etwas daraus erfahren^, im Text aber, wo vom Hifto«-^ 
xifchen die Rede ift , f cheint fie keinen Platz zu y^x^ 
dienen^« noch weniger foUte Hr. üf. fich därauFals auf 
ein hiftoj^fches Document berufen S*. 'jj, Oiefe Schrift 
des heil. Bernhard Scheint uns,, fo^gut fie auch gemcnxu 
ift,; em^ leiner fchwäohften Arbeiten ,. obgleich offen- 
bar ff ine, Abfioht dahin, geht^ . die unruhigen Kämpfer,, 
die den, vatexländifchen .Boden mit Feuer und Schwerd 
yei^h^erteni. auizufodern., fich an die neue yerhriide«« 
^i^g aitlzufchlief^en , und Kraf^ und Mtith gegen diJB. 
Ungläubigen, zu üben^ wenn ihnen denn das Blutver-^ 

fiefsen i^>thwendig.fcheine«. Zu diefem. Endzweck ta^ 
elt er in den drey erften Capp. feines Büchleins die 
Bitter und Kämpfer fein er. Zeit,, wegen ilu-er Rohheit 
und Wildheit, biliigerweife, fetzt ihnen dann im ^Gap^ 
die Tempelherren entgegen , und giebt diefen Alles,* 
was er an den Anderen vermifst. Wie konnte der 
£• Bernhard. wilFen, ob fie- feinem Bilde entfprachen^ 
Wie kann in^n ven feiner aufBitten.des VorAeher^rhe«^ 
torifch int äulserften Weften gefchriebenen- Schrift auf 
das fchliefsen,. was im fernen OAen vorging? Was die 
Beredfamkeit angeht: fo ift fie viel gröf ser iii andereA 
j^riftcn defiolboA Verfiffexst^ Dexm nach des! 4 erftexi 
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ia xLenen er CekM llttffbtteraiigieii att die Rkter Ton deb 
Orten des heiL Landes 'li«¥himbit. So heirst Gap. VI 
Bethlehem das Haus lies 'ftrodes, ^ak^^ niniint er Oe^ 
legenheit, ihooi^ etwas übet dasf himmlifc&e Brod «u 
fkgen ; Gap. Vil belTst If azareth Biuitfe, in ' diefer ift 
CnTlftus die Frucht a. f. £• So geht es bis ans Ende. 
Dieb ift im Gefcfamack der Zeit , und die Tempetrit- 
•ter feHiftbafaea wähtrcheinlich davbn nichts verftd^eii 
Hhuiien:; es war aber auch nur anf^den Clerus b^rech^ 
Betl, datnh 4^fer i^ele Lerne aufPodere , lieh dieOnra 
fteiligeti Kriegsdienft zu widmen^ hiftorifch ' Scheint! 
es uns durcbraüs nicht brauchbar. Mabh' der Sntl^ 
Inisgigetchichte der geiftlichen Orden, über die von' 
einem Oefchichtrchreiber, wie Hr. VF.yvWohl meiir zu* 
«rwarten gewefen wäre, ßeht man deutlich, daPs die 
^etchichte 'tiuch durch die , Jahre, welche weniger 
merkwürdige IfireigniHe darbieten, auf diefelbe Weife 
durdigef iibrt \f etden fölV itatt dafs e« nöthig gewefen 
^äze, mit rafph^m drelftem Schritte mit^Zenki, Nured^ 
din^ und Saladin vorwärts tu eehon. Wir haben frey«' 
Uch erkannt, dafs der Vf. dasjenige, was |ich «us jetzt 
^ekaniiten Quellen über die Atabebs Tagen läfst, lehr 
gut zufammengeftellthaty und werden ihn gewib nicht 
auf Fitliings Einleitung zu Tom lenes verweifen, ob« 

f*;Ieich ßch dort etwas lernen Jäfst, und er feine For- 
chungen an einer anderen Stelle hätte geben könifen, 
.^uch Fulco's frühere Gefchichte nicht in der Ausfuhr-^ 
lichkeit hätte beybringen, und feine Gefchichte in Pa« 
Blftiiia kürzer faffen dürfen. Marin in feiner Ge- 
fghichte ift frejlich zu kurzüber'Fulco, wenn er Tagt,' 
^ fey dui'ch keine' ^ückiiche öder un^'ückliche Be« 
gebenheit bekannt geworden. Da Hr. W. diefe Be« 
gebenheiten einmal ausführlich behandeln wolhe, und 
aus arabifchen Schriftftellem fö Viele« ausaeg: fo hät- 
te er auch übet König 'Leo von Cilicien oder Klein- 
KxrsLeta^n^ delTen Marin J S. 353 und Hr. W. S. 644 
erwähnt, wohl nähere Auskunft geben kömien, da £o<» 
gar AI Athir wahrfcheinlich feiner gedenkt, weil wir 
glauben, dafs Notices des manuscriu du Roi Tent. I 
P« 55^-f wo es heifst, 8er empereur de Consiantino» 
plcj tjue notre auteur appelle simplement fe roi de 
Rounty fey niit den Franken nach Syrien gezogen, ein 
Irrthum aes Epitomators fey, der fich-^mir durch An« 
ficht des Originals heben läfst. Beyläofig erinnern 
wir, dafs die Familie der Fürfien von Armenien, deren 
Haupt damals !^annes foll nach GonKantinopel ^e^ 
Tchickt haben, für die Gefchichte des Reichs Jerufa«'^ 
lern ^icht unbedeutend ift, wie fchen ein Blick aui 
die Gefchlechtstafel bey du P'resne in notis adj^oann^ 
Cimiam, p. 140 zeigt. Wir wilTen auoh nicht, warum 
Hr. W. in der Note zu 6. 6g6 eine andere Erklärung 
des griechifchen ^^^loi jeu billigen fcheint , als die, 
welche du Fresne Lc. p. 141 gegeben und Hr. fV. felbft 
in rer. a Comn. geß. hißoriä p. 508 Jiufgenommen 
hatte. Dagegen billigen wir fehr, dals er ih der Ge- 
fchichte der Kreuzznge S.670 der BrzÄklung der Grie- 
chen übei die Art, wie ihr Kaifer Vom Schaifar abge-' 
sogen, den Vorzng gegeben, ftatt dils%er 4n dem vor-' 
ber. genaaatea Woike L c demfibA«! Atidr folgte. 


Wir rcheiaenliiernsgmiTOttlb« IFäUii, a#r niebt 
allein gründlicih bfelebtfend, Xondernaiichiärden, der 
Gründlichkeit lid>t; dnaorfeChnt eisKilt^i £obaM ihn 
nacht fein böter- Genius Geh feUA ungetseu macht, 
und ihn in eind Sphärtr führt, wo in nicht ntekr na 
Haufe dft. Muvttdchi«inige Worte übcbr VLa.Miehaud^ 
mk zwar nicht über feine Be]»asidiiiBgder.Gefcfaiohte, 
fondem über die. Ckefohichte felbft. - 

Hr. M bat den Fall von £d^a befdirioben, wio 
Hr.!7V% erbavuitüch auf dieiBeytiftge von ArmoM« 
eofc, dio mit ihm in PaiSs lebemraber^er bleiBt an 
Traiue^uaad Wakrhett. dtanocli auch hier znrü^. Ws^ 
^das: OcidiolU des armenifiahea FatriärcheniMavfos be« 
tiäfit, das Eb. €erhied über fetzt hat: .fo ifefaeint ea 
nicht gewufst zu habeai, was Ife. fK erinnert^ dab vo« 
vielen fyrifcfaen Dichtem diefer<3regenfta»d behandelt 
worden. Bey der fir^Vhlnng des aweyten'K.rettzaagas, 
den Ludwig VlimndOonfaid lU, oatemahmen,. gedenkt 
Hr. M nicht eihmal der^orlicht, die der König feines 
Yaterlahdes itahm, eiMs eir den Zug ai|trat, ficb in ga^ 
tes y^thatadifs mix dem iCaifer Manuel «u fetzen , da 
ar^dodn der <}errefponden2 des Reifer Conrad mit dem 
Griechen erwähnt hat. Der Brief des gviecfaifchen 
Ktiife^s an den JLönig Ludwig fcheint auch Hn. /f^. 
tfotsh nicht bekannt geWefen zu f^yn, 'als «r die G«« 
Ichiohte dev Familie der Comnehen fchrieb, er wird 
ihn aber gewifs in feinem 5 Theil der Kreuzzfige he* 
sfotzt haben. Wir meinen die in Marune et Durand^ 
^Mhefikurus novus anecdvtorum T. J p. 399 eilthaliene 
^prßola Manuetis imper^toris CotfftantinopMtani ad 
Ludovicum-Prancorumregem^ worin er den Briefy don 
ibim, I^dwig gefckrieben, umi ihm feinenKrenzzng za 
▼erkimdigen, und um den Durchaag Juich fein Land 
lebeten hatte, beantwortet. £rfagt, dafs er das Schrei^ 
ben des Königs , delTen Gefandtfchaf» fekr anfehnlich 
war, erhalten habe, dafs er fich £b^ 43es Königs' Eitt» 
fchlufs fahr freue : fed quoniam caufa ma^na efat et 
egens ^onfiderationB^ duo^ quidemfratt^^ templi detim 
nuitf hii imperium meum^ xjuo mituti cum eis apocri^ 
fiärium äd ttüuri nobiKtatem etc. Obrigene'Wüafcfat 
-eftmülies^i millies utihmm veniat nobilitäs' tH% und 
dicifs feilte der TbeH- tm Ludwigs^Gefandtftbaft, den 
er mit Briefen *zururckfchi<^kte, dibift Kenig faethenem, 
hetnach XoUe fein apoeriß^irius aH^s Not^e in OtA* 
n\xhg bringen, und er wolle fogar gegen die ^rken hei« 
fen, w^l diöfe den neulich gemachte^ Frieden tchon 
Wi^er gebrochen hikten^ auch Welle er 'für fie pane^ 
gena i,y. conventus rtrum venaUum forgen; Didfee 
Briefes g^enkt anehtfu F^esnc^ der ihn nach de« Ra- 
dülphus de Diceio Chpoxdk^ anfuhrt. Wenn mafn dtofs 
mit GrVtnamx^s (p. 50 oben oder 57 üntta) Vergleickt : 
fo lieht man; wie wtoig Mühe lieh die griechifchen 
SchriftAeHer gaben, oder wie wemg Gelegenheit üa 
hatten, die Wahrheit zu erfahren. Bejr dem angeführ- 
ten Ort hty Mart. wii Durand, findet Geh auch ein 
intereffeäter Brief, 'Wo di(^ Ichlaue Weltklugheit eines 
Geiftlichen in dem* Krisuzzuge eine Art Oonfcription 
und in dem h. Bernhard einen' Mann fleht, der diil 
▼on frey machen könn^. 

(bts Fj^ttfttzüng ditftr^ KiunjUn^folgi im nHchft$n Stücke.) 
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GerdiifliiffidureibM ä^ ¥lreBulgr.zn UO tdrfül:lfe4 wni 
anxtideiiten , da aa für die OeCcHlohla Nnreddins und 
feiner ErobertmgeB fehr, wichtig i&. Diefe Abwei- 
chung der oecideotaUTehen.uiid oiieiitalilchen Schrift: 
fteller in der ZvitreehBusg^ift. üJbrtgtn« die hedeu- 
lendlfe Alnveicbnng4n dfer Eorzählung, und die arabiv 
leben ScbrififteUer fc^iaen Reofat sa ! haben«. Denn 
iras Meisk9 Note 574 an Abiüfeda über; die Ahw^ir 
ehnng- ki der Eraählnng von der Gefangennehxnnng 
{elbft eraähh, läfn lieh mit dem; ^. was Wilhelm von 
T^ruS' fagty lib. XVII, c XI (ed. Bongars p« ^\S) ganz 
leiobt vereinigen; tikidw^in IB^ilhelfu %i a. O-ihix einen 
virum Jupinum^ a pairia dmg^netem hanf^ß^te^ /prd> 
hur effluentem^ Uhidine diffi>luium'Y JpK^i$ wß^lwrir 
fms pemiewjfa fetpientem n»imtk.^j bk ient^t^ er bey 
diefem Charakter deimoch*, wie dieärtbii]pbe*^cbrift- 
l^eller erzählen y f ehr tapfer gewefen feyn, eb er es 
gleich bey< feines Vatetc Leben und gleich nach fei- 
nem Tode nicht waar«. Indefs iA es wcuirk^heinUcher^ 
dafs die* mahoneManifehcn SohrifiAeller> wif f^gap: 
auch I&rbelat^. deft Vater mit-^de« S^ne yetweehXq^ 
haben. • Be^ de» Unruhen in Ägypten,- di« djer Sle^tz* 
»ahme« durch Seladin vorangingen^ find btey Hn. ßf. 
aur (ehr dürftige Niachricfate«» da.dilch hier fehr viele 
nnd auch intereOaute Begebenheiten au erzählen- wü- 
ren. Wir geftehen^ dafs mach Marin in der Gefchiqh- 
«e Ssdadhes n^ nicht Genüge^ geleiAet hm* , Marin^ 
^en Rwk4 (^/cAtJ^e' Magazin n. Lw. .TJ^.s^S, 57?) 
berForgezogea ,: hetkiernifndierinmelXanieNiM^hrich* 
ten« w«lcbenrohlf.iiäbef belwiMihte^ tn werden ve^ie^- 
icen't eb)jlei^^ev«iesft füoidLieit felgi^pd^ Zejii brauchbar 
ift. Hr. M. möchte uns getn glauben macKtfil» dfUs 
er 4i« aarabiifchen; S|chri{t$eller a^Ue verglichen hätte » 
indefs erfucben wir d^AJL«e&r, hur Msr/h in d£^ Hand 
an nehmen , unt zn erkennen, was an den allgemei- 
nen DeclaulvtiOUCJi 9^ ftnv'TieyiB"viegi^"*nggp|MeinieMMp« 
bis auf die Unruhen »^ die Scheuer und Dargan veran- 
lafsten, fo gut regiert, alt^inr or%ntälil(h^!Del^otie 
xeoert wLerden jLann, u^d der Umftand, dafs Baharam, 
ein ChrÜ, nicht \|irifa %]^^ 'V^^ie? fvrfr (m/chrngs 
Mage35in.&,.58s}y fonjerii Jpgftr.vqnp^ Cb.a]ifen.|;f|fe 
alle Voxftrihinge^dei* Gtofseniiev^halMisi^ dafr 
ferner 4Sfe 4f^!blßäü Aer 9iEmtiiteH fö bedevtnid^in JLgyp» 
uh wir; ;^frf(;ft m^toiglkens eikie jrfHiia^'^tAiH "t^eran- 
te Regi«a)ag,, A^ii^iSaegreJ^fi? LoK^"^ 
(Bü/ehii^h Mag. & 39e'> dem Veur 4d U^inh ^ $a)eh 
Thala jek Ito Aegiäc, des Aforinr (Leben Saledins, deiSit* 
fche übÄtf." Th. 1 S. 74) untbr dem Namen Tatai als 
einen Tyjßmieik ^qs '.C^alifen ,äuf!ju^jt^ ert^eilt, und 
mit-Anterititten be1«gi»j bciweitft iQch^l^^9^[ßipis, Land 
£ch iliolrc fe bed^nf^ fän^; ak Hv^^iV; uns mit präch- • 
ligen Wörten;naalt "Bpjläul^.tvidttripnchtCcliÄtich 
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SohTiftÄeller, /dem fo viele arabifche (Quellen durch 
leine Freunde zugiii^licb vvarerk leietft erfralteri höö^ 
neu», ob der. Vorwurf ^ daTsdie äg5fpiirchfen Chttüflki* 
nicht blof« Bäfedhjs (Ketzer}, fon dexa, auch Zei^ikK 
(Athei&f n)^ gewifen^. einen, anderen Grti^H habfe , -^alic 
den Hafs der Parteien, da (tieß foriffföt-die pHil^fti«» 
piiifche Lehr^ der arabifpW Arittotetijter tind '4^* 
mit ijinen Lp genau luram^iaenbangienffferi Ätlft*eteii^%* 
des unteren mid mitileren. ItaUeDs v^jn der grSfsteii 
Wichtigkeit w^rew Lim nicht vyeiUäufiig tu feyn, er-», 
innern wir hier nur ^n.die, Friedrich Ä, denr Freun- 
de dev arabilchen.und ieder anderei> GeUJirfänflc«i»( 
genoiachten Voirwü^fe^ die aych feinen Kran^ler 

Uno 




übrigens den Anthcil,/dien der abilfidiCfche Chalife aii 
Nureddins ünternehmungnahm „ viel richtiger, üild 
Jogar an9h mit Marai übereinftinim ender, als Hr. M^y 
der feine Nachrichten döcli.^lors aus ihiln entlehnt. Bej^ 
.läjiifig können.' wir nicht umj|^n| ' einer Stelle des f^tl^ 
^helmyon lyxuj zu. gedenk eUt^ wodurch die 'Atzehreng 
Herodcts von dem ganzen Heere dTes.CamVyles, weV 
ehes auf dem Zuge zum Tempel des Jupiter Ammon 

.im Sande verfchüttet ward, fehr gut erläutert und be- 
Ä4tigtwi»d.. Wir meinen Herodöl in, «6, xxxA WO- 
heim vojjLTyrus üb- XtX c^ 1 5, (ed. Bongars 964), den 
wif wieder ö^h^ten,, weil w^ i)i der Schildertmg bey 
lln, >f. S. ft»7 ,.' ^ie.l^ch mat den^ Worten Schliefet f^et 
i^sgjff, Chirkoh'arrivii sur I^ bords du NilitfCap^it 
pour AKi defense qüe le^uvenir deses'premieAs hiötxyi" 
r^f ,,bey m Mangel ein^s Citats; de^ guten ^/lA^Jbi'nicht 

.mehr erkapmen^ Ohne Hn^'i^. zu kennen, wüfden 
wir eine ander^ Quelle vertnuthet haben; als wir aber 
bey Marin (Überf. 'S*, gl) näcKI^heii, fättdön wir-, lÄ^'s 

tMmmttL^xx nur «e£be£rert.^h&>. ^^^^ Aform citirt 
Guilielmus Tyrus; alfo meint er woEl die erwähnte 

«Stelle«: Die Terg}eichuil|; derfelben mit Marinas und 
Hn. Michauds Erzählung wird zeigen , dafs der Erfte 
als HiAoriker, der Andere als Dich^ev veärfuhn Nicht 
^fi^ieden damit,, dafs ei" den Wind und daä£reign^s 
mit deni Flugfand übertrieben hat; k^mm er ncüsh 
6t sag darauf ^vkriiej^, und Wer^'oUrt^nait; unVierKbrilm- 
ter Stirn fogn^' üAirt^v . der <Über&<& &4) gi^f^ anders 
erzähftj WijUf'et ear- lochte Endet > ^Gefebicht^.ju 
machen, alsÜf^i" fuchei: fo Hat ör cfe äfuöb nicfe der 
Mühe werth gehi^lten,( wß$ Märin die.GpfehiGhte 
von Ayub und Schirkuh, ^'t .doch fiir Saladins Ge- 
fchichte v^elwichtUe« ift, als hundert allgemeine 
Declaiji^pAetif in fein VITerk auftuneUmeü. hh eine 
ernfth^fie Vnterfuchmig , yvie fpUuldig bder üiifehhl« 
dig Gief iRftynauttd von-TripoIi an dem^ Fall yoh Xefu- 
falem >rte, ds^ il^an ^daivet nicht denken« Hr^j^f^* 
lucht iHk fo gut, als fich thup läfst, zu -entfbhul« 


feine Slrcfttigkeiteii inir Uta 
vosausj^fühen habe. Mit Recht fagt übrigens Marai Grofsmeifter der Tempelherren^nic^t gf na;, yerfch^i* 
(JBK/tfAin^i Mag. S.\4K$0iri^£s $chaw^;e,{Qr Ägypten gen fcaittt; Vbn tf er Alyfendnng>.dM; Patriarchen, ^/>n 
dalfelte gewefen fey^, v^as Ijbn al'Alcami'fur die Cha- : Jerufalemi tin^d ]9eii; Gfbf^^iA^ ^^^ baaden • Otadea 
lifenvoA Bagdad war. Gern möch{g^,wir auch dar- ' nach Frankreich im [/.^iife^, >l^o»^ff6^rfitf''8fc'BlütfeWer 
über GewiUk^i bftbett^ wik bütten fie £u:^* euiea' "^StaSt JefufatSIu und de« h. Grabes an Philipp brach- 
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ten, darf maii nicHt hoSeh ton^n. 211 etwa» ^uier^ 
iihren » ungeacilitet vtfämils Geld und Thippen fM 
SbiUpp abgef^ickt wutden, deren fogar die maho* 
med^ni^tchen SchriftReller erwähnen. Rißorduf d6 
gefu Phil. Aug. äpud Früher, p. 171. Mt ideo de 
eonfilio principiim ßrenüös milites cum magna niul'* 
Utudine ,peditiim[rex de propriis reditlbu^ fumtni 
fußicUniest lit' fama refetente didicimu^ ^ mini^ 
firflni, devote Hieru/atem trantmifiu Auch deA Vm^ 
&and, dafs ] brutale m -nur irom 10 Sept. bis ^-Octbr. 
von S^ladin belagert ward, iß nicht angeführt. Doch 
finden lieh, in den pieces juftifieatii^es 'einigt Teht 
iptevelTai^te' Stücice über uiefe Eroberung. Zoerft 
NQ.,iX S. ^85 ^er; *'ief ^ ^^^n der Kadi Alfadhel iA 
Saladins Namen ati ittsn Chalifen über den Si%g be^ 
Tiberias und über die firobertmg'vxmf etnfaleitt Cchtieb, 
tmd No. X S. 40» di6 Pifedigt des Mahomed Bm 
^ky pach dem . Eitaf ück^n Säladins Mdie heiügtB 
-Strft. Wenn Hr. Af. Hiebt repht weifs, »was eifgetrt- 
lieh i'neiricb Barbaroffia bfe wogen habe, deh Kreu»- 
^mg E^ uii^ernehmeiit fo hätte iihin dtts ieiclit ^iii(e 
-einJachft \^Ä tehr bÄaitate Chtohik; dei Otto^. S^. 
Blafius in Verbindufig txxixltoger ^oh Tiov^dett ^- 
leb^ty wenn er wirklich '6'elbhichte tu fchi^eiben vet« 

Aitede. Ke^erh^lich berichtet, -die Cardinäl6 Mt- -laiixiflig i»xm wdet^ -verdeüben und ^wrl^üfluii«!«. 
.-teil gelobt, aÜQs AVöhlleben utid allen* fteichthuih ^Seffieir ah' d)'efe HiBweibmg ifiTflerCLs^ß heygefiig%e 
-eine icltiang äufzu^^en^ tihd das Kreuz Chi^lfti ""' — .^ .. ^ .-^ ..* , ^ 

•nicht blofs mit dem Tl^un'de, fond^em durch die TbAt 
tu predigen: ut eüntdi mefidicäMö'acciperenttriittPn 
.prhni et ^praeceä^tni *älibs ifi fferram Jehsi/älem^ 
Diefe Kreozesprediger venhe|It^h/IiCh, *tmi 'dier Oar- 
äiual Heinrich hielt in feineih dcm^üthigeh Aufzuge 
'Reden vpr dein Kaifer in Malnt , 'den 'er vorher fchön 
g^pr^hen und bewegt hatte, ütfd Otto^tit AAäiu 


^eit^i XXXI Murat^ Tum. VI pC MtO-* pätFbdidum^ 
tjue R^mmii ifnperii pst ejus muxüium impioramrunt* 
i^uo habita deliberatione md /ubvenUndum Je obeu* 
Ut: accBpfatfUB cum fHia^.'Fyiderico /cäicet Suet^o^ 
Tum dute^ patwgrmationis cruee mretnijffi^nem pecca^ 
töruM erukis igß^miniam J0 vindiot^urum jMiblicm 
denunciaint, D«r Anonyinus bey Camßus fagt Cogar» 
««r hätte fich fchon Torher entCcfaloiTeiB gehabt^ un4 
fanr ^urüdcgehalt^n , mreäl «r erft' wmvtete, Ua yfielm 
^andere Herren Cch erUSrt hätten. Man Geht al£d^ 
Religion und Wunfch, als Kaifer anch der Pflicht, 
Aflen Olaubta zu. Schützen, Genüge :aa thna, triebeii 
Ihn %u dem. Zn^. Wie wenig VorAeUnaf J»at Hr. M^ 
'Von dertSröfoe dee^Gegenftaadt», da.er den Reicba- 
lag in Mftina, zu Agar 4«t;Gtrdioal alle GeiaUche» 
*f6 feytattch '«ntbtft, we 'dtc^&rtlwilnBe des Kraazef 
ftb rührand ^orgetMnnmen -wurde, fo rkldt .und kaU 
abfertigt! Bey Gelegesheh der Conrefyönd#nz Fvio- 
«deriisbs mk8«ladia^ fagter, aAtürUch ohse in eine 
TTnteiflK^itmg über dinc: Glaobian,, 4ea das Ganze ret- 
^leht,'4Bintu^iFea,'*wi!edefrirecitt.naW (S. $5S^); Im U$r 
^ihe Iknite ^m-fjfjßjddric iJi Aladäk^ H*Ji» repoj^^s dp 
'S^l^in Ai^iditric i^nt jtas. oemrNrIW p$w S^r^nims 
'4t MätthiBk EarA. Dsb iieiCrt JKimif« dätiekt^mh 


IFIi^n ¥on9n>lMaai^,' den räa Mann , ider «n ^Olri-ouyl 
'.Stelle ^Ms ^evcw:irien; ioißi doek be^tidi^^ Jbai , umi 
'-tr^Uhitn Mtswtgm «säi fpiiztaiidefrs a«sgeiitUe& it, 

vUstf€f¥lMy jS&räi^ www and0ra.defc>der:UbnCetw)g 
'Th/H-K 140 beTftfogte ^Mm «ime'Copie.iiea Qri^- 
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R«MrsclÄ tteÄfcXtwÄi. ?j/^Z)J«l^ i» a*r Bach - ud 
' 1Wibh-Hiultffai4g:iJ^^*^i ^^^^'^^h^J^^/AH ÜQmanat, Di- 
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Tlote ui^ kein ^UffüUr M^gekaii||. anl Jen Jlrey letttsn 
, -Seiten falgt, TermulHlicH Hut um n» nicnt noz l^er iu 

lalten, Imprrit ItoHiHni^gioAtr X4i Mttä hlkSe>i^^U dtey 

<tt«45«AnhirsigervHaii«iiiinnvk]BJie»^gflttgt^i^^ 

r «b w4tfa^ lA »i«; a»fi« «MÄ^ ..iwr . l^eW«- 

^t*^^?^ 6*??*?^** b^Xf»^g;».^ Hpdgia Cprumn^cntitel zur 
,<Cberucht desGanzeiilieniitzen ko<m^n. Beyileinniilitiffcnt/taf- 

41^' ve^hi¥Mekente,'&tilid'da«n fe^ar»fc.lfeli^ ü<gfc^ ^(^;y|flpfg- 
kelten<niiBki«affjAttr A^ähklafllpin :r:a) >Zum Cdfimaenliul «nftatt 
des. tu nichts frommtnämnEUThCfPlT hlBER SEXTUS, 
'**Wn^:»^SMeU9mg9ieu6gt^-1^ffMm'W^^^ . f welches brofter 2ierra\h iÜ^„ "ÖberlScht tief vorÄchmöen, 

tWinitTfÄr ühwrffen, zwagr klewii •..'äbef gHt in* A**«? iaVfn- . auf bädeh-^ii«rittle»'gej;€n!ftiÄ^ «hgsteudfcl- 

. 4|te;(^bwarzenJiettefnTVfanlhilm i^: ,fö^7iölft^ ^'^en itaterian. > h) 4Mi ^lUMe^i iiltef€lipiStflsidielClireatio« 

diete*PSl>^'^ck^r'*' ' "''-"•' "^""""^ " ' "* " ^-^ . . ,,,..,,. , . _. ... _ 

7JßlaÄ, iui^der "Hl^rf^ 
•^ jJmr «tttW;»i w,) i dem 

.^ka ift den. beuebten AusgSeV^i&^hä^MhSn WäifcM^ we'nigft^ beymäfig^^ 

^ l>ieref%enalii|kiit, 'an %Jtti9ftfht El^atit^tttfd an Wohl* SehrfftAtUer ein R^iSer h^fgäfÜAimwdw. f B^y.^EuOnpi- 

.^ ..._,. . , ijewaphiljckes lun»i«j^end; ber 

ein hiftojxTdies, ;wobl >UCn ^ia 
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OBSCfflCHTS. 

l) Lsirno, b. Vogel : Qejehichte der RreuztSge, 
nach morgenläadifclien uai ibeadUndirchett Be- 
ri£luen »on Friedr, "Wilketi xu t. w. 

•) Pahii, fa. d. OtHrr. Miclnad : HUioire dtt croh 

• aadtt, f u M. Michamd «tc 

(Btftklufi i4r im ^»rigm Stiidu aigtbroektntn Rten^n.) 

*^m (cbllmmltfln litimmt lej Narin xmi Hb. M., 
<U(ten Qaell« dez Erfts ift , 4w KSkig Richud von 
Eagluid weg, tiad wii Marin ihm nodi übrig «e- 
laffen. dM aUnm\ ihm H^ K. ToUendf, darth die 
neaefi«!! EreignilTe gegen die Engländer noch etbj^ 
tener. Nichts Outoi bUibt an ihm, ^ iA an allem 
Unglück Schuld, ja feine Schaldi&es, dafi «i Jeni- 
lalem nicht erobern kann, obgleich offenbar djaFran- 
sofen nicht weiter wollten, und die Riefenöärke, d#r 
Üwennrath Hichardi kommen fo in Schatten, daCi 
lie Untagenden werden. Doch mächte diefc immer- 
bin feyn, wenn ihn nicbl Hr. M. noch dam z^In 
Veirätner feiner f^lanbensgeu'oITei), und zu einem 
irenlAfen Freunde machen wollte. Wir wollen durch- 
aoi den ChariAter Richards niäht' vifttheidlgen; wir 
wollen nicht einmal auf Hunte und Gibbon, Ainge- 
«chtet dar Erßere feine Erzählungen ganz aaden 
docnmentirt, «li Hr. -AT-, vemeifen; wir wollen glau- 
bet!, dafi Richijd die drey Töchter (Habfucht, Wol- 
I11&, Stolz), die Fuko von'NeuUly (i/ume Fol. tl p. 5 
ed.'Baßl.)ÜtmTieih, -vor dem Kteuzzuge zu verbei- 
nthen, ^m'Rch nach Faläfiina glommen: hat man 
dämm Becht/ibn ganz berabzufetien ? Hr. M. nimmt 
bey der Gelcgeiiheit fogar wiede^ die Miene eines 
ForEchen an, und erz&hlt nni ganz treuherzige doli 
Bicbixd d<m Bruder SaUditis, Malec Adel, die Witt- 
«rv WÜhelms von Sicilien Jobanaa, die fraylicl} da- 
aikls ferft 85 Jahi alt war und Richard begleitete, mit 
dem K6riigteie% Jetdfalem angeboten habe. Diefe 
ftbfui^iüt in- jenen Zeiten will der Vf. durch das 
Zeognifj der arsbifchen Schriftßeller , beym Still- 
fchweigeti aller Lat«iner, beweifen.'ohne zu.beden- 
fcen, dafi diefe den Hauptumlland, dafs Richard na- 
tftriicb den Ufcsrtriti de« Malec Adel zur chriölichen 
Religion foderie, audaTTen. Wenn wir alles Übrige 
übergeheki: hätte denn der im icvolutionairen Frank- 
zaMi «r^nt^te&e VL ganz vergefTeb, dafi Richard 
Mr^mnzuKgtbl. z. J. J, L. Z. Erjier Band, 


wohl wu&te, difi leihe gültige Eh» zwifclien eine» 
Mahomedaner tmd einer Chriflin gefchiofren werde« 
löm^e? SoIUe derltolze engUfche K^yiig [eine Scliwe- 
fler dem Mahomedaner zur Beyfchläferia haben-eeben 
wollen? Zu welchem Endzweck? Wuiden wenn e« 
!wahr wSre,. was der Vf. Tagt, Us ivSques\hritiens, 

.UrjquiU enfurent irutruitt, firent i.later leur üu 
dignation *t mmnagtrent Jearme et Richard des 

foudret de Viglita, Richards Feinde hernach fo eanz 
darüber gefchwiegen haben, als die Kirche lieh feiner 
«naehmen tollte, wie er gefangen war? Hätte Leo- 
pold, hatte Hemnch VI, hätten die deutfchen Bi- 
fchofe. bßrenderi der von Wwnz, den Peter von Blois 
feiaMitfchuler, fo beÄtrmte, fich für Richard rn 
verwenden, dieCs nicht zum Vorwand gebraucht um 
ihr duTcbaui ungerechtes Verfahren wenigflen« zu ent- 
fchuldigen? In allen Acten , Verhandlungen und Ge- 
fchichifla des Occidenu iß aber auch keine Sylbe da- 
von. Dar» ein folcher Vorwurf dem V£ leichi ^i^A 
mufs uns 1 
fchon gele 
mahoipedi 
rechnen £1 
maia von i 
über geht] 
et dann in 
von Richa: 

. hann,, der ««. ^„c„ «.n 10 nnverantwortücb benahm, 
deffen VethiÜtnSfi zn Saladin , ^ti auch edel und S 
.piet wi|r,, dutcbaua nicht bewelA . Saf« er ein [«Ifibet 
Unmenfch gÄwefen :. ennemi harbai-e £t immlacabte. 
il ns pom>9itJtr^ un riv^ ginereux. Wäre die^ 
wahr: wie durfte fich p^tor von Bloij unterttandeii 


«^?f-i J"«, !>«"*"» merkwürdigen Brieib, *die~i^ 
hejub 


™-«., j=««™r«i«r».wuraMen Briefe, die int 
M^tene und Durand noviu thejaurus anecdotorum 
T. I p. 64p — 645 flehen, 2u fchreiben? Wie hau« 
•r in dem Uuten, an den finbifchof von Main» «- 
richteten, fich in fo bitteren Au»drück«n «fa«- Su 
Gefanganbaltuug deOelben befchwerea kännen ? AI» 
er, heifst e. S. 645, für Gottei Vermachtnifs anlW. 
gendeMuWehgkeiten übernommen. -I. er kriegeri- 
fcha Befchwerdan erduldet, und *ielE KoÖen nwea- 
.ißt, kehrte er in ferne Hümatb z^ek, um bald wie- 
der zu kommen, «nd mit kluge«» Ratb und beff«. 
rem Gluck «me neue Pilgarf«fa«ft zm beginnen. £( 
nunc reges tfUelligüe, r^nünffämlm , wi jadicatu 
terr^un, fi un^uam Ab infantU na/celu, gccl^ 


mliquis rex pacißcuSy fidelis^ innocens^ peregrinu9f 
tarn fubdole captus cet^cetJ't Soudeijbar ift ^ frßylich, 
dafs den Vf. der Natio^aKuMi Cd g^eii das finde des 
Buches etft ergriffen hat , von Jem er dech gegen die 
Deulfcben fich ziemlich frcy erhielt, ungeachtet er 
den Tancred fchon im i Band, Gott weift mit ^vifclr 
chem Recht, einen Chevalier Francoi's nannte. "Daf» 
-^ iicTf wiÄKcli To vfchalt , .zeiK 6^0 ^miBr, ffie jer 
'^en König' PHilipp abtreten läfst. iMah weifs nicht 
Techt, ob'man mehr über die DreiÄiglteit lachen, oder 
Ach über diejenigen, welche folche Waare , w^e dit 
des Ha. M. , gegen ihr beffor Wiffen loben, ärgern 
ioll. Selbft »tarin hatte geraii!tV"«*fe "PMttpp"«!** 
fubalterne Rolle in Faläjfcina ffielte,,, und diefs aU 
Tiran^ofe nicht ertragen konnte. Hr. M. lagt : Pft/- 
^Jippe craignit de compromettre la digniti d*un roi it 
"VinürSt de la croisade en punissant les outrages et 
la perfidie de son rival. Ift doch felbft Guillermus 
TBrito, Ärtnrorlcus, der die Philippiv ein Heldengedicht 
in 12 Büchern, von Philipp dichtete, noch gerechter, 
indem er im 4 Buch bey Freher p. »74 blofs die 
"Krankheit Philipps, von der er in FaläAina nicht hi* 
'be genefen können, als CJrfache feiner Abreife angiebt, 
wiewohl er naiv genug ift, zu geftehen,. dafs er fchoÄ 
muf derRückyeifedie rothen Backen wieder bekoBunen; 

Sanus €t in vultufolitQ ridente rubort 
{Reddimus und€ deo grhles) in propria veniu 

Ija es ßclr noch bezweifelnläfst, ob Philipp vom Papft 
^ie Lo«fprechung von dem Eide, der ihn hinde;rii 
' follte, in das Land ^tt Königs von England einzufal- 
len, fchon damals verlangte: fo wollen wir dem Vf. 
keitfen Vorwurf darüber machen, dafs er deffen nicht 
•erwähnt; ab^r was es mit den Palmen und mit dem 
Lobe der Papßes, deren er S. 405 gedenkt , für eixie 
"Bewandtnifs hatte, hätte er doch ertväÜnen holten, da 
'»icht ru bkxwcifelifd^ Äut^rit^t^n 'bcwilföh, dafs dir 
-prächtige Ausdruck: oü le saittt'pontifeTouü son de- 
'^öuentent et lüi d^rtnu lei * patmes äu , pil^inage, 
nichts fagj/ Fhillflp tefcljLÜldJgte bey feiner Ankunft 
in Rom den König Äichai'd, dafs er, il^n eezwungen 
habe, feine Rüöktrife anzutreten, und wollte ihn dfer 
"Vett^herty.mkUgptx^app^lltiviteuin de-proditione 
Jud). Darauf wd\Xiä BcVd^rPapft^nicKt e^feueii, uncl 
" weder er noch die CBrdiffälie*^tobt«n dfer fcüge, Ühi 
' aber Philipp zWriedeö 2u fteÖenVidisj^eiifirt*' tonn ihn 
tmd feine Begleiter Von de^nqrcH zti>^fÄHeAlcnTheil 
'ies Gelübdes, und der Pa^^Ä garb ihnen , nach*' einer 
^anz neuen Sittfe, die JPalm^nr, diiö in^n^fonß in Jeri- 
xha zu holen pflegte, hiujg ihaöü auch' Kreuze ^m, 
indem 6t fie »us feiner Machtvöllk^mm^Bilhfeit^z4 Pil- 
gern machte, die ihr'^OeKfBde voHb^acM BStt^efi^Tfe- 
-tuens quad effent peregrini), ' Wfetoii^Wir dW Ibliänfl. 
»che Begirihe« PhOippi zur 'Mtäer^^kü^lchih 
l^icfaai ds, weün wirder Üntdrftütiütigf^ ja <*e«*A«^**- 
- t2ens feines Bruders gegeb ihn, ^^cnn v«rW des Bruchs 
^des Eides , den er atif dats heilige 'Evangelium gegi- 
ftet, «edfeilken; WIten Mr nicht unwfllij ^ertfen, 
-.dafi m^nef W«5ti *«<*'««- ^^^"^ GefcMdhtfe^u 
«lif^braucheii, wV c?:i» 5^]^«'*Äf ^^^^^^ ' 

tt noeh eiäe« Beweifes, ifr.f^ ?^*i*Pi? ^«?^ Klugheit . 


BKGÄItSfüIiß&BtÄTTEa 
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im Kopfe, aber kefti Herz wie Richard im Bufen hat* 
t^: fo denke man* 39. feip^ Cymahlin, die arme Inge- 
)»erg, und, ihf geferochfenei wjhe, das in Compiefine 
1195 den Barbaren und feine Helfershelfer nicht rühr- 
te. So ift es aber mit der Welt , eorre la dove il pik 
di/ue dolcezte verfe il lußnghier Pamafo. Derfelbt 
Minn, Mör^füt die Wahrheit fein Hejz verhärtet, iJk 
S,45ff— 59,*eil^uflig^%T«^^ &>gt^2)$i\e| As 
chdtetain de Coucy und der Danie de FayeT^ die den 
Troübtdrert ihrTheatralifches verdankt, obgleich auch 
Hr. ^eufel^dXlgtm. Welthißori«, 56 Theil S. 48S ihr 
einen bedeutenden Platz einräumte. Wir nmifen hier 
tf M fc wliei i , - tm^ydcnk^trtiWtiortr, iTtt bey der Ge- 
fchichte von ^o^cj^Ht. -Äfi ficb^arf difirelbe memoire 
von Belloy ßutzt; das Ör. Meujel auch anführt. Uns 
fiel das V^andejibare der belletriftifoben lileratiir ein, 
als wir bejrdiffem Anlafs bej Meu/el fahen, dafs er, 
wie ey Amaulds Truuerfpiel , deXfen Stoff FayelgegCr 
ben, erwähnt > der Umarf)eitu»g durch Hn. Schmidt 
die aller Welt bekannt /ey, ^dettkt. ^ic tranfit |to- 
riamundi! D^u.A- 


'■ » 


AtJSLJNDISCHE SPRACHK^NDE. 

' Hau^x, «b» Renger: Srammatih der englifcken 
Sprache, nebft einem JVörterbuche zur Hülfe bey 
Erlernung der Ausfprache , von D. W. Wathi- 
mutk^ Primtdocenten an der üniv'erfität und -or- 
deutlichem Lehrer an den vereinigten Gymnafien 
iM Halle. igiS. VI und 20a S. (14 gr,> 

„Eine neue englifche Grammatik, heifst es in der 
^Vorrede, bedarf einer Rechtfertigung gegfu die waW- 
fcheinlich erfolgende Befchuldigung , die Zahlt 4er 
■fchon vorhandenen werde unnüthig .yernjehrt. ' Dijßfc 
fitid entweder prak^fch^ . wie man faßt,| und ?ur, leick* 
ten Erleriiüng, wo inögjich in vier lind zyYan?ig Stun- 
den, be&imnjt : * mit ihnen hat die gegenwärtige we- 
der Vwaboln noch Brieffteller gemein ; oder ße find 
zum wiilenfchöftlichen üox^^richte befiimnjt. Ein© 
wiffen rchaftlich ^ngeLegte und .Ätiseefiü?rie fqlj nun 
dip untengo fe^n; , Vfondeji^beMmmt;: idie^Spi^ach^ 

^•rtto, lo weit die' G.iiiß2ea ci'iier.Gran^flj^tikes ertau- 
Ben, ^^^:^^'^^m^ und ei- 

ne grundimiliQ t^trnving 4errelben beyujk.jpTefaüichea 
und bey m Privat- Unterricht zu erleichtern. Ob in 
diefer Hinficbt in diefer GramVnaijk mehr geleütet 
worden fey, als in denen von Albr.ecfu,, "fVagner md 
Anc^eren, wird durch da» Urtbeil der Kenner eutfchie- 
den werden.** Verktoöeh iLannman es nicht, -difs 
der Vf. in Hinfic^t.imf 4ie Ausrprathe ff^alker's prjo^ 

■' j^ouncing dictio^aryu^u und fleiXsig üudirt ,3habe t 

'allöln auch feine Arbeit ift ein Beweis, dafs der teilte 
Buchftabe allein hier nicht zum Ziele,, führt/ So fin- 
det man nichts von dem ünterfc^iededes t^utes', wol 
mit a infote und care auigefpropben wiri . Pt^tulkäsr 

^^eidicHuete; ihn in t)^iden Fällen auf die nämUehe 
-An,;weil der.EtigIänc?,erau5(^enEinflufs, d^iider Cpti^ 
loßawaufdie^u^fjf^clu'd vpx ü^öi.hjergcIieÄden 


• • * fc .«^ ^ 
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ZUR JHJ^AlS^Hßsli ALLG. LITSÄA-Tüa-Z^ItüNG. 


u Jol^ niclil ;(vtjUtr «afoiQxkCaim gemacht zu wtrden 
brauchte; aber der Deutfcbe xnufs es erfahren, dafs 
das a in Jäte wir» rA, tu care aber wie ä/t lautet. Auch 
hätten wegen des EinfluITes» den da? r auf den I^aut 
des vorhergehenden Vocnls bat , i^or' und hredk (& 
15) nicht unter eine i^id^ diefelbe Regel gerächt 
werden Tollen, und eben fo wenig their und reigiu 
Au£Eallend war R^c die Beilimmung des Iqirzen Lau- 
tes, womit das o ausgefprochen wird , der nach S. 6 
xwilchen a und ä fallen foll. Das- oi in oil foll wie 
ei lauten«. Gegen diefe Ausfpracbe eifern aber all^ 
engUrchen Orthoepiften. (f» Notes p. 75); und Rec» 
möc&te den Laat des oi dem des deutfchen eu ixt 
Arutduan die. Seite leuen^ der nach 8^ 4 den £ngläii-, 
dem fehlen folL Weiterhin wird auch in vorliegen- 
der Grasnnatü jener Laut mit oi bezeichnet. Den» 
€ in der Endung le^ z. B. in people , wird S. 7 der 
Laut ö beygelegt gegen Walker S. 405, S. 8 lieft 
man : y,r wie ei und i in wind^ Wind*^ Aber die Spra- 
che des Umgangs JLennt durchaus nur den kurzen 
Laut (f. ff alker unter wind) ;. de» langen hört man 
nur in dem Verbo Uy wind^ Nach S.. g^ foll o kx/olve 
und dijfolve ieiMen langen Laut haben, womit es a. 
B. in roll auseefprechen wird.. Dem o in der Anfangs-- 
^^e col wird ;& 10 d» 'kuvze Laut des u beygelegt^ 
and docb ü«bt unter den Beyfpielen zn dem Laote^ 
den das o in not hat, collect. Wie es fich ^^amit ver- 
halte, lehrt Walker wfktex diefem Worte. Nach S. a5 
'ihw in den Wörtern» die zu dem. Doppellaure^ 6w ei« 
•■e Veriingeruttgsf^ilbe fetzen, ftomm, als aHow-ing, 
doW'agtTy t<>u;-^>r. Wäre aber diefs: fo- würde ja durch 
e allein der Laut au bezeichnet«. 

Die Etjn&ologie. ift^ wie in ier wagnierÜcbfi^ 
Sprachlehre, «na aus den nämlichen GräAden, mil 
der Syntax verburfden. Überhaupt kabn man diefen 
Theil als eine gedvängtb Recap^ulatiofi deffe^ anfe- 
hen» was >eue Grammatik enthält», anter Hinauf ügun^ 
einiger weniger unbedeutender Bemeikun^^, und 
mit illeich unbedeutenden , felbft* irrigen Abweichun- 
gen. Seibit wo PVagner irrt, gefch!ieht es auch hier. 
So heilest et 8^,58 CP^h, ^/i^/i^r«,.Gra;!umatik §. 3^0, 
der es )edoch nur von ofwhish bemerkt) :. „q/*, ic/^m, 
to whoft^ im^ tf'kom werden <jit^ niobt^vendem Vesbn 
des Satzes ^ ' fondern einem anderen ^Rkgefd^obenen 
Worte regiert, jand dann diefem nachgetetzt. ^-' Dkt- 
blbe gilt «von which.'*^ Dem widerfprechen aber fol* 
gende' Stellen r To expo/c her to^ tht/nares and dan*^ 
gert inevitably encircling a houfe^ of wkich th^ 
mafier is- dijßpated and uhprincipltd^Jeefned tt> 
me n0 l^J^ ikan^ Juffering Uer to ftt^mble into Jörne 
dreodfuljfiu {Burneys- MveL). Such irregularitiee^ 
of which iP Je impojßbte to mijtake the Jpi r i t^ 
'bad a direct tendency ro produäe mod^eratioW and 
jirmMS in the puBlie councüs.. (Gillies Hift^ of GrJ) 
Abweichend di^egen von Plaguer wird Si 59 irrig be- 
hauptet, bey i^/r^r, welehes in jeder Hiaficbt' -durah 
that ivlffth aufZulöfenift, fey that zu ergänzen. Wäre 
fie£s: fo wüide man auch iz/Z what fagen können. 


j 


densarten, wie die S. lei au^eAell^e: his wounds we^ 
re likelyiioi tp be manaL würde Rec. in Hfnßoht 
auf Wörtverbindttng unter aie Rubrik der fbgenann^ 
ten Attraction bringen. * ' - - 


'* r 


1) Lfiipzxo,, in KJeins Kuuft- untf CommHBina» - 
Comptoir: Prakt'ijche Grammatik der rujßfchen 
Sprache fowohl für Lehrende afs auch zum 
SeTBftunterricht , nach einer möglickft leichten 
nnd deutlichen Methode, von M. J- A. E. Schmidt^ 
ruXETchem Sprächlehrer. Mit Ühungs- Aufgaben ' 
zum Oberfetzea aus dem Deutfchen ins Ruffifcba^ 

^-. einer in Kupfer geüoehenen Tafel der rufßfchen 
Sehreibfchrift, einer Tabelle der abwetChenden 
Zeitvifi^rttfr , und Stücken zum Lefep^ is^S«^ 
io| B. (1 Rthlr.) 

■ e) Eben Ja felbft r Neue fies rujfijch-deutjckee. und 
deutjck ' rufpjches Tajchenwörterbuek , enthalt 
tend die gebsäuchlichüen in Schriften und im 
Sprechen am häufigften vorkommenden und 
nothwendigfren- Wörter; herausgegeben unter det 
Redaction von M. 7. A. E. Schmidt^ R, S. Rrfier 
rujffifih- deutjcber Theil. igi^. 134a Colum* 
ncn^ Zweytery deutjeh-rufjifcher Theü^ 1814^ 
gSs Columnen iSr (^ Rthlr.> « 

Diefe ruQitche Grammmik^ übertrefft alle ihre Vorf 
gängerinnen an Deutlichkeit, Pafslichkeit und g^ 
drängter Kiärze.^ Nach der beliebten meidinger'tchen 
Lebrarvfind von S. ig überall Übungsbej fpiele einge» 
fchahet, die zwar den Fehler der meidinger'Ichen 
l^äben, allzu kindifch-«zu feyn,^ für die/man abea 
doch dem Vf. Dank wiffen «lufs. weil ße alle feinen 
-VorgängeÄUt fehlen, und auf die'grüiidliche Erler- 
nung dter Sprache eiten fo wichtigen EinfTufs habenr« 
Sie Sud fehr leicht, und diefs üb ihr g^öfstes: VerV 
dienß ; und derjenige Lehrer, 'der ße von feinen SohÜ« 
lern mn paar Mal durcharbeiten läfst, x^ird es durch 
ihre Bey hülfe gewifs bald dahin bringen, di^fs- des 
Schüler richtig declinirt und 'eonjugirt: der einzige 
NutzeÖ^ den Ai^CTätzc diefer Art haben können und 
Dollen. Denn ruIEi'ck fchreiben wird man aus ifinen 
nie , fo* wenig wie lateinifch fchreiben; ^us Speccius, 
fernen; auch foll man niemals das Schretben in eineü 
Sprache eher verfuchen, bis man ihrer nicht wenigf^ 
Acms in fo weit mächtig ilt, in ihr, ohne da« Intcrme«' 
dium eiaer anderen Sprache zu bedürfen, denken ztit 
können r gr^mimatifch richtig denltcn kann man^ab^ 
nicht, (ömife decliniren' und conjugireni zu kön» 
nen,. Regimen, der Pfäpofitionen und Conf\inct|onen 
ZI) wiflen^ u.X w.- Die &yi;>tax ilt fehr kurz, und von 
ihr find nur die unentbehxUchfien Regeln axige-^ 
bracht. Auch diefs fehr zweckirtäfsig^ denn die fei- 
neren fymaktifchen Regeln, gehören nicht für den 
der' noch die Kunft des DeeHoiiens zu lernen hat, 
uüd läntfere klügeren TaHahretf^ }xntai*£chieden , fehlT' 
treffend Donat und Grammatik,' — Die angehängte 


tau dafs es ie^u Regel ift, all that oder all wWiTh'fSk* *SSBfntlrfBglll& fCheint Rec. nicht völlig gut gerathea 
fax unfex damXches alles wus zu gebrauchen. Re? zu f eyn \ ihm wenigftcn« wäxe es unmöglich ^ durcii^ 
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BR0XNlZUNÜSBL.:2Üft JE». A. t.«. 
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« 

ihre BejIittlCs attdi d«n '1>eRgerchriebeB6n TnlErchen 
Bttel «u 4echifirir«ii. ' Aber geht es Ruffen oder Fran^ 
9ofen mit der ^eatfchen Handfcfarift belTer? ^. i. 
•werden £e 'durcli ^ie ihnen ^orgdegten ^duttcben 
Schnftproben IbeHer in 3und gefetzt, «deutfche Briefe 
^■B lefen? — Der Preis -des Büchleins, für zehn So- 

Spn «inen Tbeier, ift unfefaeuer, und läfstlich katm 
;iurch die, nnferen Schriftgierfc^Hi zur Zeit noch 
sieht 'völlig'gewöhnlichen YuIErchen Lettern ent^efaul« 

4igw* 

Gegen die Onmmatik gerechnet, Ut Terhältnirs» 

«der Preif' des fVörterbuchs lehr hillig, dem 


."> 


wm 


KURZ 


i;ieissemlszev«e. J^HrnBerg^ i;i äer fteiiiif ckea Bach- 
ltfHidl.:.i<n^4m«in</ P«/l- und Hei/e-HandiuchJärDsüt/el^ 
imndy Franhrtichf die €chw§izy Italitn^ SpanUn^ ih^fshri* 
tanm^n^ dte nütdifkhwn deicht und einige ^tndtri -^knders 
ne)^ «iBem '^|4ialMiz£c%eA Ortirexc^icheiüi, ^•mtittelft def- 
f^n «lle Pcftreiiton der ^rortrügUcbften Orte im Europa, <de- 
X9h liftgei Bevölkeruegi Merkwurdiffkeiteii und G«/thÖfe Xö- 

Sleicb «tt finden Und» Dritit, lUcH den' noacften Quellen 
^rc1iatts «mgemrbeitete Auflage Mit «einem Anluuig ▼er- 
tehiedener -dem tteifmdea Ämliebea Nacliricliten ^ fowie 
mit ^ner <Überüciit der TorsHglichften «nropViXchen Mün< 
%%Xk und einer Poßcharu (von Dtutfchland) frerXelien. iSi6. 
1 Afphidiet and (ß Bog, g. t(Gekefiet im Fatterel 4 Rthlc 

IS gr») 

r Der Vn&IUnd^ dals dielet herMts die dritte Ausgabe, ift 

^i» die erüe errcbien 1805 , nnd iSt In amferer A. Lj 2. 1807. 

|lo. eoibenrtlieüt worden, die «wejte 4Um a5»i Miauf -^ 

ecigt binreicbend, daCi das Publicum die fiemükuegen dei 

Bn. Bifchof (fo betftt der auf dem TiteV oicbt genannte Be- 

daetenr) «lit Woblfelallenaufaenonnnen bat Wir iraüea 

Ha. ßipeMf^ Verficnernng, dau diefe Auflage wirUicb um^ 

Marhnttt itt J>aft es , «Res angewendeten Plastes numd- 

Seiltet , dennoeb am bleimen XJmi^tigbailen nicbt feU^ 

>«rftelrt Beb boTnabe iron leSMI; Xo ^le wenn a. B. bey Jena 

Äer bs^e Mond 4ind der waimarilcbe Hof als Toraüglicb^ 

^aftbaufer .aufaefübtt werden, welcbes fie auf keinen Fall 

und. in der Vorrede erfucbt Dr. B.- um Berichtigungen, 

die ihm wohl beffer Skandfcbriftlicb, «als durch Aecenlioneii, 


VnmiffiscBTs ScaaiTTBa. tilaruSf 'obae Angsibe des Ter- 
legers: Rtttung^ihtwurf und At^fhtf an das VaUrlmnd^u 

fründlidher ffeUung des beyfpuUüfn Elends -dßr Armsn^im 
>«ntA - «and Sen^'-Thmie und a^f terenzin im JCanton XjIo' 
!rus. ari aad «gS 6. g. ' 

J3ie£e Sclurift, .eigentlich nicbt für den Buchhandel be» 
Bvnmt, r^rerdient eine Antcige in diefen Blättern, um dar- 
ibis einen <rsad des Elendes bf näen xfi lemem, der alle Vor- 
Belluilig gber ft e i gt, «inmsd da er fich in einem lande findet 
das 4nan gein^gbnlidb Aur .troa feiaer fchtSnen und einneh- 
IMBien Seite ^bhiiaert ; -es äü «daher billig, «u6b att die 
^cbattenTeite tu «i^nneni. — Der Kanton Olams ift» den 
Kerensenberg äasgenommieh , «ein grofses Qebirgsthal , Ton 
liei^ Xiiath iduarcmtrSmt:, )ia «nnge engere, unfmchtbare 
^itesifhüleff yerswsfigl. :Nedb iSt .kern Jahrhundert ver- 
^LolTan, «leit die'&raeugiofre des Bodens Amd der Viebxucbt, 
neto .einigem Tetkllhr ratü den ^aiibbazn , die föntp^bner 
Ikimitnglich 'emäbraB 4omsCen. j3as BaunwoUenfpinnea 
Äblicb UMnin lieadi httMXagß ijli atfcealicber »ebeaerwerl^ ; 


wir ubngens altes das.^nte nachrühmen müiren, das 
wir von der Grammatik gefagt, Dafs os k^in voll- 
fiändigei Lexiken leyn foU, hefagt der Titel, delTen 
Verfprechcfn «die Ausfnhnxn^ völ^ges Obnüge leiftet: 
fö däts ein, im gelYnelnen {.eben vorkommendes Wort 
hier Xchwerlich vergebens aöfgefacht werden dürfte. 
Die Zeitwörter werden federzeit (doch finden fich 
•einige, wiewohl Xeltene, Ausnahmen) im Infinitiv 
angegebene können «her Ton f eibigem die anderen 
Tempora nicht völlig regelmäfng abgeleitet werden, 
lo wird ffroEitentheils das Prälens hinter dem Ixifini« 
tiv aochbefondesrs hingefettt. 


ANZSIGEN. 


]>ald ward es Haitpüieroblftigiing, in 70 Jahren war die Be- 
rölkerui^ am die Hälfte geftiegen , an dem unfruchtbar-» 
üen Boden am meiften. Jener küuftliche Nahxungsswetg 
Verdorrte, «nd imatffhaltTam brach das fchaaderroibfte 
Blend ^er das Land ein. Man laan «uf Mittel , Xpradi, 
Standelte, half; aber einerleits -.waren diegJoälte au Xokirach, 
^andererXeiU die um lieh greifende Noth zu sn&chtig« Alle 
Gemeingüter find vertheilt, feiten find die Thelle binreiP 
«hend, 4im für «ine Haushaltung von fünf Köpfen für feebs 
Monate E^dlpfel ^das ganae Jahr hindurch die einstge Nah- 
rung) berroraabringen; die Unteraütaung der VVoUbaben- 
.den, duYCäi 4ie Menge der Dürftigen ins Unendliche zer- 
Xjjlitlert, ift gering | der X«o1in vom BMimwolIfpiiincn für 
^ine PerXon, die vöb| frühen Morgen hU aum JÖ^äten Abend 
arbeitet, «m begea fall kaum 4 lUaüier, welche auch dea 
i^rCaiBiftea dLebeasnaterhalt < zumal jetst > aasaXehaffea 
jzioht hinreichen. Die Vorräthe reichen ni^ über den Ja« 
^nuar hinaas; dann nöthigtder guäleadüte Hunger dieXe Lea* 
te, Aafe aus der Crde bervoritifckarren, KlttXte von Kleyen tu 
WXchlingen, TfeiTelkraut sind ander« CrÜhkeimende ä^er 
^nkAnFnehem. ;Sämglingaa rerfiegt die Musterbma, Ximnk« 
üegen •ohne Pflege , ^texbeado lechzen vergeblich nach el* 
juem Trööfchea blauer Milch. Ja Hütten leLen fie, «wanzig 
bis dreyisig in engem Katmi tchmachtend, Alles unter einaa* 
fder, (obtte lUeider, in laampfen gehüllt , die an dem Körper 
«vermodern , diaum für 4i9 .gemoiafte gchacmhaftigkeit he- 
« «decxkt, Xo dafs aus Mauel an Kleiduu BrwaohXene die Kir- 
..che, Kinder die Schale, iieide das Preje meiden 'müITen. 
An Betten üt nicht au denken, nothdüxftig mögen Alter oder 
Krankh^t einen atäberen PlaU an dem Olsn giftatten. Mit 
demHu^gettodobämiffead, wandcftmdem Gerimpen dhnlick, 
ibhleicht dieTea liejammeraswifardige GeXcbleobt umher. 

Diefes Elend «inigermaXsen zu lindern , hat «in V^rtin 
■won Vaterlandsfreanden onit vieler Um/icht den wohlbereck- 
neten Plan ^ent^oitoi, auf einem Theil des «ntXumpftea 
Irfintbbedeas eine •Gelonie antnlegen , und die laorallXeh am 
IVeniallen Verdorbenen dicfer Armen dorthiis «n verpflan- 
<aen. damit die in den Gemeinden ZuFÜckbleihendea dadurch 
jnehr Baum imd gröbere ThHle des Gemeinbodens bekä- 
men. Prejrlich Iftedaff es aur Ausführung di^tt§ Plans nicht 
nur grolser Hüllskdifle, 'ku deren Atemltdluiig Ge anf dea 
«NatioaalSnnnaddie Vaterlandslicd>e dar getammten £idae- 
j»oir«nXohafl <die fich in der Wohlthäti|^it noch aai Xcl^a- 
Aen zeigen) Technen j(wie denn Xbhon bereits von mehreren 
Kantonen anXehnKche Beyfträge einacfangen £nd) , Xondetfa 
auch beharrlicher Anftrenguttg von Seiten derer, welche das 
Werk UitenXollen. — M^rd es (wie Aec. nicht aweif^tl««. 
dttagen ieja^ daau gebührt ibacnd^e Xcbö«Ae Büigerksona. 

•• H. 
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AHSTiitäAv, b: PetMd^. KengTt n.^Kilt Sehet» 
m feholit'Lult. Caaft^ Faldt»n<irU in libros ijuoj* 
dmni N.' T. Editor» difcSpuW Et*. JVo/fen^eiighi 
■ ' qui Diffa^aiioMem- praemilh de Gloffts JV. "R 
Toto". I. Stholae^n tiiioe evangelium ^ laotVi 
jfpq/iotewrti ' cum' bMfvi- ■ BÄtoWl Mnotatl«». 
^8i5i Pntf. XiV &.&>9 ff.' Diflert. ^ -& 
«^ 8. ■-^' ^■' ■ ■ •'. ■ ■ \-\-' ..' ^] _ '';;^- 

•Treyliehift hvy HvrvUgahe C^itiktT Opemm poßhu- 
morum naob Vorr: I alle Ssi^falt aniuw«n*eH , „iie\, 
quod äviris d6itiffimit ,■ ad difcMtianl'ß'.imbeciiliA 
iaremfaep* deminentiitisi JubikdtUvitttcüle msii^- 
mpt/i^it, nitlia' ftlKtihne/ae^'tit viägüg pfbtfw- 
daiar," und S* X^UI Wird ve'rOcbert, „quaecuHtjut 
leviw^iniM vi/m funt mbm^ntUpreJß fere." Dennoch 
Tclwint, wenn mun dier« SeleCta näher aitfi«fat,- nur 
wenig w«ggelttlftn au feyn, tibgleiah ohne AuslafTHng»- 

ftichen — '«dff . Gans übergangen find Luc. 

Cap. 1. 9 ti a» fi a«. 3«. 35- 58-4?'— '+5-ß?^Ö3''65- &9- 
yo_^ 7«. 74 f. 77.' Cap. »,3 — 6."ii>-— 15: 16— iS- 
ftb f. 83. »5- »Z- 3*—«- 39~*5' 45 ■^4?- S" — 5«- 
Cap. 5, i —4' >i- 18 — 58 «■ '■ w. Mit Apg. 24, ta. 
iHßiXrro "TW Wird gsfchloüen. W«i *ber in Vorl*- 
rnngen üb«t heuteft, Bäcftcr-jettt Niemand mehr er- 
wartet, eine Mwige lexikogtsphiTchei nnd etymologi- 
leher BemerKirbgen- ift gegeben, und mancher 
Nachtrag m«i Etymdl. Lennepio- Scheid. Lellrreidk 
blrtht ie<foch, w*« ein Vaickenaer giebt, und Freim- 
Aen d*t gricAircben Sprache ein angenehmes Ge- 
fcheok. WeDn auchnieht gA'adc die neutefiamentrEx^ 
gere -ttnd Kritik da'durcb viel gewinnen dürfte, und, 
abnrchen von einigen zweckmäfsigen Hinweirungen 
hof die. aleXtfndrtnirche Übertetning dei A. T., derjt- 
m^e, der'nüer LeituDg bedarf, um in Sprache und 
Geis dei SchrtfiRellers eimudringen, hier oft verlar- 
fcn fteht , 'oäer geführt wird, wohin er " nicht will. 
Doch wir heben einig* Bemerkungen aus. S. g^nd 
b84> Wie aus 2i>ie»i.tör zufammengezogen Ei>Jr, was 
aber fchon Ho/manni Inti-aduct. p. 17g lehrt, fo Boa 
liantni EU fam menge zogen Aovjtir, und in einigeri lat. 
Handfchrifien findet Reh allerdings Lucanhs ftatt Lw 
ear. & 5. Nach Matthäus und Marcus hat er gefcbrie- 
iea, und tfcide gelefen. Lnc.'I, 1. In i«T«f«r9«^i (i^- 
f^fa-fir^tv coHßghare hißcrtatn^ih-urdinem digeßam 
' SrgänMungtbl. s. J. A.L. Z. Erßcr Band. 


ift.züriel'getragen, fo wie wenn nachher S. 9 «.«r*> 

dur^fr curis repeltiis in ordinem digerere , und 

JoVw» S: 10 durch Über varias narr ax tone's complexut 

«rkläit/und h 

iliynru' adhihii, 

fiolumencontei 

y-St' „äfetccu 

Ü^ lieh Irey r 

iitttdipeM iticg 

t'ltudo uiid in 

ieHi geächtet, 

tu r Hand hatti 

kl non convert 

ko^'vocabulum apud iddn^s auctores noti legi) , fed 

veritfiteM, 'id eß •ti.iQiim, tum Veter* interprete, 

quamvh'ßrmitiiten -.....-. 

j,nort labäfieniem 

iifi'iil- erft von Tn'n 

g^fprochen wordei 

Graecoa Pmepo/iti 

prüeßgi pottterut 

S^IV ccmpoßta ca 

ßgnificatio Jentpe. 
prb' dive^ iMtUri 
tis ßgnißCät g'le' 

Priüs'hie'locum non invehit; poßeriüsitäqüe eic- 
dann in, die ErklSrüng des ^«T>|«r:}« durch iii(tTc!' 
ttt^iu im Weljchius, und endlich über eine halbe 
9eHe, wasHeiychiüi ffir ein Buch feV, wovon ^ucb 
wi»*ä€r i^ 113 au tuc^ 5.-*9 und' 470 zu Ägg. 'ib, 46 
die Rede Ift. S. io „■Km^ts^ith^t verti debe'i i de re- 
h-us, guaram ,nb» ßdem habeiiius_ certfs ärgurhfnris' 
eomprobatam; Tot indigemuivotihüi'.ad unius Grae- 
cae vim exprimendäm .'," als wcnii nur atleiti -Kixt^i^t^.^ 
und nicht aoch h i/ilt Tnny/mTui mit überTetzt wäre. 
Kürzer aber geben ^i^Vir» "<(• rS, *t>i^{. h )i/i7> «iny^ 
unter anderen HwK«e*"inHypomn. und Schott': ^hifto- 
riam rerum, quae nobii compertijjünae /unl." fmlc/i, 
fährt fort: ir>(to^o«7»5«i eximie di<;i de rebus; quat 
ijuis habet ccrtiffime notas et compertäs^ tiempl^s 
allath ofiendit G. Budaeus in Comment. L. Gr^" und 
d cfTenungeacblet. Folgt : Eximie jtAi)fe^o([7r9«i dicitur 
tfui firmo nititur tihicine.*^ Welches von beidea 
Eari'mi« ifinun, richtig? „iiniinu, miniftri. I,* f^o. 
cab, vjn,^h%t a re nav^li translatani ad ^ia minir 
ßeria. Aht^im, vet[i^rtrmdictusifii^!, remex, quai^ 
let erant oUm iniiavibus majoribüj pluri/rii, a Naii- 


^,5 ERGlNZUfisQfjBfiATTER >»* 

tis et Guhernafrihus dißincti ete. II. At mo' ift aneh die Bemarkiuig, dab Mnix«& Sftc im N. T. 



4cr/5 reddere^ Jrißapkam reftituit üemßwrhur. h» 
P/i/r. V. gSo*" Konnte nicht wenigfiÄni diele IV weg» 
gelaflen werden ? „n«^ii»eAovai!»ori. Qui^ffi proprio v. w«- 
^jeöÄovS«7f wftft tam"prope äliqüem fübfequi 
ut aJJequ(Lri\j, ujus aiutorum pr^batorum trans^ 
tulit ad animM^» Dicitur quis i:x^gia»)mikUy a//^ 
quiy nempe ijitellQQtu^ resy quas cpr^pre/iendit. 
Qui celeri^ ii\genii. (wozu gerade ceL ing,?) 


rem 


^ Alciphon. >/ 43' — ' ^^aadi^tLo äctstpifti^'' unter II angefüi ^ . 

verhiitn {iiuaW.Gr'arrMiatici VQcant dedor^pöjii- ^ad Jähstem fpectn^^f/^^^xi^.n^iC^^ 

*X u m) mSvirnsTtlt y ßg^ißcMns vi€es pro Z?^htf/a- "^ fenr unnützen Erklärung „wit^x^V«'«* ^^^^^^ "'"/"* 

' •" ' ' '■"' -^ ». ^^ — t — j^ ^f^d.myßeriis'religionnnondum irätiatos^'-j ixti%B 

willkühr^ohe myßer. rel. die Brücke werden zu 
^^lV\Myßeria Eleujinia cum Chrißianorum 
myßeriis"^ ttc. «tc* (vgl/ Wieder zu'LucrgV idT'»' ^* 
doch nur auf Abwi^gie lilK'l^^^ Ql.eloh jiarauf zu V. 5 
h rmf npi^mu *H(«>«tf wird die Erklärung griechircher 
{fonp^ aiir . dem - HebräiC^hea / ' denrgleichea - lü^^ifti» 
durch tf#M^fof odey ^li^tt uk AU)erti Gloffar. p. 57, 
wt Recht getadelt , und ro^n^ alt url^riiingUchea 
P,atrpn)rmicum {eigfinxUc\LV^tänfiV9fi%f Hers^ifißUus^ 
7gl^ fM^^ ^w M4#' Erym. ^Af. /7., 45a, jitpd weibL 
«{C#W»J> le^rtl Ätffow jffüfl, jrißopft^ JNub. 514) ven n^fr, 
Mpt 6«*.i^"iKi45S <^^. »^ 4»5)r«l>gri«itet, ^as wie 
Heraklidei , DioUides u. f. w. Eigenname geworden. 
Die meiften Fatronym., und namentlich alle, die im 
IaX> ein langet i haben « ' ftammeil ^ ioa Datinr« :Nom., 
jiad die mit kurzem i von ^om. in os^' alt Eubulidei 
und Philipjpidei von Eubuluf.uiid Philipp«!, Atridea 
hingegen - und Pelid#t von J^r^w und IlvNf »f* Abex 
unjbeachtet iß- bey 4iefem. V. gebliebe«» da£i hv»<r« 
h rms ipifftit und dcffgl., auch U^tit w itoputn Z«^«i|. 
im N. T. eigenthümliehe Sprache dei Lucas ift» S. 
die fo eben angeführten Beiträge S*i 1^5 und 169 T. 

Dem i| yviPii mvrov wird 1} ywi mvrZ (vielmjehr yy^fi mir^J 

, aus einigen wenigen MSS.. vorgezogen » J^icht d^fswe« 

{;enft weU.diefe MSS. zu den vorzüglicherenTgehören^ 
ondern weil die Griechen dielet belieben :\>i^mtf/if 
ßn tulibus .Gtaeci ißiut praefertim pr&uomirut dati" 
pum ^4idhi$ßre, loco cäß^s fecundu Legatür Hent^ 
/t^rhus». ad , Ot'gumem, Piuti p, tL et Raphelius 
VjoU II aTmo,tt. p. 465*'' . Aber verliert nicht gerade 
dadurch «vrf dat Übergewicht? Selbft FalcL fpricht 
uhmittelbair. darauf zu m^iv^fot V. 6, nachdem der 
j^kannie Uni^erichied zwifc^en we^tuMit und m^tvt^^ 
i^us einander gefeut und bewielen worden« weitläuttig 
über die * wefentliche Verfchiedex^heit der griechjH ' 
leben und helleniftilchen oder neyteft. Sprache, um 
nämlich no^tvt^^m h tsus htoMir^oZ xv^iov durch „i;2Wr« 
/ecundum praecepta domint-^ zu überletzen. Abe« 
jiicbt m^it Unrecht wird diefer Vers in den Bejträgea 
S« 551 al>getbeilt hf» h iitmct mp^rt^i^ kthttw rov ^fov 
no^tpipffoij ^h nti^msi r* Im^ -**' mptpTmt. ffur hätte 
, erinnert werden, XoUen , daft Seh zwar eben fo wenig 
mpM^nret h r(»»9 alt das bitherige ^^fwrd«i h tin^ fonfi 
im Lucas aachweifen laCTe, doch aber nS^tviv^M hmitUw 
riMf ^enigftens in der alex. Verfion» alt 1 Kon. a, 4. 
8f #3* ^5f oder 'auch, da hier im Lucas die Lesart 
hmfrUf Aatt iy#msf in Betrachtung kommt« no^wv^m 
ivMTtw Tüof 9 Chroi^. 6, 14« 7, 17, und zu tnptfimtoa 
jEüob Ad, 3* ^3^ relim^n ipe^fsafr^ft Überhaupt abex 
ZU dielex Stelle des Luciu x Mol. 17 f u Sehf gut zu 
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traditßm facile ßjfequitur , 9VJrMffa»r 
Jbtt5i|70f , qui diffic ulter^ lunr«^«]toAoi3^iiro^. Hierr 
auf jsine Stelle des Plato,, in welcher ««fW und 
jhthnath mente a/fequi heifte, und daim „ü/um 
liunc (des ^rf<3«u üfi^ ixokiviiS» oder ««(#x«Aov^f7»?) 
sxemplis\ firmaverunt Mudaeus^ in Comm* L. Qr. 
et Gataherus ad Marcum 'Antojiinum /?« 144»*/ 
wo freylich nur von Tr«^««»«^«- A'iß Rede ift^ ^^Expli* 
eanda hinc duo Pauli loea 1 Tim. IV^ 6. % Timp 
III ^ lo. Amant jüngere Graeci ^ ut verha ßnitima^ 
M(««o;you3 W et 9^91 ffmi , intelligerey'Ih Simplex. 
V. mx/oXov^hy./eq.uif vutgofolet conßrui cum Dativo. 
Nonnuniquqm dicitur et^ pro Je qui aliquemy «»c- 
>ov^#r# /MT#r Twx." Nicht doch, ob lieh gleich auch in 
pudere Bücher diefer Irrthum eingerchriGh.en hat. Es 
ift ein Unterfchied zWifchen: „dem FühxerJolge ich, 
fKnd. „dem Führer' fplge ich mit einem anderen, 
ieder in Begleitung eines andjtren, ^ yi^c, foquuntur 
Matti. (lies Luc.) TT, 49. e$ Joh. in Apooc^l. XI F'^ 
X5.^' Aber mit je^er $telle ift Marc, j^ ^ zu vei* 
gleichen, nn^ dafflbft Qriesb. Comm^ Grit, p» 140« 
^:,dißcipuli non hoc votunt^: iße ,non, Jectatur nos^ 
fed hoc potius: non noBiseum Jectatur, ie^** rfßß 
«nch in der Stelle der Offenb. gilt^ und in der noch 
übrigen , hier aber we|;gelarreneii . Offenb^ 6^ 8 wird 
für pmr «vrov in vielen und guten M$& auch in Vulg^ 
iat.vokd den Matth. Ausgg'. gtvr^ gelefen. f^ie Sophia 
Jtas quöque Gi^ßecos aliquundo loquuios oßenderunt 
X. Bos in Exercitt. facris p^ jp et Hör. Vitringa 
in Animadv. ad P'orfiium ^r ff/' Die Stellen*, welche 
)ener anführt, lalTen ficji auf die fchon err^ähnte Art 
isrklären} diefer aber redet nich\von «ucoA« furi ripoff 
fondern von der Coxiftruction mna}^ ontei^ nfo/^». Matth. 
aO> 58» die Valck. übergangen. ¥^m!^tVU\yUnus Lucqs 
'e Jcriptoribus N. T. adhibuit voces il^s et jupS-^JJy,** 
Üft eine fehr gute Bemerkung, dergleichen man dieffsu 
jfcAoZ/s recht viele wünfchen follte; z. B. auch, dats 
äat hier befindliche ilJbt x«r/<oi r{«4MM dem Lncju eigen 
iej, wat in den yor unt liegenden Beyträgen zur 
JBprachcharakteriftik von Gersdorf Tb. 1 S. 160 nach* 
gewiefen wird. Sie Gnd in vorigem Jahre herautge- 
Itenimen, und veranlalTen, mandie Vergleichung an- 
mfteUrn, und wiederholt diefelben axuuführa&t Gut 
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tiim dtfüed^ femcl a Jcriptore ad Hehr. XI, ii. 
Vortris qmdem in edit^^illud non .inveräetur (doch 
aber in CömpTutenfi, und donen, die darauf gefloITen)^ 
M Codices Jcripti exhibent poji harnen S«//4 hos, 
iuas voces ersi^^ou^m^ cum ^/j^f /lerilis.** ün- 
SDittelbfur darauf wird za V. .8 ^ t£ U^tirtytif bemerkt, 
dafs 4f(^T. ein alex. und maledoniTches lYort fey, 
üatt des altgriechiCpiien !f(«»3ff(; nicht aber, dafs di«' 
iFoin iy9w9T§ ti h Tf tf Mirf VC4» «vror im N. T. nur' an den 
lacäs erinnere Tgl. Beiträge S. 173 f. Gut zu T. is^ 
dafs ^ßos hcins9tt bc mytif eine dem Lucas eigen« 
Phrafc fty, Agg' ^9» ^7" iOf i«- (vgl. Beytr. S. 180O 
l^Anie l^icam eamatm ddhibuit auctor fabulae fur 
daicae Judith ci, XV^, s. übi legitur inm^tt hs" «** 
frv/ ^'iSer xe« r^fscf^*^ Aber fie findet Cch auchMaccab^ 
7, lg. a Mor. 15, i€. Jot dy 9. PL 105, 58» Ztt V. 14 ||iek( > 
iftMiUfif Gelegenheit, von «y«AW# zu fprechen , das 
der Form nach „hüaris ejfe deßdero^* faeifse, «ndnuB' 
ein Mehreres fowohl von den {DeCderativis in Mi — 
was wieder '& 237 zu Luc. 17, 7 bej «^ov^tM» znr Spr»- 
ehe kommt, ohnehiehcrzurückzuweifen — , als auch 
von den Defid, in fi#, abgele&et von dB^.Futuris ßm'^ 
flicium^ dergleichen '^Xmti» (v. yähdm^ yiiA«««), kXmf^ 

|g«cfi#r 9^ki§Lt^f(m. T. 15 wird der Abbreviatur tcTüT »»• 
^gedacht, nnd^BriU^x'' Termathnng esapfohlen, 

]hc. S^Cftattoi» mrnmwvftmi ifm Z4» lefen • xr» d. i^o 
9v^Mr j»nr» t^t ^^ü jeiMt ev» «rr» ^ 'mit dem Vorhezw 
gehenden nicht zufammetihangey i x^tor mr. t^.aber 
mit Cap. 4, o obereinftimme; fich auch, was hier 
ausgefallen ift, an den folg« V. 7, 8 anfcUiefst» VgL 
¥ott za A, St.' Unminelbar darauf wird xm mMs und 
h TTtivfum, Mm tvHtfui au» V. 17, angelörhrt , »icht aber 
tcinnert, dsrCi beides imbefondere' der Sptache des 
' Lucas gen^äfs Tey. Beytr. S« 185 L .V. no lollfir nf 
tntwmvrm <z« ihrer Zeit) ßehan f&r h vZ xmttS mnrm} 
V. fti. nPr^ ^«vfiM^ffir rr/' ri»f Maren f fcripßt lU ri^ 
F7, 6. QttiW aütem iU n et h rtn nonnumquam per^ 
viutantury. Jcribi quoque potuit a Idtea l3«v/M^of h rf 
X{w/^<^'* Das ift weit hergeholt und ganz tmgegrün- 
det. Sicher keht h rS xX99^ttf mvrir üatt der. OeniK 
confeq. xx:^fi^<^rot iivfov. * VjjL B^jtr. S. 189 f; V. 27 i& 
das dem K o^kov in verfchiedeneii MSS. beygefugta xti 
xK^tZs für ein Gloflem erklärt, was es um fe gewüTev 
16, da keilte Überfetziiilg dafür, wohl aber Lucr s, 4 
als Quelle nracfagewiefen . werden iatiUr T» 08 wird 
ley %tx»i^riß}ihn der Vulgate ^,§ratia plena'^ gegen Ber 
u'i ifgratis dilecta\^ 9iit |lec£t vertheidigt* »^ X'K^rr 
;^iK^r«r, x'K*^*^ gratia dliquem cumtilei (Eph. 
1, 6) -^'Inde xtx^- €ß gr'tttia cumulata^ ßvef. 
plena, quod multo plui fücii ^ ^quam 'fi LucaS Jcri' 

pßSf^t x'^**^^^ V^^ ^hi'Hl^fw ^^^ ^X^HÜ^ 9^'e /ormO" 
fmrum junt mulierum apud ptietas graecat epithe* 
ta. — Quidquid enim ejfi hujuf formae \vtrhorum 
omnia ßgnrficant cumulare, vel pttAum red^ 
dere. Al^nnU fignißcat cruentare^ ^tatfmrUf'ßu* 
foreimpl^^ß^ emio^ ciner,$ »brueF^/*- Visa* 
hl rSXSy^ lifY«^9^ ,yAmmi Lueks in tedefs i$ß£n adh^m 
iere ißmtr p^äep&fiii^mmr 'l^rbpteir äliif'uid'v^^ 


hementerperturiari dipituripßiyttm^imtiftefM^ 
Twi,** wofür auch htTty^Amv^ und ffTÄ^yx»**'^?»«* Mritt 
Luc. 4, 5«. 7, 15. 9, 43 angeführt wird. Noch andere 
Stellen desr Ev. und d^i Äpg, Luc. können dazu die- 
nen; aber auch Matth. 7, d8> 14, 14- 0^^ GriesbvT.)v 
18 f H- fl*. Ä9, 2a, 53. Marc, j , av. 3, 5* ^» 34^ ^/ 
dft. 34. lii,* 18»» fo dafs ^,amat Lucäs^*^ wenigftene 
nicht von einer Spracheigenheit delTelben zu yerfte^ 
hen ift. T. ^6, Der gewöhnlichen Lesart if t«c* wix* 
h yn^ti aus wenigftens 30 Codd. (darf wenigftenr loe*' 
Codd» heifsen) mit Recht vorgezogen. Vom altett yr» 
(•, wovon y/ij«F, Aammf y^^t^ ausgefprochen auch yir 
px(EuÄath. zu Odylt ^ p, 45»), wie ff^^f und if^^tt #*• 
}of und oJ>Är, *Sos und «««V. Vgl. Pf. 91 , 14« Sirach 
8t 6 ; auch darf hinzügeletzt werden : in MSS. i Mof. 

15» 15' e^i. 7« »5» 8.' 1 Chion. «9, aS- Fißf^^ ^f ^^• 

.. J>jr. p« 670. V. 50, ^€ ytndf y«M«». tt^oA. MillitM in 

XXV Codicibus fcriptum invenit %a ytt99t$ nm yinA*^ 

Hoc duhium nullum f?) #/i, quin a Ludaßt profe" 

ctum (was nicht bewiefen ift, and nicht bewiefen wer'» 

den kann). Editiones ntßrae N. T.ßuxerunt e per» 

paucis Codicibus^ Hoc praejertimfecnle/ etßtperi^ 

risfine übique per Etiropam Codices pturimi excttjß 

ßuntf ex quibus varias nobis leetiones homines eriH 

diti enotarnnt. Bx ififs codd. vel Itetionihüs diver^^ 

ßs editiones noßrae dehent expoliri»^ Noflrutn hoCf 

ics ysutLM Mm ytHmf quod tot numero Codices 'praebent^ 

non ifuidem accurate graecum eßf Jed accurate ex* 

primit hebraeam ßormulam , quam ijim ratione trer* 

terunt Alexandrini Interpreter, ex, gr. Pf. 88» «w**- -~ 

101, 13. Cdnß Pf. S9^ 1. 144» 4. Dan. 3, ßn. 4, 51.** 

Doch findet lieh diefe -Lesart nicht nur, wie man 

Bach Fahk, slauben könnte, in Handfchriften^ deren 

fetzt einige 00 gezählt werden , fondem auch, necfa 

Wetfi, j in den Erasm. und anderen alten Ausgaben^ 

fowie in den neueren von Matthäi und Paulus^ ob^ 

gleich diefer im Comm. S. 88 diefelbe vneder vir- 

Blfst, und t/r ytnm xm ynids fut die urfpriingliche ei^> 

klärt, aus welcher die übrigen .Varietäten könntea 

entftanden feyn. Unbezweifelt iA aber weder die eine 

noch die andere, «nd das gewohnliche ds ymmf ytttSh 

m fecala ßculorum y hat^ch unter anderen Dgr. 

[coibert, für fich y und ebenfalls Stellen der elex» 

Über f. Jef. 51^8* J^el e^ n. 3, se und Sirach 39, g. 

Aus fFolßi Curis und Vorß. PhiloL & konnte ee 

Valek^ keinesweges unbekannt feyn, dafs fich feiia 

y^accurate exprimit hebraeam ßörmutam^* auch auf 

diele Lesart erßrecke. V. 56. m^tü „Amat Lucas in 

talibus adhibere dtti {ferme^ propemodum^.^\ !-Aber 

anoh *V. Beytr. S. soi^ V. W* c^fFro h ty n^^ilm^'Di^ 

bium non eßy quin ßriptores SS. expreJferintphr^H 

^norientalem obvißm ßan, j^ z%. Trov. 5, ».*• Siatt 

fJcriptoresS& exptejferint^* mufs ea ijLutMs expref» 

ferit^* heKsen. Beytr. S. «05. X#j< m^» j^^tt* irfro»— 

„ifix in libris (nur tn Lucae libris) düblet obfervahi^ 

tur forma loquendi: ^9^ »i^üb« «v /ur ^^t^ et xä^ ««c^ 

j» ixmirU Pafierior de hebraeis pomtur pat ibus (?), 

quando Dee pleni ßuura v^aticinah ttntur. 

Prior nt^ät ope'nt divinam^ Deique manum auxi* 

\UätfiQm.'[ yit.,B«ytr,.9.'Mö^|.;A]Iexdntg^ l^nimK -» 
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^ |ifT« — »ocB einmal Apg. ii, äi vor; ater — y» M 
— nur Apg. i3i 11 f ^öd offenbar ift iic\ .dafelb.ft a<?- 
ver/^^iW anzunehmen » wie i Sam. i»,. 15. S4f if» 
und nicht de fiebr. vatihus^ wie ^mro Ik m,irot of/^,^^' 
|/iir«Kön. 5, 15. EzecU 1,5. 3; i4'»a-37>^f- V. 8Q 

£oU'iiu{«vf JM»* ht^mrmwuro foviel 4!^ im^t« x^«Taf )ivj«irr Tey O, 

mit Berufung auf Apg. 19, ao. 'Dafelbft aber ftelit 
tittTm, %%tirot — iJC?«rf xm\ 7a^xv"* ^'^^ ift mehr wi- 
der als für Valck. Bemerkung. Luc. %^ 15 ©i «r^^awrci 
fii xoiithu. f^Baec omnino jungi debent — viri ißiy 
naftprcs inquam^*^ Aber xat\ o\ «»9^trxo< gehört ficner 
nicht in den Text, Beytr. S. »55 t V. 38. Die Ver-' 
vechfelüng ^h^wvmXifi und 'u^mX in einigen Bücheriv 

wird' durch die AbbreTioturon Ixt^i^ xtnd Inh erklätrt;^ 
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wje Matth. 47,9.5^40« ödtef^#^/*/ci>''äuf Z^üv odft _ 
v«g/ov geworden. Vgt. MifceU. Obf. VoL II p. 287- 
Luc. 3, 8. fiÄ «€&^3f A/y"V, foviel als ^ij A/yii«. Lucas 
liebe diefes plcoriartir<^e S^tir^^Kii und aus'dergleicheii 
ErfcHeinungen könne 'inanabnefiirien, dhfs jeder nea-- 
teftumeijiü. Schriftfteller' feine Sprach^eriheiten habe. 
Nur aber -wird iJex«»^««* auf ,folche Weife nicht allein 
im Lucas ' gefun^'n / fondern auch im'Nfatthäus und 
Marcus. Luc. 5, 5* •f'fi^''«''«« Statt iitimM^^^s der übri* 
gen Etv. kommt nur im Lucas (g, '24- 45-9» ßi/ 49» 
17, x^^'f-xirrmf^OT.' Weiterhin aber ßQfst man' auf 
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V«u/f-ö. ^. «y«»»«. Angenangi eine n.iiKunaigUiig ucr *^cr- 
ÄuSÄabe einer p»^glnat^fc!le^ Da^ftellung des ür-'Cbriftett- 
üium«. 1806. 84 S. gr. 8- <6 p.) ' , . _ \ 

Obgleich lUefe kleine S.cnnft gerade keine neuen Ideen 
enibäli; fo z^igC Re doch überall, dafs der mit mannicbfal- 
tiaen KenntnilSn ausgernftete Vt Xelbtt gedacht, und dabey 
die von Anderen fcbon mitgctbcilten Anficitten iweeIrtnXfsig 
iu benützen und 4ü «iÄew Ganten «u verbinden ^wtlTit bat. 
Hr. Sy ^effinnt Ämii, .die religiöfeti Scgriffe Alirabani'« am 
dar altaiten Uf^^nde dariulejg^en und tu eutvriqkeln« \£r. macht 
einiae ^echt artige Benieirkungen über die .TesTchiettenen An- 
hebten die dcr£foÄim-und Jghovah'Urkundt zum Gründe 
licaen, 'imd halt ficb bloTs an die «rAare:, die ibm die altera 
und am »iieilUB confequfnte cti. jevn 'Ccheint. I>och -werden 
auoh die Jel^OTah-ürkunden berückfichtiget, jedocb^,nur als 
Ouellen voin iwcytcn Range, . wir Erlaulerimg und Beftätv- 
iSnff der au« jenen Quefle'n vom erÄen Rafnge geruhopften 
Ideell** (S, 1^). Hätte -de*' Vf. über EitfÄÄ^m* Anleitung hin* 
li\is^etien wellen: )io .wüw(e>» fi«b (ihm^gorade hier ntjchirnnr 
d«re Obferv|itipnen4argeboten haben. Ober den Gott MeU 
Ahifedeks wird S. 16 Folgendes bemerTst: „MelchifedeX er- 
kannte den Gott, den er verehrte, nicht für einen ge\Vöbn- . 
liehen Elohim , fondem für den hoch ften »Gott, -den BVE^ 
i&n den BcfitÄer Himmelt, und der Erde. JJa diefer Ausdruok 
Jk9nghichcnimaiim v^ii^rez) nicht den Schöpfer des Weltall? 
bexeichfien kan^, welches M^lchiredekjUocHnicTit kennt; 
noch weniger den Schöpfer tinfere« "Er äkreifcs, wovon nur 
*etn' fo kleiner^^Theil dem Melchifcdek bekennt feyn koAnt^ 
fÄndeiiiiWofs dai göttliche Wefen^ weichet in dem Xande, 
dat MtlchifedtX kannte, an df m HimmeLjgew^lbe herrfcht, 
dat I>in Auge, erblickt : fo bezeichnet der El ELi'on wohl nicht 
ausfchliefslich und allein das Supremat üheralle anderen El o-. 
bim ' fondem tngleich den Sitz des Elohxms Melchiredeks im 
^dU am Hiitamrf^ der aUe Veränderungen leitet,. die/fichan 
-draifolke« lUtr^g^aH, we^be ^aher Melchifedek inicbti ni^ 
.Ajlmnbmüichen oder i*yfikplifphen Grundfätlen^ ,fonde|w 
jn«dk\Eiem äufter^ Scheinfe'beurtheilt** Weitei-hin fucht d^ 
Tf wahrftheinHch lu machen^ -däft Abrälianji^ die Kelij[i&it» 
ide'e» feiltet Äeundet Melchifedek (der -•in-^^rechiir Xäfüg^ 
-^ i..9in¥,mgyc^^^ erfexn.follte^f V»rJL' und die Verehrung 
dtt £l:-J5Ui«aJW«enouimen habe. S. xo: -„Wie abpr Mclqhi- 
fedekzii einem Bohimkam, der erhaben ilberalle im Him- 
mel thront > Hi*rfcbv^elit^die'G*Mifc>He. War esM^ glück- 
liehet^ fet»dfefWlben^ «te^ltfeiUlPMiisr Begriffi (^)l fo loaim 
in dieftf «ini^t Wt|ie|rtiV.m«t iHn^dAriAutdrAk dtevBrit- 
ft^^an die -Ife^rä^r angew^det^wfjd^n -•. cr^^ej^ ,i,r«T#c/\%f* 


der %dei». aipe Verbindung «wi{cbtnr£rde, und Himmel (?) 
entwickelt hat, ^ die ih'alle jüdifciicn, cbriilljc^en, tüx:kifchen 
ffoTl heiTsen.:,muhamme'dani/c7i,cn) und philolouhifchen Sccten 
libergegangeÄ Hü, feken trif, dir« MehShijfedbV e^i^ ^on-den 
«Hicklichan Köpfen der. M^fchheit Winr, weii$hje Werktoug^ 
in den-Handeh der Vorfehuns Gnd« ihx^ Zeitgenolfen ^u her 
ben und Förtfchritte det menidhlicAen Gezfte» tu b^wirken.^ 
Solhcni ^lefie Folgerungen. Mikt dar it «infaoben f^rzäkr 
luQg niebt zu weit, hergeholt lejn ? Und füllte dielte Anficht 
tatt «der Abficht det «liUeir SchHfffteMtt h*rmöMre»f Mtig 
dmmerbin.dic tbeaksalildbe T«ndtafi^<^odnronJioh.dtr jAbq^r 
jl^ fo.fehr auiieiclinet,^«aieht in gleiqbeqi G>a4?..bey dem 
Elohitten 'fiehtbar Tejrii : fo ilt. d<xch auch, bey diefem Abra- 
l^am Held der Oejchichte, Bund^sfreund'der Gottheit, Und 
diefer Tollte «vftTon' einem Manne, dtlTcn Belcanstfcboft er 
-svtfäll» m^cbt, den wahren -Gott Gemsen und verehren ler- 
nen ? ^at'kjp nnte kein hebrifrifchf r SchriftftcJJ^ilf^gei^ wollen ! 
i 1^ den folgendien' (Bemerkungen »üb^r die Stamina der 
Ikebr.'Spracheui^ den Begriff 71 uücA, fo wie Über da's'KIima» 
tifche^m'der-Kehgioil AbrahanJt, findet man viel Gntet. Die 
'Verdkibfaung^der« Geiftetonltiir ^der Hebrief' ^pnd Griechen 
S. j^% (die Seite,uvlitei 45 und 4& und ve|wechfelt)^- .giebt 
die Hftuptpuncte richtig an , lüf$t aber ein jgröf^eret Detail 
^lu wünfchen übrig. Bie\ Götter Griechenlands nnd "^aläHi- 
^at El oh im Tollten nach ihren charaJctcriltifchen'EiWnthünt- 
iichkeiten einander, gegenüber gelfellt und yerglicjie4 feyn. 
J>at Refdlt^t lnute^ S. 5p Xo : .„Für Univevfol-QqStoJCgefcbich- 
te findet griechif che Gultjurgefchichte hl ofs pine padeutifche 
Anwehdung. So kewijß es ilt, daft blots durch eine clalüfche 
%ldung der Geift det J^ngling^ zur neuen ':Cnltiir'£^ig, wird: 
t(b ift et* doch oben fogewile, dtfs, wenn Abrahaint Gott En- 
iTopa Begvife -zugeführt .Imi^, Iwtrlche wefehctliobere Bjdda&d- 
theile der neuen Oultur find, als die Materie der griecbifchen 
'Bildung, diefer für die Univerfal-CuliargefchTchte einefgrö- 
*'ikere 'Wxehtigkeiti'als die griechifdhe tiultur, Üät ; 'ilaft alfo 
<Abrill^iHnt Gott die'-eVftdSpotHe der UnirMal-Culturge- 
:lhhichte ift.« ... .^ .M^ 



d) Pifagma^föbe X>9Tle«urtg Metf^tfMniTchetfOhriflentfaumt; 
■5) SchiidenuBg;.det Gotft^tzuAandei der Jüddu-Gbrifton. Wir 
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Amitsilojlm, b. Peter Jl« Hengft und Splm ) Seleeta 
e fcholis Lud» Casp» Valckenarii in libros quos* 
dam W. T. Editore difcipiilo Bv. JVaJfenbtrgh^ 
qiii Differtatiohem praemiCt de GfoJJis, N* T« 
Tom. I. etc* 

(Btfchlußt dtt im vorigem Stütik obgehrtchgnai Ksea^Jiin.) 

^a den Anmerlmiigen des Herausgebers ^ird Luc« 
1 , 47 iymXfUten ro «tmv/m fto9 der Gorrectur gedacht ii^ 
Falck* Schediasm. p. 559 iiy«AAi«Lr«ro rt «»• /co«^ -weil 
nämlich die active Form im N« T. ungewöhnlich» 
Auch ift Offenb. ig, 7 ftatt ^«^^#IM»« in «inigen 
wenigen MSS. faltcblich mrmXXiSfu^ geCcfarieben« Ljac 
s , 29 wird ftatt 4xeXvM vermuthet «ireA^ir, dis aber 
weder nöthig, noch in der Sprache des Lucas gegrün« 
det ift. Zu Luc 4, 9 wird die Verfuchungsgefehichte 
ChriM für eine allegorirche Erzählung «rklärt, die 
•in JttdenchriJI 4em Herkulei am Scheidewege (Pro* 
dik. b. Xenopb. Aporan. a, i.) in jüdifcber Manier 
Dachgebildet habe. Zu Luc. 5/57 ^oVL das Wort elro/» 
du Falck. zugleich mit älem Gewächfe^aus dem 
Orient abftammen iäfst, von oU fero herkommen* 

„Nam ab Jim eß Mf#, ut a iclm^ itltm^ 4i }«•» imm. Ap^ 
feücjtdi caufam ftatim prrcipiet (?), tjui togitaverit 
modunty tfua mmi/ierium obibant tli «ff«xoo<» qua dg 
re poji alios JVyttenb, ad Select. Hiftor. p. 374 /.«• 
Za Luc. 10, ao. S. 48» ift ein auffallender Irrthum 
Torgegangen , indem zu x'^t'''* ^^ Fowohl Valdt. (agtt 
,,additur pSXkot in Codd. minimum 70. Cur itaque 
vocetn non reciperemus^ quam editioncs noßrae N. K 
ex perpaucis codicibus inter fe collatis fint confor^ 
matae''^ etc.^ alt auch Waffenb. : y^Mirum Jane in tan^ 
to codicutn^ etiam optimorunty confenfu non rece* 
ftam fuijfe a Criesbachio.^^ Denn der gewöhnliche 
Text hat wirklich x*4^' '^ fcA^Ao», aber jeder kritifch 
berichtigte lafst fOXX^t weg, nach mehr als 140 gr. 
MSS., fiLnamtlichec ÜberCetzungen u. f. f. 

Unter die j^Errata operarum*^ ift auch zu fetten 
z, B. Pag. 4 lin. 8 'a' ^wifchen Capite und Jummi 
tnsgelaffene reditus in vitam et. Z. «i etiam ^ das ge« 
firichen werden mufs. JP. 5 {. 6 Sylvanus ftatt SiU 

vanus. F. ^l. 11 e#f «•$ ß. ««t o#. /. ifl r«# ft. 7rae#. 
P. 9 L ftg n©/n«*r Ä. rioiiiVfir. P. 21 /. a4 it ItroA. Ä. b 
ims brm Ä »4 Z- l ö»ch IfTfirtfrff fetze hc «wtm. P. 39 
Z. 1 am Rande : 31* P. 41 ^' ^ y^<^^ ^* v?C"* -P« 55 ^' 9 
un Rande: 55: F. 6a L 25 am Rande: 78» 
E-gänxungsbl. %. J. A. L. Z. Erfter Band. 


Zu dem lobenswerthen Unternehmen, de GloJJis N, 
T. za fchreiben, wurde der Herausgeber durch di« 
fchwierige Stelle Luc. Cap. a Y. 2 veranlafst, und 
bedurfte wen.igftens in Deutfchland nicht der voraus« 
fefchickten Cautelen und EntfchtAdigungen, gefetzt 
dafs auch gerade der Teranlaffende Vers, nach Paulus^e 
Commentar und G^rsdfor/^^ Beiträgen zur Sprachcha^ 
rakteriftik, keineswegs ein glofTematifcher iA^ wi^ 
i^ämlich Chandler^ Bowyer^ Fenema^ Falck.^ WaJ^ 
fenb. p. 24 42 vermuthen. Denn unleugbar giebt «s 
im neuteAam. Texte noch hin und wieder fremd« 
Zufätze , und kann in fo oft vor Alters abgefchriebe« 
nen , unf fo ^rfchiedentlich gebrauchten oder auch 
gemiCsbrauchten Biichem kaum anders feyn.^ Abey 
durch vereinte Bemühungen und Arbeiten mehrerer 
und nach lorgTaltigerer Vergleichung und Benutzung 
noch vorhandener gr, MSS.. und der alten Oberfo'» 
tzunpn und KirchenfchriftIteUer, wird auch ferner 
für die erzielte Textes-Integrität allmählich Manches 
ivenn auch nicht Alles, gewonnen werden. Einige 
Verletzungen dürften freyliph älter fejn, als daff 
Heilmittel aus bis jetzt noch aufbewahrten fchriftlichea 
Überliiefcrungen dafür gefunden werden können, oder 
die gehörigen Dienlie lelllen; und daher find Ver- 
Tuche der vermuthenden Kritik , die lieb auch in vor« 
liegendet Oiflertation ausfpricht, nicht zu verfciunft- 
hen. Nach den oft angeführten Beiträgen S. 3g fj^ 
wird in den drey erften Evgg. '1,^?, JQirro/ nie zufam«^ 
mengeftellt, aufser einmal zu Anfange des Matth^ 
und Marcus. Gersdorf S. 31g f. iA, nun Marc, i, 1 
^Iii^ov Xc<rro» flov r*5 ^ioZ nach Iren, und altem Schollen 
für unächt erklärt; warum nicht geradehin auch 
Matth. 1, 1. 'Id^ov X^irrov? Konnte nicht fchonlrenäus 
ein £ze«iplar des Matthäus vor fich haben , in wel. 
chem 'Inr. X<. eingetragen war, und in frühefter Zeit 
die Quelle hier getrübt worden feyn, aus weichet 
die Citate unfcrer KW. , fo wie die alten Oberfetzun- 
gen und bis jetzt bekannten griech. MSS. gefloITea 
find? Hat fich nicht eine gewiffe Periergie der Ab- 
Ichreiber und Commentatoren befooders auch im 
Eingange der Bücher und in den erfien Perikopen 
derfelben vorwiaig bewiefen? Die vermutfaende Kri- 
tik wird alfo nie ganz eingeengt oder verdrängt feyn 
wenn auch ihre Grenzen immer enger gefteckt werl 
den Tollten , und es bleibt etwas Verdlen&liches mit 
gehöriger Umficht de glojßs N, T. zu fchreiben. 
Nämlich die nUiere Anfiicht die£tr DilTert. zeigt, dafs 
ihr VL meift nur Vesmuthosgen folgte , und von blolt 
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irermuthlichen Gloffemen nicht diejenigen gehörig 
ausfchied, die für folche sbereit^ durch AuslalTung in 
einem und dem anderen, znVveilen auch in vcrfchie« 
denen alten Büchern erklärt werden. Dafs aber da- 
xkn die mehrere oder mindere Wahrfcheinlichkeit 
abhänge, und hiftorirche GloITeme voi: den blbfs ver- 
mmhet^n ^inen bedeutenden Yqrzug haben ^ wird 
felbft'Hr. fV. nicht in Abrede fejn, und, bey den 
treulichen KenntnilTen* dieser zix Tage legt, auch gern 
zugeben , dafs vor allem anderen die Sprache des ein- 
zelnen Schriftßellcrs zu Ratbe gezogen werden niüITe, 
und mittelft diefer Eialicht in ^iie Sprache das ver* 
muthliche .GloITem wenigftens Wahrfcheinlichkeit, 
dafs es ein folches fey, und das hiitorifche fogar Ge- 
ivifsheit erhalten könne. Aber auf die Sprache hat 
der\Vf. faft nirgends. Rücklicht genommen. Sonft 
"Würde er nicht gleich Anfangs Rom. 4,11 «V ro Ao- 
.yia-^yiiM x«l «vroT^ rny ^uxios^fA^y das der paulinifchen 
Schreibart völlig entfpricht (vgl. G^r^d/or/i Bey tr. S. 210) 
WLnd mit Ausnahme des xMundnivin keiner Handfchrift 
oder Uberfetzung fehlt« für ein GJ^ITem erklärt ha* 
beh"; eben fo wenig Matth. 4, 18 rov Xsyoftftn Uh^of 
(Vgl. Beytr. S. 55) oder Matth. 11, 2 i-^y das nach 
den Beytr. S. 87 ^t« heiisen foll. Mdtth. 1, 18 ift 
freylich Ix xvevjumTof dyUv fehr üb^flüTfig, upd gilt 
Seza'n und R. in Bowyer^s Conjecturen, fo wie un- 
lerem Vf., für ein Gloflem. Aber ^^quandoque honus 
^ormitat Homeru^^^^ und weder Sprache, noch Hand- 
fchriften oder Überfetzungen laUen hier Verdacht 
fchöpfen. Hingegen ift, in demfelben Verfe, waa 
Hr. ff^. unerinnert läfst, 'Wov gewifs ein Gloffem, 
nach Gendorfs Beytr. S. 61 fT.^ fo wie auch M«(i«r, Beytr. 
S* ^9> 5^9» ^^^ ^^* ^ 9V9gXSth mvTovf^ Beytr. S. 5^9 ^• 
Dean fowohl die Sprache. des Matthäus, als auch die 
#ine oder andere Handfchrift oder Uberfetzung, oder 
auch Kirchenväter zeugen gegen diefe Worte. Matth. 
a , 35 wird I0T1 fu^t^riwAfUfOf fitV lifiSt Sioe als 
OiofTem verworfen; nicht aber bemerkt, dafs diefe 
Worte in j4rab. polyglott, und *Chryfojfi, b. JUont* 
fauc, und in Mt. $ codd, fehlen^ und wenigftens daa 
verdächtige ^(»f^m. im IVeä. fehlt. Vgl. Gersdorf S. 88 f» 
und 545. Matth. ör, »3. ^#r vrPini^^n — ^«^«»5^ *A)|5if. 
¥<r«i. Mit Recht wird die Ächtheit diefer Worte, 
die aber nicht ans Jud. i3, 5 entlehnt lind, gegen 
Vpton und Andere in Schutz genoüimen. Um fo 
«reuiger dürfen fie ausfallen, da fie der Sprache des 
Matthäus völlig gemäff find (vgLMatth. 4, ifi — >i5), 
und das folg. 5 Cap. u. f. w. mit diefem 2 CaTp. genau 
verbinde;!. S. Gersdorf S. 141 S* Aber höchft auf- 
fallend ift Cap. II §. 1 ^vi lefen: ^^Glojjfarum in N. T«. 
hoc fiatuimuM Criuriunt abeffe pojfe fenfu inte* 
^ro,*'*' Wie verträgt fich daa mit den unferem Vf. 
Alles geltenden Bemerkungen Valck.^ z. B. zu Luc. X| 
so. S. 51 f^i 9umm luci p^n tvtnfMns A«Mf0-«i : j^Ad rem 
validius firmandam facri notmunquam fcriptores 
illam diverßs modis in una periodo exprimunt^* etc.^ 
oder zu Apg« 13 1 ll- S* 498 f^V rv^Xir^ ^ ß^iin^ top 
S^o»: ^^Satisutique erat dixiffe !f^ rv^Aor. *-*- Talia 
kis in librit ornnino non Junt vituperania^ quum 
reperiantur ap. q'uosvis fcnpiores optimos^* etc^f oder 
XU Lac* 6, 46* S. iH U»4t^^ nmi ifUiyn: ^yFiptra obti^ 


net his in libris gervulgetta^ hinis vocibtis exprejfm 
(J\ exprirrti)\ quoduna^diti poteraV*? Wäre jepes 
Kriterium der Gloffetne richtig: wie würden nicht fo 
manche Bücher zu fammenfch winden, und wo fände 
fich nicht endlich Unkraut unter dem Weizen ? Selbß 

^ z. B. Pruefi p. X y^omnem navavit operam {Valck,)^ 
ut rei häjus ex verjtate aeßiman4Ae rationem rectum 

^ auditares tener^nt^^ würde datip nicht frey von.GloT^ 
fernen geblieben .feyn, da y^ex veritate^^ und ,^£- 
ctam /* oder doch eines von beiden unbefchadet des 
Sinnes ausfallen kann. B. S — k. 

KSnigsbkro , in, CommilT. b. Nicolojiut : Die vor*- 
ziiglichften Beweif r der Wahrheit des göttlichen 
ürfprungs^ der chriftlichen Religion, vorzüglich 
für die Jugend von Beilby PorteuSj'Xy.^Vf, Lord 
Sifchof von^ London. Aus dem Engflifchen über- 
fetzt von Carl fVilhdm Rördanz. 1816. no 

S. g. (lägr.) 

• 

i» Ein Buch, das zu feiner Zeit durch Gründlichkeit 
und helle DarAellung über eineh au Tserft wichtigen 
Ge^enftand ungemeines Auffehen machen, und all* 
gemein gelefen und gefchätzt werden mufste, zumal 
da es von einem Manne gefchrieben war, der in gro- 
fsem Anfehn üand. Seine Lebenjjgefchichte iil voik 
dem Uberfeuer kürzlich befchrieben worden, und 
fein Charakter wird mit wenig Worten am Ende der« 
felbten auf feigende Weife gefchildert: „Es i& un- 
möglich , feinen Charakter fo • zu loben , wie er et 
verdiente ; genug er war ein vortrefflicher Prediger^ 
ein vortrefflicher Menfch. Aufser gegenwärtiger 
Schrift hat er zwey Thcile Predigten , zwey Tbeile 
Vorlefungen über das Evangelium Mattfaäi, einen 
Xheil verfchiedener Auf f ätze und anAre Werke her- 
ausgegeben — lange wtird fein Andenken jedem gu- 
ten Menfchen tbeuer feyn.". . In jdiefer Schrift hat 
der gelehrte Vf. fich bemuht, durch zwölf hiftorifche 
Beweife zu 'zeigen, dafs die chrißliche Religion wahr 
und göttlichen Urfpmngs fey. Diefs Letztere nimmt 
er ohne Zweifel im Arengen Sinne. Denn aufserdem 
hätte er wohl nicht Urfache igehabt , ihres göttlichen 
Urfprunges befondert zu erwähnen, da alles Wahre 
und Gute von Gott iÄ und feyn mufs. Wirklich ift 
auch das ganze Werk auf diefen Zweck angelegt» 
Wir wollen die Beweife , ihrem wefentlichen Inhalte 
nach, anführen. 1) „Der Zuftand der heidnifchen 
Welt vor Chrifti Gfeburt machte es durchaus noth- 
wendig, dafs eine Offenbarung' des göttlichen Willent 
gegeben wurde, und dafs daher eine grofse Wahr- 
fcheinlichkeit vorhanden war, dafs eine folche Offen- 
barung gegeben werden würde." Ohne die Möglich- 
keit uiid Erkennbarkeit einer folchen zu zeigen 
fetzt er fie fchon voraus, und führt alfo das Gebäude 
feines Beweifea auf einem eingebildeten Grunde auf. 
Und wenn eine folche OiTenbarung nothwendig war : 
fo konnte man fie nicht, wie er fagt, mit Wahrfcheinl 
lichkeit, fondern mit Gewifsheit erwarten \ denn wat 
nothwendig ift, mufs gefchehen. ») „Zu derfelbigcn 
Zeit, als in der ganzen Welt eine allgemeine Erwar- 
tiug war; dafs eino aufsexordentUche Perfon auftreten 
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vrardef tntfcfixf ufj tnd'silgtfr, SaTier der Soh» 
Goctes fey, der ¥om Himne 1 gefaadt fey, denen (die) 
Menfchen wehre Religion zu lebten (ftatt beftinmt, 
die vidhiß ReMgio»: denn et giebt jn nur Eine Reli* 
gion; welche* wahr ift, die ▼ernübftige; die et nicht 
iJI, verdient diefen Namen nicht, fendern iü blofser. 
Beligion^lenbe oder vielmehr Meinung), und dafs er 
daher die ehri&Hcbe ' Religion Mftete.'^ — Ift wohl 
diefes bündig gefchloITen ? Wie folgt aus >ener allge- 
meinen Erwartung^ dafs eine folche Ferfon kommen 
VLttfle ? Und wie folgt, dafs Jefus gerade diefe Perfön 
fej, welefavs'die Jtrden, untA^lf&nen ßch jene Er- 
wartung entfpann, felbft nicbt eix^äumen ? Wir re- 
den nicht von der Sache , londern pur von der Folge-^. 
zung des V£sv 5.) ,^Die Bücher des N. T. wurden von 
den Perfonen gefchrieben» denen fie zugefehrieben 
werden, und enthalten eine getreue Gefclüchte Chri- 
t\ und feiner Religion/^ — Was folgt aber hieraus 
anders, als höchltens die Wahrheit der Gefchichte, 
sieht aber detsbaib auch der Lehre , deren Wahrheit 
von der Gefchichtof ganz unabhängig ik y noch weni- 
ge?r ibre göttliche Eingebung. 4) „Die Bücher des 
A. T. find die wirklichen Schriften derjenigen Perfo- 
nen, deren Namen fie fuhren/* — Auch hieraus folgt 
nichts, wenn auch die Behauptung felbH iireng be- 
riefen werden könnte , welches der Fall nicht ift. 
S) „Der Charakter Chrifti, wie er in den Evangelien 
v^geftellt wird,. Ift^ein ftarker Grund, zu glauben, 
dafs Cfariftüs 'eine gottliche Perfon war/* Für eine 
götLli(^he Pexfon im eigentlichi^n Sinne, wie es der 
Vf. nimmt, hat fich Chriftus felbft nicht ausgegeben« 
Nirgends fegt er ,- er fey eine göttliche Perfon oder 
eine Perfon der' Gtrttheit; diefs erlaubte ihm feine* 
Wahrheitsliebe und fein befcheidener Charakter 
nicht; auchüimmt eine folche hietaph^^fifche Ausfa- 
ge mit feinem populären Vortrage nicht nberein^ 
di^e Kunftfpraclie ift erft nach ihm erfunden wor- 
den. Hiemit fallt auch der 6 Beweis,, der von 
der Erhabenbeit f^Q^i^ Lehren und von der Rein- 
heit feiner moraluchen Vorfchriften handelt ,^ wel- 
ches beides mit jener metaphyßfchen Behauptung 
nichts gemein hat. Seine. Lehren waren eben darum 
erhaben., weil I^e vernünftig, befonders der prakti^ 
Ichen Vernunft angemefrexi waren. Der 7 Beweis ifb 
von der fchnellen und Aärken Ausbreitung de» Evan-' 
geliums durch die erlten Lehrer deffelb^n hergenom-^ 
men. Diefs aber beweift blofs die Kraft ilirer Lehre 
und der moralifchen Wahrheit derfelben-, aber da-. 
MUS kann noch nicht unmittelbar auf ihren göttli-* 
eben Urfprnng^gefchloiren werden. ' Hiemit fällt auch; 
der 8 Beweis,, der von der Vergleichung zwifchen^ 
Chnßtts und Mahomed, entlehnt &, weg. Die vier 
lernen, welche von den Propbezeihungen der ^ro-^ 
pheten von Jefu, von- den Ptophezeihungen Jefn 
felbft, von feinen Wundern. und feiner Auferßehung. ^ 
iergenommen find,, find die gewöhnlichen,, denen 
&hon oft widerfprochen worden ift, und bej wel« 
•ken keine vollkommene Gewifsheit Statt findet. 
Bey alle dem bleibt die Lehre Jefu wahr und gött«. 
lieb, und bedarf der Gefchichte nicht, hängt auch 
(ax aififat 10A- iluc lA ^ und \sm durch fie weder ge^ 


wifTer noch ungewiCTer gemacht .werdi^» als •^ISe i 

alle 2^ugniffe reichen nicht zu,, wenn die Vernui 

widerfpricht, und [nichts kann geglaubt werden, 1 

^as die Vernunft aus ihren eigenen Gründen f 

wahr hält. Die angeführten Beweife des Vfs. h; 

ten zu ihrer Zeit für die^noch nicht gehörig geBild 

ten und aufgeklärten Menfchen ihre Kraft, und mu 

ten, der Natur und der Ordnung der Dinge aac 

den Vernunftbe weifen vorangehen« Aber ^tat r< 

chen fie nicht mehr zu , und muffen dem lichte d 

Vernunft, wie die Nacht dem Tage, weichen. 

waren. Beweife für Kinder,- aber nicht für Jdännc 

und fie werden es auch noch feyn , To laiiige die M« 

fehen Kinder find. Wir {ollen fie aber weiter fü 

ren, und fie nicht länger mit trüglichen Beweif( 

täufchen, wenn wir nicht Gefahr taufezt wollen, di| 

li& nach und nach felbü die Täufchung einfehen ui 

ungläubig werden. Wir könnten gegen verfchiedei 

Behauptungen in der ausführlichen Daritetlung di 

\fer Beweife noch Manches erinnern, wenn d 

.^Raum es vergönnte. Um nur Einiges davon ausz 

heben, bemerken wir fogleich eine Stelle ixA 1 A 

fchnrtt : ,jSelbft die gebildet&en und erleuchtetß^ 

Männer, die man Philofophen nannte, weiche ric 

tigere Begriffe von Moralität und Religion, als d: 

übrigen Mänfchen, hatten,, haben nur fehr unvol 

kommenc und fehlerhafte Begriffe vo» Gott und fe 

nen Eigenfchaften, von* der Verehrung, die er ve 

lange , und von den Pflichten der Moralität gehabt 

lü diefs der Gefchichte wohl gac^ angemeffen? Fii 

den wir in ihren Schriften nicht alle? diefes m 

einer Klarheit, Deutlichkeit und Bündigkeit vörg 

tragen r die feiten ilt? Und wenn fie in aufserwefeu 

liehen Meinungen verfchieden waren und irrten : fin 

nicht auch unfere Philofophen verfcbiedener Me 

nungen, gegen die Manches erinnert werden kann 

Stimmen jene in den wefentlichen Lehren der Mori 

und Religion nicht alle überein? Was kann Schönt 

res. Klareres und Einleuchtenderes über die PBieh 

lehre gefagt werden , als wa? wir in Giceros Bücher 

hierjiber finden? Wer kann die moralifchen Rel 

gionslehren würdiger und edler darilellen, als de 

Philofoph Senecay deffen Lehren mit denen des Chi 

Ikenthums fo fehr übereinMmmen, dafs Viele ih 

felbft für einen Chriften gehalten habt&n? Die Sp« 

Culatioüen der alten Philofophen über deif Ürfprun 

der Welt und das Fatum gehören nicht hieher: den 

diefe vergafsen fie, fo bald fie die Religion praktifc 

darftellten, und fie hatten auf diefelbe keinen od< 

nur wenigen Einfinfs. ,;Aber, fährt der Vf. fot 

auch dasjenige, was fie wirklich gewufst^ hätten* fi 

nicht fo ganis befolgt und ihr eiges^es Beyfpiel, anfta 

ihre Vorfchriften zu empfehlen, habe ihnen eiitg< 

n gearbeitet; TelbK die heften unter ihnen hättei 

eynahe das Gegenti^eil . von dem gethan^ was fi 

gelehrt; die abfcheulichüen Lafter, denen viele vo: 

ihnen ergeben gewefen wttreil , hätteii allen EinfluJ 

ihrer Lehren gänzlich zerf^ürt.«** Ift diefs 6icht übei 

trieben^ Ift es gerecht, auf Koften der Wahrheit uni 

der Menfchheit das Chriftentbum heben zu wollen 

Siadr^übrifeas die Philofof hon ttAf^rarZeifi allo £0 
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!!{« «mA tmttSelliafte 1il(iliiii«r> (fldj jene gegen* diefe 
am Schatten Aelien follen? Und, was noch hinzuM^. 
letzt wird , y,et hebe ifanen die gTofie Eingebung der 
Religion gemangelt /^ dient mehr zu ihrer Empfeh- 
lung als Herabfetzung ; weil lie bejr diefem Mangel 
gleichwohl einen fo hohen Grad der Jittlichen.Voll«* 
kbmmenheit erlangt hatten, ah uns die Gefchichte* 
ron ihnen erzahlt. Was fiix^^iue Eingebung der Re- 
ligion findet ab^r bey den Chriften Statt? Durch- wel- 
che Kennzeichen können lie dieXelbe üch und Ande- 


imüi bew£ren? DieCe "wtmaif^ Eirkniemiigett ' mSgen. 
.gecmg fejn, nm' zu .zeigen» dafl.die Gründe, die der 
Vf. für die Wahrheit und Göttlichkeit der ReUgion 
-anführt, xiicht mehr hinreichend find, und dals diela 
«entweder auf fich Telb& beruhen, oder, bey aUen auch 
noch lo lehr gehäuften hiftorifohen iBeweifen, in iich 
Xelbft zerfallen mufs. Denm nms sioht Wahrheit ik, 
wird es durch die Gefohiobte nichts und was Wahr-» 
lieit i&p bedarf ihrer nicht. 
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TRBOI.OGIB. Freylerg^ üi CommilL li. Graz und Ger- 
Itcb i Verjuch über den Sinn und dit V^rhtifsung Ckrifii her 
der Stiftung des heiligen Abendmahls ; augefteliet ron M. 2\ 
W. nadehr And. 1816. 55^' 8. <^ gr.) 
• • Jefus wollte feiae Junger gewifs machen, <er fej ihnen 
iimtter ^ülfreich ge^enwrärtie. Daran iQllte lie das Abend- 
nxahl erinnern. Das ilt mein Leih! Das iÄ mein Blutj heilst: 
diefer Genufs fey in Zukunft immer ein feiles Zeichen , dafs 
ich mit iheinem TerkUrten Leihe unfichtbar unter euch Jiin ; 
xttL Brod und Wein haJ^t ihr einen firlati meinet Leibes und 
Blutes, d. h. meiner menfchlichen Perlon, meiner perfönli-' 
.chen Gegenwart, meines rerklärten Leibes; diefes Brodift 
in Zukunft' mein Leib, diefer Wein mein Blut, oder £rfatr| 
Unterpfand meines Leibes und ^utes ; und fo erinnert euch, 
dabey naeiner» ▼evgewiXferteuohbeym Genu(Te| ^«fs ich -durch 
Bxod und Wein unter euch bin, fo cewifs, als jetzt noch licht- 
bar durch meinen K5rper. — Diels ift die Deutung des Vf«^ 
die er exegetifch xu beweifen f ucht. Wenn wir auch sugeben, 
däfs 4ie angeführten Stellen fo genommen werden Mnnen^ wie.. 
er lie verfteht : fo liegt doch xier Sinn, den er darin iin4et]( 
moht fo klar darin, idafs fie als Beweife dienm können, de« 
V&» Anficht fey die urfprüngliche biblifche. ' Lua ^^Ilt i^ 
mnfchreibt er fo : 9,Ich werde nicht mehr mit euch das raf- 
fahmahl als PalTahmahl feyeAi, bis «lie Zeit kommt, wo die- 
fes lüdifche Mahl, alt Typus dee jpieuen Bunil^i» ia dem neu* 
en heileren Melliasreiche feine Erfüllung, d. h. feine höhere 
Beftimmung, orhalte^ bis wir es als Abendmahl in der chrilt- 
liehen Kirclie wieder mit einander halten werden;^ Sollten 
düe JüngerJefu auf diefen Sinn haben fallen können? '^ t&or« 
Z, 16. 17 werden fo erklärt«* „Uns Chrüten führen Brod und 
Wein in die Verbindung mit dem Leibe und B)ute Chriiti| 
oder mit dem gekreuzigten Meifias felbft,. als ron dem und 
«U delTen Ehren das Abendmahl verordnet ill. Keiy^vi« ^^ 
kexeichnet eine befonidere Vei^inlgnng und Asmäherunff; 
nicht blofsen AntheU und Gemeinichaft mit Jefii. Der Dank- 
fagungficeloK welchen wir weihen snm Behuf des Abendmahls, 
fchafft er nicht ^näherunff an ChriHi Blut ? ^ • . • Durch Brod 
und Wein haben wir den £eib , das Blut des Logos vor uns, 
Itchen alle unter ihm, A^m unlichtbaren Oberhaupte. ^ -« 
Das i'xXis o3 icf cA^9 föU bedeuten t ^fo lange er kommt, d^ 
%L entweder : fo lange als er ein Abendmahl itjmk und mit 
feiner Gegenwart rerbiudea ISfirt ; «der vielmehr t während 
dat AbendSnalil dauert, well und .fo lange feine Gegenwart 
^att findet.'' — Aber wenn einq folche körperliche Nälie 
Jif u, als der Vf. l>ehauptet, uBthig ift und Statt hat : mufs 
und wird fie fieh denn alclit weiter erftrecken , als auf die 
Zeit, da das Abendmahl^ehalten wird? Kuin man aber dann 
fMen, df^fs das Abendmahl Jef um iiörperlich näher brinse? 
Wird es nicht blots ErinnerungsmitteL alfo Symbol der 'Ge- 
genwart Chrifti feyn, was dem V£ doch nicht «u genügen 
Itoheint?. «- Nachdem er Xipine Deutung exeaetifch meint er* 
wiefen «u haben, fucht er ^äm Aji&chten und Urtheile der •!• 
ten Kirche als einfttinmi^ mit feiner Anficht vonultellen, 
waa bey der UnbeAimmtheit der meiHen Aufserungen, die uns 
iijbrie geblieben find, fo fehr fch wer nicht ift. Aber freylich 
.werden fie f^r andere AnGchten mit ungefähr gleichem Rech- 
te gebraucbt. in dem leUlfea $. facht Br. S. feine Vorftd- 


lungsart noch ,jnaali th'eoretifehen und» praklifchen Ideen " 
wie die Überfchrift lautet, aniiehmlteh «u machen. Allein' 
Ubiquität, Allge^enwart eines Körper«, ift und Heibt ein wi- 
derfinniger BemiF, und der Vf. hat duroOiaua Nichts gefagt 
wodurcfh derfelbö anders erfchiene. Was aber den praktifcheu 
Einflufs betrifiTt, den die hier vertheidigte Anfiphjt haben foll * 
fo hat ihr Eigenthümliohes wenig Antheil an demfelben. — ' 
Die Schreibart des Vfs. ift nicht rein. • 6L ß lefen wir von ei^ 
nem am Kreuz gelittenen Leibe. S. 04 : der Gedanke . . . die/s* 
erhebt den Geift. r— Aufgißfallenlft uns, dafs verfchiedenc 
SchrifUicUer lateinifch angeführt werden. Auf eine feltfame 
Weife wird S. 9 der äuherfie Proteßäntismus in det Abend- 
mahlsfeyer dem Zwinglumisnas «ntgegengefeCst. 

BIKL. 

^ mmierg,h.K^lJi. Wiefsn««: .ITiVff« Bemsrtim^«- 
uier die Schrift des Herrn Pfarrers Pfla,um (.-) Frage un± 
BitU an diegefammte proteflantXft^e Geißlichheit in Dtutjch^ 
hind C) dargelejjt von «nsm proteßanti/ehen Ämubruder. 
-kBiS. 56 S* 8. (6 gr.) 

Diefe Bemerkungen find, -obgleich in •in^ etwat brei* 
ten und nieht allenthalben richtigen Schreibart rorgetraffen 

«föfstentheils gegründetr Der Vi; findet in der katholifchen 
irche das neuerwachte Leben nicht, welches der proteftan- 
tifche Pfarrer Pflaum fchtldert^ £tfdet jmr Verfuche die 
anorfch gewordej^en Kader 4«<^tettTnebwerkea abermals in 
Bewegung au fetzen, Verfuche, die bloia durch das kräftiaa 
Entgegenwirken erleuchteter Regierungen fcheiterten Die 
Klagen über den Verfall der proteftantifchen Kirche hält er 
fQr übertrieben , und erklärt fich mit guten Granden ttaten 
die Anträge, durcli Zwangsmittel die ifirchen'zu füllen. Wo 
auf Verftand und IJen durch Oberzeugung ^<ts Erfteren 'und 
durch Erweckunff guter Empfindungen in dem Letzteren ce» 
wirkt werden foU, da wird die weltliche Macht vergebens'« 
(mit Unrecht) „zum Eingreifen aufgefodert , da mufs die 
Macht des Wortes und der Wahrheit allein' Alles ausrichten << 
Gegen diefes AlUin ialTen fich freylich gegründete EmWen 
düngen machen, da Beyfpiele, Zucht unf Symbole auch miti 
wirken dürfen und muXten ; aber das will der V£ auch nichi 
leugnen, er hat fich uur nicht beftimmt genug ausjredrückt. 
Er verwirft nur aUe Einmifchnng der weltlichen C&riffkeit. 
um religiöfe Handlungen zu •«winge?, «u welchen Obersen- 
Äun^r und.Gefuhlund eigene Wahl nicht führ^ Und ffewifa 
ift eine folche von Vielen jetzt rerlanffte Einxnifchunff äu* 
ßerer Gewais in das, was Gewilfensfeae ift, offenbar dem 
Geifte des Proteftantismut tu wider. Ab^r^eylidi diefer Oetft* 

i^r'u**' v**^if •^r'!?-^^^** ajl..W«rißihrerder proteftan- 
tifchen Kirche auftreten. Sie wiiT^n nicht, was fie thuni — 
Übriffens fucht der Vt zu beweifen, dafs in demJConiÄrei 
che Baiem von dem, was Hr. Pflaum verlangt, das AusRihr 
bare ipröfUentheils fchon vorhanden fey. Der Nachtl^^ ent 
hält eine Stelle aus einer «ben erfchienenen Frediftt eiuiJ 
liatholifchen Geiftlichen {BoxUidnerU) zum . Bewieife dJu 
die Katholiken über den Verfall der Sitten und d^r kJm^TJt 
in ihrer Kirche die nämliche Klage führen, wel^Ul^ '^' 
über da« Verderben in der prcteftantifchen führen tu tniUT^ 
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LsmiG, bl Engelmasim: Dar Recht, der Forderung 
gen nach dem neueften römi/dtmi Recht beorbei«* 
tet von D. Karl ißr. ¥±.).Sudhmr^ .PjKrfelfor dear 
kobigL preafT; FtiedräclU-UifiTexfität zu Haile* 
«1815. XXII TL. 45s S. gi^'^e. (• Sbthlr. i* gr.) / 

D^ • ' . . 'i • • . . . • ^ 
eir Vf. bat zat Re<?btfertigu«g ^es Titols feine» Bu* 
ches in der Einleitttiig bemedte,-. Ma die Römer den 
Begriff von Obligation fchäfffdr gesoknmen b4bäi$. .al» 
man ihn heutzatago %vt nehitienipflegeii Bey den 
Römern ift nac^. Hn.^. Obligation ihe&ls die HandU 
Inng, wodurch «ein^ tVevbindUchkeitr bewirkt Wird^ 
wie z. B« das Miethen, das'Kapfente. f. w.^ theils aber 
auch das obligatorifche Verbäitnifs felbft» und zwar 
wechfeireitig auf Seiten def Schuldners und des Gläu- 
bigers. Alfo nicht blob die Y^fbäftdUchkeit des Schuldi- 
ners , londeKSt daa ganaai aits irgend einem obUgatori« 
f<:hen Grunde entftandeDie YierbältniCs zwilchen 4enjh 
Schuldner und. dem j&ttttbiger ^wird im. jrömifchen 
Recht durch Obligation amgA^Afiikt. , Wenn abo¥ die« 
Ter B^ifif der Obligation nach dem neueften römi*- 
fchen Rechte unbedingt anzunehmen wäre: fo hä)^e 
doch das Cfrrelat des Rechts der. Federungen, deren 
Beendigongf um fa mehr auf dem Titel beiherkl wer- 


tung>eria^,t we . , . . -^-^ 

ein gutes romiichcs Künft wort , abi?t bey CSicerp und 
anderen claTKrchen Autoren nie , wie es ton heutigen 
Philofophen und'Jnrißen" gebraticbt wird, palKv, fon- 
^demnuractiT — 2u- finden tey. ? ' • 

Die Abhtodlfang:£db?( hat zwey Theilo. Im er«> 
fien werden die EntftF^ung ^ad Wirlcungen der.büi» 
gerliebear Fodeju^Kgen^ die aus Verträgen hervorgc« 
henden VvrhfUthirr^^ ^er Zweokund Gegenfband der 
Vertxttg^^ weiter dio Einwilligung pnd die nähereilL 
Beftinuhungen dertelben überhaupt vorgetrag^a, dann 
aber die einzelnen Verttäge nach ihren bekannten £i^ 
theiiungen in* Real-/ Confenfual*.u.X/w. Verträge, 
und ^ariauf die aus widetreclnliche'bj Handlungen; lo- 
genannt^lEi QuaSlcontracten and Vermllchtien Fällen 
entfpringMdeH Obligationetvän Beitxachtung gciog^i. 
Aufserdem Wird nach den Re^mmungen der Binwil- 
lignng in HinJicht.auf :den OegenJiand, auf das Qoan- 

Ergänzung^bL s. /• A. £r. Z. Erßer Bandf 


tum, die Zeit und den Ort der Leiftung ein befondeA 
rar, hier unerwarteter Anhang von der Entfchädi« - 
gung, wenn der Gegenßand einer Federung verloren 
^ing , oder -terfchlimmert .wurde , eingefchaltet und 
dabey^ unterfchieden , ob folches vom • Zufall, Argl^ 
eNier von derCVf/;9^:6der auch Mora berrühre. Bey 
der Culpa werden nut'twey Arten oder Grade, .culpa 
lata vmd levis j unterfchieden. Unter Culpa übe«» 
haupt verftefat der Yf. jede Unbofonnenheit, .wo^ 
durch einem Anderen widerrechtlich Schaden zuga« 
logt wird. Diefe Unbefonnenheit unterTcheidaU dib 
Culpa: und Dolus4 Die Culpa lata foU Vorhanden leyn^i 
wenn Jemand entweder .nicht dief^lbe Sorgfalt! bej 
fremdenv iJunanvertranten Gefchäften anwendet^ w«i« 
che er bey feinen eigenen anzuwenden pflegt^ . oder 
wenn Jemand eine fölche UnwilTenheit voi'gicbt^ die 
man bey keinem Menfchen vorausfetzen kann. Di^ 
Culpa levis aber folLin allen Fällen eintreten, wo ei* 
nem diprch widcrrecbtlicbe Unbefonnenbeit Schaden 
zugefugt wird, dabey aber keines 4er beoierktenMerk^ 
male der cvlpu lata vorfanden ift« Ja, der TC wSI 
weiter behaupten V dafs , wenn flie tulpa odnr cnt» 
pd Zei/r^ zufällig levijjima gei^annt wird, diefe 'Yer>k 
fchiedenheit im. Ausdruck fo wenig einen- verfchiede^ 
nen Grad bewirken könne, als culpa latigr von- culpa 
lata verfcfaiaden ift. Gegen diefe Tbeorre des Hn. & 
möchte -fidb^ wohl Manches, niol^t Unerhebliches^ eink. 
wenden lalbn. :Benn zu gefchweigen« ^ dafs hier 
Hur ton der ßidpa in ahßracto und nieha in eomreto 
die Redd iA: fo möchte wdUI tie der eidpa lata. hey^ 
gefügte Altenrliative , das Vorgeben einer foichen Un- 
befonnenheit; die bey keinem Menfcfaen votau$zuf«s 
tzen ift, ^allgemein keine ci/J/^tfi^^A bewirken. Eben 
fo wenig tnllehten' die angeführten Gründe Mnlän^ 
liek £eyn, mir' zwey Grade Aet culpa' lata und levA 
äntunehmen, da -culpa levifftma niobt mir nasnent' 
' ücb« eiklkaß oder' dfttfr, thut tüobtt^ur Sache, for- 
dern ^uch dt^ri^h gleichbedeutende - Ausdrucke • •*- 
'yraeftatio dÜigeniiae exaetifftmae in klateti Gefetzen 
gebraucht wird. Durch die gegenfeiti^ Behauptung 
beweift de& Vf. Mgleicb, ^9Ü% er kein Kantianern dft, 
f ondem znr Partey der 0ichoiomiften gehWe. Eben 
fo Uefse fich gegen dl^ «Begriffe von Ikflu^vaA Caßn 
Manches, »vielleicht nicht Unerhebliches, erinnern.* « 
Der *zweyte Theil der AMaandltong ift der allge- 
meinen Beendigung 4er büirgeiliabdn Federungen ge- 
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wiJmen Schon dev alte RecbtsgeleHrte Arrian Tagt' 
nach dexa Bericht ülpi^s ix^ dem^^r;: 4.7 f 44 ^* 7 
if^ ohlig.et action^r MuJtumJniereß, utrumAUtt^k^ 
cbligeturi an alitfjuis liheretur.. übt de obltgatione 
quaerituTr propenßores ejfe dehemus ^ fi habmimu^ 
.occaßonem adnegandüm:- lAi de Uberttndo' et diver^^ 
fUt: ti^faoHii^ßi' ad liberutibnem»' £$> begreifr aber 
4er angelogene- ^eyteTheädirey Bücher ». in deren* 
erfiem von* Aufhebung der Foderungen, die- von Rechts*- 
.wegen {fp/ojiiye) gefchieht «^ durch Novatios,. Expro- 
nimon' und' Delegation; — dvnreb dem Untergang der 
^ache- — dui^eb GopJufion». oder durch Coscurr fikcr»- 
tiver Grunde — dureb Leiftunfi. des^ fchuldigen Gegen- 
Aandier -^ dbxcb Zahlung^ — &rcli- fixtgirte- Zahlung^ 
Airohi Qblätiön' nnd^ geriutliche Depofition' — ^ diircL 
Cl«be» anj&Mnngsftatt und'Acce^tilatioxJtr dann dorob 
Jirfüebiypg: mittelS wechfelfeitigeniDiaenres gehandelt 
wifdl. Das zw&jte Bbcbhatblofrdie-Aulliebung den 
Voderunces: durclv angeheilte Klage* und« Wiedereia^ 
JetznM^in^ienvorigexv&anfzttnii GegenJiand'ev. waM 
awarfov dafr beyaahe* die ganze* Reftitütionemateriar 
liier», wiewehl am; unrechten' XKrt^. abgehandiBlt wird«. 
AuTserdem aber wird nach- Rec;> Anficht wedlsr durcl» 
£]» Klage, noch durcb Wiedereinfetzuag in dea vorw 
/ gflsvSlKnd eihe-Foderung^ aufgefiofien^ fondemnur bii* 
weikei» ergangenen recht sträftigeap Urtet fo^jj^endirt«. 
}nr dVittex»Biick>a6er wurd ?on .^birfbebung der Fbde^ 
xnBgen» diirG& trorgefchuCzte Einreden* geredet*. Diefe* 
ffand entwedeB forehe,. welchrgleick Anfang» bey Sn- 
g^ung;der Gefehäfts Torhanden find',, Zk-B..die Einreden- 
des* nMcedonianifchei» unff vellejani£cheffRathfchliiItea' 
f^ oder durch EimedeVy.diein der Natuxidetfiriigliehen' 
OeCchäCi» liegen, oder auch folche^ die üaichhev^ da daa- 
Cefckilft fehotf zu Stande geionmetr war^ erft ent^ 
Aandett RblS^ wie die £iiu;ede de» nicht !hezahU«xr 
C^eidei, der Rechtshrait u# f« w«* Zu verwundern i&^. 
Aaü: Bx. Ap der, wie aus (einer Theorie ?on der CSuZ« 
pa erhrilet, kein Freund 4^r Trichotomie^ fonderxr 
mn-Dichotemift ift, die Beend^ong dos b&rgerlichexr 
Foderungen in drey bei^ondf re» Büchern', hat abhan-^ 
dein woUex^^ bilonders, da daszwejteBufil^naeh.der 
^vorigen Bemerikung hieher niicht ge^igeardtaftet ift^ 
Dberhatipt aber • inSicht«. Teixie gaoze 3Lehre; vott 
Beendigung derbürgerlichenFoderungcun weder recht- 
^lichj nocn phüolophifch richtig feyn«. Da aber 
die Abweichungen der gegen • und,die£sfeUigen Jln* 
Bebten zn yiele find» und deren AjUifi^nrungzu weit» 
läaftig fallen mc^chte: £0 will Rec d^e.yeirrcliiedeBea 
iortea, rechtliche Foderungen au^t^hebpnyf nach feii- 
«en VorßellungenielttwerCen^ um fie^mit eiMm Blick 
öberfehen zu können« FoderangeH: können entweder 
.von Rechtswegen, oder durch üactifche Umfiände 
aufgehoben werden« Jenes gefchjeht diurch reehtli- 
.che Binreden: diefes ab^x durch L^ftnng der .Fode-* 
itnng, odex dureb Zlaklung jiberhaiipt, tiQ^vzwazl ent* 
(iNre&r durch' wahre, oder naoh altem römif^jtenx^Bj^oht 
eingebildete Zahlung« Acceptilaiion. Im erften Fall 
ift die Zahlung entweder angenommen werden ^ oder 
nichtf nad alsdann kann lolphe dorch Oblataea und 


i>epofitioni realiCnrt werden«. Die reelle ZaUiang aber 
geXohieb^xfe^lQ^ ^om ^pßtmv als von kurzer Hand, 
i irflttblft. A^kil^nr>9^\t!Spmpenration', attrserdem 
aber entweaer durch« Subßitution einer anderen Ver« 
' bindlichkeSt,. odier einer andereni Sache,, welches man 
dasr HfaRjgeVfMS an ZaUungsftatt (datio infolutum) zu 
nennen^ pfiegt;- jienes ab^rheifst. man N^ation über- 
haupt^ Uti der ]5nbftiiti|t p%c)xv derfelbc Schul^eri 
Ibndei^ eitp Dritter : fö wird« die zum* Grund liegende 
fi)ahdIiing^6li!§*'Exp'romniron oder Delegation genannt» 
Es kann aber auch vor Leifiungi einer Federung diefe 
Xelblt' aufgehoben werde n^ un d zwar ent weder aus ei- 
ner wallkühvlichen^. oder aus einer nothwendigen Ur la- 
che;. Im* eaUlren. FUllgelchrettk cBelli^äiebüng der Ver* 
bindlichkeit durch beiderfeitigen Diffens. Durch den 
Dülbns:änes: odir des^ änderest. TheiKs aber,, durch 
Eömtenz^ kann .'eine* Fodenm^ nur dann: aufgehoben 
werden,. ^taenn dieVeibüidüelftexr einfeüiip iß» Sollte 
. aber einer nnthwendigb» OslAche* zu< Aufhebung einer 
Veilbxiidiicbh^tvorhaädtoireyn^f fo kann der Grund 
davon entwed<»r in Sem Obiiect, oder in dem Subject 
lid'gen^ Jener findet 'Statr bey' ^em Untergang der 
Sachen (/h/minrfrr) r* diefes- hingegen bey Lebzelten 
djss Schul'dhers, dbroh^ den« Züfammenfiursvder Fode* 
suiig i/ßUa Sdmid: in^ einer ^ PerCon* {Cöitft^o)r oder 
d'u^ehidemTddiidesSelmldtters^'-^ Unparteyifche Sacb« 
TerMhd^efm^enientCbheiden;. ob' diefe od» die hu- 
eArrTcheEntwiekeiung,. die verfohiedenm^ Asten der 
Födemngen^ zw beendigen^, ricfitijger,. philbfophiCcher, 
ToBMndiger und daher vorzüjdicher fey.- Ifr übrigens 
glisibhder Gegenffand dieferwerkesinach feinen Nu- 
ancen* fleifsig bearbeitet r 'fSe^biiie doch Mttiches weg« 
bleiben«,, und^ dadnrck dar Bü^h woblf^er gemacht 
werden* können; dagegew bXtte dir literatuz (nicht 
temtfohlülligt werde» f dien*. : 

BxKriK, b. Sander: Das 'Majefiati^ Verbrechen. 
Aus den Getypten Gottes undf der Vernnnft fo 
' . w^e'aiis den ^iten und den neuen Gefetzg^bun« 
gen {»tiiofophifcl^- juridifch erklärt und kritifch 
feftgefetzt vem Dr. Hellmuth tfinter. 1615. 
»78S,8- (i;Rthlr..4gr.) ' 

In itt Einleitung handelt der Vf* von dem ange^ 
bomen Rechte des Menfchen auf Leben und Ehre» 
and iron dbm* unbedingten Rechte desfRegenten auf 
diele Güter» «^ Das Werk feUift befteht aus einem thecf^ 
reti/dten tmd einem präktifchen Tfaeile. In jenem 
wird der Begriff, der Tbatbeftand, die Ai'ten^ . die 
Strafe und. der peinliche Procefs des Majeftätsrerbre* 
chens na<di Yemunftprincipien dar^ftellt. In dem 
^aköfdien Theile find die pefitiven. BeÄimmnngen 
üj^er diefes Verbrechet aus der Bib^I , . d^ GreletZr 
büchein der alten Völker, dann aus den Gefetz^ von 
iÖAerreich , Keulleni, Baiern , Wünemberg t Sach« 
ien>>Frfnkreiehy England und Rubland wprtUch,^- 
gedrückt und mit einer Kritik del Vfs^. verl^he^ 
Seia^ Theorie lelbft ift in. der fiftoptfiiche. folgende. 
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ift Aichi za leugneB^ dafa felche ebeftfaUs l^lpts gegen 
die phjfifche Ferfpn des Regenten gerichtete Vcrbre« 
chen,. aus gleiclten Gründen» wie Altenmord u. dgl.^ 
in einem viel böherex^, Grade Ara{l)ar ITnd, alt andere 
Yerbreclien der Art. AUein^Swir ]|önnen dem Vf. nicht 
beyrtiinmeni wenn er .jene > Verbrephen gegen die- 
phyCIche Perrofi des Regenten zu den Staatsverhre* 
chen zählt. Denrt unter den angegebenem Yoraasfe« 
tzungen ift ja eben: alle Rücklicht auf den Staat aus« 
gefchloITen , und* er kdnnen daher diefe Rechttverley 
tzungen: eben fo* wenig Staati^Terbrechen leyn^ ala 4i« 
ohne feindfelSge Abficht gegen den ftoat an Stodftsi^ 
dienern verübten VerbreclMa im den StaatsTetbrech^Or 

Sezählt werden können; ' Wenn wir aber auch auf 
iefe; Art der deK& VI eigenen Anficht die Haltbarkeit 
sieht tufprechen können r fo kann doch dem. Werke 
im- Ganzem nicht« der Werth eines Cehy f ohätzbarep 
Cömmeniars- üVer die Lehre vom den: Verbrefilieii wi^ 
der das^ Dafeynv disi Staates abgeiproche» w^erden^. 
Die Erörtetixngen' dies: YJb;ühd^ ungemein^ Igrühdlich 
und' fehr gut &rgefteOt;. Auch der Abdnick der pofi« 
txVem Gefetze imt praktiTchbat Theileift fehr brauohr 
bar;. Was fönft* dkrGerchichtliche* betrifft: fo habem 
wir darunter, nibhtt» Aufgezeichnetes^ gefunden ,< wa^ 
xAcht £ch:ow in Grunebufi^h.Broluß die criminep^u»^ 
majeft^aü)f. theils Majjsitatf-Firr^A^Tt. (crimen laefac^ eltiomsapud'priigcos' Kimonos' etc.. Cellis iSOflTv. e|it4- 
ntajefiati^^ lenr begreifen, die.^ Ved^tzungen. der an^ halten*' w&ret* Die Beweisftellfen am der Bibel kUnqeai 


Die r$taeti- ^er {({(emlichen Verbrechen fchlie« 
fsen auch die Majeßätsverbrechen in fich , weil der 
Siegent zur ExiAens des Staates ^ehl^rt« . Unter Mef e* 
&ätsverb^chexi find aber. nur# die widerrechtl^icheA 
Angriffe gegen den Regi^nten felbft ^u verßehen^ wo«> 
durch derlelbe in feiner perfönlichen Regentenquar 
lität, ohne Beziehung auf den Staat an fich, ohne 
llifificlit auf dasy Volk , in Schaden und Gefahr det ~ 
liobent und- 4er Ehre gebtzt wird. Voau dem Maje*^ 
batsverbmchen iSad yerfchiede^ die Verbrechen: i) ge*- 
^so dle.EziAenz^.und 0). gegen einzelne Einrichtunr 
gen oder Qewakenides Staau.. Verbrechen^ gegen* die* 
£xiAenz. desJ^Staates find Hochverra^h^. oder Mifs- 
brauch: einer vom; S^ate*, einem* hohen« Staatsdiener' 
nnvertxeuten« u|id2 von» dxefemi zur Vemichtuxue. des; 

ElitifbhraiDkfejns angewandt^: Gewalt ^ -<— RebeU- 
IS,, odit^'Vemichfung dbs'Dafeyns des Staaytei durchs 
bttrgerliclien>]üeiee,, «-^ und Lmdesverrätherejß, Üürcb 
böfev vik% treulbusm> Vorfatze^ zur VernichtvMBg: der 
Dafbynr der Staater einem^ andisren? Theile* gefche^- 
hene Adittheilungen«. Die Verbrechen: gegen« einzelne- 
Einrichtungen^ &s Staates fihdx entweder Visrbxecheiii 
gegen* die' reehtUchen'y. oder gegen> die- ökonomifchew 
TerhältnilTe* der Staate«;. Die Verbrechen^ gegen, die* 
tat Cad> theilS' Mkfebäir'^ f^erhrechenf {crimeni 


geborene» Rechle^ disr* Majicftär,« wie^ dar Reclft aui 
I!«ebenv: Integrität^ der Seelev der Kerger^» undl der 
Freyheit;; diefe* die* Verretzungeni der erworbenem 
Recht» derMlien',, belbndbrs; der Küfiereni £hre^ im 

'Sd|^'. aus- diefer kurzem DäxAellung' wir^ maip 
fehexiv dä(s Hp;..^>,;ThjBorirkei]^8W^gr fp^^eu fey^ 
eis. wofvQ^ erfie> cuq^ebt;« . Der Hauptfache? ;naca 


Schuffehrew beymrUhterricbtr über die* Ofefetze in* 
Sehullent allerdings nützliche feyar ih^ eihenu wülenf 
fehaftiichen Werke aber find fie nicht an ihrem Pla- 
tze^ ihre AUtogatiön) iftt fögar ofr f ondferbar V wie z« B. 
SIeicB S.. 8 f-zwmBeweife^ dafs die* Verbrechen gegen 
ie* Ehre^ und: das Lebens der Mlenfchen> von^ Gott mit 
Sixefe bedroht fihdi. Über einige^ im dieCem Werke 
äuf^efMlte* Behauptungen' wühfem wir* mit dem Vf. 


Aeht- fie- fcho», in - Tittmunn»' jKux^dlinien^ der Straf- rechten;, wenn^ wir* nicht nach: feihew fonfii' bewiefenen 


$.. 174!. fft. undl HimdBuctte: IB.. IL 
$. Ji7e ff.«. dis£fem Sätze auch* oft^ wörSichi gebraucht 
forden* find.. Niir diefr ift> ii|i Hn; . Wsi- Theiprie: neu,, 
dafs e? die^ Verletzungem des* Regenten,, wenn^ -fie.* 
ohne die -Abfichr,. d^m<Stute fflbfrau^fchadisn*,. undl 
mur aos~ Abneigun|g^.gegen> die Pmfon; an; und: für ficht . 
geCcheheiii find^,. abgefondert dijnkr iind: im.S;fteme' 
abgefond^m wiffe» will<,> ftatrr dals* TiWnom mit 
Anderen^ die gegenr> dkr Leben ,. Gefundheit und^ 
Freyheit' der Regenten? unternommenen! Handlungem 
zu den! Verbrechen: gegem dar JOalby^ou. A»% SlMter 
felbfr zählt,, und' unter Malefkätsverbrechen: nur Ver^ 
letzongrap der aus dem* BemzeifJdei? hofchbexrcGewalG 
entfidiendcn Würde* begreift; Wir können nicht 
leugnenv dafrHn; IF'ir;. Anficht hi^fo weit gänrricfa^ 
tig fey , als w- Ech> alkrdingr denken^ ISfsr,, dafs der* 
Begent Uqüi; ans Abneigung; gegen^ feihift^ t'erfon undt 
ehne idlia feandlelige GeJumung gegei&> den Staati felbA 
verletzt werden könne ;• und dtam mufleni diefe' Ve^^- 
brechen von« den Verbrechen-* gegen das Dafeyn des- 
Staates nothwendig; genauer* gefchieden: werden,, als 

dieli bisher ik den SjAesiefii gefchtirarift« *i?«niev^ 


KenntnilTen' annehme V mülsten;« dafs fie- ihm nur im 
Drange feiner übrigev fchriftftelkrirchen Arbeiten» 
vo» welöhen er S* 183. nn* »77 £ fpricht, entfchlüpft 
find.. Wir rischnen dahin^ die den* erften Gründeii 
der Straftrechtswiflenrchaft widerßreitenden Behaupr 
tungen S;. iS4*und 166^ dkfr dem Majoftätsverbrecheit 
wedisrGemüthibewegungr noch Truhkenheit^ ja felb^ 
nicht eihmar Zwang ,, zur*Mildlerung der Strafe gerei^ 
chev köhney jda(s: hier überhaupt keine Milderung»-^ 
wcdil aber Scbärfungs-Grühde Statt fänden , dafs (S» 
ne^ft^Ailofe. Abgeht prSfu mirt werden mfiffe, wenn fie> 
nicht klar und deutlich: aus dinn; Facto erhelle, und' 
dkfr felBfir Mangelhafte Kenntnifs oder gänzliche Un^ 
kundirdbr liindesgebräüchlichen Ehrerbietungsbezei-^ 
gungeni den^Bbgxiff der MisjeMtsf erbrechen nicht auf« 
heben; Dergleichen Sätze können* in der That n^ 
Eile zum Grunde haben* Auch die ZuläCBgkeit der 
Abwochungen^ von den. alljjemeihen Phice^gefetzea 
iiber die Anfchuldigung^ und Uhterfuchung bey dem 
Mhj^Mtsferbrechen konnte der V£ S«' s7» Scher mt 
ans ÜbexeUimg behnuptea« 
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iNuÄNBiRo, h. Riegel und Weigel: Materialien zur 
Revijion des Judiciar' Codex ^ von K^frl Ludwig 
Friedrick Freyfurm von Leonrd^^ Öirethbr Äei* 
« konigl. Handels-Appellätions-Gericht^, crftiein pi* 
rectof des könlgl. Stadtgenchts Nürhberg u. T» w/ 

' x&i7tidi6)- vfünd6ÖS,:8. (g grO 

* Die deimalige konigl« baierifche Regierung hat 
Ach bekanntiich um die Gefetzgebuflig auisnehmende 
Yerdienfte erworben« Der ven kr^tmayri/chen ]£po>» 
^e nicht XU gedenken, hat-mto befon^ers zu Anfs^ig. 
diefes Jahrhunderti das Bed|irfi»ifs gefühlt, den Fode- 
fntigen der Zeit xu entfprechen, und eineRe^fion 
der Landesgefetze vorzunehmen* An Ha. Hofir. JUlein^^ 
Jtkrod erging der Anftras, einen Entwurf eines pein- 
lichen' Gefetzbuchs. für die damaligen kunpfalzbaieri- 
fchen Staaten zu fertigen, ;utfd es: wurde: 1802 auf dor-; 
feii belM Beuftheilung im Ganzen «in Preis. von x 00 
LöuisdVrs rund eine zwey te PrKmie von 50 I^ouisd'ors 
gefetzt« Unterdellen erfohienr nidit nur 4as: Straf gt^, 
fetibuth lelbA/föndent e/ wurden auch drey Buchen 
^ines allgemeinen bürgerlichen Gefetibu^^hes durch 
den Druck bekannt gemacht. Allein die gefetzgebeo- 
den Bemühungen .^reckten i^h nicht hlo(s auf 'das 
MatetiaS , fiondern aucb kn£ die Form>, auf die bisher 
b'efikndene GeHchtsordnung , oder den fogenar^nten. 
Judiciarcedex. Zu dem Ende wurde 1809 deni/ehe-> 
Inaligen Ajsgiehingsdirectöx von Bändel üher die bis« 
kenge bäierifchei Gerichtsordnung ein Gutachten ab« 
verlangt, und iobgleicfa diefes für die Beybefaaltung 
^^rfelben ausfiel : f o wurde doch auf eine fchickli^e^ 
Vereinigung der baierifcheB^imd preudiichen .609 
richtsordnungen der Antrag gemacht' ^ifti i wwrdep« 
Uov^llen zur baier i/cheh GerscArjordnifT^ abgedruckt^ 
in' welchen eine Sammlung der bis zu E«xtfMiu9g ieß 
Regierungsblattes in mehreren Gefetzraramlungea zer- 
füreuten Verordnungen enthalten find. In der Haupt«' 
fache aber entftanden zwey Faxteyen. Die eine» sa 
Welcher hauptfächlich Hr» t;oit Gönner gehörte, rtimm- 
fe auf dib gänzliche Umitaltung der bisherigen Ge* 
yichtserdnung y die andere aber auf iBehaltung d^s al- 
ttfi baieiiCcbcn JudiciarQodez, jedoch auf eine £owohl 
an Ansehung' der Sprache, als der Form vorzunehmen» 
de Revifion« Gönner legte nicht nur einen Entwurf 
giner neuen Civäproce/sordnuag ^ Jbhdem auch die 
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Motiven dazii vor Augen. Zur Gegen^&rtey' fiiher tritt 
Unrer Vf., und, widerfpiicht thefls der gSnzlichen I5m« 
Ifcaltung d^s t)%iirxtchen Jüdiciarbode^, theils rtereuch 
det von bandelifcheh Meinung, die baierifche mjt 
der pfeuffifchtsn Gerichtsitdnung tu } vereihigHi , d^ 
der Grund der erften ^t ünt kein^ Nbth wendigkeit 
vorhanden fey,« die in der letzteb ehtÜaltenen fumma« 
rilbben PrbcelTe, 4en Wechfelprocef^ ausgenommen, 
der jedoch eiäe eigene Behandlung bedürfe, 'in' dem' 
fevidlrten Ood^k küfzuifehmen, indeik ' das VV^fentli- 
che derfelben fich auf 4 as protocblforifche Verf&hten 
fn vier SXtren.gründ^, .uiid das Eigenthüalllche igt- 
wöimlich ^technifch fey, 'uild durch SachvbrMndige 
aüsgemitt'elt wefrdel TVai^aber die 'Rcvifion .der tJe- 
ricl^tsordnung felbik betrifft: fo rügt- der Vf. in Anfe* 
h'ung der Sprathe zwey Fehler: die MifAung von 
Deutibh tmd' Latein,' und das Undeutfehe im Unge- 
nlirchteiii ' In der Sache felbft aber fetzreir das G<- 
fchäft 'ider R^vißon in Aufnehmen delTen ,^ wk*^ da ift, 
und zvtar entweder ohne oder ihit Abänderung -^ 
im Weglaflen des' Alten und iia Zttfetzen'des Neuen. 
fragt man , ob und in wiefern det Vf.' diefeh Poftula- 
ten in feinen Materialien zur Revifion des baierifchen 
Judicifiircodex entfprochenhabe: fo mufsknen ihm die 
{rcrt^dhligkeit widerfahren lalTen^ dafs er ^lif fo w«ni« 
gem Bogen Vieles geleift et, und nur den Wunfeh übrig 
gehören habe , dafs ^t hie und da di^ Novellen undl 
die voxi i^n; t;. G:' gejnachten Exinnerungeh* berück- 
fichtigt ' haben möge: Denn wenn er fich auch auf 
letztere einigemal, einmal bey Gelegenheit des Con- 
tumaciaipräjudizes bey der Exception, und das -zwey« 
te Mal in Hinficht der fubfidiären Reliitntion des MAn^ 
flauten, ausdrücklich bezogc^nt tö hat er ihneta doch 
weder in den! einen , noch in dem anderen Fall-bey* 
' 'ep^ichtet, fondern ^ ausdrücklich' ^Iderf^rMhen. 
!)pch hat er ganz ' udti "SchltHTe feiner Matetialien 
fich zum Beweis, dafs das üojie Capitel der Ge» 
richtsofdhung vom Recht der Prioritüt im Concurtf 
proeefs materiell und alfo liiefaer nicht gehörig fey; 
auf ^ gönnerifchen Motive zum Bntwuff einer alU 
gemeinen deutfchen Procefsordnüng und deren Ein« 
dieilung foeru&n. Wenn aber diefes richtig ift rawar- 
um hat er denn das fragliche Capifel an di^ Capiiel« 
zahl der revidirteft Gerichtsordnung angereihet ? 
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7i/Kxsvx9ns«z. Btfrlftoi b. {filaig: Jus naturmU in 
)rtsmii ^itopeCttit Theodorus SchnuHZj D. 181s. VI o. 

5! S. 6. (6 gr.} 

Da iüele kleine Schrift lieine aenen Anfichten cntliiHt, 
much keine äätxe «afftettt^ «veldife %u wicfitigtn Zweifeln 
feerecbttgten : fo m^ifeaL wie uns biet ipit der bloJben An« 
SEfig« 4er£elbeo hegB/jj^^w^' «ad hcp^s^en nur, daXs de^ 
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VL RA ^er den Zw^ek detrelbea in jdelr Vorrede mk folr 
geaden Worten crkllxt:« Qua» oJim de juris naturalU ra^ 
tionihus J'cripß ^ denuo denuoqut in cgnfuram vocavi; «^ 
utiU forg fptravi f aphüriwmi* m^rt OtBintirarum fcitntinm 
eompreh^ndtre y ^uo fäciliiu fuietu- ^dCcttmkrnm Jmgulurum 
ac€omfsni$nti0 f^pic$r$$uu 
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BEiSe.nr , in 'i^x vofflrcheii Buchhandlung;: IMithri* 
' dätes^ odet ' aUgemeiine Sprachenkunde , mit dem 
Va^er Unfer. tfls Sprachprohe in beyivihe .fünf 
hundert Spr^ichqu und Mundi^rten von Joh. Chri* 
fioph Adelung. Mit 'Benuuütig .einiger £|api^xy 
de^eBien fortg^fetzt;' und au^ zutn^heil . gän^ 
neuen od^t wehig tiel^ahht^n Hül&mtuelh bear- 
beitet Von Dr. «^oA. Severin Vatet^ Piröf. der 
Theologie -und Bibliothekar zu Königsberg. IIX 
TheiU ^ Abtheilun,^. (Sudamerikanirche Spra- 
chen.) 18 IS* IJog-r-^ogS. 3 Abüieilung. (Mit- 
tel - Amerikfi , ' und Nord - A merika.} i^ i §• 474 
8,8. (5Rthh> 4^.) 

J^iefe beiden Abtfaeilungen^ velclie die ämerikani" 
fchen Sprachen enthalten, haben diefelbe Einrich- 
tung wie die früheren Theile des WetM' Wo Kunde 
vorhanden Ü^, wird eine kurze Schilderung der Lage 
des Landes y der Gultur und der Lebensart des Volkes, 
Sprachb^merkunffen granrmatircher und leKikalifch^r 
Art, fi» Vater ünfer init wörtlicher Überretzung, 
oder andere Sprächproben nebft den Sorachwerken 
angeg^beä/ Wo flie Verfelvi^äenheit uer Berichte 
XU grofs war, . als dafs man darüber entrcheiden 
könne, hat der Vf. das Abweichende neben einander 
geftellt, und künftiger Forfchung die Entfcheidung 
tib^rlaäen, E&a Teiches Werk, das über die Spra- 
chen aller WiAttheile folchen Überblick gäbe, hjit 
kein^ Nation weiter auhuweifen. Es find darin dje 
Forfchungen vieler Gelehrten und Beobachter iorRe- 
fnltate zcaammengeAellt über eeographifche, ethno- 

Sraphifche und hauptfächlieh ^>rachliche Gegen&än- 
e, mit kritifcher Erwähnung vorhandener Schriften. 
Aber von keiner Abtheilung, Abih. 1 diefes Theiles 
ausgenomthen, wird eher eintreffen , dafs ein Blatt 
naeh dem anderen hie und da äusfalfen wird, je we^-^ 
ter die noch fo Ichwache Entdeckung dtingt, als ge- 
rade von Abth. a und 5. Dann von den meifien Na- 
tionen Amerika's kennen wir bis jejtzt weiter nich^, 
als den, oft doch dazu unrichtigen, Namen. Wie 
die Wildnifs der Natur von menfchlieher Hand noch 
wenig in jen^m Welttheile ihre Verfchönerung erhal- 
ten hat: fo iA das Verzweigen der.atnerikanifchen 
y*ölkerft&mme noch fo in ^einander g^raijikty dalf bis 
Brgänxungibl. z.LJ.L:Z. tfJterJiattd. ^ 
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jetzt weniges Licht Ui das Dtmkel der* Ethnogra- 
phie jener Wilden gebracht ift. Das fchöne W^t 
zeug zur Bebauung jener Verwirrung, die Etyma- 
Wie, kann wenijg angewandt werden, da uns von 
den Sprachen fo vieler Völkarfchaften noch keine 
Proben zu Gebote Äehen. DereinA «Ifo erft, wenn 
wir leutere haben, wird eine richtige Etvmolofiie 
Hie nicht nach zufalligen Ähnlichkeiten hafcht, fon- 
a vn von den wefentlichen Beftandtheilen des inneren 
Sprachbaues. ausgeht," Führerin werden da, wo \ja\t 
Jüftqrifphe Berichte fehlen, um über die Stamm ver- 
wandtfcbaft jener Völker, ihre ehemaligen Wände- 
rungen, und über die Bevölkerung jenes WehtheiW 
fel^ Unte^ucbungen anzuftellen. Bis dahin müITeii 
wir uns xnit dem Vorhandenen begnügen. Mögen 
die dortigen Regierungen, \md die verfcfiiedenen Ge- 
lehrten , welche lieh daCelbft befinden , bey Zeiten 
emfig weiter forfchen, dafs gröfsere SprachmalTe ge- 
wohnten, und folche in ein hiAorifches Leben d^ 
En^ehens und Zufammenhan|;e8 kritifcb gezaubert 
werde ;^. dafs das Qetrenntfeyn lo vieler Sprachen vejc- 
Jchwinde , und ihre gemeinfchaftliche Natur die Über- 
zah^l der Dialekte (elbft vermindere ! 

Erh feit drey Jahrhundex;ten hat Geh diefer grölst^ 
aller Welttheile allmählich dem Aruge des weltfoi^ 
fchenden Europäers geöffnet , zugleich als eine wal&re 
neue Welt von Völkern und Sprachen. Woher die 
Bevolkeru^g, woher diefe Sprache»? Fragen, die 
dem Forfcher hier noch verwick^elter vorigen als bey 
Afrika, von'wfc: '"-m Abth. 1 diefe« dritten Theile^ 
(vei^l; die Heurtheiiung eines anderen Rec. in diefisr 
A. L, Z. Ex;gänzbl. ^813- No. a6. 27) handelte. Di^ 
beJTeren Forfcher ßimmen bey Amerika*s uns bekann- 
ten Urbewohnern auf Eingeborene , die jedoch mit 
4en Tataren^ vieles Üb^^reinAimmende im Körperbau 
haben, foefonders ^die Nord -Amerikaner. Auch die 
charakterüUfchen A;bweichungen der vielen jetzig/^ 
'Stamme haben mit denen anderer Welttheile, bef onr 
4ers ACeus, Vielef ^e^nein« Noch aber Jiat (Ue ver«- 
gleichende Menfchen-^natomie in diefem Welttheile 
vielen unbearbeiteten Stoff vor üch; ja fpeciell ift erf 
noch die gröbste Anzahl der dortigen Volker/icha&e^ 
zu prüfen, ehe jene ihr völliges Geschäft bfiginn^ 
kann. Die Farbe. der Haut, die Heri(or|pripfti;mg d^ 
Backenknochen, .die Richtung der Augen una.^jsuder^ 
,ÜmÄ*^^ tjbeiiie ^p^h^^yet, mm^^k^9.^^^^ 
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ien an KenntnilTett >iiigtyirl\i3ttiip Tfon Jttumboldt 
^anzunehmen bewogen^ dab das Alenlchex»g«rchlecht 
iLeine einander näheren Ragen habe, als die der 
ifmex^)kan«^r, der Mongeleh» der Mamfchu und der 
Malayen ßnd. -« Jedoch zweifelt der Tf/beym Man- 
gel aller älteren Nachrichten über Amerik^l an der 
^ffnnng eints ^ften RefuUatei. Über dielen Welt- 
weil haben wir ja l>ey den Alten der übrigen drey 
TVelitheile keine Nachricht: 'denn wer kknnficher 
annehmen, dafs Phönicier^ von Afrika's Küfte ver* 
fchlagen, wirklich nach Amerika getrieben? und wer 
weifs denn hiftorifch xu begründen, war diefe- für 
. Nachrichten . übev daüelba mitl/rachten ? oder dafs 
Plato^s Atlamis unfcr Amerika £ey? — Wenn die 
hieroglyphifchen Gemälde vo» den Zügen der TöV 
teken hiftorifche Grundlage haben , wie auch die Be-» 
Aimmung ihter Zeitangaben; fo' reichen felbit diefe 
Zeitannahmen nicht über 600 Jahr nach Chridi 'Ge* 
bort hinauf. E» ift allerdings nothwendig, 2u frageni 
waren die er ftwi Bewohner der nfeue» Welt ein eige- 
nes dort entftandem^s Meiifchengefchrecht? — odiar 
woher find fie gekommen? — ujod wie fin^ fie dar 
geworden/ was ße bey der Entd^eckung Amerika*t wa» 
ren üitd noch find? — Jene erfte Frage, nakeint der 
Vf., fey hiftorifch nicht zu entfch^den, und der Ge* 
fchichtfoTfcher möge fich'palBv verhalten,, wenn der 
Phyfiolog etwas Sicheres , was fr hwerlich der Fall 
fef , darzubieten vermöge.. Aber es entgehe auch 'der 
hiitorifChen Forfchung, oh es eige^tlich reine Urein* 
«vohner diefes Welttheits gegeben; wie weh dieTelbe» 
Hch mit Ankömmlingen, und mit welchen, und 
wann, ob auch aus Afrika, gemilcht hätten, un4 
alfo die Völker, welche bey der europaifche» Ent- 
deckung diefes Wplttheils vorgefunden worden, lai- 
che ErzeognilTe* feyen. — Auf ein gewifi'ermafse» 
fidleres Refultat führt dagegen der vorgefcmdene Cul- 
tur-Zuftand, bey deffea^etrachlung die über ganz 
Amerika verbreitete mal(!rifche HierogVyphik wichtig 
ift. Der policirte Stallt Mexiko bedurfte jährlich eines 
lehr grofseR MalTe vqn Papier aus der Agave Ameri- 
iLana, um darauf gericktliche Streitfaändel , Verträge 
«nd hiftorifche Überlieferungen für künftige 2^iten 
'«larzu Aellen , fo dafs diefem Umfange in dejr ganzen 
Gefchiehte nichts ithnliche* vorhanden iJt.. Fünf 
^ Städte mufstcA dem Mohtezuma jährlich 16000 Bal-^ 
len darbringen. Man^ bewundert die Kunftgefchlck« 
lichkeit,r mit büchft unvollkommenen IhUrumente» 
köchft kundlich in den härteßen Bafalf Götterfigurea 
Im Mexikanifchnn , wie in Peru und axiderej» Gegen«* 
4en, auf Gebäuden und andereti Denkmälern Kunft- 
^larftellnngen hoher Art, angebracht au leben^ In 
^en Pyramiden .Neu -Spaniens, befonders der von 
Cholula, ift eiii eigener Charakter; letztere bat 140» 
^ufs an jeder ihrer vier Seiten, uttd ift, in Teraflen 
emporfteigend, 54 Metreshoch; ift alfe v<m der ägy^ 
ylrfcheU Bauart fehr w «(entlich «b weichend. ' ihre 
Siellunff nach fcs vier Himiiitelsgegenden, und be- 
fonders' auch das f ropifche Jahr tfrr Mexikaner, , das 
tait dem des ChalSfen AkBfuaua UA idcatifcii gefuii« 


i^ W0Td[ißa.ifk,'>enItVr^iBfrwaQrt«tt aftroaömifche 
Kenntniffe. . »»• ,«i«)fch Je^t jene alten Amerikaner 
in Uncultur zur ückgefunkel^ : es giebt auf der Erde 
teehr Beyfpiele, wie durch mancherley drückende 
rUniA;iu;Mie' an|lücklich gewordene Tölker zurücklin* 
keir, ulnd felbft k^ine Kunde mehr haben von den 
kalt ajgeÄaurtexi:]penIn»lefn}ft€ä^^ eil|. 

• ftigen Culturf Ja noch auffallen(re^V^Denkmaler*'find 
eben difT Sprachen Amerika's! Sie zeigen weit weni- 

f5r ^rwandtfchaft mit denen der alten Welt, als die 
osmogonieen, die Monumente, Hieroglyphe und 
-* y^Mst^inriehicingeii f ein Bwcelsyilfff^tfer menfchli- 
ehe Geiß » Spt^chfc^mwi . weitt mannichfaltiger ge- 
fchickt ift, als zu letzteren. Diefes beftaitigt fich auch 
in HiöGcbt des Gedächtniffef , - da ,wir formellen SpTl^ch- 
reichthum antreffen bey Völkern, deren übriger jetzi- 
ger Ideen vorrath gar nicht diefer', von einer cijtivir- 
tenifeit ber bewahrten, gr^nmatirchen Üppigkeit ent- 
fpirichl. '— Die Sprachen in Grünlajod wip in Petu, 
am Hudfons-FlufTe io» hcut^en Maffachvfet ! wie in 
Mexiko^ .^nd an den üferaldes Orinoko wurden, gere- 
.fletmft fe vielen, künfüich abgeXenÄferten Formen, 
als nur wenige Sprachen in deir Welt/befiizenj und 
diefe Formen find von einer lo eigenthümlichen, ih- 
nen gemeinfchaftlichen Richtung, dafs fie weder von 
europäifchen abgeleitet, noch bhöe eine eigene,, über 
•dtefen Welttheil einft verbreitete,,' Cilturhöhegebil- 
det worden feyn können. Aber darum ift der Vf. 
nicht geneigt zu glaubeö, dafs^yene Spta^bildung von 
einem einftmaligen Tolteken^R eiche vom Nordv^ften 
Amerika's fammt. einem Volke ausgegangen fey, fon- 
dern dafs fie ficb gleichfam in Strahlen über fonft 
ganz von einender unterfcbiedene Bewohner der ent- 
fernten Länder diefes Welttheils ausgegoflen habe. 
Ja find diefe anzündende» SuaMen vielleicht diefem 
Welttheile von Anisen zugejtommen,. dafs das Lehen 
dar, vorhandenen Autoehtonen nur erregt nnd fo ge- 
richtet wurde ? — Alfo hier die Frage : woher die 
Bevölkerung beider Amerika? Ift ein Strom, und in 
welcher Richtung, aus demContinente der alten Welt 
hieher ^effuthet ? Seit Amerika's Entdeckung hat es 
nicht an taufend Anfichten gefehlt, ihn ba)d aus Afri- 
ka, Afien, Europa konamen zu laflen. Man verglich 
Wörter, Sitte», Fhyfiognomie; und man f^nd Ähn- 
lichkeit mit den Chinefen, den Juden, Oftindiern 
Kopten Ur f. w. Abet was enifcbeidet ein Dutzend 
aufgefundener ähnlicher Wi>rter, einige aufgefundene 
ähnliehe Sitten und Gebräuche? Sind denn diefe je- 
nen Allaten angifbffenbart , oder kann fie der Menfch 
nicht au^h^n anderen Gegenden eben fogjot erfinden? 
Immer freylich wird eine ehemalige Verbindung mit 
NordaCen und Nordamerika wahrfcheinlicli bhnben 
wofür fich fchon der Lefer von Humboldts kößlichen 
Werken leicht beftimmen kann. Von diefen Sprach- 
vergleicTiungen giebt auch der Vf. in der 2 Abth. Auszü" 
ge. Das Refultat ift, „dafs die Bewohner der Weft- 
küften Afrika's und Europa's und der OftküÄe Afiena 
Beyträge zur Bevölkerung Amerika's* geliefert haben 
lüanen^^t Ja die neucftc Zeil hat den Satz feÄgeietzt 
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aiK grun^tclien B€Qoacnf\)ngen : y,im> öftlichen Nor^ 
den von Amerika, in Grönland und an d«r KüAe yc»» 
LabradoTy^ wie auf feiner wefUic&en, Aßen nahenRüfte, 
wohnt Ein Volk ^ ond iß, Ein und d'a0elbe Tolk mit 
den Bewoboem der NordoiTt^rKüfte AHen«- und dei? 
Zwilchen beiden. Welüheilen liegenden^ Infeln/' Die 
felshaften TJchucktfchen in Nordoft-AJETen^dio Bewoh- 
ner der Nordwe^'Küfte von Amerikai und d^ir daz\vi-^ 
fchen liegenden Infeln reden Bine^ Sprache mit den 
Grönländern. Bewundernswürdig iß die groCse Gleich- 
heit der Sprache unter den enuernten Zweien einer 
fo grofsen Yölkerfiammes !* Die iSprachhefege dazu hat 
von Adelung und Hn. Vater' S, 54b f. gegeben. . E»^ 
wird daher angenommen : die Bevölkerung des nord- 
örtlichen Aßen» wie des Oftens und Weftens von Nord- 
amerika i& Eine und diefelbe.. Schon vor der umfaC^ 
lenden Beweisführung durch die Greichheit der Spra- 
che bemerkte, man in Rückßcht auf Korper-.und Le- 
bens«Art dieCelbe Verwandtfchaft zwiff:hen den Tata- 
ren undTungafen^ diefen Nordoß-Afien durcbftreifen-^ 
ien Nationen, und den wilden Nord-Amerikanern in 
nnd hinter Kanada T — r Aber diie näheren Umftände,. 
unter d^nen jene* Völkerverbreitung einft vor fich. 
ging, kennen,. wir nicht; daher erwarte man aucb 
nicht die Haiacthiere bey den nordamerikämfchen* 
Wilden,^ die ja: auch der Tungufi^ ex^ fpater vgn ande- 
ren Aßaten erhielt, wie die feiner Sprache fremden 
Wörter derlelben bezeugen» «(Übrigens kapn ja die 
thierirche' und vegetabilifche Scjiöpfung dem Welt- 
theife felbß angehören.) S. 346- entwickelt der Vf.. 
noch andere Urfachen, woher jene Abweichung imr 
Einzelnen des Lebens bey den nordamerike^ni Fchen 
nnd üAlichen* afiatifchen Völkern Einer Stammes ge^ 
kommen Ceyn könne. Jene mannichfaUigen,. vielleicht 
in grofsen Zwifchenräupien einziehenden Horden kön- 
nen zum> Theil fich mit angptrofienen Einwohnern 
auch in Hinlicht auf Sprache vermengt Haben^ fö dafs 
einft^eine nähere Runde von den Sprachen der vielen 
amerikanifchen Stämme zwifchen dem- Miflüippi und 
dem. Gila, <3ie wir jetzt noch ^icht näher kennen,, 
▼ielleicht ;30ch Altamerikanifcher (bheiden und hinf- 
zugekommenes^ Albtirches entdecken wird; — Bey 
der Ähnlichkeit zwifchen den' nordamerikanifcheii 
nnd* ortafiatifchen Völkern und ' Sprachen konnte abet 
auch die Frage nicht ausbleiben: verurfachte denn 
diefes das Kommen von Aßaten nach Amerika, oder* 
nicht vielmehr umgekehrt das Wandern der Amerika- 
»m nach Aßen?- J'effer/on- behauptete- ^as Letztere,. 
indem er lieh auf die Menge der Sprachen in Ameri-- 
ka fiütztey da bey der Anordnung der Siprachen nach 
ihrer wahrrcheihlicheH Abdämmung immer zwanzig 
völlig verfchiedene ih' Ainerilca gegen Eine in- Afi6n 
actf die Wagfcbaale Seleni Weil Hcä aber einefolche; 
Menge von. ganz verfchiedenen $prachens zwltchei;: 
denen alle AhnlicBkeir* verloren gegangeii> npi^ ih' 
felix langer tek abronderef Tb müüte' rfto. füf^ jen^ 
Menge von^ dgenen. S^ntehen ei)ie weit^ groTs^er^^ZeiU 
periode, und' folglich auch die'Bevölkerung Amerika's' 

fcüheK annehnaePy, als die vom< öAücbexL^^evr 


hin fey es Weit wahrfcheinlicher, dafs Aßen feine Be^ 
völkerüng von Amerika e^hahen. habe, als umgekehrt. 
Gegen, diefen Scheingrund behauptet der Vf. S. 355* 
da& die fchnelle Zeräfiung der noch' an- keine fefte 
Regel gefeflelten Sprachen in verfchiedene, einandee 
ganz unähnlich werdende Zweige bey" der Zerftveuung 
roher Korden,, welche nur dfe erften Naturbedurfnitte- 
henieunen^ gar nichts Beyfpienbfes Icy- *Selb& iau 
deutfchsn Waldjgebirgen reden die Bewohner nacKbar» 
lieber Dörfer oft gleichfam ganz verfchiedeöe Sdibä^ 
eben ; fo' die Sämojeden und^iele andere nordaffati- 
fche Volker, obne^dafs man annimmt, dÜh dieffeMen*- 
fchen fo lange Zeit fchöh daJTelbft gewohnt, daf» gro^ 
fae Zeitperioden-Verhänniire eingetreten, um dki Ver- 
fchwinden faÄ jeder Ähnlichkeit ihrer SpracheB heiw 
beyzuführen. Vielmehr giebt die Zerltreütmg diefe« 
rohen Menfchen in endlbfe Wildnitte, bey au^ehobe*- 
nem Verkehr zwifchen ihnen , bald, ztlr Abweichung 
in ihren wenfgeh Sprachausdrücken: Anla&y fo daff > 
aus Dialekten in Kur^m eigene Sprache!^ werden« 
Aber wir kennen auch diefe Sprache^ nicht einmal 
genmg, um' ßcher entfcheiden zu können, ' ob' dMn. 
alles Band zwifchen ihnen gelöft fey. Vielleicht führt 
dcreinft eine weitere Erforfchung derfeSben zur ZuV- 
fammenfWung jetzt noch unficherer Fäden, die doch 
auf einen gemeinfchaftlibhen. Urfpruog weifen.. '— 
Eine f^hr wichtige ÜrHifche aberg^en jene' Annahme- 
einer Völkerwanderung ius Amerika, nach Aßen« iA 
die,, daff nach hiHorifch Scheren Angaben Natiopen- 
Bewegungen und Ströniungen in früherer Zeit auf der 
ganzen Nordoft feite ^ßens nach Aufsen Si^tt^gefun* 
den haben. Und wer würde auf hiftorifchen Glauben. 
A'nfprücheinachen können, der behauptete^ dafs eben 

^ Amerika*! Menfcfa^I'eere der Beweis dafür fey, dafa 
He einlt auf dem vielleicht Land gewefenen Meere 
nach AiSen gezogen feyen ?. Welches wäre die ürfache- 
ge^efen zu folcher Entleerung ? Ja, auch: die Volks«^ 
verhältnifle hat man fo jung und local gefunden,' dafs 
Aßen dagegen viele Jahrhunderte hindurch ausgebil- 
dete Staaten hatte, zu denen das Sffenfchengefchlecht 
fchon viele Veränderungsperioden feiner felbH. durch-^ 

^ liiufeti feyn muffte.: Auch ilt das Eigemhümliche der«* 
ämerikan'ifchen Rage fo befchafPen , dafs es weit eher 
als Ibcales Angebilde au£ afiatifchem Stamm angefe» 
h^n werden kann,, als dafs in Aßen eingewanderte 
Amerikaner fo yöllig Alles hätten vergeßen und ver^ 
wifcHen können. Zu diefen Gründen kommr «idlich 
nocsh derl^äüptuKhftand, dafs die Woßi^üHre von Nord- 
amerika; Ndie Länfder am Mißifippi und am Mifuriam« 
fkäTkft6n'l)evölkert. wax^n, als die Europäer jenen. 
Weinheil kennen lernten j Befoi^dferi aber, dafs die 
Vblkerzüfe, nach erinfiimmigenr inlandifchen Tradi^ 
ttoiieHy alle von da aus theils nach Süden, theils nach. 
S^d- und Nörd^OAen gegangen findl Und wer; könn- 
te wohl bewegen', ^ fetzt R'ec;. hinzn, dafs^die- letztge»«- 
nannten Wanderungen erft da? begannen , als die vor*' 
^lilichen^ Sttömungen* nach Alien' lüit deren- Cgantc 

linfoekarinten) Urfächen wieder* aufgehört hätten ?-Did^ 

Hiezoglyghen, die Traditionen dec altezL 
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M6xi);wBr iroiren alle 4ii( tioen f hem«!}^^;^ f^^^^ 

(et weßliohe Th/ul felbft a^e.r hat wenig Cultur; un4 
wäre lolcbe. einft auch, cla gewefen :. Tq mürfiite.G^ 
9teb)ier.untfargegaugen f^jn. Da di^f« nicht biewie^ 
^a werdei^ ]^lnn: fp fchaint ein Durci^Areifen au^ 
kommeMer fißatifcker Öorden, nie «iber eine pic^eptr 
liehe CiviUratioiiy hier $tatt geTunden ^u h'ab^e'ni tiW' 
fen Strömungen giib jedoch die grorse B^rge^^iie I!^^ 
xiko*s 91x109 natürlichen Ruhepunct^ .und.daru^^ 
auch die grofse Anhäufjang der Menfchen \n derfelbVi^ ' 
V9liTQrfc$iiede9ief Ajrt u^dAbr^ammi^Qg, di.^ viel^eicl^^ 
auf Siiften fo gfit wie au( Norden j^a^en , äf,e mehr 
al* dy^eyliig ia(iißal verfckicdeiie Sßracl^^en red^te^^ 
aU daß .inexika];a(c}^e p^ich vo;n ^den, Ei^opäern ^xj 
«bert wtt^de. Vielleicht erf^Igi^ duch ;^ch Züg<| 
V4Na dem »Plateaift ven l^Iexiko weiter Ji^ch Süidet^' 
^•lab; . iv^igitien^ weiß daraijf die Verbreitung de^ 
sxpsüpnifpheat I^lerogljphen, und Sprache bis zmxi 
1^9, 9L$lsdl^er Büceite^ . ^fi ip w fch^a^eift hier Tp Te^jc 
pfi^ik im, ^pl^f^JJi^en ,. dafs. rtian', i^t de 19 VE» fa^gca 

« kam): ',,VieU^^t daFsdie Strahlen einef Centriuq 

iLUarev Cultur,« vpu wo di^ künrtliche9 Spracholn- 

riditungen ia Peru und am Orinoko rausgjpgen,. ^bep: 

^nabuak (4ie Ebene von lyieidk'o) fortg/spilanzt wur? 

den, uj^ .daCs \ßpes C^truna in Lai^dern zu fucli^ni 

iftf von, walchei aus auch ^SinlicHa Strahle», nach 

OjriNriand und. an deä. HUaro^sfluf^ gefendet Ve^^J^ 

iLoilUteiiff^ -?- Siidawerikahat ^9pU m^hr.^ildniupy 

990h auigedehxitere IJumpflga Steppen u^ die JLJ£ec 

ungeheuerer Stri>;x>e, wie auch w^^^erlo^» Rhenen, ah 

{Nordamerika. Auch ift in Südamerika die) Sprache 

Terfchiedenheit gröfs.er ; abef Spuri^n äl^eir^r Cultu^ 

finden lieh hier pur in d,em oh^en Theil^ der p^ 

IfihmBlen wörtlichen Meerkü&e^ befonder$ auf/dig^i^ 

l^ilkkeii* hfnachbartpr hoher Gebirg^. Die* Ve& 

£ebiedenheit der Menfchenrage der Sud • und NojrdU 

^^lerÜLaner y fo wie der Sprachen, Xpricht da{ür^ 

d^tf hier an Identität nicht %j^ denken fey.. Ja man 

^ai gefunden, däh der jetzig« Boden von Süd-Amer, 

i^M fyäter «i^tftanden, und mehrere Vi^keJ^f^iiafte^ 

fcAehen« daff fie^ nicht ^ie Ur - Anwohner kven« 

IMy 'er gro($en Ansabl der verfchiedenen Vplker-^' 

fi^haftan Süd«Amerika's, ah^eTchieden v^i ^z^eiii&ffti 

«nch den Sprachen nach, find doch die Guaranie^ 

welche fiph über die gröCsera Hälfte des jpiittlere^ 

$üd- Amerika verbreiten, noch überall verwandte^ 

S^irnma, fo dafs ihre Sprachforzhen und VVoirter wie 

itkx Verein völlig feftge&ellt feyn n^ufstan^ ehe pie in 

genranttte Stämifae a^s einander liefep. Jedoch kann 

]|n«n diaCen^ wenn JSe auch einft 4en furcl^^iamen 

CJbjMrakter hatten , den fie 'i^tu Haben« die Verdrä^ 

gungen anderer Völker nicht, zufcbxeiben ; vielmehr 

bitet der Vf. die urfprungUche und hauptfächligbj^a 

Bevölkerung von den kräftigen Homagua und einigen * 

anderen verbreiteten, uiid £^^tz?n^en Nationen her^^ 

9lli;n kana dan^ji mancherl^jr ^luthat von. xnebrexen. 

4Hltei|* Pia mtiflen;die^ Iadamprikanif|rjh^-yölT; 


kerJ^ehen auf der unterftex^ St|;LFe .4er ^mgerlichen 
Verfallung« '^aß noch' unUr den Völkerfchkftcn der 
fiidlicThett Häufte Afrika's. * 

Der V£ tbeiit Am«ri):a in Sud-^^ Mittel» und 
^0rd' Amerika. ' Er lieginnt vom Süden, theils 
Weil einft Afrika xur Bevölkerung Süd-Amerika'i 
f^e^träge gegeben ha6^, .und der Vf. in der t 
Xbth. Afrika abgehandelt' hatte-; theils weil eiin 
ffrofser l*heil der Be^ölkferung Amerika't von-Nor^ 


J^etTheä des Wer£^ zerfällt njiph leinen vencnie« 
ä^nen Sprachen )Kmd ^ölkerfchaften Wiedbr in meh- 
ripre .ÜntcralhHeilupgen;- Ah'^eiii Sttäfeip Marafion 
hat man 15^ S^racheü gezählt. T wie man überhaupt 
in diefem Welttheile. nach nüchterner Beobachtung 
an goöverfchieden^ Sprachen angenommen hat, von 
denen h^er au? den Berichten und Werken der Rei- 
fendefi und MlffidnSre grpfste;nt|]eilV Auskunft gege- 
beti wirdt. Da^u^ lüid ober alle j^iie Stitachexi. nicht 
üxi-'iem Urfprulige iiach als Verfdhiejlene Stämmfpra^ 
chen zii b'etrachtefl/fonder^l, wie ohen gefagt; durcU 
mannichfaltige Zeriplitterung und Zeräftung der Stäm« 
me im Laufe der Zeit entAa^deh. . Spuren von Ahn* 
liqhkeit zwifchen n'örd- und füdänaerikanifcheh Spra« 
chen tiüA felir wenli yorliandeiL Die aufgefoudene 
Ähnlichkeit in eini^h Wörtern jSüd-, Mittel- uni 
]Nord-A^erika''fi leitet Äer Vf. eher txntffe^vaSYoniem 
^^Quffe^ piniger zerAreoter Stämme der Kariben ab 
[S. 576). Aber es find utkr fehr wenige Proben , die 
pöfstentheilt Zufälligkeiten feyn könnten. Wenn 
gleich hie und da Sprachen benachbarter Länder in 
gewifla Vergleichung gebracht worden find^ z. B. die 
mexikanifchen mit denen der NordweßküAe; fo find 
doch VerhältnifTe ini Grofscn zwifchen entfernten 
Puncto des ausgedehnten Welttheila bis jetzt noch 
nicht weiter nachgiewielan. — . Über düiefe Sprachen 
lelbli läfst fich im Allgemeinen Weniges fagen: denn 
es find die Ausdrucksarten einer fehr grofsen und 
hngleichen Menge Menfchen von g^ir verfchiedenen 
X'ebensumftänden^ v^rfchiedener^^bltammnng und 
krfchiedener Mittheilunasweife aus verfchiedenen 
>tammfprachen ausgefloffen. Die meiften zeigen ihre 
|;rammatifche Kunft gröfstantheils in Anhängen vor 
oder hinter der Wurzel: aber nicht alle Aehen auf 
einer fo niederen Cultur* Stufe. Was den fVohlklang 
WtriiTt: |ib /ehlen fehr vielen Sprachen von grofser 
Entfernung /gewiffe Confonanten, z, B. das y, d^ b, 
die im tjronljgidifchen ,. Mexikanifchen, Totonaki- 
tchen, /der Quichna *un4| t-ule, im Waikürifchen, 
^d ^an, der J^ordweAküAeübpr kalifornien um Mon- 
^erey nicht vorhanden ^üd. jüdch haben ' lie t, p^^ 

;[odur€h Jene gewiHermafsen erfetzt lin^: So fcheint 
^,^, in mehreren Sprachen, a. fi. ini Othoknifchen 
ijgdd är^litghen, du^rcVr, c eSrletzt k^ ^rden. 
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Chriß^ph Adelung,, fortgefetit von D. Joh, Sei^. 
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(forijtizung d€f im uorigen Stäqk nhgihrochtnen lU^tnJion,) 


^bet die amenkafilTcheti Sprachen haben aiicli ei*' 
gene Vonüge, all Kraft vnd Nettigkeit /def Anadrücks, 
fcharfeUnterfchttdung mancher Zehunterfchiede bej* 
Aan Verben vamd AUeitiangkfäcmes derfelben. Wenn' 
auch lüebt au erwarten ift, i dafs alle diefe Sprachetti^ 
zumid die der roheftenandtmbriittlfenlieader Völkeir, 
eubweitianftiget Spracbgebäude 'von Forln^h' und Re- 
geln habebir fo'erregl^ et um fo me&r Erftannen^ eia- 
kfiniUich and mit Überflufs aufgef&hrtef GebSude der 
Art bey VäUbem yoirzufiadea, deren jetziger Zuftand 
avf jcab JLunft nicht fuhren konnte. Und diefen 
läaiftvoUen^ Zuftand nveifonf mr f^tzt fchon in mehr, 
als 15 Sprachen nach, %vie wir dehn Tchon nach den' 
jetzigen Beobachtnngen , die oft mit lebensgefährli- 
chen Schwierigkeitien verknüpft* waren)' über 36 eme* 
rikanifc^e- Sprachen' von' durchant verfohiedenem* 
gTammatübhem Baue kerben« Mehr wird dereinft 
noch aabphmden» .Vieles wird berichtigt werden, Cut* 
den Cch uübige Beobachter «n ' Ort ond Stelle ! Eben' 
fo wird umgekehrt, was jetzt der grammatif^hen 
Form ganz zu ehüiehren fehlen, z. B.' das Cbippe«' 
«ayifeho, bey näherer Aufmerkfamkeit vielleicht et^ 
was anders erfcheinen. Übrigens finden fich jene/ 
gTanunati£(dikünlÜich geregelten Sprachen fowohl im 
Norden als im Süden« Die Sprache des kalten Polar« ; 
landes Grönlaind ift reicher an Formen^ als vielleicht . 
izgend eine der Welt; die thexikinifchen' haben einen; 
hinreicheadM. Yorrath an Formen: alles Beweife ei»; 
ner tiefen' A^fitxioti^ wemi auch jener Schwärm von 
FoimenimOröinEmdifchea lieh gleichen mehr auf 
einander thücmtf aU leicht und zart bewegt. Die ge- 
meinfame äSehtiing. einer Art jenes ÜberflulTes an 
Formen geht darauf; den. Bezug der Handlung auf 
ihr Object fe jgtaau lals mögttch zu bezeichnen, und 
die FäUe% Wo pin. folch^r Bezug atifeiti Object der. 
Handlung «idit vnshanden ift v icharf^ zu niiierfchei« 
den. Und dieüer merkwürdige Charaktex' fihdet ßch 
in den ^saohea.det tiiifftea füdefts ja Chili,* des in 
ErgänxuniAU uJ. A. L. Z. Er/ter Bmd. 


Fern (errl^henden Quichda*Sprache , in'deh mezika« 
Aifch'jBn uiid der Kora-Sprache in Neumezikö eben fo,' 
wie im äufsexlten Norden in Grönland und einft in 
der Sprache derNaücks in dem heutigenMairachufetr 
Die Wörter der amerikanifchen^ Sprächen aufzufaf-. 
fen; ift dem Europäer nicht leicht; da felbft unfere^ 
Organe zytta vollftändigen Ausdrücke ihrer Laute fic^ 
liicht ypllig gewöhnen laOen. Zwar haben die Millio« 
xiäte.dÄrch eifriges Studium ihr Möfi^iches gethan: 
allein theils reicht unfer Alphabet nicht bin,, um je« 
ne Laute genau zu bezeichnen , theils verdanken wir.' 
^ Kenntnifs derfelben veffchiedienen Nationen, Spa**' 
nieri^,' Eagländexn, Franzofen, in deren natienflle* 
DarlViellung der Laute wir uni| «rft hineindenken müf-^ 
feil, um die AusFprache zu erwexben. Wie vi^Ie Va?! 
rianten aber die nationell verfchiedene 'AusFprache' 
derfelben Wörter aus aCatifchen Sprachen in die Li- 
teratur geführt hat, ift bekannt, -Künftige Forfcher.- 
mögen uch'^zur. Bezeichnung Eines verabredeten AI- 
phabets bedienen. Und welchi^ Uprichtigkeiten flof«. 
fen mit in die AuffalTuna der einzelnen Wörter!. Des. 
KfilBonär, dier die.Wilden um etwas fragte» eKuhjr ja 
die Sache meißens nur in znra,mmenhängender Rede^" 
die Worte wepig von einander getrennt^ fo dafs x)ft 
aanze Phrafeii ftatt einzelner Wortformen niederge-. 
fchrieben wurden ! Ein Anderer, duxch längeren Auf- 
enthalt mit ihn^ü vertrauter «^vernahm Worte für 
Begriffe, die er bey den. Wilde;ii Anfangs «licht voraus« 
gefetzt ha^te^ Dergleichen Si^tfeckungen worden ip^ 
der Folge noch häufig gemacht werden^ ui^d.in Vie* 
len eine erwünfchtere' Anficht eröfin^n. Die Bahn ift. 
gebrochen, .man gehe darauf weiter. Adelungs Mi-, 
thridates kann Charte feyn, die ^uf das weift, was da^ 
ift, und Berichtigung und fernere Forfchung federt/ 
Wir wdll^ nun pintii Vück m 4ia /Spraphe^a ^iidame* 
rlka^s felbft thuä. . '^ 

* I. Süd/pitze pon Amerika* #) Von Aer Spracihe] 
dir FeuerläiuUr find nur drey Worte bekanntj; faffe--' 
räyj eine tiebkofung ; cpmpogre, der Vogel Pequen;, 
oripöggre^ <ein ans den Fellen diefer V<igel zuTam«. 
niengenSheter ManteJ. — b) Patagomen und Chili. 
In d^n jKachiichten ül»er die Nationen lund^ Sprachen 
iü sind unterhalb C)ini und.dem Ausfiulte des jLa-Plata- ; 
SitkMsvas findvi^eie Verwiirivijgen, da .die gegebene^ 
Naimen 4er ^dortigen' yöH^ex-fiür Jlhre geographifcbe 
La^^'mizeigen, ' mcht .aber lluf^n eigenuiches Volis» 
juamen, uh^ folgücb nater den f ogehanmen Oft 1 oder 
T 
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Weft.« oier Süd •Linde» ^$m Terrchiedene Völker ^4mbeB« Die Spnclie felbft Im viele Kebl* tmd Na- 
Gegriffen Teja können. Die Sprachen^Pat^goniena« {ea-Xame, -zw lei^Kl, ik^e«tu.ng die Jefuiten^ was 
Und noch wenig bekannt^ .vei itiehferj^ kaum t&m j {tnr J(jb|XI(v^entf'lAftJe|[gm^ ausgewäbU ha- 

Wort; von der fehr verbreiteten chireliuHen SpraGtie* ' ien. " Uta z^ i, f^ T, 11^ rr hingegen hat lie nicht. 
Ilaben wir dagegen Wörter und grammatifche Anwei*). "Die meiften Wörter find einfylbig. lüiS den Ac- 
Inngen, Übrigens (ollen auch die Püelcbfr (d^e Oft-^r^ oent ko9fnitf hier, wie im Sinefifcben, viel an, indem 
Tülker) die chileEfcfae und fpanifche Sjprache'v^rlti« ^ Äidti^S 'daltelm ^Wort ve^hieflenie. ]^,^eu;^ng, e^* 

pltagonKbhey S^aöhen hat. Th. FaUk-- '^helt. $ie i&,die rfic^lle 4er Jüd^tmer^^ifcK^n Spra* 


V 


lien. über die ^^ «,.-.,. 
-ner die betten Nachrichten gegeben*. Auf der Öh« 
imd Weß-Sei%e der Gordilleven» und'Voirder8adgren«' 
ze PeruV bis zur magelTanifchen Strafse wohnen^ 
i) die Moluchen (Krieg»mKnaer) und die Araukarien^, 
jede iirTrrfchredenen, meiit von den Land'eseigenhei*^ 
ten benannten Abtheilungei). Über diefe^ haben wir,; 
wie über ihre Sprachen, lehr unbediedigenda Naclv-. 
richten. Zwilchen der araukaniCchen und andere» 
«merikanifchen Sprachen findet man wenig Beruh« 
rang; wohl aber in mehreren^ Wörtern einige, viel-» 
leicht nor zufällige Ähnlichkeit mit dem Lateinirchen.' 
Die arauianifcbe Sprache hat einen Dual' fiur Subü'an-; 
tiva und Verba; der Imperatii^^ was gegen die ande-^, 
xen Sprachen auHallend ift, hat auch Formon für j3&tf 
erfte Perfon^ Der Subjunctiv Hai Ti zu feiaeni Chi^ 
xakter^y und dem Indicativ wird ^^l oder velefn ange- 
Bängt, um den Optativ zu bilden. Jedes Tempus hat^ 
«in befonderes Gerundium und Tarticip. Von }fi*. 
dem Adjective bildet Cch durcl^ den Anhang ngem 
«in Verbum neutrum, z. B, cume, d\ h. gnt^^cumengeriy^ 
gvit fejn. Überhaupi! ift die Grammatik ntcht rofa.r, 
vom Vater Unfer lind 4 verfchiedene Proben in dle- 
fcr Sprache gegeben, ft) Die Tehuel'^Cunny^ d. h* 
Südliche Menfchen, zerfallen in mehrere Vöikerfchaf« 
ten, mit mehr oder weniger von «inander aWeichen« 
den Spracharten: noch wenig hinreiishend ',bejc>bach* 
tet' 5) Puelche, aufChflefifeh: ölklic^ho l/oute, zer« 
fhllen in drey Stämme, in die C%^c/t^Atf/y deren Spra-» 
«he von der Tehuel verfchieiden ift; in die Divihet 
und Taluhet^ von den Spaniern^, gegen die Sie mit 
ihrer kleinen Macht oft Angriffe machen , Pampa ge«* ' 
nannt. D^n Felix von Azara gab Nachricht über,. 
«Hefe Völkerfchaften üxfd Sprachen, wie Hervas^ FäUc". 
ntr. — IL Unter den vielen' 'Völkern an der Oßküfte 
^m Rio de Plata und^ Uxugay bis zum AusfTuiOre dtt 
Maraäbn oder Anrazöiienfkines imd Para zeichnen' 
fich befonders die Guarany aus, ein fehr ausgebreite- 
ter Vdlksßarmm ^ der nach N'orden ficf^ vielleicht bis 
ztaeh Guratta, und von diefer Oftküüe weftliqh iibev 
äen'gröfsten Theil voÜ 'BtaXIli^ny füdlich bis an de» 
Parana, nixd weftlicfi bii an dilf VöYb^i'ge ^er grossen. 
Andes- Gebirge mjd in dir Thäler der Anden c^ßre^kt^ . 
Man kann' &e a^' di^.urfpi'ungU'chften Bewohner -vpij^^ 
Südamerika betrachtt^n, da lie frey ihrer Futchtramkeit 
dfas Land nicht erobeit haben, liicln eingedrungen feyn 
können. Sie Wutdto von den Spaniern' gaV bald in* 
Colenieen' vereinigt, ^ von den Fortugief^nr zu Sclaveuf 


chen. Für die einftige Kunde der wahrfcheinlich vor« 
hmdeaexr'Dhßekte dettelbeh uhterfcheidet der Vf. 
einÖif eil^n die Süd ^ Guarany ^ fVeft- Guarany und 
tiord" Guarany. ^ Bte^ Grammatik hat erjras^Äwif 
eiitTehnt. Dic^ meiÜen Wörter fanden "mit Ä,*^'rfem- 
nächA mit t^lünd p., dann; mit« Ay e;aSä€ k an. J3i« 
Subftantive haben Cafusanhänge, die, Bebt bey dem« 
felben ' ein Adjeclii^,; ^e£em letzteren . erftvgegeVen 
werden. Däe Sübftantiva werden, für die verfchiede- 
neH^Zeit^n.. itu Verbo gebildet. . Da» Verbum ifi kfinft«» 
lieh. Die . fVcft * G^tMranyfyrache- iß nach . wenig be* 
kannr. pie Nord- Gua^any/prache an der ganzen 
Küfte Bräfilifeiis und felbll tief ins Land hinein, von 
vielem Völkerftämmen in .vielen Dialekten' geredet, 
nach' de Laet: Über dfe bFaülifiche Sprache haben 
wir aMhrere Werk«, obgleich, durch* die Avfliebnng 
dev Jofulten Vieles verfieckt, «dcor vernichtet ilh Die 
Qrammatik zeigt viele BfldvMg. Bia Vater Unfer ift 
giiaranifch uai bvaÜliattifick beyg^geben , nebft gram- 
nMtif^be» AamericiiBgeii , und Proben anderer Wor- 
te]^«* -^ III LändcF an der' Gleite dee Psaragway, 
«m Pa/ana und t^nuguay, S. 461 ff. wevdem nach 
Hervüs^ 5.x andere Völkerfchaften Braiiliens erwihnr, 
welche an der Oftfeitedes Paraguay, am Paraneund 
Uruguay wohnen, und andere Sprachen, ab die der 
vprbln erwähnten Tupi, reden» Ihre S^hrachen und 
ihre yerwandtfebafi iA w«nif bekannt v man hat 'noch 
nicht einmal Wörter diefei^ Sporachen gewinnen kön- 
nenl- Nuy die Sptacke der lüriri kennt man näher, 
9Xki^,Mamiani , der einen Katechismus in devfelben, 
und eibe Grammetik gefchrieben hat» Das Vater- 
Ui»fer ift nach fpanifcher Ausfpracha, mit gnMtima« 
tifchen \ Bemerkungen beygegefaen. IV Länder- an 
der Weftfeite det Paraguay his zu den /mmpfigen 
Steppen und Gebirgen im nördlichen Ckakv herauf. -— 
Die vielen hier wohnenden Völkerftämoie feheinen 
fich zum Theil zwiCchen- die . Zweige des Guarany- 
Sfammes eingedrängt zo. haben. Die mächtigeren 
i\nd bfikannteren find d) die Guandy die auch Land* 
bfu^ treiben, .befendert für die Mbayev ihre Sprach« 
hat viele Nafea- tnnd • Kehl -vLaute^ • auch Dialekte. 
$): JDie i\fb$tyay die:ma;cbtigfte'uiner dlefim Nadoinen. 
Na9b Üf/rv^s [6k\ Ge eine e%ene Sprache: haben, die 
ficü in. Worten u»d Grammatik der* benabhbarten 
mokobijchen und a^>o»i/£rAm nähert, worauf auch 
die mitgethejilten Proben weifeif. in den Miflions- 
bericl^n heifst fie auch Gumcura^^Sprache. ^ c) Die : 


gemacht. Die öi3uu*aüy'Spi^a<he ift fo allgenlein, dafs , Payagua. Sie trieben, bey Ankunft der Spanier die 
die Jefuiten auc&" üa^ttt redenden Völkern th-^ Schiffahrt au£ dem Paraguay - Stikmaei • heben fick 

^um Qhriften^häme f ühreoi Ihre Sprbeha 

und eige4 \^ n^iigens vefftehen«^fii} ^lei«ii 

gua^anifche SfXBßhJep wefihidb die SpaDiet jene 
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nmig lenMir. Em S. '49a mitgstfaeiltes Stücl ift ien 
tifiztlnetk yfön^n nath noch aufzalSfen. — Die 
Lengua , Efilniaga .<iiifd n^Ie andBre Sprache^ dortiget 
VöUterfehaftaa find vr^aig bekannt. In;4er 7bj^- 
Sprache - ift aitt -Vater Unrer mitgetfaeiH. - So auch 
Mehreres an Wort- und grammatifchem Vorrath von 
den mehr b4»fcaniiten, unter Och' verwandten Sprachen 
derAbipoUy Mökoby. Die iii/pom>/I/c^^ Sprache ift 
Mir gefangniäfrig, hat wenig einfylfa^e Wörter, das 
Ipanifche li, ein eigenes « lieh zwifchen r und g- hal- 
tnides r« ' Sio hat verfchi^ene PlüraKEndnngen n» 
f. w. Überhaupt ift die Grammatik nicht ungebildet» 
Die BAokohy'&prach4''\M. eine eigene, vond:^ vorigen 
Yerfchiedene grammatische Forihation. Die Vilela^ 
«nd Lule^Sprashe werden von vielen Hainen Völker- 
Ichaften geredet , nnd" letztere foll wieder in inehrere 
Dialekte zerfallen. Aber anfere Kudde davon ift noch 
anbedeatend. Der grammatifcfae Bau ift iinvollkom* 
»ener, als bey den vorhergehenden ; mehrere ^unfe- 
ler Buchltabeu Tell^i ihr ganz fehlen; gewöhnlich: 
aber ift die Anhäufung der GonfoniEinten am Ende. In 
beiden Sprachen ift A^» Vtfter Un (er bey gebracht» 
V. Hüftenland Peru. Hier hatte Geh' nach- und nach 
ein gewüTenDafseB civilißTtes Reich gegründet, Shn«^ 
Hch dem ein reitigen CnlturzuA:ahde einiger afiäti^ 
Jeher und afrikanifcher. E^ fragt fich , woher die 
in die[em Reiche Kerrfcfaende Qnichua-Sprache, d.'h. 
die Sprache det ebenen Landes (denn die anderen ha* 
ben ebenfalls ihre Benennung von der gleographifchen 
Lage de» Landes )y entft^nden, ob von den Inkäs vor* 
gefunden y. oder zum Theil nf^itgebraeht oderverän« 
dert: für Letzteres entfcheidet Hch der Vf. Es ift ei* 
ae fehr weit bekannte reiche Sprache, angenehm und 
barmomfchy empfängHeh för jede rhetorifche und 
dichterifche Schönheit, wie denn einft Komodieen, 
Tngödieen und erotirche*Pl>^een- darin vorfaanden- 
gewefen ; fie hat mehrere Dialekte^ in deneii wohl 
Boch Spuren verdrängter urrpriinglichex Sprachen 
enthalten feyn mögen. Die grammatifchen und lexi- 
kaliTchen Ifülfsmittel find zahlreich und'ausfiihrHch. -^ 
Die Ayfhara^pracke, itxt Often* des unlerften fiidlich- 
den Theiles des eigentlichen Peru, ifi in vielen pnc» 
leiten die Sprache mehrerer Völkerftamme, unter 
welchen di^ Pacafe^ und Lupac»>Sp räche die vorzä^-' 
lichften find. Sie hat Wortreichtfaum tmtf gramma-^ 
tikhe Ausbildung , lo dafs fie keiner dier vorzüglich» 
ken Sprachen diefes Weltthtils nachftebt. Wegen ge^ 
trilTer Ahnlichkeir mflt der ' Quichna-Sprache wird ^iü 
EinfluCs ^letzterer auf erftere vermuthet; Mehrere 
Sprachproben find dngebra^t. — ' Die Püquzna- und 
die Yanka^MiKihika- Sprächen gehörten nüt zu dezr, 
im Reiche Peru verbreitetAen ^rächen; von ihneit 
End Sprachproben- gegeben; VI. Länder' imr Often 
von VerU' ftüs gegen den Ucetyalt herauf. ' r)' Die Zä- 
mucfl*Nation und, Sprache m der Provinz ios Chiqui- 
tos. Man hat fie in drey Dialbkten bamezitr. Ehie 
Grammatik^ .dilkfei' Spvaoheift .noch ' nicht ver facht. 
s) Die Chi^uitos' (d.h. Menfch*) Natwi. i»«viee-U»^ 
fdnf Stämmen redete eben fo viele Dialekte , von de- 
nen }.i^ocJr nnr nocb^ zwej übzig find. Die Chiqui« 
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tofflp räche ift fanft. Wortreich, ^atnm^tifch zu te^r 
ffroiser Präcifion b^ftiramt, und* verrätb überhaupt 
nohe.Cultur: 5) Die Moxo$ oder Moffi^ eine grofse 
Nation init einer eigenen , in nj^hrere .Dialeite zer » 
fallaüden Sprache« Sie hat mit dem^ Maipurifchen 
zWifchen dem Maradon und Orinoko aufiEallende Ähn«i * 
li^hkein 4) Die Völkerlcbaften MbhimU Caynhabi^ 
Itonami^ Sapiboconi haben in ihren Sprachen eiiliges 
Gemeinlchaftlich^- Von einer Menge anderer noch: 
genannten Völker ift we^igbekanntr Nach HumBoldt 
erwähnt der Vf. das Auch eines alten Pmios, weliches , 

•• II-' • "•• 

für die G'efchichte; diefes Volkes merkwürdig fejtt 
foll. VIL Länder im Oßenyon Quit^ ^ ani ' Maran'^^ 
non bis gegen den Rio negro hin. D^x Vt erwähn.t 
nach P^eigl uni Hervas vorerft 18 Aktionen , un8 de* 
ren Sprachen^ mit dem Vater UnJCer in der Spi^cl^e 
der Mainas und Yamea ; dann f andere Völkerfchaf* 
ttay von denen die Omagua ^ wenn gleich nicht die' 
urfprünjglichen Bewohner , doch merkwürdig vregen 
ihrer Gefchicklichkeit in Befahrung ies Marannöfi 
und anderer FlüITe, und wegen ihr^s unterne&xnendeii' 
Geiftes die Phönicier der neuen Welt benannt. Ihre 
Sprache ift dem Guarany und dem firafilifchen ahntichp. 
und. Wie die Nation^ fehzvdrbreitet» aber Iteinblafset 
Nebendialekt des Güarany., wie'fchon CöndamineioA 
Kliare gefetzt^ bat ; auch find beider Grammatik gans 
verfchiedeü. Omaguifcli iÄ das Vater Unfer angege» 
Ben. Vlit. Länder zwifchen, dem Rio hegra und 
dem oberen Orinoko^ Aucirdurch ihre Sprachen lihd 
unter den zahlreichen Völkern uns befonders bekannt 
1) die Maipuren i fie zerfallen » wie G/Zi; bericht^te,^ 
in mehrere fich fehr ausdehnende Völkerfchaften,( 
»welche verfchicdene Dialekte reden.. Proben diefer 
ntaipurifchenv Sprache, werden nach GiZijf und Hervas 
bey gebracht, s) iTie Saliviy eine (iickerbanende und, 
verhähnifsmäfsig gebildete Nation. Ihre Sprache^' 
welche mehrere Dialekte hat , liebt Nafenlaute. In 
ihr ift aus Hervas ein chriftlicher Glaubensbekennt- 
nifs mitgetheilt. 5) S. Gsg' werden 6 Völkerfchaften 
erwähnt, von denen die Guaiyi die ausgezeichnetften, 
alle aber noch wenig bek^annt find. 4) Die angeneh- 
me ^c/i/7g-ua'«Sprache fteht mit der maipurifcnen iit 
einiger Verwandtfchaft.. IX. Länder un} den Cäfai 
narefirom Und niederen Orinoko, 1) Die Tarural 
die fich Japurin nennen. Der Millionär Fbmeri, 
meldet, fie fey eine gelehrige^ monogamifche Ncition.. 
Was Hervas Ichrieb, ift dem V£ in der Handfchrift 
zugel^ommen und hier benutzt. 9) Die Bttoi^ Situ^^ 
fa^ Girari^ Der beiden Erften Sprache enthält Ver- 
wandtes ; leider fchrieb nur der MiiConär Paditla efH 
im Alter und aus dem GedächtniGTe dasjenige nieder^ 
was wir über die Betoifprache wiUen.. Auch ift Sini*- 
ges von der 0^/omara-Sprache nach Gilij mitgetheilt,^ 
Iq wie einzelne allgemeine Bemerkungen über^ äim 
noch unbekannten Sprachen der Guama und Guane* 
ri, TL Nordküfte von Südamerika^ 1) Tamanaken^ 
Guarauneri. Von den Guaräunen wufste ^i7r/'we*' 
mtg^ 'der Vis Termuthet Zufamnaenbang mit der 
guaranifchen Sprache. Pie Sprathe der Tamana» 
ken tciSt in Einieem mit der kambiCchen übexeisi. 
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$16 hat Dialekte, und ift auch den Völkern am 
niederen Orinoko bekannt. Befondere feine Aujir 
l^ildunff beGtzt lie in den Verben. Auf den BäUe^ 
dieCer Tamanaken werden Gefän^ gehalten, ^dere^ 
^raciie in einer ihnen jetzt fell^ft unhekannteijii altecj 
^uiplictien Redeweife h^fteht;^ Von . dei: <}ra»ioattk 
ill^^ eW^ ai^sführl^cKe l^ntwickelicng. gegeben, undi d^ 
Vater Ünfer mitgethcilt. a) Die Sprache df r Arawor 
^^nift uQs erft linden neueren Zeiten durch Qu^ndtp^ 
IV^ilEonär der Brüdergemeinde, beffer l^kanut gewor* 
4ei|;.und hier Qrammatik und Vater Unfer dargelegt^ 
^2) Die Karaiien waren betonders an d^n Kyßepläx^n 
dprn tfhr verbreitet, befaf^en die kleinen Antiltei^ 
gröfstcntheils u. f. w. Unter ihrer» Stämmen-, giebt 
es die roheHen i^id graufamlten. . 0itij hat^c, dai 
'li^amanakifche mit feinen Dialekten für KaraibifcK 

Schalten; diefes. hat der Vf. genauer gefondert, und 
ie Dialekte des Karaibifchen mit Recht, bc^fchränkt^ 
^prin , Gumitta vorangegangen war. Er hat. di^es, 
weif verbreitete Volk^ umftändlicher. betrachtet, .'und; 
^s Vater ünfer doppelt bey^ebraclit, XI. Kordwefi-^ 
lich4 bebirgsUmier, bif zur Erdenge Da^ien. Hic»i^ 
finden Hch viele Völkerfchäf ten , Todtfeinde aller 
MifBonäre und der Spanier; von deren Sprächo man. 
daher meißens nichts weifs. Zehn ausgeftorbener 
äarachen werden nach Hervas -dem. Nam^en^ nach an* 
geführt. Am m^iTten weifs man noch vou der -Mw- 
ysca' Sprache^ aijts der Grammatik des Spaniers Bev 
nard de Luga, 16 ig. Die Sprachen von Popayan 
imd Darien find nur in einzelnen Wörtern und «inir 
j^n allgenieinen Bemerkungen bekannt. 

' Die dritte Abtheilung nmfafst die Sprachen Mit^ 
fei - und Nord - Amer^ä's, '— In Mittelamerika 
werden ztmächft die In fein betrachtet, welche gleich« 
fam die Verbindung zwifchen Süd- und Nord -Am«- 
xika bilden. Jedoch £nd "von ihren Sprachen wenig. 
tiefte erhalten und'die alten Einwohner vergangen. Be- 
Iqnders dürftig ift die Kunde Ton ^en Sprachen der* 
grofsen Antillen und ^en Lucayifchen Infein. II. In 
d^n Landern von den Erdenge Oarien bis ßuatimalä, 
finden tich aufser vielen anderen Sprachen, von d^ 
nen maqi.faft nichts weifs, als ihr Dafeyn« die Kiche^ 
CfduJiikelj und die Utlateca - Sprache y ferner die 
f^oconckiy Yucatan^ Mdya- Sprache. Pooonchi hat 
ibit Tttcatan und der Kacchi - Sprache Verwandt* 
I^Vaft, hefenders mit Cakchikeh Cbeihaupt muf& 
xnw lidh iLeine.grofse Vorftellung von der Selbftftän«, 
d^eit Solcher Sprachen machen. Von der Poconchi- , 
Sprache iß ein ^gran^mat^fcher Abrifs und das Vater 
Unter mitgetheilt. Die May a« Sprache, durch tleren 
K^nntnifi man fich «die Enoberung des feften Landers 
yen A^mdka erleichterte^ elnft in Dialekten wahr* 
Io)ieinlkfa ^felbft iiber «die Antillen verbreitet, ift 

iieichfaUs mitPocondii, fo ^ie auch mit der Hua* 
t'eca 7 Sprache, einer alten .mexikanischen Sprache^ 
Verwandle Vielleicht wohnten eioft 4ie ^diefe Sprache 
a^deiidan Vulkexlchaften li^h »ähert *4md £nd erft 
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dmrph votf* Norden herabftväiaende Völker aerl^rengt» 1 
|II. Pkfteau von Mexiko mit den nördU^nn^ Judlich I 
nächßen Gegenden. *^ Die{$ find die Jnerkwürdig« 
ften Länder von M^ttelamerika, vorzügtich das Pia* ! 
^aurvon Meidko» wo fich wahrf dbeinUch . die eint 
allmählich von Norden n^h Süden ahßrömfinde Ba« | 
yöikerung gefetzt hatte, als ApoLexikm* jHnk den Spa<« 
Stern entdeckt wurde. Doch umfphioladiefe vielen Völ« 
kerfchaften kein gemeinfchaftliches Band, und dabei 
hier hoch die grolse Zahl der Sprachen. Dec Vi hat 
eine^.geo- und. ethnogrepl|i^<^he Bekhieibimg dieüet 
merkwürdigfn Gegenden eingewebt., das Meifte ,. be- 
tonders Acchaplogifche , ani .. . Humboldt's* Werken« 
Qaa Reich des.. Motezuma Üs» oder Anahuak» das 
fchöne Thal, yon «Meiüko mi^. feinen. Se«Q* und leine» 
uigehörigen Xlmgebungen, hsi^^e den wichtigften Ein« 
flufs anf bleibende Veränderungen im Zuftande ,von 
ganz Mittel -Ameirika bis tof. die £robeningen der 
Spanier« Jetu fpll. in den meiften Gegenden kaum 
noch- der zehnte Xheil der eheeialigea Eingebor* 
nen vorhimden feyn«. Die 2^1 der ehema^ 
ligen Spcacfapn, ,in diefexi Ländefi^ fchlng Clavigero 
auf 33 an , deren gröfste jÜtxl v^it nur dem Namen 
ioaeli kennen; die mehr.. bekannte^ davon find fich 
^aiiZ'UnälmUch. Sie find folgende : 1) Die Sprache 
ypa, Mixteca hatte mehrere Dialekte. Umfiar dielen 
101 di;r in^ GanaeA-herrfchflnde, der^alten mixtekifchen 
^jra|;he am meinen nngemelfeno der von Tepozcolu* 
Ifi^ .voa idem ücli der Dialekt von Yanquitlan , von 
lifihiacoy. *vön Nieder^Mixteca, ^er von der Küfte und 
4fix von Mictlantonge nur, und wiederum gegenfeiiig^' 
4nrch eine Vertanfchüng gewiller Buchftat^n und an* 
4ereT,Laute unterfchieden« Die TepoMolulafprache 
läfst fich durch unfere Buchftabenam.he^iien ausdru- 
cken 9 tind.£e ift als die mixtekifche Sprache ihrem 
^rammatifchen. Charakter «ach ausführlicher darge- 
ftellty und das Vate^ Un£er in ihr mit einigen Bericht 
tigungen gegen Hen^as aufgeführt, s) Die Totoneca-' 
Sprache» nordöftlicher gefprochen, hatte ^ebenEalls dia« 
lektifche Verfchiedenheiten. Die Totonaken , nord« 
«ftlich vom Flulle Antigua an wohnend, 2u 4eren Ge« 
biete Cempoallan, ^e erfte Stadt- ^^% «nexikanifchen 
Beichs, und der Hafen, wo Veracruz «Aaut wurde, 
:g(|hörte^ .hielten fich für 'fitere Bewohner von Ana- 
fauac, aUdie Cicimeohen Sie hatten «die Mythologie 
der Mexikaner und deren, Menfchenof fer. fodemde 
Qottheiten angenommen; jedoch untexfchteden fie da-^ 
von ihre milderen GiHter , die lie durch I^arbringung* 
von Bhtmen,; Gewachsen unddaivon lebendeii Vögeln 
* verehrten, ja behaupteten, wie ifiMis^oUi -erwähnt, 
dafs. letztere Götter über die ^vAei^en ^ndÜch die 
Oberhand erhalten wurden. ««^ Jbve Spiache hat die 
Buchßaben.ö, d, /, A, v nicht. Die Grammatik die« 
f er Sprache ift lehr gebildet; Das Vater JKJn&r ift in 
2wey Dialekten mitge.tlieilty und aixCserdem noch eine> 
Tal^lle anderer Wö^Fiec. 

JiD^>S^€hl^tffiMtimriA^^.Saukk*)> 
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BxULiN , in der voffircb«B Buchbandlnng: MithrU 
dates^ oder allgemeine Sprachenkunde ^ ▼on Johi 
Ckriftoph Adelung ^ foirtgefeut >voii IX /oA; ^i^pj 
Fatwr*. III Theils a «. 5 AbtW.u, f. vr. i. • 1 1 
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5) Mezikariifche Spracha.. Da die Mexikiner inn 
Itreiüg das luerkwuirdigAa Volk der neuen iWielt 
find: f6^ bat: der Vi. von & 61 an ausfäh^lich ron 
demrelbeir . gebändelt. «Merkwürdig find die M&lu 
kaner dorob -ihre PoU^irun^* und Cuhnor — «bge^ 
reebnet die miHaüfche, denn bey der Menge dej 
MeaCcbeAopi^r ergreift ans .ein 6cfa«üdey -^^ dnrch 
ihre kunft* nndSprachnDenkmlEler» du^h ibre Erobe«' 
runden, wodurcb Ge in. kurzer Zeit, wiie faft die Rö4 
mer, einen Colcben Staatenverein äifteten^dars He^ 
wären die Spanier nicbt gekommen, da« föfte Land 
voni Mbttelaiaerika ei^yiCTen haben würden^ As^huae 
war» gieidtfam da$ Ziel der WandertuigeÄ der voaNet* 
den nacb Süden gebenden Völkerllrömnngen, nntet 
denen die kraftvollen «nd kldgen) Mezakoner die let^« 
ten und minder zahlreichen gewefen. Es waren die 
gebildeten Tolteken, .von Humboldt^ deffen Werk* 
dem Vf. die reicbfte Ausbeute geliefert haben, die Pela^ 
ger dertteiiBil Welt genannt,' welche über gansB Anahdac 
und noch weiter hembfich' und ihr* Gultur verbreite». 
ten. Die mexikanifche .S|)raßhe, die wabrfcheinlich in 
derRefidenz doaKoBigs ton Akolhnakan, wenigltemini 
i5»Jahtbundert,' durch Dichten uni andere Gelehrte ge^ 
bildet wniJe, gehört untet die .ausgebildfetÄen dör 
imerikanilchen Sprachen. Sie hat -eben den Äeieh» 
tham fcharöinnig untetfchiedener Foroten der Ver- 
den, äis;die in Chili,' dio' toion^kifche und gvösilän#> 
difche. Sie Hat vielclhnlicb]^eit mit der Cora- und 
tarahiimaxifchcn Spuftche. . 45bi:igea$ giebt es meb* 
rere Dialekte derfelben. Ja um die: Pyramide : von 
Cholula fang man während des Tanzes Lieder ab,' die 
fie zum Theil, wie de* Pader Pedro de los Mos x56# 
berichtet, damals /elbft, nicht »ehr verftanden. An 
^rammatifchen .und lexikaliCch^n W/iike» fehlt, es 
aicht^ Eine Eniwickelung der jGrami^fttik.» das Vet- 
ter Uö&r imd andere Wörter find hier.imitgetboilti 
4) Die Huaße^.a '/Sprache auf d^* Nordgrenze y^n 
Akolhuakan und Mexiko ift grammatifch^.dargeftellt 
aus der Notiüia de la leng^^^a fiuaßfkß da,f!flr^lofiia 

Ergänzuugsbl. ^ h Ä. L. Z. Erßer Band. 


Tapia Z^Ä^A»>/- 1767,. und das Vater Unfer Iseyge- 

g&ben.i 5)' Die ^pfacbfe der Othomi- Nation ; die vom 

nördlichen Tbeile des teexikanifchen Thaies ah bis 

nfcigefzihr sodeutfobe Meilen von Metiko lohnte. 

bat ' eine JgewineF^KüfM ^lir^metften Wörter, Härte 

^ToA Afpii^atioi 4mm CbMraktex'^ es f^hleti^ ihr nrehrer« 

Conf6nante^ , fie bat: nber* niebreiv Nuancen in dei 

Ausrp räche ton Vocalen. » Nöben dem^Viier ünfoi 

find noch andere Wdrtph>bl&n abg^dt^uckt. 6) In einl- 

gen Gegenden des vcm Mexiko ftets unabhängig ge- 

bliebenen Reiches Meehoakan, dai fich nach Mexi. 

ko'^ Brebening den Splufiem frey willig ergab, Wurde 

di^ Pirindä Sprache ^ttei^t; in dem grofsten Thoilc 

jedoch dife Taruska^ Spräche. Die Tarasker, gjtc 

Mofftik- Arbeiter, hatten eine reiche, angenehme 

ttttd fonore Sprache , in der die Sylben meiftetis nu^ 

aus eineni Gonfonanten, häufig einem fanften r, uud 

einem Vocale befanden. Das Vater Unfer iüt in bei 

den Spiracfaen abgedruckt« IV. Länder von Jnahuai 

an bis gegen den Gilu und Rio Colorado am Geh 

von Gal^omien in Weften^ und bis gegen den Ric 

del NorU inOften. — Am. merkwürdigjften. ift hie^ 

1) die Cora^Spracke^ die in den Millionen von Näya- 

Tit. ihr Vaterland hdt. Ihre Ähnlichkeit mit den; 

Mexikanifchen in Wörtern, GrammaÜk, Zahlweife 

ift auffallend, wie denn oncfa die Cori mit den Azte 

ken.in Streit^Händel geratben waren. Durch Jo/cpf 

de Ortega kennen wir drey dialektifche Verfchieden 

beiiteni die£er Sprache. »> Die Bemerkungen übei 

4ie Sprachen der Lander Tepehuänä und Tovia Hnd 

dürftig.' 'Mehr. von. einer der zwey Sprachen der 2if< 

fror-Nation, in der auch das Vater tJnfer nach Herva^ 

mitgetheilt ift. 3) För die Sprache von Tarahumara 

welche auch einige Dialektverfchiedenheiten hat ij] 

Matih. Steffels Wxirterbucb die einzige Quelle. ' SU 

hat mit dem Mexikamfcben Ähnlichkeit Der V£ 

hat einen Abxifs ihrer Grammatik «mwv>rfen, und 

das Vater Unfer dreyfacfa aufgeführt. 4) Sprachez 

von Zuaque, Mayo Aind YaquL' Die an dielen FlüC 

fen wohnenden Völker reden Sprachen gleiches Na« 

mens, welche mit einander genau verwandt find. Ii; 

der Hiaqui * Sprache ift diai Vater ünfer nach Ilervai 

mitgetbeiU. Vdu der Sindkaa'^ Sprache lind wie Ri 

has angab, noch verfchieden die Zoe- und Huite 

SßHfache; aber uns fehlen die Iciiriftlichen Beleihe 

welche, auch die angegebene mexikanifche VeioTn 

düng baftätigen könnte;!. 5) Pirna ^ Budevsy Opaii 
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und einige andere benachbarte Völker. Die drffJT 'ffVifcber Cnttuv Ein^airg verßattet. Andere wohnten 
erften Sx>rachen ßnd goMnqvf ihrfciirieben. iV^eii ^m > WpA TüdUobfr oacK MexjAp 4i|n, wurden aber hieher 
Sprachen der Puneria HiJbeJi y^ik dli gena^uefif t4«chi .. 4utcbJ£u^päe^.f4rdüH3gt; a»dere haben Sagen von 


rieht durch Ign. Pfefferkornes Befehreibung der Land- Zügen aus VVeften her in ihren merkwürdigen Tradi- 
fchah Sonora (Cöln 1794)1 welche der Vf. mit ded' 'tlonen. Leider fehlt uns noch, 


Nachvrichten von Ribas und Hervas vei^icl:|en( ^at. 




lelblt bey den vielen 
turAp^fajIi^ Nachrichten über die Sprachen }ener 


UJ, Noräßraerüta, \Venn iioh. i^a Süd- uni Mit- ^cSk/ti^ äer Fadeji^ d^- uiirere^^lidse^ne|no«lL fo 
tel-^^i^ferika» die Jirtptiinglioheni *Bev^olme^' grofspi- : ge|öi| _daiteh^nd^ht VxSlker ' feile iiügeÄMJfa^ Auch 


theils in tiefer Unterwerfun|j unter Spanier und Por- 
tußiefen finden: fo zeigt Nordamerika lauter freye 
Völker/lamme, theils in feileren Sitzen, theils umhcr-^ 
Ichvveifend und lieh befehdend f jedoch im ^ Süden 
dursli dae Sp-aniet r i^ Olteh' durclr (fie vereinigten 
atn«i?ikAai!(chen3ü^rgerAa|iteDr ^i^ NcNnioftell dUrcH 
4ie Engländer,, und im No^rdw^en dax<)b die Ruffes 
befchränkt, mit deaen fiel in Handelsverkehr ft^hen.. 
I^ur die Sprachen find hiev das- 3and, wodurch zahl- 
reiche VüLkei'{eh^ften atu^ianftm Slamttie^verbiaid^p^ 
vnd ujQiier Bld^k ym^ dem: $uCi«f ften Norden AniOrikA> 
Qacb Nocde^llr^en i^ibergelüb^it wird*. Wir höben 
nttvE^miget aus.. L Der Nordet vvn NeU'Mexik(y mit 
Katifornien imU dew W.eßküfie von Amerika his um- 
den öo'i N. Br ^^^ d^en Prinz Williams^ Sund^ -— 
Wegen des IlerumUhweiftns mebrerer' Völkerrch|i&' 
ten lallen .ßch di^ C-rettzeio .nuHocb^r, ifticht gen^ ge« 
neu b^fiimm^n«. >■ Im Norde)»' v^Neuniijukb- find 4i^ 
Jeians. , Ciim^ifthes^ ein«' fnäebtige non^adifche Na^ 
tion^ dex^en tjnabhängigkeit auAh die-Spaniei; aner«» 
kennen^ Sie iollen ekie voit- andevenganz abweichen? 
ie Si>Tache reden. Die Kiaw^y^^ an den Quellen dea 
]^lateflurres, und die Yutay. an den Quellen des> Ria 
del Narte lebend , lollen einerloy Sprache haben. Im 
]Sk>rdweften von S.¥i X/sden^ ^wie P/A^' meldet ,- die- 
J^enahas die Sprache i^v.Apt^chef und dev Li-JPunis^ 
ivftUhes itifde/ts' nocb eiocgr genaueren Untesfutöüvg 
hedaxi- Di^KereSy die- jS^^j teden ^edeihse-ver«- 
£chiedene.-£prache;- ^«E der/N^rdWeftküAe bis uxn 
den 60^ N.. Br: und den Prinz WiUiansfuiict finden 
lieh fc|ioa Stämme^ welche zu de^ grefsei^v einftnoch- 
mehr füdlicb v^rbreitetiinBskimo^Nation gehören, de^ 
r^n Sprache n^hr^ef Sigeathum in.idÄefen Gegen^ 
den ^bg|»fetzt liatr Apfserdem -bemerkte tion 
IJumboldtiüf den im ' Npotk^l'unde ixnd aui Monterey 
f ufgenommenen WövteTTatiMBklungen* ein gewiKe» Zuk 
fainmentrelfen der Laute* ixtit den» MexikanilcheB, 
imd die denfvMeJcikaiiiXchenähnUehen Endungen msh* 
xerer Wörter. Überhaupt bedürfen diele Sprachen 
4ies Nordens« noch der forSrhendete Vergleiohung mit 
de» mexikanif eben. IL JJindnt. an <jfar kV^ftJeite d£ri 
Mijßßppir ^^^ twißhen diejem Strome^ iUid demAü* 
/uri und Arkanft^^ — ^ Die weUkhen Ländev Find 
erft in neueren Zeiten,* feitdem die rereinigten nord«' 


gehen nicht wenig .Wörter "in die Sprachen gegenfei- 
tigüber,. da unter jeneli Vöikern die Sitte ho rrf cht, 
g0fan|ene junge Manner und L rauensperfonen, wenn 
ihnen das Leben eefthenkt whd, fo in die Nation zu 
aa^ i'iireh, dafs He ihrev väierliclren Naiien nicht mehr 
an-eheren. ."tibi i^eris .gehen" dlkl^ SjJtÄhen fo von 
einander ab, d<ifs man dds einftige frühe Band gar 
mcht nrehr auffindet. Dir Sprache der Sarffea Kar 
nach- ümfrevHle ^\jk% v<^ den naehbariichep-gads ver- 
fobledexie,. denvdmtii einibder tüneliden<E^köh[i der 
Hühner ähnhcher,^- aü^ den Ausdrucke. menfcklicher 
Begriffe.-. Die Jihwatsfü/itfptH^ P^t^§anr iiftd jpiffr-/7i- 
dioJier find drej Stämme Einer Nation, reden, einer* 
ley Sprache, dleausdrucks^etr und dem Kenner* ange* 
nehm vcMrkommen folL Die Jffall^ Indianer >^ welche 
von den Fransofcn in Kanadn ohne Giruad ERtkhäur 
sAei genenne, wkrden #• fo^lefa. eine harte gumnraüteh* 
Sprache- haben. Von < 4eT Sptla^fae dbr iuidwu^er^ 
StouK-Natfion von d^ni FttamolBXx genanntr eia er tnä oh* 
tige%. A4M eiK Stämmen beüehendieo, yi^riiehe Zu- 
Xammeakünite haltenden Nation, wenden ^preehproben 
nebft einem Jagdlied^ dargelegt. I^ Tanoards^ an 
den Ufern des fiiö Coleradot umherwan4enidf ,. fbllen 
in ihrer 8|^rache. ein getvifles Giuchzetr habefa f und 
fid» vor anderen Völkern der JLetKfa^Bfyraol» i^edieaen. 
lU/JLändo^. an darx Oßfeite SekMißkfippi Ms tu dem 
Ohio und den öfüiehjien grä/kan ^eu herauf^ Am 
meilien' bekannt ift die Sprache deTAppulachem^ ei* 
ndr groben Nation, In der Timuacana'* Sprache im 
Often der- Appalachen gebranehen die Frauen andere 
Wörter als dieMänaer,- um diemaaefaerlcj Vearwand^ 
fcfaaftaverfaäiinifle aassudrikfcen. •-^' / /Die flKrkw«a|w 
dagfte Sprache dafelbfi waiv- nach du Pratz^ die der 
'Natohez^ Sia war die fcfatoAe tmd für das' birger^ 
liehe Lebea-f ebildetAe;^ in^einer bedeutenden Anzahl 
^Kon Ausdrücken anter fchied ISch die Sprache des 
Adels und des Volks,: wie aufserdem die Ausfprache 
der FraueDZtmmer einen auffallend geaierten Ton 
hattet^ Mit Recht bedauert Hr. V.^ dafs du Fratz^ 4er 
4ie ^praefae kannte,, nicht ein voUIländiges Wörteiw 
bachdiefer Sprache gegeben habe ;; einige Spraehpro«- 
fa^n find iedoeb mirgetheih«. Seit 175a find die Nat- 
chez zernichtet, iinä der kleine Heft unter die Chik- 
kafah und andere Völker zerftreut.^ Die fechs (fonA 


amerikanifchen Bütgerltaaten Louifian» erhalten ha-r fünf) Nationen , welche den berühmten Völkerbund 




ben,. naher bekannt worden,« und Ur* F. hat die Reifen 
von Lewisy Clarh und iVArr he nutzt- . Länger, bekannt 
^eren durch Fraazofen und Engländer die,. «mit die» 
feu fonA känaplendAr öÜKchen.und mordöitiachen 
Völker Ichaüeny und nkht ohne. all» Cultttr, fondetui^ 
den Griecheuder hotnerifchcn Zeit.vergleichban Nicht 
tienige find jetzt zuxuckgedrängt,. andere haben 9pto« 


xwifchen dem« Ohie bis> zu den öftlicbHen Seen aue- 
maaheil, von den Europäern mit verfchiedenen N^ 
taen benantrtr i^iit den umliegenden Veikern in he- 
Ailndige Kri^g^ verwickelt, haben pine Sprache, mit 
weicher fich die verbieitete hüronifRie Sprache in 
Vierbindung 2eigr. Über die Abhängigkeit der Spra- 
chen jener Stämme v6n einander ifi mea nicht einig. 
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ie ^rtdlte 4#r ^^ecas bSk man fut die fonoreft« 
und majefiätlfcheAe darunter, die AttOtuidas für die 
lanitefie, di^ der ÜQkawkM für die gebildeiße» Die 
Of9eifla9''Spm€iut hat einen Dual, und hefonderea 
Ober^% an Terbalwdrtem , indem der Vater, die 
Kftitier, das Kinid z,. B. de^ Begriff liehen ganz ver* 
Icbteden aosdrücken» Die Hurontn- Sprache ih be- 
kannt, on<{«s febh incbt an Hülf»nuUcln für Ce. Die 
Lippenbachftaben nnd'n haben fie nicht. Auch folleix 
fie g uü^ r itucht aasdrä^]|:eji könneli.^ Überhaupt ift 
die HnrenenfpvAqba gnmimatilipk I^r erbärmlich be^ 
febatfTeii, wer nach Saffard' vom terftorbeBen D^ Fio*. 
riUa darf^elegt ift i WöifaUen^' ift daneben ihr auf zehn 
gegründetes ^bjlei^yftem. Dagegen ift das &ber die 
Grammatik der Hnionenfp räche von Charlevoix ge-^^ 
fillre Unheil dar ^tgegengefetzte,. Er fcbreibt ihr 
höbe Culrurftufe xti. i^u« beiden nimmt Hr* ^. de« 
in der Mitte Liegende^ ,' 'Mohawkifche Spracbproben, 
koLronircbe Gebete findnii^theiltr wie auch Proben 
anderer Wörter von oben genatmteu Dialekten» 

IV. nördliche Ländeh von der Oftküjte und von der 
HudJons^Bay an^ über und unter den grofien Seen 
his g^g/sn die grosse weßliche Gebirgskette^ Chippe'^ 
wätfdt^Delmi^ißcher' Jodet Algxmkifch'- Moheganv* 
fcher Hi^itptßanxmj ^^^ In jenen ungeheueren ^äu-^ 
meo ifr ein ^pi'achtentmr verbreitet, der faft sunr 
jüdmcer bin, und bis^ zir einer weiten Ausdehnung 
der Oftkirfte ficb eHireckt^ £in allgemeiner Name 
ddfelben ift- nicht vorhanden.. An> meiAen bekannt 
war der Zweig der Detawaren«. Übrigens baben meh^ 
xere Dialekte diefes Spracl^-Stammrer fa viele Ver* 
Ichiedenbeiten cnnd E%enlieiten^ dafr man fie mehr 
ah eigene S^t:Atlien betvaehtett k^tente.. Der Vf^ bat 
dfefen ^grofie^JBpfcacW'^^taimm ii> Bw auf Le-*- 
c4l-4tBjd.Spr{ui-yipiFMTUiite'fi£^ Ä. Süd- 
licke^Aftec Mkithii^ .mit dek jl^inefen^ ^Shawaijinosm 
BJ Öfiltche Afier Dbtawaren mit den Afm/i,. Narrow 
^an%U^ Natifkfy. Moh^^aris^ Ci Mittlere Hauptäße 
^fn Norden jener :, .^Igonkins^ q/ltich^ Chipphirnyer^ 
Kxäßenausi, D»> ^If^dtu^tliche . J^ter Mackenzie's 
nordf«^li;i1l^ eh^pwtymi'r J^gmner. Ziä den ^f6U 
iem jeder Äftes^ g^hiSfei» ibqdr viete imdere^ voit 
ienen, \Sex .einz^ln,e NacbriehteÄ mitgetbeilt find« 

V. tJördiiduf^ Kußerdäader von Grönland und tabra* 
dar any hi§ 9mr Behringsßrafsey und von der Halb* 
injel Alakja bis nach dem Phinz Williamsßinde^ — * 
'h),Bskimo^^^prß^kßamm, Hiehcrgehön der im 
Itarden Amerik^y Ik^verfareitete^ dieK^Aen beM(obnen- 
de StMim der Es^üno {eM*iumtik heifat v rohe Filcbe 
elTeri}^ iir ßtb autB weiter herunter nKeb dettr Südeti 
erftreckt. Sie find von den übrigen Nordamerikaner^ 
abgefcmdert, iheili g^hafn r tbeils^ geCuxcbtf u Prina 


Williams-Sund ^ gewöfairlif^ die Scbeidsin^ f$r fieGr 
Polar-Menfcb^» Ihre Lebensfart ift traurig, Thran oder 
Fifcbe ihre Nfihrung. Erftauuend grefs aber ift dasZor- 
fammeQtre|ren der Wgrter aus den öüjichften Gegenden 
dtefe^ Sprechftantmes, nämJicb Grönlands und ]l.abra* 
dors^ ttiit denen der weAlicbften auf der NordweR-» 
Küfte von Amerika und der öftUcb&ett Spitze AJienr 
d. h. mit denen der Tfchugazzen, der Bewohner vo« 
Kadjak, und der fefshaCten Tfchuktfcbeiy. i) ößli- 
eher Aß. Sprache vo« Grönland ^ Labrador und der 
Nordküße^ der Hudfoas^ S/iy. Schoir im g-JabThtm»» 
dert'war Gröi^land den *normannircheh ^eefahrem he^ 
kaum; von 127& erhielten daher die Papße Wallrofs* 
Zähne als Petersgrofcben; nach 1569^ ging ^c' Weg 
von Norwegen nach Grönland verToren ? fpifr erft wur» 
de die Weftfeite Grönlands wieder entdeckt, imd feit 
1721 durcb die unermüdlioben Bemubungjsn des npr» 
wegifcben Predigers, Hans Egede, für d4f {eil zu ^ran«' 
donde Chr^tentbum, von der dänifchen RegieriHi^ 
die noch begehenden NiederlaXTunge» geftiftet«. Diai 
Oftfeite iit zugeeift ; jst von den weftlichen ftewc^nemr 
Grönland» feUem ficb die oftüchen m, Spraebe, Ktei^ 
düng u. f. vr, onterfclleiden» An Hütfsnntt^lB für di# ^ 
yerwaqdtf grönlSndifche-und Esquimo-Spratbe feblt 
es nicht; für letztere eutf Labrador Irahen ^it ^.durcb^ 
die MifConäre der Brndurgemeinde. erbaltexir Daher* 
fft jetter gramniatifche Charakter auafübrtiob >aufge^ 
ftellt;: bewundernswürdig ift befonders* ihr^ ganz au»* 
fterordentlicfae Mannicb&Itigkeit an beftitnmten Per^ 
meti , die noch ein uneuüötbares Problem al]siebt: ^ 
Das von derm GrönlSndifchen Abwerbende der Esqui- 
nio.- Spraebe aufj^kbrador jft S. 444 *^ 6» betnerkt. An 
Spracbproben in i beiden Sprachen iH J^eÜn Manfgel^ 
si) ff^filicher 4ft^ TIcbnfKzato, KanajUgcn, ifejxtoö;; 
Sund r Trchuktfcben» Die ^Yehugazzenr • find «suerftf 
durch die Kuffen bekannt geworden;, i^ Stanniiver«* 
wandtfchaft ftehe« fie mit den Einwohnern, der InTel 
Kadjaky deren Bewohner ficb Konaegennenn^n^ Pror 
ben ibr^r und der Uhalafeblm^ Spreche fi^nd für ibiar 
Yc^rwanditrcbaft' aua Refancffs .WöHerbucbe gegeben« 
Aucbrdie Spraebe um den Nortons «Sund hat mifdct» 
Escfuimoifcben und Gröoiändircben Äbirlich^t. .X)ie 
auf ^er nofdöftlichften Spitze vo|i Afies» wobnend,enr 
fefshaften Tfcbuktfcben gehören der örtlichen Näb^ 
fowobl, als euch ganz Geher der Gleicbbeit der Spra^ 
che wegeiT'denz Esquima^Stemme an.^ Spj(;^acbpreheiii 
fibd aas den be^en Werken rufBieber Foricher nv-t«^ 
gelheilt, to wie'eiii 'von haranöffd^atrzh v» Adektn^ 
mitgetbeil^es Vati|r,0nirer in derSpräcb« yotr Jaktrt^i 
in der icoliulcbifcben Behring»' Baj» — Zun» Scblyfir 
%irilnrdht Rec» dem Herausgeber 'recht mle Ndcbii ägii 
zu diesem verdienftlichen Werke. €k £* 


5TaAVswxss«ift€^BArpai9^ 'i> OhAf Angabe d«s Druckortfl 
Q, des yMemtnt Von dffn miqglich retßittichen, und national-^, 
ökoncmi/chen^ Ma/sßabg zur Rgparüüfn der Cruhi^ftgutr^ 
Von Ji. D. 1314. 51 S. 8- (6 gr.> 

a) München, b. Lindauer: Bewei^ dafs die in 8 Proe^n^ 
un des^ R0h€rtraf^€ ,üusge/pr9eh€n§ Grundßeuer gertchi unS 
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nari€nßl':o%9n'omi/ck /ex^ un^täf^ tter Kbh ertrag tfi^ is m m g 
flUcJfe xur, (/ruTidfojgf lÄr«*- ff^crt^fcfiäirung äng^fMMmgfk 'U/tr<* 
dgn JiSnne.! ^81 fj* iV^'u, 9a i^,&. (S gr.> ^ ' 

"Wir fühlen nna durch eiWe fn drefer*A^ L, & i^t^lffo«. 
e^ befhtdlkshe Anaeice obiger Schriften veranlaXlt^ die Sa^ 
cnc etwas näher zu belenckten» Wn belchrinkflo une dabef 
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Auf die letzte ScKrift vom JaKr 181 5» «Is die fo^enaiinte vei'- 
belTerte Auilafe der erften, in welcher, laut ausgelprochen 
wird, was in dleXer nur angedeutet ilt. 

JpaCs namentlieH die Belteucrungder productiven Orün- 
4e nach dem Reinertrag abfolnt gefchchen miilTe/ wenn lie 
gerecht und billig feyn Toll, dafs tiefer Steuermafsfiah am. 
meiftrn Hoffnung gewährt, der Wahrheit (dc^i Ziel alles 
Strebens bey jeder Steuerrcaulirun^) am nachilen zu koai- 
men, darüber iSt man wohl Jdnglt einig. Eben £0 auffallend 
als widerfprechend lind daher die Griinde, welche der Vf. 
zur Kechtiertigung desStenermaCiftabe«: Rohertrags tu(am- 
menjrefucht hat. So lieiXst es $. 9: fnr den Reinertrag Ilimmt 
die Theorie, für den Rohertrag die Praxi«. Bis zum Jahre 
iSoQ war unleres Willens noch an keinem Orte dar Steuer- 
mauÄab ixi Anwendung gebracht, oder damit auch nur ein 
Verfuch gemacht worden. • Welche Praxis der Tf. hier meine^ 
begreifen wir daher nicht; wahrfcheinlich eine folclie, die 
nach Verlauf des Jahres i3oq er ficU felblt erworben hat. — 
An demlelben Orte fp rieht der Vf. von Verfuchen, die im 
l*an4gerichte Dachau zur Ausmittalungi des Aufwandes imd 
Reinertrag^ gemacht worden find. Wenn in Folge dicfer VcTr 
fuche.der Reinertrag ' der Gründe von ge.ringe^ «B^dengüte 
liegätiv ailifiel^ wie der Vf. als .entfcheideud bemerkt: fo^ 
bew^cil^:dif£ier U^nlland keineswegs die Unrichtigkeit und 
Nicktanwendbarkcit des Mafsltabei: Re^icrtra^, fondeVif 
höchßens Verfuche, die nicht mit der nothw^ndigen l/mfieht^ 
und Vorficht yox'^enommcn wurden. Noqjh weniger ^konnte 
' dlefer Umftand VeranlafTufig gebqu, den Rohertrag als Mals«* 
Hab für« die Steuerbclegung zu gebrauchen. — iJcr Vf. ge- 
Acht §, .^ und A7 fetbft ein, daCs der 'MhTsftab^ Rbhertfag; 
die be£feVen Grande begfinfti'ge , und die ' fo>hleolite#«n rer^ 
liältnil^mäftig hoher alr.jene befteitett Cana .ne^eB^grÜff^ 
über Reeht tmä BiUigkait,. überiandiHr^irc^f^iche. Cult^r 
ftiellt der ViL auf, um jenes MifsverliHltnils zu rechtfertigen^ 
ftii^en Befteuerunasmaffltab zu befchoxiigen, flcfTen' Bai|^ es 
ift. bey productiven Gründen nicht ihren NutzUugsw4*rtb» 
Sondern den Rohertrag (be;jr üen Ackergxiinden Kör«erertrag) 
in AnfpMich zu nahqi«en» < Sq langer. GeXetze^#^s a^sdrücklicit 



ntachen könne» , -«ter den- Reinertrag grutiäfät^Hch mit' rer- 
lehieileBte (Quoten bciUuert. . r 

. Vorzüglich auffallend war es uns^ dafs der Vf. öffentlich 
ga behaupten wagt, die Bciitzer der fchlechteren Gründe ha« 
ben keine Ur fache, über erlittenes Unrecht zn klagen,- ^[«nn 
Re bey nahe '«wey fach fo hoch, als dieBelitzet der guten Grün- ' 
de, 'befteiutfrtfind. Ja.xioch aahTi der «V^.. findet ^fo gar der 
(feiner) Billigkeit gaipirfe, , wenn den kleinen undärmereu 
^nfiwirthen, iuq die gröfsen^md reicheren zu begtinitigeu', 
«ur fo Viel von dem dutch ptrfdnticke <Aii>eiteii erworbenen 
£rtrag'(|;elaCren%ird, als li« für ihre LebensnoihdurS^ua^' 
ZUmickleguag eines Sparpfemugs (?) nöthig haben ; überhaupt 
■ur Ib riel, meint der V^, als iicli mit den Grundfätzeii des 
SteuerfyIbem<K vereinbart. Alfo das Stcuerjyßem iß Zweck 
ißt SuuerreguUtungf 

' Beßfse dier Vf. «lur «inigie Xenntnifa derCuUurgefetze al- 
lei' Staaten :. Iti wwrde er p^cht in 4ftni fjt^e feyn, einen Sieu* 
fnnttfsftaih, als die land^irthfchaftliche Cultur )>ef ordernd, 
Voch anzurvhmen, der diefer in dem VerhaltuifTe entgegen*« 
wirkt, als er den kleinen Landwirtheta die Mittel benimmt^ 
durch AnkKufe ihre Befitzuaeen ui f emiCefaren ; einen Ma&« 
Itab endlich, dnreli 4i^ auffallende Be^üaßigunff der rei^ 
chereujiaujlwirthe nur zu lehr geeignet, die Maue des- Grnud- 
vermögens in den wenigen UäuHen grofser Güterbefitzer zu 
Tercinigen. -- --.- .. ,,.— ., ..-^ . ■ a. - 

Der V£ fetzt das confti tut ioneil el Maximum* der Grund- 
Iteuer rr* %o Procente c= 1/5 dti Riinertrai|)s , .und« fpricht 
diele Qu«ie<&.,5a. in i Prooeuten des. Rohertrags aus. Hätte 
der V^ gewAttt, 4^s das von ihn^'vertheidigte Steuerfyllem 
1 Gulden Rohertrag n;iLit.i Xr.* einfacher ui^d 5 Xr.^ Jahres- 
fteucx betef^: fo wurde er wahrlcheinlich eingefehen bahea, 


dafs nicht g, fondern 3 1/5 Procente erifoben if:e#des. *- S. 
51 bemerkt der Vf. : das x^reultifche Grundfteuer-Syilem b«- 
fteuere den Reinertrag der fehl echteften Ackergrunde mit 95^' 
und den Nutzungswerth der bellen Acker mit fö'Procenten. 
AUaemein fetzt er die Steuerquote sp if^ Kiee Rieinertrag«^ 
und gründet hierauf, eine g^iiane Übere^;üliq|UHung feinet 
Stcucrmafsftabes: Rohertrag, mit dfiia Reinertrag, welcher 
dem preuIHfchen Syfteme als Gruitdlafife "dieh^ Die Tabelle 
S. 70 zur Beftimmunff des Reinertragfe fetzt bey dttr hÖchJ 
ften CialTe XII. auf eine Flüche =7z 1 TagWeifk deh Kömerer« 
trag == 13 fl., und den Reinertrag x== 8, ^6 fl- . Die Jahres^ 
Iteuer ilt = 1 fl. =5 11, .5 Procenten des 'Reinertrags. B^y 
der ffcringrten ClaXTe I ift'auf eiiie Flffche^ ='ii 'ftgwerke 
der Körncrcrtrag s=a. 12 fl., der ReineilrtT^g £^'5^ ^ Ik;' die 
JahresCteuer ift = 1 fl. ar^TS, 5 Proberttwiiden ilc)iiertva^s; 
Hier verhält ßoh. alfo die. Beft euer ung^eriÄckef vqn der ge> 
ringften ClalTe zu jener der nÖchften.iEr 28, ^ • *M 5 ^^ *> 
€ : 1. In Preu/Tsn := 25 ! 40 =tr 1 : t, 5; wirklicfi eine 
Übereinllimmung jganz eigener Art (?). * 

ßiiien wefentCchen Theil diefer Schrift Qes Vfs.' bildet 
ein. Entwurf zur Werthfchätsung ^rodu^tiner Grunditücke, 
gegründet ^auf den Rohertrag.. .Die Verfuche und Erfahrun- 
gen des Ha. Staätsrath Thaer ü))er. Aüsmittelun^ des Roh- 
und RefiiTi^rtrags fucht der Vf. r\\ diefem Zw9oke4n Anwen- 
dung zu bringen, ünditellt.S. 68 den firfaluraÄgsfal« au/F:. 
Die öhottobkilche Claflificatipn de« Ifn. Staätsrath TÄa.er und 
jene <le« Vfs. haben gleiche Ausd.!^i?iung, die i^rbduction in 
Baieru -^nd Preurfoii h^be gleiche' Schranken. " Auf der 
Wahrheit diefer Voransfetzung beruht die 'Ilichti^keit der 
tVeif>thfehdllzung des -Vfs. Wir fetten das VarhaliiHJb cbs her* 
liiierS^dkeffeJis'ZumJ^^ie^ifphence^ 1 ^^.^ei85^ des.prei^^c^en 
I|f(prgcn ^um.baieriföh^njCagwerk ?r;; ^'^f^'W-^i "."^ dieGe- 
treidewerlhe des' "Leflmer ScKeitels ^h, fÄJVr'Ichen Vichält- 
nirszalileb/§(leibVgeMlt d^n'^G^treidew'eytheii' de« Xtt, wie 
fic' in Baiern angenommen Hitfd^ für den Weiten ss 56^ 
Roggen s=9 a4, Gerlte c= i.S> und Haber ft= lo« Etf find da- 
b<?r. S flr oder 1 Scheffel Roggeu.in£aiem.= q3, 04 Verhält* 
nifsaaklpn des Hn. Staatsr..^TAarr, und 12 fL oder ClalTc XII 
z^z 147, o5; cfie ClafTe 1 =:£:*i2,' 2*. ' Die Grenzen der Preda*> 
ction in * Baiem 'intid für^deuidBiidwii ectf.14^ ^^ ^^ den 


fcblecbieftnn ?=sui,a4.: 1ixu\TM€r-^ in^tfiif^»m Wefke über 
Anipnitt^lung dea Reit^^trags .S. ,%^ ucd 54 (ctzt den jährli- 
chen Körnerertrag der bellen ^odenq^olfel fiir einen preuf- 
Hfchen Morgen (tD^er ;A)]fing tilofc* der' Einräatvon 4em Ge- 
fatnmtertrag) 


.V950, a Verbältnifslta 
IX iA S^ 7t der 


rifches Tagwerk =s= 20,i 5. Die Greij^zeii derPVoduhtic 
PreufTcn^find = 230, 5 i3id=r'2o, 5, denen- die ClalTen 
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tindir derClaflification-dee-'Vft. ^ntfsreck^n. . Der^Vf. kann 
hiemua'erfehen, .wie s^tig er^dje Ojf^enien d^r Prodnctipfi 
ilt Preuffen i^eOiuifmt hajt, und. .wiie fdtfa^ genau (?) diefe 
mit jenen in Baiern zufammenire/feh. ; Keineswegs ^neigt^ 
dem Vf. ' mathemätifche KieHntuffle HAfpretften zu wollen, 
glauben wir doch rügen zU 'ftiü^Ten , da£l i^un bey Auf* 
f ttcbnng der Prodticlionsgrenaen zweyer Ijäa4er et nicht ein- 
fiel, dafa dabey auf das Üattfindende Fläcxhenverhältnifs uad 
die WerthverhältniiTe der verfchiedeneu Getreidegattungen 
nückCcht genommen ^Vetdenmt^fTe. ^ Kbeh f(5 fehrfchmerzt 
es uns, Aes Vfs. Behauptung, dnfs diecClalTen I und Xil die 
Grenzentder Preditetioa inBaiem bildefi, als 'Völlig grund- 
)ea w^deirfpv^chen zumüifen; vielmehr fey es fur Belehrung 
des Vfs. fiefast« dafs es eine wefentTiche Bigenfchaft der 
GlalHücation ift, welche der Vf. fo YUhmredtg vertheidigt 
hat,* diefe^be fowohl auf- als :abwftrtt, wenn es die Befcbaf- 
f^nheit. des Bodens nothwendig macht, erweitern zu können. 
Schliefslich koiincn wir"Hem Vf. Uli före* aufrichtige Mci- 
i^mg niollt vorenthalten, dafs; er wohlthun würde, in ähnli- 
chen Fällen, wenn er lieh berufen glaubt, Andere belehren 
zu wollen, ßch felbft vorher Aber d^tttig» zu verftKadigen, 
was er mit dem Lichte der Wahrheit und feiner Oberten« 
gong erleuchten .wiii " ' * < tz. 
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VERMISCHTE SCHRIFTSK 


x) STüTTOAJinT^ b. den Gebr. Mäntler: Rede bcy 
der ieyfetzung der Leiche de» Königs Friedrich 
von ff^irtcmberg ^ gehalten ^tm A. H. d'Autel;^ 
Oberhofp rediger und Prälaten. 1816. 12 S. 8* V 

a) Ebendafelbfe: Leb ensakrifs de fKijnigs Friedrich 
von Vrirtemherg^ I81&' J»2 5. 4. 

T 

*n der Gefchichte Wirtembergs ift der softe October 
des JäIiT%t 18*16 .ein denkwürdiger Tag. Noch war der 
Taf; nicht angebrochen^ es war eine feierliche Nacht* 
ftunde, in- welcher üet^ ILoni^ Friediridi hinüber- 
rchlummaite in eine andere Weit. Er war geboren 
zti Treproiv in PonTmern am 6 November 1754- Seine 
Lebensdauer beträgt demnach beynahe 6s Jahre« Sein 
Vater war Friedrich £ugen, Herzog von* Wirtemberg ; 
fehle Mutter war Dorothea aus eam brandenburgi- 
fcben ilauf«. Die Entwickelung der «rftea J«hre ge- 
Tchah in PreuQen: die fchöne Blüthetiers 4i€ »delfte 
Frucht erwarten. In der Schweiz und haupträchlich 
in Laufanne erfolgte die Bildung de's Junglings. Nach- 
her wählte er, gleich dem Tater, dem Grofsvater und- 
dem Urgrofsvater, die militärirche Laufbahn ; er wid- 
* mete feine DienJfte mit Muth und Treue dem ^rofsen 
Friedrich yon^FreuIIen und der erhabenen Katharixia 
TOD RuTslandl Er trat in die erfte Ehe mit der alte« 
üen Prinzelfin des Herzog« von Braunfchweig, und in 
die xwejtc mit der ältelten Prinzellin des Königs von 
England, der nunmehrigen Wittwe. Im lahr 17^7 am 
123 December übernahm er die Regierung von Wir« 
temberg als der i5te Herzog. Im Jahr 1805 wurde 
das Herzogthum zu einem Kurfürilenthum ^erhoben, 
und im Jahr 1806 gelangte es auf die höhere^Stufe ei- 
nes Königreichs. Die Staatsyeränderung war keine 
StaatsnmwälziUig, . lie' gefchah durch den Friedeiis« 
tcbluls in Prefsbucg.' Seit dem Regierungsantritt war 
Alles ftürmifch in Wirtemberg, nur die uaumfchränk- 
te Gewalt konnte dem Sturme gebi^l^n, zu fchweigen« 
Die Staatsveränderung ilt auch nicht fowohl von dem 
jlegenten felhrt, als von anderen und höheren Mäch- 
ten ^efchehen. Obne Zweifel erfolgte lie nach dem 
Taillen und nach der Verlugung der höchften Macht, 
denn Jle rrar eine wahre WohUhat für Wirtemberg, 
Zu Anfang des Jahres 1815 ilt das Land überrafcht 
worden durch die Ankündigung einer neuen Reprä« 
Tentativ-Verfaüung. Wir müllen hier den Vor£i)ig 


fallen lafTen: ein dichter Schleyer mufs den Zeitraum 
d^r vvirtembergifdHen Gefchichte von diefem Mani- 
feft des Königs an bis zu feinem Tode bedecken. Au^s 
den beiden vorliegenden Schriften wollen wir nur 
eine Skizze feiner letzten LebansumAäi^de vortrageir. 
$elne . Gefundheit war Xeit einiger Zeit ^efchwächu 
nicht feiten hatte lie Anftöfso^ insbesondere auch xn 
dcn^ letzten Jahre. ]laum vidix er kürzlich von einer 
Krankheit gtnefen, als er am 115 October nach Kann- 
ftadt fuhr, um die Mammüths zahne zu betrachten, 
welche in der dortigen Gegend ausgegraben worden* 
Am folgenden Morgem widmete er feine Aufinerk- 
tamkeit wieder dieter Merkwürdigkeit , es folgten fo- 
dann die Gefchäfte des Tages , und Abends beFuchte 
er ein Concert. Voxf Schlafengehen fühlte er Cch an- 
päfsUcli , am Freytag wurde er von einem heftigen 
Bruftkrampf befallen^ am SamAag kehrten die Krampf» 
anfalle .^urück, am Sonntag waren fie fo heftig, dafs 
'j|m Montag ejne Lähmung der Luoge aufser Zweifel 
gowefen ; am Dienßag war keine HoSiiung mehr vor« 
handen, und am Mittwoch früh lun halb s Uhr» in 
dem Wechfel zwifchen der Dunkelheit und demLitht 
verfchied der König« Er iA geworben in dem 
Schlolle zuStuttgardt, von da aus wurde die Leiche nach 
Ludwigsburg geführt, und in der Familiengruft da- 
felbß beygefetzt. Hier nun an der Stätte des Moders, 
in einer feyerlicl^en nächtlichen Stunde ^ hat Hr. 
d^jiutely der Beichtvater des Königs, die Rede {ehalten^ 
welche wir anzeigen. Unter felchen Umftänden 
kommt die Rührung und Andadit dem Redner ent- 
gegen, es bedarf keiner Erweckung' .oder Aufibderüng. 
Die Gefühle und EmpCndungep, von welchen die 
Gemüther bereits durchdrungen ßnd« muftem blofa ^ 
die Richtux^ auf das Höhere» Ewige .undHimmlifche 
erbalten. Wenn diefa «die AbÜcht der religiöf^n öf* 
fentlichen Vortrag!» iiberhaupt ift : fo i& 4ieXs insbe- 
' fondere der. Zxveck derfelben bey dem nied^rfchlagen- 
don Anblick d.er'Refte nnd Trümmer derjenigen^ an 
welchen kein Leben »nd Wirken ^ehr von uns wahr« 
genommen werdc^n kann. JEin« d^AuUls |lede iß 
nicht Begeifterung und Eloquenz, He ift lüfeinilammen^ 
des Fejaer ; aber lie ift» ^^^s alle ^eden diefer Art feya 
foUttxi., mild und, fan&, erbaulich «md hexzlkh , fie 
iSt warm jund .erwärmend. Wir'^ben unteren Lefern 
eiiS^ Probe: „Un£er vollendetej: König wird nicht 
Iterben unter uns , den W^th feUrtr Thaten wird die 
Jetztzeit uai dit Nafe^fiU ws^an« Ra&ios hat er ge- 
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«irity gekämpft und geduldet^ hohe,, feU^ne Kraft ent-^ 

wickelt in feinem Regemen]eben> f» war aioi Herr» 

fehen geboren. Sturme und droliende Qeffffbteb hitt. 

er befiegt ; wo Alles zitterte, bat er ohne Furcht go» 

waltet y einem Felfen gleich in dem Gewitter; er hat 

.nicht nur gerettet fein Reich, fondern auch erweitert^ 

nlfht blof$ befchützt feinen Thson, fondern auch ver«- 

herrHchtr feinem Volk war er Beglücker^ mit uner-^ 

nUxdeter Sorge war er für die- WaUfahrt-des Seinea 

bedacht und wirkend. Er ftarb fanft mntev den lÄrä- 

Ben der Liebe und des Dankes 7 der zärtlichfie Sohn 

tmd die trenefte Gemehlin- weihten deik Sterl^nden 

ein mit frommen Geboten.** In ruhiger Falfung: 

fchüeFst (ich endlich die Reder y,Tröfte ,. o Gott, die 

Familie und uns mit dem Gedanken, dafser^ entlaßet 

Schweren Sorgen, entkonunen dem Aürmifchen Wech- 

tel^ eingegangen ift in die* Wohnungen des Friedens,. 

Auch an der Gruft unferes Königs preiit ünfer Glaub^r 

dich,, und wir fpreehen mit Zt^v^ßcht r fey gefegnet> 

XntfebTiin»merter,. dir ift wohl,, denn du hält vollen* 

dTet.''^ Hr. d^Äutel ift durch feine zu Stuttgardt und Lud^ 

wigsburg gehaltenen,, und in Tiibingea. gedruekteiB 

Frf^d igten denr Publicum fchon als. ein geift Voller 

gexßlicher Redner btt';annt.. 

EingemUthvollerScbriftfielTer iA der Biograp.h des 
Königs,, oder der Vf. des AbxilTes feines Lebens. Die 
Skizze iA ein gut gezeichnetes und wohl getrefEene» 
^ Kid,. l!e ift ein vollendetes fehönes Gemälde. Zwar 
ift lie das Werk einer kurzen Frift,. ind'ettk fie für die- 
Trauerfeyer an» 13 Dec« ift ausgearbeitet wordeii;. es: 
werden aber alle Momente des Seyns 'und Wirkens; 
de» Königs in allen l^erioden feines Lebenk genau,, 
richtig und voUftandlg dairgelegt« Insbefondiere ift die 
Biographie auch fch^tzbar durch die .fteiTsige und 
förgfSltige dhxonologifche Därftelhxng deV Auftritte,. 
Sdilckfale und fireigniCTe»^ Da dieLebensbefehröibutig: 
des Regenten; zugleich eine ged!rangte Gefchichte des 
Landes während der Jahre lA; in wetchen er regierter 
JEo* mufs lie für den Wirtembetger einen um fo» hohe» 
sei^ Werth haben.. Ein hohes IpiereflÜ* hat ohne^Zwei- 
fei die ffemerkung^,. dafs WirtembergV welches bey 
dem: Regiernngsantritte Friedrichs ein> Herzogthun» 
Joit 600,000» &&nlchett auf 155. Quadratmeilen war, 
Sau laufe feiner Regierung fich zu einem Königreich 
32^. i>554»ooo^ Menfcben auf 569. Quadratmeilen er- 
hoben hat» Die neuefte Gefchichte wird der Wahr» 
Iteit gemäls fo- vorgetragen:. „Friedrich hatte Icaumr 
Wien verlaETen ,. als .er die Wiedereinführung: einer 
TandAändifchen Verfaftung^ welche in den Erblanden 
tfenif Geifte der napoleonuchen Z^it und dem Drange 
der damaligen Verhältniffe unterlegen war^ in. feinen 
G^ammtftaaten ankündigte.. Die rafilofe Thätigkeit,. 
welche er an den Tag legte,, für fein Reich eine feft» 
Ikeftefaende Ver&fTung zu begtünden,, ift hinreichend 
Bdtannt. Die Arbeiten,, welche zur Erreichung die«- 
ft» grob^ und edlen Zweckes zufammenwirkten, wur- 
den durch neueKriegsunruben unterbrochen Jedoch 
früher y ate man hoffen^ konnte^ kehrten die friedli«^ 
eben Tage zurück, wo> den Arbeiten am Völkerwohl 
keiöe Aörende Hinderung weiter entgegentrat. Schott 


hatte Friedficb .den Standen mehrere wichtige Pun^' 

,cte zi^eftanden^ . Alt aber im Gange der Unterband- 

luhgen'd'^tii.tlrdndfatie^ >tfn der Regierungseinheit 

• GeUhr drohten fo wollte er durch Unteriuchung der 

ihm voi^jelegt^en Befchwerden vor Allem ^^^^ Vertran« 

en# cum grolMn Werke bey dem Velk ynd den- Stän« 

den (ich veigewiffern«.' Eine weitere 'V^erbteittuig über 

den Wichtigen Gegenftand gehört ntcht hieben Zur 

. Ehre deg-.^Wfth rh e it darf>ab«r nicht unberührt bleiben, 

darsj.ene 14. Sätze,, welche der Konig ^'feinenir Velk 

als örundlage der VerfalTung aufhellte, von wahrhaft 

k6niglie!lem9hme zeagen,'tmd ihnr-nicfat irar^den 

Beyfall^ der Zieitgenoffen,. fondern auch die Achtung 

der NacWelt auf immer zufichern..*^ 'Die wirtember* 

gifehe Krope ift nun auf dem Haupte Wilhelms^ vrel* 

eher als Held' an der, Vollendung des Kampfes gegen 

Frankreicl^ und an der Wlederherfiellung der deut- 

fch^ Ehre und Unabhängigkeit einen fo* ruhnitvollen 

Antheit hatte „, jjedocb gleichfalls durch die edelfte 

Humanität lieh- auszeichnet.. Möchte dem Ichönen und 

gefegneten Lande' die ächte Zierde und das wahre 

Heil» durda ihit werden f 

Sf«. a%Ar«. 

SaKÖ NK X tNS TE. 

• * * 

Ffioaxvzv b. Caorlis Rime- di Guido» Cavntcanti 
9dit€ ed inediie^ aggiuntovi utt «elgariz^amento 
antico« ndn mai pubhlicate del camento« dr Dino^ 
del Garbo Xulla canzone „Donna mi prega^* etc. 
peroperadii^fn<oniaCicrU^or^'«.^ia4i3t.. XXXill 

Fortwährend beharren die Italiäiier in jener ach« 
tungsvöUen Liebe zu Ihren früheften» Diehtern,, wft» 
▼on Ce BeweiXe geben,, wie den vor un» liegenden, 
die von Ciampi beforgten Reime Cino's" von Bi/toja^ 
die nechfien» in Mailand bey Silveßri erfcheinende 
Tisfside Boecaccio-s^ Nicht aU ob fie damit b^abfich- 
tJgten, die Neueren herabzuwürdigen, zu verdrän« 
gen„ oder zu be wegen,, die alte Leier zu* rühren.; 
neinv Urkunden für die Literaturgefcbißhte , nnd 
Sprachtexter wielie es nennen.,, follen jedem, benutz- 
bar gemacht werden.. Zu folchem Zwecke eignen Oe 
fieh denni wirklich r bleibenden EnthuHasmur erregen 
nur die vier eigentlichen Clalliker der erAen Jahr* 
hunderte,. Dame, Petrarca,. Boccaccio, t^)(izianov 
von den Übrigen fördern He ruhig zu Tage,, was fich 
eben giebr, und vorweg gewanfcht wird. Diets war 
der Fall bej Guido Cavalcanti^ Wer feilte den er* 
ften Freund Dante^s nicht gerne näher kennen ler- 
nen?' — Geboreit gegen 1350,. aus einemt der crAexi 
Suelfifchen Häufer von Florenz, heirathete er 1267 
ie Tochter Farinata's degJLi Ühetti^ de» Haupte» 
der Ghibellinen , und AeUte fich nacbher an die Spi- 
tze derWeifsen. Todfeind CorfoDcnatiV des Hduptee 
der Schwarzen,, ward er in einer Fehde von d^efem 
verwundet. Da pilgerte er nach S. Jago-von Compo«> 
Aella; zuTouloufe feftelte ihn feine Mandetta, deren 
Reize r Zürnen und Gnade er in manchem Lif;de be* 
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fingt. Nacli feiner ft uckkehr brachen die ZvTißigkei- 
ten zwifchen ihm und Corfo aüfr Neue aus: das^ VoUd 
hatte den Moth, beide zu verbannen, den Guido nach 
Serezzana^ Nicht lange hernach wurde zwar fein Exil 
aufgehoben, allein angegriffen und voll inneren Ün* 
xnuthea ftarb^er fchon 1500. Sein Vater wird von 
Dante als Epikureer in die Hölle verletzt; der näm* 
liehe Verdacht ruhte auf dem Sohptfy wenigKens bey 
der Menge, welche fein faartnäckiget Studium der 
Philo fophid, Poefie und Grammatik , fein menfchen- 
feindliches Wefen fo deutete', als ginge all fein Nach- 
denken darauf aus.», ,,obi es nicht möglich wäre, zu 
finden, dafs Gott/ mcht fey/* (Boccaccio) Seine Ge* 
dichte löfen das RStfafel feines inneren Lebens nicht,": 
d(k:h (lud fie eis» hinreichender M^fs&ab feiner Kräf- 
te. (Jnfireitig bereitete er mit Dante- die jbeßimmtere 
Trennung der italiänifchen' Lyrik vou der provenza- 
Hfcheu Manier vor; die Quelle, woraus er mehr 
Geift und Leben. in diefe hinüberzuTeiten hoffte,, war 
beyKch die Schohiftxk.. In feinen künfll£chen„ kaK 
ten Sonetten erblick^ man gleich den. fpitzfindigea 
AriAoteUker,. den» die Natur fremd geworden iß ;: und 
wenn er ihr in den zuweilen wirklieb anmuthigen 
Balladen treuer bliebe t fo* möchte- er fich dagegen 
Boch mehf alr in dtn Sonetten in der Canzone^ „Z^ra- 
na mi prega*^ die tiefften Speculatienen über die* 
Liebe zufammenzudrängen« Seine- Abficht,, damit 
Auffeben zo erregen,, gelang fafehr,. dafs fie lanee- 
für „höchA zierlich und wunderbar*' galt, und viele 
fie in langen Commentaren erläuterten, von welchen 
einer in diefer Ausgabe mitg^theilt wird«. Merkwür* 
dig allerdingr i& fie, die dunkle Canzoner alr 
VerTuch, ein Band zwifchen der Romantik und Scho- 
Mik zu knüpfen* Gar fonderbär läfst es aber in die- 
fer Überfetzung des Mangiatroja ,. eine noch lallende 
Sprache fich mit philofophifchen GegenAänden be- 
fahlen zu fehen , befonjders. da fie fich abmatten mufs,, 
die Formen de» ScholaAikerlateins nachzubilden, z» 
A. jene Tbeorie der Liebesfeufzer S. 104? „Za nova 
(fuditä mevr 1 Jojpiri^^ dicchiara lo autore quellOf 
che prima dijfe in quella parola: yyBsco Soggiorna:*^ 
cht vüole moßrare che i In cagione il perchi ruomOy 
ntt quäle i ta paffione^ pocofi ripofa in alcurtf paf^ 
fione-^ com^ nel gaudio , o nella trißizia ,. (y nel timO'- 
re^ E poco* fi ripofa in älcuna cogßtazione diverja 
dalla cagiiawione delta cofa amata r e. com quejio» 
moßra la cagione- d^ alcun(p accidente^, cbe*^JpeJfo 
vitne- in qutßa p^Jpione^ il quäle aecidente i/ojpiro^ 
imperocchi motte- volte gli amanti Jnfpirano^ Für-» 
«ahr,, nichtSL Minderes; als der vereinten Kraft drey 
•minenter- GeiAerv wie Dante, Petrarca ,. Boccaccio, 
bedurfte es^ damit die Natur und Kunft über die 
formlofe Unnatur fiegte^,. in^ie Italien,, gleich ande- 
xetL Ländern,. ebenfaUa früh^ zu vexfioken drohte ! 


M]in erwartet«' vielleicht,. Gceiaporci wwde eim 
aeoes' Lieht über Guido- verbreiten r allein ttuok findet. 
in dem*, vorangefetzten Leben nur da» jedent italiäni-^ 
fchen Literator Bekannte „ langweilig zulamihenge* 
reihta Dafs. in dem Herausgeber nicht einmal die 
Ahndung; aufßeigtp, etwas: Ungewöhnliches: muffe int 


jenem Manne gewaltet und gewebt haben, was et 
denn auch fey , dafs er ihn fo pedantifch gegen den 
Vorwurf des Epikureismus vertheidigt, ift die ge» 
wohnliche GeiAesarmuth der Menfchen, welehe in 
Italien als Biographen aufzutreten pflifgen. Bey uns 
wüfste fie fich wohl hinter hochtrabenden Phrafen zu 
verbergen; jene, find noch ehrlicher» — Tadellos 
verfuhr Cicciaporci bey der Herausgabe der fchon 5e* 
kannten Rime; |der neuhinzugekommenen find eben 
nicht viele, drey Sonette, ein Madriga?, eine Ballade,, 
und eilC Canzonen , welche ^er wahrfcfaeinlich ande- 
ren, etwas fpätejen, VerfalTem zugefaören^ — De 
wir doch in der Ergrnndung des Mittelalters werter 
ßndy und. weiter ^«Aen, ials unfcre Nachbarn, fo" er- 

t reift Ree. diefen Anlafs , um deutfcben Liebhabern 
inifies anzuzeigen, das vielleicht fonft nicht zu ihref 
Kunde gelangen würden h La Corte dei Re Suevi in. 
Sicilia^ Monumenti degV ingegni Sicilianiy che in 
quel tempo fiorirono^ Palermo^ tedte Siamperid 
.- 106 S. »4^ Eigentlich ein Anhanj^ ztr ei- 
nem Älmanach, welcher aber in .dem von Hecge«^ 
fehenen Exemplare mangelte, fadafs er das Jahr des 
Druckes nicht beiUmmen kann« Auf 15 Seiten geht 
eine flüchtige, aber leidlich gefchriebene Abhand«^ 
lung über Friedrich II, Manfred!, und die Reimer an 
ihrem Hofe voraus ^ dann folgen ihre fämmtlicheii 
Verfeaus den1)ekannten Sammlungen Allacci*s,. un& 
Zane*» (Venezia 1731); kein einziges früher unj^^ 
drucktes Stück , keine VerlieCrerung nach Handfchrif^ 
ten, IL Poefie d" alcuni antithi rimatori Tofcani 
cio^ di Quida Cävalcanti\ Cino da^ Piftofa ,. Piera^ 
delle Figne^ Ser Lapa Gianniy Bonäggiunta Urbi^^ 
ciani] e Maejlro MinuccihOf tratte da un mano/eriti^ 
deir ahate Pierantonio SeraJJi^ Roma Bertedeltö 
Franceß 1774^ io. S. 8; in fehr wenigen •Exempla- 
ren. Aus jenem ferailifchen MSS. fchrieb fiiih Rec 
noch viele andere hier nicht mitgetheilte Rime ah. 
HL Rime di autori eitati nel vocabolario- della Cri^ 
Jca ,. ora per la prima volta accurdtamente puhbli^ 
eate^ Livorno T. Maß igid- 93 Sv zu 411. Exem- 
plaren. IV^ Notizie di due pregiabili MSS.. di Bim> 
antiche dal Prof. Ciampi dirette al eh. Fr^ Gaetan& 
Poggiali^ %.r Let a. 12 S.. mitgetheilt werden 
8 Sonette.. V. Camone a ballo compoße dal Magrä^ 
ficQ. Lorenzo- de* Medici et da M. Agnolo Poliziaiiö 
et altri autori ecc^ Firenze 1568- 4. Ein zur lee 
Exemplaren durch Gamba zu Mailand 1813 veraas 
ftaltetes Fac ßmile- fener höchlt fehenen Sammlun«.. 
VL DeW origine- della poeßa rimata opera. ai 
Giamntaria Barhieri Modenefe (f 1.575) /»"*- 
blieate ora per la prima volta e com annotazioni illu* 
ßrata^talfiav.. Ab. GiroJamo Tirab^ofchi^ Mo--, 
dena^ Societa Tipogr. 1790;. 4^ 188 S;. Diefes^ felbft 
in lullen fehr fchwez aufzutreibende Wetkcben v^r*^ 
dient die- gröfste Aufmerkfemkeit einer jedta> der 
fich mit der Poefie des Miuelalters^ ahgiettr.. Ittifends 
findet man, zum Beyfpiel„ fo viele ReAe der Pro- 
venzalen aufbewahrt als. hier.. Er bat vomr König EnzO, 
und einem Protonotar Stefano? Canzonen im altfici* 
Dialekte,, wälprend die von AUacci hex- 
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ausgegebenen »Ue iß italiSnifcher Hoffprache verfafst 
find '*'). Mit Benutzung diefer und der bekannten 
Hülfsmittel liefse lieh eine Auswahl von 60 — ,70 Stü* 
cken Teranft alten, woraus fich das Verhältnifs der alt- 
italiänifchen Dichtkunft zu derjenigen der Trouba- 
dour's und Minnefinger aufs klar&e ergeben, und hin- 
wieder auf diefe .ein <ieues ücht fallen würde. 

F-H. 

LxTPZiö ni. Altrnbitrg, b. BrocHiaus : Hamlet^ Trau* 
erfpiel in fechs Aufzügen von Wüljam Shakes- ^ 
pear. Nach Goethe*« Andeutungen in Wilhelm " 
Meifter und A. W. Schlegels Überfettung für die 
^eutfche Bühne bearbeitet von Aug. KUngemann. 
1815- X u. 19« tS. 8. (»8 grO 

Hr. Ä. entwickelt in der Torrcde weitläuftig, was 
^nd warum er Gcethe's Winke in Meißers Lehrjahren 
iey dieter Bcarbeituqg. für die Buhne benutzt , und 
wieder, warum er Schlegels Überfetzung beybehalten 
habe, ^^ethe's Winke beziehen fich vorzüglich auf da« 
kl der»/c/irW^r'Cohen Bearbeitung mangelnde Formel- 
le; und darin bat -er grofstentheil« Recht. 'Niemand 
«viid mifskennen, dafs der Jcbröder^che Hamlet äu- 
fserü mangelhaft^ und dixrchaus nicht mit dem .tiefen 
Kunftfinn ausgeführt war, der un« diefes Meifterwerk 
' Shake/pearSy fo wie es verdient, und wie es allerding« 
möglich ift, für die Bühne gegeben hätte. Aber eben 
fo wenig kennen wir diefe kUnjgemanniß^e Bearbei- 
tung con£equent finden. Shakejpears Hamlet, darüber 
Ift wohl auch Hr. K. mit uns einig , ift gar keiner 
Darftellung auf der deutfcben Bühne Tähig. Wüfstea 
wir auch^ ob er rein, fo wie er aas Shake/pears Gei- 
Ae flof«, auf un« übergegangen ift ; wären fo maxiche 
Zweifel %bfr d^ Idee und Ausführung jde« Stücks, 
welche ielbft die b«ittifchcn Jlfthetlker feit Jahrhun- 
derten befchäfiigten , losbar: fo würde es doch in 
leiner XJrgeXtalt bey uns ftets als ein dramatifchcs 
Ungeheuer erfcheinen. Dank verdienten alfo JVie- 
landj Efchenburg^ \xnA zuletzt Schlägel, daf« ße un« 
mit den giofsen Söhönberten diefes dramatifchcn Ge- 
dieh« in feiner .Urgewalt bekannt machten^ und da- 
durch der Leetüre hohen Genufs gewährten. Anders 
j^erhäk •fich» freylich m^it der Bearbeitung für die 
theatralifche Darftellung- Schröder , der uns fe 
manche treffliclie Luftfpiele, nach den Brhten bearbei- 
tet» geliefert hat^ war allerdings dem Umernehmeo 
glicht gewachlen, diefe» tragifche Meifterftück derg»- 


Aalt auf unfere Bühne zu verpflanzen, daCs von dem 
Geifte delfelben im Ganzen- nichts verloren gehe. 
Auch war Hamlet eine feiner früh^ften Arbeiten. 
Bezweifeln murren wir aber, ob der von Hu. K. an- 
genommene Plan confequcnt fcy. Goethe^i Winke 
betreifen vorzüglich die finnliche Motivirung der 
Handlungen, und fo weit, -und. jxicht weiter, haue 
Hr. Kl Re benutzen, zugleich aber, ohne dem Gan- 
ge de« jStücks Gewalt .anzu-thun, auch den Ausgang 
natürlicher und wahrfcheinlicher metiviren foTlen. 
Ihm, als Bearbeiter, ftund hiezu die Bahn offen» und 
^dem wir an den wefentlichen Schönheiten des 
£tück« nichts verloren hätten , würde da« Ganze Jiur 
mehr ßchthare Haltung gewonnen haben. Diefs Al- 
les ift aber hier nicht der Fall. 

So gerne wir 6.ex Jchlegeljchen überfetzung Gerech- 
tigkeit widerfahren lauen; io w4ohtig ße als treue, 
kräftige Übertragung der vollen unverftümmelten Ur* 
fchrift allerdings ift: fo wenig eignet fie Cch für 
ieine blofse theatralifche Bearbeitung. Sie fleht da- 
für zu hoch, wie Schröders Arbeit im Ganzen zu tief. 
' — Hn. Ks. Arbeit ift alfo ein Flick werk, delTen 
Vortheil für die Bühne wir nicht abzufehen vermö- 
gen. Weit^befler hätte ^r wohl die /chröderijche Ar- 
beit , mit weifer Benutzung der Winke im Meifter^ 
ergänzt und verbefTert« wozu wir ihm die Fähigkeit 
allerdings zutrauen. 

Selhft diefer Wechbl der Pxofa und der Verfe, 
aus dem Originale beybehalten, pafst fich nicht für 
die einmal anerkannten Convenienzen unferer Büh- 
ne; und .der Verfuch , ShakespearsH^Joalti^ im We* 
lentlichen, d« h. die grofsen äftethifchen Schönheiten 
diefes Stücka, die XDharaktere und Situationen, der 
deutfchen Bühne zu überliefern, läfst fich, nach un« 
lerer Anficht, nicht wohl mit all denjenigen Ände- 
rungen und Abküraungen einen, welche der locak 
Mafsftab des Schönen und Schicklichen bey einem 
fremden JJational - Werke nothwendig macht-, Zwi- 
lchen defien ErCcheinung und .der Zeit der Darftel- 
lung Jahrhunderte liegen. 

Abgefehen alfo auch davon, dafs, wie Hr. K, 
der, laut der Vorrede, felbft eine Bühne leitet, felbft 
wiffen wird, da« Umftudiren eines bleibenden Sinck^ 
wie Hamlet, mit grofsen Schwierigkeiten jrerbunden 
ift, fcheint uns alfo noch immer ein die Foderunges 
der Kritik vollßändig befriedigender^ d^t/vber thea- 
tvaliXcher Hamlet zu lehlenu 

T. — «. 



n&mlich di€ gevcimte P oefi^ ▼pn den Araberji her; es eyitAand über. dielen Gege;illand ein leidfnJCchaftlicher Streit 
,^wiicheB den xwey fpanircKtn, aber Jtaliänifch fclircibenden Jcfuiten Andrer (für die Araber), uud Aruaga (für die 
l«atcincr); 4/7'«mAni •'fäUfee folgendes Urtheil: Ss k ben utroy ehe gli'Arabi nuUa c^ntribuirono riguardo alla Stfut- 
^ura meecunica d4t viif^ fpmgnucla^ rO ProvgnxaU , ftk furono i primi maeftri itl ritnw , h -ptrb aUrtfi tgrtp , che e-Jß 
ddedero impnlfo 4d eeeiiamenf falla v4Hß n^hitUf/a degli Spagnuali # FrovfnzmlL^ 4 c^fk.pw mezx9 Igr^ fi tutuH « 
ffr^pfiguu in EuT^A la JP0%ßa timata* 


mm 


rSf 


K' 


H ii in/ a. 


7', 


: ERGANZUNGSBLATTEB 

- . ■ « •• •■ . 

lEKAISOHEH 

ALLGEMEINEN LtTERATüR • ZBITüNC 


i'taW* 


m 


« S • 7< 


i^Mrii 


^m 


V 


VERMISCHTE SCHILIFTEN. 

■ 

Aailitt » b. S«tl«rläiider : ScMmzeri/chei Mufgunii 
Jahrgang i8i6« Erftet bit viertM H«ft. 668 
S. 6. (6 Hefte oder 6o Bogen« 5 RtUr. to^v.) 


OD dem gell« Vortrefilidieii in der lAteratar f A^ 
nach Teinef Arrcbeiniing tuerß lange ' gefchwiegen) 
ddiiii lange unier der Gebühr ^avea gefprocben «A 
werden, bie endlich nacb einiger Zeit der volle Wertfa 
in das Lebefa ücb durchgearbeitet hat, und in aller 
Würdigung anerkannt dafteht. AlVir iwollen onf her 
der vorliegenden Zeitfchrift dai Erfte nicht «zu Schul- 
den kommen laCTen, det Zive^^e zu Tenneiden Cnchen'^ 
vielleicht eneichAn vtir beides. am ßcherfteis, Wenn 
wir nnl ^tt einer ausfilhrlichen Beurtheilong auf ei- 
ne gedrängte Anzeige beCchränken, wie fchon Fieht€ 
für Werke ironoinergewiCEen Höhe als das Rathfam- 

fte angedeutet hat. 

Vey ZeitCchnften kommt ea viel 'ereniger auf da» 
Einzelne an, als vielmehr auf das Ganze, auf die Rick* 
tnngen , in welche das Einzelne geleitet wird. Die 
Auswahl, die Znlaamenftellang, die Gleichzeitigkek 
mit anderen. Vielleicht nicht genannten , aber fcharf 
im Auge behaltenen Schriften, die oft umnerklichen 
Zufälle und Abbeugungön, Al|es diefi gehört viel el- 
sentlicher in da» Wefen einer Zeitfchrift, als die blo- 
Ite Gediegenheit und Kunftvoiiendung der Auffätze ; 
•ine Vergleächung der in leuterer Rückficht bey un» 
in Deutfchland noch nitht übertrpffenen Hörn und 
dei dcmOegeniheile hingegeben rhmufchtnMärkun 
liefert in diefer Beziehung aufbllende Ergebnilfl^. 
Die Vorzüge der einen Art mit denen der anderen 
mÖAlichlt zu verbinden , ift vielleicht nie eine Zeit- 
fchrift auf 16 glücklichem W^e gewefen, wie dtefe« 
neubegonnene fchweizerifske Mujeum ; der lebbafter e 
Reiz des Lebens^ des Eingreifens in das augenblick- 
liclie, nächAc Befondere,. und der AUlere Ret« der 
y WiitenCohaft in «ntfemf ere ,• nufdan^rndere Tiefe des 
Allgemeinen, find für den 4m Titel nngedeuttfien er- 
ften Wirkungskreis diefer Zeitlchxift , find für die 
Sdiweiz «ttfehlhax erreicht. Aber damit ift der heh^ 
Zweck, ^e giofse Avd^iiet die dzefom Unternehmen 
aiun ^Grünte liegt ^^ keineswegs abgefcUefl^n. IMi 
fdiweim^ißhe Mujeum >üt nicht Mets eine Zeitf^hrm 
des Jniteren, e» i& auch eine Zeitfchrift der auswärti- 
gen Ange\egenbeiten der Schwoia, und. zwar in der 

SrgänzungibU ^ /. J. X. Z. £rft€r Band. 


^fchiedenften pblitifcfien Äichtung, ^ine GcTand 
IcheftYom erAen Range naehD&utfchland, umdafelb 
alle höheren Bande der geiftigezt Bekanntfchaft , d< 
Veikehrs , der Gefinnung und f edes edleren Züfan 
Aenhanges zu knüpfen, zu erhalten, zu Aärken. Di 
. von Deutfchland fetzt politifch getrennte Schweiz wii 
-Als phyfirch und ntoralifcfa tu uns gehörend betracl 
IM, ein künftig auch ^olitifcher Verein diefer Fre^ 
ftaaten-Gru{>pe nüt detoi deütfchen Bundesftaate dür 
te für diefen die wohlthätigAe, nothwendigfte VerAä 
kling feines gegen die monarchifchen Beüandthei] 
noch viel zu fchwach repräfentirten — nur von vic 

freyen Städten, Aatt der ehemaligen hundert repi 

blicattifcheti Beftandthezls feyn; was die Schweiz d 
bey gewinnen wür^e, iA einleuchtend , ihr käme d« 

Jjröfs'ere Gefellfchaftskreis ihres darum nicht mlndt 
reyen Dafeyns taufendfültig zu Gute. Aber diefe Ve 
einigung, die jetzt in den Gedanken eingefehen, i 
dei^ Tfaatfache geMfs einmal ansgeführtiwird, zu e 
ner wahrhaft lebendigen Benehuna zu erheben, ohx 
die jetzt der Gedanke und dann die Thatfache wen: 
hilft, fie in das Leben und Gemfith der beiden Völk< 
oinzutühren, daslA ein BeAreben, deffen Erfolg nie] 
«infeitig verbürgt werden kann. Sonderbar iA es, da 
bey den grofsen Einwirkungen , die feit einem Jah 
hundert einzelne Schweizer in Deutfchland geübt hi 
ben, tmd bey dem grofsen Antheil, den hinwiederui 
DeutCchland an ihrer Bildung hatte, doch im Ganze 
wenig dadurch für ein näheres politifcfaes Verhältnii 
oder auch nur Gefühl, vorgearbeitet worden. Bödme. 
Oefsher^ Haller^ Lävater^ , Johannes AHiller^ 'Peüi 
Uzzi — welche Namen in unferer Bildungsgefehicl 
te ! Aber die edleren OeiAer beider Völker konnte 
fick noch vor Kurzem leider hur in^einer des VoU 
thums entäufserten, blofs allgemein anenfcbliche 

' Bildungshöbe finden und vereinen, und trotz lolche 
beiden angehörenden Namen bliebendoch die Sckwe: 
und Deutfbhland lieh einander in grofser JB'erue i 
gröfsere^, als felbA Prankreidh, dem inebqji -eben^fo 
eben Bildiingsbeziehongen« wie in Aoussem^, Bonm 
n« A. , auch poiitifche .und J^rolkthümliche wenigftez 
in den Sehweizertnippen offen und eifrig gehegt bli« 
b^tt. Seit der franzölifchen Revolution hat die Abnal 
me unfeties V^thältmiles.AaTSchvveiz.unfl die Zunal 

' ihe des fraBzößIchen^ch,zum,vol)^^iege des letzti 
ren ausgebildet, und im Jahre .18.13 .wuCsten wir e 
gentüeb {;ar,s&Ghtumtfhr.vonfeiaenderf ^ergeAalt^da 
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in dem Haaptquartier der verboi^deten Machte in 
Frankfurt^ als zu«n wegen der Schweiz einen EntGcblnfo • 
nehmen mufste, fcho» gar keiq Menfch mehr zu fin- 
den war, der über den Zaftand , den Geift, das Ver» 
kältaifs und Bedürfnifs diefes Bnndesftaates g^örige 
Auskunft zii geben vernichte, \^d mi|irauf gtrcGIäck 
nach ganz falfchen, einfeitig aufgedrungenen Gellchts- 
pnBCten in das Leben jdiofer Freyftaaten him^inpfuCeh- 
te, und'dfeirrthumer erft fp.äter einfah, aber doch 
beAätigte, wovon die traurigen Folgen leider noch zu 
lehen und ! Unter folchen Umftänden iA dasvWicbtig^ 
ÄeundErfte, dafs nur erft beide Theile anfangen, 
mehr von einander zu wiflen, mehr um einander ueh 
zu bekümmern, und .nicht blofs lUerarcfch uxxd'ge* 
lehrt, wie vormals lediglich gefchah» fondern ^rador 
Tolkthümlich und poUtifch^ wozu denn frey lieh vor- 
•rft die literarifche i^rm die dargebotenfte ift. Für 
diefen Zweck nun hat die vorliegende Zeitfcbrift vo« 
der Schweiz her mit reicher Kraft und. Fülle ihro Stre« 
bungen aufgethan : die völlige Erreiehi^ng wird abey 
auch von Deutrchland her bedingt, und es liegt uns ob, 
lolche StrebuBgen würdig aufiunehm^n, und den er* 
Sfheten Veikehr auch durch unf er Einfinden an den» 
befcbiedenca Platze zu erwiedern." Möge zuvörderA 
tiy fere dankbare Anerkennung der angebotenen Gefin« 
nung dort uns ankündigen! Für unfere Ffl^e derfel« 
Ben dürften am fchickUchften die llanfeftfdte in An« 
I^ruch genommen wprdJen, -wa freyes Eüfgerthum und 
-republi<:anifche VerfalXung mit acht yolkthüm^Uchev 
i!ind patriotifcher Bildung den für den Schweizergeift 
in Deutfchland verkehrfreundliphAen Urning darftel* 
IV^n. Wollte lieh mit der alten Hanfazunächft das jiwh 
fe Preurflen als der bereitere Pfleger diefes freyen 
Seiftes zeigen: fa könnte das nic|u glücklicher begin* 
aen, als wenn der, wie wir vernehmen, geäufserte 
Wunfeh, dafs Niebuhr für diefe Zeitfcbrift eine Kritik 
des . fchweizerifchen Staatsrecht« liefern möchte, in 

Erfüllung' ginge ! 

Betrachten wir nun wenlgfiene die UmrifTe desje«' 
ftigen y was die Herausgeber uns in den erBen Heften 
Aes'Mu/eums als Vollmacht und Beglaubigung, daff 
Re ihrer hohen und fchünen Abrichi ,gewachXe» fiad, 
bis jetzt gebracht haben r 

Unter den mannichfiachen AufTätzeB- Arabien be«* 
fonders zwey als mächtige Erfcheinungen hervor,, aus 
dem Gebiete der höheren und höehften Politik ^rofs- 
trtig die Unterfuchunj^ aufnehmend ,. die in zahlloe 
Terfplittetten M^einungen, Urtheilen und Handlungen 
tinbferathener Tagesfchwätzer, Fubliciften und Dipio* 
natikexL In armTeliger Blindheit nach Grandfätzej» 
tind Maximen über Staatsfathen herumtappw Die(« 
Aoffätze find im i Hefte ^^„i>l> Idee des StmaUs und 
das Wejen det Folksvertretung,^^ und' im e und 4 
Hefte: j,tfber die Freiheit der Prejjfe^'' beide äugen« 
leheinlich votf demfelben Verfaffer,^ aus demfeUben 
kühnen und freyen Geifte, und, wettn einige äufsere 
Andeutungen unfere innere Vermuthung nicht täi|* 
fchen , beide von dem als Haturforfcher und philoTe- 
phifcher Schriftfteller fo wie durcli die im Vaterland 
erlittenen Ichandlichen Verfolgungen xähmtich be; 


" l:ftnmen D. lYv^ler. SKer ift leitt Fröbnen für dat 
Ueinliche^ g^pitztt T^igeswefen der Politik, keis 
Bequemeil inidie.örtiidbe Gelegenheit und perfön«* 
liehe Gefälligkeit der Anfibht, kein Hinterdveinphi- 

^ fcfophiren und applogetifches Geifkretten fchlechter 
ZuiänP«' littd Mafsregeln, keift Vernünfteln and Ge- 
fchich^teln über Souveränität^ M&^tMUsverfa%ing, 

^ü^ec Slementi;. det S('aattkunfl( o; r.'W.v«. L^w., fon- 
dern die grofsf n^,^us der Tiefe heraufgefübrten , in 
der Stilfe vollendeten Subftructionen der Vernunft, 
die PundgriAben der leitenden Ideen, die Rüß- und 
Waffen-Kammern für alle Tbätigkeit und Bildnerey 
des'W^rltlictien! TJlefe philofophifchen Unterfuchun- 
gen,. Bmcb&ücke ^nes^noeh ungerthiiebeiiBa Werks, 
dem der feit Grotius gan« veränderte Stoff unterer 
Stoatsdenkungsart eine neue GeftaU verd«s|ken müfs« 
ie , fchreit« gradezu auf die Lefong der grölsten 
Zeitfragen zu, und muffen in gan; Deütfthlfmd, wo 

> es überair von VerfalTungswünfchen und Ständever- 
fiK^eo, von QberherrlicMteft und Velkereefaten rege 
ift , alle in diefer Bahn forfehenden. und «toebenden 
Geifter zu höherer Aufmerkfamkeit fpannem 

Gans einer folehen Nachbarfchaft werth zeigen 
Ich die gefchichtlioben Auffätze : „Der Kampf Twi- 
Jsken Fapftthum und Katholicismus im fünfzehnten 
Jahrhundert; eine Sacularfeyer der Kiichenvtrfamm» 
lung zu Conftanzi'* in 1 Heft;^ fedarm im a ^left: 
^Über den, jetzt vtherrfchtnden Oeift in Reiigiant^ 

' und Kirehen^achen im katholifehen DeutfcUand^*'^ 
und endlich im 5 Hefte: ,rZttr Gefchichte desfchwei- 
serifchen Naiionalbisthums; eine urkundlitha Har^^ 
ftellung.'' Befonders ift. die erfte diefer Abhandlun- 
gen di»rcii eine reine, fichere uAd bedeutlam anzie* 
Sende Oarfte^lung ausgezeichnete es wtvd in*geCchicht>- 
jichem Gewände die drisgendfte nnd heiligßr Ange- 
legenheit der Gegenwart vorgetragen ,x der Verfaller 
>at gleichfam die heiligen Schatten wieder ins Leben 
f etufen, und mn ihre nun noch mehr gereifte* hehre 
£ache verfammelt. Die HchtvoUe und fruchtbare 
Art, wie dargetha» wird,, dafs die römifche Einer» 
leyheit der katholidsfaen Einheit endlich werde weS> 
eben müfTen, hat freylish den Ultramentanern nicht 

£ fallen können» daher auch diefe Abhandlung, als 
ren VerfaCfer man einen geiftvoilen Gefehichtfchrei- 
ber des nördlichen Dentfchlandes, der vor einiger 
Zeit die Schweiz befueht hat, vermuthet, auf Befehl 
der päpftlichen Nunziatur in der Schweiz int Latei- 
»ifcfae überfetzt, nnd als ein Beyfpiel deutfcher Ver- 
naeffenbeit,. die den Bannfluch verdiene, nach Rom 
gefchickt worden. - Glücklickerweile ift xiieht jedes 
Uaupi diefer Bannftrahlen Ipgleieh erreichbar. 

, Unter der Anffchrift ^yhiftorifche Actenßücke** 
liefern die vorliegenden Hefte die wichtigften Mit- 
theilnngen älterer und neuerer SCeit, die gröfsten» 
theils hier zum erften Male im Druck erfcheinenden, 
.unter anderen die .bedeutenden. Denkffhrijun des 
Gvafen CW/se d' Iftria und des Grafen Du Luc über 
.die Schwein,, fernem über die Nachtheile des leider 
.dennoch vtfieder^ ein|(e«ichteten Kriegsdienßes der 
^cbweizicr in liwAreich die «ortxefOiche, £reyheit- 
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«thineAJ«''R#fe des Stflatsrfttfa» Vffleger. Ober da» 
fchweizerifche Kriegswejen findet Dch cdn darchdach^ 
ter, darch klare Anfcliaouiigeli and eigenthümlicheiJL 
Ausdruck auch für Alchtfcoweizerirche Rtiegiktin* 
dige (ehr amieliendef' Auflatz toh TßhölAe: 

. Von aUgemeinerem Reize def Lebern überhaupt, 
obne einem begrenzten Gegenlland wilTenfchaftlich 
anzugehören,^ find die im a und 5 Hefte von Vatn- 
h^gen ißon Enfe mitgetheilten , aber nicht tou ihm, 
fondem von einer anderen Hlind gefchriebenen Bruch* 
fiucke aut Briefen und Denkblätiffim^ durch Leich* 
ilgkeit und Tiefe der zum Tbeil hüchft origfaiellen 
Gedanken ein'anziehender Schatz für lefende Betrach- 
tang! Ferner müfTen ^^h hier anführeti die ^^Erinne* 
rungen aus L^onhard Meißers Leben** im 4 Hefte» 
▼on diefem werkthitigen und geiftvoUen Manne felbft 
gefchrieben, und in demfelben Hefte dfe ^Jekweize^ 
rijchen Denkivüriigkeiten , * oder Beyträg^ pur vater* 
ländifchen Staats ^ Sitten - und Bildungs-Gejckichte.^ 
Sine Anzahl anderer AufStze übergehen wir. 

Nach diefen Umriffen des reichen: Itfhaltt — dbntt 
•ine «mftändliche Recenfion der einzelnen Auffätze 
«nd eine gründliche Erörterung des Vorgetragenen 
führte fchon bey dem Auffatze über die Idee iits Staats 
m einer Onterfuchung, tF«elche für diefe Blätter zu 
weitlauftig feyn würde ^» wird der Lefeir genug beut* 
theilen, was er von dem Ganzen erwarten, und be^ 
fonders was er von der tiefen und emRen Gründlich« 
keit der politifchen Richtung^ hahen Coli, auf die wit 
zu Anfanc vorztigsweife faingewiefen h^en« Wer fich 
in 'Deutfchland der Genofle einer folchen Gefinnung 
und eines folchen Geiftesfühh« der wird über die 
Art und Weife^ nie fein "BA^f fich diefetfi Unrtmeh^ 
Sien wirkfam Verbinden und es zu höherem Ki^ftwir» 
len emporheben könne , nicht lan^e zwWelbaft blei* 
ien. „Ein grofserer Verein, fo fcHli^fsen die Heraiih^ 
geber ihre Einleitung, anag durch ESnAimraung und 
Anziehung^zü Stande kommen ; Theilnahme fteht Je* 
dem offen, den unfere Weife ahfpricht, 'und der mit 
uns in'dieielbeeinjgehen. kann. So treten wir denn 
jnii un{ei:eK.Idee und Art ihf er Ausführung ins Let>en/' 

HjWBunoHJtiuxir» im Campt^in-füt-tilega^ut Säiß 
miißige Stunde^. Viertel] ahrsrchrift. Herausge* 
geben von Fr. Baron de la Moit^Toutjfuii Caro* 
Une Baronin de la Motte Fouqu^j geb. v. Briefs^ 
f.'€. Mohnbmum.e. fibhrih'aum, C.^tV. Jufti, A " 
Lafontaines ,0; Aeif^be^k^ Freimuhd^Baimär, FY. 
KcU^r, K^Z. ißqhmd u^d A^^erex^ "fljcßes Band. 
che«: \^\^ VI u. d54 S. 8* iir farbigem UmXchL 
(1 Rthlr. 8 gr.> .- •' 

lIüCBge Stunden find die, -in welch«» wiram nei^ 
a di» Laft des Lebens fühlen. In fojchen^lf der 
durch Arbeit ermüdete Geift heiter angeregt fejn, 
um Cch im leiehteren Spiele dergeifiigen KrSfte^j^^ ^ 
Spannung zu gröfseren Anftrengungen zu fatämeln,**' 
daa von den Sorgen des Lebens gedrückte Gern üth will 
Seil im, ix%i%sk Aiiifchwiogen dos Gjadaokens üffex 


bÄengenrfcWirÜKchkeit erheben, umd ztt»atieÄ«am. 
pfe Aärken. Fih* dieteü Zweck arbeiten die zikvdiefer 
Schrift verbundenen VerfafTeÄ^ von Welcher msr di# 
Form^der ftrengen wiirenfchäftiichen Bah^nd fa mg eus« 
gefchloffen ift ; deren Hauptinhalt aber. BraäMÄngen* 
Gedichte , Reifebemerkungett und taiftöriCthe Oemäl, 
de ausmachen werden. 

An der Spitze diefes^ BÄndchcnt ftebes fech$^ S09 
nette vqn Freimund Raimar^ AusÄüffe eines wahrhaft 
poetifchen Geifte» und tiefPühltnaen Geikifiths. jüß^ 
ftehedas letzte, das te ^der Hinlkht voUendj^Ü!! 
tmd ergreifendße .*^ 

T^itt Xanfter auf mit deinem PiaaalXcBTafe,. 
O ^ephyr, denn du rübreft heil'g« Räumen 
^ E» flehen dith di« BUttor dieftr Bäume» . ; 

Nicht SU Terwehen ihre Itift Klage. 

Senkt duftiger tu diefem BlttmenÄge^v^ * 

Ihr Wolken, eure« Vorhang« dunkle Slnmei' *• »- -^ 
Daf« ungefttfret hier die H^de träoaie, . • • 

Die hier fich betute, awar bMx «P» Tage! , 

Sie will nicht wachen! Schlafen wiU fiel WacT^e 
Für V\e denn nnfer^chmeri und unfre ThtÄüeti^ » 
Und unfer Segen fchaukle ihre Wiege. 

Olückfelig, wen tu diefem Brautgemache* 
Mit leifem Arm« niedertieht da» Sehnen,, ^ 

Dal» er bey Ihr,, twar SUtth^bej SUuh,nuT, liege. 

Schade, dafs dierervwlverfprechende Dichter, wir wif* 
len nicht, oh aus Gtundfatz oder aus Bequemüohkeii, 
die Sprache und das Metrum oft fanechläflig behan- 
delt ! So ift fchoÄ das rükreß in dem mitcetheilte» 
Sonette, Aatt berühreß oder rühreß an^ nicht zu vcr- 
theidigen ; in einem Liede (er hat ihrer neun heyg«r. 
tra^;efi) heifst es : 


Ich ba^ ^klopft an der Liebe, Thür; 
Dji (landen ^cbon funftebn andre drfüri 
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und in den» erftc» Swette erlaubt ^ Üch folgendöi 
Vers ; 

» — V 

Und bis an der Welt Ende fie wird baltem. 

Bie Nixen Aehen wohl nicht ganz mit R^Ht uni^ 
derf Liedern ; fie fpheinen -tm* üherhauft ^s. vis% 
nichr würdig, weil das Mährche», wie e>daliÄrt<anS 
keine Idee hinweift. Nichts (uhitaiiBd NiclHs.ahp^n 
läfst. Solche Vorwürfe kann- mfln* ater. kti»em; ^J^^^ 
xen Stücke diefes Dichters machen. 

L. M. Fouqufs. drafftÄÜfrtres Gedicht (heCoheiden 
^nige Scwn\tH9^ni)i\Knecht Ruprechty entfaltet in 
einer einfachen und räfch forteilenden Handlung eine 
Bleihei treSHch gezeicbnetpr Charaktere. IXocJi fd^int. 
vns aps dem^ was. der "Oichivit ^xyAUamirarsxit fAauj 
en Ijifst, ihre herd»ftigend6 Gewalt über den fchtäplf 
üchen Ruperto nicht begreiflith genujg. Vor allein gt^ 
lungen ift der lockere Genufsfreunde^iÄ<>- Der Traum 
der ÄhtiÜin möchte Manchem ein zu leldites^ |Ü*^^^ 
dünken', die Fürftin zm ftettuna ihres GamaKb "fViih^ 

tenvct herheyzuf Uhren-, und der letzten* jipJflifcR^ 
:raft, durch ihr hlofses' EttcWeliAtr dm'M^hiieli?« 
verfcl^euchen , ift ohne acht dramatifche Wirkung. 
& 65 fä'gt Guido zu Ahamira: „Was liefseft du miclt 
nicht verbluten?" Ift diefer Gehrauch das wasiüxwar* 
um izk verneinenden Fragea za billigen 2 ^^ 
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MMiSmä rMjCmrlHohnhaum. Der erße lädi^ 
T^ugumg »ibh •iner inilifaii^a .MytlM, Der zw«y te t 
Win/wnUfM Jind lackt; Xtßid und Freude — |;Ubtüe 
Geft^UdM» 'einer jiHigen Frta, die nach ^iner Krenk- 
keh, welche fidu «oh g$nxUcber Blii^dheit entCchied, 
^onfwaer Tochter genes, und «Tage und Nächte dep 
Himmel enflehte, ihr nur Ein Mal den Anhlick ihret 
(indes ^u jpwfifaren, 'Sie ward erhörec D^ ^Schre* 
ök^niruf: Vener! tr^bt üe aur Flucht hinaus, der 
lottkele "Säiley er fällt plötaUch von ihren AMgen; Ge 
wendet fie «ttf das ibr im Arme fchlafende Kind ,. er* 
blickt leinlädielndes AntUtx, wird aber von der ?l|Lm-^ 
xne gefarst u|id emporcetragtn zu jenem Lichte^ wo 
Nichts löehr das itdiich^ Auge trübt. Des Kindes 
Wdkl befadedigt nicht. Warum wählt das Kind den 
Todeseilgel? Die erjien Thränen. Oott gab fie den 
«efallei^w IVf 0^cb^A auf eines £n|;e1s Fürbitte; und 
fie^fhliehen BegleiteiwÄen de« Schmerzes und der 
FreHJ^f i^dkndyften ie die ßch fliehenden Gefühle 
des l^jenfeben woblthMg für ihn raCammen, «uC^dafs 
keine» feiner Seele Meifter werde.*' 

Der deutfche Sieger in ^ufsland , eine £rzäh- 
Xmxg'fon'G.ReiiAeck^ führt uns in den Brand Ton 
Moskwa, tma zeigt ^n» (hiÄotifchwahr?) leine Ent- 
ftehttffg iMeh^c Gedrängtheit an manchen Stellen 
«rurdeüem Vertrage -vortheilbaft geweren feyn, Selbft 

Te«^pTanbfeh)^<i|)b^ V^ ^^^ ^^ ^^^^ ffl^^ ^^^^ ^*' 
lialt^i; x."*. darf Ihnen nicht ivundern. Auch befrie- 
digt «ns ^ler Sdalnfs Jiicht gana, ^eil der Häuptf ev- 
j0li^ «S^liipkläl -umntfchieden bleibt. 

Das letzte^tück diefes Bändebens ift Selenens Mo^ 
ndtsregierung^ sein Feenmahrchen 'Von Hb. Dvol* 
licht, aber mit einer ernfthaftcn Ai^wendmig auf die 
Kiinft^ .Selens meint , -den Menfchen würde geholfen 
kf^^mt der Oenuftihtfei'Glnc^s^ ihrer befriedig- 
ten Würif che mcht zu kurz wäre* .Der Verfuch, ilm 
auf einen Mote^fzu felTeln, vgiebt ein unerwartetes Re* 
lultet. DerTürft mit herausgedrängte« Bauche und 
ItoileÄi'RÄclBeo, idteJ*?fleuteüef gehackt ^ «ans und 
Ortete im *BeiftifÄalt» u. L w. finden natürlich, in 
d^m Üe -gTO&te Scijm^ ^a« ß« ^ ^«» Augenblicke» 
in den die <Fte» ergriffen, für dai hööhlte Glückr 
.UekeB* Al^r Jdakc nod Bildhauer fanden hier ^ine^ 
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Akademte « wie 6e noch keine berueht katten. Allein, 
ejben das. F^e nnd Unbewegliche , boierkt die Fe^ 
Sc^nens Mutier, ,^ was' du .durch überirdlfche Kraft 
nejryorbfi^ges;(i mi^Cstelt^ halten» diefe Bildner für be- 
engende Gren^ und Mangel ihrer Kauft. .^U^d es ilt 
wahr, lo yoitrefSich ihre K^nAwerke Und, fo tehr Ce 
mit Recht ^pn Menfchen gefcbätzt. und bewundert 
werden : fo müCTen wir höhere Wefen doch mit Mit- 
leid, ^uf fie bücken, weil wir die Starrfucht nicht 
üb^rfehen können, von ^lcl\,er weder, der Geiß ^och 
die Hand des JS^üatleors fie ^efre^en kann*'^ ^^^ 
fchein^ es, dafs die Wahrheit, 4ie hier, ^usgefp rochen 
wird, auf die WaÜT des Stofibs und 4er darzuAellen^ 
den Memenfe nicht immer fo «viel Einflüips habe, als 
dje KnnAler, ihr geiUtten folken, «nd ^als mancher 
£chon in LeJJin^s Laohoon liegende Keim noeh nicht 
zur Frucht gedidheB /iej. Abet,«das Verwerfungsur- 
iheil iiber die Kunft der Händel- Schütz ^ welches in 
eine VoraijLsIagung der Fee gekleidet iit^ , fcbeint uns 
iingerechi. Diefe Kunft wird ^ier „eine {kakehrung 
und gewaltfanfie Verdrehung der Natur^^ genannt. 
^,Der wahre KünJUer copirt doch das Lebendige und 
^^rebt aufwärts, -wenn er leine Cppie dem Leben, nahe 
-au bringen fucht; der Afterpla&iker copirt die Co« 
pie, find linkt offenbar /niederwärts^ wenn er jenen 
ji^ge^lioh^ Mangel der Kunß zum Gipfai der feinigeu 
m^cht-V . Wenn die ^onfcbe Knnft.bey ihren Dar« 
^Illingen ^uadh dein Majer ^nnd Bildner folgt: £q 
will fie doch nicht fowdbl. daa Bild^ copiren^ als den 
Oegenftiind darüellen^ der auch von jenen Künfilem 
dargeftellt wurde. Nicht das Gemälde eigentlich, fon- 
'dprn das dadurch zur Anf^ha^i^ung gebraäite Lebcndi? 
je meint lie. Es m«^ abei? wohl fevn, dafs die mimt 
fchen i(.nnßlerinnei^ in einem oder dem anderen Fallt 
4%n Zweckend die Grenze ihrer KunA eus dem Auge 
-verlieren, ^in^ daTt, wie in «Üen anderen ILünften, £9 
auch in diefer die Sucht, ungemeine Gefcfaicklichkeit 
zo zeigen, «verleitet, Etwas zu unternehmen, was nicht 
un^rnpifamen werden foUte. Und in diefer Hinr 
^cbl. mpge die Äufserung 4er Fee von Frau Hdiu 
-del -Schütz nicht -überhört werden ! 
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»iiDaa8cnaÄtB'üircLtt«/)iriV, b/Hi|iric]ir:^S«mHpinttie/^ 

J*'^ vTh . und SfUg^ChaM^aürth Europa ^ mU AmfiMufo wtm 
Uäni I^piUM;FitLiam4. Naeb den beßen HüMwJiBUeÄ 
uad aetfiften YoBbeiFiekten. ugi$« ^m Fi^tteral. (t Rthlr.) 
Er febll von Europa vJÄtkr, All »der Titel hefagt. Der 
iMlierfte Fnnct* in mriweften iß .5fc«ilan«l /., ron weleher 
Sr äkiserftt ^ordfpitte^ieht emnalieasgedritokt iA ; ^Npn 

W€M€n *ebf«ttr wenig über fccf*»*^»«»««^> HämBch bis 4%^. 
^in wo eeeeinllMr in -&ibweaen Sä^gttkttm am bpimiXch^ii 
SU^nCoTuegts Kinlfiv^hi* tNj:Kaclt, mör4Hch SodotiW? 


glPgeatlber; R»ifiiand roifi Xfgßkplm, hi» Si^niikMm, tUttt, was 
dif^fen Punctfii ^norÄMrärts liee|, fohlt,, Xi^ O&tn zsigt m 
iijclit einmal td» Kidmn^ ganc« . fo 4a(4 faft Alles feh^ was 
der BftUch&ea Ansheu^tdig dtolhiepr oftwätfUfiegt. %a es 
vtts an -fefar nUtnuuul voUiUneiffon Charten' von feuropa 
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THEOLOGIE. 


KoPXNHAOBH» in Sei^cUns Verlage: TheologiA 
Bibliothek udgivet irf (Theologirch^ Bibtiothek, 
heraiMficfob^^' von), J^n# Möller^ Prof. d. TbfOr 
1,0g. auf 4. Univer&tSit zi; Kopenbagep. £r/3rrr 
9aiid. 18 lU XII und $48 ß.; Zweyfer B. >gi94 
556 S. Dritter B. 555 i?- friert er. B. igiS» 
351 S. 4«. (Dipre 4 Bände, kofteten ztt ihrer Zeit 
55 däa. Rthlr.) Fünfter B. igi^ 56a S. «focA* 
ßer B. 1814- 555 S. Siebenter B. igiS- 397 S. 
itfcAr^r.Bj^Gg S* (lo Rbankthlr.) Neunter B. tgiS» 
570 $. Zehnter B« 1816. 548 S, g. (6 RJbtbkO 
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icbt um ijRrifcfaen diefer ttueologifchen Bibliothek 
und einer von Deutfchlands erlten periodifchen Schrif- 
ten von derfelben Gattung eine Vergleichung zu verur- 
fachen (die jene nich^ auehalten würde); nur um. die 
Mannichfaltigkeit und Verfchiedenheit fowohl von 
originalen ,' aU von; überletzten und epitomirten Ab* 
bandlungenr, welche darin aufgenommen werden fol- 
len, zutMizeiphnen 9 wäbhe Hr. M. den Titel : theo* 
logifche Bibliothek. Er hofft » „dafs, wepn durch 
ieine Bibliothek gleich nicht alle fremden (nichtdäni* 
leben) theologifchon Schriften überflüIEg werden'^ (dai 
werden fie gewift nicht !) ,,diefelbe doch den Mangel 
derer erfetzen werde ^ wovon fie Auszüge liefert'^ 
(aach dasi nicht immer)« Was Plan und Einrichtung 
der Bibliothek betrifft, worüber der Herausgeber in 
einer Ankündigung ausführlicher fich' erklärt hat: £0 
bemerkt Bec » dem diefe Ankündigung picht zu Ge* 
ficht gekommen iß, aus der Vorrede und dem; was 
er Geh davon durch das Lefen der zehn erßen Bände 
•bftrahirt hat, Folgendes : Zwifchen den in - und aus« 
ländiTcben Abbandlungen, foll ein gewiCTes Gleichge* 
wicht Statt finden; doch wird, £0 weit möglich, mefat 
Originales^ ala Überfeizies, geliefert werden^ auch 
dieres durch eigene Bearbeitung, durch vergleichen- 
de, erläuternde, berichtigende oder foeftätigehde An* 
merkungen eine Art von Originalität erhalten« Die 
Bewahrung der Einheit j die jedem wiffenfcbaftlichen 
Vorhaben nöthig i2c\ und die, als G elftes -Einheit 
gedacht, in einer periodifchen Schrift, welche meh- 
rere Mitarbeiter hat, nicht fo gar leicht aufrecht ge- 
halten werden kann, i(t das Ziel des Herausgebers 
(möge fie nie in Einfeitigkeit ausarten !)• Keine Po* 
lemik, vielmehr das Beßreben, durch eine vermit- 
telnde Kritik ftreltige Wörter undVorftellungeJl rex* 
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fehiedener Parteyeii zu vereinigen , wird die Biblid^ 
thek auszeichnen. Die Freiheit der Wahl oder Vef* 
werfiing der eingefandten Beyträge behält fich Hn 
ilf. (mit Recht) felbft vor; doch wird er fich im letz^ 
Den Falle, zur Vermeidung des Scheines einer Cen^ 
fbrgewalt in der Literatur, mit zwey anden&n (nngenann« 
ten) Theologen faerathen. - Mit Hinficht auf das Be^ 
durfnifs der meiften Lefer will ei: gelehrte Materien 
Co abhandeln, dals dielelben auch für den blofs prak- 
tifchen Theologen fafslich werden , ^puläre Gegen-'' 
Aände aber fo bearbeiten , dafs fie auch für den Ge^^ 
lehrten Interefle eiäialten* Rec. darf verfichem, dafs 
ee nicht leere Verfprecliangen find, die hier gegeben 
werden, fondem dafs fie. der Herausgeber bisher 
gröfsteniheils auf eine Art erfüllt hat, die we* 
nig zu wünfchen übrig läfst« Die tbeologifcben 
Journale des Paßors Fallefen^ deren Abcang diefe 
Bibliothek fcheint erfetzen zu feilen, uod die, foweit 
Rec. fich ihrer erinnert, faß nichts, als populäre Ab- 
handlungen, blefse Gberfetzungen aus. dem Deuf^ 
fchen und eine Meoge yen PrcMÜgten enthielten, ßc« 
hen diefer. Bibliothek in jedem Betrachte nach ; Hr. Jm 
Möller^ von dem fich auch in deutfchen Joumaldil^ 
tbeologifcben Inhaltes, fchätzbare Abhandlungen be- 
finden , erfcheint in diefer theol. Bibl. als ein Mann^ 
der felbß denkt und* prüft, mit feiner Zeit.fortrchtei» 
tet , Gelelirter iß uild dabey den beßen Willen hftt, 
jüngere und ältere Theologen im Fache der prakti» 
fchen Theologie fich nützlich zu machen. Auch find 
die meißen originalen Beyträge, die er ^on Anderen 
aufgenommen faat^ der Mittfaeitung nicht unwerth# 
Durch eine nähere Anteige einzelnem Auffatze aui 
jedem Bande möge diefs vorläufige Urtheil des Rec 
gerechtfertigt werden. Bey Überfeuungen aus be* 
kannten Schriften wird er fich nur kurz aufhalten^; 
manche derCelben ßüiXcbweigend übexgefaen. — 

In den exften Bändea iß Alles, Original und Oberw- 
fetzung, vom Herausgeber; und mit eben dar Rede, 
womit er im i. igoS »feine theologiCche ProfelTur 
antrat, die mber damal« nicht gedruckt wurde, eröff« 
net er die theol. Bibliothek, nämlich: über den 
fVerth und die Wichtigjkeit der humaniftifchen Stu^ 
dien für den Theologen^ die mit dem angAängten 
Theile YouMaßl des Großen Rede: wie junge Leute, 
mit Nutzen die Schriften der Griechen lefen können 
(nach Garniere Ausgabe, Paris i7adT. II 6. 175 £), 
Hier ganz on ihrer rechten Stelle ßeht. Gründlich 
und beredt ff riebt des Nt ia jenex Rade übe;: das 
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wecfareKeitigc Verhältnirs fämmtliclier Wiffenfchaften 
zu einander, zeigt/ wie* «nentbekrUch' denei Theolo* 
gen das claintche Spraqh&u^ium fagr. und ftellt die 
hohe Wichtigkeit hinlänglicher KenntnifTe der Philo* 
fophie, Gefchichte, PoeGe und Rhetorik für ihn itt 
ein lielle^ 'Licht. Dals er nicht, ohne Eindjhitk zu 
machen, geredet oder £^fchrieben. hat , rchlierst Rec. 
aui eineni:ini/)7a/rf*n Rande eingedruckten, die Cer Re- 
de, wie es das Anfehen bat, geradezu entgegengcfetz- 
ten verworrenen AufTatze des, alles WifTeB aufser der Bi- 
bel verachtenden, bekannten Paftors Grundtvigy übei 
^ie VVilTcnfcbaftlichkeit de|r (reiftlicben; wovon im 
Verfolge. S. jß f. begegnet der Vf. unter anderen de- 
9en; welche, wie z. B. der Däxw Larfen und ein ge- 
«vifl'er Schwede, den Predigern die medicinifche Pra- 
xi» zur Pflicht m^achen wollen, und bemerkt, dafs et 
dem Staate fcblechten Vortheil bringen wütde, wenn 
er die Seelforger^ nach dem /Vorfchlage kurzHchtiger 
St^atsrefornsMiterea , in halbe Ärzte^ verwand'elH, zun» 
Vaccinire» u. dgl. fie mifsbraucheff woilte. In. einer 
EinleitujQg zu Bafds überfetzteT Rede wirdlS« 57 die 
tretende Bemerkung gemacht, Alf» es zwaa* mehrere 
Ür fachen gebe, warum man das, "w^Li mwL Salbung 
nennt I feltener in guten Predigten von KathoUkeir, 
üfter in übrigens vortrefflichen Predigten iN)n Protr» 
Aasten TerniiiTe; dafs aber eino iet gewohniichfte» 
Urfachen davon diefe fey, weil die letzten fichr mehr 
nach den alten cladirchen Rednern , als nach ^n {A^ 
ten) chriitlicheB Homileten zu bilden pflegen. y^Mö^ 
gen He nun auch ihren Glanz oft von ixbertriebenen 
Grund fätzen geborgt haben; fo rühren fie doch noch 
uns kalte Neu«Europäer, und können, nüt Vörfichtig« 
« keit Iludixt , eine vcnrtrefflkhe Anweifung auch für 
heutige Volksredper abgeben, um die)«inigen Saiten 
4e9 mei^chlichen Herzens zu berühren ,. welche zu« 

Sleich den tiefften und den xeitil^en Toii von (ich ge* 
tn.*' Die daraus abgeleitete Folgerung äk alfa diefe : 
jenes, das Studium der alten cladifchen Redner, mufs 
gefchebcnj aber d^efes, das Studium der chrUUichen 
Homileten , darf nicht unterbleiben, -r- Die 5 fol" 
genden Auffitze &ehen in jgexuiuer Beziehung auf ein« 
' «ndeir. Um nämlich die hier überfatzten Auszüge fo- 
vrohl aut J. X. Uugs Abhandlung über den Urfpruhg 
und das ßegenjeijtige Ferhältnifs dar 5 erfun Evan* 
gelienbüdicr (L de£fen Einleitung in die Schriften des 
N.-T.), aU rr. M.Z. de Wette's Abhandlung über die 
daubwtirdigkeit der Bücher der Chronika und das 
Alter des Antateuchs iL ieSen Beiträge zur £inleit. 
in das A. T.) , feinen Lefern deBo nützlicher zu ma^ 
eben, und fie in den Stand zu fetzen, deßo förgfälti- 
ger zift prüfen und iich zukeinemr übereilten Urtheile 
für edejf v^ider^din aus den Unterfuchungen jener Ge-' 
lehrten hervorgehenden Refultate verleiten zulaffen: 
fo fchickt er diQfen Auszügen eine eigene, mit Scharf« 
JBnn, Belefenheit und gefundem Urtheile verfafste 
Abhandlung f^über den Vnterjehied zwi/chen der hi^ 
ftorij'chen Dosumentation der mofaifchem. und der 
christlichen Religion^ voraus* Es bleibt immer auf- 
fallend, dafs Eichhorn^ nachdem er in feiner Einleimt, 
in das A. T. feine ganze Gelehrfamkeii und feinen 
Scharffinn aufgeboten hatte, um die molsifche Ab* 


kunft des Pentateuchs zu beweiTen; bald darauf iq. fei- 
ner Ehüeit. iji clas N." T. eitt# Hypotbefe über die Ent- 
ftehung däfr 3 erften Evangetien auffteitt , welche die' 
Gültigkeit derfelben, als Quellen djKr Kenntnifs des 
* urfprünglichen Cbi'ifienthu ms, wpnn auch nicht ganz 
, auQiebt/ dethffehr fch wachen mufs. „So^ fonderbar 
nyifsten diefes grossen .Gelehrten Unterfofhungen 
\ ausfallen, dafs ein lUfultat daraus* flieflt^ welches 
gleich beym Eingang in das Labyrinth beider Hype- 
thefen den geübten Forfcher anftöfst, eheier noch aem 
Urh^er defl'elben in die verfchiedenen Irrgäoge ge- 
folgt ^(^ r ciiefes nänüich ^ dafs die mofaifche,JUlifeiOP 
und Confiitution (ob fie gleich in^ grauen Alterthu- 
x»e lange vorher, als die Gefchichte vbey ai.ueren Völ- 
kern begonnen hatte, entftand) hiftorifch lieberer be- 
gründet feyri follte, ab das Chri&enthum (welches 
' innerhalb der Grenzen des römifchen* Reichs in ei- 
nem rein hiftorifcfaen 2^it9her, alfo lange nathher, als 
die niythifche Dunkelheit verdrängt vracr, emfprang).'* 
8. 93* „Dehnen wir die Vergleichung- zivifchei^ Mo- 
fes und Chrlilns auf ^beider Lebenszeit-, Vorfchiiftenv 
einzelne Handlungen' und Reden aus : me grofp,. wie 
wefentlich ift der Unterfthied! Jefus Geburts-^ und 
Todes-Jahr können wir mit chronologifcber Genau- 
igkeit angeben ; Moßs Zeitalter können wir ntiT durch 
eine Approxitnation, welche uns der Gefahir ausfetzf, 
vielleicht um ein ganzes Jahrhundert zu irren, be« 
Aimmett. Jefu Handlungen nnd Reden find von fei^ 
nen Freunden und Schülern aufgefetzt; Moßy viel- 
leicht mehrere Jahrhunderte nach feinem Tode. Die 
Mofi beygelegten Wunder können, als Folge des Vor« 
hergehenden , 'ohne der fubje<Miven Glaubwürdigkeit 
des Gefchichtfchreibers zu nahe zutreten»,' als Aus- 
fchmückurfgex^ der Sage scus natürlichen Begebenhei- 
ten erklärt werden; Jefu Vfundeirthaten können, da 
fie von Augenzeugen aufgezeichnet wurden, die Prü« 
fung einer jeden^ Kritik aushalten. Mofis c^igene Leh- 
re kennen wir nur mit Gewifsheit aus- einigen weni- 
gen unbeftrittenen Geboten (dem Dekaloge) , d^ das 
Übrige mitlnteypoTatinnen, Erklärungen, ja vielleicht 
Verdrehungen jüngerer Leviten vermifekt ift? djle 
Lehre Jefn titideh wir dagegen in ihrem ganzen Um- 
fange bald in ausführlichen Reden; bald in kräftigen 
Gedankenfprüchen und finnreichen Parabeln, welches 
Alles dar Gepräge der Ächtheit fo trägt , dafs wir in 
den m eilten Fällen tixiiverba ipfijßma fervatoris uns 
berufen können, aufgezeichnet/' S. 105 f. Nachdem 
der Vf. fo den Gefichtspunct angegeben hat, aus wel« 
chem Hne:s und de PVette's Unterfuchungen zu be- 
trachten find: fo läfst er diefe felbft, nicht wertlich 
überfetzt oder blofs ausgezogen , fondern in einer ge- 
meinfafstichen Einkleidung und auf die Art folgen, 
dafs die Gründe, worauf gebaut worden, den Vff., 
die Anwendung aber, zuweilen auch die Worte und 
verbindenden Ideen dem Heraui^geber ^^hören. Es 
leuchtet ein, wie nützlich ßch dadurch Hr. Af. feinen 
jüngeren und ungeübteren Leiern macht. Die Origi- 
.nale find in Deutfchland bekannt genug. — Beytrag 
iiu einer Oberfetzungstheorie^ mit he fonder er Rück* 
ficht auf die hiblifehen Schriften; n^hß Überfc" 
tzifngsproben als Beylage, 'S. 219 — «95. Der Vf. 
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Icliickt indem Br/lenkbtchxdttB die aUgenreiften Re« 
ft{u za oiner f^ten -Üb^rfetscHlig Torausv- «nd ^«rlaxigt 
mit Reeht , daf» das Original in der Überfetzimg in* 
^«flen« ganzer Eigemhümliehkeity lowehl was Spra«^ 
ehe, alt wat Sache betrifft, lievn>rtrete^ er clmiülicirt 
asd b«arüieilt fodann im zweien die Überfetzuagen 
ktt biblirchea Schriften überhaupt, wo er, mit Gries^ 
hach^ zwifchen einer Überfetzung zum öfCpntliobea 
Gebrauche^ einer ÜberEetzung, die der Spvache nachf 
weder gezwungen , npch allzu frey ift, und einer die 
Idiwerften Stehen zugleich erläuternde» Überfetzung 
unierfcheidetv ev Bellt endlich ia dritten die Regeln 
tu metrifchen Oberfetzungea dee iM>etirchen Büchex 
ier h. Settrift auf, und thetlt, weil er hier mehr, als 
im Vorhergehenden, feine« eigenen Theorie Mgt und 
in der Seite der aUgenrein geltenden Regeln der 
ILnnft einige Vorfchläge zur Erweiterung und Beför>- 
ierungderfelben thut, einige Proben mity die feine 
Theorie defto an fehanlicher machen können. Berders. 
tbwech feinde Metra werden geanifshrlligt;.' die Jamben» 
weil fie^'ohne in Uagebnndenheit auszuarten { Ab« 
wechfelung znlaOen, find dem. Hexameter und meh« 
noch dem' Alexandriner Torzuziefaen» In» IjrifcheU 
und elegKehen Stücken des A. T. ift . auch der Rttm 
zaläHig. Beiderley Probenv. die gereimten und reim» 
freyan^ doeumentiren de# ^£9. Beruf und* Oefebick^ 
lichkeit als Überfetzer-der h. Schriften« -— Ein« Aus* 
zug aus -^^9g. H. Niemeyers Leben, Charvikter und 
Yerdien&eJoh^jtug, Nöffklts (HMe und Berlin^ i^og«) 
tchlieftt dieüiii Band', und Rec. wunfcbt, dafs Hr. Mi 
die Rubrik Nekrolog^ Biographieen und CharakterU 
faken i&u einer Rehenden machen^ :und den Stoff data 
ixniuer fo foegfältig auswählen möge,,, als es. hier ge«* 
ivheben id.. 

Zweyter Mand^ Se fohön- dir Rede üi Fonn und 
Materie iA, welche ^efem Bande an der Spitze &eht ; 
h erfchetnt Ce doch^ als blofse^Gelegenheitsrede,^ ge- 
bähen in dem vormals blühenden Erzi^ungsinftitute 
der d^ut Cohen Hofpredigera Chrifüani zu Kopenha" 
^eo» iui diefer theol. Bibliothek nicht gane an ^rem 
Platze. Was if ühere theologifche Zeitfchriften in- Dä- 
nemark fo bald' ins Stocken brachte-: das« vyar, wjeim 
Aec. fioh nicht lehr irrt, die Menge von Redeki reli'^ 
^iö/ira Inhalts,, die darin abgehandelt wurden;' wie 
viel weniger mag den mei&en LeCem einer theolog» 
Bibliothek mit Reden von pädagogifchcfn kihake gew 
dient leyn ! Zwar gehört die Brziehungskunß,. wie der 
Vf. bemerkt, zu den pra)(tifeben DiUipUnen des* Pre* 
digers; und Reo. ermuntert den. 'Vf.- um fo lieber, 
auch der Pädagogik, einext Pialz »feiner Bibliothek 
einzuräumen» da «Siuuj^-^ Piun^ und Hoims Bgeria 
leider tou allzu kurzer Dauer war: doch find blofse 
&eden immer nur ein fahr unbequemes Mittel, Päda- 
gogen zu bilden. Sei^ Thehia: ,^^6* der Brsieher 
dfcin verderblichen Geifte 'des Zeitalters entgegenwir- 
kea könne,!^ hat Hr^ ^i. übrigens fo ausgeführt, wie 
es. dem fpeciellen Zwecke,, vor einem Inftitwte fiir 
Zi^glins^e aus den. gebildeten' Ständen zu reden:« ent- 
[piach. -7- Wendepunkt der praktifchen Theologie 
und Pädagogik in unjeren Tagem. A'ua den: heidelb. 
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hangen vom Überfetzer: Diefe Antnerktuigen £n4 
etwas ^olemifcher Natur (obgleich Polemik nich[t> zui^ 
BeAimmung der theolog. Biblioth^ gehörtej^v «icht^ 
etwa blefs gegen dte genannten JMirbächerf* fiandei;!)^ 
gegeai die demfche Literatur überhaupt. „Die kritiff 
£shen, d. h. Recenfionsanftalten*^ geben dem Vf. nux; 
feiten Gi^egenhext, y^lt dem in der deutfohe» Lit^n 
retur herrfohehd^i Geifte 4^ dänifchen T}ieologen/ 
bekannt zu machen.** Deßo lieber greift Hr. M. zu. 
jenen Jahrbüchern (den RepraCehtanten der deu^Ccheii, 
Literatur?). „£)iru&s Sprache wird vielleicht unter. 
ZOO (dänifchen 7y Lefern nicht von Einem, verüfinclen ;*^ 
«SIpAz^ariV Abhandlung verftand Hl*. M^uttd er benutz-» 
te ihren Inhalt,, ohne jedoch immer ihren „geküa^fteli» 
t^n und pretiüfen Stil'* zu behalten. Seinen f^erß^ndr 
het er zu lieb dazu, als dafs er „in den heutigen vor-^ 
nehmen Ton einftimmen^ und auf den VerAand lehim«^ 
pfen möchte** (S. 35). Auf die^ Fr^e von Schwarz:. 
^,Erkettnen nicht Oberhaupt unfiBreneueAen.Philefo-^ 
phen klar, dafs die Religion auch der Grund der Fhi» 
lofephie feyn nmfaf^ antwortet Hr.. M.: „Ja^ diii^ 
deutjcheh' Philofophen ; ^aber,. G«tt fey Lob^ laicht di«- 
dänifchen^ die ßch nicht vom Winde jeder Mode hiia 
und her treiben laffeü. Im* Gegentheil lehrt Trefchow i 
die Philofophie ift fowohlr der Religion , als der Ta<^ 
gend Iicherftor, ja einziger Grand; Beibit die OKe|iba*^ 
rang mufs nothwendig Aen^ Begriff von Gott und Sltt-^^ 
lichkeit als bekannt vorausfetzen.**' Hr. M foheiut b^f. 
dem Worte Religion nur an Religions^og-m ^Vt, und bey 
OfTenbarung, mit Trejchow ^ nur an eine äu/sere ge«- 
dacht, und auck das Wort Philofophie nicht in 
iSkr/£E^arz's Sibn geitemmen zu habem Das« Cemplir 
ment aber, welches er bey diefer Gelegenheit feinea. 
vaterländifchen Philofophen» auf KoftenderDeutfchafiiy 
machte werden jene hoffentiieh gebührend zu fchatzen. • 
wiffen f fo , wie es diefe fieh ad not am nehmen wer* 
den, zu welcher Schule fie fich zu bekennen habeU). 
wenn fie^in Hn. M*s. Augen „Philofophen in Deutfch^ 
land** feyn wollen. — - Auch Rec. ift kein Daubianer^ 
\ein Schwarzianer y Kein unbedingter Verehrer der 
genMXLnxen Jahrhücher ; aber er möchte^dochfolchen 
Literaturfreuttden in. Dänemark, die diefes Journal 
kennen lernen wolleh^ den Rath geben,, daffelbo^ JUe«- 
ber mit ihren eigenen Augen, als mit denen des^How. 
JML zu lefen. Was in diefen Anmerkungen 8^43 über 
feßulozzi und S. 46 über die Mädchenbildung in-Diü- 
nemark I^eht, das unterfchreibt Rec. germ — Weil 
Schwarz efreuf^nffZo/tfick bezieht: fo lälst Hv, M. 
fchicklich eine ÜberScht des Lebens und Gharaktejos 
von diefem feltenen Manne folgen^ wobej(^ er •auAJSeui^ 
seis Histoire de Fenelon Schöpft^, und welcher.^ eine 
Einleitung über den Charakter deffelben voraui*' 
ichickt. — Am^eijung zur JVahl einer Handbiblio^ 
thek für dänifche Iteligiohslehre^. Jungen Theolo- 
gen, befonders Gandidaten, auch Lendpredigern wiU 
fich der Vf. hiedurch als Ratbgeber sur Answnhl der 
nothwendigßen (ältereti) Bücher für ihr. Bach nüui«« 
11 cfa>' machen ; wogegen et folchev die .daou^ ui&g»-^ 
hen^ eine gröfsere Pnvaf- oder offen lieheBibliötlmi 
«nzxilegen, auf Niemeyer ^ Nöjfei: r KM oder Thym 
verwviL Auf VollAäiadigkeit laackt flT« diefe An« 
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i^^ilail'g keiften AärpTuch'; aber ibreili befchräsiktM^ 
Zwedke findet fie Rec. ganz gemäf«: zumal der. Vf;,« 
thTseir dfett Originalfehnften der Dänen » auclk gute 
Übeirfttiiuiigea der Deutfohen , i. B; Marftollt elalfi^ 
Khe S^Vift aber die Borthnmcmg d^s Kanzdredoters, 
eMpfiefcl%. Anfeinen wefeatlicfaän Mangd.der dän« 
fbeoi. LHeransur madtt'er 3. lej niifmerkfani'; ^naan 
hat nimticfa keine .iin^^lung'zum dänifchän Kir*' . 
öhenrechtr^' und shan müfs fich noch imtner niit' 
Schows Aui?ugen und Fcgtmatms Saonmlang 'Iren die 
GeiMichkehbetrefiendeir Verordnungen behellen; Rec. 
vereinigt* feinen Wunfob.mit dem des Vfs^, dafs der 
Prof. Oerfiwäy ,der jetzig in dem theol. S^mineriüiü 
Voflefuttgen üher das dän. Kirohenrecht hält, den 
lieifiadexi zn'dieren Vöriefiingen drucken lallen möge^ 
.^— Vom feiigen Leben ^ ein mit Anmerkungen b&>» 
gleiteter Auszug «aus dem bekennten Werke des L«** 
ttnntiüs: kiftitutioket ditiinke^ X^^'7 ^^ ^^^^ beata^ 
Cap. 4~19» Unr Dolchen , die diefen Kirchen vatfer 
i^cb nickt kennen y einen Begriff von feiner Eigen« 
Ih^mlichkeit zugeben, dazu kenn dicfe kiedne Probe 
tilerding^ dienen; fo wie denn auch Hr. M. durch 
Mittheilung derfelben bewiefen bat, dafs er fich eben 
fowohl darauf verAeht, den kräftigen Ausdruck der 
Bateiner in gutem Dinifch wieder zu- geben , als er 
iln Verfolg durch mefarinre lateinifciie Abhandlungen 
gezeigt hdl^ dal« ein ^ner lateinijcker Stil ihm felbft 
JAi' Gebete Xteht; . — lUber den Zweck des Lukas bey 
ytbfaffung der Aßoßelge/bhickte. Der Vf. ift nichtnuv 
mit dem, was MichaeliSy Paulus^ Eichhorn^ Heinrichs 
tur Aufklärung und genaueren BeftimmungdicfesZwe* 
rke^ vorgeiiragen haben ^ genau bekannt: fohdern et 
giebV aticU mehrere Bew^ife davon^ dafs er d^e Sachen 
#drauf es hier ankoiämt, zum Gegenllande feines ei* 
^^n'en Fov£c)&ens gemacht hat« Mit üinweifung auf fei- 
tie Schrift s Worin befteht der Mifsbrauch der präg* 
matifchen Gefchichte? (Kepenh. i8o6) benimmt et 
die Federungen an die verlchiedenea Arten des ge^ 
Cbhichtlichen Vortrages nicht näher ^ f andern unter- 
feheidet nur zvntchen reinhiftofifoker \mAvermifchtet 
f)ef ftellüug von Thatfachen. . Uberfchrift &nd Inhalt 
Üey-A{^oftelgiifchki zeigt, dafs fie mir MaterialienfaoEmi- 
inng zu ieiner Gslchichte von einigen Apoiteln ifk» und 
«u^erX}ialfie"Von hiAorifcben Schriften gehurt^ -die 
man Denk/chriften (Memoires) zu nennen pSegV Ein 
fo beTonnenerGefchichtfchreiber, wie Lukas, hat nicht 
49hne beftimmt gedachten Zweck gefchrieben ; und wt> 
•iinden wir dielen? Lukas felbfi hat ihn angegeben, 
wenb auch nidat in'der A{>ofte}gefchichte»> fo doch m 
■dem Kitfgmng zn feinen^ Evangelium^ w^che^ er mit 
A&cX^cht Huf jene rpV «^i^bp )Uyct nennt. Was er xmn* 
-Heb vondiefem Oap.I, 1—4 fegt, das gilt auch von 
^er Foftfbtzung deflelben^ von der Apoftelgefchichte* 
Mi' ZzVgter nndH#27ir2cA«'nimästmlfoder Vf.an, dab 
Ätf näcfaibe 2^ecli cEes Lukas der war, feine ini Evaii- 
ge iim engefangefte GeIbhiohtserz§hlung .des Gfari- 
"Iß^ thcims' mik beftimmteii^l liückficht auf den Theo^ 
-wlfüus fertzufet^en« Ali Ooues Werk wollte Li&as 
jn' dem Evangelium «Be erfte Ernftehupg^ in der 
'Apöftelgefchiehte aber die, «weitere Verbreitung des 
'Chriftemhiims daxAellen.^ ^ . CU Fr» K Reinnards 
GßänäniJJe^ feine Predigten nndTeine Bildung zum 
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Prediger betreifead. Aiida diefett Aofng liat Hir. M: 
hie und da mit Anm^itngen begleitet/ R. maehte 
lichs zi B, (und mit Recht) zum Vorvfurf, nie ein 
CoUegium über die Moral gehört und alfe das denn 
Priediger unentbehrlicb&e verläumt zu b^ben-« Hr. M« 
bemerkt alfd: „wie -meiiLwardig., dafs der Vf. dea 
veUkotnmenöen S>/iems der (ohriftlacbian Mpral nie 
.ein CöUiegium über die Moral gehört4iat \ So btöfU 
tigt fich estilfa auch hier, dafs ein Adtodidektos am 
erften Epoche in ' der ^Obnlchaft atedbt!'^> (S. 849)« 
Man kann . die Richtigkeit' diefer ScUtuGsfolge in 
ihrenk Vorder* und Näd^faltze -(ob fichgleiclt Manche« 
dägefmh rerinhern lie&e) zageben ^ und gleichwohl 
dör Meinung fbyn, dafs::efl fii^ das Publicum, für 
i^elchek die tfaeöL BibL' hauptfächlidi beftimmt ilt, 
palTender gewsefen Wäre, auf die Gebhr, die )enes 
VeTfämfanifs'für den jungen - Theologen haben kann 
(wie R.. felbft thut) , aufnterkfam zu mäclfcen , ab 
eine fdfiche immer — *- gewagtie Folgerung afui dem Ge^ 
ftändni& äbzuieifen. • OfaneMa^fagt R. im Verfolge 
felbft; '^allmählich 'ging ddEKevch au deaMormlißen 
der neueren Zieit üb^r^ und« *— . was mir. m^emein 
nützlüch wair •— ich »fing die beftenrJ^icArer «ind Ge* 
JchUhtfAräiber von allfen Zeiten mit ßeter Jßnßcht 
auf die^^Moral zu iefen a^- Es (ailt in die Aogei^ 
wie fehirsttir die Befarbeitnng der ohriftlkheA Moral 
dadurch' erleichtert wurde.'^; '-^. Kann man idfo^ lagen, 
dafs R. als Mörqlift ein^blofser ^^ro2i}iBxr«r gewefen? 
AngemeSener findet Rec. die Anmerkung - S. ft75 2A 
dem,' was R. die Unvereinbarkeit des von ihm fo be- 
nannten ratienaliftifchen und fupematufäliftifchttiSj* 
ftedis lagt; doch •möchte '^ch hier; wie anderwärts, 
auf den ganzen Ansfug des bekannte: ^^dulcius ex ipß 
fönte bibuntur nquae*\tLnwenden laffen.. Unter der 
Rubrik: VermißHte Nachrichten^ gehöi^end zur Reli- 
gioni' und Kirchen-Gefchicht^ wird aus deab theaHeiU 
/chen Nachrichten (Mtarburg, 1^10) der beksniite Brief 
«US Leiden vom Mai igto mitgetheilt.(der Napoleons 
güttftige Aufserungen über die Prdteftenten enthält) 
«2ndc:u denBew^ifen gezählt, i,dafs es der fchönfte» 
wenn Auch nicht glänzendfte Zug in des grefsen Kaife^ 
Regierung fey : Gewiflens&ejhett und Gleichheit im 
Oenufs der Bürgerrechte, die er allen GonfelEonett in 
'feinem^ igrofsen Reiche riaicäünit.^ £s.fchelnt Hn. AL 
.nnbekimnt geUieben zu feys, dafs jmez Auf faxe noch 
während der glänzenden „die Gewiffensfrejrheit als ge* 
fetzliches Recht handhabenden Regierang des ^rofseft 
Kaifere«^ dem wackeln Redacteur der theoL Annalen, 
Hn. C. R. ^Vachler^ damdt an Marbotg^ jetzt zn Bres- 
lau, viel^'Vezd^ufisnndL eine'fehV emftfidi gemeinte 
InquiCtioneeniSeitem der geheimen PoUzey durch den 
^damaligen General <Polizey«€ommi£niir t^. Wolf zu 
Marburg zugezogen hat ; indem diefer Ibhlechterdings 
den llerfaHbr jenes Aidfat^^er genannt wilTen wollte. 
Wachler aber mit Aar grö&ten ^Standhaftigkeit, Ge- 
wan4theitiuid Redacteurtreue der Zaninthung, felbft 
auf Gefahr für fein« perfönüche Preyheit , auswich, 
und ile abwies. Vielleicht wäVaies nicht ttninterelTant, 
wetm Hr. WuchUr jetzt über jenen, manches Proble- 
matifcbe enthaltenden Brief näheren Auffchlufs gäbe« 
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KoYKi^HAOty, in Seidelini Verlage : Theologisk Bi^ 
hliothek utgivet af {^thtoXogitcht Biblioth^k^ her- 


tusgegeben von) Jens Möller u. f. w. I «-rv^ Basd« 

(Fortfetzung der im vorigen Suick ah gehrochen fii Kecenjion,) 

JJritter Band. De viis compenäiariis^ ftrenuo lite- 
rarum clütori haud facile commendandis. Eine Bin« 
ladungsfclurift des Vfs. zu Schreib - und Disputir-Übun- 
gen der jungen Studirenden « die in einer gefälligen 
Sprache manche für Anfänger und Geübtere beherzi- 
genswerthe Wandung enthält. — Da$ Cölibai der 
Ceißlichen aufs Neue vertheidigt ; aus D. Fefslers 
Anflehten von Religion und Kirchenthum, Th. % S. 
546 üy mit einer Widerlegung vom Herausgeber, Die 
heutige unzeitige Tendenz zum Katholicism und der 
Gedanke, dafs die Scheingründe für das Cölibat der 
Geilllichen fo täufchend und künftlich vorgetragen« 
wie folches von Hn. F. gefchieht , leicht in Irrthum 
führen könnten, bewog Hn. Af., jener Apologie eini- 
ge Bemerkungen entgegenrafetzen, die ihre Wirkung, 
da wo es ihrer bedarf 1 nicht verfehlen werden. 'Die 
gewöhnlichen Sophismen für das Cölibat widerlegt er 
nur kurz und ironifch ; wenn aber Hr. F. aus der Ge- 
fchichte beweifen will, dafs der proteftantifche Fredi- 
ger insgemein weniger auf feine Gemeindeglicder wir- 
ke, als der katholifche, und diefes dem verheiratheten 
und delswegen oft forgenvollen Zuftande des ErAen zu- 
Ichreibt: fo iSi es vorerft die Frage, ob es mit dem 
Vorgeben eines geringeren EinfluITes feine Richtigkeit 
hat. Wäre diefes aber auch fo: fo beweift es wenig 
Kenntnifs von dem wahren Verhältnifs, worin fich 
ein in der £he lebender Prediger zu feinen Gemein- 
degliedern, die ihn eben um delswillen eines deftoun- 
befckränkteren Vertrauens zu würdigen pflegen, befin- 
det, wenn man 'annimmt, als Ehemann würde es ihm 
fchwerer, auf fie zu wirken, als es ihm unverheirathet 
werden würde. Sollen aber die proteftantifchen Goift- 
lieben .defswegen nicht heirathen , weil ihre Stellen 
immör weniger einträglich werden: für wie viele Ein- 
fcbränkupgen anderer Art licfsen Hch dann nicht noch 
Apologieen. fchreiben! Zuletzt würde es vielleicht 
hcifsen : Brod, Bier und Obdach kofien Geld ; und al- 
lo ift es der' Beftim mang ^^ proteftantifchen GeifUi- 
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chen gemäfs , unter freyem Himmel zu fchiafen und 
feinen Hunger und Dürft mit Wafler, Sand und Stein 
zuMllen! Wie hat es doch Hr. JS'., jetzt felbft ein Pro- 
teßant« mit feiner Apologie ernfilich meinen können? 
-r— Commentar über das dritte Cap. des Buchs Hioh, 
j^eue Anflehten oder Erklärungen .hat Rec. hierin 
nicht gefunden , es müfste denn die S. i6e gegebene 
Auslegung von yt!) D1^ (im 5 V.) feyn, welches de« 
Vf. überfetzt „ein bitterer Tag, Itatt ein unglückli- 
cher, ein TychO'Brahes'Tag^* (warun^ nicht lieber ein 
Hiobstag, wie man auch fagt: eine Hiobspoft? da Ty- 
cho-Brahes-Tag für manche Lefer, auch in Dänemark 
wieder einer Erläuterung bedürfen möchte ?), aber der 
Commentar beweift hinlänglich, was er beweifen foll 
nämlich, dafs der Vf., da er früherhin feine metrifche 
Überfetzung von Hiob Gap. 5 nieder fchricb, verftand 
was er vergehen mufste, und dafs diefe Qb^rfetzung 
unter anderen auch auf guten grammatifchen und exe- 
.getifchen Gründen beruht: fo dafs fich der fplitter- 
richterifchd Beurtheiler diefer Überfetzung in dem 
Blatte: nyeße Skilderie af Kiöbenhüvn^ 18 12. N0.50» 
dem der Vf. feinen Commentar entgegenfetzte, durch 
Lefung diefer gründlichen Arbeit wahrfcheinlich be- 
fchämt fehen wird , — da zumal lieh Hr. M, mit fo mu- 
fterhafter Mäfsigung über feinen nicht fehr humanen 
Gegner auszudrücken weifs. — Ift der Pentate^ch 
ein Epos? Da de Wette's und befonders AuguftVs 
aufgeflellte Hypothefe, als fey der Pentateuch ein ht- 
ftarifches Heldengedicht , Eingang zu finden fcheint 
und fchon wirklich in einem akademifchen Lehrbub 
che aufgenommen worden ifl : fo fand es der Vf. der 
Unterfuchtmg defto mehr werth, wie haltbar oder wie 
unhaltbar diefelbe fey. Das Refultat ift ungefähr fol- 
gendes: „Wir muffen uns gegen die Benennung: 
ein hebräifches Heldengedicht y erklären, indem die 
5 Bücher Mofis, fo wie wir fie haben, eben fo 
wenig eine kunftmäfsige Behandluiig , als den höhe* 
ren Ton, den man mit Recht in einem Heldenge* 
dichte erwartet, verrathen. So wenig der Sammler des 
Pentateuchs eigene Dichtungen geliefert hat, fo wenig 
hat er fremde Dichtungen zu liefern geglaubt ; viel- 
mehr hat er ein hiftoril'ches Werk mittheilen wollen 
begehend gius wahren und glaubwürdigen (wenn auch 
nach feinem Gefühle -wundervollen und übernatürli- 
chen) Begebenheiten.'* (Aber auch zu einem Helden- 
gedichte braucht ja der benützte Stoff nicht eben ab- 
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folut TUiwaTity oofer gairon aller Glaubwürdi^ktit ent- 
blöfst zu feyn?) „Gegründeten Zweifel gegen die fub- 
jeciive Glaubwürdigkeit de« Verfaffers oder Bearbei- 
ters könnte man aur dann haben, wenn man annäh- 
me, Mofes felbft fey der VerfafTer det ganzen Penta- 
teuclis/' (Wer nimmt pber auch diefes noch an?) 
^,Folgt man dagegen der Meinung ^der Neueren von 
der roccelliven Entftehung und Ipäteren Bearbeitung 
des FentatenChs : folafTen üch alle mythifchen Erzäh- 
lungen darin als Ausfcbmückungen der Sage erklären, 
auf welche der Gefchichtichreiber, weil Iie feinem 
Nationalüolz fchmeichelten , Itolz oder gutmüthig 
bauete/* t^Von den älteren Theologen war es daher 
auch ganz confequent , da fie Mofes für den VerfafTer 
des ganzen Pentateuchs hielten, dafs fie zugleich die 
ihm zugefchriebenen Wunder für buchßäblich \vahr 
erklärten; wogegen es inconfequent iß, und felbft Ma- 
us Glaubwürdigkeit zu nahe tritt, wenn neuere Kriti* 
Il^t mit Eichhorn das Erjte, und nicht zugleich da« 
Letzte annehmen/' S. 285 ^- ^^^ gefchloffen kann 
Rec. mit diefex Unterfuchung des Vfs. die Acten über 
die aufgeworfene Frage nicht anfehen, ob er gleich 
gern einräumt, dafs fie dem Scharfßnn und der Bele» 
lenheit deffelben in der älteren und neueren Litei'atur 
alle Ehre macht, wie ex denn auch mit tlberz«ugung/ 
unterfchreibt, fowohl was llr. J\l. S. 500 zum Ruhme 
des hefreyeten Israels von Herzt ^ „diefer dänifchtn 
Alofaide, die zugleich das erfte Epos der eml^eren Art 
in unferer Literatur ift," anführt, als was er S, 507 ge- 
gen AugußVs Äufserung ; ^^der epijche Charakter un* 
Jercr Evangelienbächer fcheint eine auffallende und 
wiiklich nicht zufällige Verwandtfchaft mit dem Pen- 
tateuch, als Epos betrachtet, zuhaben,'^ fagt: „Das 
fehlte uns noch, ^dafs man, nachdem man eine wenig 
palTende Benennung für .den Pentateuch gefunden hat, 
diefe auf unfere Evangelien übertragen, oder wenig- 
itens einen folchen Sprachgebrauch andeuten foUte, 
weil man im erßen Augenblicke Bedenken trägt , das 
Wort auszufprechen.'^ Im Nekrologe diefes Bandes 
hätte Rec. über den Bifchof Peter Hänfen (geb. zu Ko- 
penhagen den 8 May 2746, geit. zu Odenfeden 36Dec. 
18 io), der zu Halle und Jena ftuditt hatte, und fich 
grofse Verdienlte um das Schulwefen in dem Stifte 
Fyen erwarb, und über den berühmten Pädagogen 
Ch» G. Salzmanny gern etwas Ausführlicheres gelefen, 
als S. 510 und 515 enthält« — Gegen eine Bemerkung 
in den theologi/chen Nachrichten (Marburg, 1811, S. 
105), die mix einer Äufserung des bekannten Paflors 
Grundtvig in Kiihenkavnske ISyefte Skilderie (18 1*. 
Ko« 42) dne unerwartete Ähnlichkeit hat, und, wenn 
auch nicht aus derfeiben , doch aus ähnlicher Quel- 
le gefl offen zu feyn fcheint, werden S. 355 einige 
Nachrichten über das thci/logifche Studium auf der 
Vniverfität zu Kopenhagen mitgetheilt, die zum Theil 
aus Badens Uni verfitäts Journal oder Examenprotocoll 
entlehnt lind^ und fowohl diefe Äufserung, als jene 
Bemerkung als ungegründet darüellen. 

Vierter Band, Nach einer Rede über die Unver^ 
dröJfenJieit des Erziehers in /einem Berufe^ gehalten 


Ton Hb. üf. in dem cAr2ytitfnifchenErziehungsinftitnte, 
und einer epitomirten Oberfetzung von Hugs Beweis 
der Ächtheit der chriftlichen Alterthumsfchriften aus 
inneren Kennzeichen (f.' deCTen Einleite fn die Sehr, 
dos N. T.), läfst der Herausgeber die Überficht eines 
Werkes folgen, welches der franzöf. reformirte Pre- 
diger zu Kopenhagen , Hr. F. L. 1/Lourier unter dem 
Titel: Das ganze Chriftenthxim ^ zurückgeführt auf 
drey unzertrennliche Principien^ in franzöfifcher Spra- 
che heraus^iugeben gedenkt. Von diefem Werke kann 
Cell Rec, nachdem er die Überficht gelefen hat, kei- 
nen grofsen Gewinn für die ReligionsvnfTenföhaft ver- 
fprechen. Die 5 Principien , auf welche lieh ohne 
Ausnahme Alles zurückführen lalTen foU, find „1) die 
Degmen^ d. h. die vorausgefetzten Wahrheiten, die 
5'*Grundartikcl eines >eden Religionsfymbo}s : Gott, 
Vorfehung , Ewigkeit j ä) die Offenbarung, d. h. die 
.verfchiedenen Arten, wie jene Wahrheiten zu uns 
kommen, die natürliche oder innere, die prophetifche 
oder übernatürliche, und die traditionelle; 5) die 
Gottesverehrung, die geiftliche oder innere, die ficht- 
bare oder gefellfchaftliche, und die moralifche.*' 
„Wenn die Gebote der Moral (heifst es von der letz^ 
ten Art des Cultus) gewiffenhaft , mit Glauben und 
Frömmigkeit ausgeübt werden : fo bilden fie nicht nur 
einen religio feh Charakter, fondem fie werden ein 
wahrer Gottesdienß, Aev täglich und ftündlich ausge- 
übt (verrichtet) .werden kann, welchen der Herr bil- 
ligt und für folchen erkennt, und der, in Vereinigung 
mit den beiden anderen, i^m u^irklich\mTklich7) zur 
Ehre gereicht.*^ Auch ohne- eine, am Schlnfle von 
faft jeder Periode empfohlene Wiederholung {Gjeata- 
gelfe , Repetition) , Geht Jeder auf den erüen Blick, 
dafs es dem Vf. no.ch an der Gabe, wohl zu unter- 
fcheiden, fehlt, und das läfst, felbft vor der Erfchei- 
nung des verf^rochenen Werkes, vermuthen , dafs es 
ihm mehr noch an der Gabe, wohl zu lehren, fehlen 
werde. Die theolog. Bibl. hätte nichts verloren, wenn 
diefe Überficht ungedruckt geblieben wäre. — Hie- 
ronymus Savonarola, betrachtet als Reformator und 
Schriftfteller , vom Herausg. Durch ein Exemplar 
der feltenen Schrift: Molti devotißimi Trattati del 
reverendo Padre Fr. Uieron. Savon, da Per r arm. 
In Fenetia, 1657. a«6 Bl.inkl.jB., welche unter ande^ 
ren auch von der Liebe zu Jefu Chr. handelt , fah 
fich Hr. M. in den Stand gefetzt, über H. S. mehr zu 
fagen, als man in Schröckh^ Bayle und einigen italiä- 
nilchen Schriften von ihm findet. Ihm war es haupt- 
fächlich darum zu thun, die Lefer der theolo«^. Bibl. 
mit der crbaulichften Predigtart, welche man kurz 
vor der Reformation ksnnte, bekannt zu machen. L^m 
aber den Mann feloil genauer zu bezeichnen 
fchickte Hr. M. feinem Auszuge aus deflen afcetifchen 
Schriften eine Charakteriftik, begleitet von den merk- 
würdigften Lebensumftänden «Tj., voraus, wobey auch 
StäudLins Gefch. d. .iheol. Wiffenfchaften benutzt 
wurde. — De fide Eüfebii Caefareerißs in rebus 
Chriftianorum enarrandis. Differtatio inavguralis. 
Autore Jano^ Moller. Wie viel Bufebius in des Yfs! 
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Augen güty erhellt aus der Emleitung,^ wo er annimmt, 
dafs, wenn die Frage, wer wohl unter den fogenann« 
ten cialBrehen Schriftüellern hey einem allgemeinen 
Untergänge Tämmtlicher Denkmäler des Alterihums 
der Erhallung am würdigften feyn möchte , auf wel« 
che Einer den PUto^ ein Anderer den Firgil, ein 
Dritter den Livius^ auch wohl Plutarck nennen wür- 
de, den Forfphern def cbriftlichen ;Alterthum« vorge- 
legt würde: fo wurden fie, mit alleiniger Ausnahme 
der heiligen Schriften, ohne Zweifel det Eujehii Cae- 
fartatfU^Hiftoria eccleßafüca den unbedingten Vor- 
zug einräumen. Kein Wunder » dafs bey diefer nicht 
ungerechten Würdigung der yf. feinen iGegenftarid, 
lo zu reden, con amore , und mit einer folchen Aus- 
führlichkeit behandelt hat^ dafs die Abhandlung bey- 
Bihe diefen ganzen Band (S. isg — 505) füllt. Doch 
i&eS| aufser der genannten, nur noch die andere 
Schrift des Eu/ebius de vita Conßantim Magnh wel- 
che er feiner Unterfuchung imterwirft y fo dafs er in 
5 Ablchnitten erftlich 4e fide ipjiut Eufebii^ alsdann 
defontihus ejus et modo^ quo eis u/usßt, und zuletzt 
de criß ab Eu/ebio adhibita vel neglecta handelt» 
Einer weiteren Anzeige diefer gelehrten Streit fchrift, 
durch welche fich der Herausg- die höchfte Würde in 
der Theologie auf eine recht ehrenvolle Weife ver- 
fchaffte , wird es , wexm ße auch hier der Raum ver- 
&atxete, nicht bedürfen, da Ce aufser dfer theoL Bibl. 
hefonders abgedruckt , in Deut fehlend ohne Zweifel 
Ichon lange bekannt, und, auch bereit& in einer ande- 
ren A. L. Z. (der wiener t. J. 1815.N0. 55) volUiändig 
und lait verdientem Lobe angezeigt worden ift. Un- 
ter den vermijchten Nachrichten ^ betreffend die Ge- 
Icbichte des Kirchen- und Schul- Wefens in Dänemark 
und Noxwegen findet üch eine interenaate Überücht 
itT Sonntagsfchulenf und des vielen Guten, das bis- 
her durch ße geleiftet worden ift. Der Vf. nennt diefe 
Art Schulen mit Recht ein Surrogat (S. 33«)» ein 
Mittel des möglichen Erfatzes für das, was durch 
Vernachläfligung des re^elmäfsigen Schulganges für 
Jung und Alt verloren geht. So wenig es aber den 
Reiz, in Dänemark zu leben, erhohete, als einft in der 
Zeit der Rriegesnoth das Pferdefleifch ein -Surrogat für 
den Mangel des Rind- und Kalb-Fleifchea abgeben 
mufstc : fo wenig kam? es für den Unbefangenen den 
Ruhm Dänemarks vermehren y wenn, wie von man- 
ches dänifchen SchriitÄellern gefchieht , die. blühen- 
den Sonntagsfchulen dafelbÄ als etwas diefes Land 
vorzüglich Auszeichnendes dargeftellt werden. Mögen 
fie übrigen* fo lange blühen, als man ihrer,* ah Sur- 
rogat, bedarf, und als Hr. M. mit Grund verfichern 
kann, dafs fie dem xegelmäfsigen Schulgange keinen 

Eintrag thun I 

Fünfter Band. Des Königs Salomo Reife zu dem 
bezauberten Schlöffe ^ eine morgenländifehe Erzäh- 
lung, überfetat aus dem Aiabiichen, von D. /• L. 
Rasmußen. Bey einer gelehrten Reife fand Hr. R. 
in der Univerlitätsbibliothek zu Göttingen das Mfpt. 
zu diefer Erzählung, deren Zweck die Darftellung 
der Nichtigkeit alles Irdifchen im Vergleich mit d^n 


einzig wahren Gutem des Ewigen ift, und jdie, durch 
den Reichthum an Bildern, aber auch an wund^ec- 
^ liehen Gefchöpfcn der erhitzten Phantafie, ihre ara- 
birche Herkunft deutlich bezeichnet. Die Üb%rfe- 
tzimg ift fchün, zum Theil diohterifch, xmd {ihre 
Mittheilung .verdient Dank. — Ein paar Worte über 
die WiffenfchaftlicJikeit \der Geifilichkßit oder von 
chriftlicher und priefterlicher (praeßelig) Gelehrt 
famkeit^ von N. F. S. Grundtvig^ Gaplan zu Udby 
auf Seeland. Frey bekennt der Vf, ,. es fey fein täg- 
liches Gebet, einft axn Ziele mit dem h. Paulus fagea 
zu können : „das ift mein Ruhm , d^fs ich in Einfalt 
{Enfoldigked) und göttlicher RcchtTchaffenheit, nicli^t 
mit weltlicher Weisheit, fond ern mit Gottes Gnade 
die Welt durchwandert! habe." Es wäre zu wün- 
fchen, die Einfalt |des Hn. Gr. gliche der mit gefun« 
dem Verftande und gründlicher Einlicht verbundenen 
Einfalt des Apoftels! Dann würde ex keinen fo xer- 
ächtlichen Blick auf Kenntnifs und WifTenf ehalt wer- 
fen, und nicht, wie in diefem Auffatze gefchieht, das 
ihm keines Weges zur Ehre gereichende BekenntAifis 
ablegen dürfen: er habe es bey anderen und bey ßck 
felbft wahrgenommen, dafs die Kenntnifs aujgebla^ 
fen (opblaeft) mache (von anderen» wirklich Ein- 
Jicbtsvollen , ift es bekannt, dafs fie, je weiter He in 
KenntnifTen fortfchritten » defto geneigter wurden, zu 
^eftehen: quantum eß^ quod nefcimus!); dann wür- 
de er nicht fo ins Blaue lüneinfchreiben : „ohne Bild 
zu reden: alles was in der Bibel nicht mit feiner 
Vernunft übereinftimmt oder fie überfteigt, mufs der 
ungläubige Gelehrte entweder gänzlich als. Unwahr« 
h^it verwerfen oder" {Nbrohne Bild zu reden) „daf- 
lelbe fo hart auf die Folterbank fpannen, dafs es un- 
ter dem Daumenfchrauben bekennen mufs, was ^r 
vviir* (man fchliefse aus diefer nichtbildlichen Art 
des Vfs. fich auszudrücken auf die Feinheit der Dar- 
'ftellung, wenn er nun in' Bildern wirklich zu reden 
zugiebt!); dann würde er S. .56 nicht gefagt haben: 
„das weifs ich, dafs felbft auf unferer hohen Schule 
die hebxäifcbe Sprache mit folcber Laulichkeit (Z.un- 
kenhed) getrieben wird, dafs ich nicht der Einzige 
hin, der ganz ehrenvoll f?) bis zum Alter kam, ohne 
davon mehr, )a kaum foviel, zu verXtehen, als man 
fonft in der unterften Schule vom Lateinifchen ver- 
Xtand.'* Wie ungegründet die hierin liegende Be« 
fchuldigung gegen die Univerfität fe^, das hat der 
Herausg» fpäterhin, deutlich gezeigt; er hätte viel« 
leicht befTer gethan, der ganzen Abhandlung die Auf- 
nahme zu verfagen. Nun fie einmal da fteht, kann 
fie, in Beziehung auf Hn. M^s, Rede: über den Werth 
der hamanift. Studien u. f. w. im erßen B* der theo- 
log. Bibl., zur Beftätigung des bekannten: y,oppo/ita 
juxta fe poßta magis elucefcunt^** dienen« — Nachricht 
ten über die jetzige^ ^^^f^ff^^S ^^^ Chriftenthums in 
verfchiedenen afiatifchen Ländern^ gefammelt vom 
D* A, By.chanan und im Auszuge überfetzt vom Her- 
ausg. Aus der merkwürdigen Schrift: Chrißian Re^ 
fearckes in Aßa^ with Notice s of the^translation of 
the Scriptures intQ the oriental languages. By Clau* 
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dius Buchanan u. f. w. Edit. Edinburgh 18 12« *8ö 
S. gr# 8«, die ihrem Vf., Vicepropft des Collegiams 
Fort ^William in Bengalen, um der Freymüthigkeit, 
des lebendigen Sinnes für (^ie Verbreitung des Chri- 
Xtenthums und der genauen Kenntnils der Religions* 
verfarfung im Orient willen , womit Ge verfalst ift, 
fo viele Ehre macht," theilt Hr. M, das Wichtigfte 
ihres Inhalts mit, wodurch er fich feinen Lefem deßo 
verbindlicher machte, je feltener man damals noch 
(im J. 1813) 21*1* d*^ fremden Weltlheilen etwas Zu- 
Terläfßges erfuhr. Das Original ift feitdem bekannter 
geworden, und veTdient in mehrere Sprachen überfetzt 
zu werden. Die Engländer überhaupt und die eng- 
lifch • oAindifche Compagnie in Bengalen infonder- 
heit, der es nur darum zu thun zu feyn fcheiiit, ^le 
Schätze d«s Orients an fich zq bringen, nicht aber 
die religiöfe Aufklärung feiner Bewohner zu beför- 
dern, crfcheinen in der Schrift dicfes Engländers in 
einem fehr nachtheiligen Lichte im Vergleich mit 
den Holländern , die zu ihrer Zeit mit ihren mercan- 
tilifchen Speculationen wahre Humanität gegen ihre 
heidnifchen MitmenfchcB zu verbinden wufsten. — 
Des Bijchof Hersiebs Bericht über das (damalige) 
Rircheninfpectionscollegium (1747). Erbauliche Be- 
fcbreibung eines CoUegiums , das , was zu feiner Zeit 
defTen Perfonaile, Einrichtung und Wirkfamkeit be- 
traf, Rec. mit nichts vergleichen kann^ als mit einer 
gewiffen geiftlichen Examinations-Cummillion, die 
vor einigen Jah^zehenden in Deutfchland. Platz hatte. 
Jenes Collegium b'eftand 9 Jahr unter Chrißian FI^ 
erhielt hauptfächlich durch den offenherzigen Bericht 
des muthvoUen Bifohofs Hersieb unter Friedrich V 
«ine etwas liberalere VerfafTung und Verfahrungsart, 
wurde aber erft unter dem letztverltorbenen Könige 
Chrifüan Vll gänzlich aufgehoben. Was ein folches 
Collegium (Confiltorium würde man es vielleicht an- 
derswo nennen), beftehend aus wenigen, verfchieden 
denkenden Theologen und einer überwiegenden An- 
zahl gegen Kirche, Religion und Chriltenthum höchft- 
gleichgültiger Juriften und anderer weltlicher Beam- 
ten, unter einem fchwachen, Ohrenbläfern Gehör 
gebenden Regenten , Gutes verhindern uud Böfes be- 
fördern kann: davon Hellt der ausführliche Bericht 
des Bifchofs ein grelles Gemälde auf. Er erfcheint 
hier zum erlten Male im Drucke, und verdient diefes 
um fo mehr, da es heutiges Tages gewiffermafsen 
noch nöthiger feyn möchte, als im J. 1747, dafs 
y,geiftliche Sachen geiftlich,** und nicht von J Geiü- 
lichen gegen J Weltliche, wo dann der weMiche Con« 
fiAorialfyndicus insgemein das Fac totum ift, gcrich- 
;tet werden. -» De commodis nonnullisj quae ex Is' 
lamismo ad rem publicam Chriftianorum redunda- 
runt^ Tutore Juno Möller. S. 0411 — ^^524. Eine Ein- 
ladun^sfchrift zur Feyer des Reformationsfcftes iS^i 
in dem akadeoüfchea Höxfaale. In einem fchönen 


Latein zeigt der Herausg., wie irrig' es fey, Aet, 
Kampf, welchen das Chriftenthum mit dem Muha- 
medanism zu beftehen gehabt habe, blofs als. ein fo- 
genanntes Strafgericht Gottes zu betrachten, da die 
Chriften den Arabern. in Hinficht auf den verbeller- 
teh Ackerbau , auf die Befreyung von der Leibeigen- 
fchaft, auf die Liebe zu den Willen fchafien , die Tu^ 
gend der Enthaltfamkeit u.-f. w. fo yi^es zu verdan- 
ken hatten, und da die Medicin, Philofophie und 
Altronomie eril vom loten Jahrhundorte an und feit 
dem Einfalle der^Araber in Spanien dafelbft zu blü- 
hen anfingen. Selbft auf die chriftlichan Dogmen, 
d. h. auf die Wiederherßellung derfelben, z. B. des 
Monotheismus, in ihre urfprüngliche Reinheit und 
Einfalt, auf die Entkräftung oder Verminderang des 
Anfehens« worin der Bilderdienft ftand, hatte der 
Islamismus einen unwiderfp rechlich vortheilhaften 
Einflufs. Die mittelbaren Folgen, welche, befonders 
durch den berühmten Bifchof Claudius^ deffen er&e 
Bildung in die Zeit der Sax«K:eneA in Spanien fallt, 
und der Lutkern gleichfana vorarbeitete oder den 
Weg bahnete , der Islamismus zuletzt noch felbft für 
die Reformation gehabt hat, berührt der Vf. am 
Schluffe, und führt feinen Gegenfiand mit der Gründ- 
lichkeit aus, die man an ihm gewohnt iß. — Briefe 
des Herausgehers an einen Landprediger über ver* 
Jchiedene die Geiftlichkeit betreffende AngeUgenkeU 
ten. Goethe fagt in feinem Buche s aus meinem Le* 
ben^ Dichttxng und Wahrheit^ Th. a : „Ein proteftao» 
tifcher Landprediger iil vielleicht derfchönfte Gegen- 
fland zu einer modernen Idylle. Er tritt auf, gleich 
Melchifedek , als Frießer und König in Einer Ferfon 
— erift Vater, Hausherr, Landmann, und fo ein voll- 
kommenes Glied der Gemeinde — - ihm ift es anver- 
traut, die Menfchen in das Leben einzuführen, für 
ihre geißige Erziehung t\x forgen , bey allen Haupt- 
epochen ihres Lebens fie zu fegnen, fie zu unterrich« 
ten, zu ftärken, zu tröften^ u. £ w. Das ift nun zwar 
recht fchön und gut und zum Theil auch wahr; zum 
Theil aber auch, wie Hr. M. bemerkt, übertrieben. 
Befonders möchte es den Stoff zur Idylle fehr verun- 
reinigen, auch der vorgeblichen königlichen Würde 
ftarken Abbruch thim, wenn fich die böfe Handels- 
und Gewinn-Sucht manches Predigerherzen» dermafsea 
bemächtigt hätte, daf«, wovon dem Vf. Beyfpiele aus 
Jüttland bekannt find, atffser dem faft allgemeinen 
Pferdehandel, auch ein verderblicher Detailhandel im 
Pfarrhofe getrieben wird (S. 549). Die Briefe, welche ' 
fortgefetzt werden, find in einem fo guten Geifte ver- 
fafst, enthalten fo lehrreiche Winke, Rathfchläge, 
Warnungen und Ermunterungen^' dafs fie befonders 
unter jüngeren Landpredigern die tieffte Beherzigung 
verdienen. 

.(Dgr Bf/chlii/s die/gr Recenßon folgt'im nächß^n 

StUcki.) 
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KoPüKHACEN , in Seidelins Verlage: fheologisk Bi^ 
bliothek udgivet /j/ (Theologifche Bibliothek, her« 
ausgegeben von) Jens Möller u. £. w. I — X Ban4| 

(Be/M^/Jf der im vorigen Stückg abgebrochenen Rectr^ßon,) 

uechßer Band. Je länget Rec. bey den 5 erfteit 
Btndeii verweilt hat: defto kürzer darf und wilrd eic 
ßch bey der Pmteige der noch zurückftehenden auf- 
halten , da "diefe jenen an Werth gleich kommen, und 
es alfo, um fich von der ganzen theologifchen Bibl. 
einen richtigen Begriff zu machen, keiner Ausführ- 
lichkeit mehr bedarf. — De Faleriano fecuti quinti 
Homtleta Chriftiaho^ autore N. Schack^ d. Philof. D* 
und Prediger zu Sengelos in Seeland. Über, diefen 
Mömiteten, der weniger bekannt ift,- als er zu feyn ver- 
dient, und defTen afcetifche Schriften ^onSirmondira 
Klofier zu Corfey gefunden wurden, urlheilt der "Vf., 
was feine Gabon als chriftlicher Religionslehrer be- 
triffi: feine Exefeefe fcy poptilSr, feine Themata wiffe 
et mit Gewandtheit und- ümficht zu entwickeln, fein 
Stil fey'körnig, feine Sprache oft diehterifcb, feine 
SK^hilderung Äer nicht immer der Würde des Reli- 
gionsüehrers angemeffen. Es folgt eine kurze', aber 
fchöne Rede d^es D. und Prof. der Theol. M. Pet. Er. 
Müller bey Gelegenheit der Doctorproraotion des Pa- 
ftors M. Sommer^ über da» Thema: y^quantnmpraeß^ 
dii litterarum ßudiam, vel int er ipfa bella, civitatis 
bus imprimis minorihus cfferat^^^ in welcher es unter 
anderen heifst: „p^r quatuor et quod excürrit luftra. 
nullus facrorum inter nos antißes hanc 
c'äthedrarn disput atuYus adfcenderat; — 
nunc (in unferen Tagen) non gradus academicoSy Jed 
alios potius in civitate honores (z. B. den Danebrogs- 
orden ? Er erfodert wenigftens keine gelehrte Dispiu 
tätio !) facrorum oraculorum iiiterpretes ßbi captan" 
dö$ fjfe' ducunt. DoctiJJimus autem Doctorandusy 
prffta^ dißiplinae'^ Jeveritate ipß formatus prifcum 
rriorem revocatßit^ et illußri documento täeteros v, A. 
niitu edocuiff providam gregisßbi commiJßcUramcum 
feveriore litt, ßudio pojje conjUngi^' (S. 57). — Der 
Prof. D. /i L. Rasmujfen theilt in diefem und dem 
9 Bandte einfge Oberfetzungen aus dem Arabifchen 
uÄflPerßfcfreii, niit 'Anmerkungen, mit, die defto will- 
konriniiener fln<lv:5^ fHteiiet die dazu erloderlidhe 
SprachkenmAit» ift, «bmI *je inter Whwierigkeit es har,^ 
ErgänzungfbU c« J. A. L. Z. Brßer Band. 


die "Manufcripte einzufehea, welche der Vf. aus dex| 
Bibliotheken zu Kopenhagen I Wien, und, durch def 
Baron de Sacy's Gefälligkeit, zu Paris benutzte. Hiev 
erhält man 2 Bekehrungsbriefe von Moktane Bohaed'* 
din, einem der Apoßel der Drufen, aus dem Arabi- 
fchen; und im 9 Bande einige von Hafi£$ Oden, oder 
^rotifchlyrifchen Gedichten, aus der von Seid Caffem 
Anvar veranftalteten Sammlung derfelben, wovon die 
königl. Bibliothek zu Kopenhagen in ihrer perßlchenL 
Manufcriptfammlung s Exemplare belitzt. Die Ein- 
leitung und Anmerkungen ^e$ Vfs. dienen den Ober- 
fetzungen fehr zur Erläuterung. — Sendßhreiben eig- 
nes geißlfchen Mannes an den Herausgeber, Betrifft 
hauptfächlich die Befchneidung (Belclippel/e) der Pre- 
digereinkünfte, die zwar faß in keines proteiiantifcl^eii 
Herrn Lande mehr fremd, aber doch in Dänemark: 
vorzüglich an der Tagesordnung ift.- Diefe und anderei 
von Hn. M. felbft, in feinen fortgefetzten Briefen an 
einen Landgeißlichen, geführten fo gerechten. Klagen 
follten doch endlich von den Behörden beherzigt und 
dabey wohl erwogen werden, dafs, iprenn es löblich 
und gut ift, für zufriedene Kznrf^r/tfAr^ in den SchU'^, 
len zu forgen, es nicht weniger loÜlich und gut, auch- 
heilfam ift, für zufriedene Chriftenleltr^ in 4^n Kir- 
clien zu forgen. . „Die Kirchen heutiges Tages nieder- 
zureifsen, um jiuf ihren \eeren ^Plätzen Schulen zu er- 
bauen" — das heifst: in einer holzbedürftigen Zeit 
den Wald abbrennen, u^ in feiner Afche eine Pflan- 
zung anzulegen ! Mög^ ein gewilTer «»aufgeklärter*' dä- 
nifcner Edelmann 9 jenes noch zu erleben, in feiner 
Kraftfprache die Kindifche tloffniuig geäufsert babaji: 
es gicbt Gottlob in Däneniiaik noch männer^ die zuy 
rechten Zeit daran erinnern, dafs ein Wald fchneUet 
verbrannt, als wieder hergeftellt wird. Einen folchea 
Mann erkennt Rec. in dem ihm übrigens unbekann- 
ten Vf. des Sendfehreibens. — Der Nekrolog enthält 
intereCTante Nachrichten von dem berühmten Jqfu Joe* 
Griesbach und von dem Engländer J9fu Priefxley* 

Siebenter Band. Argumcntorum de moraliUttc 
mortis voluntariae agentium disquißtio» Autore T. 
; C, Mutier^ Prediger zu köng in Seeland. In einen 
neuen Gelichtspunct findet Reo. den hier abgehandel- 
ten Gegenfi^nd nicht geftcllt; aber die bekannten 
Stheingründe für die Befugnils ^ einer abllchtlichen, 
durch' keine höhere Pflicht geboteneUt tnittel-oder 
unmittelbsiren Selbrtentleibung find gut, nur etwas 
weitfchweifig. au^ einander geietz\, und gründlich wi- 
derlegt. Von einer Moralitat des feineren oder grübe* 
B b 
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rbn SelbJlmoTSet Tollte tigentliclr gar nicht d^e Red« 
leyn: denn wer überall an die Pflicht glaubt« der kann 
auch nicht, ohne inconfequent zu feyn , daran zwei- 
feln, ob es erlaubt fey 9 fich das Leben » und hiemit 
das einzige Mittel, pfliehtmäfsig zu handeln» zu neh* 
'inen ; nur der moralifche Indifferentift, der moralilch 
Ungläubige, der den Zweck feines Dafeyns allein in dai 
Wohl feyn, nicht in das Wohlthun, fetzt, kann die Er- 
haltung oder Wegwerfung des Lebens als etwas feiner 
blofsen Willkühr Überlallanes betraolueiii Selbft die 
von der Religion entlehnten Gründe gegen den Selbft- 
mord, die der Vf. zlsletzt berührt, erhalten ihr vor« 
Mehm&eB Gewioht erft durch den Glauben an die mo- 
xalifche f^I^immung des Menfchen. .Rec.^ hat über 
diefen Gegenftand nichts Gründlicherem gcle!]cn, alf 
Ga/TT^orjj^ kleine Abhandlung om vSe7z;mor^, die auch 
dem Vf. nicht unbekannt ill« die ihm aber, da er für 
Stuc^irte fchrieb, zum MuAer e^nes concentrirten Vor- 
trags hätte dienen können, weu^ ihm auch (wie Reo.) 
das, was G. aus der Analogie der Thiere herleitet, nicht 
ganz einleuchtend gewefen wäre, äes Vfs. Sprache ift 
fliefsend und angenehm ; aber es finden fich hier, wie 
Haft in allen lateinifchen Abhandlungen, >yelche die 
Bibl. enthält, viele Druckflh 1er. — (S. i — ii6) Ü^er» 
Jicht von Luthers Leben y von Andreas Krag Holm^ 
frediger an der Holmskirche zu Kopenhagen. Wird 
im 8 Bande fortgefetzt und befchloHen. Der Vf. hat 
9US den heften Quellen gefchöpft, und'feinen Gegen- 
ftand fo behandelt, dafs tnan wohl fieht, er hatte fei* 
ae Luft und Freude an*4<Kni Manne, deffen Leben er 
hefchrieb ; feine Überßcht ift defto fchätzbarer, da au- 
fser Fijcher (überfetzt Von Meden) in neueren Zeiten 
»ichts über Luthers Leben in dänifcher Sprache her- 
ausgekommen ift. Auch in den Anmerkungen ift man- 
cher treffende Wink für heutige Religionslehrer ent- 
halten; fo z. B. S. is6» vre der Vf. bey dem Gebete,, 
v<relches Luther fchen. als Jüngling um d{e Wohltbat, 
cinß einmal ih den Befitz einer voUftändigen Bibel zu 
komitien, verrichtete, ,an die auffallende Gleichgültig- 
keit erinnert, welche Mancher Geiftliche, befonders 
in Dänemark, gegen diefe unerfchöp fliehe Weisheits- 
quelle lu erkennen giebt; und S. ^95, wo er von Lu* 
thers Erklärung in Betreff des Unvernünftigen in den 
Kloftergelübden Gelegenheit nimmt, zu zeigen, in wel« 
,chem hohen Anfehen die Vernunft, die doch felbft 
von fo manchen ProteftantengeriaggerchäUt wird, bey 
Lutfaern ftand. Wenn aber Hr. //. (Band % S. 176) be- 
merkt, „wie.P/onc& (in B/sziehung auf den Ausgang des 
Golloquiums zwifchen Luther undZwingli zu Marburg 
1529) fö beftimmt fagen kann : Luther fchlug die ihm 
dargebotene Hand aus -^ das begreife ich nicht,'* und 
fich, zu Plancks Widerlegung, auf Luthers Worte an 
J.' Agricola beruft: „Doch gaben wir ihnen (den Re- 
fotmirten 2u Marburg) die Hand des Friedens und der 
Uebe'* : fo überQeht et den wefentlichen, Unterfcfaied 
jtwli€.hen Annahme der dargebotenen Hand , als ÜA* 
terfyfand der allgemeinen Menfchenliebe betrachtet^, 
und als da« Symbol der Übereinkunft, der völligen 
Vereinigung 4 betrachtet. Im letzten Sinne nimmt 
Planck, im erAeiiaber Luther den Ausdruck, wie felbft 
aus ditt JStiefe Att ^^^2^9/«, den Hr. if* anführt, deut*- 


Beb erhellt. „Endlich, fagt Luther, baten l!e(Zwingli 
und fein Anhang zu Marburg), wir feilten Ce für Brü- 
der halten ; der Fürft wänfche diefe«, aber man konn- 
te ihnen die/es nicht bewilligen.*^ Auch zeigte der 
Erfolg des ganzen Gefpräch^ , dafs es nicht blofs die 
zu Marburg inzwifchen ausgebrochene anfteckende 
Krankheit) fordern zugleich die Unmöglichkeit, fich 
über den Hauptptinct , die LeEre vom h. Abendmahl, 
zu verftändigen, war, woraii hier, wie früher in der 
Schweiz, der Vereimgnngsverfuch fcheiterte. Gut übri- 
gens,, dafs heutiges Tages ein b^erer Geift das Verke- 
tzern um blofser Dogmen willen nicht mehr znläfstl 
— Etwas über die religiöje Bildung der Jugend^ von 
C Brorjbny GarniConsprediger« Unbedeutend und in 
fpecieller Beziehung auf den Unterricht in der Reli* 
|;ipn. und, Moral für die Land- und Artillerie-Kadetten 
zii Kopenhagen. Deßo gehaltvoller find die fortgefetz- 
ien Briefe^ des Herausgebers an den Landprediger 
über deffen Pflichten als Seelforger, als Vorfteher des 
öffentlichen Gottesdienßes, Verwalter, der Sacramente ; 
über dip Mittel zur Wiederbelebung der Aclitung für 
Gotte^dienft und Sittlichkeit ; über die Nothwendig- 
keit der Wiedereinführung der Kirchenzucht u. f. w. 
Das Beyfpiel der Stadt Mariboe, wo Sonntage hinge- 
hen, an denen, «wegen Mangel an Kirchengängern, gar 
kein öffentlicher Gotte«dienft gehalten werden kann, 
ift und bleibt doch ein Zeix;hen der Zeit, einzig in fei- 
ner Art» Mögen Hn. M's. Briefe das Ihrige dazu bey- 
tragen, dafs es folcher Beyfpiale in Dänemark nicht 
mehrere giebt; und möge darin nicht länger,: wie bis- 
her gefchah, die Kunft und das Beftreben, gut zu pre- 
digen^ welches, wenn auch nicht das einzige, doch, 
ein Hauptmittel bleibt , die Menfchen zur Kirche zu 
führen, mit Stillfchweigen übergangen werden ! 

Achter. Band. De eo, quodin Beformatoribus quot'* 
annis laudandit juftum eft\4 nofirisque temporibus 
falutare^ Autore Janq Möller, THeol. D. et Prot 
Schon C^i^rißian IV ordnete , wie man aus diefer bej 
Gelegexiheit des akademifehen Reform ationsfeftes den 
5 Ntiv. 1813 gehaltenen Rede S. 8 ficht, bey der erfien 
hundertjährige]^ Feyer der luihcrifchen Kirchenver- 
befferung im Jahr 1617 an: fore ut quotannis die an- 
te fe/tum ornnium Sanctorum in Auditorio fuperiori 
Hafnienß publicus in mempriam rei publicaejacrae 
et literqfiae cum univerfae tum Daniae rtojtrae in- 
ftaurataa Panegyricus a juniore aliquo hu jus Univer- 
ßtatis Profejjore haberetur.'' Der Vf. führt fein The- 
ma der Sache und Zeit gemäfs aus, redet von den mit 
dem Reformationswerke verbundenen Schwierigkeiten, 
deni dazu erfoderlichen Aufwände von Kräften, der 
Reinheit und Güte der Quelle , woraus dalfelbe ent- 
fprang, und verweift, der Kütze wegen, bey der £nt- 
wickelung der grofsen aus ihm hervorgegangenen Wir- 
kungen auf das bekannte Werk des den Willen Ccfaaf«- 
tcn zu früh entrifienen C de Villers. — Unter den in 
diefem Bande mitgetheilten Anekdoten und Zügen 
aus der Gefchichte der Literatur und der Kirche S. 
505 ff. ift die mit der Auffchrift: Merkmale des äch* 
ten Lutheraners, S.5id erzählte Anekdote komifch g^- 
nug. Als nämlich die Verfammlungea der Fietilten 
zuStpckholm einft dit AofoierkCftiakei^ dex Regierung 
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erregte« nnd^^iefe nftthig. ff^nd, jdarch Polizeybedieii? 
te ihr Vornehmen und Thun in den Verfammhingta 
belaufchen zu laOTen : fo wufsten diefc bey Annäherung 
ihrer Belautcher die Bibeln und Gefangbücher fchaell 
aus dem Wege zu fchaffen, und Aatt delTen einen Tifch 
volter Krüge, Bier, Pfeifen und Spielkarten in ihr« 
Mitte zu fetzen. »»Mein Gott ! fprach einer der Poli- 
zeydiener» da er den Kopf zur Verfammlungnhür hin* 
ei&ßeckte, hier find ja keine Pietiften, fondern lauter 
achte Lutheraner." ^— Der Nekralog enthält : Anders 
Svanborgy Pro£ der orientalifchen Sprachen zu Upfa« 
la, der, 48 Jahr alt, den86Dec. 18 11 ftarb; Benj. Carl 
Henr. Höijer, der als Prof. der Philpfophie zu Upfala, 
45 J. alt, den 14 Jun. ißift dafelbft ftarb ; Gott/r. Bened. 
Funk tu Magdeburg ; Heinr. Müller zu Kiel ; P. Joe» 
Bruns zu Halle und Joh, G.RcJenmüller zu Leipzig. 
Ton Reinhard^ Schröckh , Henke und Münfcher wer- 
den die Lebensbefchreibungen folgen« 

Neunter Band. Von dem berühmten Silveftre 
ie Sacy findet i;nan hier einen franzölifchen Brief an 
den Bifahof Andr. Birch^ zu AarhuuSy worin er ihm 
aus einigen, in der Nationalbibliorthek zu(F<irix unter* 
No. 155 und 160 aufbewalirten und von ihm. benutz- 
ten Manufcripten in lau Überfetzung Auszüce mit- 
. tbeilt , und die diefer als ^Appendices ad Codicem 
Apocryphum N.^ T. hier hat abdrucken lalTen. Die 
Mfpte. lind beide in arabifcher' Sprache verfafat, das 
«ine aber in lyrifchen Charakteren, gefchrieben, Alm- 
men dem wefantlichen Iphalte pach mit einander 
überein, weichen aber in Nebcn(achen von einander 
ab, und fcheinen beide urfprünglich fy.rifch g^fchrie»- 
ben und Ton ' verfchiedenen Vff. fns Arabifche üb^r- 
fetzt zu feyn. Sie enthalten unter anderen: Pilatus 
habe den Barnahas4Tagenach der Kreuzigung J. Chr. 
fleichfalls kreuzigen und tödten lafTen;. auch fejr ex 
telbft fowohl, als Teine Gaitin.» als Anhänger Jefu von 
den Juden nach den fchmähjiicl^en Mifshandluxlgen 
getödtet worden Uh f. w. Die Legende feljyft wird 
dem heil. Cj^'^^^'i^Bifchof yon fitf/m^/^, zugeschrie- 
ben, und Gamaliel foU lie zu«rft aufgeretzt haben. 
Die birch'tche Sammlung erhält hiedurch einen Bey- 
tiag, der den Befitzeri^ derfelben nicht anders, als 
fehr fchätzbaf feyn kann* — Über ^ {ff enf cliajf dich- 
keit und Moralität ^ beide betrachtet im Ferhältnijfe 
zur Univerfliätj ieine Einladungsfchrift zu Vorlefun- 
gen über die allgemeyie'EnCyklopädie und Methodo- 
logie der WiJTenfchaften von J>ns Möller. Nachdem . 
der Vf. das bäfe Vorurtheil, als ob KünAe qnd Wif- 
lenfchaften gewilfe LaAer erzeugten oder nährten, 
gründlich widerlegt Bat, zeigt er eben fo deutlich, 
dafs im Gegentheil der Sinn für die Wiilenfchaftea 
und die ernftlichp Bcfchäftigung mit ihnj^n .als e^pe 
der feAeften Stützen der Sittlichkeit betrachtet wer*- 
den könne. Artes fideliter didicijfe^ fprachen ja. 
fchon die Alten, emollit mores <, necfinit effe feroces. 
Sollte alfo auch die Vergleichong eineir Üniverfität 
mit dem Baume der Erkenntnifs des Guten und des 
Söfen — in fofern felbift das Heillamfte von der Welt 
dem Mifsbrauche ausgefetzt ift — ^twas Wahres ent- 
halten : fo würde lie wenigftens Itark hinken , wenn 
nan die WilTenfchefttn als die Im dem Erkrantniis», 


tenme hangende Frucht betrachten wollte. Nieimatt« 
des Verbot reizt zu ihrem Genuffe, und der GMiufs» 
Venn er mit Mäfsigkeit gefchieht , fchadet in keinem 
Betrachte. — Betrachtung über die Begebenheiten des 
Menjchenge/chlechtes 9 in/e weitße aus der Be/chaJ'" 
Jenheit der menfehlichen Natur erklärt werden kön*i 
neny von H. Baftholmy JEIauptprediger zu Slagelfe in 
Seeland« Nur Fragment eines Werkes von bedeuten« 
dem Umfange über die Philofophie der Gefchicfate, 
bey deften Ausarbeitung der Vf. „auf der mühfamen 
Bahn* der Abftraction nur langfam fortrückt/* Rec* 
!& der Meinung, dafs der Weg leichter fey und liehe«* 
Ter zum Ziele führe , die BefchafTenheit der menfeh- 
lichen Natur ans der Gefchichte der Menfcbheit zu 
erkennen und zu erklären , als wenn man den entge- 
' gengefetzten Weg einfchlägt. Aber wahr ift des den- 
kenden Vfs. Bemerkung (S. 155): „man macht Geh nur 
das Studium der Gefchichte unangenehm, wenn ipan 
dafTelbe mit der in des Menfchen Natur und Beftim- 
mnng ungegründeten Erwartung anfangt, die Men- 
fchen immer tugendhaft und immer glücklich zu fin« 
den »- eine Federung, wozu man keinesweges be- 
rechtiget ift. Tugend kann nur nach vorhergegange- 
nem Beftreben, lie zu erlangen, Glückfeligkeit nu« 
nach erlangter Tugend, Statt finden.'* Der Vf. , der 
nicht mit dem bekannten Schrif tfteller , dem Confef- 
fionaritts D. Chrißian Baßholm zu Slagelfe, zu verwech- 
feln ift, fcheint, ans diefem Fragmente zu uttheilen, 
zu diefer Art Arbeitet! aufgelegt zu feyn und Ermun- 
terung zu verdienen. — * Über das ge/chriebene Evange* 
Uum in /einer erßen Geßalt^ ven H. Seerup, Cand. d. 
Theologie. Auch diefer Verfuch, wenn er gleich kein 
helles oder neues Licht auf den behandelten Gegenftand 
wirft, zeugt von einem felbftdenkenden «nd dabey be- 
lefenen Vf., von dem man fich etwas Gründlicheres mit 
Recht verfpxechen darf. — Über das Arnienwefen^ ein 
Brief von B, Falch Rönne j Hauptprediger zu Lyngby in 
Seeland. Gerechte Klagen über ungerechte Zum'uthun- 
gen von weltlichen Behörden und den in Dänemark fe 
beliebten CommiJJionen an die Prediger, um der täglich 
überhand nehmenden Armuth zu fteuern, ohne dafs 
man ihnen doch die hiezu erfoderlichen Mittel ein- 
räumt« Did Armenverforgungsanftalten Qnd, wie man 
aus diefem Briefe and aus anderen insi 10 'Bande ent- 
haltenen AufTätzen des Herausgebers fieht, in Däne- 
mark in fchlechter VerfafTung : trotz des in öffentli- 
chen Blättern davon gemachten Rühmens. Aber auf 
dem Papiere ninimt iich Manches gar lieblich au^^ 
was in de^ wirklichen Welt ein ganz anderes Anfehen 
hat. Durch Anordnung eines fogenannten Armtnßha^ 
tzeSy oder der {fit venia verbo) ^^erzwungenen Jllmom 
/en** ift zwar für manchen Erheber recht gut gefotgt.: 
aber die Lage ^er Armen fcbeipi ^iMkurch um nichta 
gebeffert. ' Es fehlt an einem- Felhnb^gy und an Au- 
toritäten, die, wie in der Schweiz, die Armep zu be- 
fchäftigen und ihre Kräfte zu ihrem Beßen zu benu- 
tzen wifTen. — Bedenken über die Eigenfchaften^ die 
zu einem guten chrifiologifchen Lehrbuch für den ge* 
meinen Mann für wefentlich gehalten werden^ von N. 
Sucher^ Haiiptp rediger in RandleT« Gegen die Vot-^ 
ansfetznng» d^s dem Volke eine ößentUch autoriCrte. 
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C^iftentliuaislelire uneÄtbehrlich fey , die der Vf. 
für eine „unbeaweifelte Wahrheil" hält, lälst lieh 
Hiftücbes Erhebliche lagen. Gerade in Dänemark hat 
man die Erfahrung zum öftern gemacht, daEs eine fol- 
che öffentliche Autoritation nichts wenigwr, als ein 
untrügliches Mittel zum Zwecke fey. Wie bald ver- 
lor in Ermangelung der inneren Autorität, der pon* 
toppidan' ^che Katechismus die erhaltene äufserel 
Welchem Zwange unterwarf die denkenden Religion«* 
lehrer der bald folgende autorißrte balWiche \ Wel- 
chen Widerrpruch fand felbA die Ao/mTche Anwei« 
fung, fobald folche in den dänifchen Schulen einge- 
führt werden mufste! Auch ein nach den hier aufge* 
ftellte», übrigens befolgungswerthen Grundregeln ver- 
fafste« Lehrbuch würde fchwerlich Allen Alles leiften j 
und die am Ende mitgetheiltcn Proben würde der Ei- 
ne zu abftract, der Andere zu gedehnt, diefer un- 
fruchtbar, jener unvollftändig finden, — fobald ein hö- 
herer Befehl fammtlichcn Predigern Ein und eben 
daffelbe Buch in dem verfchiedenften Schülerkreife zu 
gebrauchen zur Pflicht machte. 

Zehnter Band, De acumine ingenii Jeju Chrißu 
Oratio habita a V. C. Hjort^ episcop. Ripenfi. Der 
Yf. der unter den dänifchen Volkslieder-Dichtern ei- 
nen ehrenvollen Platz einnimmt, erfcheint hier als 
ein nicht weniger, gewandter lateinifcher Redner; 
Wann oder wo die Rede gehalten wurde, ift unbemerkt 
geblieben; 'aus dem Eingange tSi fchlicfsen , gefchah 
folches bey der Einführung neuer Lehrer und der 
Einrichtung der gelehrten Schulen zu Kopenhagen 
nach einem verbefferten Plane. Die Rede ift dietem> 
Zwecke gemäfs, und das Thema le gut ausgeführt, als 
es in einer kurzen Rede gefchchen konnte (S. 1 07 — 

j2a). Hauptinhalt und Grund der myftifchen Theo* 

logiey aus denSchriften der Myüiker ausgezogen und 
mit Jinmerkungen begleitet von M. G. Ä Hepholzj 
Cand. der Theol. Das Fragment einer ausführlichen 
Abhandlung, f ür welclw dem Vf. im Jahr 1815 von der 
theologifchen Faeultät zu Kopenhagen der ausgefetzte 
Preis zuerkannt wurde. Rcc. ift mit dem tierausg. 
der Meinung, dafs den Vf. fortgefetztes Studium dahin 
bringen werde, über feinen Gegen'ftand künftig -etwas 
Gründlicheres zu liefern« Dem Vonrage fehlt es an 
Ordnung ; es .wird manches Heterogene edngemifcht^ 
übrigens ift der Vf. ein junger Mann,, dem es nichr 
an Einficht und Belefenheit gebricht. (S. 125 — 172.) 
--. Grundlinien eines teleologi/chen Syftemes^ oder 
Tnetuphyfifche Verfuche zu einer Theorie der Wrff, 
von H. Baßholm. Metapbyßfche Speculationen , die, 
nach der Abficht des Vfs.i^ anonym gedruckt werden 
tollten« iaberdadurch, dafs der Herausgeber die Worte: 
uden Navn (ohneNameTO, in dem unlefcrlichen Ma- 
nu fcripte -mit ^^#btvi •verwechfelte, den Namen ' 
des Vfib, -der fich Sbfbr *öicht izu fchämen hat^ an der 
Spitze tragen. Er glebt Be felbft für „ein Prodüct 
aus der Werkftätte des Selbftdenkens"^ aus, deffen Re- 
fultat für ihn beruhigend ley, fein Herz erhebe, und 
feine>HofrnuAg emflaitome. Kec gönnt ihm das, hat 
ah^r' dpch für > fein Theil in ^m gleich folgenden^' 
diefon »entgegengefetzten AnSfatze : über die ' Sehä^ 
pj uns öw Nichts uo4 Gottx^ Forhenvijfen ^ y QU deia> 


Herausgeber, mehr mit der gefunden Vernunft Über- 
einfiimmendes und zur Beruhigung Gereichendes ge- 
funden, als in Hn. S's. Unterfuchungen. Der Vf. ver- 
rath aber auch in diefem Auffatze die Anlage zum 
eigenen Forfchen. — . Der Nekrolog liefert biogra- 
phifche Notizen von Chriftian Gottfried Hensler in 
Kiel und von Joh, Heinr. Tauber^ einem gründlicheu 
Gelehrten, der feit 1781 Profcffor tler Bpredfamkeit 
bey dem GymnaRum zu.Odenfe und feit 1787 Rcctoy ! 
der gelehrten Schule zu Roeskilde war , wo er am 26 
Jan. 1816 in einem Alter von 75 Jahren ^arb. Selbfk 
Rofenmiiller benutzte in den neueren Ausgaben fei- 
ner Schollen mehrere von Taubers gelehrten Anmer- 
kungen zum N. T. — Die Kirchen ^ und Schui-NacH- 
r/cA-r^n machen S. 526 f. auf einen bisher unbekannt 
gebliebenen Verfuch Chriftians III, die Buchdrucker- 
kunft und das Bibellefen in Rufsland einzuführen, auf- 
merkfam. Diefer König ftand mit Iwan Wafiljewitfch 
11 in dem freundfchaftlichlten VerhältnilFe , fchickte 
ihm unter anderen Handwerkern Hans Ißogbiuder, 
der dem Czaar Gefchmack an der Buchdruckerkunft 
bey brachte, tind fcHrieb ihm tinterm 5 May 1552 ei- 
nen hier 'zum erfteä Male abgedruckte^ lateinifchen 
Brief, worin es heifst:'„mi7tt'mMJ a^f P, V\'D, fincere 
nobis dilectum famulum ac ßibditum noßrum cum 
Bibliis ac duobus aliis libris^ in quihus 
eft Jurmna noftrae Chrifiianae fidei^^ etc. 
Wenn diefe Bücher, heifst es imi Verfolge, dem Kai- 
fer und der dortigi&n Geiftlichkeit gefielen: fo würde 
Hans Bögbinder dafür Sorge tragen,' dafs' Ge in die 
fuffifche Sprache überfetzt, zu vielen taufend Exem- 
plarien abgedruckt, und fo in dem grofsen ruIEfchen 
Reiche verbreitet wurden u. f. w. Es gingen doch noch 
10 Jahre hin, ehe in Moskwa das erfte Buch gedruckt 
vfurde (1562); auch fchienen die ^J'upitnant noßrae 
Chrißianaeßdei^* enthaltenden Bücher, von denen der 
Herausgeber wahrfcheinlich macht, da'fs es die augs- 
burgifche Confejßpn und Luther^ kleiner Katechismus^ 
beide vermuthlich in lateinifchet' Sprache, waren, den 
gehofften Beyfall der Behörden hicht gefunden zu ha- 
ben ; wenigflens ift von einem Erfolge diefes, von ei* 
nem "dänifchen Könige gemachten , erßen Reformati- 
on s verTuches in Rußland nichts b'ekanbt geworden. 
Mfelanchthon Tchickte bekanntlich erlt 7^ Jahre fpäter 
die augsburg. ConfefGon in griechifcher Sprache an 
den Palrij^rchen Jöfaphat naich ConAantinopel (1559). 
— NoqJi enthält diefer Ban(f eine ausfuhr! iche,Ge- 
fchichte der in Dänemark durch den Engländer P. 
Henderfon veranliafsten und durch Friedrich VI unter 
dem 16 Jul.j 1814 confirmirten dänifchen BibelgefelU 
Jchaft^ deren Zweck §*: 1 in den c^bg^d ruckten Gefetzen 
fo angegeben wird: * ,||das L^fen der Schr^flpn dadurch 
' zti verbreiten, dafs f^xemplärt deffill^en in die Hände 
der wenig Vermögende gebrathf iverden.^^ Mögen es 
nicht blofs ihne Hände "feyn, in welche die Bibel, mö- 
ge es auch ihr Kopf und Herz feyn, in welche der Bi- 
belinhalt gebracht ^ird ! Bibeln in die Hände folcher 
bringen, die nicht iefen, können oder ^ögen, da« hie- 
fse: dfen Weizen auf üngepÖÖ^tes t!eld fäen'/ Schade 
ufti das gute Sa^t&orn, tvenn tn den Vögeln zur Nah- 
rung dient! • *;j. • 
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W as von dem erßen Plane diefei Werkes , von def- 
fen Abänderung und Befchränkung auf die Länder des 
weltlichen Europa gefagt werden konnte, dürfen wir, 
nach der Ichon erfchienenen Recenlion defTelben, 
als bekannt vorausCetzen. — Der erftt Band be- 
greift die 6 Jahrhunderte vor Imerius in € Capiteln, 
belonders dazu beltimmt, für die neu entftandenen 
Staatenden allgemeinen Zuftand^der Rechtsquellen, 
der Gerichuverfallung und des Hechtsunterrichts an- 
zugeben, und damit den Grund für die Rechtsgefchich- 
te einzelner Völker zu legen. Daher die Rubriken 
der 6 Capitel: von den 'Rechtsquellen im V Jahrhun* 
dert — von der römijchen Gerichtsverfajfung. in die* 
fem Jahrhundert Jowohl in Italien als in den Provinz 
len — von den Rechtsquellen in den neugermani" 
fchen Staaten — von der germani/chen Gerichtsver* 
fajfung^ vro}fin die Freyen^ die Schöffen, der Graf 
und delbn Stellvertreter gÄöitn — von der Gerichts* 
verfajfung der Römer feit der germani/chen Herr^ 
fchaft in den burgundi/cken , weßgothi/chen und 
fränkifchen Reichen , in Italien unter Odovacar, im 
oftgothi/chen Reiche, in der griechifchen Herrfchaft 
in Italien, Ravenna und Rom unter dem Papft und 
Kai/er, und endlich im lombardifchen Reiche, wobey 
noch zuletzt der Rechts unteriicht im früheren Mittel« 
alter in Erwägung gezogen wird. Es fey Rec. geüaN 
tet, gegen dielen erften Band einige Erinnerungen zu 

machen» 

Wenn der Vf. 1) im 1 Cap. eine kurze Gefchichte 
des römifchen Rechts ^1* zum V Jahrhundert voraus- 
fchickt : Xo liegt doch diele, mit Ang{ibe der Rechts- 
quellen in demselben, nicht innerhalb der Grenze die« 
fcr Gefchichte, obgleich die Gefchichte felbft trefflich 

i gearbeitet; und die jultinianeifche Compilation ein- 
ichtsvoll gewürdigt worden iA. Faft dielclbe Bewandt- 
njfs hat es «) mit dem a Cap.,. der römifchen Ge* 
richtsverfalTung im V Jahrhundert, oder vielmehr von 
ErgänzunfsbL z. J. A, L. Z. Erjier Band. 


den fpateren Zeiten der Republik an bis zu jenem 
Zeitraum. Auch diefe Darfteilung ift meifterhaft, 
aber lie gehört, eigentlich nicht zur Gefchichte des 
römifchen Rechts im Mittelalter. 3) S. 79 wird be- 
merkt, dafs die Einrichtung mit dem Auditorium vom 
Hofe des Kaifers auf die Statthalter übergegangen fey, 
die daher gleicbfalla' ein Collegium von AfCefToren um 
fich bildeten. Allein nach Rec. Meinung verhielt ficli 
die Sache gerade umgekehrt, indem die Stalthaltet 
früher einen folchen Staatsrath beftellten, delfen Mit- 
glieder Affefforen warfen, Tit. D. de officio affefforufn. 
Diefe Einrichtung wurde, wie manche andere , von 
den Kaifem angenommen. 4) In dem § Cap., voü 
den Rechtsquellen in den neugermanifchen Staaten, 
wird bemerkt , dafs die Germanen, die Gothen, Bur- 
gunder, Franken und Lombarden, welche die Römer 
überwanden, und dadurch neue Staaten gründeten, 
den Überwundenen Gefetze hätten vorfchreiben un* 
allenfalls ihre eigenen aufdringen können. Sie tha- 
ten es aber nicht, fondern überliefsen den Befiegten 
die Wahl, nach welchen Gefetzen , ihren vorigen rö- 
mifchen, oder jetzt germanifchen , Ge leben und ge- 
richtet feyn wollten. Bekanntlich war diefs der Ge- 
goiißand einer von dem damaligen kaiferl. Inftituc in 
Pari» 1808 aufgeworfenen Preisfrage, von welcher man 
den Preis im J. 1810 dem Hn. Prof. Sartorius zu Göt- 
tingen zuerkannte, obgleich die ganze Benehmungswei- 
fe Theodorichs nicht nach dem Fortgang der Zeitfolge 
in die ununterbrochene Erzählung verwebt worden« 
der Lefer alfo fich in dife unangenehme Nothwendig- 
kcit gefetzt findet, bcy jeder AbtheUung die ganze 
Periode der gothifchen Herrfchaft durchzuwandern, 
und den Faden des Zufammenhanges zu verlieren. 
Die Preisfchrift ift in deutfcher und franzöfifcher Spra- 
che erfchienen (vgl. Jen. A. L. Z. Erg. Bl. 1816. No. 
40. 41), und hätte hier nicht mit Stillfchweigen über- 
gangen werden foUen. 5) S. 97 ^i^d behauptet, dafs, 
fo laiige lombardifche Renige herrfchten, den Notari- 
en befohlen gewefen fey, alle Urkunden entweder 
nach lombardifchem oder nach römifchem Rechte zu 
fchreiben , dafs alle Fremdlinge aber nach lombardi- 
fchem Rechte leben föUten -, es findet fich aber nicht er- 
wähnt, was in den LL. Longobard. l. 57 ausdrücklich 
▼erfehen ih:' volumus'Ut omnis populus Romanus in* 
terrogetur: qualilege vult vivere, ut tali Uge, quält 
vivere profejfifnnt, vivant {Muratori hiß. Ital.T. III 
p, 419 f.). 6) Nach S. joo foll in den burguodifcben 
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Gcfetzeii die Gultigkeil des römifchen Rechts neben 
dem burgundifchen deutlich ausgefproohen feyn. Aus 
den angeführten proleg:^ L. Burgund. und dem be- 
merkten Tit. 55 §. a mochte diefes nicht erwiefen 
weiden, da hierin nur vom römifchen Rechte die 
Rede ift. 7) Coli S. 131 der wichtigfte unter allen 
Gründen für die freye Wahl des Rechts in der be- 
rühmten Conftitutibn Lothars I von S24. liegen. Viele 
liaben bekanntlich behaupten wollen, dafs durch die 
genannte Verordnung den juftinianeifchen Gefeizbü- 
chern ein allgemein gefetzliches Anfehen ertheilt 
worden fey. Hat aber gleich Lothar den römifchen 
Rechtslebrern zu Bologna befondere Freyheiten zuge* 
fanden : fa läfst fich doch jenes Poftulat nicht be- 
haupten. , Vielmehr hat Lothar die bereits eingeführ- 
ten Gewohnheitsrechte, bey. ihrem Werth gelaffen, 
vnd nur iji deren Ermangelung das römifche Recht 
zu gebrauchen geftattet. 8) Zum 4 Gap. wollen wir 
nur erinnern, dafs die germaxiifcbe Gerichtsver- 
faflung eigentlich nicht zur Gefchichte des römifchen 
Rechts im Mittelalter gehöre , und folche hier um fo 
weniger einer, (o weitläuftigen Abhandlung bedurft 
hätte, als in dem folgenden Cap. die Gerichtsverfaf- 
lung der Römer nach den verfchiedenen Reichen um- 
fiändlieh genug vorgetragen worden iß. g) Unter den 
6 Capp. des erAen Bandes ift diefes das kürzefte, aber 
auch wohl das magerfte. - Es ift zwar überfchrieben 
von dem. Rechtsunterricbt im*- früheren Mittelalter. 
Allein nach dem Nigrum ging die Abficht des Vfs. 
dahin, den Zuftand des Rechtsunterricbt s in einem 
allgemeinen Zufammenhange zu betrachten, und dabey 
auf die Zeiten kurz vor und nach dem Untergang des 
weftlichen Reichs zurückzugehen. Eine weit umfaf*? 
lendere Darftellung hievon liefert, nach Rec. Mei- 
nung, Zachariä ( P'erfuch einer (Sefchichte des römi- 
Jehen Rechts^ vgl. Jen. A.L. Z. i8i6- No. 141 ff.), wel- 
cher die Gefchichte des Kechtsftudiums nach den vex- 
fchiedenen Perioden ordnet: von den älteften Zeiten 
iis zu den Gefetzen der ift Tafeln — unter diefem 
^itraum — von Auguft bis auf Hadrian — von . 
diefem bis zu Conftantin dem Grofsen — ^ von diefem 
bis zu Juftinian und unter deffen Regierujig -— bis zu 
Juftin dem jüngeren -— von diefem bis auf Bafilius 
Jfäacedo^ und von diefem letzteren bis zum Untere 
gang des griechifchen Reichs^ welches Hr. v, S. wenig« 
Aem im Vorbeygehen hätte bemerken Tollen. 

Der zxueyte Band enthält die übrigen neun Capi-^ 
tel vom römifchen Recht im burgundifchen- y ^efu 
gothifchen^^fränkifchen-.^ und oftgothifchen Reiche 
in England^ unter griechifcher Herrfchaft ^ un- 
ter Papft und Kaifer und endflich im Clerus, Er be- 
greift alfadie Ge(chichte des römifchen Rechts , wie 
es in den einzelnen neuen Staaten fortgedauert hat, 
und giebt zugleich eine An von Literargefchichte, 
Die AbGcht des Vfs. ging hier offenbar dahin, die 
Hcchtsquellen des Mittelalters zufammenzvitrageni 
tind gleichfam auf einer Landcharte darzultellen. Zu 
folchen Kechtfquellen gehören die i^uen Rechtsbü« 
cher^ welche tbeils für die römifchen Unterthanen 
4er neuen Staaten abgef^fst wurden, theils die eige- 
nen Rechtsbttcher der germanifchen Völkerrtämmei 


wenn römifches Recht darin enthalten ift. Eben fo 
Urkunden und Nachrichten von gerichtlichen Hand- 
lungen, als Contracteu, Teßamenten, Erkenntniffen 
und die in diefem Zeitraum über das römifche Recht 
erfchienenen Schriften. Rec. erlaubt fich auch über 
diefen Band einige, hiftorifch literarifche Anmerkun- 
gen. 1) Zum 7 Cap. vom römifchen Recht im bur* 
gundifchen Reiche. Hier ift Rec. zwar mit dem Vf. 
darin einverftanden, dafs man von der Kenntnift und 
Anwendung des römifchq^ Rechts im gedachten 
Reich zweyerley Quellen , ^ine Sammlung der bür- 
gundifchen Gefetze und ein eigenes RQphtsbuph der 
römifchen Unterthanen des burgundifchen Reichs 
unter dem. Namen Papidn^ befitze. Rec. pflichtet 
Hn. V. S. auch darin- bey, dafs einige Stellen diefei 
Gefetzbuchs nicht älter als vom J. 506 feyn können, 
die Sammlung felbft aber im zweyten Regierungs- 
jabr.e Königs Sigismund 517 erfchienen fey,. und bey 
ihrer literaüfch kläglichen Befcfaaifenheit gleichwohl 
unleugbare Spuren von Befolgung des römifchen 
Rechts enthalte« Was aber das burgundifche Reehts- 
buch Papian oder Papiani refponfa betrifft: fo ift es 
ftreitig, ob es auf Befehl des burgundifchen Königs 
Gundobald am^Ende des V, oder zu Anfang des VI 
Jahrhunderts von einem unbekannten VerfafTef , oder 
von einem burgundifchen Privatmann, odet unter 
den Franken auf Befehl Königs Theodorich I veran« 
ftaltet forden ift. In Anfehung der erften Meinux^g 
wird wahrfcheinlich.das Gefetzbuch mit dem Rechts- 
buch verwechfelt; die zweyte Meinung ift zwar die 
gemeine, die dritte Meinung aber von Biener in 
Commentar, de origine et progrejfu legum juriunt' 
que Germanicorum, ^^pf 1787 — 95» ^^^- ^^A "ß^ 
endlich die vierte von Amaduzzi^ in LL, novellge 
anecdotae, Rom 1767, angenommen worden. Ht.v.S. 
hat fich nicht beftimmt erklärt, welcher Meinung er 
beypflichte. In Hinficht auf den VerfalTer and Titel 
des Buchs aber äufsert er, dafs jener fo, wie ihn die 
Ausgaben nennen, Papian geheifsen haben könne, ob 
er gleich geliehen mufs, dafs diefer, der Titel, zu 
einem Buch diefer Art nicht paffe, und das Werk 
nach der Chronologie von dem berühmten Papinian 
nicht herrühren könne. Dagegen wird- S. 34 f. die 
Kenntnifs des VerfalTers und des Titels mit vieler 
Wahrfcheinlichkeit angegeben. Den Anfang diefer 
Sammlung mögen aber gleichwohl Excerptc^us Papi- 
nians refponfis mit dem bey gefügten Citat ihrer Quel- 
len gegeben haben. — a) Zum 8 Gap. vom römijchen 
Recht im weftgothifchen Reich ift das Rechtsbuch 
der Römer und -das weftgothifche Gefetzbuch zu un- 
tericheiden. Jenes, Breviarium^ auch ßreviarium 
Aluricianum^ erft im XVI Jahrbimdert fo genannt, 
ift auf Befehl des weftgothifchen Königs, Alarich IT, 
der damals aufser Spanien auch noch einen Theil des 
füdlichen Frankreichs beherrfchte, durch feinen Co* 
mes palatii^ Gojarich^ unter delfen Leitung das Gan- 
ze gefchah, aus dem Codex Gregorianus ^ Hermoge» 
m<i7zuj«und Theodoßanus ^ fo wie aus den Schriften 
des Caius, Paulus und Papinianus, zufamm^ngetra- 
gen, unter die aus den angeführten Schriften gezoge- 
nen Fragmente Umfcbreibungen im verdorbenen, 
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tber dttnals ▼erftandlicben Latein gefeut, und da« 
ganze Werk durch ein von dem damaligen Staatsfecre* 
t'ir des weAgothifchen Reichs Annian gegebenes, hier 
von dem Vf. inferirtes Bulletin von 506 öffentlich: 
bekannt gemacht worden. Man verdankt diefem 
Rechtsbuch mehrere BruchAücke der früheren römi* 
[chen Gefetze, die, wenn auch iuterpolirt und durch 
die Abfchreiber verdorben, ganz verloren gegangen 
feyn würden.« Dahin gehört das alaricianifche Breviar, 
welches nachher unter dem Namen L. Romano, auch 
L Theodoßana^ angeführt wird, dann die Fragmente 
des gregoriani/chen und hermogenianifchen Codex^ 
die Fragmente der erßen 5 Bücher und der Anfang 
da 6ten Buches vom theodoßanifclien Codex — die 
von Cajut Inftitutionen, von Paulus recept. fentent* 
nnd einige Bruch&ücl^e von Papinian^ Nach der Äu- 
fserung des Vfs. ilt die Ausgabe diefes Rechtsbuches 
für Cch allein nur ein einziges Mal von Sichard un- 
ternommen; worden, die Interpretation aber iindet 
fichin Cancianileges barbaror, Venet. 1781 — 9a« 
Vol. IV. 5) Das 9 Cap. vom rvmijchtn Recht im fr an- 
hfchen Reiche^ welchps die germanifchen Gefetze 
und Urkunden, und zwar in Anfehung jener das bai* 
rißhe^ alemanni/che und ripuarißhe Rechtsbuch^ 
üäim die Capitularien^ in Anfehung diefer aber die 
weftgoihtfchen Länder der erllen und »weyten Er- 
oberung, dann die burgundifcheu und urfprünglich 
fränkifchen Landet betreffenden Urkunden , und au- * 
fserdem das Studium und Seh riftHeller , wohin auch 
die FormeJfammlungen und Petri exceptiones legum 
roman, gehören, in Betrachtung zieht, ift nächA dem 
5 Cap. das weitläuftiglte. Ihdefs find doch einige die- 
fer Rubriken etwas zn kurz abgefertigt. Gleich das 
zuerft unter den germanifchen Gefetzen genannte bai- 
lifche Gefetzbocb mag folches beftätigen. Der Vf. 
behauptet zwar, und Rec. ftimmt ihm vollkommen 
bey , dafs die Abfaifung deffelben in das VII Jahrhun- 
dert , und zwar in die Regierung Dagoberts I falle» 
<J«r 638 geworben iß, dafs aber dabey frühere fchrift- 
licbe AbfafTungen benutzt und nachher manche ein« 
zelne Stellen eingefchaltet worden feyn mögen. Sind 
aber gleich nur wenige Stellen diefes Rechtsbuches 
wönlich aus dem römifchen Recht entlehnt : fo und 
doch viele andere Stella dem Inhalt nath römifch, 
nnd das baierifche Recht ift eines* derjenigen germa- 
nifchen Rechte, in welchen viele Spuren des lomi- 
fchen zu finden lind. Allein hier werden nicht nur ^ 
die Verfaffer und Gehülfen dieies Rechtsbuches, fon- 
dern auch deffen zum Theil fonderbarer Inhalt ver- 
xnifst. Jenes waren Oiadoindus^ königlicher Referen- 
dar, Jigiloff yfon Valence, Claudius^ konigl. Kanzler, 
Mapio oderMacco, ein rechtserfahrener Graf. Der 
Iflhalt aber befteht in 21 Titeln^ welche wieder in 
mehrere Capitel abgetheilt find. Unter den Titeln 
ift der i7te von Fergütung der Kämpfer (de campio- 
nihiis, et caußSf quae ad eos pertinent), der igte von 
Bunden und ihrer Vergütung {de canibus), der aote 
von Habichten und ihrer Vergütung {de accipitribus 
etavihus)^ und der ailte von Obßgärten und ihrer' 
Vergütung {de pomariis et nemoribus atqu^ apibus) 
übericbrieben: — * Gegenftändei die* man freylich in 


einem Rechtshnoh nicht ftKjhen tollt«. E^hSitenaucli 
die Quellen diefes in lateinifcher Sprache abgefafsteii 
Rechtsbuches und deffen Handfchriften. angefiihrf 
werden foUen. Die Quellen find Gewohnheitsrechte 
und Gefe^ze. Dafs Vieles aus dem römiCchen Recht 
aufgenommen worden, iA; bemerkt. Allein viele SteU 
len kommen mit dem weltgothitchen Rechtshuch 
überein, oder haben auffallende Ähnlichkeü mit deuH 
felben-, mithin ilt wenigltens eines von beiden bej 
der AbfalTung des anderen benetzt. Auch ftimmt da« 
baierifche Rechi«huch mit dem allemannifchen faft 
ganz über ein, vorzüglich in den Stellen, \vMch^ aUs 
dem Breviar g^enommen, das als eine gemeinfchaft« 
liehe Quelle anzufehen feyn möchte. Von dem baie- 
rifchen Rechtsbuche giebt es, was doch hätte be- 
merkt werden f ollen, mehrere Handfcbriften, als za 
Ingolßadt, wohl jetzt zu Landshut, eine aus dem 
X und eine andere aus dem XI Jahrhundert, zu Be«' 
nedict- Baiern , Tegernfee und zu München. Auch* 
zu Uelmftädt fand fich ein Codex vom Jahr fiszo, wo« 
von das Latein noeh barbarif eher ift , als das des ge* 
druckten Textes. Bruns in den Beytr. zum deutfchen . 
Recht des Mittelalters hat das Manufcript mit dem 
gedruckten Text verglichen und die Abweichungen . 
angegeben: Mederer aber hat nach dem ingolftädter 
Codex von den Legibus B'ajuvariorum nicht nur eine 
Ausgabe beforgt, jenen mit mehreren Codd. vergli« 
chen, die Varianten gefammelt und Noten beygefügt, 
fondern auch eine deutfche Überfetzung dazu gelie« 
fert, Ingolft. 1793, f. deffen Beyträge zur Gefchichta 
von Baiern St. V. Eben fo liefsen lieh zu den übri« 
gen Rechtsbüchern eine Menge ähnlicher Erinnerun« 
gen machen, wenn nicht Rec. beforgen müfste, die 
Grenzen einer Recenllon zu überfchreiten. 4) Im 
10 Cap.: römifches Recht in Engtand, hat zwar Hr. 
V, S. mit Seiden behauptet , dafs das römifche Recht 
in England ganz verfchwunden, und erft im XII Jabr- 
hXmdert durch den Einflufs der Schule von Bologna 
dahin gebracht v^orden fey. Wie es aber eigentlich 
wieder nach England gekommen fey, wird nicht ge* 
fagt. Diefs gefchah durch Theobald^ der ^ntißes 
Cantuarienßs Yi^Ty und als erfter legatus natus 115g 
von Innocenz II confecrirt wurde. Derfelbe brachte - 
mit^ feinen Gefellfchaftcrn auf der Rückreife von 
Rpm das römifche Recht nach Britannien. Auf def- 
fen Rath widmete fich Thomas Becket zu Bononien ' 
dem Studium diefes Rechts , und ^war mit fo gutem 
Erfolg, dafs er Doctor der Rechte, einer der gröfsten 
römifchen Biechtsgelehrten zu Oxford und Kanzler in 
England wurde, Becket war ganz Enthuliaft füt das 
römifche Recht und deJTen Verbreitung. S. Petri 
Blefenßs epiß, in opufc. p. 497 der londoner Ausgabe. 
Um diefelbe Zeit lehrte ein Schüler des Irnerius^ Rom 
gerius oder FrogeriuSf ein Longobarde, der nach' dem 
Genius der damaligen Zeit insgemein Magi/ier JVaca^ 
rius genannt wurde, und wahrfcheinlich gefchah die« 
fes fcbon vor 1149. Er fchrieb auch das erfle Compen- 
dium des bürgerlichen Rechts unter dem Titel: Sum* 
ma Rogerii, Placentin beneidete ihn wegen des da« 
durch erworbenen Ruhms, und führte 1149 das römi- 
fche Fkecht in Frankreich ein; Unerachtet aber diefes 
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Recht ^aume 2eit fein GIfick in England macht« : 
fo wurde e$ doch unter der Regierung Eduards 
in im Jahr 15*7 aufgehoben. Seldpn ad Flet, c. 8 
p« 55t» Gatzert commeruatio d^ jure communi Anglu 
4e {Qf the common Law ofEngland)^ Gott, 1765, und 
Bißory of the common law oj England divided into 
tvelve chapters written hy a Leartied Hand {Matth. 
Haie) in the Savoy. 1815* c. lY, . Mr. 

SCHÖNE K Ü N S TyB. ' 

LoKORA (eigentlich : Pisa » b. ^ißri) : Mifogallo^ 
proje e rime di Vittorio Alfieri da Afiu^ 1799» 
(eigentlich 1815*) 184 ^* gr. 8« 

Man wufste aus AlfierVs Leben (auch im lutell« Bl. zu 
unferer A. L. Z« 1804. No. 1 erzählt), wie er in den letz, 
ten Jahren, um feinem nagenden Unmuthe immer neue 
Nahrung zu geben, viele Sonette, Epigramme, Oecia«- 
mationen gegen die Franzolen gefchrieben , und ver-. 
anfialtete , dafs Ge einft unter dem obigen Titel ge- 
rammelt würden. Nach dem Sturze der franzöILTchen 
Herrfchaft Aellte lieh der Herausgabe kein Hindernifs 
nsehr entgegen : in kurzer Zeit erfchienen Techs Aus^ 
gaben, unter denen di« angeführte eine der zierlich-. 
ften feyn Coli« Befriedigt das Werkchen in äßhetifcher 
HinGcht, als ein Erzeugnifs des Haffes, vielleicht nicht 
ganz : fo bleibt es doch als Herzensergiefsung des gro- 
fsen Tragikers, und gefteigerter Ausdruck der Gelin- 
nungen einer Nation, wie die italiänifche, geg^n die 
ehien ihrer Unterdrücker höchft merkwürdig. In de» 
erften Profe, einer Zueignung an Italien , ermahnt er 
fein Vaterlaiid, fo getheilt es fonft auch fey, Eins zu 
feyn ^f^elV odiare, con implacahile abborrimento mor- 
tale quei Barbari d*oltramonti/^ In der zweyten fetzt 
er die Gründe feines Halles aus einander, und charak- 
terißrt die Franzofen fo : A tuttiglialtriEuropeifem" 
pre i Franceß fono fem.hr ati^ (ed il fo n o) fover^hi» 
atorif miltintatori^ dispregiatori, ed eccejjivament^ 
pregiudicati Jul proprio merito\ il che manifeftamen* 
tß lo esclude. Ma le altre nazioni {ßccome anchefu 
il tempo) giudicandoli daifatti^ e non dai detti loro, 
li Jtanno tenuti uguali in alcune arii ad alcune di 
effe^ inferiori in molte altre ^ e fuperiori in neffuna^ 
fuorchh nelV arte della pettinatura, ballo^ CucinOj ed 
effeminatezza ; er führt an, worin lie anderen Völkern 
nachgeben: nk fono inventori veramente^ fe non 
\fodi un fol genere^ ma in queßo poi^ da niun* al» 
tTui nazione ne imitati maiy ni imitabili; cioi della 
difficUe *arte di operare con ampijjimi mezzi piccio" 
hjßme cofe. Wegen ihrer Erbärmlichkeit verdienten 
fie nur Spott, wegen des uafeiigen EinflufTes^ den Ce 
lauf andepe Nationen ausüben, Abfcheu. Hierauf fchil* 
dert er die erften EreignifTc der franzöfifchen Staats- 
nmwälzuBg, von welchen er Augenzeuge war, und be* 
theuert^ nicht aus Grol], dafs er dabey einen Theil fei- 
nes Eigenthums verloren , Xondern als Freuod ächter 
Frey heit habe er die Feder gegen die Verruchten ergrif- 
fen. III Pyofe. Rede Ludwigs XVI vor dem National- 
co0vent*, im grofsan Stil, freylich am Ende eine rheto- 
Tifche Übung. IV. Gefpräch zwifchen einem Freyen 
n»d einemFre,>|;eIairenen. V« Gefpräch jwifchen deip 


Schatten Ludwigs XVI undRobespierre. Ingemtfcbt^ 
Reihe wechfeLn mit diefen Profen 46 Sonette und 61. 
Epigramme ab. Von diefen fcheinen zy(h^ der geloa« 
genften folgendem 

1. 

Jl/Iaf^hie a vicenda e ftmmine lor rime 

ujano i Gallig < o^nuna ha il fuo mmritm* 

Ritr9vato jublime^ 
Pff eui ftmprt hau lor carmt frmafr^dii^ 


ft. 


Farji liheri i O^lii ^ mlV d'un imprefa 
Cut JoU un Hoßr9 untico Galiicismo 
(Matricolato giä per Tcscanismo) 
Pul/colpirf battea^andolay Misprefa. 

Eben fo theilen wir zwey der «üsgezeichnetften Se« 
nette mit: 


!• 1799- 

Di Lihtrth maeßn i Galli? Infi 


€gni 

Pria feriMggic il Britann^^ inf^gni pria 

UnuUad* V Jffpano^ o CQdardia 

L*Elv€xiOf il Trace a porrt in ßor$ i ngni^ 
Sian delV irf Lappon gli accenti pregni 

Di Apollinta Joav4 mtlodia: 

Taidt anzi norma alle d^mtlli dia 

Di vtrginali atti pudichi^ e degnu 
Di Liberia maeßri i^öalli ? E a cuii? 

A noi fervidg ardite ItaU menti, 

D^ogn* alla cofa in/tgnatori altruiP 
S^hiavi er ßam , /l ; ma fchiavi almen Jromtnti; 

Non quali, o Gallig < il/oße^ 9 itßete vuis 

Schiavi, al poter ^ual chUi purßa, plaudtnti^ 

t. 1795* 

Giuntt/porgg le mani^ « genuflejfe 

La paee implora il gran Monarca Iberö 
Dagli a&aJJirUy <h€ mttrte empia ditro 
AI /aro A#, della cui S4irpe k anch* ejf&^ 

Pate ottien tcco^ e vituperio esprejfo. 

Che il Juc nomg intaßona in turpe Zero, 
Giä per V altrui viltade il Gallo altera ^ 
Sforxato ^ or <iuaß ad apprezzar fe ßejfo» 

Ben tutta k Uxto noßra Europa infame^ 
Foichk il fttora n^ alla GulUa cedt^ 
E a fe di fua jfutredine Ja ßrame. 

Ardiam^ fu dunquä^ ampio fune^te tede 
Di Nazioni eßinU al vil carcame*^ 
So ai Galli -ognuna offer minor ß credo. 

Wir find überzeugt, jedes ächte deutTche Gemnth 
finde von dem grofseh Italiäner feinen eigenen Abfcheu 
vor den Franzofen fo kräftig ausgedrückt , dafs der 
Mifogallo (was wir ja alle feyn iollen !) fein Natie- 
nalgefühl in lebhaften Anfpruch nrtimen mufi?. 

JüngUhin erfchien noch aus Alßeri*s Nachlafs: 

Mailand, b. Süveftri: Antonio e Cleopatra^ Trage- 
dia di Vittorio Alfieri^ rapprefentata in Torino il 
j6 Giugno 1775 e publicata in Firenzt nel 1814. 
igi4.. 6» S. 12. 

Mit folgender Selbftkritik^ Rldata unäfcorfa « tuU 
te quefte cofe otV anni dopo le irovai comefono catti' 
ve^ male fcritte^ e p%co meglio penfate; non perb ta- 
li da vergognarmene davanti a cht fapejfe le mie cir^ 
coftanze d'allora» Roma 50 luglio 1 732. — E in Fi* 
renze nel 1798- Avendone riletti qua e lä degli fquar* 
cietti^ ho rifo veramente di cuore e mi fono rallegra* 
to con mefteffo. Wirklich darf diefe an fich milslun* 
gene Arbeit nur als hiftorifche Urkunde zu der allmäh- 
lichen Entwickelung von ^//i<ri'« tragifchem Genie 
betrachtet werden. I*. H. 
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GoTTXifOBV« b. Diotesicb: Chirurgifehe B^obmdt^ 
Zungen ük/tr <fiw *Auge» nthfi vMumg übet di9 
Binlmngw^g^ de^ MannAmämUrs uAd die B^^ 
hafMängidetiUämorfhoidmi von Jamer Wate^ 
Aiw.d^m.Engk üUern'Toii D. /• &• ititTuli^v «i 
mit «ioeffr '^»•d« und «inigen Anmerkongen 
verfden TÖm» D.t^Cfirl Himly u. f. w. 1809* 
1 Baad. ' 564 S.' ums Kiipf. • Band. 174 S. 8* 
(1 1lihbv.6 gr.): • ^ 


t ! 


E. 


« » 


war £c)m9««ii.&1i^|ii YtrdiaiiAUcSiei Uiit«rimb 
mtu« w wfUbyam UrJ Hointh Bim/y den Hii. Di 
Aundtf venudaTn», eine. Überfal^ung. dei^von JameM 
Ware im J. 18^5 au Lon4oii iü iwey Bänden evüehW« 
neuen Chirurgiced Objerv^iticfn» relative *to the -eje 
etc. «2 befotgen. Noch fchtfizbaTer . aber ift diefe 
Yerdeutfchung dadwfich gewordeki, 4afs Hr# Himly 
davon GcJ^ttilieit nahm» über die rmn fFare helmm' 
delten Gegenftände mebrere trtfiSielie und faöeU 
wichtige Bemerkungen in zablreicbea Noten mitzo- 
theileD. Yoin zwey Abhandlungen ift zwar fcbon eine 
^eutfche ÜbearfeUung vorbanden» nämlicb votk-ehquiry 
into ihe caufesy which heve mofi comrnonly preven» 
ted fuccejs in the operatieit thecMaractj und von 
den remmrkM mi ophthalmy^ Att^it nach diete Und 
biet nach 4m etwas ver^derten ■ .nai tmrmebrfen 
Originalnn.i«iu£i neoe überfetzt. VAn den übrigen 
Aufritzen aber .wiur noch keine detttficbn Oberfetzuiig 
erlchienep^ . i # • 

Es kam ohne Zweifel dem Überfetzer nicht zu» 
mit den^!Oxi||intfe btdeiatend« YeriLndetnitgen. varzu- 
nehme«; rJI^liftikÄtln.wohl das Be4ar£Dtfs ^lea denfr 
Ichenl^oinv« i»«n«he'.Atbandetuiig^.)a nMhfmaiaAue- 
Mup^n fevM«^^-^ Z;^R* «Mtfi- im AMniit# lA ^^ 
,uiatomk«tMifairQ|u^ibaii#4bi Augen gaAaiiibesflütt^ 
und lehr mang^l)w^t. > EJbtn To ilt i» den Abhandhulr 
gen über Aagen^htzündung» Thränenfi&el,. Kataract 
nnd AmaoroIetVieles enthiJten» was weit hinter den 
ke(rex#ii.£iU|B$lHyen .l4tttfcher Augeiwirzte. iihefr ^dinfe 
4^eg£f fiwAiihNl- Alki|«^.4t(rw .hM'illr. Himfy ^\mk 
leineiibf fonders in diefen Abhandlan^fennfaMfigeiiiABVir 
merkungen und Zufätze beide einancler näher git- 
bracht^ s»4 tMhai0li»T«äe:9»eir£rffa»xifngrnndHt^^ 
ti(che BnAxebnng.in den 8Ghule.n deatfchet Augen- 
ümoiditeBililWtDLW 4Ä^i3^8CWAände g^fMtn^abe» 
ErgäTizun^thl. f^l. JL, L. Z, Er/t^ Band. 


Wer das VerdienA dentfcfaer Mediein gegen jenes dee 
AueUndes abwägten will , darf nicht vergelBsh, die 
Augenheilkunde , wib Oe in Deurfchland gelehrt, 
g«übt; und' in Schrifteif bearteitet wirQ, gegen das 
ztk halten,' Wat unter dlef^ih tarnen »b^y Franzofen' 
und Bnglitfdenr VoricSrnnit.' Der von He. Himly be* 
atbditete H^mre und Wenzel (in d«r .Abhandlung über' 
den Staar) mag Ihnen hiebey zum MafsftiKbe dei^ V^r«^ 
^eichung dienen. Die Schulen für Augenheilkunde, 
welche AirrA in Wien, iind Bichter in Göttingex» 
Anlegten, haben binnen einem halben Menfchenleb^i^ 
mr WiCfentehaft, Kunft hnd Ausübung ünüberfeh-i 
her vbA Gates, dem Veterlande^Erpriefsliches und' 
Rühntüchei hervorgebracht* - Woher kömmt W de&q; 
nun, defs, indeff felbft di« belferen fVanzdtifchett' 
Augenärzte von den Fortfchritten d^ Dentfchen in' 
der Aogenheifkunde in diagnoftifcher und operativer 
Hiniieht andh nibht die leife&e Ahnung haben ^ -^ 
noch immer franzbfffche Gircnlatoren als die Le Fe^ 
hure'e^ Dächelard* e find -6onforten, in den erft'etf 
deotrchen Siädten und felbß^ ati Königshöfen Ati$» 
nähme, Ermtmtenmg und Belohnung finden? -«w 
Doch wir betrachten das Werk etwas genauer. ' 

Alle Attfmertfamkeit verdient, was Ware voü 
der Behandlung des Eiterauges S. 63' fagtt Hai^ 
fith in dar vorderen Kattmier Biter angefammelt: f^ 
werden^ wenn die Meng^^dajfelhen geringe ifi^ aiS 
gegen die Enttündemg' empfehlenen Mittel^ miü 
^achdr^ck' angawanät^ -meißene Zugleich hinrei^h&n^ 
die Einfaugung deffelben au bewirken. GeWils ift 
die richtige Behandlung des Kiterauges keine andere 
als die gegen die Entzündung geriditote, von wel« 
eheor dat Hmopion die Folgb id. Die wahrhaft indi«^ 
civten Mittet zur Bewirkmig ^dev Einfaugung ftnd di# 
•nuündüngswhMgenT^ in ' der gewöhnüc^ben Prnii 
iibei: wird tey demEiterang^, liawie b)tfy derAtigeti«' 
imzündnng» (elhft, nictai hinreiditmd zur Ader geM« 
fen, Slutigel gefetzty n. £•*£' Rec Tab öftere üacb 
a--*i» Adedttüen, «n wetten stach' der Anlegung ven! 
6 — 10 Blutijjrin an die SehlMe, an den Hak, dae 
Biler Jus' der. vntdeteniAagoihkenfmer'verfiehwinden. 
B*enie*wlohttg>tft Hu^Himi/s Warnung vorder V#ri 
wathTehittg .dae'-EiteaaBaai nrit f)ieAigen Aüfiockei 
'der HonMautl^ ,£r veracHert^ dals 'ihm 
tikr Baraeewüiefe • der ' Hornhaut • gimigneta 
Fälle 4es Hypopion vorgekommen find. R^. hättei 
uminfQht, da£s*ar bev 4^«lOT<0#legeiiheiv die BedinA 
Dd 
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^ulctft wird: liier' fojrar dte Möglichkeit, wie die See!» 
ipii d^m''K9rper in ein Verhaltnifs der 'Aciien nndi 
Ueaction gefetzV Urerden könne, exkläTf.- (-*- &ec. haft 
l^ereits TGnon^mehV'tyewlefen , als er ohMi««offagi6t 
und eilrdahefl'- fo-fchtiell als muglkh, 'xum. Ziele.). 
Indem »wcyten Entwürfe ^voit Forle fangen* übet ge^ 
richtliche Jtrznej^unde werden die UnterrachuBcea. 
nach ihrer B^Melmne auf dtedrey* Gerichtshöfe, den 
peinlichen, 'hurgetMäie« ttnd geiAKchen, ahgehandeltt 
und ein tAervüllftitndiges I*italnverzeichnifs einer 91-- 
XexiMedlcina forenfis mitgetfaeik. -^ unter dem Ar-. 
tlkel FrfiQhtahtreihung^yrnA aach die Abtreibung^ 
durch natärmhe K&tpermUigen {!!) mfgefühn^v -r*. 
Ein Rind, welches gerechte Anfprüehe auf Ecbfibaiftt 
ftiner Altern machen «kann, inu£i^anter anderen anch^ 
bey einer Zv^illingsgeburt tnerit geboren fey n. ( W«* 
hcAeht^dieret Gefetz. in rolchem Umfange , wenhi wiri 
nicht VIors aüPdie Recht« der Ewßgeburt leben weL« 
l>n?) ^Bcy-'^cr» Lehrrve» den' UntcfTfachungen vor- 
dem geift liehen GeHAte wird wettlätffiig über Teu< 
felsUeßrzüng'i, Zaubefey; Oiefpenfter und Wunderwerk 
ke ^efprochen, gezeigt, „dnfs die BefelTenen (wenn es 
^eren ^i^'bt) den Prieftern zu üb^rgebM feyen/* üa-' 
teifüchty'*Wa^otf Zaubere^ «tt halten t&fi» ob Yerftor«' 
bei^e, Tedfei u., f. w. erfeheine^ könnoiff, die Kdnmei'ii 
chexl ächier^^ vertnehiter \ind -falfoher Wundevwerka^ 
abgegeben, Hiixterfncht , ob ekleMnaeife FiMoht, eiaa; 
Mirsgeburt,>fine''Mbfit (?.^)> eib Zwitter, einonpch: 
\\x Mutterleibe 'befindliefai^'Ffttfifat ftu uufe«^ feyea, 
und wf e diefer Abt Wey ' elMm ^^Mn^irnm acephmlum^ 
einer Mifsgebuit mit awey Köpfdn'^bd einem Leibei* 

- ' A< I il ■ Hl I 1 » I 1—1— i>— ^—— >MM—iM 


K L £ I ^ E 


oAermit etMm Kopf ^nd .^«eejr LeibfraMi>M«i€ihtea 

Die Vorlelungen über a>ed¥Pinirc^e,nPo]aa^y JCellen 
ndhinur daau beftimfnt'Jiflyq.« die, ßi^eaßiliidf», wor- 
auf die Poiizey.^ al» thjitigef.tG^ifd de|r/Sta^sverwal« 
tun|^, in Hinficitt des pbyEU^ban WohU dpr.fiürg#r, 
ihr Angennuerk zu richten hat», «nd die Nufnr diefer 
Gegenftändoy durch welche die. HeCchaffenUeit der. aut 
fie zu richtenden poUzey lieben -Mafsr^eln modificijst 
wird, Ton dem zugleich «nch an. allen Fällen idie he|^ 
ftimmteften nnd beßen Polizeyvexfiifimgenv. zu Erreif 
ehnAg jedes befonderen Zwecken i feib^ aufführ}lcl|^ 
anzugeben und zu «rläuuvn. Oanp zuletzt,- vBins^iUel- 
bav nach der Sorge zuv Zeit einer Viebfeuche, ifi fa^e» 
auch noch die Rede von der Sorge für Schulendes 
Ärzte^ dem Arztlohne und den Dien&pflichten der Be« 
zirksärzte* -^ Ungeaehtet nun fcl^on unter 4«c fi*. 
wihniea Rubrik über Viehfeach^n . Alles vorg^kom-, 
man ift,- was in Hinricht allgei^iner MafsTtgeln. dem* 
Arzt, Gametaliftei^ und ^Beamlen iZu wiOen aötj;iig,iA; 
So IblL doch in den Vgrletungea über • VieUeuchen 
»lief diefes nochmals befQuders vorgetragen»* und mit 
eihem ZufaUa des «eigentlich Cvirativen dergjs&aU er- 
wettert Werden, dafs die Vorlebngen^ fjür Arzte jßck 
nickA tu iueit ^^m MenfaUßg^^n Qurati^plan^ eTU'{ 
feram^ für Cwmr^lifrmiab^^ ß^h d^ßlben^ nicht, 
zaufehr näkmn^ jQttdßrnin MUm-^i^ W^h^f:ig^ Mi*^ 
ßhüng bepbaqfttetJJiierde.y ^ , .,,^./\./ ' ..! 

Stil und Orthographie des Vfs. haben fichXchon in 
den ausgehoben^n Stellen deutlich fen^acht. 
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- MsexciK- Heidtliirg^ K Mohr und Zimqier:^ Schild^'* 
rßHM d^X Kindhtttfithert ^ wfleh'es vcm Juni i8ii hSs tum 
April i^is in der groj^h'erzogt» 'Enthindunrtanf^alt iu Hgi^ , 
detbergethitrfeki häty YOn D. F. .(X N&gHds ist AramyawUL. 
(^^'Frol und Directier den g^olabelrzigl« E ( iilba n d uegf» n fta lt^ 

tfi'HeUdJ^etg. i8is. " 4Ö S. 3- , . ^ , 

Bejj^injr Krankheit , ^übcr deren eigeatliches' WeXrti, 
ungeachiet der' Von ihr ulenthalben *'angericbtete'n-'V^rii«e- ^ 
rling6n^ ' noch fo 'Maneh^l im 'Duakeln.atgt , bleibt e« ein. 
Uaternehiflen/ton imvarkennbarem VerdiAnAe, das .Gebiet; 
^mx ErfabriiBg durch . weitere Bcobachtj^ng und Sammlung 
Ton ThatTacken zu bereichern , rorzüglich wenit Xelbige in 
dem Gcide aufgefaftt nnd tu einem ' Ganaon Vereint' find,' 
d^r um in vorliegender Abhandlortgfiaaffpri cht; den» irey-» 
V<en v'opgeiafstee Meiming und von AJibi^Mchkeit an irgaodj 
^jbetMethedcw ba(t der Vf. nur die Wi^ike ^r Pfaluriu ih- 
ren Erlckeinungen« fowie den Erfolg 'd'^s eingefchlagenen* 
pxaktifcben Verfahren«, ror Aügeh ge!iaT^t. Den S^ofF tii f«*' 
nen gehaltreTcben Beobaoktungen gab' i^tn «tte^/rii der £nt*: 
Ifinduti^taifftalt zn Hcidelberci, ^ rm» Monilt.J>vai des Jahr^< 
iSii bis mm Cndp des Aprils i8ia berrlchende, Epiciemie,^. 
dereif XjmptomatiXcliem Gemälde er die Berdireibung' des 
Witterungszuftandcs ror und wSbrend dtfr Epidemie Toraus- ' 
fchickt ' Die roh ihm eingePeKtageite Heilmethbde berilcb« . 
n<^tigte'haiiptJäcbItoh> die . Milderung des eniaüadlicben' 
S^uÄamki,, Ter-<»dfr Büdung des jederzeit tödUicb ^ewefe- 
AUk Pepota im U^Uxleibe. Zu diefem Ende foll ach ein" 


antiphlogiltifclies Verhalten die gante Dauer der Cj^demte 
Hindurch wirkfam bewiefen , da^ AderlaXTen ein Heapige-* 
nesmittel «usgemaoba haben, otie ohne lioKtbare Erleickte- 
rtm»^«eXen Sfjn,. im Uatt^IaXTafigaWi abeV die Natvr 
raXchar zur Bildung des verderblichen Extra valiites Im Un- 
tcrleTße ceTcliritten fe^ ; doch' foU' man lieh in denviee 
Itfttten Mottktea der'Spidemle' niOht mehr eum 'AderkDTen 
bewogen ^afaoiden haben*' « fiben fo MIen gleieb «enSinglick 
bey gaftri£«baa Symptomeii gereichte, uncT nach UmÜändcn 
wiedex;hoUe Brechmittel auitallend wirkfam gewelen rejn. 
Aufserdem wurde leXondere Sorgfalt auf das Autfaugeti der 
Brüfte der Kranken,- von Kindern ed'er erwaehTenen;, .ge* 
richtet, da4aa^ogeiitiM^4nit.a:bädIi«ke«Fe)t(94 veftutu^ft 
war«i jDüeloil .die;Mil«h ^t. Kranken d^B^faugeniUn IGn«^ 
deru^^felbli bey na^h dem ,Tqd^, noch forlget'et^tem Saugen,' 
nacliöieili^ cewefen revn. Was d^r von deiU'W, 'befolgteil 
neilmHh^f d!i$ WoreYedeti,'(A'di4f'Mi VerMUaUffenu dbd 
gewahiilietien Kataftte|»hen JoJcheir Bpidemieen g«yiM|ge iUor^. 
talität* 'Bia vertüglnohea. Xii^^elXe gewinn en.die/den all- 
gfmeitie^ B/etwichtiinge^ dej. V^. , als Belege hcjgcfüffteif 
Rrankneitsgcfchichlcn , die iti einem bündigen, dtifürtibKlo- 
r^n, das Gepräge von WahjiUitsliebe tragendeav Vor trago 
afigeftin^ lind,* ddireh Aieftbev unghüdiiiciiefir Ai^l^gaii^ mit« 
gcpieilteo Keruhatedet Leickenönau|igea^ to^ wie dw che- 
nulche Ana^Ce d^ ia. dem Unterleib^^efundeiicn-Crti^vA- 
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if .j . .1 ü:; 1.1«.. J/ (N^ :i( i^i^^ r|'«iiz'ricki^« B^iMrlraiil^ ülMiüeiJanM% 
KüSKBMG. in 'Cpmmlff!' Ii; Kfe'g^l' ^it^ ^esbelr: ^lidiDh, daf^ Imy /et jetslg^n, boifottilfeli'iiiniim#ii. 


fPksßnd Maut'^und KoH-'^n/laUeh der ffät^- *4ntfKTdfaeir RegieiWi^s^Oeftalmn^ i^ meiftton imk- 

iial-JPbWarthruhd^ dem Siaati^Tnt&effi? Y^n t'^efaei^ Siraten ilie Währii^t bis «um Thr#ik diei? He«r. 

EU . »•' ^ .;»T c' : .- iUli 1 . - T.i : »: ^rb -^y^^ ^jg u^j^chtlgeii Attfiebicnli ÜP^'iH A*fic«t«itts 

s {fr 0k^ shü^ trtebeMxpfl ««» ekt MÄüt^bil- *MatH''Wi^(Vtis''Mch b«y den tiieift«tt'R#9i#nmgni vijbr- 

ciam ftlbft*(|Ei«iiii alrroldidr'nx/tefrAtTeibt'Sclr^jfir. B. ^)i#rrfelitod Bud. Selir iw«lf«Niaft kbtrrift Wi^i.iA, 

in dex Vorrede) \iie Stimme 'jegen diefet InlKtnt er- 'wieNfeif' Vf. glaubt , die meilleti Re^emoMii ihbtj 

bebt, nkfi der Vf. krine neu^n WahrheiVfe^'yorgb- * ^ie^htvr^t nnt tiwn naiionalwink/chmftkchenZvif^^ 

tra^M; fönderh nur tte neueeen bericliti){ten Medn '9(Btteti, uäd hb Al^fer «idu vielmehr «bot YOtt^dhm 

Bher fKtioit^'-WehF iiüd Staats ^^AtiBa^ In /cMe '^amefalfften tnr Lart«^ dh$ ßn^nuHlen Zwedw «e- 

Scfasilt 'fibergetra^en h^t / Ocanti ittixrll^'aReMfngi Mraaehr warde. Im i 'C«p.s wetchei.vom. Bvifefldk 

lum'VedRfexiR ahrfecbnen; ;»ixt ift es 'taMna^vertii, 'V^r MtofeA'auf ^dM *Oi^e«rtmft^e/ii/fbiitii^ Je^ 

dafr ei* airgends fei^ö QcM!ett-geiia|ttflt,' iitfb in d^r ''fcVe^^ ^ AUg^HfihtM batideltv teravifst ttaa^ 1^ 

Stilh mit fremdem Kalbe ^bfiügt bat: '. denn auf^r -gl^ücfr "^as nöbtige, kltfe AiifchlNie» t^f» ttrftihilfs^ 

der einzigen Beziehtm| auf ^ay^s oeeonimfk politüfke ^'aiif dem doch die' MnzetSiMtsinnisbaIcttsg i9iwid#tr- 

(S. 51), aus welcUet der Vf. jedodi- wenic ode^r gar *fpxtok!ichirtiht,Di&d wMcbes kein ettdeaM ieyvAriuoi, 

nicbts aofgenommeil btit*/ HShdet itianlh'der gtftns^n 'tilride^ lidchAfAc^HcllM 2ahl der Staattbü^br d<m 

Schrift nicht die'mindefte Beziehung' oder Reeh^cfi- *i(Vd(Vtind^iehll^ti«»lr^iil^&i^/tM7ip c« fiefaerA/ «Otr 

fang. Inders Ift die Sehfift keineswegs orb^io mlMn *Mabge1 dfefeiÜrifrllfeiprttyMs üJHirdtoganM#nilMU 

Gewinn fiir die Wiffeikrchrft. Wir'fadren hier einen 'Yuäg-DniriLelhrft'^üAd IJnHcllti^keitMihna «chliiiuyi. 

Tormalinn kaufmänn und* ntmmehvigen k. baieri«« "»gen veAreiten; Vhrtch ^die VwranafetaMiAg^daflblb^ 
Tchen Blmtt-Bacbhalter, über Handel und Maut -An- faingeg^ ivird AIlto# kkLr. Qmnt ticKlig BiuiAt der 

Aalten, mit einer folcben Kenntirffs im Einzelnen »Vf.* hier, wie -weiter nbteit' iftf ^Ga^, dem UimäU 

rprecfaen, die tiur derr -prakttfcbe:Oerchilt5mattn in ^nifter die *Prondficdoatwi6#ttiidge» auf; and 4ia löl- 

diefenf Umfinge beCtiSei^ 'bann. ' Sfemx glfeich feine -gM8ett '«n|am^eo^'#ew#4stttxa, UMs^to äa^haaat- 


Adgaben nur bereits yerkUndete Wabrhtftei^ beIHfti- wirthrcbaftücfaer Beziehuftjl'dttlieisrgalatse'iiiftgl 
gen: fo köxytote fie dü<«r^h ?^6>it^/^i^ Beftätigutig ^Wid^rfproAe^ mit CcH fe)4»ft Aekoa, fitii vitikom. 

' derfelbta , def ' WilMhfciaft ielbft und fiitcrr Atttft- ^meik 'n^ti|! 'Bbea'4b aaeh.AU«s« wat vm/a C«|. 
kenntntfs nicht anders' afls förderlich feyn ; ' z&maf bey >ön d^ ^Üd^k^klftSfiigtreift: dar äUfftAht^JUOh wMA 
Gefchaftsmätjiaem ani Kudi^r,- tue aYU wiOftcifbhaft- »CeüfifAfö-MauteS^ekll^wti^? ttiidfehrlaliaiit^ 
liehen Thea¥<$ih9 Ib gefta tis ifnirtlltbär thiSiinau^* '4afs d^r^.'S; 51 und äaiforwtnr d^m <^niad[atiNi 
fQhrbaf YeriK:hteb> wenfiif-fb^io«f%^ ddiflOhifrlata. 'Mad(^, ^»'dM MenMk wchi; aitf IIa BiMdgBifra 
nerieeä derTfolectmiA^^ MlliMlf ^«rfth.' '' ^ ' ^lÜin^r Heibtath aivgefcbrlttlfts Tandem ilim Geaiiri 
f}br Sweck abrieb»» lAV'ibiUWftoM;' iftW^e 'btterOüter des'EMl^dMis^bamiha and* b^KeaUtige feV. 

rftfiftir fowAt'der^MKioriWWifftBäMR; IffifVa'SlaSft- 'IVeffend ift in^fdafteH^'Ue-for Mir ifmmu^umL 
Wirtiilbhafc (foU eigentlfth heif^V ^aa^i-fthimt^, ^tiM Verkannte ^ÜMki^ügSi^ii'^ diCt-^Ia iHale «•!««. 

' oder Slaif^fi • Sthattw&thfchetfitr ttbnh ümer Stttats^ 'Hfche Vrprodncti/ etft darA fte^ilbhwag' edaft tivä- 

'MriAJißhmt 9ibt inatr'bisher «d ^at&mte S^^tlkaus- ^iu zum O^mxf^ btatt<AiMii<fwardaa^/ -WeloheaMyi^lli 
liält^ f A«i2i9M> WÄliriK^.^^i« Si^'pjieh'^ %lnfuhrzSH^ zu>«^Hadlitoi^d<#«»aidaMMi>fa WM% 
g^tAa7de «e^/cb&^i^ffth'ttls 4 W-^,«' iBif db||^ kjM^^- Uifdttel %vif#.« «bett ro^Hehaft« OiiU^dla «eaaMtsj^Mig 
r^d&V.ttf(«//OiKK»; xüid'^^^'VmilÄxT^iik^. "VM tf^n flnäoleti «df^i««^ IlS^MAij^^ 

;h^bu4e ^ d^jd' d^i^M %t^o£ate^^^^ -pföbyib^t^V^zHte 4taelllll%U aa^ar^r je i^l^ Toa*. IJk 

:« <j£aj 


k^ifV /«Ibl^ MNbOielli^ra^iUiertBliati^ 


inviy. una-Tias'K'iiranvTr TpiT'niu« "von 

. SMiVd^ii'^t^Q^M%tdto£ateir/^ -Vhk) 

[raM^'^tnit'l^elNd^lWenA^^ UAa ifi^ 


S19 


lROr8%U^%sl<ATTBA 


f» 


B^ 


•brawlgoi, foUU »ai»^«eiim4L.W&e)nc]&iiiu-icl»lK JfOK^Ih (^qmpiipifa^^mri^ form, alt 

Cen GnuidratM ausgeht., W^i 4er tt> ♦7?fjgt,Hi4&) /iek^^i4 A^JVS^ KoftaMafwand nnmit. 
nämlich manche Fabricanten oit inra Fä^ricate int talbar von denjenigen an erhaben« welche die Vor- 
Aasland nicht abfeuen könnten, wenn fie nicht freq»<r .*ahi»ile diefer Communicatien genieben. Diefe Wece* 
de bejgemifcht, hatte er weiter unten mncfar vf^i ^^^ f^ B|rj^lMn£elder laOen fidi ven einem der Einwoh« 

^ - ' ,j^ ^ \BJt\ dbta'w In anderen Nahrungtzweiffen fehlt, ohne 



ignol^f^fStMfrfiatled, alfdr ähe NtcbthUl 
^^ Produzenten, leicht erleben. * bSjWfen' oSir 

Wurzel gefafst hat; lieslvhr uft l üu dl e fcM ' iulMadt i"' Mimmmmß94m^hi4mg9 n nimm t »^er Vf. felbft in Schutt, 
fchen Handehfrennde , einzig um dielet Zu^ueft ^b yr gleich mit Recht fie nicht als Finanzfpeealatioa 
jwillen^^als B evicu t manche fremde Artikel, z, B. V^olo* oe hand eU wiflen will; wozu freylich in eewiffen Stu- 
Bialwaaren/ die eigentlich 3em TTanJelszweige Äes in-'*'leii'M[di'belWSTÄ WM. Am^' ' * " 


aft der Vf. ganz zu Haufe. Richtig und leine AnBch* 


^^ xA^ df^ fofmaiinfitn Äctiv^Mui^ PifJfytRan^el; 
merkwiicdig AlleSf waif er iiber das 1^ck'Verg^tungt' 
.^Xfi^^^ ^^^ d^e^ahUo^f n Plaokereye;^ der llbniifli 
diBtv^autive^ntt ij^ber 4ie unendlichen, 4?^' ^ 
das Handetsverkehif entAeÜenden NachtEeUe, nnd «- 
befondeve IpC^imn^TÜv. w^s nv & 8& van dem. wioliti- 
gen EinfluU d^, O^deU nujE I^i^i<in4Mrohl anführl; 
ancK yoUkopumen wahr^ wat er hier bit S. 89 zam 
beweis anzieht, dafs das Conunej;^ -aÜerdiuga auch ei- 
ne Pr^uciioqsgMtung^Tey, weniger diffs gif ich aiJ^ 


iMdifiritenKanfmennetg^iiz ÜPea^;QLn4* ^40^ 4i^ 

la» ' aber • tosmht die- MaiMuAaUqi^ i^r, «^ : l^del 

^bM2' fb druckend, als für den Fabric^n^n. Mit Recht 

heltaupcetder Vt S. 48» daCs Einfuhrzölle kein zwfck- 

müfsig^ Mittel find, die innere Kabrk^iion v^ heoen, 

vrehl er den wahren Grund d^|«pn nicht, aqgi^litt. 

Uegt un&rc^liÄg 49vlu,, 441; jlie, R)u;if¥|fng 

JCchlecbtexdings nichi b^riK^htigt. ift, y^ja^ VoKtlie^ Ei»- 

•kehiev den Lebensgenub. aller übrigeii St^tsbüx:ger 

V en. verkümmern:' denn fo weit erftreckt Geh i^sJlaats* 

., bürgerliche Band nicht. •• Aber Cnropbl hiat.der V£, 

'.wemi er jenen Satt S. 49 f. auch auf folcha GegenÄän- 

. 4^ ausdehnt', ton welchen d|e ü^ftere ^ipfae(heii.dft . anderfsn bekannten %hM^ti^«Uev j^aohgetchr^ben hat. 

fSuaies abhängt, z« B. PMlrerm^hlen,, . SaIpc|S|^'Ge4e* .-^^X^aa 6 (^...heXchä&igt fich mit der, Ma«a, «if 

.«eye»: iettn- diele PrediiiciiDn ii^iifs der Si^ai, naw ßtß^atsab^ube lietaachtet. Und hier ift' es, we man 

^emrhöchften Briocip der $uuitae.rhaltung, ofTei^bar • yori^igUc^ mf^l^ eus dam GeXcbäfuUben unmittel 

eufJedfrlArtbegöttftigen, HW i|"f ia^en^FaUCeineUn* 
. Abhängigkeit an bowahrepi, ..Mit ^Yei^uiigan ,^abett 
,^ir &. 5« und anderwärts beuieri^t, 4a{a d^y Vf. in Ab* 

rJmhXr.ifx G^ld- (Metall *M WZ r ) Auffiihr füf^^ic^U- _. . . . 

ifen Anficblen enfgefafst.hal» ugd nji^hFi 4«>u läcberl^- .;un4 qjtia Naqbtheilei^ der , Verfetzujtg, d^r.Mautbeam- 
-IiAM&^*Wahn^*hald|gt, wekher dief|^als^neSuats-(ä* . tei^^ von.dem mannich&ltigen ewe^kiofen Aufwaade 
. iMiiftät beamchiteV • Gani richti|^ Jagt er ^ 55, mdfi <der Mautan&alten u. f. w« gefagt.wi^^. X)i^e Percef tionf 
nfialle nur denn (ürchaen zu verarmen, wenn mau i^ehr ..Ifoften, welche er in einem gewiffeii jLande (wie si 
>< verbraucht, als man erzeqgt^^ J&r.^ii^l^ h^n/^uiCeuen fcheint in Baiern) nur zta f anfcblägt, niöcfaten doch 
\känneiip dar^aUo daziganae Gebeifuails 4er National*» ^^' ^ . . . ^ , , ' • 
.fo w&e der. von iha .abhäi^gSgen StaatJhF^nanf-l^inb- 

Cchaft dacin beAelMH:^.» machen ».~4a£s:XoYiel nio^is^» 
rffier JnogUch .^rtteugt «werde«. .: -u 
. ,x Alles, was, Hr, . A im 5 Q9f. ,ü^et,ri^\ts£uhr 1 oi$t 
j^top^MauteUf S, 54 i.« :au(uhrts ,ni|terrcbreii)en wir 
j.v^lkomiben; nnd nißht, wenn er^ femq' Grj^n(((äüie 
,5Pli.der Hendelsfiey heit i S. 69, ytk F/^Ue dfc.Not^, 
«/durch fogenannte ;ireb'cr)rti(:Äp*MaXsregelj^, 9bgieiL(;h 
..tarübeigehettd, befcbiränkbar m^ha^z vfi\\ Uat eiM- 

ipaV ein Staat dem ;reine|i Princi,p tVjibeCchränkter 
.Jian^elsi«ajrheh.geJiiddigi|:«.X9 kqtamen .dargfolchen 
fi^gfltegeltkeaitwedeYZuliiiheder. J^L Xps^; &nd apf 

Mtdetx . Fall eine durch AU» uurechtlici^e 3ercbr^l^ung 

V v^ * % wn % ^ ** L J * W J A. * ^ 


bar ^lerg^bohe Bemerkungen und Thatfachefi findet, 
w^he Alf JLI^^weck^äfsigkeit der. Maut io finanziel- 
ler. Hin&cbl unwiderlegV«c beurkunden^ Man Itfe 
j.iÄfheTonilleTi^, , was &. gß f. ypn- der jSfothweniiglsit 


.^.EigenthumarEeohts» .drü«kej|^,die Pr.oducliQtiSi und 
iWindeM.diis Nat^cmalVermögen» Qer i^faat hat ganz 
^audair» xechtludbn Millel«: dl» Noth,, Ahne Eingriff 
izjaa^riveleifenthtm» t» verhüteia; e^r adoptireIie;ouJr. 
In Ahfi€ht4erJDantfi^i«ir«M(f« Weges IM^üokeUr ^od 
PSaAer-Gelder n. Lmh..^ ifon welchen .daa 4,£;ap.fhax|- 
4elt, können erir*ide«h['Vf. ^wnigftffl« jWJ^)>t ^urchgfi^ 
gig bejikimmen. Es ift eben fo gerecht, aals ^ Staat 


. wcAl, bey richtigem Caicul/ das \ hetragez^; dab Ce 

aber .anderwärts hejr we^teui m%hc betr^eif « iA m< 
. Simeon n« A, bekannt genug. VoUkpmmen onter- 
. fchreiben wird Jeder denkende GefchäfumanUi uad 

jeder . Freiund der Menfcbbeit» was der Vf. S. 110 f. 
.von den UDÜ (>erf ablieben. Nach^i^lei^. der MaatinHi- 

tute auf ;die Volks*Afora2s/ät anführt, wovon die fpa- 
. nilcbent frai|zäfi[chien, oH^reichüicben Grenzläadeii 
. und dift Xämmtl)^e|i Kiiftenländer den fchauderhaf- 
. tefiif^ Beweis l^eSern; jmd.ganz.einverfti^deD und wir 

mit den .im 7 Cafu aufgeftelltenSätzen, daJir die Min- 
c.dei^M ^fFi Meui^Tf rife, . aus, den h^er Telir lichtvoll 
. en(fdck(^te9 Crriin^an^ dcün^i^bel nicht abbel^A' — 

I^ 8 Ci^«». vpn Aufhthwug der Afaut und den ihre 
. SuU0 verirefeßd€9^ MUt^. U94 AnfiUAten ^ ift aller- 

diziga dasjenige, wojede^rSt^atawirth den V£ erwartet. 
. JDftb di^ Mi^ fif Rep^kOalie durchaus nicht notbwea- 
.diftifti dariif ftimmen ^ir. dem Vf. bejv Freylich 
.wann,die Rennten dfn nngeheufzen Aufwand auf Hof» 

ftaat, ftehendfa. Miljltkr i:|. X. ar.y.nnd alle lie nnendh- 
jfibnn Laften, irelche ^lanzfncht« Biulkeit und 

kitfzfchfiKlll.M^^ «DglikUi^ ym^jfkiak 


ZUa J*NArtG'tffe^ Ati-d-LffKRik^Üft^ÄBITUNG. . 


"MiaurtriLK» - fiAjjil nglast: I>iaf*'ift taäii aber simiM 
'^lii'c'ht ta'ffwvW.; 'und T« wirt'nch^rchwerlidi ein 


'ifK "^ WSitt über Weh Üefet nicht fenda rb priaciplot. 
'liÖt'fo vemiiQitM lU £a Maiit: >ito dentt,' nwo im 
' itä inei&ea deutfcben,, 110^ Ib^varliaen ' Sttatea (äia 
' ßcbärcbei;^ «äi|;eiAiniinrett)''diefe •Ompiaeyua mit il- 
ia ihres -lahÜbHn AntiifDilttlfi, Bevfciill^n-D'. F. w., 
;fetiiäiz'd'»hiei^Tl^lftKeftteg«nlft, dilVD«, obn« «• 

'n11eaAc'W'6tund tai'ridl^ten. oicbtVBfibt ««d*tt 
tanii? ^ K^^ Kapjfitutf. Abgerefaen dneii, ndcTi 
ÖDe K^CFcuv^an uch i^oclri»*!* allcetae&ier vw> 
.lufn tt; all dlA Nf^qt, nn4 eimni Volke Am Btind- 
inil' der' SJ^vtrey nnd'XeS^gcnrchäft adfdrficlni 
«k dfeOi^ Wen» Hk imter di^erete'lfimrtii' «der dto 
'Munw voff.PamiKen-Sdiiitigeia,- -aaer^IVmilieiiftea- 
CT /l^reitip' neben' allen aaderea dlr^i^ii oitd iBdir*> 
«cn'Steiiexv, in hochA ungleicher Hafia, fehon ba- 
Ittht ? DiefeTorfcblSge Qad daher' cbe» To anaasf&hr- 
bir, all den Oeifte' einer -jphilArophildien 9(a4ts&- 
auzwtrthfchafi (riderftrecliend. "ÜMtr foden^Ufdi- 
Ut der ^Sen-VattheilunK faidi deni Iibriie' dir Ttfr- 
]|idKe)U''ttDd6etatiiXMi-ar födert, 'dab die Laft-'fb u». 
meiklich alt möf lieh , tiiid daf> H» be)-ni Gtamlt er- 
hobea werde. Alle diefa PrSdicaie iindta Rth'bej 
' iu Manx noch weit mehr, ali ber ' den vorgerchlBa»- 
ifB SorrDgatcn. Dier* hiBdert aber nicht, dab alle 
mn T( aagegebenen 'NaththeÜ^ der Meut dennoch 
nellflDd, und rtm einer utth'reineiiStaaUhaaghal- 
tun{i-GniiiiIiItKeB haitfelnaso -ftejtienfoij'derilu Auf. 
bebtiBg und Vemichtöng dringettd f^darn.' Et hewalA 
anr, wie ireit wir vom wahren and reiar» Staatstwe- 
cke tbaaloannien Bad.' Sonach bleibt nnr dat letzte, 
«om vf. eleichfam nnr im Vorbeyse'ien bemerkte 
Semcat^Drig, nämlich d^ü reinem Ertrag Her Maut, 
alta huftgKch der SrhabungskoAetf^- Tbnf HtMdA und 
Cewtrbtn unmittelbar TM erheben. Froyllch treffien 
wir ittch hier fchon, leit der Sonveräniiät, allenthal' 
Ur^ FuUrU-^vnAßmuerb'Sttuern an: denn welche 
Rubrik wäre'Ter honingJfthen'C^ra'era^ißilf ent-'^ 
IcUüpft? Allein uoftreiti^ i&«i dai <aiD^ei ntind»- 
ficDi unrchädlichfta and zweckmäuigfie Mitiel. Was 
Bui flieh \mptKt fa^ea mag. felbA io-deQZeit^.il^r 
lioch&aB Calamitai, iß «t der lautraana., wid «ach 
Uua der Ga'werbsnuiin , welcher, ^ero nicht am 'mal- 
Am lewinnt', dicfch In iedeb Vefhältnif* atn w«di|. 
ütn verlleit, und, die Artikel det böchßfln Loxui aui- 
gWtti Mn e B K Seh für-iede öffentliche Ia&j fo wie für 
)ede darcb' MiC*wach< oder Kriog hevbeygafüfarta 


fleh im den OenramenÄn liktDMH; «deimf^ ^tieC» 
nnHIUge nAd nicht widrife 'W«iCe,v-i*M«E «^ 4* 
nXmU^e W^e erhalen,- wie tr-Bote ■ bg e a derMant- 
kdfien echi^t ätfo ^rri rf u rU M fi eä melden BEhMfc- 
mer fftr den Staat vorftellen , dar Sbtiea' A>a« des Kr- 
hefrongikefteft, die Ptadtere^Ml ,' daarBaedt n. f^ *. 
erfpann, und ihr aberdieri fo Heia «auMe OfficiaB- 
ten an einer UDfali<ihen Pioditaiea YSZÜd%abeB. 

Wir wtarehen , dafi diefa «chcifa ;< thebadH« wt* 
gen dar pndttiftheta AtueiBaNdvrtvoai« und. DirM- 
htag dbt Vfi-, '»ea-BSnfliilii'hiiheiBden'qafchWiMgn* 
serd, die gewShnUch al>l TSeawiÜfcb.HrientiMnhn, 
«b phüefopMflfte IWian»^ »eftcMJih- liiifcMdiilH, 
(eleE6s(Bidb4lMni(tlNitd»»aiagb.' - 


Tbeienrac'.' *>> »tlen übrlffen Vol^NJUlhn irieder ar- 
kolL Tal' '4in* rlc)üii.pra|)ortIonltta Xrhöhung der 
lehnt beftahandeh IJfändel* -'and 6e werbt- Steuier wüir* 
i» aber d^ Kaufmann imd Fabxicant duch gänxlieh« 
KmtäeU - and G^werbfSi'tyhäit , — '***lt * l'Ouhrrg 
iiillm, äknbbw«n|U(ä MÜ^idift, Xr wiud» 


'8^it der m^nha^l Ro^eriolMpiÜdeBt <w^ar» 
-(i7g5)ang«faBgen'hMfe, den Url^raoc^ad Otuaddcr 
- VerbältntO'e det Staatt tinddAr S ta tadi a nepgepaw»« 
''ander id rechtlichen und poUtifcha« VerftaadMÜliK 
zu entwiekeln , und GÖmter uafd Bedke die Zjdnro er- 
"weiterten: fo war et «ine nat&rlicfce -Folge , dafadie' 
gioiat ComprelBoBnnafchina der dsr^iiebAidatt tiad 
verweilanden Truppen eller Art die' AntBandongdanon , 
-vielfeitlger mae4ieil rnnfite. Hr. v. />at> feftefat £elU, 
' daft fe^ae Abhandhtsg aut d» VartheUiguiig • Geinar 
felbß gegen den za anfhllUid ßariten Anzaf üiiutM»* 
r»Idnng zur militirirdien Verpfleguagriaft aunäcdtA aait- 
rprungen hy, und fodann za diMeis AnlafTe fish bald 
'der ReieeineiwifTenrchaftUahan V«iCuchcge£elktiabe. 
Weit entfernt, film di*(en irdiCchmi UrrpraDg jaiaf i 
'Lehre an<ufed)n«te {wie ftefe ThKnitfaa (tiage». wicht 
den nSmlichenWeg?), begniiges'Wirtin<-dMlit,anaa< 
■eitfen, wie-e* IViae Ati%abe, 'Oh nnAeri'^-'iSeitdia.Aa- 
foldung ihre r Nat ur und Berechtif^ung QAck in aufter* 
ordeStnCheirTinea' rednlteh^lltltlgtnid fiaattklug bs* 
.ßeuert. werden könne , und welche Anwendiufg diefea 
auf mintäArcfie IQnqaaruerung und Verpflegunf; leide, 
riduieaqletaicbt^jö&habe. ^^ht ran dem Qf griffe 
aus, nart die Bf&ejiunf dar Stafttdiener vob SteuejrB 
nnd.Ij>ften alt^h<^».fix«müoB,> lobdera'alt «ine Iq!' 
tntmitfit, 'Mid diefe JimnubhKt äki ein Befoldangiliüch 
fetba, ab^inTheil der bednngenenStntiberöldiin^fHr 
ihre AnArengmig undfür die dfin Staate verkaufte %^t 
gedacht werdeK aiäUe, und nur ««n deaa Af gemeA ^^ 
gen V(rfle nnd glfrkbzeltig* finilehädigttng'bal^idWkt 
edar aufgehoben werdan l^Snnev Z«itea dey'Nbth'UAd 
Äugenden Theuen^tgdiened mehr dkiu; äftRig,f\i^ 
hafeAigen; de» Ves^ai«h dw A«(oMt«l>«,rn<lb<^9AMi- 
leiLeinet erdichteten Kunßcapitalt falle durch di« >e. 
AattMc Imauüüu gm yit$i ^ BcJtancnuig dcxi«i. 


■^:^mii-'p- 


-ft iMdinnt ilwrfn]bliin -prirtcnflrniin thcilf d^t^ Bt^i^e 

-ilbn.«n&dMiiB«DWl4erf;faalil tviesUrw^M ftUfcM^d 

•«aiil»*tEdMO]i4« Babildniif da« Sua^cdiener«, der 
zur a«*>dM'''&neg*'Bitt««rd^pp«ker An$f|«i)gHtw £m- 

%w-aatUDv))Witf ta^M ^H^H,d«r:iMKMlKi*rtt«f» 

•iiit»mihilt;niV.Pyftt!;teil%ffflq>Ügfl; tlieUlL widfF- 

.i ffi iliwa rf Mipme Bt&>14«lH'd«l FMtgt^u dpr |le^' 

rungsmaTcbitiB BakMjnn tÜtm^ S4 t'iih dti^Kr «Mr 

nocto Ml .Sner Sabbdie , tlt zur wiiklichen Coacur- 

nnz «u den Befslduiigui , TOTauigefetEt , dafi di« 

l>wfndi|;]^lt «^wieTeji ttj, ond cUsre 

li^'S^Bd^n ^^ %iu verlTinen« 

"nicht autf,'%$bät4^ Bfefoldaag gt- 

ilen lieyviet^net Überladung. ' Diefe 
ileifzieWia^deU'eir nun aoäi in einem CiMnen Ab- 
( ifibfittf'. Wir haben den Tl indiefem^ ed^ängtcn Aui- 
zflge fp'tec'hen laHW, Weil «it^'ieir Hocfaachtang gegen 
nta-ttäd dibnlB««(feilK 4«:eTJniilM«eF'i(t>hui«luig 

-««iV^>>^a^'*<)'«i^'SiK*«'lrö^et-M)«n-wiil. .i<;bvl- 

- «taeM -KnaCe- iMWCge, slu* il}n«ft vqjMTea, daFt ;r 
''den Segfiffd« j«mia>^t iir«dM vm £|intin Wffep, 
'«•«r«la yMbüato. und Vat«»ä(fa W^^Mff4ei ^r^ 
im^frwi«),iMi<iiln »In ftoutrbv betrac^twei^denraul^. 
.mbcft in £e>;iw.BazHlHag.«u 4m4 beOeaerbtt^B ftau- 

- «ne,' de* 'da» fiokttop ßsütz du JCiwosbap«»' gi*^ 
-»■ihffwa w»üt*.<tder fcoMW-, tmddeCt-tehwdie wider 

- -oid für amglfUuUB Grund« ganz .gnudloi Bad. S-» 
*j&-üfaBrdäeitf gaiu.&U«b, -waadar VC behanj^tat, doij 
.4ic ^aowniilii aal ißm StaM^Organitniu Uervatjge« 
igangeB'iex. Wäaee: fie «■ t Ja küpqtp k*in Regent Üe 
i«^i( '•■theliaa. '«)i4 dock geJIebt er den R(igen;«a 
■ äiafies.&acW'Su, .f«wim «r volle finticbMifinog cp- 

- Eür i«itt.'«isanUcliM Aasht gwbt e« keiae 


-«ROA-Ji-Z4J}«jBS,B.?, iZ1p.B..J$M.>. t..-* . 


, s^n,,. TTiruu der Re^s^t Mcb^ndaciö^. 3^'e,yi'plit ^ 
. d^ jU^gvif des Vi«* 4 * J'*°> W(S^][^Butpitift v^T- 
.J^il^. ,al( e^ Äeel^^ ilü; a^*^! 'j^«^rt^i^..jt«jiUr«j« 
. zp ktdt^Btav.. ^ Pit). Huf tij^to^i^dtt/^t ui. d*m 
^ Heiligjtluia «et SfaauXpiliA «Pf) .^d wenpdMre 4flk 
' gewAltfaman ZulUnd« /dega.M^o)- ust^rUegt: u 
. ^Anif &i^ dai Nift^t-flui 4*r Imy un^ti^ . docl^ wi^I 
.:nii^ du WwÜipiikpii do4,BficliW W ^fr':; ««^feufa 
^ «o^Bf ] J>K. Weitli der.^aa, ^ei^it G^e^h yi^i 
'.. Srwflrt g«>iridb«)» mixi, Iß Vejf jdfr^AkJiJfätemg oi^t, 
.»■(»9,^ lWr.Bu*. oÄr BrEugai£[^,«,zj,^bePi Md 
i(l d« V£|iMir'dai(iu«i,d^lj ^ Zeiid« '^-■-— 




der 'AoEhiengung und Cßtahr veidoppflt 


ubeitep;)tuigpprä[g»It ub3 ^ 
gucpnübKnzeißeUf fiehi?. DtTi 


. wpi^^ «twaa g^)»n 4«;a I^n w no .«^fiürger ffi- 
.'gpf* 4ar niplit Ele£it 4^ Mittal (flPci. aa4 Xalifi 
. fait^U«JUntexJa«k«nji,4Wn:J5füa^t^j;wk^Ü ^ 
',^, ^^ffin ^tüUcliM Rjnune^^apift'o'ner'v'idil f 
..dflWWi^flftriiiej», iun4: « 

.Jfaindes Kii da^i Sc^aiuacbi 

..Mündung, dex Kasgneii g(^nüi>u^e!fet 
. «if. St^fO ii d iW Bar , i^ipht . dji» Öl odcz ^.ficljpien fu 
. 4w. S»aWW»folji"* Sfld» Jt^bg« 4J«e >^fljM Zeil»! 
_.df« S^Ü0|.,)i«7Ut^j Vp Sia#«»ener.,^jilw«$!i,/re;- 
.lir^liC.fipitgJ^iigm ied«r fqri^iHeb«H,,-w(Wdi^,, ahift 
.^ ,ge|laiÄ«n„ wie «ft ^e^t yl x^. de^ Zen tanug 
.-«r^jtOe. .ilo»«» »pi.' sei« noutju ri^afde p«i poifr 

■W^ ig .ÖMt »oit attdnt, iague einmiu''eLa irtirt»- 
.'liffbex Intendant, «nd ex haae ^^cht. Rec gdiöit 
,,sv .das nimUcbenClaiTe, daceo Vvthaidünijig Hr- 

V. ^..nibeiaanunea iM^i aber «z gf^ebt oBb)i, dift 
.■er aui diafotf Gzünden juf}^ fiii^QuJ' (Qe yigebotepe 

IjBimniitiit. ^aogenommaP» kudern fisdlfh-yemti- 
■ygpfi luti "TT- . lind ioch ipebt ea TJelltä y bi V^i ^»^ 
. wocauf der TeihäagnUivoUe Dnii^, l'ütfv, niiii- 

tender und nart^Teiatabzender .leftete., ab dai Sei- 
. nigi^i die jetzige allgfiaein^ Befreyuiig giebt ihm $e 

Eins I^muDität, dio, ^i» alle ImmututäifOt «leifli 
\ ebrenro^ -f^ine Njcht • loynnnitat AOfb genu^iclüi 
..jnacbt. ,. : 
. , . Di- 


it X E I W X 

'NoifiiifATix. Ct-t^vn«, gedruckt b. ttnb^it BUne» 
'^UmtiaMlU *nu'cA»'JI»"W"« in i^ro V4 -in argtnia , ■ c»n 
■ mhurit Gftht, U-ilu* 'dttmur**: .-»Mpo, r-d'Jmpmnrtmif 
■^Rh, t-M all* tPlrnli», -del .Witl» ■CadNa.ci^e fi pr«^- 
. «e in leniit«. a8i>t> 41 S- f--^- 

Dia hier von Hn. Jnrsni0 •ZapparbeTchrfebenen MGn- 
itn 'wurden, liaeb iem TOfc Je», 'wie uni liie TojtwI« 
vcrficliett, fAr fo h B ti lieaefc*ua4 Tta irWer K*ekfiiht Mr 
- ilBiilliie n ' — ^ 'Atn'>' a^^^Vn^iAtäJM TO&t4'iv£r- 
bt&.Hun Vmckai^ .«^«bptaft. .jDie Milntni Eni liiDlan|;- 
' tick b«^cluie^ei> t ''■^ '" 'vrad der ^'Seltenheit ift nafb 
^Faiäd». -*<Äi.vaf/, SrniArriaadiEda«! ■Bingen, ehfer 


C H R I r T E 1*. 

'-wenn er -«ni Creiftom erfTetnt ftfct,'' SUhl dfaf« nidit 
>aalei4-tlk MumgtiMlk* Xe^nV ••ofete mifclaht «ara «in» 
-Sraoiid.hat;,' •devviKenaer «aauf -iO,:- ttakJth« dM«« •=- 
iiaa^.. EUsIÜMiht gi^n^ .«u ^nnfn,; — , Um ^«bbiIu^ 
teichnet Ccb unler anderen durch. rowjiehri '.Familinmuii- 
' (Ell aut; deni^ lUko Cndet hier Junten *<ni mtffar lU 
~ito>e»MiiedeMn'FainiB«B. ' Atieh ueter ^ew^rlMUf 
'nmi.Kaifer.IlfflHMf -JiDäerhaoMnauaefaM i*t«iläbM(e.S 

,f«i, dal* dl« Kufamiwen «h 
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Gömi^osN , b. Vandcnhoeck uai Ruprecht : Ch0ix 
de Po'dsUs polonaises. , PxiSc^d^ d* u« discow« 
sur 1 Vi«i°« ^c ^^ Pol()gne » sur la l^gw et ia 
poesi^ de cett^ aation: spr Jles idiomes .Slwves, 
et suT la G^graphie «Acieime du Nojrd. Reoubeil- 
li, Qcrit et traduit «a. Fran^ais pa< A • IS:»^* 
14 Bog. «. (1 Rihlr.) 

)%vJrfpr»ng, Sprache und Dicliikimft eines Volks," 
la beginnt der Yi ^«in Bu9h, „aehenmU einaaderjn 
einer welentlichen.yi^rbindung, W^p^iCeJs weife klä^t 
der eine die ander|BQ» und . diefe jewn auf /* und 
durch diefe'Beiradhtijng hält er lieh berechtigt, zwe>', 
dem erften Anfcheine nach völlig, verfchiedene Gc- 
genftäude in ein gemein£chaftlicbes Ganzes zu ver- 
binden. ,r *. ' *. 
So wahr det aufgeftellte Grundfatz fejn mag: io 

hätte der Vf.^'^ec auf dem Titelblatt Auswahl p^i- 
nijchcr Poefießp. verfpricht, doch auch diel^ Jiefera, 
.,und ihnen nur, wie der Jitel betagt, eina ku];z» vor- 
läufige Abhandlung: über den Urfprunß der Nation^ 
vorlätzen foUen. , Hier ift es umgekehrt. Die Ab- 
bandlung, von welcher }eut nur die erße Hälfte gelie- 
fert wird, beträgt ^a, und die angehängten Poeßeen, 
von denen unteA nähere Nachricht gegeben wer^^n 
loU, anderthalb Bogen. Billig muU alfo dor Kri^i- 
ker, ohne auf d^^fe RückCcbt zu nahmen, nur auf 
jene fich befghränien, M^d in Hn. .0. uu« den Hifto- 
riker, nicht aber den Äftl^etiker, beurthoilen. 

Er längt mit der Bemerkung an, dals in Griechen- 
land ein Icphüifches Vorgebirge und in Iftrien exß% 
Stadt Pola w|ir.. Der Name dejs Landes kgnne nicht, 
wie gewöhnlich geglaubt wird, von* Po/^ (Feld) hex- 
kornmcn: denn der tipgeboine des Landes, heif^e 
Pc/ZflÄ, weiches .. nach, k'giperGramnvjtik.v(m B^\e 
herkommen konnex der ^ige^itliöbe Nafpemüff^ Ppla 
geheifsen h^bcn,' wovon Folah eben In natüi;iic2j her- 
käme als vpn K.rakowa Ätääom/iöA:., . von^Litiya Lif- 
ioak\ PWsfc^^ wie das Laiid jeUt heif5e, Iey.^in,Ä^. 
j^ciiv (wcliiies.Niemand b.ezweiteln;wi4id>, ^i^xky^x 
fich det Vf. aujf\ 4e» ^erodot , pxA hri?t ftuf iÄi^frJp 
Scl}riftaeliex dasXi^nd iVf^um 4us,.,»ve^ep.cr,. 4i|«n 
MelD. \^,,\3^rfx Vlie Quellen .des Bog letzt,. Y^ j^e^t 
ßch iehr .wLMiih«, die Grenzen diefes l.and^.na,^h 



- ftec. begnügt fich .zu bemerken, dafs nach dem Vf. 
. der Pripecj der bey Kiow in den Dilepr fällt; dieffs 
. Land durchfloCfen habei;! foll; die anderen Flülfe deT- 
rfelhen find: O. Dneßr, und Beg, aufser d»m Pxipee; 
S. Tbeifa; W. San^ Po^rad, Dunawiec; fj. WeicMeU 
• T^v^ und Narew. Alfo zu Uecodots Zeiten hiefs Nen- 
^ris dat Ltod, was Ipäterbin Polq genannt ward, und 
. es' eriiielt diefen Namen ^ weil ein jun^^r Mann,' Na^ 
mtenn Lechus^ zu dei< Zeit, da die Röm«t Ißtiea 
unterjocht hatten, eine Kolonie lärianer .nach Neurie 
rCtthrte. Er hält diefen Lech um fo lieber für einen 
.]&riechen, 'weil üe^zVL diesem Namen in keiner ,fla- 
wifchen Spraahn das AVu^zelwort finde« da es lliag^ 
'igen rein gsiecbifch^y^.-f^om alti^n Zeitwoit Aiix«. 
-RomänUrch kommt diererOedanXe Hn. O. felbft vor, 
.' doch aber nicht unwabrfcheinlicb genug, um unmög- 
lich zu feyn. Er gefällt ihm fo fehr^ däXs er über 
, diefen Gegen ftand ein Ueldengedyrhi beatHaitet, dat* 
. fen dritten Gefang er feiped L^fern^ frdnzöfiJGch übet- 
fetzt, zur Probe vorlegt. : Diefs iä, das ve^eyltd^r ak- 
gehängten Gedichte« jQas erße iA ein kuraer Auszug 
aus der bekannten TVoyna QiQjczimika d^ verftof- 
benen . Bif cbof s von Ermeland , Grafen Kraficky. Bey 
der Ausarbeitung hatte der Vf. das Gedicht felblfc 
nickt zur Hand ; fchrieb die SHi2|e delTelben aus dofi 
Gedachtnifs nieder, upd theüt nur einige wenige Zei- 
lendaraua, die er auswendig behalten hatte, Mm Le- 
*f0r*'j!ilberfetxt mit.. *-^^.. Billig könnte der Lefer , wie 
eünft >Auguft» ßch verwundern, , auf einem fo.üöicbfi 
verjtrau^i^ Fufs iniv4e^ Vf. jLu^fteben.' Wen» -maa 
eii(:ft*cMdes Volk mit 4er m<;}ukttnft feines VÄterku- 
des be^ivant machen will: {p iA^#s doch wohl 4er 
höfibAo-Grad de^r . Veatrüulichkeiu ^azu zwey 
zu wählen» von.d«nen jp9i} d^ajQiaefftlbft )m&fst> 
das.AnAere nuir aiM.dw&,(H%däAhtniXj»..'^^ W . .v 
^ . W-efin Polen ^Xflinei&^If^oMiv^ ^04. niten s*iai lUs 
diihuiigefüb^en Koi<9nje.Üi^ejrkam.r;fo komnefiah/ddc 
Vf..d^.wi^idäu%i|^ii^fUn^^«cbung^n über dgie-*Lage 
.der ^Hen Nouris^erfp^evi; 4enA da^ hwi^. '9ro')emm 
.AbfUlhenr^r hin)E.am , wiicd# ^ele^o^ Naoien erhahett- 
.j^abemicH #9och|eDpn.Ne,urip nde«- ftadinien' jjenaum 
.fvWd^Pi fo]U9^ ^Aljew-A^enkav iLqd 4ie AnfloßeUte|i 
.]l>fttesXu«^ge» i^^cf^u J^nd dar, :y:f. hateiSeln kle^ 
f^Mi Landchen, m dai^i, dar Dnepr ^»t%inica^ nndd«i 
.^ein.auMge. g^niz aufsfi; ^%|i. p43in^fcMen Grenzen^ iag^ 
^Üe ;vicl *u weite Aiiß^cjiv^ung: gegeben. Davuigab 
iUllu.Aes Darius.fkythü;ch«;?.F*14zug Gelegenheit, deft 
.#i:4A\4rej^ C^aeitelii ^«^«^JüUtSfi vecjupht, , lief über «elii 
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Roaiil ift, i«y m nialit »ographirch erklärt werden 
kann. Danas Mt de4 ßon to wenig all Alexander 
gefehen; und derjettige, der glauben kann,* dafs^er 
nicht allein bis an » fondern auch weit über den Don 
hinausgekommen, überlegt nicht , dafs felbft der ge* 
ühteAe Fufsgänger jenen ungeheueren Weg in ein^ 
Jb k«ui«i-Zeit nicht würde haben zurücklegen kön« 
toen, gefchweige denn der KöiHg Perfi«ns, mit feiner 
▼on einem unzähligen Trofs begleiteten Armee; er 
begreift nicht, dafs, wenn Darius wirklich jenfeits 
des Dim im Baskirenlande herumgefchweift wate 
(denn Rennet läfst ihn ja bis Saratqf an di^ Wolga 
kommen), er, um mit Hn. v. Diez zu reden, bis zum 
Binden toll gewefen^fern müfste, zur Donau zurück« 
ftugehen, da ihm die Nurdgrenze feines Landes fo zn 
fagen Tor Augen lag, tind' da er, wenn er diefes 
. nicht wollte, ohne auf fchimpflicbe Flucht zu denken, 
.aus Hyrkanien und ßaktrien Succuvs, fo viel er 
brauchte, erhalten konnte. Darios i& nie weiter ge- 
kommen, alrzur Sandftoppe zwifchen der Donau tmd 
-dem DneAr in BefTarabien, die auch fpäterhin dem 
Xönig Antigonus fo gefährTich ward: denn hier nah- 
men die Geten den König felbft -mit feinos ganzen 
Armee gefangen. Wer den Geift der alten Gefchich- 
te, wer den Tanais und den Kaükafus'd'er Corchicllt- 
fchreibec Alexanders kenn^, wer den Lucian de con' 
.Jerihenda hifioria gelefen, der wird din Gefchichte 
diefes Zuges leicht würdigen, und nicht Terrucht wer- 
den, Darius mit feiner Armee um Saratof und im 
Baskirenlande zu fachen. — Oafs ftrenge Ordnung 
nicht das ift, Was wir \on unferem Vf. fodern dürCen, 
haben wir fchou gefehen. Er dnrfte an feine« Bemer- 
kung (S. ii)f die Exiüenz des lechäifchen Hafens ne- 
ben Roriath und die Stadt Pola betreffend , nur fo- 
Kitfich (S. 6i) die Vermuthüng reihen, dafs ein ans 
«Liefer Stadt gebürtiger Lechus eine Kolcmie nach 
Kordoften geführt, und dafs die von ihr befetzte Ge- 
gend den Namen Polen erhalten. So wie er diefes 
■ nicht that, fondcm eine weitläuftige Discufiion über 
. Henris und den Feldzug des Darius cinfchaltete ; fo 
xnacht er ei nun auch hith"« wenn er w>m Urfprtmg 
der Nation auf die von ihr geredete Sprache übergeht. 
£r verfpricht (8. 64) von de^ WeAgrenze der alten 
.I^euris tu handeln; fcbiebt dierenl Namen denBegrHf 
des herzigen Polen« unter , und verfucht nun die 
'Orenzen diefes Landes gegen Detitfchland zu beftim- 
tnaen. Nach einigen Seiten Decfamation; die frejUoh 
wahr ift, aber nicht hiefaex^ gehörte (die mtih in^wi- 
üalsendem Patrioten wbhl'v^a^ihen' kann),' ffellt er 
iS. 09 die Bemerkting auf;* 4afs 'es ihm falfch foh^ine, 
wenn man die Weichfei i^t d^n Grenzfiufs zwifchen 
beiden Völkern annehme; dief» Tev die Oder^ und 
:Swiiohen Oeutfchland und Polen hätten Völker ge- 
nvohttt, die belde^ ^rächen, getmanifch und flavifät, 
jgarproohen hHüx^i Barier- L/fier^ Wenden und Fin- 
\äen^ Verftahen Wirdieres recht: fo wbhnteH genifnn- 
Ve vier Vi^Hcer ^wifchen beiden Flü(fett| Und elfe 
gröfttentheils hn heutigen Pe!en felbft s allein er Uvill 
Bemerkungen über die Sprachen der Völker mittftei- 
len, die an den Ufern der Oder, der Weichfei, des 
l^ieiaen ^ de^ Dne<^ und Att Donau gafptoctaen w^^ 


den. Woza? dürfte man toigen. Dock wSren die 
mitgf dniltefl Q^metkungefi wichtig und neu : fo wür- 
de ina»%cr dankbat ^un^hmen, gefetzt auch, Iie. wä- 
ren am unpaflenden Orte mitgetheilt, fo wie man Po- 
powiifchens linguiftifche) Bemerkungen mit Vergnü- 
gen Mft« , ungeachtet fie fo wenig in Unterfuchungen 
übere Meer^ als Fontiua Pilams' ine Cr^o, griiörten« 
▲llela man urtheile! Der YL^mSkltS. ft Mir mns- 
{uhrliob,. wie nr iihemfcht worden, als er in Hoyers- 
werda durch 2«ttfall die erfie^ Nachrieht vom Dafeyn 
einir laulitz-wendifcheu Sprache erhalten. Wie be- 
Xchrä|^l^..;Qu£utO- die. glottifchen Kenntnifle des Vfs. 
fe^n, wenn er nicht fchon innerhalb der Grenzen fei- 
nes Vaterlandes ^ufste, dafs ein im Wefentlichen mit 
feiner Mutterfprache völlig identifches Idiom faft von 
' den Mauern Dresdens an bis zur Sitka-Infel inAine* 
tika, von Adrianopel bis Arehangel, tmd von ITieA 
bis Kiächta gefprocben werde. Was er ^nun im Va- 
terlande verfäumt, hat er in Gdttiügen nachholen 
w^len, und verlichert, dafs die Bibliothek diefer Uni- 
verfität ainen unfchtttzbarta Schatt für flavifche Lite- 
ratur in verfchiedenen Bibelüberfetznngen befäfse. 
Allerdings, tind wohl noch mehr in anderen, eigent- 
lich hieher gehörigen .VVerken, als in Bibelüberf«- 
tzungen. - Aber diefen Schatz, wie hat ihn der Vf. be- 
nutzt!^ S. 91 führt er nur ein« einzige wendiCche Bi- 
belüberfeizung an, die gewöhnliche, Bauzen i^rg. 
Diefs ift die alleriliefte Ausgabe? neuer ift die kähni^ 
/che von 174a; Hoch neuer, die Rec. felbft befitzc, 
von 1793. A* ' Sie ift im oberlauHtzef Dialekt abge- 
fafst. Im Niederlaufitzifchen hatte 'njant bisher nur 
* das neue Teftamertt; von Fuhrieinf/ wenMch und 
'deutfch; allein feit 1796 bfefitzerf Wir in'dicfem Dis- 
•lekt eine vollftandige Überfctzang vorm Paftor Frifs 
Iti Golkowitz (man fehe delTen Brief an Penzel, in 
^es Letztenen gefammelten Briefen S: 473, wo in den 
Koten mehr Nachrichten über wendifche Literatur 
vorkommen). Von eixjer krainerifcheii Bibel führt 
Hr. O. nur die des 2!>.///7iaf/ntt*; Wittenberg, 15841 an. 
' Zttverlirflig befitzt die Bibliothek auch die w^it feite- 
nci*c des Primus Truher^ zu Üvach bej- Tubingen mit 
glagolitifchen BdcTiftaben gedruckte, über deren Ge- 
fchichtä Kanzler Schntirrer ein eigenes fehr interef- 
fantej Büchlein gefchrieben hat$ vermuthUch euch 
die ganz neue Aes als ernannten hybacher Erzbifchofs 
verAorbenen JixpeL (Intereffam ift hier eine S. go 
eingeftreuete, obfchon gar nicht hieher gehörige Nach- 
richt von den alten polnifchen Reichsarchiven inLem- 
jberg nnd anderen ehemals reuIBfchen Städten, die al- 
ief Wahrfcheinlichkeit nach eine reiche Ausbeute 
für die ältefb navifche Literatur abgeben möchten.) 
Unter No. 7 tind g eine lettifclie und efthnifche Bi- 
"l)el. Von der arften fagt der Vf. : Ohvoit dans cette trm* 
duciiön une langue tout - ä -faii diff cremende Vidio- 
ine Slave dont on r^y appercpit que raremenp par - ci 
pmt li quelques mote changit dans leur forme primi- 
tive; utod von det anderen: On ny trouve plus de 
mots de In langue Släve^ ou ils fönt tout» ä^fait 
changes. No. g. Xiff/iaui/^Ae Bibel. Auch von diefer 
Sprache fagt er, fie habe weder Ähnlichkeit noch 
Analogie ntit der fiavifchen (foll w^l heifsen: ftim* 
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me weder im Lexikos noch in d«r Grammatik mit* 
ihr übereia)» und diefes ilt fehr wahr. Alle drey 
Sprachen gehören zum finnifchen , nicht aum flavi- 
fchen Sprachftamme. Man' fehe darüber eine eigene 
Abfaandhiug def eben genannten Penzcl , im i~ Bande 
de« murrifchen netten Journals für Literatarund Kunft. 
Über das Litthauifche kommen noch einige fehr arti- 
ge Bemerkungen vor, vorzegUch über den Unterfchied 
beider EHalekte, die im preuflifchen und ehemals pol- 
niCchen Litthanen (von der PalTarge biszurDüna, und 
fom Niemen hit zur Wilia) gefprochen Werden. Von 
den politifcheA' ÜberfetKungen wird No. 9 zwar auch 
^ nur fehr oherStchlich , aber doch Vichtbar mit mehr 
SachkenntBifs gefprochea. 

S« 90 behauptet der V£ (wenigftens fcheint diefes 
am feinen Ausdrücken, die, ohne unverzeihlich weit- 
lauftig zu werden» hier nicht näher erörtert werden 
können j tugenfcheinlich zn folgen)^ in den älte&en^ 
Zeiten habe man in diem ganzen ungeheueren Bezirk, 
den man Tatarey nennt, navifch gefprochen. Er 
fchliefst dieTes unter anderen aus dem UmAande,' weil 
Herodot bey den Betathfchlagungen'der fkythifchen 
Völkerfchafiem unter fich, zur Zeit der Invafion des 
Darius, keiner Dollmetfcher erwähne (als ob es 
Pflicht des 'GefcMchtfchreibers wäre, zu bemerken, 
dats. man in PaCTarowicz mit dem türkifchen Gefand- 
ten idurch Dollmetfcher unterhandelt!). In den fpate« 
ren Zeiten nach Chrißi Geburt wären hier Orientali- 
fche Horden eingewandert , die ihre Sprachen mitge- 
bracht hatten, und fo wäre die Urfprache nur in Po- 
len allein unverfälfcbt und rein geblieben. Aber, fagt 
er, wenn UentCchlai^d bis zur Weichfei reichte : fo 
ward in den älteren Zeken in diefer Gegend deutfch 
gefprochen/ und erft nach den Auswanderungen der 
Wandalen und Burgunder wanderten Slaven in fieein; 
dem zttfodge hat Deutfchland nie bis an die Weichfel 
gereicht. Ksift unmöglich, dem Vf. in diefen Unter- 
facbunges, von S. 94 — las, zu folgen; noch unmög- 
Ucher, fie zu berichtigen ! — Des Tacitus mutuus 
metus^ der Germanen und Sarmatcn trennt, ein dem 
Geift des Tacitus fo fuhr entfprech ender Ausdruck, ift 
ihin (9. 107J tine singulihre Umite! Allerdings in ei- 
nem gecgraphifchen Lehrbuch , aber auf keine Werfe 
in einer charakterifti fchen Darltellung Aes deutfchen 
Tolkef. Des Mela Ili, 4 Fifula hält er für völlig ver- 
fchieden "ven der Weichfel, und fetzt fie an der linken 
Seite des Dnepr (S. 112). BredQws dritte Reihe gor- 
nanifcber V ölkerfc haften , die Suevcn, oftwiirts ^%t 
Elbe bis 2u den farmatifcben Grenzen t theilt er in 
zwey Abfchnitte: erfdieh Semnonen, Longobarden, 
Readinger, Avionen, Angeln, Variner, Etidoßer* Suar- 
doner und- Nuithoner; zweytens: a) licnnundurcr, 
Narisker, Markomannen, Quaden, Marfiftner, Gothen, 
OGer und Buricr; b) Lygier, Gothonen, I^movier und 
Rugier; nachher aber fetzt er zu ihnen noch (S. 138^ 
sine vierte lieihe hinzu: Bafiarner, Wenden und Fin- 
nen. — Da auch diefe Leihen (ich eben fo wenig, als 
die Unter fuchungen über den Weichfelftrom, in gehöri- 
ger Kürze darft eilen lafFen: fo mufs Geh Rec. abermals 
auf das .-Xuszerchnen einzelner Sätze befcbränhen. — Es 
var 8. 12JJ gar nicht not big, die Autoiiiät,des alten 


böhmifchen Cturonifieki Martin KuthetK aiizufufaraii^ 
um zu beweifen , dafs die Böhmen in ihrer Sprache 
die Muldau JVoltaiua nennen, da fie unter diefet 
Benennung felbft beym Cluver^ Germ. III, q8« vor* 
kommt ; a^r feltfam ift der daraus gezogene Schlufs^ 
dafs, wenn die Böhmen die Mulda Woltawa nennen» 
fie f eibiger auch wohl den Namen Elbe gegehen ha- 
ben möchten. Diefen fo acht germanilchen Namen« 
der eigentlich ein Appellatimm ift, und nichts an- 
deres als Flufs bedeutet (wie die fp häufig in Schwe- 
den vorkommenden Eiben beweifen), leitet er von 
Alp her, welches cindn mit Gras be^vachfenen, aus- 
fchlieislich der Viehweide beftimmten Berg bedeuten 
folL «-• Dt% Tacitus Marfigni find Mähren: denn» 
fagt er S, 135, Knthen nennt die Mähren JUarhy; 
davhat man ein fehlecht griechifck yttci angeflickt, fo- 
entftanden lAm^yy§9ti^ und die Römer, welche » wie t 
ansfpracben (wer| hat diefs dem V£ gefagt?), mach- 
ten Marcignif Marßgni daraus. Den Namen der 
Gothen leitet er ven Gor, Berg, ab. Gorei^ Bergbe- 
wohner, fagt er, fohrieben die Griechen Toe^t; und 
aus diefem Namen warf man« die Ausfprache zu er- 
leichtern, in der Folge das r weg. — S. xa6 fetzt 
er die Lygier in die Laufiz, irndvon diefem Volke 
füll auch das Land benannt fejn : denn , tagt er, 
Lug im flavifchen ift das lateinifehe Lueus (aum und 
nimmermehr wahr!); diefs macht in der Mehrzahl 
Lugi^ fprich: Lufcld^ die Laufizer aber heifsen im 
Böhmifcfaev Luzict. - Sie heifsen fo von^ ,Lufcha^ 
Sumpf, Moraft» und diefes vom alten Sftammwort 
Lug , WaHer \ (wem fällt nicht hier Strabons Lugea 
palus ein?), von dem noch unzähligo^Wörter in den' 
abendlandiTchen Sprachen herkommeiT: Lrr, Liquor^ 
Lauge^ vielleicht felbft das franzöEfcbe Delitge. -^ 
Die Naharvalen feilen S. 155 Nahoranie^ Bergbe- 
wohner, feyn, woraus man Naharvati ^ und aus die- 
fem wieder Naharwali gbxxi%zlit. — Mogila, S. 135 
(dsfher die Mugilonen bennant feyn feilen), ift nicht 
gleichbedeutend mit gorka, Hügel, fondern heifst 
beftimmt: tumulus^ Grabhügel; die Rugier^ von 
Rogi^ Hörner, und in der SchilTerfprache Klippen; 
-die Budiner von Buda^ kleines Haus, Barake, (von 
diefer, bereits von Penzel verfuchten, und nachher 
von Götiling wiederholten Ableitung haben wir neu- 
lich in der Anzeige der göttling" {chen Schrift über 
die Nibelungen Erg. Bl. zur J. A.L. Z. 1816. No. 44 ge- 
f prochen). — Den Namen der fVandalenltneX er S. 145 
ab vom deutfchen ffand ; \>ehattptet, ein Grenzland hie- 
fse polniTch ^ray ostienny^ wörtlich W andlanä^ weil 
fciufUy Wand, im i'ig.ürlichen Verßandc Grenze bedeu- 
te. (Auch diefs ift falfch, und in den Ländernamen 
ürain^ Ukraine ift gar nicht der Begriff des Landes zu 
fachen, fondern der der Trennung.) -^ Das Wort 
Fialf S. 145, heifst nicht i^npor^ fondern Borg, im 
Deutfchen Felfen, — S. 163. Die hefte Sefchreibung 
d^r Geographie des PtoleraSus foll Schlözer gegeben 
haben, da er T\e {Xeßor II, 56} ein Sammelfuriuni des 
unbekannten Zeitalters nennt, das Ptolemäus heifst.. 
Es ih Schlözrrs Fehler, überall zufchneidend zu fpre- 
chcn, und feine wahreften Behauptungen zu übertrei- 
ben. So il^ es atich hier. Mannert hat lehr gut ga- 
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•zeigt, wie^^man in der Art, wie Ptokmäcrs fein Werk 
geordnet , das belle Mittel befitze, die von fpäterer 
Hand verurfachten Fehler %ii entdecken. Man iehe 
äeffen Geographie I, I74. ■ Dief« war auch dem* Vf. 

*iiicht unbekannt (S. i80> allein er halte Urfachen, 

**äeri Pto!r>mäus herabzusvürdigen; und' überdierfi hat 

er in der Behauptung unbezweifeh Recht, dafs die Be- 

* rchreibiih^ Sarmatien j im Ptolemaus auf jeden Fall 
interpoUrt ift.rBcy diefftr Gelegenheit rettet er S. 179 
die .alte' Lesart im Marcianus Ow A(X6r xo^e» fehr rieh« 

'ti^ gegen fiudfons Eftiehdation, der, weil er kein Sla- 

vifcU v^rAand, Ot^yc^ucb^ Its. Im letzten Capitel fam* 

"inelt er einige -NachrichlJcn über die Slaven aus Pro* 

* kop^ Er' will hier S. 191 Jazygen und ^laven-zn ein 
und denrfelben Volke machen, ^eil .jazyk tmA- /lewo 

* in den flavifchen Spi^achen einerley, Sprache, Zunge, 
bedeute. -Der Einfall ftheint fehr glücklich, aber lei- 
der kann mai; denf Nanlender Slaven weder von Slo- 

^tvo^ Wort, ttbc1> von Slawa, Ruhm, herleiten. Zuver- 
läffig hiefscn fie, '^ach 'Analogie alier ihrer verwand- 
ten Yolkerfiämme ,' von ihren erften Wohnfitzen an 
der Sawe'Vö. lAiet lernten fie die Dentfchen kennen, 

' und von dxefen; ihnen znerft bekannt gewordenen Völ- 

'kem nannten nun die< Deutichen in der Folge alle 
jene Völker, 'die mit dscfen SawebewoHtaem einerUy 

|Sitten untf 'Spradie hpatten, Slaven; fowie die Slavt^n 
ihterfeits alle Deutschen iron d«n ihneni benachbarten 


Nemetern^ «r« rm Nl/wr^^n Njemczi zu allen Zeitea 
nannten luid noch jfftzt nennen« Ging es etwa mit 
Aßen, anders , das anlänglicl^ nur die Gegend um 
' Ephefia bedeutete? So wie* man weiter kam, hieb AI« 
les Afienv und diefe Benennung hätt^ li^h wahrrcheia- 
^. lieh noch iveiter ausgedehnt, hätte lucht endlich dai 
: 'Meer Grenzen gefleckt« Eb^n fo Indien qnd unzähli- 
ge andere Länder mehr. 

Rec. hatte Hch vorgeletzt,^ die Behauptungen des 
Vfs. zu berichtigen « und w^nigßen« ütier einen Theil 

• der von- ihm genanntem VölliiQr, z.B. ^h^x Buäiner, ft. 
was, wie er glaubt. Richtig«!;» und Wahsere^ zu fagen: 
allein die Länge diefei^^Rrep^uon gebeut ihm ^u Ichile. 
fsen. Nur noch eine einzige Bemerkung fe^ Rec. er- 
laubt.' Gegen die falt allgemein angenommene Mti« 
hung, dafa es vor Zweiten kälter auf Erden |;ewefen als 
jeut , erklärt fich .d§r VL , und behauptet. S. 164 he- 
ftimmt, die. Kälte fey jetzt heftiger als. vqrmals. . Er 
behauptet, das Polaceis nehnve .jährlich zx^indefteiis 
um eine Klafter in (iein^r Fef^pherie zu, und werde 

• üfkx endlich mit ^n Poladändern verbinden. Wenn 
das Factum gegründet ill: fo Uefse üch bilUg aus ei- 
ner jährlich vermehrten EistnaHe auf verftärkte kälte 
fchliefsen ; ob aber d^s Factum gewifs und erwiefea 
fey , . darüber erbittet Rec. lieh d^e Belehrung eines 

• erfahrenen Phyükers. 

' K. D. 
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Gesc^zcrtc l^.egenshurg. 1). Rotermundt: Dtr Heiden" 
oder Römgr-Thurm SU Kegemvurg. Zum Beften /«r //«« (der) 
Anftalt der Blinden ^aTelhlt 181^ 15 S. «. <5 gn) \ 

Diefe ^ohlgeratlie^e Abhftndl4ana.mat*ht iuis mit eiuqm 
• iiralten Qebäude bekannt, welches lieh su Kegcnsburg -an der 
weltlichen Seite des Kornmarktes befindet, Hnd das in ^t 
Volksfpraclie mit dem Namen des Htiden^ oder Rotnir- 
Thurms bezeichnet wird. - Oieler Thurm hat eine Höhe von 
ungefähr 80, und eine Breite von 37 bis 50 Fufs. Das unter- 
n« Drittel) welches von mächtigen Quader fteiaen erbaut iH, 
ffheint ^illeacdinffs , der Meinung des Vfs. ^emäfs, ein Werk 
der Kömer 2U leyn ; da hingegen die ^ibngen zwey Drittel 
im Mittelalter höchlt wahrfcheinlich hiniugefilgt wurden, um 
die römifche Ruine su einem deutfchen Warttburme umzu- 
fchaffe«. R^gifnum, oder Ct^rä regina, war bekanntlich «Ine 
der Oi«iu{eJlungen, welche die Römer gejen die E^infälle der 
Germanen anderDonau angelegt hatten. Faft lämmtlich wur- 
den fie vordem V Jahrhundert 'lerftört. Reginum hatte je- 
doch nicht dalTelbe Schickfal : in den Händen der Bojoarier, 
denen es zur Schutzwehr gegen die $laven und Thüringer 
diente, blühte es vielmehr unter dem Namen Reganeshurg 
empor. So maff es denn gekommen reyii, dafs der bey einer 
IncurGon der 'Germanen bis auf die Überreife noch zerilörte 
römifehe Feitungsthanrni, ehe .er ganz verfallen, wieder be- 
viutzti und feinem ^«nzlicken Untergange entzogen wurde. •— 
Der Thurnfty fo weit er römifch au feyn fcKeint, hat weder 
Fenfter noch Thiii'e , und fein Inneres ift bisher nicht weiter^ 
erkundet, als dafs man ^rch eine in dem Boden des darüber 
befindlichen Gemaches des gathiCchen Aufbaues angebrachte 
Fftllthtire ^ohl Ija tarnen hineingelnffen hat^ wodurch mnn 
»aber darin nichts als Schutt und Steinhaufen entdeckte. In 
dem erwähirten gothifchen Aufbaue hefin de t iich eine äufserll 
merkwürdige Sprach- und Hör-Hökre,. welche üth durph das 
ganze Gebäude zieht, imd datu geifievt sn haben feheint, die 
OScmexlBinfen. des Thurmwilchtex« Xchbtll unten bekannt zu 
nuchen« 


Der V£ fchliefst feihe Schrift, in «reldlier< eilet diefes 
forgffiltig befchrieben ilt, mit Wünfchen f&r die Erhaltung 
desThurmes, indem diefer, jetzt wüil undleerßehend, gerei- 
aaigt und zur Aufbewahrung vaterländifcher Alterthiimer he* 
ilimmt würde. Rec. unterzcichuet gern diefe Wänfclis dei 
Vis. Allerdings fchcint der Thurm zu einem folchen Zitc- 
cke fehr zu pauen, und wir möchte nicht dve Erhaltung ei- 
nes fo fchönen theils rÖmifchen theiis altdeutfchen Denk- 
mals wüufchcn ? Rec. geht in feinen frommen Wünfchen noch 
weiter. In jedem deutfchen Lande follte billig ein thätigcr, 
kuniVI lebender Gelehrter zum Krhalter der vaterländifchcü 
AlterthÜnier mit hinlhnglichtr y^Umackt ernannt werden. 
Das Herz blutet jedem Vaterlands- und Kunft- Freunde, wena 
er lieht, wie die merk wurdigften Denkmale des vaUrländi- 
fchen AUerthums zerXtort werden. Wer kann die; frcylick 
fchon unter der wcIVphKlifchen Hcrffchaft begonnenen Ver- 
wüßungen, z. B. des Doms zu Goslar, der St. A gydienkircht 
zu Braunfchweig u. f. w., das Aufgraben und Zerßören alter 
deutf eher Grabhügel, das Zertrümmern der darin gefundenen 
Urnen von rohen Okojiomeh , die dergleiclicn, um fich die 
Zeit an einem Sonntags- NA chmitfäj» zu vertreiben, unlerneh- 
■men, ohne Wehmuth anfelleu?. Haben doch cijot^e muthWil- 
lige Barbaren vor Kurxeso fpaar.mit^iehei^umen den yber- 
iten Felfen des fogenaunten ilcxen- Altars auf dorn ürockea 
herabgeworfen? Eben fo wie türlcifche Barl^arey die Denk- 
inal^L griechifc^er Kunft immer leiten er macht, und endlick 
ganz vertilgen wird; fo wird deutfche Barharey bald keiiicnj 
altdeutfchen Grabhüeel ii\ Wellphalen und fJiedeirfacIiXen 
unangelaßet gciafCen haben, — Wir fprechen jetzt fo viel 
von Deutfchheit, ^er follte es nicht deutfcberfeyn, die GrS- 
bcr der Altvordern unentheiligt zu laiTetf, ihti Denknale tu 
fchonen und zu erhalten, als zum €je^ö%te der Verftändigen 
infogenannten ultdtutjchtn X'rac^ijen Hii;Lhier4awan4eln? 

Möchte dpA diefes Wort irgend einen 'Machthaber be- 
wegen, etwas 2ur Erhaltung- deutfcher Alterthümer zu ver* 
anlaiTeil ! " • ' F . . . k 
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ZtTKkATtJhGEStBlQUTE. 

Lsipxio', imKanJI-ij.tndußfie-Compt. von Amftey- 
dam : -D. Franz tolkmar Reinliard^ nach /tineni 
Leben und Wirken dargeftellt von Karl Heinj\ 
Ludtü, P'öÜtz. 1 Abiheil, Biograghie. 1813. VUf 
u. 502 S. Ä Abtheil. Cbarakteriftak. 1815. VlII 
una i6fi S. gr. ß. (B^iie Abtheil. »Äihlx.iiarh 

afs Sie tiefe und aUfiemeipe .'frauer iiber AV. 
frühe Volletidung feiner würdige Früchte bringe, und 
nicht nur feine Briefe , Schriften und An&alten, fon« 
dem fein ganzes Selb0 noch fortwirke., mufs de^ 
Wunrch Atler feyn, welche ihn kannteu und — was 
nolb wendig daraus folgt — r verehren, und ill gerade 
für unrcre Zeit ein fehr dringendes BedüHnifs. Denn 
fo herrlich auch die Natur feinen Geift und fein Ge- 
miitb ausgeftattet halte; fo ausgezeichnete Verdienße 
er Heb als Gelehrter und Kanzelredner erworbexi hat; 
hoher fleht er in jeder Beziehung als~^Menfch durch 
dfis, W2t^ er durch feinen unerfchiitt^erlichen Glauben 
in das 'Evangelium und durch feinen frommen und 
ftrengen Willeü geworden ift. ' Dazu kommt, dgfs Ä'j, 
Leben in ein^ Periode fiel, w.o es fo fchwer wurde, 
ftets das rechte Mafs und ijiel '^u halten, und dafs er^ 
ungeachret fein Lehen an äufseren Veränderungen 
nicbt reich war, doch Prüfungen mancherley Art be* 
üehen mufste, in welchen ^r feinen Glauben und fei^ 
ne Grundfätze bewähren konnte. Eine einfache,, treue 
nnd lebendige Darfte^lung feines Le\)eDs .und Wir-. 
ken<^ kann daher nicht olmd den vvobUhäiigfien Ein* 
flufs auf UTöeiÄgenQxnmene Gemutlier in den verfchie- 
i^enfteti Stffiden tind Verliälmiiren bleiben, Piefiillei 
Gewalt, tnit welcher ungeheuchelte Frömmigkeit und! 
Tugend anziehen, hatte iahdr'gewifs an der ßegWdÄ» 
mit welcher tri an nach RV. Tode jede Nachricht you 
feineni Lehen lind/^nde aufnahm^ eben fetvi^Ii wt»- 
nicbt nlehr Antheil, fiBf das Ver|aiu»p, etwas ^qü'^ 
Htm beXflhwfeii'lVlÄbAÄ iu ^rfi^re^*'. ^l P^ d i^r i^\ 
wohl durch 'die V^iCfcnfchaft, dereh olfMLiUcbcr Lehr) 
rei er ift; als durch feine lange Verbiiidutng mit djem;^ 
Vollendeten vorzüglich 'Beruf.bait^ uns ,eiive ans-, 
fiihrlidhere Biographie deXfelb'en ^ zu g^en , , h|tt. 
fich diefem r6hwiör^geh feefch^ä^e^'mit ebj^^ T^^ 
Liehe rflsr üniflcht *unferzogen'. Er .W(^te' hipht ein'. 


in. 4utch einen beynahe neun}ährigeti perföulic^ 
lUfhjang und einen neunjährigen ununterbrochen 
Ipriefwechfel (134 Briefe^ erhielt Hr. 1*^ -von |t. in d 
ißm Zeiträume) keniien lernte.' Bey.diefer ftren^ 
lf reue , "die fich der Vf. vorfcfarieb ^ konnte es ni< 
johlen, dafs ^r den Lefern einen grqfs'en Theii feil 
eigenen Lebensgefchicfate mitzutheilen faftgenötb 

Jrar,. und .dafs er nur diejenigen fls gültige lUcfa 
einer Darfteilung anerkennen will,^ die den Verew 
ten in der Nähe kannten und beobachteten, und f 
einer genauen Verbindung mit ihm erfreuten, 
läfst Hcivzwar nicht begreifet, wie jemand Gefchi 
te lehren könne, der über ausgezeichnete und ai^f 
Zeitalter kräftig einwirkefide Männer ^ur denen 
• entfchci^dendes Unheil zugefteht, welche in ihrer ] 
\xt und in genauer Verbindunig mit denPelben lebt 
doch will fich Rec» diefer Foderung Hn. P'x. um 
werfen, und fich nicht «in Urtheil über das^ i 
hier von R. gefagt wird^ .anmafsen, weil die von ] 
iP. gefetzten Bedingungen ihtü abgehen. Erlaubt a 
wird es feyn 9 über <iie Art ,. wie der Vf. feinen du 
lange Beobachtung, ^envorbenen SWff bearbeitet 1 
Einiges ^u bemerken, v^enn zuvor das Wichtigfte 
der Biographie und Cha£akteiiftik ausgehoben f< 
wird. 

Von Ks. Kindheit und Jugend bis zu feiner Hc 
litation in Wittenberg erfahren di^ Lefer (S. 15 
45) im Wefemlichen Qiclit mehr^ als er feibft in 
nen Gefiänduiffen ,erzäh(t hat. Die einzige B^ric] 
gung findet tich S^ 46, daf^ , pbgleich it. ip. der en 
führten Schrift Telbft erT^^t* fein Vpim^und habe 
gen Miciifeli 1777^ d^ .Reft Ceines Vermögens 
fchfckt, uin nach 4er Meue die- Rückreife in 
Oberpfalz anzutreten I er.^tber habe diefes Gßld an 
wendet, lieh gegen das Epde.diefes X. zu habilitir 
dief^s doch von d.e^ Mich* MelTe 1776 %u veräeli 
reyn,mü|3re, weU R. n^gU .dei|i Titel feiner Habili 
tionsilifpu^tion. lund .4^r Chronik der Ü^v'erfität W 
lenberg .fich bereits ^n't6^f ehr« 17^7 habilitirt , , u 
im Q]^erlectionskAtaIoge d. I. fciion yorleiuhgen 1 
geküt»^gt bafce. Dpn Titel eines A^juncts der phi 
fop^fchen facyiltät erlax^gie er am 6 Apr. 1770, u 
im 1^0,y. d. y. dbViGr^d eines , pac^aiaureps der The 
E?,j[a,s.>darRu^> die Dogmatit ;MH;"b .Scderx^iX folcht 
Bejfaile^, daU.«r ficmehrere'iHAlbjahre^ täglich zw 
IVlal i^rtrugc ^7&b erhielt ä. ejne aufserordentlic 
P^QJWtur. dex: jPhilofoplue. Vq|i diefem ieii^uncte 
G g 
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bis ZM AsineT VerfeUang nach Dresden lehrte er die 
gefammtea philofophircKen WiOenIcha(ten'> in einem 
encyklopädifchen Currus«' Durch die in diefe Zeit 
fallende Verbeirathung . mit der Wittwe des Pr. Th. 
Slßhmid^ welche einenhohen Grad von ^ildun^ befafs, 
' eilangte R: nicht nur ein forgenfreyes Leben, fandern 
inclreinef befonders im philelogifchen und patrifti» 
fcHen ' Fache^ reichhaltige* und fchätzbare fiücher- 
. fammlung. Nach Wernsaorfs Tode im J« 1782 erhielt 
A. die vierte theologifche Lehr ft eile mit ausdr^^ckli* 
eher Beybehaltung der aurserordentlichen ProfelTur 
^rPhilorepliiey und ward dadurch entfobteden, 'die 
TheoIo{!;ie zu feinem Hauptft.udio zu machen. , Die 
It'itr^fcliafieh, welche er vorzüglich vortrug, waren 
IJogmatik und llicologirche Moral; nur bisweilen er- 
klärte er ein Buch des A. T., namentlich die Pfalmen 
und Öen Jefaias. Am Fefte der Verk. Mar. trat er 
die Stelle eines Probft^ an der Schlots * und Univer- 
fitäts-Kifcfae y womit die AfTelTur im Conßftorio ver- 
bunden war, an. 1789 rückte er nach Tittmanns 
Terfetzung nach Dresden in die zvveytc theologifche 
iehrfielle ein. Da er einen Ruf nach H^lmftädt ab- 
lehnte, ward ihm von Dre^fclen aus eine Gchaltser- 
bbhung von 4ooRthlr. angeboten, von ihm aber nicht 
angenommen. Sehr willkommen wird den meiftqn 
töfein das Vcrzaichnifs der Vorlefangen (S: 83 — 9^) 
teyri, welche -R. in Wittenberg gehallen bat. Daraus 
mag ! nur ausgezeichnet werde« ^ dafs er im erllen 
Halbjahre als Magifter legen« unter anderen über den 
Grotius de verit. reL cht, las, von Mich. 178a an die 
Dogmtitik nicht mehr -nach Seiler^ und die Moral- 
tTreoIogie nach Dictaten 'zwey Mal vorgetragen hat, 
das erfie Mal von Ofiern 1785 bis Mich. 1787, das 
andere Mal von Ofiern 1788 bis Mich. 1790. Als Ä. 
ir'g2 Obtfrhofprcdigcr wurde , eröffnete fleh ihm ein 
neüei* Wirkungskreis. Das Predigen. Würde nun für 
ihn ein Haupt gefchfift. Was Hr. P.'übcr RV Art, 
die Kandidaten und die berufenen Frediger zu prü- 
fen, fa^t, werden alle Lefer billigen ; von den Collo^ 
quiis mit den Superimendenten, über welche befon- 
ders fo terfchieden geurtheih wurde, äufsen der Bio- 
graph blofs, dafs dabey (S. 103) der gelehrte und ta* 
lentvölle Mann Gelegeliheit genug gefunden habe,- 
Cch zu 2eigeti. -^ Füt dil! Üniverfitäten und Schulen 
Sachfens (S. 103 — 108) hat R. als Mitglied des Kir- 
chenrathes fehr viel gethan durch collegiaHfche £e- 
rathfchlagungen, noch mehr als GommiCTariiis der ho- 
ben Behörden durch fein6 individuelle Thätigkeit* 
t^on A*J. Schriftftellerey fpricht Hr/^P. S. ii't -r 130, 
Und giebt feine Anßchten über defTen Werke. Sein 
U^usliches Leben und feine Tagesordnung (S. 132 -^ 
i^§) blieb mit wenigen; durc^ die neuen Verhaltniffe 
iföthig gewordenen Abänderungen diefelbe in DreS- 
den, wie in Wittenberg. Er arbeitete bis Abends ge- 
gen 8 Ühr. Seine Erholungen waren gefelllger Um- 
gang mit gebildeten Freunden, die Mufik, und in den 
efhen 10 Jahren feines Aufenthaltes in Dresden^ eini- 
ge Spa:ßierritte in jeder Woche. Von önermafsliciiein 
EinfluITe auf den Gang feines Uebens 'war die Wahl 
ftiiier 2weyiett Öaitin, Welche er im vollerf Sinne. der ' 
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Wortes feinen Scliiitx«ii|d luumte. IL tntchte tbeilt 
sa feäiA: ErhoHm^ , .theifs ium (eiae Gefundheh her- 
znfteilen, gewöhnlich in den Handstagsferien eine 
gröfsere auswärtige Reife (S. 159 r^ töa). Er befucb- 
te die Ob^plalz mehrere Male, Wien, Hamburg, 
Carlsbad , w^n er nicht Gefchäftsreifen zu machen 
hatte« Die jirichtigfte unter diefen imr^. nls ^r König 
ihm, um die Ablehnung eines Rüffcstn(cIiBeVlin zu 
belolineiit im J. igio. die Revifion der beiden Univer- 
litäten und der drey Landfchulen auftrug. Nach dem 
nngmcklichen Beinbruche am 3 Aug. 1803 (S. 140) 
ipterüäricten Beb die kvrperiiehefi ÜbeH~ en welchen ü. 


fchon früher, gelitten hatte. .^ 18^ i^ xnafs^e ^ fich ei« 
^ ner chirurgifclfen Operation üntferwferferf, *üm von ei- 
ner HäRiorrhpidalfiftel.befreyt zu werden; doch -ar« 
beitete er in diefem Jahre' am 'fünften Bande feiner 
Moral. Er betrat auch wieder feine Kanzel. Ali er 
aber am erllenBuistage igts — *- und zwar zum letzten 
Male ~ gepredigt hatte, überfiel ihn am 4 März eine 
rhetimatiu:he GeJchwuIft ani rechten Beii^^ wodurch 
feine Kräfte immer mehr erfchopft wurden. Ober 
gleich in freyen. Stunden an der Fortf^tzung femer 
Moral arbeitete :* fö fchmerzte ihn doch nichts mebr, 
als dafs er feine Berufsarbeiten nicht mehr Yerrichten 
konnte.. Mit'vieler Axiftrengung hielt er die gewöhn- 
lichen Candidatenexamina nach Oßern. Die Arzie 
verfprachen fich von dem Grebrauche des Bades inTha- 
rant Hülfe • allein die fichtbare •Abnahme der KräUe 
nötblgte ihn bald zur Rückkehr nach Dresden. Er 
fühlte immer mehr, dafs er nicht lange mehr leben 
könne, und enHfchlief, ohne auch nur Einen Trig wah- 
rend. feiner letzten Krankheit zu Bette zu liegen, am 
6 Sept. 1813, Morgens gegen 3 Uhr. Nicht ohne tiefe 
-Rührung kann man lefen, was Hr. ft über RV. Tpd 
und Begräbnifs fagt fS. 188— 199); die Nachrichten 
davon find aber, aucn fchon berichtiget , in zu vielen 
öffentlichen Blättern bekannt gemacht worden, als 
dafs noch etwas hier ausgehoben worden dürfte. 
• Der zwcyte Theil diefes Werkes enthält, wie auch 
fchon der Titel ankündigt, die Charakteriftik, Hr. 
P. hat diefen Theil unter dem EinflufTe einer noch 
fchwankenden und nicht völlig vvieder hergeßellten 
Oefundheit ausgearbeitet^ und wünfcht daher, d^f^ 
die ihn fehr oft überrafchende Schwäche nicht zu Gebt- 

bar in den einzelnen Abfchnitten hervortreten möge. 
Der Vf. will (S. 16) in diefer Charakteriftik ,.Ä'* gi- 
ftiges Leben als ein in fich zufammenhäagendes Gan* 
zes, ohne weitere Rückficht auf die bereits dargcßell- 
tenVerhältnillb feines äufseren Lebens, auffalTen, und 
ihn fchildem als Menfch^n;und Gercbaftsmanni und 
als delehrten ,, ttÄ äiefs, in töf^tn er akademifcher 
Lehrer, Kanzelredner uiid^Ö^hrrftfle^Ier w,ar." D^«- 
ftm gehen (S. 18 'ff.) einige Bemerkungen über das 
Verhältnifi des Körperlichen zum Geißigen iu ^» 
und wie fich jenes in diefem ankündigte, voran, ü» 
hatte den Körper dem Geifte unterwoirfen. S^^^ 
Züge tprachen, b^fonders nach dem funfzi^ßen Jahre 
den Ernft Aes Forlchers und das ununterbrochene Ge- 
fühl der körperlichen Leiden aus. Sein Auge war 
lelÄirft; und ward' fenxig, Xobald fefi GeiÄ einen Ge- 
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gecltaBd mit lieberem IntereOe ergrilL t^^i^, ®' g^' 
.^lund : fo lag \n feinem blicke viel Ironie. In feiner 
äuf«eren Ankündigung hatte er viel Haltung und An« 
ftand; er war Iiöfiich ui^d gewandt, und kannte alle 
Schattirungen der feinen Lfbentart. Gegen die her- 
gebrachten Formen dei: Convenienz wollte er nicht 
verftofsen, aber auch nicht mehr Zeit damit verlieren» 
als eben nöthig war. Was R. als Menich war, lagt 
Hr. P. S. S5 •— 85* R* Itrebte raftlos danach , die 
drey gei fügen Vermögen in Hch harmonifch zvl ent« 
wickem und ztx bilden. Zu einer Reife und Vollkom- 
menheit , wie feiten bef einem Gelehrten ^ war das 
Vorltellungsver mögen bey ihm ausgebildet, vorzüg« 
lieh das , was man vorzugiweife das Judicium nennt. 
Die PhamaCe war nicht die vorherrfchende Kraft des 
Geifles, doch war lie fo reich ausgellattet, dafs fie fei* 
nen rhetorifchen Darftellung'en Lebendigkeit und Fül- 
le des Aasdrucks, verlieli; nur das wörtliche Auswen- 
diglemep ward ihm fehr fchwer. — Das Gefühls- 
vermögen ßand Itets unter der Oberherrfchaft der 
Vernunft, ä'j. Gefühle halten Wahrheit , Innigkeit 
and Wärme; doch, waren die moralifchen und reli- 
giöfen feiner und reg fam er, als die äfthetifchen. Er 
analyürte ^^ fo weit .diefs möglich ift, das Gefühl , und 
nur diejenigen äufserte er felbft und billigte fie an 
Anderen , welche bey jener Analyfis die Prüfung der 
Vernunft beftanden, und als zweckmäfsig fich bewähr- 
ten. Die phyfifchen Gefühle beherrfchie er ganz« — 
K. ordnete in Lehre und That das .finnliche Begeh- 
xungs vermögen unter das höhere und überßnnliche ; 
er lebte zunachÜ und ganz feiner Pflicht in jedem 
VerhältnilTe. Aller Nepotismus war ihm verhafst, 
Hr. P. zeigt nun der Reihe nach, dafs R. frey von je- 
der Art von Eigennutz , fefi, felbftftändig und confe- 
quent war, und mit feinem Zeitalter fortfchritt, weil 
er raftlos thätig war, und feine Zeit weife einzutbeilen 
ivufste. Gegen das Unheil, als fey R, Holz gevirefen, 
oder als habe er aus Ehrgeiz gehandelt, wird er S. 57 
fehr treffend vertheidigt, und zugleich bemerkt , dafs 
auch von der Demuth gegen Menfchen in feinem ge- 
fellfchaft liehen Leben keine Spur zu finden gewefen 
fey. ^s. Glaube war unex fchütterlich, dafs der Geift 
des Evangeliums die Bcfiimmung habe, das menfchli- 
che Gefchlecht und jeden einzelnen Bekenner det 
Cbriftenthums zur Ähnlichkeit mit Gott zu führen. 
„Die fubjective FeAigkeit dipfes Glaubens bey ihm, 
heifst es S. 65 , fprach lieh in feinen Predigten und 
in feinen übrigen moralifchen und afceiifchen Schrif* 
ten mit einer folchen ergreifenden Stärke aus, dafs 
die grofse Wirkung feiner Predigten und Schriften 
bauptfächlich aus der Innigkeit und Lebendigkeit die- 
fcs Glaubens erklärt werden mufs ; mit welchem er 
unaufhaltbar zu dem Geiße und dem Herzen der Bef- 
feren feines Zeitalters fprach.*' Nach diefer Darftel- 
litng, was iß. als Menfch war, erinnert fich Hr. P, S. 
68, dafs es nicht die Abficht der Charakieriftik feyn 
könne, ÄV, fittllches Leben nach den Rubriken eines 
Coxnpendiums der Moralphilofophie durchzugehen, 
lind zu zeigen, wie er ]ode einzelne Pflicht ei füllte. 
Defshalb hebt der VJ. nun die Eigenfcbaften heraus, 


welche Ä. im. Verhalten gegen Ander« zeigte , befoft- 
ders als höherer Gefchäftsmann. Diefc find Gereth« 
tigkeit, Wahrhaftigkeit, Verfchwiegcnheit, Strenge m 
den Foderungen an die pfiichtmäfsige üaCseriiBg As- 
derer, Wohlwollen felbft bey fchmerzlichen Erfahrun- 
gen und Dankbarkeit. — Die Schilderulig H**. aU 
Gelehrten fängt mit feinen phUologirchett HeimttiiC- 
fen (S. go — 104) an. Die alten Sprachen warea ihni« 
wie feine Schriften bezeugen,, genau bekannt; allc^itt 
die &3cegefe war nioht das Feld , das er mit befonde- 
rem IntereXfe anbaute. Sie. beruhte zwar (S. 95) auf 
einem gründlichen philologifchen Studium, imd hielt 
mit feinem Zeitalter gleichen Schritt ; fie ftand abe^ 
bey ihm noch zu fehr im Dienfte der Dogmatikt nnd 
war noch zu wenig von beygemifchten thedogifcbea ^ 
Stoffen entbunden, um als ganz felbftftändige Wiffe»* 
fchaft zu erfcheinea, die ihre Refultate anfftellt, uo- 
bekümmert ^arum, ob fie diefem oder jenem theSlo- 
gifchen Lehrgebäude zufagen werden. Die fraAsöB* 
fche , italiänifche und englifche Sprache verftand iL, 
ohne fie doch zu fp rechen« Was die deutfcbe Spra- 
che betrifft: fo kann man (S. 101) nicht leugnen, dafs 
der Culminationspunct feiner ftiliftifchen Darftellung 
im Ganzen in die Zeit vot feinem unglücklichen Bein- 
bruche und vor- ftiner fortdauernden Kränkliehkeh 
(1795 — igoa) fallt. — Als Philofoph gehört© Ä. j*. 
dfesmal zur OppQfitionspartey des herrfchenden Sjf*^ 
ftems. . Er war Skeptiker, ob er gleich inHinfieht der 
Theolocie Supernaturalift war. Die Pädagogik fchlofs 
er von Uinem Curfus der philo fophifchen Wiffenf^af* 
ten aus. Er fehlen (S. 134) diefe Difciplin nicht ganz 
fo zu würdigen , wie fie es verdient, und wie es das 
Zeitalter und das Nationalbedürfnifs verlangt. In fei- 
nen Vorlefuugea dictirte X. nicht blofs die Paragra« 
phen, fondern auch die Erklärungen ; in fpäteren Zei- 
ten aber fprach er felbft diefer unfeligen Methede das 
Todesurtheil. — Als Homiletiker hat fich R. felbft 
treffend dargeftellt , und Ar. P. konnte daher nicht 
viel Neues fagen. Die VeranlalTung zu der fo hart 
beurtheiltcn Reformationspredigt im I. 180a wird S. 
164. fo erzählt: Der Buchhändler Dyk fchickte R'n. 
ein katachetifches Werk, welches dem Rjeligionsun- ' 
terrichte beßimmt war, zur DurcliRcht. R, vermifsie 
darin die Lehre von der freyen Gnade Gottes durch 
Jefu,Nund machte diefe Ausftellung nicht nur gegen' 
Dyk, fondern fchricb fich auch diefes Thema in feine 
Sammlung von Materialien zu künftigen' Predigten^ ^ 
wo er es denn am Reformationsfefte behandelte. 
Wenn R. darül}cr klagte, dafs es ihm nicht möglich' 
fey, fchnell zu arbfeilen : fo fcheim diefs nur (S. 175) 
von feinen ftrengwifTenfchaftlichen Werken und höch- 
ftens von den reichhaltigen logifchen Entwürfen zu 
feinen Predigien zu gelten. Die Predigten felbft 
fchrieb er gewöhnlich in Einem Fluffe nieder, und 
nur höchft feiten fanden fich in den. nett gefchriebe* 
nen Manufcripten VerbelTerungen und Nachträge. ^^^ 
Als Recenfent (S. 177) fcheint Ä. nur an der heim* 
ftädtifchen late^nifclien Univerfitätszeitung, der allge- 
meinen deutfohen Bibliothek und' der allg. Lit Zeit.' 
thäiigen Autheil genommen zu haben. — Angehängt 
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. Elf d ' didEbm Bande ; 1) ew volllläiidi|e5 Verzeiclmirt 

'det S^^riften B'«. in cbronologircher Ordnung. (S. igi 

, 'w. 195). Es «^thält Q6 Nummern , worunter jedoch 

die Obreftomäxliie aus Ks. Schriften von Hn. P. mit 
-begriffen ift* ^) Verzeichnifs d«r A'Ich^n RecenGo- 
«^n iii der A* L-Z. (S. idz -^ soo). Es führt 50 Re- 
-tiUB&mtip svkf y^ 178^ — I7p6. 5) FTifgipwte vop 
Jtftftn'AV-.-axi einige denitfche Gelehrte _CS* Aoi -^ 
ms/6fyi 4) ZuEUzA uni} Berichtigungen zum 1 Theile, 

Bum TbcÄl von 'hoher Hamd^ zum TheU vgn Hn. P. 

•lolbft. , ' 

Kticbdcm d«s Wlchtigftc «tu diefer Bio^apnie und 
'Cbarftkl8Tift]iL B^s^ ai:tsg^hoben iß: fo will Rec. nu^r 
BisigO ü^ #e Art, wie der Vf, feinen Stoff boarbei- 
Ml h%u leriatpoTA, wci] er fchon ehrlich bel^annt hat^ 
4bCs ilim d^e Eigenfchaften abgeben , welche Hr. P. 
mir UrtbeiUfyiigkeit über die ^^Vfihrheit feiner gega- 
•heten Anficht^ fodert. Es fcheint , als habe Hr. P« 
i^invt Davft^llui}^ »dadurch viel Eintrag gethao,, dafs 
;€C I«iveA $to9, a^ .^gentlich ein Ganzes ausmacht^ 
^Mxftüdtelt hM , ipd^m. er dem äufseren Leben (Bio^ 
^apbie) und dem inneren (Charakteriftik) einen be- 
j[ond'e]»en AMchijiti vidmete. Die neuere Zeit , wel- 
<he oft zu begreifen xmd zuierklären meinte, wenn fie 
die verkkiedenaxtigen Kräfte^ welche lebendig und 
karmottiCch »ufammcn-wirken ,_ in todte Begriffe auf- 
la&t und ^erlegt^, fondjert zwar in der Theorie der 
LAbenshefcfaTeibung fcharf, was in diem Leben des 
M^iffiO*»» ^fttw**^ *®"^ Schickfale oder der Freiheit 
«nge'höxt , und die mahreften Lehensbpfchreibungen^ 
wolclitf wir feit «inigen Jahren erhalten habend, fol- 
mn mahr odei weniger ftreng diefer Theorie; alleiii 
die MöglichJ^eit einer folchen Sonderung an \ind iüir 
fich in dam zu fchildernden Individuo, fowie der Ge- 
winn,' der darjinsfiir die Darftelhing felbft entfpringt, 
künaan wohl noch nicht als antfchieden angenom- 
men werden. Denn gefetzt, aber nicht zugegeben, 
dafs der'^unermiUetfte eod for^ältigfte Beobachte^ 
dac Varändervingen in feinem Äufseren und Inneren 
genau anzogeben wüfste, was bey denfelben entweder 
feinen urfprünglichen Anlagen, oder den von ihm nn- 
abbängigen VerhältnilTen , oder der frey en ^elbßthä« 
tigkeit angehi^te: fo wirkt doch faft nie eine diefer 
Urfacfaen allein y und noch weniger können und dar-» 
ien fiain dar Darltellung des Lebens getrennt werden, 
weil diefeiMm Lefax von jedem Momente, der dar- 
faßellt wird, eine voüftändige A^ifchauung gaben 
lall. Wenn 'eine iebensb^fchreibung in Biographie 
und Charakteriftik getheilt wird : fo. erbalten wir eine 
ILaihe von 'Äatfachcny 4eren Grund uns erft dann 


auiig^decki wird,, .wexm |en« • fchgii nicht mehr leben- 
dig vor der Seele find, öder vielmehr, der Menich 
wird in zwey Hälften zerriffen, welche nie, wenn üe 
wieder zufammengeletzt werden foUen, genau pafTen. 
Wir erhalten zuerft die Erzälllung und dann das 
Räfonnemcnt; erft ift der Biograph Maler, und 
dann wird er Anatom, der über dem Einzelnen oft 
vergifst , dafs es nnir Ein Theil des Ganzen iA. In 

.dem Agricola, Avie ihn Tacitus fchildert, fehen wir 
zugleich den inneren und den äufseren I^en fehen, 
und bedürfen nicht, dafs erft mit dem Finger darauf 
hinge^viefen werde, wie und warum er diefer Menfcb 
war. Nach Rec. Überzeugung; würde Hr. P. noch 
weit mehr geleiftet haben , wenn er uns Ks. Charak- 
ter, fowie er lieh in dcffon ganzem Leben und Wir- 
ken und mit diefen\ offenbarte, als ein Ganzes ge^ 
teben haue. Dann würde nicht in der Biographie 
lanchas ftehen, was in die" Charakteriftik gehört, 
und diefe konnte noch weniger in ein trockenes 
Aufzählen von Eigenfchaften h^e und da ausarten, 
dafs üchy wie Ccbqn bemerkt ift, Hr. P. lelbß an 
das Comp/endium der Moraltheologie f rinnert. Dock 
bleibt auch bey diefem Wuniche Hn« P. der auftich« 
ti^te Dank für diefes Werk.* 

Noch mufs eine Zugabe an beiden Theilen be- 
Toj^ders erwähnt werden. Es ^pd diefs ai^ erftea 
Theile (S. 205 — 50s) die Briefe,, welche iL an Ho. 
P., am zweyten Theile (aoi — 351) einige Briefe^ 
welche er an die Herreh Bretfchneidet% Gruhv^ 
Schalter^ Ändrtäy Sarvey\ Grebitz und ATuslin ge- 
Xcbrieben hat. Die Kritik hat daran lein Recht, 
weil Jle von R. auf keinen Fall für den Druck be* 
ftimmt waren. Ob fich der Verewigte darüber 
freuen würde , fie gedruckt zu fehen, kann Rec. nicht 
beurtheilen. Genug, Hn. P*5, Gefühl widerfptach 
nicht, als er die an ihn felbft gerichteten der Prelle 
übergab. Die übrigen hier mitgetheilten Briefe be- 
treffen grofstentheils die Schriften , welche R*n. zuge* 
feudet worden waren , und zeigen uns daher ihn nur 
von Einer Seite, wie er nämlich in hohem Grade die 
Kiinft befafs, durch feine Zufcbriften zu ermuntern 
und für gelehrte Befchäftigungen zu begeiftern. Rec. 

/verdankt in diefer HinHcht R'n* unendlich viel»* 
glriubt aber doch, dafs die hier mitgetheihen Proben 
hinreichen, nm ihn auch von diefer Seite kennen zu 
lernen. Mögen Viele durch diefe Lebensbefchreibung 

erhoben werden, nach feinem Beyfpiele zu glauben, 
zu wirken und zu dulden ! 

O. P. 3. 
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T- H S Q L Q G IE.. 

SrtiTTOARDi:-, b* Steiökopf : fJeuefte ünUrJuchun* 
gen über den gegemvärtigen XUfiand des^hri" 
ftenthums und der biblifchen Literatur in Aßen^ 
von Claudius Bu^b^mant D. d. The6l..und vor« 
malig. Viee-R^t«K4t* Cpttegiumi Im Fort Wik 
fiam IQ &e«f;«Up. . Nebft ein^m Anhäufe von 
drey Predigt^ f ani den^relboA Verf«ifl«y« Aü« d^m' 
En^Ecben übeacfet^t von M. Chrifu GoUlieb Blum* 
hurdt , Pfarrer 2a Bürs am Kocher im Könign 
Würtemberg. i8H- XVriuid^4aoS. 8. (i Rthlrr> 
[VgL Im. A.' L. Z. a8i€. No. S15.] 

A^ioCe UmerraphungiaB , welche i^ocb ^ine hefon« 
dere Anzeige verdienen , Qnd eine Arefflicbe Frucht 
des in England neu erwachten Eiiets^ ditf h, Schrift 
unter allen Völkern zu verbreiten, und durch diefel«* 
be die äbriften zu erleachten nnd zu erwÜrmen , die 
Nibht-Cbrlften zu gewinnen. Im Coliegium des Fort 
William in Calcutta« da« den 4 May i^oo gefttftet 
ifurde, befaiid Üch e^ne befondere Abtheilung für Bi- 
t^lüberfetzungen in ^entalifche Spr|ichen, und fchoa 
1805 wurde, der Anfang gemacht mit 4en ÜberJetzun« 
gen in die perCfche, lunduftanilche, weA-malayifche, 
Oriffa- und Mahi^tten-Sprache. Als die Regierung 
den 1 lan. 1807 tiefer Anftalt in Hinßcht auf Bibel- 
üfaerfetzungen .die ÜnterHützung entzog, fetzten die 
Unternehmer» auf das Publicum rechnend, das begon« 
aene WeTk fort, und erweiterien den Plan, indem fia 
für alle Völker des Oftens zu foirgen befchlofleu. Zu 
diefem Zwecke zogen fie aui» gUen Gegenden die ge- 
hörigen Nachrichten ein, die aber einander oft wider- 
Iprachen« und daher nicht zu der gewünfchten-Kennt* 
Ulfs der v erfchiedenen Völker führten. Hr. B. unter- 
zog lieh vom J. tdo6 — igog der Reife ven Calcutta 
bis zum Cap Comorin, und bi^fuphle die InfeLCeylo» 
drey Mal« msa durch eigene Anficht Geh zu belehren^ 
Seine Aufmerkfamkeitwar befot^dc^i i^exschtet auf 
i) die Tempil und den Aberglauben der Hindu«,. 
a) die Kirchen u|id Bibliotheken der Chxißen, 5) die 
öAiicben föden, und 4) die Männer, die in ihreo 
Ländern 4ie . Ausbreitung der h^ Sobrift hefördura 
könnten» J^ach Vollendung diefer Rei{#4)Ueb dlir Vf. 
ooch 9 Monate in Indien, und kobrte am J. igog 
Bach England zurück. ApoplekUf(^e Anfälle haben 
ihn genötbigt ^ den Plan (S. 145) zu einer ähnUcbeü 
ErgänzungsbU z* J» A. Z#. Z. Erßer Band^ 


Reife nach Syrien , Paläßina und Griechenland auf« 
zugeben. Wir müCCto uns freuen, diefe Nachrichtea 
über Indien erhalten zu haben, welche in mehr a\it 
«iner Hinlicht überaus wichtig find. Das Original er« 
fehlen. im J. igit zu London unter dem Titel: Chri' 
yiien Refearches in Afia. Der Zufaiz auf dem deut« 
fchen Titel : ,,und der biblifchen Literatur,*'- fcfaelnt 
aifo von dem Überfetzer iierzurühren , und mnfs in 
einer engeren Bedeutung, als der gewöhnlichen^ hier 
genommen werden« wie fleh in der Folge zeigen wird«* 
bi Hn. iS. vereinigte fich Vieles , was ihn zu diefen 
Nachforfchungen vorzüglich gefchickt machte, fein 
vorhergehender langer Aufenthalt in Indien , die. ver« . 
traute Bekanntfchaft mit den älteren und neuen orien- 
talifchen Sprachen^ die UnterAützung dei Gouverne- 
ments« Wie groTs fein Eifer fey, die Renntnifs von 
Alien zu befördern und zu verbreiten, beweiil fchonder' 
Umfttnd, dafs er auf den Univerüiciten Englands meh- 
rere anfehnliche Preife, unter anderen einen von 500 
Pfund SterL, den heften Schriften üb^r die* Gefchich- 
te und Civilifation Aliens benimmt hat/ Mit diefem 
Eifer verbinden lieh ttinige- Ehrfurcht gegen das Chri- 
ftenthura*, reges littliclies GeCühl (S. 50) und Freymü-* 
thigkeit des Urtheils über das r#ligiöfe Benehmen der 
aftindrfchcn Regierung (S. 57). Seine Arenge Ortho- 
doxie thut der Duldfamkeit {S. i§i. 147), feine Be- 
rechnung der biblifchen Weiflagungen des A. und Jf« 
T. (S. 149. 189. aoo ff., 223 ff., 254 ff.) und fein Chi- 
liasmus (S. 257) dem hellen Blick in das Wefen des 
Chriftentliums und dem Dringen auf das , was wahr- 
haft erfpriefslich ift, keinen Eintrag Der-Vf., feineü 
oben angegebenen Zweck feft im Auge belialtend, hat 
feipe Schrift ethnographifch geoednet, und nur einige 
Mal wird auf das Religionsbekenntnifs Rückßcht ge- 
nommen. Er handelt von feder in OAindien fich auf- 
bauenden Nation oder Kirche» und zeigt, wasgefche- 
hen muffe oder fchoa gefchehen fey, die h. Schrift * 
und das Chrißenthuna einzuführen öder mrkfitmer zu 
machen. (Die Muhamedaaer werden aus leicht ein« 
zufebenden Grinden ganz übergangen.) f inen Nach- 
tfaeil hat diefe Ordnung, dafs Nachrichten, die «zufam- 
men gehören, oft zerftrcui find; daher die^Zugabe ei« 
nesJ^egiUers fehr erwünlcht geweten wär^. Da diefe 
neueften Unterfuchungen Aoch nicht , wie lie es ver- 
dienen, überall bekannt find und gekfcn 'werdfen : fo 
holt es Rec. für Pflicht, auf leinige der ^nterelTantefteu 
Nachrichten jiufmerkfam i^vr machen, und dadurc2r 
Hh 
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mm titfeB äei giliteB Schrift zu teiteii* '"Am beAeä 
wird fich «lies mittheileai laffen unt^ den Rubriken : 
Gefcbicht« der Religionen ^ Kritik der Bibel, Oberfe» 
tsungen derfelben und allgemeine Bemerkungen. 

Bej der Gefchichte der Religionen wenden wir 
iBifere Aufmerkfemkeit zuerit auf- das jetzige Ux^olky 
läie. Hind^s. pi^ es . dem Vf. m^br darum zu thun 
Vai^ den Einfinfsider ReUgi<men auf das Leben, ab 
die Lehrsätze derfelben darzustellen ; fo bemerkt er 
(S. S91) nur im Allgemeinen, dafs kaum Ein Lehr« 
]^nnct in ihrem Religionsrylteme fej, an welchen das^ 
ganze Gefchlecht der Hindus glaubt ; vielmehr iß der 
Sectirer nnd Schismatiker kein Ende, die ßch nur zu 
gewilTeii Lebren bekennen, weldie Ton Anderen ver« 
werfen werden. Allein deßo ausführlicher befehreibt 
•r die teligiöfen Gebräuche, welche unter den Augen 
4er Regierung , die fogar von einigen diefer Gebrän* 
che Gewinn zieht, begangen werden. Lebhaft, aber 
fchandererregend, ift die Schilderung des FeAes, wel« 
ches dem Götzen Juggernaut, feinem Bruder Boloram 
tind feiner Schwefter Schnbudra in OrifTa gefeyert 
wird, und welchem der Vf. (S^.t^ •«- 54) im J. 1806 
feeywobnte« Man fleht fcbon in weiter Entferntug 
die Gegend umher mit vcrfch macht enden Pilgern und 
znit den Gebeinien der Geftorbenen bedeckt ; die Pii- 

S er dringen oft mit Ungeftüm in die Stadt ein, um 
ie Wache zu überwältigen und die von den Englän* 
dem aufgelegte Pilgertaxe nicht zu bezahlen; der 60 
Tufs hohe Wagen des Götzen wird an 6 Tauen von 
dem Volke anter Gefangen , Gebeten und unzüchti«* 
tigen Bewegungen der Priefter fortgezogen , und nie 
fehlt es bey diefen ProceSionen an unglücklichen 
Schlachtapfsrn^ welche fich, um Heilige zu werden^ 
ibeywillig unter die Räder de» foiigezogenen Wagens 
ftürzen und zerqnetfchen lafTen« Nach amtlichen Be^ 
Rechnungen wird (S. 54) auf die Verehrung diefes Gö* 
tzen ZcU Juggernaut in Orilla jährlich die Summe van 
fi,70S Pf- Sterl. verwendet. Die Weiheropfer find 
feoch immer febr häufig« und der Geriphtshof der Oi- 
S'ectoren hat noch keinen Schritt (S. 45) zur Unterdrü^ 
cknng diefes Gebrauchet gethan. Laut amtlichem 
^Qerkhte wurden in dem Umkreife von 6 Stunden .um 
Calciitta im L 1803 »75» nnd das darauf folgende Jahr 
tom 25 Apr« -* 19 Oct« 1 ig Weiber mit den Leichen 
ihrer Männer verbrannt , und genau feil dicfe Angabe 
immer noch nicht feyn« Die Kinderopfer verbot Wel*' 
leslej im X i8oflr zu Sänger wurden nech/S« 47) im 
3an* igoi deren 9) den Hayfifchen und Crocodillen 
iiorge^orfea« Um feiig zq werden, empfahl ein alter« 
Im R«fe befeaderer Heiligheit flehender Brabmine 
einem jtbgeresi« ein gewiffes Gebet 4i>o,ooo Mal her« 
snfprechen , welches diefer auch (S« 78} binnen 6 Mo«^ 
^aua nebft manchen pekilichen CerMionieea in ei- 
ater l^agude vollbrachte« ^^ Von den Juden wohnt 
fiae alte Colcmie im Coohin« Der VL hielt ßch dort 
nicht ntir ^qüi Nov« iq^S ««- Febj^ ige? i^nf ^ Condem 
ft achte lim Janttar igog eine neue Reife zu ihnen« 
})a ans den'entfernteften Gegenden Afiens Juden nach 
Cocbill kommen i fo kann man hier die manoichfal«« 
liftft#ii SftCl^titen über diefs VeUt {S. jü^o) tinzia; 


hen. Die Sudt Maltadiery ft eai^HrelM l^eile von 
Cochin) ift ganz* van Jiidea^be«iN>hnt. Sie theilen fich 
in Jerafalems« oder weifsei mfd in alte oder fchwarze 
Ji|den ein. Beide haben da eine befondere Synagoge; 
doch wohnen die letzteren mehr im Inneren der f^o« 
vinz. the weiften Juden (S. 65» ff.) gaben felbft dem 
Vf. elM Erzählung in hebräifcbea- Spraehe vf n ihrctr 
Ankunft in lodlea folgenden^ Inhalts s A. M« 4850 r^ 
4go p. C^ kamen ihre Vorfahren mit Weib, Kind und 
Prießern aus. Jerufalem in Indien an, wo ihnen Cran* 
ganor zum Wohnplatze aqgewiefen und viele Vorzüge 
zugeftanden wurdenr . Dort blieben Xie» von 72 Häup* 
tem regiert, 1000 Jahre. Es entftand Zwietracht an« 
ter ihnen \ einer der Anfiikter nef einen indifcbea 
König zu Hülfet der Alles zerftörte und fie aus Cran« 
ganor vertrieb. Ein Theil der Vertriebenen rettdte 
fich nach Cochin, wo fie noch wohnen. Die knpfer« 
ne PlattOy das Docnment der ihnen vor Zeiten zuge» 
Aandenen Vorrechte, bewadbren fie noch auf; die 
Schrift daranf ift nicht verftinAiek. * Sie theilten^dem 
V Leine hebräifche Übcfrfetzung davon mit; und (fiefer 
ttefs ein FacfimiU der Platte in Knpfer frechen, das 
auf der Univer&tätsbibliothek in Camfaridge niedcIg^ 
legt ift. Die Geficbt^itdnng der ycAi^arzen Juden 
^eigt tch^n, da fr fie vor den weifsen nach Indien ge« 
kommen ii%d w^ fich mit nieht-israelitifcben Fami- 
lien vermifcht haben (S. 237 ff.). Sie werden auch 
von den weifsea als eine geringere,' tiicht reine Art 
an^efehen« Dom Vf. gaben fie eine LiAc ^on &g Orten 
Indiens und Chinfa^s, wo fich Juden aufhalten. Von 
dem A.T. giebt es unter ihnen nur wenig Abfchrif- 
ten , nnd die prophetifchen Bücher find fogar feiten. 
Es hat fich die Sage nnter ihnen erhalten, dab die 
Nachkommen der 10 Stämme noch in Chaldia und 
den angrenzenden Ländern fich finden. — • Unter 
'den ebriftlichen Parteyen mülfen die Jyrijdien oder 
Thomas^ Chriftes, als die alt elVen Indiens, zuerft tr« 
wähnt worden. ^ Was fcbon La Crote (Hzrf. du chri- 
stianisme des Indes. A \a Haye. i^af. g.) von ihrer 
früheren Gefchichte nnd ihren von den Portogiefea 
erduldeten Verfolgungen erzählt, foll ak hinlänglich 
bekannt übergangen werden; nur darauf will Rec« 
aufmerkfam machen, dafs ihre früheren ScbickOile 
mit denen, welche die Juden nach ihrer eigenen £r- 
zähluBg hatten, viel Ähnlichkeit haben. - Die fyri- 
fchen Chriften bewohnen (S. 99) das Innere von Tra» 
vancore und Malabar, geniefsen (S. 11a) die Vorrechte 
des Adels, und find in AnEehung ihrer GewüTensfrey- 
heit von den hindultanifchen Fürüen nie gekränkt 
worden. Die ehefrnen Tafeln ^ aufweichen die ihnen 
von einem Regenten der V^zeit verftatteten Vorrech* 
te eingegraben find« nnd welche man (vgl. La Orotfy 
S« 45) für verloren hielt, find durch die Bemühungen 
des Ohr. Lieut. Macanley wiedergefunden, und bej 
diefem (S« 141) amtlich niedergelegt werden. Es 
find 6 folche Tafeln , die aber Niemand lefen kann. 
Der Vf. hat ein Fatßmile daton machen lalTen, und 
auf der Bibliothek in Cambridge niedergelegt. Ihre 
Sitten (S. 106) find auf dem GeUrge einfacher, als in 
der Näh« dar übzigea ChriAefl« Die älteAen &irchen 
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find eiiii|;eii%4er «l^ftm Pfarrkirche in Enfksa 
ähnlich^ uail ▼•rMthe» faraztnifcbeB Urrpraog. Die 
Glocken Bik^ oft von gtötsem Umfange und mit. lyri^ 
leben oder malabaTifcbexi Umtcbriften verfehen ; %'in^ 
0:>n )edoGfa in der iNähe von Pagoden nicht in des 
f härmen y rondem ^innerhalb der Kirchen (S. 117)9 
weil die Hindus meinen, ^afs durch den lauten Sehail 
ihre Götter erfcfareckt werden. Der Metropolit» jet«t 
Mar Dien; Bus, bat feine Refidenz nickt mehr, wie in 
ätt früheften Zeiten, zn Angamalee, fondem (S. 165) 
iiiCanderad. Die fyrifcben Geiftlichen (S. ii«} hei- 
fsen Caffanaren^ die Presbyter Cafchefcba*« nnd die 
Diakonen SehumJefaiana*s/lhror Dogmen (S. :ii9) &id 
wenig, nnd fie ftimmen in den wef entlichen Puncten 
mit den Lehrnitzen der englifchen Kirche überein. 
Daher tmg Hr. B. dem Mar Dionyfius an, dafs fich 
die fjrifche mit der englifchen Kirche rereinigen 
Mite. Nachdem einige BedenkUcbkeiten, 2. & ob 
die englifcbe Ordination fich in nnunterbrochener 
Folge von den Apeftieln berleite; gehoben waren, &eU« 
te der Metropelit eine fchriftUol^ Brkläning aus (S. 
»29), er halte diefe Union f&r ein gtüekliebes Ereig« 
aifs, und wölke 9 junge Geiftliebe nach England fchi* 
ckev. Die Litargie ift die alte amiochenilche» Die 
Syrer haben wenig Predigten, aber viele Ceremonieenr 
welche mit denen der griecbi£chen Kirche Ähnlich- 
keit haben. Der Vf. rubmt ah feyerUch den Ge- 
brauch (Sw ii^iO« ^^ während der Gebete oft Paufen 
des SriHrcbweigens vorkommen, wo« dann der PcieAei 
mit gebrochener Stimme mid Jeder fär lieb felbftbete-. 
Sie haben wenig Abfcbriften der Tyrifchen Bibel» nnd 
kein einziger Priefter hatte ein gedrucktes Eicemplav 
derfelben gelefaen (S. 1 1 5). Als ihnen' dah^ der Vf.^ 
fein fyriFcher N. T. ae^te, äufserte ein eher PrinAer^* 
ein folcbes IßxefHpla]^ f«y fo viel an Silber werib, als 
feia Gewicht betrage) — ' Die vorzii^icbften Sigen^ 
fehaften der Armenier^ die mm m allen Hauptüädtett 
A&ens findet» find Vfohlltasid» Kunftfleifs nnd UntcHp- 
oehflKingegeiA. We- fie NiederlalTungen haben, bAue» 
fit Kirchen (S. s?^)» nnd bellen einen feyerlichan 
Gottesdlenft am *^ Sonntage an. ihre Kirche- hat ßgAt 
von mtrhanaedanifchen und päpfrlicben Irrthümerx» 
am meiften* frey erhalten. Ihre Lehren find, fo weit 
fie der Vf. kennt» Lehren der Bibel. . Sie bri>en Kir^ 
dien in Caleatte» Mladra5» Bombay und auch rm Inno» 
reo dies Landes. — Die Katholiker^ (S. 155) haben 
in Cranganore» das jetn in Trümmern Hegt ». nock 
einen Ernbifehof» der 45 Kirchen unter ßeb bat. In 
Verapo^» woanefa» fowie in FuUngunna, Seminare 
fär WeltgeiftHche ikb befinden » refidirt der Bifcbof 
Ra^mundö» dVsr ungleich pSp-ftlicher Viear im Mala* 
bar ift. Sekr Sprengel nmfafst 64 Kirchen» und er er- 
kennt die Inq^ifition^ nicht an. itnf^erden^ find nojcb 
in Cochin nnd Quilon Bifchöfe. Der Zufiand des» 
Cbiiftanthnm» ift mter d-en 4Utholiken in Indien 
lekr herabgewikdiget; die Hauptarfache Toll die In- 
qailitinn fejn. Den Veda kennen die Prie&er beder» 
all das Evauri. Chr. Der Vf. war im Qct. i8e5 Au- 
lenzenge». £ifs zu Angboor» einem Orte zwifcben 
TriKbinoj^ai j uad Madura p . der Gotunthuiaa des 


Juggeipnaat 9lir Feyer- ei»es cbriftlicben Vetat gn» 

braucht wurde (& 150}. , Dip InqUifition wird vo« 
dem brittifchAi Gouvernement (S. 152} geduldet» fo« 
^ur gelbhntzt. Sie iä in Alt-Goa, das liur imn Geift«* 
Ucben bewohnt wird , 8 engliTche Meilen ven Neu- 
Goa. Die Nachrichten fdes Arztes Dellon» welcher n 
Jahre in den Kerkern der Inquifition fchmachtete» unA 
nach feinet fBefreyung eine Berchreibung derrelbeei 
heransgab (S. 156 nnd 167), find im Ganzen ricbiig» 
Selbft der Vice-König von Goa ift derfelben unterwor-^ 
Ten. Sie wurde (& i6S) 1775 durch ein kön^hehee 
Edict aufgehoben», nnd 1779 (S. 1 79) wieder mit «04. 
wi(Cen Einfchränkiangen bergefteUl. Seit diefer SSeit 
find die Ausfprüche derfelben innerhalb ihrer Maur 
ern vollzogen worden» In Alt-Goa» diefer Stadt au« 
lanter Kirchen und Klöftern» konnte Hr. B. kein 
Wirthshaus (S/iS7) finden» und wurder im dortigeil 
Anguftinerklofter von dem Pater lofepb a Delorlbur,* 
der zngleich Inquißtor war » aufgenommen. Durch 
vieles Dringen erlangte der Vf.» dafs ihn joner'Pkter 
in dem Gebiiude der Inquifition» in dem wöcbentlicb 
5 -— 4 Sitzungen geboten werden» herumfährte; 
doch verweigerte dsefer feft und beftimmt tß. ^7S)«: 
die GeföngnilTe und die Folterkammer zu zeigen. 
Die erzbirchofUche BibUothek (S. i6iy entkält eine 
Sammlung fchätzbarer Bücker ; in der grofsen Biblio-^ 
thek des Klofters (S. i€4) war keine Bibel. — Von 
den MilBonsanftalten der Proteftanfen^ welclre der Vf. 
S. 48 — 76 befchreibt» darf hier nichts erwähnt wer^ 
den» weil die Nachrichten von denfelben durch das 
Waifeninltiiut in Halle wieder bekannt gemacht wer* 
den. Nur das werde ausgehoben, dafs Viele die Pre<> 
digten faft wövtlicb (S. 6ft i.) auf- Falmyrablätter mit 
eÜMnep Grifieln nachCchreiben » und in Tanforcf der 
Prediger bisweilen der Vexiamtailung mitten in det 
Predig! eine Frage vorlegt« welche mit Einer Stinrme 
^on allen Zuhörern ohne Zögerang beantwortet wird. 
-*- Wenn der aosdanernde nnd aufopfernde Eifer der 
MiIIk>narienr und der Segen» den fie unter den Einge^ 
bnrenen verbreiten^ dei^Xefez erfreut und erhebt: f^ 
fchiägtdie gänzliche Gleichgültigkeit der offindirchexr 
Cempagnie gegen alle chxiftlichen Anftalten defte 
mehr nieder. Wenn Hr. B. nicht felbft Engländer 
wäre» und feine Anrichte der Regierung nicht vorge* 
legt kälte ;.. fo* würde inan kaum feinen Nachrichteil: 
Glauben beymelTendpi^fen« Schon auf der Reife naeb 
Oftindien entbehren die Soldaten allen Unterricht fnt 
der Beligion:. denn kein Schiff (S. 298) hat einen Ca» 
pian. Kein einziges von den ao Regimenterfi » die 
etwa in Indien liegen^ hat einen Feldyrediger». unge- 
achtet n?anche Soldaten (S. 7$) noch Verlangen nach 
Bi»bel und Predigt haben.- In Bengalen uAd Madras 
werden die üfientUchen iGnter Vorzugs weife den Mu* 
faeqpedaaern und llindiUS gegeben^ weil es Herkom» 
naens bey der Regierung ift^ die eingabpreneru, Chri«» 
fWn nicht zn hcgi^n&igeiu Zur Zeit des honändifchen 
Predigers und Gefcbichtfcbreibers BaKFäus find aUeM 
in der Provinz J^afFha avf Ceylon 52 chri&liche Kir« 
eben gewefen ; jetzt befindet fich (S. 8^) in der gan* 
ztn Provinz^ anCser einem einzelnen Millionaf» kein 


^üfgtt proicftantirclier fhrediger. SRbft in der 
Sudt.iaflD^ ift bis jetzt lioch kein Prediger angeheilt. 
Jn dem .t/m^en fullicheB Theile derinfel lind nur » 
ejaglifc^e^xe4iger. 'Daher kehrt jährlich «ine grof»e 
4n^abl .Cbrißen (^. 64) ^^^ Heidenthume ^uvück. 
H^r Vf. xaft.delsbalb S. >5 iuaz ,,0 England, Enj;- 
Ijtfidl Wahfilich nicht deinem Wohlverhalien haft du- 
^ an ver flank ei\, dafs die Vorfehnng dir die SchStEe^ 
IndifÄf verleiht!" Diefcm Mangel an 'religiofenAn- 
j^Iten ba\ie^ Telbß die fitaätibeamten in Indien die 
öfteren Meaterejen derSolBaten zugefchri^bAn.' Vöa 
Sk «86 -^ 3^2,thut der Vf. Vorfchllge 2u «rner kirch-i 
liohen Vcrfaflung-Indieiis, welch« auch nach S. XVI 
zustande gekommen ift: ^813 wnrde '^Lem •Pari«-' 
xpeiite von^er Regierung die Mittheilung geaiacht, 
4«rs 1 Bifchtjfy 3 Arcbidiakonen u. f. \y. an der Spitze 
der eoglifchen Kirc)i« in Oftindien Aehen follen. 

Auph die Hoffnung , Anibentl? für die JKritik in 
Bibel zu erhalten, empfangen wir durch Hti. Ä. 'Von 
4ep fcbwrarzen Juden in' CoChin kaufte -er an« 4er- 
Synagoge einen alten tCaften ^ in welchen die abge* 

Sut^teiÄManufcöpte Aet ßibel gelegt werden jvaren. 
turch diesen Kauf (S. Ä4.0 ff.) find ihm ^einige gute 
Manufcrif te in die Hände gekommen, vorzüglich eine 
alte Abfchrift des/Pentat*uchs, welche auf eirne Le- 
^rröUe gefchrieben ift. Die Felle find ^ufanunen-' 
genäht und die Rolle ift ungefähr 48¥'nrs lai^g- An: 
einigen Orten ift fie durchlöchert, und mit Perga*^ 
meotftücken ausgebeffert. Hr. Yeates^ Mitglied det 
Cpilegiums aller Seelen «u Qxford , dem der Vf. den 
Auftrag, die mi^ebrachten hebräifchen und fyxifchen 
Manufcripte iu ordnen nnd zu vergleichen., gegeben 
liat, iß mit der Collation diefer-RolIe des Pentateucb« 
fertig. Sie wird Einen Band in 4. ausmachen , .wel- 
c)ier zum Beften-des Hn. Yeates auf 'KoAen der JJni- 
-verfit^it gedruckt werden foll. Herh. Marjh wird 
in einer Vorrede dazu das Alter und «die Wichtigkeit 
diefes Mamifcript« zeigen; — Die Stelle a loh. V, f < 
fteht in keinem der Tyrifcben Manufcripte (S. 139 f.), 
wiilche dccr Vf. gefehen hat. •Vielleiobt ;gewinnenin« 
der Folge durch diefe <^ollatlön auch unfere Xyrifchen 
Überreizungen der Bibel, und dadurch der Text des^, 
und N.Ts., da der Vf. ein fchr altes Manufcript der 
fyrifchen Überfotzung mitgebVächt hat. £s ift Scha- 
de, dafs^s.aufser dem Plane de%yfs. lag, im Voraus 
wenigftens darauf .aufmerkfam zu machen. 

Müllen wir :uns in Hinficht auf den Gcwinii ^nr 
Kritik noch jnit Hoffnungen begnügen : iTo ift ^es defto 
erfreulicher, ^u iefen, twie das .Unternehmen^ .die 
Bibel in die noch lebenden Sprachen .des Oßens zu 
aberjetzen^ jrajch ivorwärts fchreitet. -Was bis 
zum J. 18t i ^^ Indien llchon ^geleißet war, foll. 
x^ach der Ordnung der Wölker, die der iVf. befolgt, 
kurz angegeben werden, a) An .der überfetzung d^r 
Bibel in die chineßjche Sprat^e (S. le — 17) dithA* 
Ut Johanna Lajfar, .ein trn^tfnifebor Chrift, .aber in 
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China geboven^, der «rork€r M-M4«a« fpn dcdnPoitu* 
giefen xnr Fühmng der anitlicbeii i!orrefpondenz 
mit den Hofe in Pekin mgefteUt «tar, and für 450 
Pf. Sterl. in die Dienfte de» Cctle^aou trat» wel- 
cdie Summe. er Anch von d«n Vorfteh^ra nach der 
oben erwähnten Befchränkung fort erfaiebi Er wohnt 
AI' -Serarap^re nnd überCetM (& ^4) vailt.* der 9rme- 
xtJrfehen Bibel, zieht «her «uch iie engUfche ^la 
Hathe; Iha J. 1807 wurde das £vaAg..Matth* fcbön 
gefchrieben an d^n Er^bifchof vont O^nterbury ge-' 
fchielct. Seit diefer Zeit ift ein ^etf^^htUcher Theil 
^$ -9. T. nach chineßCoher A|:t übef zufaomiesge- 
fetzte Formen'abgedrucikt. ^ngieich-^ird die tfach- 
rachi mitgetheüt, dab m GfintMt in China Aforrißn^ 
za ^iner Miffiousgefellfchaft gehörii^ eimr ^hinafifche' 
ÜberfeUung- des N. *T*s. zum Druck«»' fertig hab« (S. 
x6). M) Für jdie Hindus find 5- tenfobiedene Über* 
fdtzun^en nöthig^ tuch den 5 Hailj^tfpr4^hen, die im 
hdttircfa^n haiimm ;(S. .76 — 79) g^refiei wejden, 
a) Hindufianif€äe ; an «welcher dor^ Pr^di^^ üi^rr^/j, 
der auch fchon {ßi <kiA St) die egglifche}^iturgie^4ii2d- 
die OleichniOe i^fa in diefck : Sprache, überfat^t bat, 
mit grober Anftreqgung und Sorgf<iU arbeitet. Das 
N. T. ift fertig, h) Beng^li/chi'm weklics dip Bib<fl 
dai«h die Baptiften-Miffionen (D. Carey nn^ Joß 
Marjchmann) nusib'Xchon überr^w ,iiu .c) Die Te^. 
iinga^ Spruche in den »ördUclifn Sincara. Diefe* 
«ÜberlctzoBg verfertigt ein bekehrter Telinga-Brah* 
tnine, Ananda Rayer, dier die. 4 Evangg. und die 
Apoftelgefch. fchon «vollendet hau d) Tamulijch auf 
Cloromandel iind an CarAatUi:, ^phon früher ^^n Zie- 
^^nfre/^ Ausgearbeitet, e) Malpyalini' oder mala* 
hari/the Sprache^ auf Malabar und Tra^i^ncove, wel^ 
4:he euch die Mutterfprache dK .fyrifchen Ghiriften 
(8.. 114) ift, de des Syrifche nur, Kiff^ienfprachie ilt 
:und von den Lay'Cii feiten verftanden -w^rd. De&we* 
j|en, 4aid weil in dem Südenv.Indions <nech übari 
iMio,ooo nicbl-fyrifche Chrifteaa fiob aufhalten, that 
^r Vf. dem feit der Zeit auch verdorbenen Metro* 
polilen den Vorfclü||g, welchen diefer auch billigt (S. 
1^4) , die ftibel in das Malabarifche . an überfelzcn. 
jSr wollte den Gjelehrteften feiner Geiftlichen wel- 
dbe beide Spraoben (die fyrifche und malabarifche) 
von ^Jugend auf gefprocfaen h^ben^ den Auftisag dazu 
.ertheilen. Wie fehr der fyrifchen GeiftUchkeit diefs 
Lnterjiiehmen am Herzen gelegen habe , beweift der 
iümftand, .dafs, als Hr. Ä im J. igeg Travancore 
.zum zweyten Male hefuchte«. die JÜ^berfeuung ^tt 
N. T. ivoljendet war^ .und jium* Abdruck mit nach 
Bombay konnte genommen ^S. ^44) werden. Ein 
Exemplar des Mattb/.und Marc, war fcho^ in Eng- 
Jand angekommen.; Wahrfcheinlich iß nun das gan- 
ze N. J. iertig. Auch.4las A. T. JoU iiberfeizt uad 
gedruckt .werden« 

(Der ^e/ehluff die/^Jiecenßan f0lgi im na$hften 
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SrxTTteAiiDT, b. Steinkopf: Nettefte Ünter/uehuiU 

gen über din gegenwärtigen T^Jtand des Chri* 

ftrnfhumi uhd der hihtifchen Literatur in Aßeh^ 

lOtti Claudüis Bu&hanan u. f. w. Auf fl^m Esj(). 

ab^tf. voi^ M. Ckri/L O^tfti^b BlufnhArdt rtl £.#. 

(Befchlufiider im varigen Stücke, akgihrochtntn Ii€C€^fil^Hi) 

^/ P CiyUM(S. 8ö — «9) Äeigt die Yolksnimge der 
unter britlifcher Regierung ftehendeli Ment^hen auf 
1$ Miflieti, iVofon etMrt der dritte TheiTAeh zur ckrfft» 
lieben Kehgion bekebSf. ÜMBt h^llfttldilbher Herr- 
^chaU wareft diefe in siAi^ Kirchr^ele M«ig<etfaeiit, und 
für jedei Rii«brpiel 5 Scüulmeilker tMi deh Eingebo- 
renen angeßeUt. Das gance tl. T. iA ^n das Cingale- 
fil^be öberfetvt (S. £7)» aber nur s (nicht angegebene) 
Bücher ä^9 A. Vi. Beinahe Itein Eacemplar diefer 
nn vollendeten ÜberCctzung ift in denflätoden det Ein- 
itishtver. Sam. Tolfry- Gbet dec Civil departemebts xh 
Cainmb«, te>gte fii^n geneigt, die Oberfetznng zu 
f^tlenden, uftd*^. Jöhnfumg'^ der Tch^n des Bifchof 
Pr^fUun Beweife' für das CliriAel^thiHn ins Cingalefi* 
febe ube«>fetzt und bat vertbeilen laffen, würdi» am ge« 
khickteAen fey», Überfetion^ nnd Druck tu leiten. 
4) In die ofi-malayifohe Sprt^he ift die ganze Bibel 
nberfetzt (S. 90V nnd nmer der Leitung Jac. N^JJel\ 
damals Oenerafgourernaurs der bolländiicben BeHtzun-« 
gen in Oßlndieni mit arabifcbeli Lettetn gedruckt, zu 
Katavla in 5' Bimden itt ^ herausgekommen. Bs rei- 
chen jedoch 100,000. Exemt^lsfte diefer Bibel nicht 
hin, urti das Äedüiftiirs ZU decke». — VoÄ diefer 
oft-oialayi<<:hen Sprache verfcbieden ift die weß^ma- 
Inyifche, wel<*tf an! SiÄtfÄlf » gefpi dchcn #ird. Thöm. • 
färr&T, Mtiglied-des eivild«pa#teöien« der oAindtrcheta' 
Owipagnie, arbeliet an einer Obeffetzung der lleih' 
S^chrift in diele Sprache,' and htt daliey eirffe» gefeht^*' 
tfn Mfrltiyen, der infciuMmi Vaterfe»de den ftan^ ef- 
n^s Rajah hatte, tnttt Gefa«UM. fl) Eine OierfetzuÄg 
d^Y 4 Ev^. • in perßjchei^ Sprache nus einem firtibe- * 
ren JehrhtiÄde« ,- W^lehe «üöh Ift de¥ Polvgl. fteÄt ? 
(S. iSfrf.)* ift' Weh Yortiandti. Sii^tift'IIHfetfetl, wäd 
I<5hÄint dtiÄlittelRar auadem Sf»Af<äi%ti> ^hfhnj» ztt 
ievn; aber der ©Ulekt lind* die Ortho|re]l hie' fiÄd fo 
ah, dafs mtfnße felbft za Is^han kaum m<>hr ^er- 
tteht. A^a Hauwa/s J^tiMl »iwl^. 19p N^lichl 
!£rgänziinfsbl z. J. A.L. Z. Erfter Band. 


von einer perfifehen Oberfetzung der 4 Evr. gegfe- 
ht% welche Nadir Schah unter Leitung eines perfi- 
'fefaen Mullah verfertigen liefs. Alt fie ihm ttberreic&t 
^ wurde, machte er einige fch erzhafte Bemerkungcfti 
über die Geheimnifle der chriAIichen Religion , unicl 
'die Sache blieb ohne alle weiteren Folgen. Wahr- 
feheinlicb iflt diefe Oberfetsung di^felbe, weli^be mm 
bey mehreren arth^nifchen PrieAern in Indien aii- 
trifft. Sie ift nadh Martins Urtheile fchlecht (S. igj). 
Da die perfifche Sprache die grofse Correfponden«- 
titid Staats-Sprache des Oftens ift, welche man' vo|i 
Calcutta bis Damaskus verfteht : fo ift eine Oberfe- 
tinng der Bibel in diefelbe von der höcbften Wfchti|[- 
keit für die Erhaltung und Verbreitung des Chriften- 
thiims. Nathanael Sahat ^ eitif^r der gründlichftefi 
Gelehrten ihis Arabien, tmd Mirta Betrat von Luck* 
bow (S. 195 und eso), ßnd fchon feit 4 Jahren mft 
diefer Arbeit befchäftigt» und wohnen mit Märtyn 
In Cawepoore (S. ai7> Die Ew. des Matth. und 
Luc. Und brreits gedruckt, und gjt^ Exemplare der- 
fetben im J. 1810 in der Biblioth. bibl. in Calcutta zum 
Vetkiaüfe niedergelegt. Eine frühere (S. 957) hat 
fchpft der Obrlt. CAlebrodck verfertigt $) Di^ 
über 1000 Jahre alte, auch In der Polygl. ftehende 
ärabifcke Dberfetzung ift den! Volke nicht mehr ver« 
Alndlieh ; es wird aber eine nene Ausgabe derfelben 
in England von- Martyn unter der Begünftigung des 
Bifchofs von Durham befolgt werden. JugLeica ar- 
beitet \S, 206) der fchon erwihnte Snfhttt feit 3 Jah- 
ren an ^iner neuen DberCetzung in diefe Sprache, de- 
ren Abdruck in Indien fefaoh viele. Unter ftützung ge- 
funden hat, weil man für die angefefaenften Männ^ 
in Arahieh und Perfien eine Prachtlhxsgabe vetanftal-' 
ten wiH. Nach Berichten vom Majr jgio darf die 
Überfetznhg tu Ende des J« 1811 erwartet werden. 
7) Unter ^tn Juden (S, 245) fand der Vf. 2 hebräi- 
fche Cberfetzungen ^^% N. Ts. , welche ihm Anfangs 
verheimlicht wurden. Die eine ift von einem gelehr» 
tto^fHrbbi fn der Abßcht verfefst, um das N. T.* zu 
widerlegen. Sie ift fliefsend utidtxeu. Ober den Tod* 
diefes Rabbi foU etwas Geheimnifsvolles verbreitet 
feyn; quch foUfn die Juden nicht get(i vV».ii ihm fpse- 
chen. Die Gefellfcljaft inr Bekehrung der Juden in 
England förgt (S. 260) föi* eine hehräifche O^rfe^ 
tzang ^ei N. T. Zu diefer Abliefet gab ihr der Vf. das 
in Malabar gefundene und von 7e.ates in Cambridge 
(ch^ «bgefchni^bene Manufcript als Gefcheni. Die 
l i 
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Gefellfditfl QHUrfocbt, ob €ft die Grundlage der ntm* 
0n Überfeuiiiig werden ^önae f und het, um die Ur* 
theile der Sacfakundigen in rtrnehmen; Einen Bogem 
2UT Probe abdrucken leiten. Noch vor dam SchluITe 
des J. igii können die 4 Evt. erfcheinen. 8) B; 
Jjeyden im CoUegium des Fort William hat fich (S« 
;»69) auCierdem noch engeboten, in folgende Spra* 
chen die Bibel tu überjetzen : in die a) afFghilnifciie, 
, h) cefchmirirche, c) jaghataifclie (Sprache der 'grofsen 
9ucharej}, d) fiameßfche, e) Bugis-Spracbe (auf der 
tnfel Celebes), f) macaflarirche.(auf MacalTar und Bor* 
meo)y g) maldivifche« -r- Die gedruckten «Überfetzult» 
gen werden um Verkaufe und zur Yerfendung in ei* 
aier befonderen Anltalt» bibliotheca biblica (& %66) 
genennt, niedergelegt; es befinden Cch fchon 4000 
Bände in derfelben. Mit diefer lieht noch eine Biblio- 
thek in Verbindung 9 welche Bücher zum 'Gebrauch 
für die Bibclüberfetzer enthält. 

Einiges^ was unter die obigen Rubriken nicht hM 
&e8iKi#n gehracht werden, mache den Befchlufs unfe* 
Ter Anzeige« Sehr intereltant find die Erzählungen 
"von der Bekehrung des Ananda-Rayer (S. '78) » eines 
Telinga BrahmineUy und des Arabers Sabut^ welcher 
«us'Muhamcds GeCchlechte afaßaramt, und in der 
7aufe den flame'n Natbanael erhalten hat. Letztere 
($. fl08 ff') (^eht dem Rührendftcn, was die ältere Ge* 
Xchicbte der Märtyrer aufbewahrt hat, ^n der Seite. 
«-- Was der Vf. über die Spuren der Offenbarungs^ 
lehren fagt (S. tk77 ff.), genüget nach den neueren ün* 
terfttchungen der Dentfchen nicht. — Sabal feheint 
(S. 19a) die Ansprüche der Engländer auf Gelehr« 
(amkeit nicht anders anzcvfehen, als wir Europäer die 
Gel^hrfamkeit cjpes Wilden eder Affen anzufehen 
pflegen. -^ Manche Orientalen, fowohl Muhameda* 
ner als Hindus, .glauben, dafs Ceylon C^. 86) der 
Wohnlitz der erften Menfchen gewefen fey. Dex M* 
Jigte. Rücl^en, der diefe glückliche Inlel mit dem 
ieften Lande verbindet, heilst Adamsbrücke { der 
hohe Berg mitten auf der Infel wird Adamsfpitze 
genannt; auch findet fich hier ein Grab von uncr- 
mefslicher Läoge, das die Lei^fte Abels Grab nennen. 
Alle diefe Nam» waren Tcbon viele Jahrhuxlderte vor 
der Einführung aes Chriüenihums, das von Europa 
aus hier verbreitet ift, im Gange. 

Abfichtlich ^d bey der Anzeige diefes Werkes 
einige Nachrichten ausgehoben worden, um auf die 
grofse Reichhaltigkeit deffelben aufmerkfam au ma- 
chen, tmd zum Lefen deffelben zu reizen. Noch ge- 
bührt dem Überfetzer der Dank aller Gebildeten 
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•) St. Gallsn vodZunrcH, b. Orell, PUfsly und 
Compagnie: Gefchichtliches Jüber Bibel • und 
Tractaten* Gejellfchaften und ihren Myßki^ 
. mus. i,f 16. 56 S. 8- 

{Vgl. X A. L. Z. t8i$. Nb. §15.] 

: Das dritte Qüartdheft ton No. \ liefcrt kuei^ß die 
noch übrigen 5 — iite' Bey läge zum zweyten be- 
reits angezeigten, über den Geift der brittifcfaen Mif- 
iionen. Die blofse Inhaltsanzeige diefer Beylagen mag 
vom IntereOie derfelben zeugen. Die dritte Beylage 
wirft einen BTi'cIL auf den ZuAand der ChinefeD; Hin- 
duer, Ceyloneien, -$i(dfee.-]nfnlaiper,^ Afrikaner und 
Nord« Amerikaner; die vierte fpricht über Civilira* 
tionsrerfucfaev 4ip fünfte über den Eifer der j&elftli« 
chen und Anderer, die fich nicht dem Miffionsdienüe 
widmen k'o^nnen i die fechfte über di4 tbätige Theil- 
.nähme und die Hülfsleiikingen , welche Frauen» Kin- 
der und Leute aus den niederen , VolkAclalTen diefem 
Werke leiten können. Die ßebente Beylage führt 
Beyfpiele vom glücklichen Erfolge der bisherigen 
MiOionsarbehen an \ die achte Beweife V0m vorberei- 
teten ZuAande der Mahomedaner und Heiden ^ die 
neunte eine kurze Nachricht* von Jakoh Martin , ei- 
nem Afnkaner; die zehnte einen Plan für Hülfs-Mif- 
fionsverelne zur (Jnterftützung der kirchlichen MiiB- 
onsgeTelirchafi^i die eilße endlich Schriften der gegea- 
wartigen 14 protefuntäfcheii MilGonsfoQietäten, nebft 
den refp. Namen ihrer FiäOdenten und SecretäreD. 
WilTenrchaftUch-interelfant ift in diefen Bejr lagen be- 
fonders die kurze Darftellung des liinduismus, wetr 
cher mit dem Dualismus der Pevf^r die chriftlicbe 
i;<ehre von deir Dreyeinigkeit vereinigt. Mraltme ift 
nachdem Glauben der Hindus die höchfie, unerfchaf« 
fene, ewige Gottheit, welche nach der Behauptmig 
des Hn, Johns in dreyfacher Geßalt 9i\s,Braßima oder 
Schöpfer, als Mahadeo^ . Siwa u. f. w. oder Zerßörer, 
und als Wifchnu oder Erhalter dargeßellt wird. Nach 
Hn. Maurice ift Cebon ip der Elephantenhöhle und 
in der indifcheA Gefchichte A^% Mahabharat auf eine 
Dreyheit in 4ier Gottheit angefpielt« wefsbalb er die 
Lehravon der Trinitäi Cchon elen fo, wie den Glaa* 
ben an die Seelen Wanderung, mehrere Jahrhunderte 
vor der Geburt Plato*a hinaufrücken will. GewilTer 
ift, dafs die frühere Verbreitung unferer Offenba« 
rungslehre , unti die Vermilchung derfelben mit Gö« 
tzenihnmey aus den Träiixueiveyen des Hinduismus her- 
vorleuchtet. DieThaten, welche d^m Wifchnu ani- 


und Gelehrten , dafs er diefes Werk auf deutfchen gefchrieben werden, nähern fich in manchen Puncten 


Boden verpflanzte, und dem Verleger, dafs er daUelbe 
cini einen in unferer Zeit ungewöhnlich wohlfeilea 
Preis verkauft. 

O. P. B. 

1) Basal, im Verlage dea Million sinftitutsi Maga* 

zin für die neueße ^Gejchichte der proteftänti* 

fchen Mijfions* und BibeU&^fellfchtiften. Elfter 

Jahrgang. Drittes Quartalheft. i8i6. 533 — 478 

\ S. Viertes Quartalheft. Mit einem Bildnifs des 


fo fahr den Erzählungen der heil. VerfaHer der Evan- 
gelien aus. dem Leben unfers Erlöfera, dafs Hr. Jo* 
nes dadurch zu der Vermu:^ung veranlafst wurde, es 
müfsten die Brahminen in den früheren Jahrhunder- 
ten des Chriftenthums einige der utiächten Evange- 
lien , die damals häufig im Umlaufe waren , kennen 
gf lernt I und die reheAen Stücke derfelben mit der 
irt^en Fabel vom indifohen Apoll vermifcht haben. 
Selbft fein Name Crifchna durfte in deiii Worte Ghri- 
Ana feine urfprüngUche Löfung finden. Die I^ehre 
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vm eliflir D«i|liftil kl flür Gattheil ift auch ftbtf affit 
Sttdfeeintelo um OlalMite beram verbreiut , fe daft 
Och daraus eine ganeinfcfaartlicbe Abftammung der 
aoAiaUfcheti Völker mit« deti fudlichen Bewobneni 
Aße&s und, eine' febr firnbe BelaBstCebaft aucb. diefar 
YölkevAämiiie mi» unferen Offen bairungslehren Ter- 
mtttben tatst. Der allgemeine Name für die Gottheit 
in allen ihre« Verzt^^igungen ift^ vrie Adams in Tei^ 
nem ^i>E<; cfRelißions fcbreibt, Eatooa. Drey der« 
leiben hält man füt die- höchAeo « fo dafs zu ihrer 
bimmlifehen Würde kein Anderer Heb erheben kann« 
Ihre Namen Gnd pertenbche Benennnn^n^ t. B. T«« 
ne t€ Medöoa^ der Vater» Oromaitow Toaa tea U 
Myd0^ Gott im Sohne ^ Taroa Marmoo te Booa » der 
Vogel der Geift. An diefe gröfseren Götter ricbt«i 
Ge ihre Gebete nur zur Zeit eine^ grolsen Noth » in« 
dem Ce diafelben für zu erbeben, glauben, als daf« ße 
fich mit Sachen von geringerer Bedeutung befchäf* 
tigten. 

Der Scbkiüa des «mvähnten dritten Qaartalheftai 
«Btbäh die Gelchichte der briuifchen und aualändi« 
fchen Bibel gefeUfchaft in 5 AbrchnitteJ«» wovon für 
HQt ebenfallf eine blofse faihalutfnzeige hinreicht» da 
wir die englifchen Originalwerke» woraus He go* 
Icbepit worden» fehon ausführlicher angezeigt haben. 
Der #v/l^ AbfclHiitt eraähU dji6 gefchichtUcben Veran^ 
hltungeazur Stiftung der GefelUchaft; der »wej'te 
giebl eine«^ Umrlfs ihrer Verhandlungen in den 10 
erften Jahren ihrer Gefchichte; der dritte leitende 
Grund f ätze Verleiben ^ der vierte endlich beantwortet 
die Frage: Was haben die Bibelfecictaten bisher aus» 
gerichtet 1) und der fünftel Was ^ITen die gelegneten 
Wirkungen derCelhen tüx die Zukunft Gutes hpffen? 
Qlme die fo oft gegebenen überCebten von der er* 
Äaonenswerthen Thätigkeit und Wiikfamkeit derbrit* 
tifcbea und i^usliindifchen B^belgefeUfchaft zu wie- 
derholen ,• heben wir nur die erfreullohen Biofultate 
des letzten Abfcbnittes aus, um Jeden» der noch nicht 
Intimi genommen an d^m legensreichMi Werke, zu 
deAo lebl^ftorer Mitwirkung zu dem heiligen Zweck» 
der Gefellfcbaft » die gan^ im Geilxe Chrifti und fei- 
ner Apoftel handelt » zu erivä;rnaen. Denn mag es 
feyn». fagt der verehrungswürdige Heratisgeber des 
Magazins tait Recht» dafs eine reifere Erfahrung, und 
fortgefetzte Verfuche bie und da manche Verbeflerung 
in der Einrichtung und Wirk hmkeit diefer religio fen 
Gefellfchaften an die Hand giebt» und auch ferner 
geben wird: fo wird darum der Freund desEvaugeli* 
ama nicht kalt und gleichgültig geg/en ihre Zwecke 
feyn dürfen» fondern durch hefTeren Rath und thäiige 
Beybüife das Seinige dazu beytragen, dafs daj( R^ich 
Jela Chrifti erweitert werde. Die bisherigen herrli- 
chen Erfolge» womit die Arbeiten der Bibelfocietät ge» 
krönt werten» bcrechiigen x^den Chriften zu der fro- 
hen Erwartung» dafs die heilige Schrift in alle be- ' 
kannten Sprachen der Welt überfetzt, gedruckt und in 
weiten Umlauf gefet,zt werden wird» mag auch die 
glückliche Vollendung diefes' herkulifchen Uuiernoh- 
mens noch .mehrere der künftigen Jahrhundert? erfo- 
Uern. Hedcnkqn wir nur» was innerhc^Ib weniger J^- ' 


»e von den Baptii)[en4üaMtre»^aii4bMnpi»^ te bt« 
dien gethan worden iik. Im Deccinber 1815 ^^Tf^ 
fie mit der Bibel überCetzung iniai orsentaliXche 8pra> 
eben faefchäftigt» dto bengaltfobo . mitgerechnet , dite 
bereits vollendet ift« Sio gingen damit um« die Ober* 
jbtzvuag derfelben ih'der kafTaifchon« ündhifehon und 
vuchi&hen Sprache zvl beginnen« Nim ßnd noch x% 
andnro Snrachen dos Orienu üfoig » deren &e ficb 
noch nicht bemäphiigi haben. Mach oin^r Bemer* 
knng des IX Careys giebt es dann aufsev diejfen auf 
dnm inditchM Gontinente keine Volkssprache mehi^ 
kl welch» das Wort Gottes^ nicht in unferen Tagen 
überCetzt wurde. Di» bisherigen fogetiseollen Arbei« 
ten der Bibelfocietäten berechtigen uns Serner au do^ 
Erwartung» dafs die CIhriAenwelt immer mit dem nö« 
thigen Bibelvorraihe wird verfehen werden » der Maia- 
gel an Bibeln aber war es» was allo Jen« Finftamiffe 
nnd Verworfenheiten herbeyf ührte » wodi^h fich die 
Gefchichte des Mittelalters fo fchanervoll ansgezeicb- 
nethat. SM bft manche Mitglieder der katholifchen 
GonfeOion cmfagen dahisr df r Mshengen Regel ibreir 
Kirche» da{s Laien das Lefon der heih Schrift in. der 
Mutter^rache nicht geßattee feyn folle, und billigen 
nicht nur die edlen und nienfchenfreundlichen Piane 
der Bibelgefellfchaflen» fondern .find auch von Herzen 
bereitwillig» zur Vollführung derlelben ans allen ILräC« 
ten mitzuwirk'Mi. Mit vollem Rechte behauptet unCer 
V£» d^tsin keinen Periode der Weltgefchichte fe»! 
den Tagen der Apefiel^ie äufseren ÜmAände ffix die 
Verbreitung der heil. Schrift )e Co günftig waren, ak 
fie es in der gegenwärtigen Zeit find. lu dem Ver« 
laufe der verfloIHenen lahrhunderte hat man alle Völ^ 
ker dev Erde genauer kennen gelernt» 'und ihre be* 
fonderen EigenthümUchkeiten etfortcbt« Die glückr 
liehen Uuierisehmungen kriegerifcher Nationen, nocii 
mehr aber der regfat^c, ^andelsgeift» haben in viele« 
barbarifchen Ländern eiA Sieben nach Cultur rege 
gemacht» und allmählich den GeiA des Egiüsmus und' 
der Eiüerfucht gedämpft , durch den fie früher die 
Fortfehritte der Geiftesveredlung unter ihren civilißr* 
ten Nachbarn fo vielfältig gehemmt hatten. Die Ge^ 
fchichte der Millionarien aus der Brüdergemeinde \Ss 
ein überzeugender Beweis» dafs keine Gegend den 
Welt fo unga&freundlich und wild ift , in der nicht 
ein vorfichtiger und entfchlofTener Mißlenar einen IK 
oberen Wohnort finden könnte. Jedoch wir überge- 
hen» fagt der würdige Vf. weiter» noch manche lehr-^ 
reiche und herzeshebende Bemerkung» welche UAS' 
die verflogene Gefchichi^ der Bibelfocietäten darbie« 
tef» um in einem Überblicke der bisher erörterten 
Thatfachen unfere Lefer zum SchluUe hinzuführen, 
lit es nämlich gefchichtlich ^erwief^n»* dafs die &b-^ 
kanntfchaft mit Aey heil. Schrift die Bevy ahner Judäa't 
in den älteüen Zeiten» in Hinficht auf religiöfe £r- 
kenntnifs und moralifche» Bildung über jedes andere 
Volk der damaligen Welt e<hob; haben Cch in neue- 
ren 21citen die Bewohner cbrif^lieher Länder auf die-' 
felbe Weife vor den übrigen Nationen der i^e ausi« 
gezeichnet; find diejenigen chriftlichen Länder iti fitt* 
lieber Bildung am weiteften «oi^erückt» in denen die 
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'IjtffaHd; baben BiMtooiaitatea keinen anderen End- 

• i^^k t ah die lieil. Scbrift für alle Völker and Men- 

"tdhetk tngänglith zu* macbeti ( find Qe nach den ein- 

üftrhften G^nndfifien gd»ildet, und tnit der Sf aatsp^H- 

tut ütet*äll in keinem SaTaaiinenbange ; haben lie 

^urch itit^n ^Ikrtnenifohen 0«ift dnei» beigetreten, 

^detn 'felbÄfidkitigtfti l^rieygeifie hi der-Religion eatgt- 

;j^totnarl>cf9^; Md einrtaUgemtftnet Wohlv^llM nnter 

HHan ChHAen 2\i 'beCorid^ro u. r. w.; ß» ihuff daBrant 

^nöthwendig die 'Folgerung hervorgehen, dafs die Bibel- 

ncie%ätlHf vM" eittet bellen i>ffentlichen Wictetigkeit in 

einem ^aatvfin^^unä auf die thäüge TbeilnahmeaH^r 

^rettüd« de!9 wehren -ChriftatiUinms wohnen dnrCeil« 

- AII^ Mifceiren find In dieCeniQuartaHiefte e^n^cbrei. 

be^ des Htt. Patirßat aas PMertburg, und ein 9efar6l- 

tien iBiUs CatkAripenÜadt nn ^r Wnlga im afiatifchnn 

flürtlend, >Mee VQtt «5 Jon. 1915» diefet vom es Jnn. 

-fun. Ig 16, gegeben« ^ 

' Di4> Miuions^eföbicfaie In dem viiprten Quartalhefte 

entbäh 2üge4imdem Leben des fei. MÜ&onai^ Schwant 

In Oftindien, der> ^nrie'matti ant^dte halüTcben Miffion»- 

«achrichten weif», hi eisern Alter vnn ^»4 Jahren am 

17 Jul. 1750 cu Madras in Oftindiett ankam, und all 

. würdiger Nachfolger (einet treiSicfaen Vorgängers Zi^ 

genbalff beinahe ein halbes Jahrhundert hindurch bis 

fVitti 15 Febr. i^^gS ixt teinem heiligen fternfe forurbei- 

fet'e. Zur Gefchichu der Hibelüarbreitung wird der 

eilfte Berieht der Comitee der brittifchen und auswar* 

«igen Bibelf^ereaifchaft an die aUgemeine Verfammlong 

über den Gang 4er GeCeiUdbaftsveThnndluqgen vom 

May 18^4 bii May I6t5 geliefert, wMchen wir fchon 

naoh dem engUfch«n Originale angezeigt haben. Die 

Mifteilen Endlich gehen snemil ein Schreiben des Ifai. . 

Pbvot Hemdar/hM $Mi Ulsnd^ vom 97 Sept. iSH^ ienea 

Reife^ofthirten bnd Mitarbeiters des Hn. Paftor Patrr-^ 

Jhn in den AngtelegfMiheiten der Bihelgefellfdiaft, mie 

welchem er vor feiner Reife nach Island eine Ausgabe 

der Bücher der heiligen Schiift in isländifchen 

Sprache in Kopenhagen beförgte.« Dann folgt der Brief 

einer Indianerin an die föchter Englands, welche fin.' 

hey der Schilderung ihrer Lage (glücklich pveift^ dafs 

le im Lande der Frey hei trund des Lichtes leben, frey 

Von der Macht menfchlrchirr Tyranney> und losgebun« 

den von den Ketten , womit Satan diejenigen bindet, 

die im finfteran fodesihaWni^en. Noch intereCTanter 

eis diefds ift das Schreiben der Friau Jad/bn^ Galtin des 

Miflionars Judfbn^ 2n RUngoon im burmaniichen Rei«' 

che. Den "BefchltCrs macht eine kurze Nachricht vom 

•menkanifchen ClHnftenvereine füf auswärtige MiffiO' 

Ben, «reicher, feit einßrAeibe von Ji^hnfB^eftifcet, im 

]; igiA fchon eina bedemlenüe Anzahl brauchbarer Mif^ 

ßonarien nach dem füdlichen und öAlichen Aßen ab- 

gefciidt hat. Am n^^ct. i^ig wurden vom Seehaien 

Newbnfg ans vier MUfionspredi^r nech Ceylon abge» 

Tehxiikt, um do^'inVerBitri^ng mitden europäifchen^ 

MilliölfiariAi unter den Cingalefen'das Eviingehum zu 

vorbfeiMi. Bey gefügt iftuodn^ine, foviel wie möglich. 

treu* gtinaHtile Uberfetäitittg des englÜchen Miilions-li^ 

des> ditf ')€tßt^ m^jgniwt Menge« theilnehmendur 

Freunde (na Beird ihres Schiffes zum Abfchiede lang. 


^*''I*(l.*e mag mahWolil «n 0(fH ^u ^em^ 'titt gert- 

' det nennen. Die SbhTift umftirsf 3 Abfchnitte, deren 

erfter ebenfalls vom Entft^hen und der Verbreitung.dn 

Bibelcerellfchaften, und waefie g^leiftet, handelt. Nack- 

"^dem der Vf. ausgeführt, wie die brittifohAausläBdifGhe 

' Gafeüfcfaaft allein in dem kürzet! Zeifrafim« von 1 1 Jah« 

• ren bey 4 Millionen Gulden freyer Beiträge eing%noai« 

-men und auegegeben, und viele Millionen Bibeln im)- 

-Im Lindern unter alle Confeßioncn hat vertheilen hri- 

fen: fpricht er befonders von den Blbelgefeltfchaftea 

der Schweiz zu Schaffaeufe«, Bafel, Zürich, Genf und 

Lau (aufioy welche letztere fe^r Mch angefangen haii, 

Brillen unter Scklechtfebande und 'alt^ Leute zb vet- 

nheil^n, nnd fügt danil tioch einen ^ntwu^ dei* inoe- 

ren Einrichtung derBibelgefelir^h'aft «^St;(tallenbin- 

-zn. Soweit enthält die Schrift wenig Pfeues für uit ; 

vdeAo wichtiger ift, wae uns deret» Vf. im zweyten und 

dritten AhfchnlHe fagt. Wähfei]d'd0m Heh närolidi 

die Bibel in der ganzen Welt verbreitete, und dasvdft 

^enigeh Vernünftigen ausgeftr#Ue^e*Senf^orn an einem 

'irohen Bufche gedieh : gefchah, was falten bey dem fl« 

gensvolfeti Guten auszubleiheta fflegt, unverftäBdige 

"Olaifbenffi^h warmer treten Ütfkra^t tiliter den Weiletf. 

"Sa entftand in Einigen der Gedanke , dem göttliche« 

Buche der h. Schrift kleinere J^bctätohen und Brbaw- 

thtgsfchrißen nachzufenden. Diofet Verein nannte 1kl 

die Tractatengefelljchrtft^ und öftiete nim der MyAti 

durch feinen frommen Eifer wieder Riegel nnd Tho^ 

welche iht das reine Wort Gottes, wife es dieBibelg^ 

btlfchaft zu verbreiteil ftrebt, auf immer zn verfchlis^ 

fsen fehlen. Aller Orten, wo Beb Bibelgefetlftbsfted 

angeCedelt haben; find auch Tractatengef^lfbhafteo go» 

bildet, welche diecfariAlicbe VVelt mit eincf SündAafK 

von kleinen Schriften überfchwemmetf. Seit to Jtfhreii 

füllen fchon so Millionen folcher Mch¥eJvnngellMie« 

Schriften, wie man fie nennt, und wov<Ai iüMntff eii4 

Verderblicher ift als die andere, verbrel4et worden fejn; 

Dagegen fianden aber auch fchon mehrere Männer aiif^ 

die llchdieremUnwefen im Gewände d^srRellgimiiilit 

kräftiger Federentgei^en Hellten, und mit mehr odef 

weniger Erfolge das kleine Gefchwader der PinAerlifl' 

fe zerftreuten. Unter den vielen kleinen ^chriftenr thxt 
«Yen Anzeige wir die Blätter dieler Lit: Zeit, alcbt 
befudeln wollen, zeichnen fich durch ebel^ fo grofse 
Schlechtigkeit als Zahlreichbeit die von Hn. Uerenäui 
Haid, der Theologie Doct. und Prof. der orientalifchett 
Sprachen , ider btbliFchen Hermeneutik nnd Exegefe, 
aus; eine Menge anderer kleiner Schriften ßnd dorek 
Überf«tzungcn ans dem Rnglifehen verbreitet, vow wel- 
chen der Vf. der vor uns Hegenden Schrift zugleich mit 
jenen einige 'nä'her prüf^ und beleuchtet. Wir begnü- 
gen uns, den emftcn Zuruf an die arbeitende Clafle der 
Mitglieder der Tracta t enge fcUtchaften auszuheben, wo- 
mit der Vf. feine Abhandlung befchliefsu „Verwirret, 
fagt er und wir ttAi ihm, die Gcwiilen nicht länger» 
fondem bleibt in.dem, dnfS'ihrigHehn Mrorden feydroh 
Jugend auf, nach »dem herrlichen Bvangelio Gotte?, 
welches euch vertraut ift; der nugeiftlichen aber und • 
altvcudirrhen Fabeln bemüfll^rt euch, b. L w." 
. . VI — VH- 
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Lcipzio, l>. Weidraannt: DiMyßi Haiicamajfenfis 
de compoßtione verhonan liber, Graece et lati- 
ne. Cum priorum editorum fuisque aimotaiioni- 
bus edidit Godfifreduf Hcnricus Schäfer. Acc«- 
dunt ejnsdem Melßtemmta critica in Dionyfii Art. 
Rhetor. Cap. I — IV. igog. XXXÜ, 515 uUd 
168 S. gr. 8. (5 Rthlr.) 

Jena , b. Frommann : Dionyßi Haticarnajfenfis de 
compoßtione verborum Üben E copiis Bibliö» 
thec^e Regiae Monac^nfis emendatius edidit JPr. 
Goellen AcceffeTunt variae lectlones in Tkemißii 
Oraiionibus qülbusdamex codico Monacenfi ex- 
cerptae a Frid^ito Jacobe. iBiS« XII und 506 
S. 8- (1 Äthlr. 12 gr.) ^ 

ir führen die fchafer*tc\cLt Ausgabe vpn des IHo* 
Dyßus Budhe hier auf, weniger,^ V»m daVbn zu fore- 
chen, als um zu tag^n, ^aft wir nicht da^von fprechen 
wollen. Einer Entfchuldigüng nämlich bedarf diefs 
allerdings, indem die MeUtemata zwir zu feiner Zejt 
in unterer 'A. L;Z, angezeigt wurden (1807. No. 165), 
die Ausgabe felbft aber, weil wir fie fpät erhielten» 
bis Jetzt übetganfgen werden ift. An einer gründ- 
lichen Kritik aber hindert uns ehen fo fehr der be- 
fcbränkt© Raum ünfercr Blätter, als Gründe, die im 
Wefen def Sache liegen. ' Der Werlh ^aller /cA^/rr'- 
fchen Scjiriften zeigt lieh nicht in der Durchführung 
eiacs einzigen umfarfenden Gegonftandes, ^ondern 
vielmehr in einer Menge einzelner kritifcher und 
* Sprach'-Bemerkungin , welche der Vf. aus dem Füll- 
liorh einer gediegenen Gelehrfamkeit ausfchuttet. 
Ein fölcher Reichtb'uih findet fich denn auch im Dio- 
' r.)fiu5, imd macYit; fovi^l Gutes auCh fiir den Schrift- 
fieller TelbR imfenzelnen erwaclilen iÄ,' doch ^tn 
giöfsten irh'eil äes Buches äu$» . Den Geift, «ifer in 
jenen Benperkungen vy.a)tct, yer kennte, ihn nicht? 
Dem Einzelnen aber fefnzelnes entgege^zufetzen, wür- 
de etw^s lehr Abgeriitene6>on unferer Seite zu Wege 
bringen; .undj das, fcheuen vnr. ^ - 

Raxyn Bel)en Jahre n^cV JErfchpi^ung der fchäfer^- 
fchen AÄeit fiie neue Ausgabe des dionyfifchen Bu- 
rae« ancdkytt^t zu findeti, war vxis ui^ei wartet. 
Nachzutragen aus Früheren war hier nichts , indem 
Alles, was die Vorgänger gefagt hatten, bey Schäfer 
lulammengedruckt war. Ein neuer Herausgeber 
Ergänzungsbl. z. J.^. JL Z^ Erßer Band. 


mufste alfo ganz feinen eigenen Weg gehen , fey es 
in negativer oder in poHtiver Beziehung; in beiden. 
Fällen siufste ihm manche Schwierigkeit aufftofsen. 
Unnöthig aber war eine neue Bearbeitung in der Tbat 
nicht. JDas Werk verdient eine tüchtige ilerftellung. 
Mag immerhin die fein (innige Kritik des Dionyfius 
von Manchen verkannt werden; mag er^ was Keiner 
leugnet, durch eben den feinen Sinn oft Cch zur Spit^- 
findeley verleiten lallen, und eben dadurch zur Ge- 
ringfchätzung felbft einigen Anlafs geben: unfereu 
Kritikern mufs diefer Alte immer ein kräftiges Vor- 
f.bUd bleiben« Aber faß alle feine kritifchen Schrif« 
ten liegen fehr im ^rgen, theils durch wirkliche Ver- 
deibm&e unä 3innlonjg;keit des Textes, theils» was bäy 
unferer Schrift und der Rhetorik befouders in Be- 
tracht kommt,, durch eine Menge EinfäUchungen, de- 
inen Ich wer auf* die Spur zu kommen ift. Beide, Bu- 
. eher wurden im Mittelalter als rhetorifghe Compcn- 
.dien gebrauohii Ei:klärui:^en und Abk&rzangen de« 
Einzelnen entftanden, und,Au.YZttge des Ganzen, wie 
lie noch heutp in Creuzers und in unfereii Händen ficli 
befinden, bawcifen^ zu weichet^ der Reii^eit des Tex- 
. tes verderblichen Zwecken man das Buch gebrauchte« 
Nur durch einen tüchtigen kritifchen Apparat läfst 
. fich daher der Dionyfius herfteUen , und ein fplcher 
fehlte bis jetzt; ungerechnet« dafs auch von dem, was 
. Jßcb thun lieCflii felbft nach Schäfer Minehtfs noch au 
. ihun. übrig blieb. Es war unS'^aber unerwartet zwar, 
. a^r dooh nieht unangenehm , d^fsllr. Göller^ ein, 
wie. -das B.uch au« weift ^ durch Gelehrfamkeit uüd 
Schai'ffinn ausgezeichjoeter Mann , eine neue Ausgabe 
anzeigte. Der kritiCobe Apparat, delTen Vermehrung 
. wir Bothwendig erkatmten , ging ihm nicht ab ; vt^- 
wehr hatte: ihn : ein Zuwachs Hier Art zu der Heillau)s- 
«gäbe veranlafst, , welehe ^isco^ dtirch einen fchiu« 
. h^x^n Anhang über den Tkemißinus förderte. Hr» ^. 
üaind nümlidh auf der mün^hner Bibliothek ein Exent* 
plar .dervgriedlifchen Rhetorefi der AHdtis , Vobey bfc- 
. deutende Lesarten tob Victoxiua Hand bemerkt wa* 
Iren, - Seine Handfohriftei» find dnrcb I^ (oderl), y^ ii, 
.^9 p tozei^hnet-; v, meint Hr. Cr«, .ftiount.aiii aa«&- 
'Aen naicifi. Aufs^ikdem fand Hr. G. ebendafelbft einen 
. (C^des unferer Schrift, welcher durch WeglalTung der 
CState verkürzt ift. Am bedeutendften'find der voin 
.Vtctorittf angeführte C^ex L und der-nm Hn. G. ver- 
glichene miwchner Gedex. Aus -beiden hat das Budi 
manche bedeutendet Änderung erhalten , von denen 
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vrir Einiges anfübren. Zuerft aus L, eiiier Handrchrifr, mis xA SfmXomTOf. An |#ret ift «at gleiehgültiff. So 

-ir«W)»//«« 9»aytf«r«» oder, wig foult. 


^i»r>:»r. — Cap. la extr. p. 75 6, 1^0 Sek.: ix«v« S^ 
tif xi^x}k9im finiei für <Jfy« Eiufcbiebrel lind aus der- 
felbea Quelle herausgeworfen. — So »«»^.6. p* 41 G, 

»^* tj?» ^fAAovff^Jcy XC"'*' ^tKfitir iie^yaUtc^^m» Wollte Je- 
mand Jt7 lelen für islrmi^ wie p. 44 extr. C?. 94, 10 
Seh, *« T» StT ^fr«ffxfv)if SfrcA^dt und diefes Sei zu 9tÄr'^-fi#^* 
y«V«ff3«» ergänzen: l'o müCste das Harte der Ergänzung 
«rit durch ähnliche Beyfpiele erweicht weiden. t# 
in jener Stelle iß aus v hinzugekommen, wohl ahne 
J^oth; die VuTgata, 1 und wahrfcheinlich auch das 
münchnet Mfpt. , wie unfer Auszug, verfchmäht es. 
-r— Cap. 20 p. 146, * G, 273, la Sch^ h/yfi^rof n w«^«- 
1 1 iy fjLotr CS >VfÄje TxZrtt ii^iixm» Das GlofTem yt Tcx^^tltlyfitt* 

rof fehlt in L. -— p. 148 fq. ö, 276, 3 Sek. 'E» J>} tow- 

VTTfg ö;^3o1> Tiicf #fr«)tvÄiV-^ srfT^Of (n»«). rpvfo 1^ «/«i{;^«ror tl»««, 
' xatT«»/7f TOftöf , ür«F m floc^cy tÄ^jf , «r^Aty (rov yfh^oy)» L. 

liffst TW« lind ui! TTtt^cv aus, mit ihm Hr. G> — Einen 
fchünen ZuTatz giebt L. Cap. 9 p. 55 G. 106 Seh. 
KiKi tu rnt n>iXT»iuxif ikn^n^ xe^tciov^ q» h r^ htn^^U «yi)( 

fjtfy/xn xce\ x6fff49f yirtTM ruCit x^M^eri xafg« rSr ixowilrrmi*^ 
le^if oyih «y«yic«?OK Af y*r«<, «AA* IV« ro rf Afyr«ibr icmAo» — 
yhntmh Hier giebt 1. riafch mxovTJarm dten durch offen- 
'baren Grußd ausgefaHenen, dm-ch das Mfpt^ beßätig- 
ten, dear Verbindung wegen wünfchenswerthenZüf^jz: 


9vrt ?,««. In iblchen Dingen mufs dann die ünterfu 
chiuig. •ntfch^iden, ob den Lesarten des Tortrefflichen 
Codex überall unbedingte Folge zujcilten ift. Dena 
auch andere Quellen ßn4 nicht Ählöbhf.; Mmemlkh 
ergießt fich ans dem münchn^ Mfj^.,^ das wir doch 
abweichender von -i fanden, als wir es nach Hn. GV. 
VorMde erwarteten, ebenfalls manches Bemcrkem- 
werihe. Sojfl auffallend Cap. 14 p. 87 extr. G. 163, 


j»t 


Hier läfst jedoch auch 1 die fceiden letzten Worte aus. 



grörsteniheilf, fliramt unfer Excerpt jenem Mfpt bey. 
EbpuFairs aii5 dem Mfpt., obn^ dafsl genannt wird, 



ficht ift bey Aiifnahme fo einzeln üehender Lesarten 
doch fehr zu empfehlen.', damix nicht, verfch^edenc 
Quollen unter einander gem^ngf werden. Üb^rdieff 
hat das. Mfpt. auch zuweilen wunderbar cpxrtipte 
Lesarten, wie Cap. 9 p. 5% Gt MO Sc/i, »^»i^fli^m jv 
J «> C f « » (fö !) xiV «?/x*y hrU für « r f A e i «.», * y^elches felbft 
unfer Excerpt be> behält, fo fehr es fonft an jenegi 
Mfpt. hän^t. .Der Ccheclie FaU^der.Vcvbefferung war 
dahejr ohne Zweifel det*, wenn l^und das,Mfpt. zufam- 
menfiimmten. So hat Cap,i3 p!« 14 G. »$, 5 Scb- h- 

fAorUt ii xircus Mrpoioitree tixxixf ritt* xtfl üfüiiveij nicht 


►c 2<v- » -» ^ • o -- > ' u o j r^ 1. 7n^i^i,7i,, 1, Mfpt, Reg., 2 und unfer Exciprpt. Tfil. 

l7ftVrlnr>:^V.^^^^ darf man auch Cap. 2 p. .11 G. extr. ^ - . x^^Ac^^oJcv,«, rL^.Jm^ 

i^ltZ Z!^^^^^^ TcJi^ir.von 1 ge. ',^, ,<^,,^, Ebenfalls : aus luhddJm Mfpt. ift i,'A^ 

lieferten Satzr ;^r-«5« y^e ou^i t.v x^xyxxUv XH^ t^c««. So, verdächtig gemacht in Cap. 13 p. ei, 4 G.'xQ^ a 

*9r« jSidAAy'' r^x^'^^t^ (^^'^S* ft*X*''*C^') '^*' J^'o»ror If u. f. 
• w. (nachhel* y w»jt«i für y^y^jr«!) für eine äcMe Ei'gän« 

zung halt'en, zrumal da Hn. (Ps. Mfpt. und auch das 

uttferige beyÄimmt. Andere Lesarten gefallen vths 
^'witniger« So felbft Cap. 2 p.'ia, 5 G. 23, 3 Seh. ifv 

' T/{«^ J*' ö^r« yue7^« f i?» . wrgi T6» A««rftec» W?ro» ^i^«^/cc«rj»» lucr« 

y cvy (oder >^Mr?) Tijf T«f<f , wo iMcr« y oif aus L. ift ffir 
das alte )f«r«r«omt , welches auch in unferem AtisZuge 
Äeht. 80 Cap- «a. S. 155'antep. G, üS% Seh. §v^ftos 


Seh. hsri xirn rt m(i tjJ» AAvu jas y^tirrnf ^£<iJ« ro» iyj» 

^xT6f. Eben daher Pap.' , 1 ^ p.' 1 14 6.' 2 ig Ä/i. "»««'x*^* 
in dem bekan;aten yerfe: Af>f J^'^i^iWr« T^oik^iox^^* 
f^^Xfx. Aber auch yvais aus beiden^ Quellen gefloITea 
ift, fcheuen w.ir uns manch tri al. aufzunehmc^n., So kön- 
nen wir noch nicht bey ftimmeu,*^ wenn'' Cap! 7 init. 
mit zugefetztem' nie geTchfieben wird: WkfiA U ^f** 
giÄ T Jf ffv»3tTtxi:f i-Kirnijiinf » . »f^ «vr« rat sr^iwr« ' fu^m usi 
MToixf^x T^f Af2f«y,?Je* iVf{« JV, . «f3rf| x«ft x«T «gX** *?*/^'» 

^^^f^l T« jMeA»»jUf»it jt«3Ä«. Dionyfiu« nahtOL vorher drey 


dem auch ttey recht proüdfchen Schriftftellern. Ari- 

,£ot. Rhet. III, 8. rm ii fv^p S füt »'^for ^tftfor um •i 

Xtksijeit xxi d^f>ooiuts.i%Sf*tfoh Longin. de fubl. XXXIX, 4« 

t9vyef€9rxTp9 i* 0V7GI (•) JffurvAuM fv^fuH} Mim ^<«ficdv4»Mo<^ & j 
•M rd ){c^''' **' iV/ufv xkAAirroy, fdf^f totcrrxtw* ' Fragm. 
II J, 4 von der demeftbenifchen Sülle: mx^r crfir if^«;- 

.•r (kurt vojiier rt/;]^a» i)|«/ii^ «««^^/u^kO» ProcL Comm. 

■i^ Plat» ReHip« is^if er J«xri/A^ dit'Kiitf mowfdtyitu nointi" 


.**» 


Richtung auf die tv^tm fto^ xml ftr^x^U ttis AfW. JeBC 
^U af4»ij/«," welche Dionylius anführt , kann kaum et- 
was anderes feyn, als die IxAcyif.^ DieTe^ fetzt er hier 
die beiden anderen Theile entgegen, in einen einai- 
geil zufammengefafst. m^ iik^y^ bezieht fich nSiulich 
blofs auf das Einielhe^ die 0^t?*:^mf " und ÄiTJi#x#vi| beide 
auf das Ztifainm^ngefctzte, und käpn^aher füglich 
in {tf(m, ziifammengefafst werden, Dafi fie es wird, 
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MfM»^ m. ' Mithin geht die fjm ^««<m» nicht auf die 
^riBTKtvn» .und dab«r kaum fie aach $& nicht leiden, 
was ^ch auf diefe Kemheu muffte. Am den anderen 
'HaadfchriftjBn vrifd uns. wenig atii^efühit, was der Re- 
ie werih vwur^. :Etwa Cap::i5 p*-95. 5 G, igo» s^^^-t 
.wQ die Qaellt^yan 1 für u«s. nicht illefs^, weil da i»t 
Codex lückfnhaft iftv ge^hen tr^ k und unfer EKCerpt 
(nicht auch Hn. 6V. Mfpt.?) rnr «Aoyo» m^^n^i» ixpr' 
CM fiix W»«\py«r* Ein margo wird öftrar angeführt ohne 
nähere 36?eichniing. ^Da die.Aldina uns ni^cht zur 
Hand i/t, können wir nur ^ermuthen , dafs der Radd 
der Aldina ge^ru^ckte Lesarten darhietet, welche da* 
nuL gemeint H^d; die victoriaaürchea pflegen fotnil die 
Bezeichnung d«ij Codices bey fich zu fühxes. Eine 
folche Quelle hat aber in der Regel nur . fehr zwey- 
deuüge Autorität, ddher wir nicht gleich aus ihr dem 
DioByflus ge^£vntwor,tet hätte^i, ohne daCs er. es etwa 
felber verlangt. . Es fleht C^p. 5 p. 37 G. p. go *Sc/r. 

r^v^« To7f eTfijf^fiftJcu Tat ^nfix^iit \ — ^£ri x«l rocif t^ofin* Sffr 
ftn vm^^ytt^ ^a>^(KTTi{M u. f. w. ; i% einem , neuen Abfatze. 
Hr. G, fchreibt aus marg. ,T»'f ^fifinÜTm} ovifU m» flTsa» Kipi 
xäi <iofAnf »i r. A. Ebenio wenig hätten wir es diefcm 
mar§o an. einer anderen .Stelle nachgemacht, Cap. 4 
p. 50 G^ 6*2 ScJi. , wenn- wir da gefchrieben fandei^, 
3r»xfv lS«V^«£ fey berchvv^rUQh. Es konnte wegbleibeii^ 
aber es ift ^iphts dagegen , H^afs es da ift ; und dafür 
ilt, dafs mm das verbutn ßnitum nicht lange entbehrt. 
Nur muXs man es nicht für eine Verfälfchung des hö- 
merirchen Citats nehmen.,. u«»d d^rum im Verfe wie* 
der abdrucken laden, und eril aus dem Verfe wieder 
tilgen, fondern es znufs für ^in Wort des Dionyfius 
gelten, der hom er i Feh fp rieht hier und fonft, und 
gelten für im gleichen Vevhältnifs gefngt mit knolu ^, 
and mit äerä i*_[iäteren.7roai.^«4k'(Fd«i, Übrigens inüffea 
wir Hn. G. nachrühmen, dals feine Benutzung, der 
münchn«r Schätze alleiti Anfcheine nach forgfältig iß. 
Das hauen wir gern gewuCst, und wir, erinnern uns 
daran bey der ebe^ angeführten Stelle, ob die gewöhn- 
lichen griechilcben Übcrfchriften fich bey ihm vor- 
finden. Hierunter ift gleich das Cap. 4 aus.detn Rai)- 
de an unrechte Stelle des Tex:ies eiagelaufene ^ 0-»»^^ 
«f ufi^of^ U-vvf oi« TV Uhoy^ft wo kurz vorher im Tex- 

te fteht : i»«y#f tiz^fjuti »«iroiqK»«! ^«^«^«r, e itifeyKHro fio^ oti 

fut^cfM i^Xß^* 'X'* ''^^ hUißyif n 9Ui^ifif uns immer fear 
anftöfsig gewefen. 

Wir haben den Werth von Hn. G's. Arbeit nicht 
verkannt^ auf dei^^dereu Seite aber iü uns das gaQ- 
ze Wefen des Buche« unangenehm gewefen. . W^nn 
wir das Icichtfinnige Verfahren , welches wir hier be- 
merken-, bey einem, fehen^ der unfähig ift, etwas 
Brauchbares zu liefern: fo fehen wir das gern als ein 
Anzeichen an, der Man& arbeite etwa gezwungen, und 
werde die Markerey unferer Wiffenfchaft eben fo gern 
und bald abwerfen , als wir ihn los zu wej^en wün* 
fchen. Wenn aber ein Gelehrter, der fovielGef<4««k 
hat, etwa» Tüchtiges zu liefern, als Hr. Göller^ lieh 
mit einer halben Aarbeit begnügt: fo kann uns dar 


nicht anders als wehe th'un. Hr. & hat nichts gethaOp 
als die Lesarten, aus feinem Apparat gegeben ^ waA 
ihm nnter denfelbea gefiel, hat er aufgenommen, oh* 
ne A%n Werth der einzelnen Quellen und ihr Verhält« 
Ulfs zu denr früher beygefchafften näher zaließimmea« 
Eigene Bfbmerkungcn finden ficl^ zum Dionyfi'us äu* 
.fserft wenig« Die übrigen Cnd groCsentheils fcharf- 
.finnige' Eme^dationen beCondars zu eini^n Profai- 
kern, als Flutarchusi Thukydidea.vnd Xenophon(def- 
Tan MemorabilieH in der Vorrede. au^ oa^üpcbner ScMl» 
tzen an einer Stelle ergänzt find), ga^ Sprachhemer- 
kungen finden n^h ebenfalls 4arumt€^r: diefs Alles ahet 
hätten wir eher an jedem anderen Orte, als unter den 
Varianten (man kann fie nicht Noten nennen) zum 
Dionyfius erwartet. Der wahrfcheinlich fehr fchnelle 
Abdruck hat eine Mer^e Addenda nöthijg gemacht, de« 
ren Gebrauch fehrläftig iß.-- Da, • Aun . diefe Ausgabe 
nur münchner Varianten enthält, alle übrigen Vairi- 
«apten aber übergebt ; da fie für diel ^rklärting kaum 
an zwey oder drey Stellen j^uffeh^ürTe gi^bt; da nicht 
.einmal die bey dem Dionyfius fo nothwondigen Nacfi« 
AVeifungen der ciUrten Stellen beygebracht find: To 
können wir das Unternchrnen nur fiir überflüfiig 
«erklären, indem die Ausbeute der münchner Hülfs* 
mittel fich leicht auf wenigen Blättern a^ufammepge« 
drücke an eiz^em rchicXlichoxen Orte anb^lQg^^ llefs. 

Öes» Er. 

LATEINISCHE SPRACHKÜNDE. 

Leipzig, b. Hahn: Immun, ]oh. Gerhard Scheller' s 
kurzgefa/ste lateini/che Gramtnatik für Schulen» 
Vierte Auflaj^e, verbeffert und gröfste^theils um- 

. gearbeitet von Friedrich Wilhelm Dörings her- 
zogl, fach f. gothaifchem Kirchen- u. Schul-Raih, 
und Director dit^ Gymnafiums zu Gotha. 18 15« 
VI'u. 3478. 8. (8 gr.) 

Der, befonders auch um die lateinifche Sprache 
verdiente Herausgeber von Schellers Grammatik hat 
nichts weniger als unbprufen eine Umarbeitung derfel- 
ben unternommen •, indefs dürfte das, was er bis jetzt 
'gcthan bat, nogh nicht hini*eichen, dem Buche einen 
.höheren Grad von Brauchbarkeit vor den gangbaren 
iatcinifchon Grammatiken zu geben. Es würde aii- 
mafsend feyn, hier etwas über die Einrichtung einer 
Schulgrammatik fagen zu wollen; aber Pflicht iß es, 
darauf aufmerkfam zu machen, dafs die von dem 
Herausgeber angebrachten Verbeilerungen noch ^r^^n- 
ches zu wünfchcn übri^ laffen. 

Die fchellcrjche Grammatik ift von der wenckf 
Jchen^ MXid. befonders von der hröderfchcn vexArän^i, 
fo dafs man fagen kann, die offeniliche Stimme habfe 
diefer vor jener den Vorzug zuerkannt. Sollte die 
fchellerfche nun wieder auftreten: fo mufste in ihr 
das verbeffert feyn , was an der hroderfchm noch mil- 
au<£etzen iür wenigßens dürfte fonß kein Grund Statt 
finden, fie wieder herauszugeben. Diefer Punct fcheint 
uns hier nicht genug beachtet, indem fick bey vielen 
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flegelq aus^SröTf^r noct NachttSIg« geb«B WnenV uod 
eff war um fo melir zu- erwarten,' dafs Hr. /^. Alle«, 
'was Bröder mehr hat wie Scktll^r, m die neue Aus- 
gabe au&iahin, fia er in einigen Fällen hrödtr/che 
Beyrpiele und'aiicK geraÄeza Regeln (2. B. voüanta^ 
'^«fl/7i)' nachträgt. Zu den Ausltfirangeift de4ren,wis 
firöd^r mehr hat , gehören , utrl nur einige aüzAifüH- 
"f en;, lofgende : . Bfey den Fragöpartik^M i& dtr üft- 
terfchied zwifchen nonn^' und dem blofsea Ronnidkt 
^Qgeeeben , eben fo weiiig der zwifehen aut und aH 
^n4er Frage; über die Bejahung kommt tffchts vor. 
Bey quin &bit die Betnerkung, dafs es nur'Aatt de« 
IVelatiTS im Nom* mit non Aeben könne; bey Hi/i ik 
nicht, auf dcffen Unterfehied voh ß non aüfmerkfam 
«macht '; hBf ßn fehlen (wie auch'fonft) die Bcy- 
^iele (delTent was noch in fo mancher Rüokficbt 
an Sröder$ Regelii verbefTert und ergänzt werdeti 
ka^n, nicht zu gedenken). In'TolcUen Sachen kaati 
ieine Grammatik' nicht weitläuftig genug feyn, und 
OS lÄfst lieh hierü leitht Platz gewinaen, wofei^Ä 
man nur andere Gegehltände kürzer abhandelt, und 
^londers tViederhoTungen zu vermeiden fucht, wie 
'etwa folgende : S.ia6 wird gekehrt, dafs bey Mehr- 
heitswörtern das Frädicat lieh nicht nach dem genefe 
und numtro des Subjects richte, z. B. pars peV- 
asroi dilflpfi't daÄelbe witd S. 147 wiederholt 
(Rec. hat *fich mehrere folchcr Wiederholungen, 
i'elbft ireyfache, angefrrichen). Was ift p$ anders 
als eine Wiederholung, ' ^eüfe e^ S. 147 hfeifst C^ach- 
dem fchon von der appoßtio die Rede gewefen ift) : 

Net. I. Aucäi die Jictiva diefer pujjilforum haben 
einen doppelten A«c. bey fich: kabeo te doctunt.^^ 

IL Das Prädicttt richtet fich nebft dem Bindeverbo 
nach dem Subjecte in Anfehung iiet numeri.'* „III. 
Das Prädicat) wenn es ein adject., prononi. oder 
toart. ift» tiehtet ^h in geliere XkSich dem Subjecte.*' 
Wenigftens ift dergleichen zu den ucnothigen Weit- 
Uuffci^eiien zu rechnen , denen man nicht entgeht, 
wenn man nicht auf ei>rc philofophifcfae Erklärung 
der einzelnen grammatifchen Gegenftandc bedacht 
ift, Leuteres hat der Herausgeber zwar mehr ge- 
than, als Scheiter^ aber doch nur im Vorbey gehen, 
.und nicht überall. Zuweilen hat er eine Erklärang, 
4limmt aber bey' den Regeln keine Rückücht dar- 
auf z. B. beym Subject und Prädicat. Da er ein- 
mal gelehrt hatte, dats das Prädicat das ift, was voth 
Subjecte gefagt wird: fo war weiter nicht nöihig, 
fl^y Mder foeroiidereH Art von Prädicat die darüber 
cesebenen Regeln* zu vviederholen. Was von den 
T^mporil^s gefaxt wird , ift nicht genau genug , L 
B. dafs das ImporL die unvollendete Zeit genannt, 
und dann davon gelehrt wird, dafs es die unvoll- 
endete //'S^^^^''^ anzeige, wobey der fo fehr wich* 
tige Unter fchied zwifchen Zeit und Handlung tiicht 
Minacbt ift* Voa dem, was eil/ C<z/u j • ift , wird 


-f^ «cbi9 gelegt, wni rwA A^MOWA ^ai kM g«« 
'iehiPt, wasi ak grammattfch unrichtig hie imd da 
fchön nicht mehr beybchahea wird (vg!. defonden 
fVenck's Graviimatik von Grötefend).' Auch auf 
•iife Jpeciellä Spraebphilafophie ift nibht überall 
«Rückfidit genommen. So« iß; z. B. v6)r der oro^ib 
^yiiqua ; diefem höchft wichtigen Gegenftande der 
lateieifchen Grammatik^ eügemlith gar nichts ge- 
-fagt: denn die Bemerkung S. 25«: „Aus allem bis- 
cher Oe£agten folgt klar getiug; dafs et aufser dem 
€ebrau<5he der* Partikeln -wS, »e, i^mo, ^wm, quo- 
minus cet , welche dhne Ausnahme dte Conjunctiv 
erfodern, bey der Beitrtheilung'der F»Ile, in wcl* 
chen 4ler Coiijüiyctiv A^ben nmfs oder nicht, faaupt- 
f^hlioh «Fttf deA 'Sinn ankommt $ dafs alfo ein und 
derfelbe Säftz oft, nafcb der Verfchiedenheit der 
Anficht, die der Schriftfteller von -dem Gedanket 
hatte, im Indlcativ und im Conjunctiv autgedrückt 
werden kat/n. Ein fleifsiges naehdenkendes Lefeii 
der guten römifchen Scfariftfteller bahnt hieza am 
[icherften den Weg,*^ erfetzt theils ^ bey weitem 
noch nicht, was übet die oratio obliqua gelehrt 
werden mufs, iheils ift den AnfSngerd nichts da- 
mit gedient, welche eine Zufammenftellung defiTen 
liaben müJIen, was in den Schriftftellern zerfireut 
vorkottomt. Ferner wird nichts über die Befehaf- 
•fenheit des acctif. c, inß g^itt^x. Was fich darubez 
findet, ift blofs eine Regel zu feinem Gabrauch. 
Über die Pavticipialconftruction giebt Hr. D. zwar 
eine Belehrung; 6\t Ahlat, abfolut. lilid aber dem 
'Anfänger nicht deutlich genug gemacht. Ganz Tor« 
züglich Ift an der fchellerfchen Grammatik ausza- 
fetzen, dafs keine Rücklicht auf den Übergang vom 
Leichten zum Schweren genommen iß , was in der 
neuen Ausgabe freylicH nicht gefchehern könnt«, 
wenn das Buch nicht aufhören follte, cine^c/r^i/ir- 
Jche Grammatik zu feytt. Hr. D. hätte jedoch das 
vorgrfeifen in den Regeln vermeiden können, wai 
z. B. "dadurch gefchehen ift, dafs Beyfjiiele über 
den accuß c. inf, vorkomTnen, und auch von ihm 
gefprochen wird, ehe der Anfanget weifs, was er 
von diefer' Conftruction zu halten hat. In Hinficht 
auf das Einzelne kann Pvec. nicht fageil, dafs dief« 
neue Ausgabe „eine durchaus verbefTerte und berich- 
tigte Geftalt" erhalten habe (Wfts auch mit dem Titel 
nicht ftimint); beföndars giebt es der Unbeftimmt- 
heiten noch fehr viele (felbft, auffallende, z. B. M^ 
'ift relativ (?) und dsmonfti-aiiv zugleich). Rec. ift 
"der Überzeugung, dafs es das Publicum dem Heraus' 
gebet mehr Dank gewufst Tfäben wurde, wenn er 
eine eigene Grammatik ausgearbeitet hätte, in wel- 
cher keine von Schellers Mangeln geblieben wfaren: 
bey einer folchen neuen Ausjgabe ift dat ^Jemper 
atiquid haeret^^ nicht zu vermeiden. 
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Bmai«i9« M. Maturers ilumenle/e aus den Mirtneßn* 
gertu Herausgegeben von FTilheim Müller, Mit- 
l^lied der ^erlinifchen Gefellfchaf^ für deutfcbe 
Sprache. ^Erße SammliStg. i%\^, XLII S. Vor- 
rede, 171 & 8- tt. ein gr. 4. Blatt Notendruck. 
(20 gr.) 

^er Vf. Rngt Teine^ zu Deffau im Septisrnber nnte'r- 
fchriebene Vorrede fo an: „Es \ti die unerlüfsliche 
Pflicht jedes Schrift ftellers , feine Lefer, wenigftent 
den richtenden Aaisrchufs derfelben » fo weit es ihm 
möglich iß, aufser Stand zu fetzen» ihn unvorfätzlich 
falfch und ungerecht , es fey im Lobis oder im Tadel, 
za beurtheilen. Die Erfüllung diefer Pflicht fey da» 
her vor Allem der Zweck gegen \y artiger Vorrede/' 
und Btin erklär! er: Haoptat^genmerk feiner Bearbei* 
tung fey gewefen , dien alten Geilt in deV neuen all- 
f^emeia verbindlichen. Sprache, und in der gangen 
Form des heutige^ Liedes äüfftufalfen und wiederzuge- 
ben. ' &r habe nicht auf Wörtlichkeit, wohl aber auf 
innere 'trene gefehen. Man werde auf Lieder Aofsen, 
in deoea ;fich kaum ein einziges Wörtchen der Ur* 
Icfarift wieder finde fein folcbes ßiefs denn doch Rec. 
in der ganaen SammhiBg nifg^ids auf), und wieder 
auf andere, in denen faA nichts als die Rechtfchrei- 
bong geändert' fejr* Dennoch fey Alles nach einem 
Mafiftabe '^eich treu und gleich frey bearbeitet, ^r 
habe die ni^iften Lieder, ohne das Original vor Augen 
gehabt zu hidien , fo überfetzt, dafs er die Urfchrxft 
nach einer drey ' bi« vievmi^igen Durchlefung' wegge« 
legt, und dum das Oedidit aus {einem Inneren wie- 
der heirta&Ejefungen^ 

Alfo pperfetziung ÜXX men hier nicht fuchen, 
wenn nndeiin Reitk, wnran er faft 'sweifek, den Vf. 
achtig vfiAebt, Condera NmehhU^ung. . • JDem mpder- 
nen Lffer f^U nicht g e fy iweKdflm* w^s der alte fkm- 
richvfn I^4UMk (engt &n9«iina wes er gingen hak 
ben wär4«t wenn «r^. mit BeybebAllattg feiner ganzen 
DeokuMMM, nicht im awölfiM, badem im aenaieeki^ 
ten JifJbmUdeiTt geMu ««d gefnogen h&tte. Hat Red. 
deaSiAa dee. Vft. liclitig gefarit:(nad wanigaene i* 
er fuOt beeitifiM« ihn «acht voinßiuiUdjL fanbea mifsver- 
&eben . m» woUen) : ^ Xo mofsl^a^ filmyUdi eat diefef 
Nachbiidaffg ellq jene fluider WMgewifcht wesden^ für 
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die tti^fer Jahrhundert nicht mehr empfänglidi Ift- 
So war ea höchü recht , dafs der Graal $. 1 14- weg- 
fiel, und mit der Kaifeykrone veriaufcht ward. Aber 
Rtfc. fragt : mufften, aieht in diefem Fall viele Lieder 
ganz wegfallen, deren Inhalt unferem Zeitalter fremd 
ift , und die wir alfo nur in fofem fpit Theilnahmer 
letini können, als wir uns in die Zeiten >ener unfeter 
Vorbhren verfetzen? KüreriU^gs K.lage des verlaOe- 
nen Fräuleins iü von Theodor Qude in Mufik ge- 
fetzt. Mit. velehen Empfindungen, kann ein, der 
*Falknerey unerfahrenes Fräulein des 19 Jahibund^rts 
-diefs Lied Hagen und fplelen? Warum ward nicht 
der Falke , wie oben der Xxraal , mit einem anderen, 
dem Gefchmack unferei^ beutigen Fräuleins angemef- 
f eueren Vogel vertaufcht? Ferner: alle Liec'er« die 
von Kreuzfahrern handeln n. f. w., mufstra weg: 
denn wie könme'fie-eift MittMfinger de« igJehrhisa- 
derts dichten, des Jahrhundetts , das auszog, für 
Deutfohtand denvehi^vollen Rhein und Fi*eyheit, nicht 
«ber Chrifti Grab %xA den Graal ; xn erfechten ? Die 
fVdJshterlieder mögen iminer den Sitten deutfclHhr 
Freuen destie Jahrhundetts angemeffen feyn, im 19 
n^ülled lie die . Empfindungen jedei Frauenzimmers 
im hochften Grtde . beleidigen , das für Zucht and 
Ehrbarkeit Gefühl hat. So wie nun, nach Rec. Dafürhal- 
ten, dieff Alle« hätte wegbleiben »lürren, wenn der Her- 
Ausg. der von ihm anfgefteliten Idee4iätte treu bleUsea 
iRToUen: fo bätte int Gjagentbeil nichts verändert wei^ 
.den feUen, was dem 2 <^ Jahrhundert. eben fo aqpaA'etst 
als detn 13 war. •** OaGkdiefes nicht ima»er gefche* 
iien-,\ mägte folgende Seyfpiele lehren: S. 6. ESir g9.. 
e^iäl in <A^det weite nik'fäemen hat* Den fieh meiS 
treues Hert erla«. — S. le. Er taget unmafeen fch»- 
ne^ Dil 99aht müfs ab ir twone^ Det^Ji %e ktiecheH 
hili mit gmiter rron»? Aer tag w3. in -heßtzeii nh^ 
Den triba$ ab sh ve/iol Du naht\ mit ftner gießen^ 
DeA war^' fi niag niht langer da gerefien. Hier ift 
kmi Wnii, das^ nickt noch keifte eben fo gut, als vor 
GoaJalnaa ^eCagi werdeia kennte*; daför aber, heifet 
et : „Es tagt der Nacht zam Hohn« «^ Mit ihrem Ster- 
aankleid aad ihrer Krone «^ Kr treibt -u. im fenüea 
dunkeln WaAea Die Nacht mit ihren fchaueeUcbi« 
Gäften.«' — S. 16. In liebeh wane Jiäba ich w^l d* 
UUda^ ^Qh wähnt* ich webl noch ihce Cruaft zhl fin- 
den. — > S. aa. Sender klage. Sehnende Klage. — S. aS. 
Das nit erget^ foi ich genadg vit^dan^ O möcht' ick 
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'den. S. 46,>oTar minHSWmt^ mOchei ar kelaäi 
Sinn gtebt.' minnevar geleren wtitimk man« 9. im. 
ih getrurt Ria& tcA beUaen, wenn et ändert k«iii 
prurkfehlet ijl, der fich^ Myder übrigen Cod-ecibwlt 
Ati >tt4^}iIeiA$ tamm veftiiatben * Uhu - * Noch will 
Ree/ einige offeabtr feht^^rl^Afte Stelled «ackweifM, 
, Ale er aber nicht tu vfob«rMrn im 6«Mid« ift. $'54. 

W. S. s^6. IV. u nlt.8.11%. ^. S. liS und vielieicWi 

noch einige andere, die Ree. bey einer fiachtigeft 
l)urch\>lütterung fiberrcUcgte heu 

Von den jgercbichtliohen Einleitungen tagt i» 
kefcheidene V£ S. XXXXEi 4ie wärtti d^n {fngefeAr- 
t^n beftinlfiit: fie werden eher Jedeih angenehm 
ifejrn, der niefit mit der Litetargefchichte der Minne- 
Bnger bekannt iftf'ein FaU, der bey manchen, fonft 
lehr AchtuengtwerÜieB Gelehrten eintreten wird. Das 
•llei«sfie«lied fyricht der VL S*- 159 Henrich Rai* 
p'en auf zweyerley Gründen ab: einmal weil die 
zweite und vierte Strophe in Raipens Munde ein^ 
fecnertiche ' Gröfefps^echerey wire; üad dann hätte 
tnan Teih Alter nicht beachtet , weichet ' ÜrD^sfae ge- 
^fen; dafs er foger den erAen Antrag det PapAea 
zum KeiCerthum abgelehnt. Allein erftlich fcfaadet 
Alter dar Tberfaeit nicht; Andkreon und Im Färe 
^lehren, dafs 'man 80 Jahr alt feyn, jund defTe» unge» 
achtet höchft verltebtcf Gedieht^ mefedien kann; ewey- 
tens aber» wenn Heinrich Ratpediefes Gedieht «tittl^ 
lieh gerehrieben haben feiltet Ib konnte foiehes vor 
feioer Annahm» de« kaiArvRdien Ti«ek Mfehaien 
fe^n. Die zwey fraglichen Strophen find ib weni| 
lächerliche Orofsljpvecherey einet TiinlaricaiCerSt da£k 
fie im Munde jedes Privatmannes geaiemen* und 
anftändig klingen. Die Ltfer in Stand zn Ibuen^ 
r^lbft darüber tu urtfaeilen; fateeibt ße ftec. hier 
ah^ und fügt «üne einzige BainllellfeUe des Alukreen 
hinzu : ■ ' ' . ' A . 

' Mir Jtnt du tieh und da Imtu undiirimm^ 

^ %) 'Swtnne ich bi cisr mirm^tUtkän hinf 
^f ' ^nd/wenne ich g^fchtidt von dan^ 
]| $^ iß mir aller min ^ewmh un4 min'riohtum d^thinf 

tVan fanden kunxbtr dth seff« ich mir dannt sc haht: 
4) Er ßihdet^ /wer dt€ nikt ^§IMkttf 
'. IXoS' iBk n^hu gruben mmmtgtn li€l4n t0Cf 

Oh Äc/i pigu^er crom kerne uf.min kübet^ 
Des ich yilch An JiM nihi vtrm^cn luac 

Anakreoriy XXVl: 

l;iex ixi eroüTcbcp Dichtern bewanderte Lefer wird 


«eft Bttdlen £elfer liMhl «Sftilwi4lit Jfti||Mien 1» 
«neftren können : dete wn iheept t4#)»fehafiinii> pflqgin 
dieCa noch hundeetmeL hrj(fti|^r, aU .Anakijpen a4 
4er c^gefiUuten fom Wein z« Cprediea» :. yf%t kam» 
«inbt^eQ9kone5ieUe;i)eS(iios%zi .;.«.: 

-^'1= Mim tu\ ^un^ 'tinmi '^»44 Käkhmtmm4M * 'r : , 
Jtut'pinguü Pktygiüg' Jf^np^eeia^ a^es ; . ^ 

Pienas, Mui Arakum domosP ^ 

Bey der RechtCchreibung macht fich Ujs^ Jft & 
KXXVUII dM^Vorwutf leiiHMr eui,gf^b^ ibigftUcI^ 
fceit,> indem er> ßeh Ar^eng- «n den bodmerfcben Ak- 
druck; mat Ausnäbn^e d^r Ve^ehiedenbeii der.b^ 
den Artikelfermen>.4ä und fdif^ »gehallen. Rac, 
^ma, B&ämtTM Au^gaVf» nichts. iWr Hand i4a MÄe 
diersiütht 'beudheü^n, aber ^r erünrdite fie m^ 
«mit Ach felbft übere&nßimm^x^dv würde euch dem- 
tufblge' d£ und 4/t> aiemals unterCchieden, fosdera 
immer das Letztere \ eis da« ^dlge^neiüi Au%enemme> 
«ie> haben al|drucken Urfeu. t.' « • 
:. Von S. KXXI beginnt ein Excinrfus übe^ die Akt* 
-MMngMi^ den Rec. iiberrchlägi \ wdl .Hr« üf. ia ei- 
ner Nachrebrift^S. XXXXITagt, es^ hätten. fich l#iii^ 
Anflehten über die. Niebelungen, und fonach aedi 
über die Minnelieder ^cA«r«r gefetzt ^.nni er wür- 
de die ErgebnüTe feiner Forfchnngeii iii einer befon- 
deren Schrift dem Publico mittheüen« • ' Diefe will 
den^.Rec. erwarten, kann aber nicht umhin « tor- 
läufig faier einzug^ftehen « dalr er von der Umarbei« 
tüng des Liedes /'und von der gefliflentUcfaen Ver- 
wifchuug des männlichen Reimes i^lltg überzeugt 
ift; nicht Co von den Urfactien, Welche dem ^er« 
böforer zu diefer undankbaren Arbeit mögen be- 
Aimmt haben, zumal da d;is zerftörte Metrum das iH, 
in dem U& elie deutfchen Romane des Mitiebltais 
gefchrieben wurden. 

Am Ende der Vorrede he0t der VLi man werde 
feinem Werkcfaen die NM:hficht nicht, vorlagen , die 
jedem Schiiittoftlinge LuA giebt , in * die weite ttlem- 
de Wek hinefäszutreten» Oiefs nicht gethan la 
haben V ift Rec«- übetz^vgt^ wid errtbat et um fo 
lieber nächz« da» wenn ^ AuijpnibaJiUort aogleicb 
das Veterland mit bezeichnen feilte, er fich fcULmee 
müfste , einen jungen Landsuiiii' vem tfeutfchen 
Pamafs wegaufcheuchen, der^ellem^Anlehein nach 
ihm dereinft zur irerzi^lichen Zierde gereichen wiidv 
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Bbklin, in der mauTeTfcheii Bachhandl.: Die/citö' 
nen Redekiinße in Deutfohland von ihren erfxeii 
Anfängen bis auf die neueßen Zeiten. Ein hi- 
ßorifcher Grundrifs zu^Vorlefungen für die obe- 
ren ClafTen der Gymnallen und zur Selbftbeleh- 
rung von T.^D. E. Preitfs, öfTenil. Lehrer der hi- 
ßoiirchen WilTenfchafien an der königl. medicin. 
Chirurg. Pcpiniere zu Berlin. Zweyter Theil von 
Haller bis jetzt. i8i6. 59^ S. 8- (1 Rthlr. 16 gr.) 
[Vgl. Jen. A. L. Z. 1815. No. itS.] 


a die bey Anzeige des erlten Tfaeiles dieres Grund« 
riffes dem Verleger an das Herz gelegte Bitte zu fpät 
gekommen zu feyn fchelnt, um weiteren Schaden zu ver- 
hüten: fa würde '.die Anmeldung der leidigen Fortfe-" 
ttimp eines überaus armfeligen Machwerkes hinrei- 
chend erachtet werden könneo, wenn uns nicht der 
rüftige Vf. in der Vorrede fcbon wieder mit einem 
„kurzen A.brifre" bedrohte, nachdem er vorher von ei- 
ner die überficht (gewifs keiiie folclie, wie er Vie oli- 
lie idlön Beruf gegeben hat!) der vaterländifchen Li- 
teratur fadernden allgemeinen Stimme gefprochen 
hat. Dieter zudringlich -unglücklichen Betriebfam-'. 
kcitnach Kräften Einhalt zu thun , ift eine der erften 
Abfichten kritifcher Blätter; und diefer eingedenk 
iu\' erzieht fich Rec. noch einmal dem widrigen Ge- 
khäfie, des VfB» Ungefchicktheit und üntüchtigkeit 
IV, Arbeiten der Art nachzuweiien , und, wenn nicht 
ihMfelbft, doch das dabcy belheiligtc Publicum und 
die Buchhändler zu überzeugen, dafs er auch den 
biUigften Foderungen kein Genüge gethan, Fondem 
blofs fchönes Papier verdorben und Teinen Verleget, 
fovvie die etwanigen (hoffentlich £ehr wenigen) Käufer 
in offenbaren Schaden gebracht hat. 

Die auf den erften 18 Seilen vorausgehende Einlehung 
ifi ein wahrer Jahrmarkitsplunder bunter A ß C-Buchs- 
hiider vom Affen bis ^erxes, oder raalerifcber Weifs- 
hinder Studien , wie fie in gleicher Mannichfaltigkeit 
und PoHierUchkeit kaum anderswo beyfammen gefun- 
den werdan. . Da wird S. 15 ff. von dem „heilen Mit- 
i.jt' des fobötien Genufles,** von ,^Stcrnen der Erften 
GrüUen^iidie ficih wunderfeltfam und zum Staunen 
lu^gezoicfaäet ^n» Himmel etnpoxfchiving^n-, wefs- 
halb 6e Vdrib«iüv üeiiMipfel gelten,* 'auf dem der 
deutffiie G^m«^» f«i*^ YdktUJit den.fdhönften Gaben 
orfxcirt habö,Iatt«k^ „von eiu^u> PolarAerHe, der das 
Beffere nflc/i77c/i ziehen foU,**. uttd von.anderen' Ilerr- 
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lichkeiten gefprochen, welche in der meifterhaften 
Zurammenltellung und löblichßen Verkettung eine 
wunderfeltfame nad zu rechter Zeit wohl gar gefande 
und gedeihliche Wirkung hervorbringen. — Dann, 
um mit des Vfs. eigenen Worten S. 18 zu reden, „bo- 
fchleichct ihn ein falfcher Nebel,** und er.fucht Hän- 
del an den'Myftikern, unter welchen auch Siivern ge-' 
nanntwird, doch immer mit gar hö8ichen Verbeu- 
gungen und artlichen Künfien , um fich den Rücken 
frey zu halten; befondcrs fclieint er den Gebr. Schlei 
gel nicht recht zu trauen , denen Mancherley nach- 
gefagt, aber auch bey Gelegenheit eine gar ftatt liehe 
Reverenz gcfchnitten wird. An Gleim^s Halladat wer- 
den S. 61 die Spuren derMyftik bedauert; und fo 
werden auch gar mitleidige Seitenblicke auf das Myili- 
fche an Tieck, Claudius, Jacobi, Fe fsler und Chr. Schrei- 
ber(??) geworfen, worüber die gewifs bald zu ei-waiten- 
de Afthetik des Vfs. erwünfchte AuffchlüITe geben wird. 
Nun folgt von S. 19 an ein Verzeichnifs der Schrift- 
Heilerin mehr als lyrifch- wilder Verwirrung, viel- 
leicht um die Gymnafiaften mit Anordnung derfelben, 
der Zeit oder den l'ächern nach , tüchtig zu üben. 
Dichter iind Profaiften, Lyriker und Erd - oder Niatur- 
Befchveiber, Kanzelredner und Dramatiker, Satvriker 
und Grammatiker, Hiftoriker und Epigrammatiften, 
alle flehen unter einander, ohne Rückficht auf Zeit- 
folge, auf InhaltsverwandtfchaPt, auf Schule oder auf 
äufsere Verhältniffe. Nicht nur Bodmer und Breitin- 
ger, oder Pyra und Lange, felbft die Brüder Gr. StoU 
berg find getrennt; und irgend ein Grundfatz oder 
Zweck, welche dabey ini Hintergrunde liegen möch- 
ten, läfst fich durchaus nicht entdecken. Die Über- 
gänge von einem Artikel zum anderen beftehen bis- 
weilen S. 90, 92, 163 u.r, w. in einem genialen „Mer- 
ke auch,** oder in underen koÄbarcn Bindriemen, wel- 
che über das Ganze einen gefälligen Glanz verbreiten. 
— Von Namen, welche fchwerlich hier gefucbt und 
erwartet werden, führen wir A. F, Bäfching, ScheU 
ling^ Batfch an; aber was fich fonft alles hieher ver- 
laufen hat, würde zu vir eit führen, wenndeffen Erwäh- 
nung gefchehen follie. Mit Hiftorikerri befafst fich 
dieler Lehrer der hifiorifchen WilTenfchaften an der 
Pepiniere am wenigfieu, und fa^t ihjien, vermutlich 
aus collegialifcher Liebe, wenig Gules-und woni/^ Bö- 
fes nach. Sein hiftorifches Ideal fciieint /. Jf\ v. Ar- 
chenholz tyxifiyn-. „Alles (S. i84f.)i ^^'^s zur gvündlich- 
ften und ge Feh mack vollen hiflortrchen Runft gehört, 
Talent, Gelchmack {!1 gefchniackvoller doch wohl 1), 
Wclterfahrung; reine Spracht, geifireicher Stil finden 
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ßoh ifl ihm beyfammra.^ Dagegen wenig Ton Toh.' 
ßßiller^ welcher der demfAe Taeltiis lieif^ , der er 
nicht war, von Poffek-AXuA van dem „originellAen 
und gerchmackvollßen Gefchichtfchreiber der Deut- 
fchen, ji. H. £• Heeren /' deffen Ideen nicht einmal 
genannt werden. , 

Wenn, nun das Nan^nverzeichnifs der deutfchen 
Scbriftfteller 9 welche nach' dem hinten (hey rein al- 
pbabetifcher Ordnung der Artikel entbehrlich gewor- 
denen) beygefügten Regifter aufzufinden Hnd, nur von 
Seiten der Richtigkeit als brauchbar empfohlen weideit 
könnte: To wäre die Notizenfammlung doch nicht, 
ganz verwerflich, und für eine gutmüthig-befcheide- 
ne Leferclaffe wohl gar von - einigem Wcrthe. Abet 
' auch diefes geri/igfügige Lob kann dejti Vf. nicht 2Ur 
|{eA«indea werden. Äbgcfehen von vielen Unterlatr 
lungs- und ÄuslaCTungS'Sünden, mit deren Aufzählung 
lieh bequem einige Seiten anfiiUen liefsen, bleiben 
wir bey einigen B^gehutigsfündcn ftehen. Thom, 
Abbt S. 147 „lebte in Berlin^ hielt in.Ilinfeln raathö- 
matifche S^orlßrungen, ftudirte rfflnn.die Rechte, rei- 
ße ix\ Südde^uifchland u. f. w<., ward 1760 Prof. der 
philofppbie zu Prankfurt a. d. O., und ftarb als Reg. 
Rath zu Eiickeburg <«.. Ihm verilankt die Bildung 
' und Veredlung der deutfchen Sprache fehr viel, ob- 
gleich er bisweilen gegen die Regeln der Grammatik 
/chrißb u. f. w« Sein Stil ift unrein, fteif und affectirt 
u. f. w/* Weifst du auch, was du fchreibÄ? — S. 
198- Joh> GottL Schummel foU als Prof. an der Rit^ 
ter-Akaclcml& in Liegnitz geworben fejn^ ohne das 
Todesjahr anzugeben und feiner kleinen Weltftatiftik 
zu erwähnen. -^ Nach S. ^6t iil Böttiger geftorben. 
>Vie oft er S. 8s2*.84' 85 und 225 Cramers Schriften 
über iC/o/^ocA angeführt und verfcfaiedentlich beur-f 
iheilt hijr, mnfs der Vf. im begeifterten Schreib«£ifer ' 
Xelbfi Vi^rgeficn haben« 

Und dieXcr Mann urtheilt über nnfere National- 
fcbriAfteller! ! 2. B. S. 19 nhct Bpdmers Noah, S. 89 
\xhet Raml^s Oden, S. 98 über .{//izcr^ S. 121 über 
Hamann^ über If'iliielm McißeryytiA Stella S. ßög und 
in, über Jßand^ der gar nicht zu verweifeu ift» S. 
fi^7 u. L vv. Er lobt feiue Leute auf die ungefchick- 
tqfte und durch Übertreibung lächerlichße Weife; 
aber Beyfpiele dürfen nicht angeführt werden, weil; 
die aimen Menfcbcn ein folches Lob aus folcbet Fer 
äer an folcher Stelle ja nimmer verfchuld et haben*. 
Aber wa« fagen wir dazu, dafs S, 47i^^^fl/<^JMenfchen- 
beflimuJung als Gegenllück zu Gellerts (der S. 45 . 
wahrhafter Haiionaldicbter beifsl) moralifcheu Vorle- 
fiingen gepriefen ift ? Dnfs Kleißs Ciffides und Fa- 
ches S. i)9 ein pragmatifches, Gedicht heifst? Dafs S. 
55 /. C ychleg€{ die tragifche Mufe in Deuifchland 
wieder zu Khren gebracht hat? und dergU mehr. 
. Noch €\ fahren wir, dafs die MelTiade lilopfiocksy wel- 
cher ,, gl übende Dichter S. 79 feinen Genius an dem von 
Jj4ilton und l'7;///2^ geliehenen Funken entflammt hat,*' 
ob fie gleich Miltons verlorenes Paradies „überflügelt, 
ufid die erhabene EudabFicHt h^at, des Lefers Seele zu er- 
güizen/* S. go ohne nationales i[nterefTe iftj welches 
mit anderen Worten heifs|: Der Meina>s hätte nicht. 
befaUj^en werden darf on^ weil er kein geborener Deut- 
Tcher ifi, vvas von Anderen (f« Titan B» 1 &-71 f.) nicht 


mifsbilligt zur wejrilen pflegt. *- Wem es um volles 
Mafs gediegen-poÖierlicben UjjiCnnes zuthun ift, dem 
empfälea wir die SdiiMerung der rchriftßellerifcben 
]Elgenthümlichkeiten und VerdienRe /ifan Pauls, S. 
S7Q. An folchen Prachtftellen kann die Gefchmacks- 
biluung angehender Primaner gewxfs mit fichtbarem 
Erfolge unter auch nur miuelmäXisiget A<ileiHing und 
Aifficht geübt werden. . ■ 

. Zuletzt noch ein Pröblein von des V£s. fittlicher 
Denkart. Er fagt S. 116 von den wolfenbütteUchen 
Fragmenten, dafs fie gewifs viel Gutes vcranlafst ha- 
ben, und jetzt wenig Auffeben machen würden , „da 
fie für unfere (lln. P's,) Aufklärung durchaus nichts 
Anftüfsiges mehr enthalten/* — Gottbehüte» dafs 
Deutfchlandfi Ehre und Kunft nicht öfterer in folchc 
ungewarchone Hände gerdthe* Mit unfercn Feinden 
wollen wir wohl fertig werden , wenn uns nur die 
Freunde in Ruhe lalTen! MIL 

Hamburg, b. Hoffmann u. Campf^: Johann Albert 

Ucü:rit:h Reimarus Lebensbejchreibunfi: von ihm 

Jt'lbjt aufgefetzt, Nebft dem Entwurf ein(^r Tu- 

leofo^ie zei feinen Vor Iefun§en beßimn^t. i84« 

' VI, io.i und 87 S. ö. (»i gO 

Der als ausübender Arzt, Lehrer und umfichtiger 
Patriot um feine Vaterftadt, durch Entwickelung ver- 
kannter Giundfäfze und Vertheidigung der Fiicyheit 
des Geifte?, des Handels und des Gewerbe« allgemein 
verdiente R. erzählt hier einfach und befcheiden, dbch 
mit erlaubtem Selbftgefühl fein Leben und Wirken. 
Den zum Behuf eines Prograratoes, dergleichen auf 
die verdorbenen Lehrer des hamburgifcbcn Gymnaß- 
ums gefch rieben* werden, lateinifchabgefafstenAaffati 
überfetzte er felbft für fei^e Angehörigen in« Deutfchc, 

R, war am j 1 Nov. 172g geboren. Er empfing Ceit 
feinem 6 Jahre Unterricht in der Johannisfchule , be- 
dauert aber die damalige Art, die Philologie zu betreib 
bcn, die* ihn fo aufhielt, dafs er nur wenige Brocken 
von den griechifcheh und lateinifohen Schriften ge^of», 
Indeffen half ih;fi fein Vater nach, und lief« ihm ne- 
benher noch mancherley anderen Unterricht geben, 
behielt ihn endlich ganz zu Haufe, bis er das Gymna« 
fium . hefuchen Konnte. Seines Vater« Lehrart bc- 
fchreibt» er fo : „13er Vortrag dfrs Scltriftliellers ward 
nicht zu fehr durch^sekSuet , fondern mehr fortlefend 
fatzweife überfetzt* Nach vollendetem Capitei fragte 
dann Einer den Anderen, Satz nach Satz, im Deutfchen, 
und diefer konnte Il^h dann nicht nur der Worte, fon- 
dern auch der Wendung de* SchrififteUer« noch erin- 
nern, und ße htemit dem GedächtnilTe einprägen. Hie- 
durch,*' fetzt er hinzu, „wird nicht allein die Zeit der 
eigenen Ausarbeitungen erfpaft, fondern- auch der 
nicht gonug beachtete Nachtheil derlei ben. verhütet, 
da der Knabe, indem er iich dabey anftrengt, etwas 
aus Wörterbüchern zu fammenza fetzen , . nicht den 
Schwung und Klang der lateinifchen Sprache failen, 
nicht lateinifch denken lernt, fondern (ich nur ämmer 
niehr zu feinem hoberhen deutfch*liueiiiiichen Stil 
gcAvöhnt,*' (AWr ohne eigene Ausarbeüudgen ^uj 
Cbung wird fchwerlich Jemand fchreiben Ii^n«i|( fi* 
rollten nur lange^Nichts feyn, all Nachbilddagen uad 
\nivendnngen4ei Gelefen#n.) 
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Erft knrz vor feiiiem Abgänge nackGöttingen i7$0 
liertixnmte /t. fieh zum Studium der Arzneykuadeir 
Bey Gelegeabeit Hallers macht er die fich oft beftäti* 
gende Bemerkung t daf^ ein grofser'iuid berühmter 
Mann zutveilen nicht der gefchick teile zum Lehrvor* 
trage fej. Eixi Jahr darauf oach Leyden zu gehen be- 
wog ihn, aufser dem Ruhme der dortigen Lehrer^ 
auch ein Programm t worin verfprocfaen ward, im H%-> 
Ipitale foUe fleifiig die Behandlung der Kranken ge» 
lehrt werden ; er fand aber im Hofpitale weder Pr«*' 
feCTor nT>ch Kranke. Dennoch tonnte er mit feinem 
Aufenthalte in L. zufrieden feyn. 1754 befucbte er 
Edinbuvg, wo feine Ervvaitung völlig beifriedigt ward; 
Den vertrau veften Umgang' hatte er mit dem nachher 
berühmt gewordelien'fir</jm{/^ Darwin und. James 
Kelly und voreinigte Höh mit ihnen und einigen An» 
deren zu einer GefelUchiift, aus welcher nachher die. 
«dinburgi fclie medicinifche Gefellfchaft em Händen ift. 
1755 ging er nach London, wo er ebenfalls ein Jahr 
die reiche Gelegenheit benutzte, fich in feinem Fache 
zu vervollkommnen. Da der Krie^ ihn hinderte, Frank- 
icich zu befuchffh, begab er fich wieder nach Leyden, 
wo er des Ühif»niige5 mit Cauipe^r genofs, und fich he- 
fonders mit feiner Probefchrift voni Glledichwamme 
kefchäftigte. Nach ihrer Vertheidigung ging er nach 
Hamburg zurück , wo er gleich Anfangs die von An- 
deren einige Male mit unglücklichem Erfeige verfu-jh- 
te Blatier-Einimpfiing einführte. Hievon, fowie von. 
anderen ui-zLüchen Bemühungen, auch feinen medicL» 
aifchen Grundföt^en, giebt er ausführliche Nachrich- 
teK. 1776' ward 'er* mit zur Unterfuchung des Ge-, 
müthszuftandes des Herzogs von Holftein-Oldenburg 
erwäl^It. AngjBuehm ift die Erzählung von der Veran* 
kffuog feiner Schriften, woraus erhelh, daf^ R. nie 
fchrieb, wm zu feit reiben, fonderu immer, weil er ge- 
rade zu der ZHt einen für feine Vaterftadt ■ oder 
Deutfchland oder die VVifTenfchaft wicbtigeu 2^weck 
dadurch erreichen zu können glaubte« Unter devien,' 
bey welcl^en'er fich nicht genannt bat , und aU deren 
Vf. er nicht allgemein bekannt feyn möchte, .hemer-. 
kea wir hier eine Abhandlung ilLer (Uq Auswahl zum 
Soldutpnfinride^ in Ajckenholzens Mmerva^ 1809 Dec, 
und 18^0 Jan.; emjlfiche Betrachtungen über das 
Glaitheti, in der Berlin, Monat sjchr, May 178G; Gr- 
fvräck zmi/chjsn. einem Lehrer unc( einem Z,uhörer, in 
oer Neuen/Berl, JMonais/chr. 1805 (gegen die neueren' 
Pantheifien), Die 1809 gedruckten Klagen der P'öU 
Herdes Coniinents von Europa ^ die liandelsfperre 
leirrjjend;, ihren Fürften dargeßellt ^ welche Fillers. 
ins Fiansioßfeliq über^eut^, wurden im Originale und 
in der Dberfetzung an verfchiedene Höfe gefandt; 
BtofsTon dem Fütften Ppfmas erfolgte eine Aniwau 
an nilcrs, deren Inhalt hier* S. 5a j"« niitgetUeiitXvird^ 
— In der Philofbphie baute ü. auf den Grukidiülzeu 
feines Vaters fort/ So oft er deffen aber auch erwähnt, 
und fo nahe die Veranlaffung war: fo deutet er nie 
auf die bekannten Frar;mente hin , von deren Entfie- 
kungund «Ifcr Artjvvie lie oiach Wolfenbüttel kamen. 


untere* Wiffens nichts Zuverlalliges öffenlUchbeKuniit 
geworden ift. „Zu wghl^gf ündeter Gottesverekruug, 
htfifst es an einer Stelle, (niobt Gottesfurcht > hat 
mich mein Vater durch Lehre und Bey fpiel zeitig 
geführt, und ich habe mich darin auch nachn^ls ftefa. 
mit heiterer Beruhigung erbaltem" Der chriftUchen 
Religion gefchieht nirgends Erwähnung, nur in einer 
Vorrede, die er in den letzten Tagen fein^« I^ebe» 
dictine, nennt er die katholijche Religion eine fchcm 
verbrauchte und veraltete , die nicht her^&cllen Cey.. 
„Es m'ufs, fagt er, von Grund au« gereinigt jwerdea^ 
und da fragt fich : Kann das gcfchehen? Können wir 
dem Volke eine vernünftige Religion beybringen? Ich 
gedenke: Ja! Wenn fie nur einfach ilU Utid damit' 
wollte ich j'»tzr den Verfuch machen. Daa wäre denn/. 
was ich die den Weifen aller Zeiten offenbtrte Wah».. 
heit und Lehre nenne, und die ganz einfach feyn foll." 
Im J. 1796 erhielt R. di^ durch Gifeke^sTo^, erledig- 
te Lehrftclle der Naturlehre und Naturgefch&chte am 
bamburgifchen Gj'mnaßnm. Von Sr 70 an fchilden 
der^vüldige Greis feine Gemüthsart und feine Le^ 
bensgewohuheiten und Aufichten. Nachdenken und» 
Streben nach richtigen nnd klaren Begriffen von allen 
vorkommenden X)ingen herrfchte überall bey ihm 
vor. Den Befchlufs fchrieb er, in de» Zeiten der 
Trüb fale aus feiner Vateiftadt geflüchtet,, im Haufe 
feines Schwagers^ A, von Hennings^ und redet ^mEnde, 
„'gleichfam , fagt Hr. Srrveking in der Vorrede, aU 
habe er den Doppelfinn irgend einer Wcisfagnng mirs« 
vcrftanden , von der Ruckkehr in feine Vaterftadt, die' 
er doch nicht wieder fehen foUie» als habe er fie fchon 
erlebt, mit ^uverGchtlicher Freude," Angehängt ift 
der Auszug einea Tagebuches , worin Hr. v. Hennings 
die letzten Stunden feines Schwagers befchreibt. Sei»' 
Tod erfolgte am 6 Jun. 1814- ^ ^ 

Die Tctcalogie des. feiigen Mannes fcheint uns den 
ivijfcnfvhaftliciien Scrhlufs von der Natur auf Gott und 
de'Iten Eigen fchaflen freylich nicht beffer zu rechtfer^' 
tigen, als frühere Vcrfuche ; aber fie^iebt der Uttheils- 
fcraft reichen Stoff, und beftatigtund nährt den eigent* 
lieh in dem Gemnihe felbll gegründeten religiöfea 
Glaabcn. Auf eine Oberficht der alkemeinen Natur- 
eimichtnng r,>lgt eine befonderr» Bi^Lruchtung der or- 
garnifchen Köiper, zuerft des PilaKzen -» dann .des 
Thier-Reich^.S Vielfältig macht der Vf. aufmerkfam 
darauf, dals in den Wirkungen der NaturkrKfle noch 
viel Unerkliirbares und Vei-borgenei ift. Übrigens wird 
man hier nur eine Iprgfältige Benutzung des Bekann- 
ten fuchen, und, einzelne Bemerkungen und Beftrei* 
tuugen anderer SchrifiReüer aufgenommen, finden. 

Dais es Goties unwürdiof izc^'d.iclji IVy • weti^imail 
ihm uiunitltlbare.Eiiiwiikuri;; in di« Welt ^urthreibe^ 
ift eine alle, von ^^.\n VT. nrehnnal«; wiederholte Be- 
hauptung. Abt-r follien wir nicht liebei* geftehe«, 
daf5 jedeBcftimmung dielcs Pvancies ein Ühcrfchreitem 
der Grenze fey , innerhnlb dereq wir UjUSv halten muf- 
fen, wenn wir nicht in Schwierigkeiten und Wideij:* 
fprüche falUn wollen? ., , .' HIKL» » 
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LiTBftjimifto:B»iiai'CttTe. 'iT^i , iti der akftdem. Btttrht^ 
hUidl. : OnrfimiNieiuhr^s Lektn0^ti S, O* Nitbuhr, Aus de» 
IviftlcrBiäUcni abgedruckt. 1 317.. 83 S* gr>B. geheftet. (13 gr.) 


Dtsniiswneixihnet^n Mannet t«eWn «* befchreiben, hat- 
te, in jeder Hijifichi Niemand rn^iv Berufe als fein würdig jr 
iohn. Sollte auch die AnhUnglichkeit an dem* Vater deM 
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^li*a eia oder etliclie Male.iu Urtheileu geführt haben, ge» 
geil die fich etwas mit Gtunde einwenden , öder die Ange- 
Iriifeuen fichvertheidigenli eisen: fo würde doch fchwerlicK 
ein Anderer den Mann To mich dem Lebern dargeftelU haben. 
Auf r«ines Vat^r«, eines freyen Landmaria c:s,. Ba^uerhofe 


benS'aA d'es Lahdmannes lieft. LteXs em über emen Bauern- 
hof euti3iinde».er Rechtsftreit Jiur durch VermefCunfi geschlich- 
tet werden J».onntc, und dazu ein auswärt! g^r LandmelTer ge- 
rufen weirden mufste, veranlafste N, fich zur Erlernung ei- 
ner Kunft" zu enlfchliersen, die in feinem Vaterlande, noch 
Niemand veri^and. Nach mehreren vereitelten Verfuchcn ward 
et Büfih^iKs SchiiAer, und fchamte iich uicht, fchon über »o 
Jliihre alt,.ßch in mancherlei KenntnifTen nachhelfen «u laf- 
|«u lim auf. dem Gymnafium deCTen imd Anderer Unterricht' 
benutzen zu ItönHen. 1757 gin» er nach Göttingen. Dfer Krieg 
ftirte wenig die »dortigen ^»tudien. „Eiaerfeils wahren, fagt 
der VF.) dife f^anaofcn ungemein höflich und verbindlich ge- 
tfen die berühmten Gelehrtpn-, andererfeits waren die dörti- 
len Gelehrten fo vaterlandslos und allen bürgerlichen Gc- 
finnungeli entfremdet, dafs Efner von ihnen fich rühmt, das 
Vertrauen eines frrfnzörifchjcn Officiers, der ihm den.Zugauf ; 
Brannfch^ffig (1762)' auagefchwatzt, nicht gemifsbraucht, ja 
einen^^föiner Zuhörer fei» P.ferd verfagt zu haben, welches 
dÄjefcr arheten, um^der hannöverfchen Armee eine Nachricht 
«u brifr^cn, diö zu deren Überrumpelung hätte führen kön- 
„^«. J^es fev «eirtn fcinGefwiffen'gewefen!^' Sollte denn 
Michielis wider fein Gewiffen handeln? Oder hält Hr. N. 
die VerGcherung für ein blofs^s Vorgeben? ,,Dafs nun jene 
AJjtödtung der männlichen Gefühle im Gelehrten, fährt er 
fort den Wifrt;ntchaften und der Literatur fchlecht frnmmt, 
ztl^en im Allgemeinen dfc literarifchen Werke jener Vater- 
Ihuci-lofen. Ein anderer Geia wehte zur felben Zeit zu ^al- 
1« wo fq l«ngo der Kanonendonner von Rofsbach her er- 
fchalll'e, di^ Lehrer des Waifenhaufes mit allen Knaben auf 
den Kuieeu lägen, und um Sieg für König Friedrich und 
Vreuffpu beteten, wie inciner beftürmte« Stadt." Woher 
^7eirs denn der VF. , tiafs die Göttinger nicht auch beteten, 
wenn fip auch, ui^lcr ganz anderen Umftänden, nicht zufam- 
men «uf den Kniecn lagen? Und welche literarifche Früchte 
brachte denn damals aiefcr Waifenhausgeirt ? — Die gelehr- 
te S-udun^ nar-'i Arabien veranlafste, wie der Vf. lugiebt, 
HTi>;'«f/A.'? allein wie diet^r den Plan angab, würde, nach 
de» Vfstürtheil, nichts herausgekommen feyn; diefs erkann- 
te Jl^rti/ior/ f ©gleich unveranlafst, und kam i^/. mit demAn- 
erbielca entgegen, die Sendung ungleich um fallender zu mä- 
chen „So ge'fchah CS, dafs der urfprüngliche cigeniliche 
Zweck, wfnifrftsns in fofern er die Fragen betraf, womit der 
Frhsber des Plans die Reifenden aiu'ftatteto, zu einer unead- 
lieh ßptiHgfügie«?n NtOjcnfachc ward: das unendlich Viele 
aber %/<is von den beiilen Männern gcleiftet worden, denen 
lufammcn, al>er auch ihnen allein, der Ruhm der Heife zu- 
kommt, von jenem gar nicht bcabßchtigt war,'* Noch wird 
A7 hart 'getadelt, dafs er ftatt vori Ifavin's , der ganz un- 
fa\i«»Hcfe gowcfen fcyn foll, nicht Keiske vorfchlug, und S., 
*o werden ^Ts, Fragen abermals als folche vor^ertellt, die 
znm L'hcil nicht einmal die Mühe belohnten; fie zu beant-' 
Worten. (l'm das Audiattw et altera parx nicht an verfüu- 
men vrreleich«^ mau Eichhorns Unheil im 3 B. der allg.- 
Bihlioth, di-r hibl. Uu S. 852 ^ 85^) A" A" ^^m der Antrag. 
KU iencr Reife durch Käßner, an den der voii^HernftorJ be- 
auftractc M. fiöh wegen eines Mathematikers wandte. Zur 
Vorbereitung^ befchäftigten N. zunächft 2 Privatiffima , ^ber 
die AftTtmotiiic bey Mayer, und über dfts Arabifche h^y Mi- 
chaelis ' ,,Fär grammaUfcbfs Studium hatte N. allerding» 
wettiK befdiick und wenig Neigung, eigentlich Äher ward 
n»vn der Unterricht im Aflibirchen darlnrch verleidest, dafs 
fein *f- chrcr nach mehreren Monaten ihn nicht weiter, als bis 
In'öie evftcn F^lid» LockiH^ns gebracht hatte, und er wohl 
inne whi^k, dafs derfelbc keim'swegs pmca R^i.chthum arabi- 
fcHcT Philologie und Sprachkountnifs befaTs.' Er gab daher 
diefes CoiUgium auf, welches M, ihm nie ireniehen hat>* 
MiiY'cr befriedigte ihn dageffcn^/für dcH^n ,vAndenIfen Web 
»r biJLan fqin höchftes Alter leidenfchafthch, und von Allem, 
was ihm das Scluck^a^ geiv^ihrt hatte, war ihm nichts fo er- 
/uUch. als dafs feine tftim MondÜoigerxbeobachlangc^ öem 
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geliebten Lelir^T auf dem Todbette, elie 4hi| d^ BdruMeyn 
verlaffen, zugekommen, welcher in der jYeude darüber ßch 
wieder zum Leben gefammelt hatte, uhd dafs dxefe Beobach* 
tnngen die Ertheilune des englifchen Pteifes für die Wittwt 
eptichiede.n hatten; denn er ea:kaantc, dafs er Majrern 6i% 
Tüchtigkeit für feinen Beruf verdanke.*^ TJnter ^Jcn. Keifege- 

fehrten A^V.tvar Forskil bey weitem der gelchr teile, uncl ec 

würde, wäre er zurückgekcmnien.,*^dureh tiefe Vielfeitigkeit 
uliter den Gelehrten feiner' Zeit vielleicht den erfteaRang ein- 
g^iommeu haben. Eine geraume Zeit befchKftigte ihn fpe^ 
cidative MetaphyGk leidenfchafilich ;- auCicrdem aber trieb 
er morgenländifche Sprachen und alle ZwMge der Naturkun« 
de. yyDie Metaphyfik eines Geiftes von diefer Richtung mn£i 
ron der damaligen Schulweisheit fehr verrdiieden gewefcn 
feyn ;'di€ akademlfche Schrift, worin er fifch über diefc Ge- 
genwände ausijjrach, galt in Ctöttingen- für bizarr, "in Schwe- 
den für Hetzer ifch: manmufs b9«iauern,.fie nicht zu kennen.^' 
(In den Götting, Anzeigen 175Ö. S. 756 — 760 fi^det_nian ei.- 
ne Anzeige und einen Auszug davou, worin mit grofser Ach- 
tung von K gefprochen wird, undS. 1450 wird ein ungezoge- 
ner Leipziger, der ihn fchimpfte, zurückgewiefen.) Was def 
Biograph vou der Keife ,* und dem 9. was ihr zunächit folgte» 
erzählt, kcunte der HAuplfichc nach nicht neu fe^n; doch 
koinmeu auch verfuhiedeneDin^e vor, die'noch nichtbekannt 
waren, z. B. dafs P. Hell den befcheidenen iV. in der Furclit- 
i'amkeit über den Wert}i feiner Mondbeöbachtungen bellärk- 
tc; und dafs die nach Verfiniteruiigen der Jupiterstrabanten 
bclHminte Länge vou Loheia, dci.en Berechnung iV. dem J^- 
fuiteA zufchrieb, von jenem felbll berechnet, von diefem-nur 
nachgerechnet und richtig befunden war. Den Grafen Strucn- 
f€t würdigte TV. nie eines Befuches, und erfchien bey keiner 
Geleg/enheit, ,,wo er fich mit den frevelhaften Machthabcrn 
jener unerhörten Epoche hätte zi^fammen Enden müHen.'^ 
Eine zweytc Reife, zu der er fich fchon entfehl offen hatte, 
nämb'ch ihs innere Afrika, opferte er der Liebe auf. Da die 
Riclrtung feines Gcmüthes ausfehl iefslich Auf hiilorifche Er- 
kenntnifs des gegenwärtig auf der Erde Beftehendenging : fe 
konnte er fich Anfangs zu Meldorf ,. wohin er 1778 verfet£t 
wurde, nicht gefallen. Wohlthätig war es Malier lür ihn, daft 
hoit dahin kam, der in ausgebreiteten literarifchen. Bezie- 
hungen Üand,' und reich an perfönlichen Bekanntfchaften war, 
auch eine reichhaltige Bibliothek befafs. Folge dief es Verhält- 
niües war auch, dafs iV. Manches für da$:f>. Mufeum nieder- 
fchrieb, und Abhandlungen, die für den 3 Theil'der Keifehe' 
fchreibung ruhten, für jene Zeitfbhrift herffab. ''Äiit Boie'nt 
Durohoorrigircn diefer Arboilen Knfsertder Vf. feine Unzufrie- 
denheit, wei) fein Vater dadurch undöthager Weife fchüchtern 
ward.. Aufser dem Angeführten befchaftigte den würdigen 
Mann der Unten icht feiner Kinder, von deffen Art Manches 
erzählt wird, fpaterhin Bricfwechfel mit Ruffel, Rennel, Sil- 
D^ftre de Sncy, ßathi/ du Bt^dge u. A., welche feinen grofsen 
Wevth anerkannten, und feine KeuntnilTe und Arbeiten be- 
nutzten, und Urbariuachung angekaufter MoorlüsdereyeiL 
• Alles diefes, fowie die VeranlnfTuiig maiK^her kleinen Auffi- 
tze, die Zeitfchriftcn eingerückt Wurden, und von denen eia 
voUdändiges Verzeichuifs angehängt ift» infonderheit etuch 
dieCharaRterfchilderunades Verliorbenen wird man mit Ver- 
gnügen lefen. VVir erwähnen nur noch, dafs, nach des Y£i^ 
Erzählung, im letzten Kriege Meldorf durch eitlen Trupp 
Mecklenburger geangiligt wurde, mit dem ein raubfüchkigcr 
Commiffar oiirch Drohung von Plünderung .und Brand eine 
Co^ntribntion erprcfste, gegen ahaliehe ^hHiidliehkeiten aber 
Oberlt Clau/ewita^ damals von der.deutibhea Legion, den al- 
te« A*. eine Schutzwehr fandte, und fetzeu^us ficherer Kenut- 
iiifs hinzu, dafs allerdings manche Mecklenburger (wie Han- 
noveraner u. A.), aufgereizt durch' dit*^ Verbindung derDänca 
mit dem Feinde Deutfchlanrfs, brfo'nders aber-ckirch das Be- 
nahmen der diinifchen Truppen i*i Mecklenburg, daaichtblof» 
mit Plünderung gcdrolit^ loudcrn von Üifici/ercn lur Plünde- 
rung commandirt würde, und holfteinifche Bauern das,, wa« 
rns iJriger gtrfchleppt waf, bevm Abzuge derTrunpep auf Wa- 
gonduden; ^mdi iti itine iieUaäili fuhi^e^i,- dir^KMttuhg waren, 
man dürfe Holftein etwas Ähnliches fühlen lalTen, dafs aber 
'* r^amenllich von den ,Pnfsj/igem diejeMi|iDn verachtet und gc- 
- l»andmai*kt i^urcfen, ^ie fich Sbhändlichkei ton erlaubten. Ge- 
gi$n den $.79 etwa a gezwungen angebrachten Anifalk auf den 
Kronprinzen v9n*Schw«dett^i^^ ^b %rohlEiiit9«sthit Grün« 
de fagen. ^ -j j '. . . .; '» HIKL 
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HANDLüNGSWXSSBNSCHAFT. 

Leipzig 9 b. Gräff: Verfuch eines Lehrbuchs der 
Handlungswifrenfchaft; nach ihren maonichfalt 
ti^en HüifskenotnilTea theoretifch wm^ praküfch 
bearbeitet von Johann, Ifaac Berghaus. Erfter 
Band. Erfter Theil. Zwe} te verbeiTerte und an* 
fehnlich vermehrte Ausgabe. Nebik einem An* 
hange, welcher verfchiedene metrologifcbe und 
andere damit verwandte Gegenltände enthält« 
igog« 45a S. Zweiter Theil. 

^Auch unter dem Titel: • 
Der felbft lehr ende doppelte Buchhalter; oder 
vollftändige Anweifung zur leichten Erlernung 
des italiänijch - doppelten Buchhaltens. Nach 
helwigfebem Plane bearbeitet von Joh. If. Berg* 
haus. Dritte 9 anfehnlich vermehrte und verbel- 
lerte Ausgabe. 1810. 596 S. 8*, (4 Rtblr.) 


m Jahre 1790 hat Hr. Bergtiaus^ — um in feiner' 
Sprache zu r^den , — »fden felbßJehrenden doppelten 
Buchhalter den (landen des kaufmännischen Publi- 
cum s zuerft anvertraut.** Was es mit diefer feinen 
Handarbeit für Bewandaifs* hatte, \& den Kennern 
nicht unbekannt. Sie hat dem Vf. die grofse Mühe 

?ekc'''*»t, das 1774 zum crften Mal erfclaenene clafK- 
che Werk des verdienÜ vollen Helwig: Anweijung 
zur leichten und gründlichen Erlernung der italiäni' 
Jclien doppHten Buchhaltung ^ welches Schemata auf- 
ein ganzes Jahr enthält, zur Hälfte abzufchreiben, 
mit fcchs Monaten abzufchliefsen, und hin und wie- 
der £onft noch etwas ausiumerzen. Auf diefe Weire. 
hat er ein Werk zu Stande gebracht, welches nur 
halb fo ftark war, aU das Original, alfo auch für den 
halben Preis verkauft werden konnjte, und das durch 
tUefe vortreffliche Eigen fchaft folchen Eingang bsy 
den doppcUeß Buchhaltungs «Schülern fandj dafs, 
fcho« nach 8 Jahren (1708) eine zweyte Auflage davon 
veranftaltet werden konnte, wodurch der arme Hel- 
wig dann sbej nahe ganz verdrängt und in Vergeffen- 
heit gebracht worden iß. 

Die gegenwärtige dritte Auflage würde ohne Zwei«, 
fei gleiches Glück machen, wenn der Vf. feiner er- 
rten Anficht Ue\x .geblieben, die Grenzen eines Aus- 
zug* nicht über fch ritten, im Gegeptheil noch man- 
ches Überflüfßge weggefchnitten , und für noch giö- 
* fserc Wöhlfeilheit gelorgt hätte. Er hat aber wahr- 
Icheinlich iu; der langen Zeit vergeffen, dafs m^ in 
Ergänzung^, i. J. A^ L, Z. Fsrfter Band. 


Jeinevfi Werke blofs dem helwi^cheh VerdieuBe huU 
digte, und in der Meinung, durch ein gröfseree 
Werk auch gröfsere Ehre 2u erlangen , hat er nun di« 
neue Altsgabe durch eine Menge unnützer und anlea*»* 
barer Jfebendinge angefchwellt. Nicht zufrieden mit 
dem Rufe eines guten praktifchen Buchhalters, dem 
«r üch erworben hatte, wollte er nun als ein theor«* 
tifcber, in die tieften Schachten der Gelehrfamkeir 
^eindringender Schriftft eller auftreten; und da diefs 
ohne Befitz achter Gelehrfamkeit fo ganz leicht nicht 
\Sl\ felbß wenn man eine bis zum Erliegen ausgedehnte 
Corcefpondenz mit Gelehrten führt (wie der Vf. vov 
&ch behauptet): fo gerieth er auf den Einfall^ das 
gegenwärtige Werk blofs als erlten Band eines gröfse* 
Ten, in noch vier Bände zerfallenden, das Ganze der 
Handlungswiffenfchaft umfaffenden Werkes, das er 
laoch im Entwürfe mit fich herumträgt, erfcheinen 
zu laCfen , ihm defshalb den doppelten Titel zu gebea 
und das Übrige vorläufig in einer Inhalts .- Anzeigey 
als Nachtrag, mitzuthcilen. 

Um feine gelehrte Rolle durchzuführen, wird in. 
den Zufätzen mit einigen Floskeln über die Ge«. 
Ichichte und Entftehung der Handlung durch die Fbd< 
nicier angefangen , mit fogenannten hifiorifch - Aaüüi«^ 
fchoa Blicken auf d#n Gang des Handels neuerer Zejr 
ipn, mit Rücklicht auf den Handel Venedigs im Mit^ 
telalter, und mit einer metrologifchen Beltimmun^ 
der, in der Sudt und dem ehemaligen Hochilifte 
Münfter üblichen Gewichte, Mafse und Münzen' 
fortgelahren^ und dann mit Blicken auf die gegenwör* 
tige rufQfche Handlung mit Rückficht auf die metro» 
iogifche Ausmittclung .des Handeis -Gewichts und der 
Münzen dieCes Landes befchlöffen, Kt fortajfe^ 
möchte man ausrufen, cuprtffum fiis fimulare y fest 
nunc non erat his locus i 

Wir dürfen indefs nicht verfchweigen , dafs Hr. Ji. 
auch von den Fortfchritten.in der Buchhaltung felbfti 
Ndtiz nimmt , und fich über das berüchtigte jonesfche 
oder engli/che Softem aasläfst; leider aber am nnirck^: 
ten Orte und ohne allen Beruf. In der £inleit,uiif^ - 
ehe der Schüler noch die Idöe des Buchhaltens über-r 
haupt.gefafst haben^kann« wird fchon alle« Lob und 
aller Tadel über diefe Erfindung auigegoflen, welche 
fich aus den Bemerkungen der Herrcin fVagner un4. 
Martern^ die es auf deutlchen Boden verpflanzt he« 
ben, fchöpfen liefsen. Der V^ verfährt hier fo fehr 
ohne alles Urtheil , dafs er *- um mit den Progreffen 
der Buchhalter - WiCBsnfchafteh , wie er lagt, fortan- 
N n 
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lehreiteil -^ eitlen konen Entwnrf von der englifchen 
Buchhalterey auf feine { Anleitong zum doppelten 
Buchhalten anzuwenden iucht, die Gefchäfte» welche 
er feinen theoretifch - praktifchen Kaufmann Ivon der 
a4ten bis zur 2often Aufgabe hat vollziehen la£fen, da- 
tu wählt, und wirklich ein Journal mit aller, Umftänd- 
liphkeit der italiänifchen Methode , und mit allen Li- 
nien trerfebeDt welche Jones vocfchreibt, entwirft, und 
diefes noch mit einer neuen Columne, angeblich vofk 
feiner eigenen Erfindung, ausftattet, worin Credit und 
Debet zu bemerken find. Ift es dem Vf. denn nicht 
in die Augen gefallen,^ dafs ein folches Journal we- 
nigAens doppelt fo breites Papier haben mufs, als je- 
des andere Journal vom grüLsien Forndate, daCs kein 

' Menfch im Stande iß, ein ^uch von folcher Breite zu 
handhaben, dafs die vielen Columnen durchaus Irr- 
thümer veranlalfen muffen , däf» dabey die einzelnen 
Poften fo fehr in die Länge ausgedehnt werden, dafs 
mancher derfelben fünf volle Seiten einnimmt, und 
alfo eben fo oft übertragen werden mufs, und dafs es 

• mit der neu erfundenen Columne für Credit und De- 
bet, welche alle Irrthüraer verhüten foll, nur Tau- 
fchung ift? Rec. hat gelernt, und glaubt es auch ge- 
fafst zu haben , dafs der fpecififche Unterfchied zwi- 
fchen der einfachen und doppelten Methode des Buch- 
haltens vorzüglich darin begründet fey, dafs letztere 
keine einfachen Debitores oder Creditores zuläfst, 
fondern das jeder Poften beide zugleich und mit glei- 
chen Summen (worauf fich die Balance gründet) auf- 
fttillen müile , und dafs daher Ein Blatt für eben fo 
Hiel debitirt werden mufs, als wofür ein anderes cre« 
diiirt wird« Nach welchem Kriterium demnach HrJ B. 
verfährt, wenn er einen PoAen als Debitor und einen 
anderen als Creditoi* ftempelt, ohne den Grund des 
ganzen Svftems zuzerftören, hat er wohlweislich unan- 
gezeigt gelaffen , und Rec. bat es nicht ausfiuden kön- 
nen. Ein ganz Anderes ift es hey la jones/chen Sy&eme 
f^lbft. Diefes ift rein einfach, und hat daher reine 
Debet« und reine Credit -Poften, kann fie alfo auch, 
1^ folche, in einer befonderen Columne bezeichnen. 
Der Vf. hätte fich von Jones lügenhafter Prahlere}^ 
dafs deffen Syftem Hch auch auf die doppelte Methode 
anwenden laffe, nicht f ollen blenden lalTen. . Der pfif* 
iige Engländer hat damit nur den Unwiffenden Staub 
in die Augen blafen wollen, und hat nie die Abßcht 
gehabt^ den Verfuch im Emfte zu wagen; defswegen 
hat er blofs Ein Quartblaft daran gewendet, und durch 
die Bemerkung, dafs die Sache fo leicht fey, dafs fie 
keiner weiteren Ausführung bedürfe^ die Halbwiffer 
beredet, es fey dem wirklich fo. Ein Meifter aber 
hätte in diefe Schlinge nicht eingehen, und glauben 
füllen, aui diefe Weife etwas praktifch Brauchbares 
und theoretifch Richtiges zu Stande bringen zu kön- 
nen. Wirklich hat Hr. B, dadurch, dafs er in feinem 
Journale keinen Debitor ohne gleichen Creditor,. und 
umgekehrt keinen Creditor ohne gleichen Debitor 
aufnahm, undän feinem Hauptbuche Hülfs« und Per* 
fonenrConto's unter einander erfcheinen liefs, den ei- 
genthümlichen Charakter des jonesjchen Syüems ganz 
^ verwifcbr. Dabey fcheint er ncch vergeffen zu haben, 

dafs einem Journale, wie er es vorlegt, nothwendig 


ein Memorial wni, Caffenbuch vorgehen mufs, nnddab 
er ßch um ia mehr über iUre Anlegung hätte äufsem 
müfleSy^ls Jones dergleichen Bücher gar nicht gemattet. 

Da der Vf. die vorhin erwähnten Anhängfei als un- 
entbehrliche Hülfsmittel zur gelehrten Handlungs- 
kenn tnifs für doppelte BuchhaltungS' Schüler em- 
pfiehlt: fo wollen wir einige Proben davon, f» wie Gc 
uns zuerU in die Hand fallen, unferen Lefern zur ei- 
genen Beurtheilung vorlegen» und fie zugleich dadurch 
mit dem Stile des Vts. bekannt machen. „Zur Zeit 
des giöfsten WoblAandes der Römer, bis fpät auf fei- 
ne Kaifer hinab^ war, e& den rümifchen Lftndleuten ge^ 
nug, zu wifTen, dafs .ihre Jucharte , oder Acker-Flä- 
chen -Mafseli, ohne dafs es ein gleich feitigcs Viereck 
fey, gerade fogrofs warpn, dafs, wiePlinius fagt(H(/f. 
Natur. Lib. XVIII Cap, 24 Tom. Itp. 137. Sect. LV. 
Im Eingänge Ed. Hard.), darauf fünf Modii Waizen, 
fechs M6idir Gerße u. f. w. ausgefäet werden kounten, 
vi^ovon fechs Modii, nach Anderen fiäben Modii einei 
atiifchen Midimei Ackermafs gleich waren, wie Cice» 
ro in Ferr. Jll, 45. 47. 4g u. f. w., und Com. Nepos 
in Attic, Cap. 2 infine, vgl. Arhuthnot Tabb. antiqu, 
numismttt,, tnenjur. etci^, 85 verfichern/' „Ich kann 
daher, heifst es weiter, den Gedanken nicht unterdrü- 
cken, dafs unter den höheren Staatsdienem in. allen, 
tMin theueten deutfchen Vaierlande gehörigen Staa- 
ten es viele Männer geben niöge , welche mit tiefer 
Einficht, mit edlem, vorurtheilsfreyem Sinne, Hoff- 
nung und ßeforgnifs in Beförderung de« metrologi* 
fchen Guten, zu dem allgemeinen Handelsverkehr 
und den Gewerben der bürgerlichen GeCelifchaft, ge- 
gen einander abzuwägen, und die Grund fätze, welche 
aus dem Refultat ihrer Forfchungen für die tJmfchaf- 
fung eines allgemeinen Münz-, Mafs- und Gewichts- , 
S) fteras fichvergeben, unerfchütterlich in ihrem gro- 
fsen Berufe zu befolgen , und deutfche Benennungen 
in der metrifchen Taufchmittellehre zu behalten, in 
den Stand gefetzt werden mögen. JWehr als je ift es 
jetzt höchit wichtig, dafs folche Männer unter den. 
Regierungstheilnehmern aller Art, in allen Provinzen 
und an allen Orten Geh finden möcHteiv, damit durch 
die Verwandlungen unferer Zeit hindurch, welche 
fchnell und furchtbar, ähnlich denen des Proteus, von 
welchem die Dichter u. f. w. des Allerthums fabeln, 
Ho7ner IL IV. 384 — 38Ö. Oi^id. Metam. II, 8 ^^ VIII. 
730. Lucian, Dial. Deor. 15. NataL Com. Lib. VIII, 
Cap. s — Ungeweihte verwirren können^ der wahre 
und gute deutfche Geift, der in keiner Form, welche 
fie auch fey, befangen ift, und auf dem nur allein die 
Hoffnung zum BeCteren beruht, erhalten werde.** 

Cest par de tels artifices^ — fagt Voltaire , um 
neben den vielen Alten auch Einen neueren Schrift- 
fteller anzuführen — qu'on a trouv6 le secret de 
viuUiplier les livres ä Vinßni sans mültipUcr l^ 
connoissänces, ^. 

Hamburg, b. d. Erben des Vfs., und IjZtvzio, in 
Commiffion hey der hpffmannfchen Buchhandls 
Jürgen Eiert lirufc's allgemeiner und bejbnderer 
hamburgifcher Contorifu Fünfte Auflage. Erilßr 
Theil. 1808. X'XVIII u. 658 S. 4. (öRthlr. lagrJ 
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Dafs ier 1775 verAorBene hamburger Schullehrer 
Jürgen Eiert Kruje durch Ausarbeitung diefes, 1755 
txxva erüett Male erfchienenen , 1761 und 1766 von 
ihm felbft, und danm 1783 und 1808 von feinen Er- 
ben wieder aufgelegten claHifchen Werks, deHen ho- 
her praktifcher Werth allgemein anerkannt wird» 
lieh ein e\1riges Verden ft um die Handlung erwoi4>en 
habe, ift au bekannt, als dafs wir nötbig hätten, diefe 
»eue Auflage, welche üch ohne Zweiiel fchon in den 
Händen der meißen deutfchen Kaufleute befindet, 
befonders zu empfehlen.. Wir bemerken daher nnr^ 
dafs der Inhalt des Werhs nicht fo befchränkt ift, als 
üian aus dem Titel fcfaliefsen feilte, und dafs es auch 
für Gelehrte, Cameraliftea, Statiftikcr u. f. w. reiche 
Fundgraben eröffnet , die ihnen vielleicht unbekannt 
find. Diefe befonders machen wir darauf aufmerk- 
lam, dafs die gegenwärtige Ausgabe durch Zufätze 
und' Betichtigungen felir viel vor den älteren voraus 
hat, fo dafs üe liier über taufend Ding», welche 
fic in anderen Werben -vergeblich fuchen, die beleh- 
rendften , ans^ den heften Quellen mühfam gefchepf-. 
ten Auifchlüfie erhalten können, und dafs, wenige 
Ausnahmen abgerechnet (z. B. S. 557, wo die Nach- 
ikhteia i^er die wiener Stadt -Banco nur bis zu 1784 
reichen, obgleich die wichtigften Vcränderungeiraiit 
derfelben nach diefcr Zeit vorgefallen find, oder S. 
658, wo in der Yergleichungs- Tabelle das neue fiau- 
aöfirclie Feldmafs übergangen wird^ obgleich es im 
ArtikeJ: Frankreidi ^ ausliihrlich und richtig angege- 
ben ift) , die Angaben alle mit einer Ausführlichkeit, 
Fleifs» Genauigkeit, und ie achtungswürdiger Gewif« 
fenhaftigkeit gemacht und , dafs fie dem Herausgeber 
zum be^nderen Verdienfte angerechnet werden müf- ' 
kn^ um fo mehr, da in den letzten Deccnnien fo Vie- 
le« von' A&dexen mitLeiehtßnn uimL Unwirfenheituber 
eben diefe Gegenflände gercln*ieben worden ifl. 

Da Gewichte, Nkifse u. f, w. in den letaten Zeiten 
maunichfahige. Veränderungen erlitten haben, und 
fomvährend, zur grofsen Befehwerde dts Verkehrs,, 
erleideu werden,, bis man allgemein lieh wird gedrun^ 
gen fühlen , eine vollketnmene Gleidiheit der- 
lei ben durch ganz Europa einzuführen: fo bedürfen 
auch Werke, >vie das vorliegende, fchon kurze Zeit 
Bach ihrer Erfcheinung bedeuiender Ilecti^icationen, 
and es wäre defshalb orwünfcht, wenn die Herausc^e- 
ber folche von Zeit zu Zeit durch Nachträge fo lange 
zur Kenntnifs des Publicums bringen wollten, bis das 
Bedürfnifs einer neu^ Auflage wieder eingetreten 
feyn wird. ^ <p, 

M A U K U N S T\ 

DössEiDORF, b, Stahl: Tafchenhuch ßir die Stra- 
Jsen- und Berg ^ Baubeamten ^ Spediteurs und 
Landmejferj zwifchen dem Rheine und der We- 
fer, YoilJL^M, fVefJermann, grofsherzogl. ber- 
gifchem Ober-Infpector des Brücken- und Sua- 
fsen-Baues, igi4. 556 S. kl. 8. (3 Rthlr.) 

Hey der Herausgabe diefes Tafchenbuchs hat der 
^*f. die Ablicht, dem Baubeamten, welcher aufser fei- 
gem Wohnorte Strafsenlinien auszuXtecken und zu 


veranfehlagen hat, alle dahin gehörigeil Nacluichteia 
in gedrängter Rürzre mitzutheilen, Einförmigkeit und 
Ökonomie in die Anfchläge zu bringen, nebenbey den 
Baueleven eine Oberficht der nöthigften Willenfchaf- 
ten zu geben , und ihnen insbefondere die Unentbehr« 
lichkeit der Gebirgskunde beym Strafsenbau zu zeigen« 
Für diefen Zweck fchickt er eine Gefchichte des Stra- 
fsenbaues, mit Betrachtungen über feinen Betrieb 
und übeir^die Grundfätze, auf welche er lieh zunächft 
Äützt, voraus, und zeigt dann im 5 Capitel die Vor- 
bereitungen für die Abdeckung der Strafsenlinie felbft.. 
Diefe Vorbereitungen gründen (ich auf eine vom Staa- 
te bereits vorhandene, geographifche, petrographiTch^ 
und Fabrik-Charte, und beftehen eigentlich in der 
Wahl der Puncto, durch welche die neu anzulegende 
Strafse nach gewilfen Principien auf flachem Lande 
und im Gebirge am * fchicklichüen gezogen» und die 
DiJftanz und Gefälle von einem zum anderen gefunden 
\yerden können. Hiezu theilt der Vf. das Tabellarifcho 
der Sache mit, und giebt über das zweckmäfsige Stei« 
gen und Fallen einer Gebirgsftrafse in Hinficht auf 
das Fuhrvvefen, mit den daraus abzunehmenden Re- 
fultaien für die bewegende Kraft eines Pferdes, fehr 
brauchbare, auf Erfahrung gegründete Notizen« Die- 
fen folgen allgemeine Betrachtungen über die Mine- 
ralogie und Gebirgskunde, und über die Aufnahme 
einer petrographifchen Charte zum Behuf desf Stra- 
fsenbaues, in Anwendung auf das Grofsherzogthum 
Berg» und auf das Land zwifchen dem Rhein und der 
Weier, webey Rec. die Bemerkung macht, dafs diefes 
Tafchenbuch an Brauchbarkeit viel gewonnen baben^ 
würde, wenn der Vf. die Voriheile bey der Aufnähme 
der Strafsenlinie und ihrer ProfilrilTe nach dem Län- 
gen- und Tiefen-Mafsftab mit einer petrographifcHen 
Charte felbft hätte beyfügen wollen, ftatt auf andere 
SchriftfteUer zu verweifen. Hierauf geht der Vf. zur 
Praxis felbft über, und befchreibt das Fordern^ und 
Gewinnen der Strafsenbaumaterialien , die Baukoften 
für Kunfkftrafsen, Veranfchlagung der Qräben-, Damm« 
und Planir-Arbeit, die Bearbeitung der Strafsen felbft, 
fo wie d^s Pflafters in Städten und Döxfern j — die 
Preife der Bauhölzer, ihre Tragbarkeit in horizonta« 
lev und fenkrecliiej Richtung; EnUbhädigungen für 
GrundÜücke u. f. w. Was die über die Tragbarkeit 
der Hölzer aufgeftellten Grundfätze betrifft : fo fcheint 
der Vf. den von Hn. Hofr. Späth über die Bratich- 
barkeit der Baiken in feiner Statik und Dynamik der 

b . h . * 
Bogenhrücken aufgellelhen Ausdruck — ^3~" • ^ '^' 

L.V^L 

allgemein zu halten, welchen diefer doch nur für die 
bujfon/chen Eichen am zuträglich den fand, und defs- 
wegen im Allgemeinen die Brauchbarkeit der Balken 

n Ti Vi 2 

wie — ^ — ~ fetzte. Hiebey ift der Werth von (u) 
L . KL 

in Beziehung mit der Holzart an und für ficb, — mit 
dem Alter und örtlichen Wuchs ihrer Stämme, wo- 
nach diefe ihres Orts eine feinere oder gröbere Tor- 
tur erhalten, — mit dem Hieb der 'Bäume im Saft 
oder auch aufser d^mfelben, — mit ihrer Behandlung, 
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in fofem fie nach dem Hieb frühec oder fpäter ber 
waldrechtet werdea, — mit dem fcbnelleren oder langr 
fameren Austrocknen der Balken -^ und mit ihrer Be« 
handlung bey den Verfucben über die Brechbarkeit 
felbrt, indem die Gewichte fchneller oder langlamer 
aufgelegt werden, bis der Balken knackt, £o daCs der 

Quotient -^ — — >*, von jedem WeikmeiAer für das 

HnU, welches er zu gewifTciir Beb uf verwendet, befon- 
ders beßimqat werden mufs. — Das 16 Gap. ift dem 
Brückenbau gewidmet., Hie^ werden die wiebekmg^ 
fihen Bo^enbrücken von gekrümmten Hölzern , upd 
Awjuiikjchen autf Bohlen zufamraengefetzten Bogen- 
brücken, (owie die Jochbrücken, praktifch abgehaor 
delt, und Erfahrungen über die Dauer und Tragkraft 
der Nadelhölzer bey gefügt. Auch in RückGcht jener 
Brücken bemerkt Rec, dafs die wiebekin^fchen gebo- 
genen Balken durch ihre Spannung immer mehr als 
ein gloicbor aus kurzen Stücken zurammeogeretzt«!* 
Bohlenbogen tragen ; dafs He aber nicht fo lange, wie 
diefe, dauern können, fo lange ihr Erfinder die grün 
gebogenen Balken vor ihrem Austrocknen mit Theer 
überzieht, wodurch das Hol« durch feine Feuchte in 
fich felblt verfpohrt oder abAändig .wird , und folche 
Bog^n fichdefswegen balddaraut Ichon flci eher ziehen. 
D^n Schlufs <Xes Ganzen machen noch äufserft 
nützliche Tabellen über verfchiedene Gcgenllände' 
und Reduction^n der franzönfcben MaFse» zur Erleicb. 
terung der in diefem Tafchenbuch vorkommenden 
• Eecbnüngen. Übrigens i(t die Schritt an ReichhaUig- 
l^t,.von Erfahrungen im Fache des Strafsen- und 
Brücken-Baues einzig, und verdient defswegen von Je- 
dem Itudirt zu werden, der Xich diefem Fache widmet. 

M. F. T. 

'BETV^mN, b. Dümmler: Kurze prahtifche Anleitung 
zur Anlegung und Erhaltung tler Kunft- und 
Land' Strafsen. Zum Gebrauch be^ Vor1«fun- 
.gen und zur Selbftbelehrung iür angehende Stra- ' 


' fsenbau - Beamte «. f. w., von M F. vonAlten^ 
Geh. Ober - Bau - Rathe und ordentl. öffentl. Leb* 
rar des WalTer - und Wege - Baues zu Berlin, 
18^^ ^4t S. gr. 8. Mit 5 Kupfern. (1 Rthlr.j 

Da der Vf. dicf» praktiTch'e Anleitung bey feinen 
an der fcönigl. Bau*Akadenue in Berlin zu haltenden 
Vor^fangan zum Grande legt: fn ft^llter hier incom^ 
pendiarifcher Kürz^ Alles zufammfo, was feinen Zu* 
hörern, und Atfderen, die fich dem Strafsenbau widk 
men wellen , vor ^xn Antritt ihrer praktifchen Lauf* 
baba' ül^er di«fen wichtigen Ge^enftand "Zu willen noth^ 
wendig ift. 

Zuerft fchickt er ^ib PrittcipieB voraus, wel* 
che die Wahl für die Anlegung einer KuaftArafFe zu* 
nfichft beftimmen, und fügt diefen smcfa über die Rieh* 
tung, den Abhafag und AnAeigen, fo wie über die Brei* 
te und Wölbung der Kunftftrafsen auf flachem Lande 
fowohl als im Gebirge, -^ über die Seitengnibeo va^ 
Rigolen, iaber die DurchlafTe und Mulden, die nötfai* 
gen Betrachtungen bey. ^Dann geht er* auf das Prakti« 
fcbe der Sache feibft über. De diefes mit dem Nivelle« 
tnent der abgeftreckten Kun&ßrafse beginnt : fo werdefl 
hier zuvörderft alle und jede Arbeiten im Freyen und 
«uf dem Papier angegeben, die von dem Geomeier für 
liefen Behuf ausgeführt werden muffen. Diefen folgen 
vortreHIiche Reflexionm über das Materiale der Kunft« 
Arafsea, übe^ die Herftelhing ihres Plenums auf ver- 
lehieden^sm Beden, und feine Bepüafterung, mit def 
endlichen Fertigung der Steinftrafse feibft nach ihrer 
Chablone, fo wie das Nöthige über die Kiesftrmfstn^ 
über, das Steinpfla&er in Städten und Dörfern , über 
Reparaturt^n, Abtheilender Kunßftrafsen nach Meilen« 
mafs, Anlage der Heuler iür die Cbauffee« Binnehmer 
•und Wärter, Entfchädigung der G rundeigen tbümctf 
für Gxxind&ücke, und, wie Rjec. beyfügt, avehfürOe« 
bäude, welche die Kunftftrafse auf immer, oder auch 
nur auT gew JlTe Zeit, in Anfpruch nimmt. Mit dem Ko- 
ftenanfcklag der Kunitftraisen Xchliefst fich diefe vor« 
treffliche A bhandlung. M. F. T. 
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"Baukunst. Göttin^ev^ b. Vandenhöck: Abhandlung über 

die Conftruction. dt/ Dächer und dtren He^letkung auf den 

ländlic^rn Gebäuden dei nvrdlicheri Deutfehl ands^ von Friedr. 

Wilh, tiötuhetj künigl. groffbritHnn. 'hannörerrchem Land- 

baumeinir u. f. w. 1815. 42 S. gr. 8- {3 ?«"•) 

' Uer Vf., ein praktilcher Landbaumpiß^r, <*mplielilt kier 
für die Zjegeldäclii»! ländlicher Geliniide Ziegel, die in ei- 
nem Stücke von 5/4 Zoll mit linken Falz-^n und rpcliien Bor- 
den fo geldlichen und gebrannt find, dafs fic, ^n einander 
gefallt, genau aufeinander paffen, und fo dpn welllioheu 
Stttmieu am ficherften Widerftand leii^en , imiom fie dem 
Eindringen des Kegens und Scbneegellöbers in den Dachbo- 
den felbll abhelfen, und zwifchen Hcli keinen nachtheili^eii 
Spielraum lAfteu, in welchem das Eis und der Schnee fich 
Terhalten, und 'den Ziegel erweichen könnten. Um ferner den 
Abflufs^des Wolters mdgUchft au fördern, fchlu^i er vor, die 
*Dach wände mit ikreu Giebeln unter einen Winkel von 80 
Ms 64 Graden Kufammenftofsen tu lafTen, weil ein foluhes 
l>ftth um 'fo leichter ^auitrocluiet. £r verwirft deftwe- 
gea b^y lindlichen Gehäuden €ie Wälm- und Bohlen -Dä- 
cher» ««ail di^^^ 'den obeifen 1*heil des -Ga}>Hudes immer au 
|la(^ machen. Er empfiehlt das Aufnageln der Ziegeln auf 
dem Grath ßatt des' gtwöhalichtn Itarkett Einkaikens; um 


das Eindringen der Feuchtigkeit zu vermindern, empfiehlt er 

die \usdockung der Hohlziegeln mit Häckerling von Stroh 

bey Scheunen und Stallungen, auf deren -Boden man nicht 

mit Lichtern geht. Was er S. 59 von der Einwirk img der 

Lündespoliaey auf die Ziegclhüttejl vorträgt, ift, wie Rec. 

aus prfahrung weifs, fchon' lange in mehreren Provinien rca- 

lifirt : — es mufs der Zii^gelbrenner feine Formen und iet 

Kal^brennor Xeine SchefTcl im Amte wippein lallen, dapiit 

im giMiien Staate eineclejr Mafs gehaften wird; .aufieraeiii 

ninunt die Pclizey öfters unvermuthet die Arbeit in Augen- 

fchein, um ßch von der Qualität der Waare zu überie«- 

-gep. — Noch empfiehlt der Vf. die fogcnannten /o^//«^''' 

Dächer von Stein oder Schiefcrplatten, welche auf dis 

Dachlatten genagelt und mit Kalk vcjrftrichcn werden, wen 

diefe 5 bis 6 Mal liingar ii?s^ undere Ziegeldächer dauern. 

Dic£e Dauer hingt nach Kec. ÜberaeugQng insbefondcre 

von der Natur des Schiefers feibft ab, der naob derfelbe« 

im SchnecwalTer fich mejir oder minder auflöfet, «nd dui^n 

feine eigene Säure die TQlgel angreift , oder ein Nagtlfrtüi^ 

' iiL So kleiii diefe Abhandlung ia.- um fo viel reichhaltiger 

ift ße an Erfahrungen, und daher allen Werkmeiftern,, «* 

auf dem Lande 'Häufer bauen» beftens an empf^^'^^ 

'^M. F. T. 
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London, b. Loiagman b. f. w.: Letters frßm Eng- 
land hy Doa Manuel Alvarez Espriella. Trans- 
läted from tbe Spanifh. In three Voll. Tfaird edi- 
tion. 1814. X VoL 565 S. II Vol. 569 S. IH Vo\ 

565 S- 8- 


'iefes Werk i& in England mit dem enttcliiaden- 
ften Beyfallattfgenomh^en worden. Die erfie Ausgabe 
Joll im Jibr igi« erfchienen feyn.- Wenn es bisber 
in Döutfchland weniger gekannt iJi — Rec, ift es erft 
in diefer dritten Auflage bekannt geworden — : fo 
mag der Grund davon feyn, dafs man {ich durch den 
Titel tau fchenliefs, und wirklich das Buch für die 
Überfetzung eines fpanifchtn Originals hielt. Allein 
der Name des Reifenden fowobl, als der fpanifche Urr 
fprung des Buches iß nur erdichtet. Der Vf. wollte lein 
Vateriand in moralifcher, phyGIeher und politifcher 
Hinlicht fo befchreiben, wie es den Augen eines Spa* 
niers erfcheinen mUfste. Wenn ihm dabey die Idee 
▼on Montetquieü's lettres Persannes vor Augen fdiweb- 
te: fo darf man doch keineswegs dafür halten, dafs. er 
eine ähnliche Ausführung derfelbeli beabßohtigt liabe« 
Es ift Rec. kein Werk bekannt , worin England und 
das Thun und Treiben feiner Bewohner mit fo lebhaf- 
ten Zügen gefchildert wäre, als in dem gegenwärtigen, 
nnd er hält es daher der Mühe werth , dalTelbe durch 
eine urnttändlichere Anzeige dem deutfchen Publicum 
bekannt zu machen. Es wird ihm dabey vergönnt 
feyn, dasjenige über den anonymen Verfaffer mitzu« 
theilen , was ihm aus fieberen Quellen darüber be- 
kannt geworden ift , indem die nähere Bekanntfchaft 
mit diefem zu der richtigen .AuffalTung des Charakters 
des Buchs felbft lehr viel beytragen mufs. 

Der Verfaffer ift der als Dichter bereits hocbbe« 
rühmte Robert Söuthey, Schon in feinem 22 Jahre 
fing er an, einei^ der Lieblingsfchstftfteller feines Vol^ 
kes zu werden. Seine Joanof Arc^ ein epifches Ge^ 
dicht, erlebte von 1796 an in kurzer Zeit fünf Aufla* 
gen. Seine anderen epifchen Gedichte, Thalaba the 
destroyer {iSo^), Maäoc (iSos)i Kehama (igi^) ^ Ro- 
dcrick the Goth (tS^ST und fein Gedicht fVaterloo 
'1816) vollendeten leinen Ruhm als^ Dichter. Seine 
Kenntniffe, feine Beobachtungsgabe, feinen Fleifs im 
Fo^chett und fein Talent im fohönen und zugleich 
treuen Darftcllen beurkunden feine Letters written in 

Ergänzun^sbL z. J, A. L. Z. Erfter Band. 


Spain and Portugal (1797) , ^ feine Riftory ^ of Spain^ 
und insbefondere feine Hißory of Braßls^ von wel- 
chem letzteren Werke, dem heften, was über Brafili* 
ens Gefchichte eziftirt, ]6\zx erft der zweyte Band un- 
ter der Prelfe ift. Southey fcheint auffier dem Jahre 
1796, da er feine Reife durch Ponugall und Spanien 
machte, fich noch einmal in dem letzteren Lande auf- 
gehalten zu haben. Wenigftens hat er es, fowie den 
Charakter feiner Einwohner, genau genug kennen ge- 
lernt,^ um die Gefichtspuncte , aus welchen ein Spa* 
nier beobachtet, auffaffen und fefthalten z vi können; 
und dafs er es gethan, zeigt das vor uns liegende Buch. 
Übrigens war Southey früherhin der Mann. der Frey- 
heit, ja faft .dasjenige, was man zur Zeit des pittfchen 
Minifieriums einen JaCobiner nannte. Seinen frey lich 
durch britiifche Eigenthümlichkeit modifidrten Jace- 
binismus gab 'er in mehreren Stellen einselner, von 
ihm früher, be fonders um das Jahr 1800 erfchienenet 
Gedichte oft zu deutlich zu erkennen. Jetzt wird er 
wohl andere Meinungen hegen : denn er geniefst ale 
Po'eta laureatus eine Penfion. Vielleicht mag feia 
politifcher Charakter, über dcften Richtung er felbft 
eine Zeit lang zweifelhaft feyn mufste, mit zu den 
Gründen gehören, die ihn bewogen, in dem jetzt aa- 
zuzeigendeu Werke als ein Ausländer England zu be- 
obachten und zu beurtkeilen. Der reifende Spaniet 
kommt kurz vor der Proclamation des Friedens voa 
Amiens in Falmouth an« Sein Begleiter, ein überall 
.wohl unterrichteter Engländer,, hat fich längere Zeit 
an Spanien aufgehalten. Er gifebt unferem Espriella 
allenthalben die nöthlge Auskunft , und fucht fein« 
Ideen zu berichtigen. — Die weifsen Küftenfelfea 
kommen beiden Reitenden um vieles kleiner vor, als 
die Steinmaffen bey Cap Finisterre, die fie zuletzt ia 
Spanien gefehen haben. — "St. Maurs, ein Fifcher- 
ftädtchen öftlich der ßucht. -— Falmouth , weftlieh 
der BuQht, befteht nur aus einer einzigen langen Stra« 
fSe, und zeigt noch nichts von der gerühmten Rein» 
lichkeit und dem Wohlftande der Britten. Das Fort 
Pendennis befchützt den Hafen. — Die kleine Stadt 
Penryn hat übel gebauete enge Gaffen; dagegen ift 
Truro fchon anfehnlicher. Von da fangt eine Gegend 
ohne Abwechfelung an , welche unfer Reuender mit 
den Heiden von Ejtremadura vergleicht. -^ Mitchell 
Dean , - ein erbärmliches Städtchen , eia fogenandtea 
rotten borough^ welches, wie derVf.fagt, keinen wei- 
teren Handel treibt, als mit den Stimmen zu den Par* 
O o 
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lamentswaUeli. Zvrey Mitglieder des Parlaments wer- 
den von hier aus gewähh. -^ Der Anblick von Laun- 
cefton mit den Ruinen feines SchloHes erinnert den 
Vf. an die maurifchen Städte Spaniens. ' Der Flufs 
Tamar fchneidet Cornwall von Devonfhire. — Oke- 
liampton mit einem verfallenen Schlöffe, r^ I>er Spa-^ 
nier findet in einem Wiirthshaul^ zu. Ex^ter 4^ fiü« 
4len Shakefpeare'», Wesley*s, d«s Metliod£(teni und 
Buontfparte's. Sein Begleiter meint, der Letztere ha- 
be (1802) unter allen Dreyen am meiAen Popularität 
in England, und nehme jetzt in den Herzen des VeK 
kes den Platz ein , den früher der Prinz Eugen von 
Savoyen und nach diefem Friedrich der Grofse be- 
Jiauptet haben. Doch fetzt er hinzu, wenn die lets* 
teren beiden bfiußg ihre Bilder den WirthshausfchiL» 
dorn leihen muffen : fo werde -es doch keinem Gaft« 
wirthe in England einfallen, mit Bueaaparte's Bild» 
oder Namen Gäße anzulocken. — Die Kathedralkir- 
che in Ezeter ift fchön, hält jedoch nach des Vfs.Mei- 
nung keine Vergleichungmit den Kirchen zu Sevilla^ 
Cordova oder Bargos aus. Da die Einwohner von fixe*' 
ter befonders mit Spanien Handel treiben: fo hatte 
der Krieg diefe Stadt vorzüglich gedrückt. — Das 
Thal von Honiton macht eine der reichüen Laadfchaf» 
tan von England aus; doch zieht der Vf. die fpani«- 
fchen Gegenden weit vor. Honiton hat Spitzenmanu» 
facturen. Die Spitzen, welche dafelbß verfertigt wer* 
den , ftehen aber den brabantifchen nach ^ weil ihre 
Fäden in« der Wäfche an Dicke zunehmen. -^ In Der* 
leihf hire ilt die Luft fo gefund, dafs Geh nach genauen 
Unterfuchungen die Sterblichkeit dafelbft gegen die- 
fenigein anderen -Theilen Englands verhält wie 65 zu 
go. -^ Zu Bridport war früherhin die Seilwlnderey 
fo im Flet, dals die ganze brittifche Seemacht von da 
aus verfehen wurde. — In Dorchefter ift das grofse 
Provincialgefängnifs > in welches der berühmte, abef 
unglückliche Gilbert Wakefi^ld als ein Anhänger der 
fxanzölifchen Revolution gefperrt wurde* Wakefieid 
ftarb unmittelbar na^h der Beendigung feiner Straf-« 
9eit. Ob der Vf. ihn mit Röcht als einen Märtyrer 
der conftitutlonellcn Freyheit» und feine Abßchten ala 
ganz rein darftellt, wollen wir dahin geßelh re3'n laf- 
Jen. Gewifs ift es, dafs die Leidenfchaftlicfakeit und 
die beifj^ende Art , mit welcher er die Mafsregeln der 
Regierung tadelte, diefer «^^z/TtaZ« fehr gefährlich fch ei- 
nen mufsten. — Blandferd ift eine freundliche und 
wohlhabende Stadt. Der Vf. wirft den englifchett 
Städten im Allgemeinen vor, dafs ße keine öfEentli* 
eben Plätze haben -, dagegen find ihre Strafsen weiter 
und Ittftiger. — Salisbury gefäilt unrercm fpanifchen 
Reifenden fehr. Der berühmte Dom dafelbft folL 
durch die damit vorgenommenen Veränderungen we- 
nig gewonnen haben. Der Boden \h in Salisbury fo 
reich an WalTer, dafs die Kirchen keine Gewölber, die 
Häafer keine Keller haben können. Man hat die Stadt 
wegen äes vielen datin befindlichen Wafiers das eng- 
iKche Vf^nedig genannt, eine Benennung, welche durch 
fdnß nichts geret:htfertigt wird. Die Fabricatien von 
MeCTern und Scheeren ift hier bis zur gröfsten Voll« 
kemmenheit gebracht« — Old Sarum; das Springdu" 


num der Römer, ift jetzt gleichfalls nm ein rotten bo- 
reugk. Wie oanträgHoh dtr f^on oben erwähnte Han- 
del mit den Stioamen «ur Parlamentswahl hier ift, 
erhellt daraus, dafs die Majorität der fieben Stimmen 
Ton Old Sarum im Jahr 1800 für 000,000 Pefoduros — 
allb ungefäfir ^50,000 Pf. Sterl. — verkauft worden ift. 
-r Die Gegend lup Stockbridoe und Bafipgftf ke.>ft in 
Vergllieh mit ibrir Cultnr Co Ichledat W^öUeit, ägb 
die Arbeiter aus den weltlicher gelegenen Tuchfabri- 
ken hier ^ur Erndtezeit herzuwandern' pflegen, um 
bey Einbringung der Feldfrüchte zu helfen. — Von 
Heriforibridge bis Egham erftreckt fich 14 englifche 
Meilen lang die Halde von B'agshot, worin nur einige 
wilde Schaafeumh)erlau£eii« deren Woller^^lich nichu 
taugt, die jedoch wegen ihres Fleifches, wenn fie ge- 
mäftet worden, fehr gefchätzt lind. — * Bey Gelegen- 
heit der Themfebrücken zu Steines eifert der Vf. fehr 
gegen die in England überhand nehmende Sucht, 
überall ei ferne Brücken anzulegen^ die freylick da, 
wo fie ohne Vorficht angewandt werden^ lehr leicht 
verunglücken. Merkwürdig ift, dafs der berüchtigte 
Politiker Thomas Fayne die Idee von folchen eiferntA 
Brücken suerft nach England gebracht hat. Er kam 
mit einem Modelle von Amerika nach London, und 
fand die Speculation, diefes Modell dafelbft zu zeigen, 
nicht unvortheilhaft. — Brentford , auch ein wegen 
der Parlamentswahlen intereffanter Ort , ift die nach- 
ßee Stadt vor Londoe. Von da aus führt eine faft un* 
unterbrochen mit Häi^fem und Gärten hefetate Strafst 
zu der letztgenannten Stadt« 

Der Vf. läCst unfere Reifenden des Abends fpat 
in London eintreffen« Die Befchreibung» we^lcbe er 
von der erften Nachts die er dort verwaehen mufs^ 
n>acht, erinnert an Boüeau's Bmbarras de Paris. Im 
dem Vielen, was feinen Schlaf gcft&rt, rechnet er 
den Ausruf der Nachtwächter ^ welcher von Stunde ze 
Stunde den Zuftand des Wetters, bekannt macht. Die 
eigentliche Befchreibung diefer Stadt fängt mit dem 
7ten Briefe an. Mit Recht wiederholt DQXL-Manud 
die oft gehörte Klage , dafs die berühmte St. Pauls- 
Kirche fo zwifchen Häufern verfteckt liege, dafs von 
keiner Seite die Trefflichkeit des Gebäudea- im Gin* 
zen in die Augen fallen könne. Leider ift bey des*» 
enormen Preifen der Häufer in London gaz nicht 
daran zu denken, dafs durch das Niedetreifsen be« 
nachbarter Gebäude der Platz um die Kirche und dia 
Zugänge zu ihr erweitert werden mögen. - Die Pal- 
läfte des Priitsen von Wallis und des Herzogs von 
York find ohne Gefchmack gebaaet oder ausgebauet. 
-^ Zu den treffendften Zügen in dem moralefchen 
Gemälde von England, welches der Vf. entwirft, ge- 
hört die Befchreibung der Hinrichtung des berüchtig- 
ten Gouverneurs von Gor^e, Wtdl^ wegen eines so 
Jahre vorher begangenen Veri>rechens. Br hatte näm- 
Hch drey Soldaten, anfcheinend wegen Thetlnabme 
en einem Aufftande, in feiner Gegenvinrt zn Tode 
peitfchen lafien. Nachdem er zur Unter fuchnng ge- 
zogen war und nicbts ^tes ebnete, floh er von Eng- 
land fort, und kehrte erft nach do' Jahren dahin wie- 
der aurück , indem tr glaubte , dafs man ihn und 
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r deftkt, und die Stimme des Volks verlangte fo laut £eif 
xMQ Tod» dafs der Vf. lagt, es würde feine Losfpre* 
dbimg lieber eintai AufAaad zur Folge gehabt haben. 
Sie Marine - Soldaten und die Matrofen faben feine 
üinmhtcnrg 0I» mne Ge)mgthuiing iür.die Xarz 9U¥ar 
Statt gehabte Mkaäittte Hiirriftbtu^f der auftühreri- 
fdken Set^Leute^ an r welche bey Nose die fchwimmenr 
de Republik ftiften wollten. Daher begleitete ihr Ju« 
bei «cd dai Hn^^a. des verfammelten Pöbels den ar- 
suen Wall bis an dem Auget^bUche feines Xchmachr 
vollen Todes, und fchwieg erft dann pldtzUchi» als es 
völlig jentCchiedcift war, dafs ihneil jene Genugt^uung 
nicht mehr vorenthalten werden konnte» . Merkwür- 
dig iUf dafs Wallis Verurtheilung allein davon abhin^ 
ob er die Formen des Kricgs*Gertchts beobachtet habe^ 
oder nicht. Hätte er die Formen deffelben nicht ver<* 
najBhlälQgt: fo hätte feine Handlung noch graufamer 
feyn mögen 1 ohne def» er defshtlb B.eArafung fürch«> 
xtn dürfen« — - Walls Hinrichtung führt unferen Rei* 
fendea zu^ einer Kritik der brittifcben Kriegs «-Gefetze 
und ihrer Anwendung. In der Xhat läfst fich nichts 
Graufameres denken, eis .die gewc^nüche Beßrtfung^ 
der militärifchen Verbrechen in England. Nicht feU 
ten wird ein Soldat zu taufend Hieben verurtheilt^ 
Der Wundarz^ lieht neben ihm und fühlt nach fei« 
Dem PnUe, vaat angeben lu können, wie lange er 
gepeitfcht werden kann, ohne davon zu ßerben. Da« 
her wird er e& vor dem^völligem Empfange, der ihm 
üctirten Zahl Hiebe wieder in's Gefängnifs a^iirück*^ 
gtttlM und da fo lange curirt, bis ihipi eine zweyte 
oder fernere Portion zugemeiTen werden darf. Sollte, 
dier« Basrbarey damit entfchuldigt werd^, dafs der 
National* Charakter üe heifch^, um Difciplin auf«> 
Tocbt 7Xk erhakon ? -^ Sehr richtig ift Don Manuels 
Tadel der Art« wie die brittifche Armee recrutirt 
wiad. Feft «Ue diejeeigen, die Seh im vollen Ge^ 
brauche. ihrer Seelenkräite anwerben lafTen, find ver- 
dorbene Handwerker , weggelaufene Lehrjungen und 
dergleichen Leute; und der bey weitem gröfsere 
Tüeil der Aecruten verpflichtet lieh im Brantwein» 
Kaufche. Der eoglifche Soldat engagirt «fich nicht 
lef eine beftimmte Zahl Jahre^ fondern aaf unbe- 
ftimmte Zeil^ d. i, der Regel nach auf die 2Leu feines 
Lebens^ Bey* .den fogenannten Miliz- Regimentern 
dauert der Dienft freylich nur 7 Jahr; allein da zeigt 
Geh ein Drnck anderer Art^ .Die Mannfchaft wird 
Uämiich durchs Loos gewählt; und jeder kann nicht 
»er feinen DienA durch einen SubAituten verrichten 
lalfen^ fondern fioh auch gegen Erlegung einer 
Sncams» Geldes gfuiz frey machen. Daher iß für den 
Wohlhabenderen feine Dienftpflicht nur eine Abgabe 
mehr; für den Dürftigeren aber eine defto fühlbarere 
Laft. — Der immer greller werdende Unterfchied 
zwifchen den Bewohnern der verfchiedenen Theile 
Londons wird. von dem Vf. komifch, aber fehr treu 
geTchildcrt. HeiFst es von Jemand^ er wohne im 
weftlichen Theile dfer Stadt : fo hat er fchon die Ver- 
muthung für licfa^, dafs er von befferem Ton , von ge- 
Uldeterem Gefchmacke fey. Gleichwohl vermifst 


nAfer Reifender auch hier allen wahren Gefchmack 
in dem Äufseren der Häufer. Das einzige Gebäude, 
«reiche« eine fchöne Architektur zeigt, ift Burlington 
Houfe» welches vom Herzog von Fortland bewohnt 
wird« Inzwifchen., weil man' ausgerechnet hat , dafs 
der Boden, den diefer PalTaft einnimnst, wenn es 
anders benutzt nmrde, 8060 Ff«. Ste^l. iäbrlich ein« 
bringen müfste: fo ft^htntan fcbon voraus^ dafs die>* 
fes eineig fchöne Privat-Haus ganr oder zum g^röfstcn 
Theile werde niedergeriflen werden , um fammt deni 
4a9n3 gehörigen OaifteK in eine .Strafte verwMdelt za 
werden. 

Ungerecht urtbeilt der Vf. tiberall über ^itls Sy-v 
ftem. Er preift dat Liand glüqklich , das von diefeoi 
Syfwn of terror ^ 9/- at^m €md of eipionagt durch 
Addingtons Eintritt in das Minlfterium im Jahre tgei 
befreyet fey. Doch fiefat er die Reßgnation Pitts und 
der nait ihm abgetretenen MiniAer als ehrenvolle äst^ 
weife der TrefQichk^t ihres' perfönlichen Charakter^ 
an« Die Meinung, als ob. die Unmöglichkeit, woriq 
fich die Regierung befunden , durch üe den Frieden 
zu fchliefsen, der Grmld ihrer Abdankung gewefen« 
verwirft er durchaus« Blofs das Veripi-echen der 
Smancipafion» welches fie den irländifchen j&atholi« 
ken getban, um fie zur Annahme der Union zu bewe« 
geo, das fie aber wegen der perfönlichen religio feil. 
Grundlatze des Königs nicht hatten halten können^ 
foll die Refignation der MinaAer veranlafst haben. 

In dem i4ten und i^ten Briefe befehreibt unfeiT 
Reifender den Engländer in feinem Haufe und in 
feinen GenüXTen. Freylich ift da Alles anders als in 
Spanien. — Sollte die Schilderung, welche der i6t<i 
Brief von der Art giebt* wje in Anfehung der De6rau« 
dationen indirecter Abgaben fowohl von den Angebern. 
(infarmers) als von den Gerichten verfahren wird» 
lichtig feyn: fo ftände in diefer Beziehung England 
gewiis allen übrigen europäifchen Staaten nach« Oen^ 
grüfsten Schi^rkereyen ift das Thor geöffnet, die ohne« 
hin fchon drückenden Laften werden nocli viel härter,, 
und der Charakter der Menfchen kann durch das 
förmliche Gewerbe, das mit der Angeberey getrieben^ 
wird, nur immer mehr verderbt werden. — Tref- 
fend in jedem 21uge ift, was der Vf. bey diefer Gele« 
genheit von dem Charakter des Engländers, in dem 
fich Alles widerfpricht 9 fagt. 

Es giebt einige Ausdrücke in der englifchen Spra« 
che, welche der Engländer für unüberfetzbar hältv 
weil den anderen Nationen die ihnen entfprechendeii 
Begriffe abgehen foUen. Dahin gehören die Wörter; 
kome und comfort. Jedoch kann nur in Anfehung 
des letzteren die Meinung gegründet feyn« In der. 
That befitzt die deutfche Sprache, welche fich noch* 
am erften dazu eignet, Begriffe englifcher Wörter 
auszudrücken, kein Wort, womit das cemfort und 
comfortable in dem vollen Umfange des damit Ge« 
meinten ausgedrückt werden, könnte. Der Vf. defi- 
nirt es fchön: it means all the enjcyments and prU 
vileges of home^ orwhichf when abroad^ makes" 
US feel no want of home^ und fetzt hinzu: here 
Iinuß confessj thut the/e proud islanden have rea^ 
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tonfor their pride. Aber wat gebürt tach nicht AI< 
iej lU diefem com/ori ! 

DiTTCh die Kiitilc der londoner Schauhmhu wurd« 
Rcp. üb«rrarcht. Übertrieben ift e» allerdings, wenn 
öer Vf., neben dem" Tadel des gegenwärtigen Thea- 
ters in England , das goldene Zeitalter des dortigen 
SchauFpiels in die Zeit der KSnigia £lir«beth und 
Jacobs I ««rTetzt. Allein mit Recht iü Ccbon oft di« 
auch hier auf^ßellte Bemerkung wiederholt, dars 
Aie Art der Jetzigen tfaeatralirchen DarAellungea in 
lÄndon de« vülligßeti Verfall du Oefchmackes Tor- 
eiuteben laUe. Der Vf. findet einen Hauptgrund, der 
. die Richtung des jetaigen' Oelchmack* bey dem lon- 
"mmte, dnin, daf* für die ganze 
r zwejr Theater exifliren, da zu 
bej einer Co unendlich viel ge- 
g und eben fo viel geringerem 
17 Schaubühnen voihandsn wa- 
s nicht nur mehr Gelegenheit 
»r, fein Talent auszohilden, Ion- 
'Oifang der Theaiergebaude ver- 
1 auch den Gebrauch der natür- 
lichen Stimme und des natürlichen Geberdenfpiels,' 
Wogegen jetzt manches Talent, das Ikh nicht fogleich 
anf den grotjcn Bühnen zu aeigen wagt, gder dafelb& 
«ufsutreten keine Gelegenheit tindet, ganz verloren 
ge^t; der ungeheuere Raum aber, den das Theater 
jetzt einfchlierst, es nöthig macht, dal« die Schau- 
fpieler entweder fchreyen, wenn fie ver&andoa feyn 
wollen, oder durch eine widrig« Übertreibung dei 
OeberdenCpieh dem Zufchauer zu Hülfe kommen 
mülTon. Yicm Manuel wohnte einer VorfteUung ven 
Skakffpeare's Trauerfpiel zhe winters tale bej. Da« 
war denn freylich ein SpectakelRück! Er beTchreibt 
es in feinem Briefe, indem er es ein wenig unfreund- 
lich fkeletiri. Ohne gerade du Schaofpiel nach 
dem arißetelirchMi Leillen melTen zu wollen, maCs 
man ihm Recht geben , dafs nur Shakefyeare's Genie 
eine folche Idee erträglich hätte ausführen können. 
Dicfes Stück {jehöti aber 2u den Lieblingen des loa> 
doner Publicum^. 

Wenn der Vf. uiileT dem Namen feines fpanifchen 
Reifende« felir Vieles bey der Anordnung des öffent- 
lieben Gottesdieiiftes in England zu erinnern findet: 
fo möchte wohl gleicher oder noch gröfserer Tadel 
tfBlere kirchlichen Verfammlungen im proieftaAli- 
fwbcn Dentfchland ticffen. Mit der Predigi \{\ auch 
in Engjand Alles gcthao ! Und diefe Predigt wird vOn 
'den GeiftÜchen der bijchoßichen Kirche faft durch- 
gangig xtMX gelejen. Daher wird denitauch mit aus- 
«eaxbeiteien Predigten ein «rdeatUcber Handel ge- - 


trieben. Man beftiinmt du Th«nu bej det BefteDog 
und der Vf. fetzt tbeils nach der Schwierigkeil dett£ 
ben, theils nach dem Range der Verfamulimf, vor 
welcher die Predigt gehalten werdwi foll, ihren Pr^ 
feft. Die Indeiirie in ftf weit getrieben, dati jetzi ia 
der Form und. mit den Bucbdeben eiaea MantUnlpta 
^ri:frucAfe Predigten kfiufiich zu haben find, walow 
der tubörenden und znfcbauendea Gemeinde dk 
Trägheit oder Ungefchicktheit t^es Vorleferi dnrekaoi 
2u verhehlen im -Stande lind. Oft werden die ten 
einem verfiorbenen Gei&Uchen nadtgelaäenen Pre- 
digten im Manufcript Sum Verkauf ausgeboten, tmd 
in der Bekanntraachang pflegt .dann die Notiz nicht 
vergelTen zu werden,' dafi es lauter tichte (^gi&ale 
{warranted Originals) feyen- — Der Vf, zeiobnat 
unter den Predigern eise ClalTe aus, die populär prea- 
chers, Ate fleh mit gänzlicher Condefcendenz zu den 
Wünfchen ihres Publicums zu GÜBÜlingendeffelben 
gemacht haben, eines Publicums, for whom the po- 
pulär preacher curls his forelock, fiudies geßures at 
hit locking'glass, takts leJfoHs from farruftage-plmy- 
er in his Chamber and displays his urkita Juind and 
hanäkerchief in the pulpiu Und ihre Rede ih ordy 
a iittle ßnoPth morality, /uch as Turk, Jeuf, or In- 
fidelmay lifien to withottt offenes, Jparkling with 
metaphoTs andßaiiles, and rounded off with m text 
of fcripture, a jcrab of poetry, or, better than citker, 
a quotationfrom Offian. Diefe Herren popaUir-prea- 
chers haben gewöhnlich zwey Ziele ihr«« Stiebenii 
das eine, Geh eitae reiche Fran zu vcrfchaffea; du 
andere, eine ganz ei'genthümiicbe Kirche xu faiham- 
mea. Der Eigenthümer einer folcben private chapel 
ilehtficb, wenn er zu jenen Gaußpredigem gehört, 
vortrefQich, indem er die Stellen darin nach beliebi- 
gen Preifen vermiethen kann. Ein Geütlicher diefer 
Art äufseite einß, er habe all fein Geld zu rcligififeB 
Zwecken verwendiet, welches foviel heifsen TvIUe, ab» 
er habe feine Kirche dafür zierlich einrichten leiten. 
Et fetzte aber hinzu : Ifhall think myfelf verjr badly 
off, ij it does not bring me infijty per cent. 

Bekannt iß, was der Vf. von den oft fo fenderba- 
ten Liebhahereycn, und den vcrfclMedeBen Richtan- 
gen der damit verwandten Samralungswath der Eng- 
länder erzählt. Ein Beyfpiel davon wiegt aber alt« 
Übrigen auf. Ein Gentleman faatmelt mit grofieE 
Muhe und vielen Roöea alle bey Ezecutionen ge- 
braucblen Stricke. Sie find in chronolagifcher Ord- 
nung aufgehängt. Jeder Strick hat feina Stiquette» 
welche den Namen des erinen Sünders, feine Verbr^ 
chen und Zeit and Ort feiner Hinrichtaag «sgiebt. 
{QU FoTt/tnurif ditftr Jlcc«n/i«n folt* m nd?h,fißa S4mck*.) 
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Unzen und Banknoten. Die Letzteren werden 
oft völlig täufchend nachgemacht. Inzwifcbeni^n- 
nen die Bedienten der Bank den Betrug bey einiger 
Aufmerkfamkeit leicht entdecken » weil die Noten 
auch nocft. dem uneingeweihten Auge verborgene 
Kennzeichen haben. Die Bank von England verwei- 
gert die ReaUration der nachgemachten Banknoten 
duichaus, wogegen die Provinzial - Banken es ihrem 
Vortheile gemäfs finden, auch auC folche falfche 
Banknoten^ ZLahlung zu leiften. Die Folge davon ift, 
daCs die Provinzial • Banknoten beliebter lind, aladie 
Noten der Bank von England. — Nach Rec. Meinung 
kat der. VC Unrecht, wenn er letztere wegen ihrer 
Strenge tadelt. Die Noten der Frovinzial-Banken ha« 
ben nämlich nur in einem beftimmten oder doch 
leicht beilimmbaren Kreife Credit. Ihre Zahl, kann 
leichler Überlehen werden, und da auch ihre Form 
öfter und leichter geändert werden kann» fo iA die 
Nachbildung derfelben fchwieriger ; wenigßens ill fie 
viel leichter zu entdecken, als diefes bey den Central- 
Banknoten, die durch ganz England courßren, ja 
auch aufser England gebrauclit werden , möglich ift. 
Dagegen mufi man dem Vf. beypflichten* wenn er 
meint, es müfife der Bank zur Pflicht gemacht wer- 
den, *ihre Noten durch rorgfältigere Bezeichnung- fo 
tu Cchem, daft die Nachbildung durchaus keinen 
Unterrucher derfelben täufchen könne. Er fchlägt 
dazu ein einfache« Mittel vor. Die Banknoten f ollen, 
mit einem KupferAich und mit einem Holzfchnitt, 
beides' von, ausgezeichneten Meilern in ihrer Kunft, 
bedruckt werden. Es fällt in die Augen, dafs wenige 
Menfchcn im Stande find, nur eine der beiden Be- 
zeichnungsarten , gleich ausgezeichneten Meiftern^ 
zu Stande zu bringen» Wie viel fchweref würde ei 
ihnen aber feyn , l'owohl im Kupferßich als im HoU« 
Ichnitt etwa« der Art zugleich zu produciren. — Der 
Credit der Bank würde unÄreitig durch diefe oder 
andere Mafsregel» mehr gefiebert werden , als durch 
die auf die Notenverfälfchung gefetzte Todesftrafe, 
Ergänzung$bU «. /. A. L. Z. Erßer Band. J 


Schöq ift diff Befchreibung der W6IUninAer-Abtey« 
welcJM der Vf. in feinem soften Briefe giebt. Geta" 
4eltWird mit 'Recht, dafs der gref^e Altar in denk 
durchaus gotbifohea Gebäude ganz im griechirchem 
Stile ift. Der berühmte Architekt Chriftoph Wre^ 
verachtete 2u fehr alles Gotbifche, als dafs -er, wie 
ihm der Aufrag zu dem Bau des Alur« gegeben wurde»^ 
•ein anderes als «in griechifches Werk hätte vollbringea 
mögen, letzt hat fich der Gefchmack in England fehr 
l^eändert. letzt wird die gothifcfae Bauart über Alles' 
gefchätzt, und man nennt fie nun die alt ^ engUfche. 
— Bey Gelegenheit des newtonfcfaen und des Aau- 
hopefchen Monuments in der Weftmtnßer«Abtey, wel« 
che beide von dem Niederländer Michael Rysbraalc 
verfertigt find, macht der Vf.- die Bemerkung» daf« 
England wenige gute Bildhauer «rzeugt habe. Unter 
den noch lebenden nennt er einen Hn. Banks mit 
lyob. Eine Victoria von diefem Künftler foH vertreff- 
lich feyn« 

Im »4ften Briefe koüimt Don Mmiuel auf einige 
Bemerkungen über Eigen-Nathen in England, die Wahl 
und die fonderbaren Abbreviaturen der Vornamen. ^^ 
In Wale« gab es bis vor nicht gar langer Zeit Aocli 
keine Familiennamen« Der Sohn des lohn Thomas 
wurde Thomas lohn ,* und deflen Sohn . wieder Johy 
Thoma« genannt. 

S5 Brief. Ungeziefer in England. Die Wanze foU 
dahin aus Frankreich gekommen feyn; fie wurde im 
17 lahrhundert noch tke french punaife genannt. 
Eine Fliege, welche den Rübenfeldern fehr fchädlich 
ift, heifst the Hejßan fly. Ein andere« amerikani« 
fches lafect tödtet die Apfel-Blüthen. Die Küchen« 
Schabe — cockrouch — i& aus Weftindien ^kom- 
men. Eine Art norwegifcher Ratten, welche vorzüg« 
lieh erli zu Anfang der jetzigen Dynaftie in England 
benierkt wurde» nannten die Anhänger der Sttiartt 
Hannoveraner. ^- Die Fuchsjagd ift feit langer Zeit 
das Lieblingsvrergnügen der englifchen Squire« gewe- 
fen. Man läfst jetzt Flicbfe au« Frankreich kommen. 
— Sonftige« jagdbares Wild wird von Jahr zu Jahr TeU 
teuer. 

»6 £r. Die Armenvetforgung iß im Ganzen fehr 
fchlecht in England. Die Armenanfialten find hin 
und wieder vortrefflich» aber nicht xuceiohend. Dek« 
Umftand, dafs jede Gemeinde ihre Armen- verforgen 
und am Ende begraben I«(flten mufs, erzeugt oft die 
grofste Graufamkeit gegen diefelben. Die Armen« 
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Werkhfinrer fini TcUecIit eingtrichtet. Der Vf. lagt : 
I cannot express to you^ the feeling of hopeleßhess 
mnd dready with which all. the decent poor look4>n ta 
^this wretched termination of ä life oflabour, — Er- 
fchütternd ift die Bercfareibung, die der Yf. von dem 
Zuftande der Armen im Winter macht. Die unge-. 
heuere Vermehrung der Armuth in den niederen 
Ständen Tchreibt der Vf^ mit Recht dem Manufactur- 
fyfteme hauptfächlich 2u : it isthe inevitahle tendency 
cf that fyßem to multiply the number of the' poor 
and to make them vicious^ difeafed and mi/erableJ 
Mag es Te^n , dafs d^e ungeheueren Fabriken vieleA 
Taufenden Brod geben. Mit welchen Opfern wird es 
yon den atmen Arbeitern erkauft, d^e fich gewöhnlich 
"Von den Züchtungen in einem Strafwerkhaufe durch 
^ichts weiter unterfcheiden , als dadurch , dafs es ih- 
nen freyfteht, ihren Fabrikherrn zu vcrlaffen und 
^aiin zu verhungern. Und wie precär ift avich fonft 
das Lo&s diefer Leute \ Wie .hängt bey ihnen Tod und 
Leben von Handelsconjuncturen, von Moden, von^ 
dem Fortwirken des Erfindung^geiAes» von dem Gr^- 
ie der Möglichkeit, ßch die rohen Sto£fe zu verfchaf- 
ien, ab! 

fi7 Br. Befchreibung des Inneren der Paulskirche. 
Man ift erfi fpät auf die Nacktheit des Inneren diefes 
herrlichen Gebäudes aufmerkfam geworden. Jetzt foU 
jedem Schiffscapitän , der in einem - Seetreffen geblie« 
ben iß f eiti Monument in der Kirche errichtet wer- 
den« Die beften engUfchen Maler haben üch erbo- 
ten» die Kirche mit Gemälden zu fchmücken. Der 
Bifchof hat aber diefes Erbieten von der Hand gewie- 
fen, weil es ihm nicht zuerft» fondern früher dem 
Könige, dein L&td Major und dem Capitel gemacht 
xfr, die es fehr billigten. --* Nach dem Tode ios be* 
rühmten Malers- Barry wollten deffen Freunde ein fein 
Axidenken ehrendes Gemälde in der Kirche auffteHen. 
Allein das Capitel loderte für die blofse Erlaubnifs 
4^zu iboo Pf. Sterl. Das Innere der Kuppel iß be- 
kanntlich mit Gemälden von Thotnhill geziert. Don 
Manuel m^\nx aber» es' fey nicht der Mühe werth, 
4efshalb auf die höchfte Gallerie zu üeigen. Von den 
anderen Theilen der Kirche, insbefondere von dem 
Schiffe derfeiben auj^, können jene Gemälde wegen 
der bedeutenden Entfernung nicht erkannt werden. 

28 Br, Zuftand der Katholiken in England. Es 
giebt jetzt fünf katholifche fogcnannte ' Colleges in 
England, und zwey in Schottland, aufser is Knaben^ 
Ichulen und anderen Lehranftalten ; ferner 11 Mäd- 
chenfcbulen, aufser den befondcren Unterrichts- und 
Erziehungs-Anftalten der englifchen Benedictinerin- 
nen von Dünkirchen, -der Nonnen der alten englifchen 
Gemeinheit {Ancient Englifh Community) von Brüf- 
fel, der Nonnen von Bruges in Flandern und vonLüt- 
tich, der AuguAinerinnen von Löwen, der englifchen 
Benedict inerimiea von Canibray , von Gent und von 
Montargis. Alle diefe Nonnen und viele andere haben 
sticht nur einen Scheren Zufluchtsort in England ge- 
fitnden. londei-n auch die Eriaubnifs dos Beyfammen- 
lebens nach ihren Ordensregeln. Sie dürfen fogar 
Novizen auXnehmea« 


Reo. kennt durchaus kein Werk, worin England 
in Beziehung auf die Vielen dort entftandeoen oder 
doch weker verbreitetet! x^ligiofen Secten fo genau, 
und — *- fo weit dieAssin einem zu allgemeiner Unter- 
haltung be/tinunten Buche möglich war — mit fo vic- 
tet Gründlichkeit gefcliildert worden wäre, als in dem 
vorliegenden. Der «9 Brief churakteriflrt da» Sectea- 
wefcn in England im Allgemeinen. Schade, dafs der 
Vf. hier nur durch dea Mund und in dem GeiAe ei- 
nes Spaniers erzählt, befchreibt und nrtheilt. Es 
wird ihm hier felbft oft fchwer, die Rolle des Katho- 
liken richtig; •« fj^ielenb Denn die-vielen Dedametio- 
nen gegen die Pieformation und ihre unglücklichen 
Folgen für das Seelenheil paffen fchlecht 2u d^ trctl- 
licben Kenntniften» der Bildung und. dem fonftigen 
richtigen (Jrtheile, welches Don Manuel allenthalbea 
zu Tage legt. Diefer zählt 45 verfchiedene Sectenna- 
mcn auf, unter denpn Heb aber, wenn fie^verfchiede- 
ne Secten bezeichnen foUen, mehrere Doubletten be- 
finden. F.S fchehit dem Vf. Spsifs gemacht zu haben, 
feinen Spanier hier in Übertreibungen gerathen zu 
laffen. So katalogirt diefer z. B., nachdem er die Se- 
cten in anos f^enannt, noch Baptißas ^ Anabapüftas, 
PaedobaptiftaSy Methodijtas^ PapiftaSy Univerfalißas, 
Calviniftas^ Maferialtßaf, Deftr'uicionißas (?), Brow 
nißas^ JndependanteSy Protejtantes, HugonotoSy Non- 
jurerosy Secederos, Hernhut eros, Dunkeros^ lumperot ^ 
Shakeros y Quakeros, — Im Ganzen zeigen die Re- 
ligionslehrer der Nebenfecten weil mehr Eifer, als die 
Prediger der herrfchenden Kirche. Schwärmerey oder 
Gewinnfucht find die Federn, welche fie in 'Bewegung 
fetzen , und man kann fich aus ihrem dadurch erhö- 
heten Eifer wohl erklären, wie eine Anfangs unbedeu- 
tende, ja vielleicht verachtete Secte fich in England 
Ichnell ausbreiten könnte. Dab^ liegt es fowohl in 
der VerfalTung, als in den Grnndfätzcn des jetzt re- 
gierenden Haufes, dafs man fich um dasSectiren nicht 
bekümmert, und im Ganzen hat fich England gut da- 
bey geftahden. — Keine Sccte hat fchneller um ficb ge- 
griffen, als die der Methodiken, und keine ift doch von 
der Zeit ihrer EntftehuRg an bis auf Jen heutigen Tag 
mehr als fie Gegenftand des Spottes, ja der Verach- 
tung gewefen. I)on Manuel nennt ihre beiden Stif- 
ter, Wesley und Whitficld, ihren Luther und Calvia. 
Der 53 Brief erzählt die Gefchichte diefer Secte von 
ihrer Entftehung im Jahre 1729 an. Wesley's Haupt- 
grundfatz war die völlige WerthloRgkeit und Unwirk- 
famkeit der guten Werke. Nur eine Wipdergeburt ret- 
tfet von der Verdammnifs, Aber diefc Wiedergeburt 
koAet nicht wenig. Sie ift itiit Agonieen verbunden, 
die Ichrecklicher find, als der Tod. Kaum hatte We«* 
ley feine Anhänger mit diefen Sätzen bekannt ge- 
macht, als der Glaube wirkte. Alles bekam Convul- 
fionen , und war nun vorf feiner Wiedergeburt über- 
zeugt.^ — ' Wedey hielt aber doch dafür, dafs nach 
erfolgter Wiedergeburt die guten Werke einigezi Wertb 
kibeu können. Whitfield dagegen nahm die Lehre 
von der Praedeftinätion im craHeften Sinne^an. Dar- 
über entzweyten fich die Iterren und ihre Nachfolger. 
Wesley ßifieie für leine Sccte ein eigenes Kirchenre- 
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giment. Er fclbft war'ihr Papft. Ihre PreiJiger blei- 
ben nie lanige in ihren Functionen an einem Orte« 
Es ift Princip der Secte (die lieh fVesIey-- Connection 
nennt), dfe einzelnen Prediger zu bindern, Geh durch 
längeres Bleiben und Predigen in einer und derfclben 
Gerrend oder gar Gemciiide in deÄ Stand zu fetzen, 
fich von der ro/i/iffc/io?! unabhängig zu machen. Et- 
wa hundert von diefpn wandernden Predigern treten 
alle Jahre einmal in eine Conferenz zufammen. -^ 
Die Beichte — wiewohl ohne Abfolution — gehört 
mit zu den Mitteln, die den Predigern ihre Autorität 
bey ihren Anhängern ßchern müITeii. Jede Gemeinde 
ift in gewifTe ClalTeu getheilt, der Verheiralheten, der 
Unverheirathpten, der Männer und der Weiber.' Die 
Mitglieder jeder QalTo raütTen unter einander beich- 
ten, und alle beichten dann wieder ihrem Priefter. — 
Das ganze Königreicl^ iß in DiAricte getheilt, deren 
jeder feinen Vorfteher — AJJißant — hat. So lange 
Wesley lebte, regierte er unter den Methodiken ganz 
iinumfchränVt. Nach feinem Tode ift die Regierung 
eino republicnnifche oder vielmehr oligarchifche ge- 
worden, indem nun die Conferenz regiert. Wesley 
wurde 88 Jahre alt. Fünfzig Jahr hindurch war er 
täglich um 4 Uhr Morgens aufgeßandcn, hatte t?iglich 
s bis 3 Mal gepredigt, jährlich im Ganzen etwa 4000 
bis 5000 englifche Meilen auf feinen Berufswegen zVi- 
rückgelegt, da er feiten länger als 8 Tage an einem 
Orte blieb, — und doch fnnd er noch Mufse genug,, 
um in volumii%öfen Werken als Schriftfteller zu leh- 
ren. — Trotz der Wachfamkeit der Meth'odiften- Con- 
ferenz und der Strenge , mit welcher alle von ihrem 
Urheber feftgcfi eilten Maximen befolgt werden, die 
den Schismen und der Independenz einzelner Predi- 
ger vorbeugen feilen, ift doch, felbft nach dem gro- 
fseu, fall urfpriinglichen Schisn\a unter den Methodi- 
ften, in den neueren Z-^iten manche kleinere Trennung 
unter ihnen eniftawderi. HüchR interelfant und für 
Englaüd charaklerifiifch ift, was uns Don Manuel von 
einem Sectenhaupte erzählt, einem Manne, der lieh 
von einem armen Kohlenträger zu einem der ange-- 
fehenllen und bcfucbtefien Prediger emporgefchwun- 
gen hat. Er heifft William Huniingden, letzt aber 
feinem Namen noch S, 6\ hinzu, welches Sinner Sa^ 
ved heifsen foll. Diefer erlöfie Sünder befilzt jetzt 
zvvey eigetie, ftets bey feinen Vorträgen voll gepfropfte 
Capellen, hat ein Landbaus und hält'Equipage. — 
Ein anderer Prediger diefes Schlages, der feinem Na- 
men die Buchßaben A, J. C {Anibajfador of Jejus 
Cftriß) nacbfeizi, ift auf gutem Wege zu gleichem ir- 
flirchpn Lohne feiner gei filichen Bemühungen. Es 
ift nicht zu leugnen, dafs die herrfcbende Kirche von 
den Melliodiften im höchften Grade bedroht ift; 
allein die Verfaffung erlaubt es nicht, lieh dem 
Unwefen zu widerfetzen , fo lange die Secten fich 
nur für reinere Anhänger des herrfchenden Glau- 
bens erklären. 

30 Brief. Das Heimweh ift die Krankheit nicht, 
an welcher der Engländer leidet. Oft ift er vielmehr 
an einer wahren Oekophobie krank, und diefe treibt 
ihn, wo nicht weiter weg, doch wenigftens an einen 


Bade -Ort. — Eine andere Sommer -Beluriig^jng bie* 
ten die Reifen >iach fchönen Gegenden, die botani- 
fchen , die mineralogifchen Excurfionen. Jetzt wird 
das Reifen zu Fufs in England immer gewöhnlicher. 

51 Br. Don Manuel macht mit feinem Freunde eine 
Reife durch einen Theil des Inneren von England, 
Sie geht über Oxford, Birmingham, Liverpool und zu-^ 
rück über York und Cambridge. Sehöne Themfc- 
Gegend bejr Maidenhead. Oberhalb London wird die 
Themfc nur mit kleineu Fahrzeugen (barges) befah- 
ren. 

3» Brief. Oxford, Die Hauptftrafse Highßreet 
wird hier für die fchönße in Europa -gehalten. Doch 
ift fie etwas gebogen^ und kann daher nirgend gtnt 
überfehen werden. Das Chriß-Church- College ift 
noch eine Stiftung des berühmten Wolfry. Der grö- 
fsere Theil der dazu gehörigen Gebäude ift alt und 
im gothifchen Gefchmack gebanet. Der dazu gehö- 
rige Spaziergang anrlßs-FlufCß ift reizend. Auf etaier 
dortigen Brücke ftand das Studirzimmer des berühm- 
ten Franziskaners Roger Bacon, Um 9 Uhr Abends 
wird in den Colleges zu Tifch geläutet, und dann wcr-_ 
den die Thore gefchloffen. Die Namen der Studen- 
ten, welche fpäter heimkehren, werden anfgefchrie- 
ben. Wer fich häufig eine folche Unregelmäfsigkeit 
zu Schulden kommen läfst, wird vom Vorgefetzten 
(Mafter) mit einem Verweife beflraft. Es herrfcht 
jetzt in den meifton Colleges die gröC^te Ordnung. 
Die Capelle von Chrift- Church- College hat treffliche 
Glas-Malereyen, unter denen diejenige,' welche die 
Taufe des Verfchnittenen der Königin Candace vor- 
ftellt, vorzüglich berühmt ift. .Tor dem Thorwege 
diefes College wurden Craumer und Latimer unter 
der Regierung der Königin Maria verbrannt. — Die 
Capelle des neuen College ( New "' College) ift die 
fchönfte in Oxford. Ein Fenfter zeichnet fich aus, 
welches unter des grofsen Künftlers Sir Jofhua Rey- 
nolds Anleitung gemalt ift. — Die Studenten fpei- 
fen zufammen in den Refectorien. Die ärmeren^ 
warten dabey auf, und haben dafür einen freyen aka- 
demifchen Aufenthalt. Sie werden Sei'vttors genannt 
und find für Stellen des cleri minoris beftimmt. In- 
zwifchen hat auch djer jetzige Primas von-Rngland in 
feiner Jugend die Functionen eines Servitor's verwal- 
tet. Die Beybehaltung des fonftigcn vielen Klöfter- 
lichen mag die Einrichtung, die doch gewifs von « 
höchft nachtheiligen Wirkungen feyn kasn, einiger- 
mafsen entfchuldrgen. 

55 Brief. Das eigentliche Üniverfitäts-Studium ift 
in England nur bey den Geifilichen der herrfchenden 
Kirche vorgefchrieben. Daher eriheilen auch nur die 
Profefforen der Theologie Zeugniffe über den fleifsi- 

fen Befuch der Yorlefungen. Ohne folche Zeugniffe 
eytubringen, kann kein Geißlicher die Ordination 
erwarten. In der Rech tswilfenfchaft, in ^er Arzney- 
wiflenfchaft ,- ja fogar in der Mufik werden in Oxford 
gradus ertheilt, aber man ftudirt die Rechte in Lon- 
don und die Heilkunde in Edinburg. Daher fcheint 
es faft, als ob Oxford nur eine Univerfität für Theo- 
logen ie^. — Die akademifchen P;rüfungen werden 
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Jetzt daCelbll mit sror^er Strenge vergenommen« -— 
Der Aufetiihalt in Oxford ili koAbar. Wenige Sta* 
denten werden mit 150 Pf. Sterl. auskommen. Vor« 
nehmere brauchen vier oder fünfmal rovieL Das er- 
klärt denn freylich, wie Geh zu den Servitor - Stellen 
knmer gern Subjecte finden* Die beiden Haupt *ßi- 
i>liotbekeii, die Bodleüin und die Radcliffe - Library 
find^von geringem Nutzen für 4ie Univerfität im All- 
gemeinflfn. Die erftere hat zu wenig Bücher, und die 
zweyte , fo berühjnt Ge aach wegen ihrer treSlidien 
ManuCcripte ift, ;Iteht doch zu wenigen Perfonen of? 
fen , tmd der Regel nach kömien tiie Bücher tmi" im 
Bibliothek *^aale benutzt werden. 

54 Brief. Die Reife wird foxlgefetzt. — Oodftow 
ift berühmt wegen der Rinnen eines Noonen-KloAers, 
in welchem die Tchöne Rofamunda,^. Heinrichs des 
Zweyten Beyfchläferin, begraben lag. Um He, ihre 
Schönheit und ihre traurigen Schickfale drehen fich 
fehr viele alte Volkslieder und Balladen. — Blen- 
heim, l-eider lag es nicht im Plane des Vfs., uns 
mehr davon Zulagen« als da£s der dazu gehörige Park 
>bö<5hlt ToizexTd tey . In dem trefflichen Schlöffe , dem ^ 
Monumente %rittifoher DankbarlLeit für die Dienfte 
Marlbovough*s, lierrfcht notih fteu diefelbel^x'acht «und 
Eleganz. — - Woodftock. Hier ^werden kleinere Ar* 
heilen in Stahl in grofser Vollkommenheit gematht. 
— Von Chipping- Norton bis Moreton erAreckt üch 
•ein unintere^mier -Sumpfboden. Dagegen gefaürt-das 
Thal ton ^esliam ')Ett Sen frucfaibarften Oegende« von 
England. Es ift iA '«r englifchen Gefchichte defs- 
wegen merkwürdig, weil hier Simon von Montfordf 
der Sohn des Ai/rers der Kirche gegen die Alhigenjer^ 
Tom Printen Eduard befiegt u|^ geiödtet wnrde.^ -~ 
In diefer Gegend wird der Hopfenbau Aark getrieäen. 

5^ 'Biicf. Worcefter. Die Ob&baomzucht ift liier 
fehr 'bede^ltend. Man bereitet aus Birnen einen 
Wein, der dem Champagner 'fall gleich kommt. Das 
iü der in den engUrchen Romanen fo «oft genannte- 
Perry, Seinem zu häufigen GenufTe fchreiben Einige 
'es zu, wenn fich in der hegend von Worcefter •auffal- 
lend tnehrGemüths- Krankheiten zeigen als ander- 
wäk'ts. Der Vf. vertheidigt aber das Getränk , und 
fthreibt das Factum,, wenn es überall richtig ift, 
mehr dem Umftande zu> dafs Hell zufällig Familien 
hier befinden , in denen der^lciifhen Krankheiten 
erblich find. — Die Haupt -^abrication 'von Worce* 
fter ift jetzt die Verfertigung eines in Rückficht auf 
die Malerey und die Formen ^anz vorzüglichen Por* 
cellans. 

56 Brief. Birmingham. Von dem Schönen Ge- 
mälde, das man fonft überall Ton dieCem berühmten 
'Fabrik -Orte fixrdet« den Burke den grofsen Galante« 
rie -^L-aden von Eurppa — the grand toyihop of Eu* 

rope 'nannte y zeigt uns Don Manuel die Keh^Ipite. 

Wie mag^auch'die Sclaverej der Armuth auf die Mo- 
ralität anderste nachlhfilig wirken! Our earth was 
deß^ned -to he a Seminary for young angels^ ifut 
the^üevil futs certainly fixed upon this fpot for his 
ownnurfery-gardenand het-hou/ej fagt unfer Rei- 


fender von dem Orte, den der, fr^lich naqh anle- 
rem Mafsftabe urtheilende , Statiftiker. für ein benei- 
denswerthes Kleinod Englands erkl&rt« Schade, dab 
man nicht einmal weifs, wie viele Menfchen- Leben 
hier der Gewinnfucht geopfert werden. Icannot pre* 
tend to fay what is ihe con/umption here ^ the twih 
legged beafts -oflabour; commerce /ends in no returm 
of its killed und wounded, — Die groben Anlagen 
der Herren Bolton und Watts zu Soho werden keinem 
Fremden gezeigt. 

57 Brief. 2^wifchen Birmingham und Penkridge 
fleht man nichts als Fabrik -Örte^^ nirgend einen 
freundlichen Anblick, Schaaren von zerlumpten Kin- 
dern, die* der Rufs braun gefärbt hat. Unter einem 
Theile diefer Gegend haben fich die Kohlen -Minen 
entzündet, und feit mehreren Jahren fortgebrannt. 
Wolverton i& der letzte Fabrik -Ort diefes Striches. 
Bey.Stone fangen fchoh die fchönen Töpfereien an. 
Hier in der Gegend ift des berühmten Wedgewood 
unter dem Namen Etruria bekannte ausgezeichnete 
Fabrik. 

58 Br. Manch efter. Don Manuel läfst fich hier 
•eine der grofsen Baumwollenmanufacturen zeigen. 
Bekanntlich werden bey denfelben eine grofse Menge 
Kinder zu den Arbeiten oder zu der Bewegung der 
Mafchinen gebraucht. Diefe armen Gefchöpfe be- 
wegen ficn da von 5 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends 
«nit Ausnahme der ihnen zum Eden gegönnten Zeit 
"^den ganzen Tag gleichförmig und in völliger Gedan- 
kenlofigkeit. Die Mädchen , die hier bis zu den Jah* 
Ten ihrer Verheirathung bleiben , lernen von fonßi* 

ren Gefchäften nichts, nicht einmal fo viel 1 dafs &e 
ich ahre eigenen Strümpfe flicken können. Man 
Tucht diefem Übel jetzt abzuhelfen, indem man Ce 
nach gethaner Tagesarbeit eine Stunde unterrichten 
läfst. Übrigens wird h|Gr Tag und Nacht ohne Un- 
nerlafs gearbeitet. Die Kinder« die den Tag über ae« 
arbeitet haben, werden durch andere abgelöß , dvt 
nun die Nacht durch arbeilen müflesi« Auch hier 
Turtheilt Don Aftfntt^/ hart : / thought that if Dante 
had .peopled one <}f his hells with children^ here 
•was a Jctne worthy to have /applied him with new 
Images oßtormenp, — . Das nun folgende Räfonne- 
-ment^rgiebt das freilich in Deutfchland noch viel 
zu wenig bekannte, oder doch aU richtig angenomme« 
.ne Befultatf dafs das fo hoch gepriefene Manufactux- 
"fyUem in England allmählich einen Zuftand des Vol- 
kes iierbeyführt, der dem Zuftande der gemeinen Chi- 
^nefen ziemlich gleichkommt. JLet us leave to Eng' 
'land the 'boa/i of Jupplying all Europe wittt her wa* 
^es ; let us feave to tßiefe lords of the Jea the diftin' 
^tion -of which they Mre fo tenacious^ that of being 
the white flaves of the reft of the world , and doing 
for it all its dirty work! — - Manchefter hat jetzt 
80,000 Einwohner 9 die hier ziemlich zufammengt- 
prefst wohnen. Die Strafsen lind eng, die aus Back- 
ßeinen gebauten Häufer fchwarz von Rauch. Oberall 
hört man darin das GeralTel der Mafchinen. 
IDU Fort/etzung disftr R$c*f\Jion fQlgt im nHckßtn StücH) 
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LON0ON , b. Longman u. I. w. : LettersJrQm Eng- 
land by Don Manuel Alvarez Espriella «tc. 
L n. III Vol. 

(Fortfetzung der im vorigen Stächt abgeBrßchenenRsctrifian.) 

t 

y^-ürief^ InCbe&er, einer Stadt, deren Anblick ganz 
der guten Idee entfpricht, die ßch Don Manuel nach 
den früheren Befcbreibungen davon gemacht, lA ^9a 
neue Gefangnirsgebäude vorzüglich merkwürdig. — 
InterelT^nt Hnd hier dea Vfs. Urtheile über die Ver- 
brechen und deren Beßrafung in England. 

40 Br. Liverpool hat nur eine fchöne Strafse, an 
deren £nde die Börre liegt. Die ärmeren Einwohner 
wohnen in Kellern« Et giebt hier ein Hofpital für 
Pferde. Die Schulanfialt für Blinde wird lehr ge- 
rühmt« Jeder Blinde wird da nach feinen befonderett 
Anlagen und Talenten unterricbtet and befchäftigt. — i- 
Dafs Liverpool zu einem /ö bedeutenden Seehandel 
gelangt ifl, erregt einige's Befremden, wenn man Öie, 
befondei'5 d«n einlaufende^ Schiffen fo feht gefährli- 
chen Sandbänke fieht , die üch in allen l^ichtungen 
Itundenweit in das Meer erftrt cken. An keinem Orte 
Englands ift es möglich, durch glückliche Benutzung 
de\ Üraftände fo fchnell zu grofsen Reichihüm^rn zu 
geUnge'p» als l^ier. Die hießgen Kaufleute ieSchneii 
lieh durch Liberalität und'öenieinfinn vor liUen ah- 
dereij xq. England aus. Zu jedem interctl^ntcp >Viflen- 
fchafiliehen. Inftitute offnen fich gleich alle Börfen: 
Das biefige Attienäum — ein*i' Journalbiblibihck von 
einem ungeheueren Ümfa^ige — «• kam mit einöm bin-' 
nen 34 Stunden zufammengeV^c^^^^ ^^^^' zttStande, 
und es giebt jetzt in England keine Lefeanftalt, die 
ihm gleicli' liäme. Überhaupt wird hier Literatur ge- 
Ichätzt. Ein^V^rfc, viie Roscoe's Gefchichte Loren- 
zo*s von Medicis, macht der Stadt, in welcher e« her- 
ausgekommen, viel Ehre. Denn diefem Werke ver- 
dankt es die itaiiänifche Literatur gfiöz vorzüglich, 
dafs fie in England jetzt fo viele Bearbeiter findet. — 
Von Liverpool reift Don Manuel über Ormskirk, wo 
man ein in England fehr .()erühmtes Arcanum gegen 
uie Wafferfcheu feil hat, we]|er über den Flufs Ribble 
und die, berühmte Manufacturftadt Prefton nach Lan- 
cafter. Diefe Stadt gehört zu den fchönßen in Eng-> 
land. Es führen hier zwey fteinerne Brücken über 
2rgänzungM. z. /. A. L. Z. Etßer Band, 


den Flufs Lon, — Von Kendal aus fetzen Don Ma- 
nuel und /eine Gefährten die Reife zu Fufse nach 
-den Seen fort. 

41 Brief. Eendal, ein Name, der in der jüngiten 
Zeit mehrmals geniannt ift , hat weniger JVJanufacturen 
von, Bedeutung, als andere Städte von gleichem tJm- 
fange. Die Königin Maria wollte die Einkünfte der 
hieugen Pfarr- Kirche zu Seelen - Mefferi für ihren ke- 
tzerifchen Vater, Heinrich VIII^ verwenden. Man* 
ftellte ihr iber vor, dafs der Papft nicht damit zufrie- 
den feyn werde. Defshalb unterblieb es. Inzwifchen 
gab Ge doch das mit Einkünften verfehene Patron at 
(advowfon) über die Kirche ibinem von 'Heinrich iia^ 
Cambridge geßifteten College. ~ Der SeeWinan* 
dermere ift etwa zwey Stunden von Kendal entfernt. 
Er ift ungefähr drey Stunden Lan^, iß aber von einer 
langen Tchmalefn Infel in der Mitte queer durch fchnit- 
ten, und dadurch in zwey Theile getheilt. Die Berge 
umher geben der Gegend einen zugleich reizenden 
und ehrwürdigen Charakter. Das Städtchen Bownecs 
liegt am Ufer des Sees. In diefem und in den fae- 
xiachbarten ^een giebt es einen Fifch, der eine grofse 
Ähnlichkeit mit der Fbrelle hat, aber ihr ooch vor« 
gezogen wird, v Er hat gröfsere und fchÖnere Flecke« 
^Is die Forelle. E:^ heifst Scar, und wird häufig in 
dazu eigends, verfertigen Töpfen eingemacht, auch 
unter dem Namen potted Sears in England weit ver« 
fchickt. — • Die tJfer tci Sees find njit freundlichen 
Laiidhäuferri b6tet2t,"*aüch liegt da noch ein Dorf 
Amblefide, wo" die Reifenden, welche jetzt diefe 
Sfeen , in Menge filefuchen, eine Herberge fiAäen, 
Eine Stunde davon find noch zwey kleinere Seeü 
Ryedale und Grasmere. Das Wort mere bedeutet 
hier überall einen S^e. 

In dem ^2 und 45 Briefe wird die Fortfetzung der 
Fufsreife und die Gegend von KesWick^ die Seen ds- 
bey, der Berg Skiddaw (der höchfte Pnnct in Eng: 
land}, das fürcbterlich fchöne Thal Borrodale, die 
Berg-Seen (dort Tarns genannt), das Was-Thal neben 
den beiden hohen Bergen Scafell und Gteat- Gabel 
meifterhaft Sefchriebön.' Schade, dafs dem Vf. 
geognoftifche- Kenntniffe abgehen. Sonft würde er ' 
durch, einige Züge fein fchönes GemäULe leicht noch 
intereffanter gemacht haben. — Nebe^ dem traurigeq, 
Dorfe Seathwaite ift die merkwürdige Graphit-Grube, 
aus deren Producte die engUfthen BIejftifte gefchnitr 
ten werden. " Es wird in dieCer Grube nicht immer 
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gearbeitet, fondern , wie es fcheint, nur dann, wenn 
man eines neuen Vorraths bedarf. Wenn der Vf. 
meint, dafs man nirgend anders, als dort|J Reifsbley 
ünde: fo ift das freylich ein Irrth^m. 

44 Brief. ^Weitere Reife nach Carlislo» — Wig- 
ton etwa fechs Stunden von Keswick hat fleh feit 
wenigen Jahren auf eine>rßaunenswürdige Wjsife ge« 
hoben. Die doH ' eingppfarrten Landleute miafsten 
fonft, wenn He zur Kirche gingen, Lebensmhtei mt* 
nehmen, weil lie fonft beforgen mufsten, nichta z« 
elTen zu bekommen. Jetzt giebt es dort ^chon Hdndel 
und Wandel und Luxuij in Gebäuden. Vett>-4ar)SMch 
Carlislelind noch drey Stunden. Diefe Stadt gehört 
- fchon zu den bedeutenderen. Ihr I)om kann von fern 
her fchon gefehen werden. Auf dem Chore des Doms 
befinden Hch, mehrere alte Gemälde, welche Scenen 
aus dem Leben einiger Heiligen darAellen. Zu der 
Zeit der Jleforraation wurden fie überwcifst; lie ßnd 
'aber auf Betrieb des bekannten JDichters und Anii- 
quars P^rcy wieder hergefiellt. Das einft ziemlich 
ftarke Caftell zu Carlisle, welches fonft als Grenz- 
feftung dienen mufsre, verfällt jetzt. Jedoch hat es 
noch Garnifon, weil lieh eine nicht unbedeutende 
'Niederlage von Waffen und Feldftücken da befindet. — 
Die Stadt enthält jetzt faft die Doppcl-Zahl ihrer vori- 
gen Bewohner. Aber das Manufactur-Wefen hat auch 
hier eine ungeheuere Menge Armer hergezogen, be- 
fonders Irländer und Schottländer. — Kückreife 
nach London. Penrith. Noch find einige Ruinen dey 
Burg vorhanden, w6 fich Richard III als Herzog voi^ 
Gloucefter aufhielt. Die Meinung, dafs das Meifte 
von dem vielen B(>fen, das man diefem Könige zur 
Laft gelegt, nur Verläqmdung der Tudors fey, ge- 
winnt jci^t iu England immer mehr Glauben, * Aller- 
dings ift CS merkwürdig, dafs in der Gegend von 
Penrith fich noch immer ein gutes Andenken an ihn^ 
als einen beliebten Fürßen, erhalten hat. /Don Ma* 
nuel nennt die Tudors mit Recht anaHe but a ivicked 
race of princes. — Kirkby-Thur, Der Vf. irrt, wenn 
er den Namen mit Chiirch by Thor erklart, und dabey 
bemerkt, dafs. der Gott Tlior in jen^r Gegend befonr 
dersr verehrt worden fey. • Tliur war vielmehr ein ^Ite.r 
bfittifcher Name, der fich in. vielen Stammbäumen 
noch erhstlten hat. — Die Berg -Gegend von Stain* . 
hioor ift rauh, 'und hat ein fehr wiißes Anfehen. -^ 
Bey Bowes in Yorksbire fängt die Gegend an, wohin 
aus den fiidlicheren Gegenden Englands Kindei: zur 
Auferziehung gefandt werden, wenn diefe Auferzie-t 
hung nicht viel koAen foU — the great grazing coun^ 
tjy jor cliildreru Die für ein Kind zu zahlende Pen^ 
ßon iß. auch in der That gering g^nug. Man zahlt 
x6 pf. St., und der Unternehmer iiiufs Alles, fogar 
die Kleidung des Kinde.«» dafür beftreiten. Übrigens 
wird aach in aller Rückficht wenig genug dafür gelei- 

jßet. — 

45 Brief. In Y.ovk betrachtet Don Manuel insbe- 

fondere wieder den herrlichen Dom, ein Werk aus 

den heften Zeiten der gothifchen Baukuxiiii, der an 

Grüfse die anderen Haup(- Kirchen in England noch 

übertrifft. Dieter Münftef — der gewcJhnUdie Naiüö 


ift Yorkminßer — wird fertwährend leht forgfältig 
erhalten. Der Flufs Oufe ift häßlichen Anfehens, 
aber den 'Einwohnern tiel Werth , weil er ihnen die 
Handels- Communication mit dem Hnmber und da« 
durch mit -dejm Meere rerfchafft. — Bey Dunham- 
'Forry ift der Trent fo breit, dafs Don Manuel ihn für 
; dfn tedeutendfteH untei: den Strömen ^'vgl^ds-, die 
er biiher gefehen , halt. Die fich rinh iBTröffneifdia 
^ Attsffefarvtrf' Lincoln ift Tortrefnich. — Der Dom in 
Uncoln hat eine noch fchönere Aufsenfeite als der 
' Yorkminßer, allein inwendig hält er keinen Ver- 
-^gMdi mH-4iefe«*ftti9. Airf^em Thurme eiäer ande- 
ren Kirche dafelbft ift.rdie nnler dem Najn^n Great 
Tom in England berühmte Glocke.'^ Sie hat 20 engl. 
Fu& im Umfange. , 

46 Brief. Zwifchen Alconburg-liill und Hunting« 
don , dem Geburts-Orte Crbmweirs, ift. eine moorigte 
Gegend. Tief unter der jetzigen Oberfläche de« Bo- 
dens finden fich bedeutende Spuren, vormaliger Wäl- 
der. — Cambridge. Auf den erftcn Blick fleht diele 
Stadt, als folchc^ weit unter Oxford. Die Suaffen 
lind enge und die niieiften Colleges find aus Backftei- 
nen gebauet. Doch ift die Capelle von Kings-Collece, 
welche unter Heinrich VIII fertig gebauet wurde, 
eine der fchönßen in England. Hier ift der einzige 
Ort, wo Heinrichs Name fich noch mit dem Namen 
feiner unglücklichen Gemahlin Anna Bolejn ver- 
Ichlungen findet. — Cambridge hat fechzehn Cd- 
teges — * eigentlich 12 Colleges und 4. togenannte 
Halls — unter denen 7 ruiity- College das Vorziiglich- 
fte ih. Hier findet fich die berühmte Statue Newton' i 
von RaubilUac ^ einem in England noch immer fehr 
^ochgefchätzten Künftler. ' Das Werk ift ImDetaU 
^it faft zu grofser Sorgfalt aufgearbeitet, dagegen ift 
es im Ganzen ^ur mittelmäCsig. Die Bibliothek Ton 
Triuity- College hat durch Veruntreuungen und Dieb- 
/lühle gelitten. — Der Vf. läfst einen Gelehrten von 
Cambridge fein Urtheil über die dortige Univerlität 
nud über das IJniverfitätswefen. in England über« 
haupt ausfprechen« Das ift nun eben nicht tröftlicfa. 
^yiewohl man eingebt, daTs die Einrichtung der fchot« 
llfchen tJniverfitäten , beConders Edinburgs,, weit bet- 
fer ift ; fo fcheint man doch an der Möglichkeit einer, 
^em Zeitfilter gemä(sen^,lleform der englifchep ÜDi- 
verfitäten zu verzweifeint In der That kann man die 
letzteren jetzt nur als wiffenfchaftliche Confervatorien 
betrachten« Wer in England feine wiftenfchaftüche 
Ausbildulig vollenden will, der geht wenigftens auf 
ein Jahr nach Edinburg. Aber, fetzt' der Hr. ProfefTor 
hinzu, thejr learn ßiallom metaphylici i(ierß and co- 
me back wgrfe than they went^ inasniüo/i as it is bet» 
tcr ,to be empty than flatulent. 

47 Brief. Ncwmarket. Komifeh ftellt der V£ den 
fogenannten Procejs ofwafting dar, dieProceditr, mit 
welcher ein Rennreiter, der etwa um einige Pfund zu 
fchwer ift. Geh in kurzer Zeit, freylich auf Koften fei- 
ner Gefundheit und oft feines Lebens,^ lo abmagern 
lär5t, dafs er den Kampf mit dem anderen beftehen 
kann. Einer diefer armen Kerle inufste in 5 Tagen 
18 Pfund Fleuch verlieren. Man of the'turfxlx der 
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Ehrcunanie, icn ein Gentlcmann erhält, welcher bey 
dem hieligaii Pferderennen jede Wette wagt, und es 
flir nichts achtet, wenn er dabey fein ganzes Verme« 
gen riskirt, -^ ' Bey Ware beginnt der Togen an nie 
Neue Flufs {iiew river),' ein Canal , der einen grofsen 
Theil von London mit Wäffer N^erPeht. — Cheshunl, 
ein Dorf, in welchem Ptichard Cromwell nach feiner 
Abdiration feiti Leben in bcneidenswerther Ruhe^ be« 
fcblofs. 

48 Brief, Don Manuel kommt gerade in dem Zeit- 
puocte wieder nach London zurück , da Sir Francis 
Burdetts ylebeiifche Rblle anfängt. Surdetts Popula- 
rität fchidibt fich vorzüglich von dem Eifer her, 'mit 
welchem er als junger Nfann auf eine Unterfuchung 
der nach Suspenfion der Habea^-Corpus-Acte voUge- 
plropften GefängniHe drang, und von dem EigenGnne, 
mit welchem Pitt feine defsfallHgen Anträge im Par- 
lamente beftritt. Im Ganzen betätigt der Vf. hier 
alles dasjenige, was der General Pillet in feinen An- 
{ichten von En^^laud (von denen im vorigen }ahre 
zu Jena eine Übcrfetzung erfchieneü ift) über die 
Mangelhaftigkeit der CerangnilTe fagt."" Burdett ver- 
focht die/es Mal ohne Zweifel die gute Sache; und 
wie er kurz darauf als Candidat für die Parlaments- 
wahl in Weliminfter auftrat, ihm aber gerade ein 
Vertheidigcr der bisherigen Gefängniffe eptgegenge- 
Aellt wurde , * konnte fein Sieg nicht zweifelhaft fe} n. 
Denn in Weftminfter vermag die Beßechung nicht. 
viel. — • Der Vf. wird durch diefes Beyfpiel zu ein»- 

fen, ganz im Sinne der OppoGiion ausgefprochenen 
emcrkungen über die Parlamentswahlen geleitet. 
Er hat Recht, wenn er die Art*^, wie jetzt das Volk in 
England repräfentirt wird, höchft mangelhaft nennt r 
Recht, wenn er dieBubcreyen, die Beftechungen^ die 
Unordnungen, welche die Parlament.«? wählen beglei- 
ten, mit bitterem Tadel rügt: allein es ift offenbar, 
dafs gerade in jf^ner fehlerhaften Repräfentation und 
in diefer Möglichkeit des EinOufTes der Regierung auf 
die Wahlen das Eigenthümliche der Vei^fafTung fteckt, 
welches England in den gefährlichften Krifen gerettet 
hat. Eine richtigere Volksvertretung würde bald den 
Geift der Regierung. lähmen, und ohne Zweifel zu ei- 
ner Revolution führen. 

49 Brief. Bemerkungen üt^er den Wechfel der Mo- 
de in den Kleidortrachten. — Schon vor 20a Jahren 
zeigte Geh die in England befonders «ndemifche Neu- 
modewuth. Damals fchon gab es ein fatirifches Bild, 
welches einen nackten Kerl darftellte , der in einer 
' Hand eine Scfaeere und in der anderen ein Stück Zeug 
hielt, mit der Unterfchriftl 

i um an -EHgli/hman Btid nacked T ßand kerg^ 
Mußng in mjr mindy whut rajrment I /hall wear, 
For n9W 1 uJill mtar this and now I will wear that^ 
And now I will wear I eannot teil whut. 

Des Vfs. Bemerkungen commentiren diefe in der That 
charakieriftifcheh alten Reime. Die jungen Müllig- 
ganger, welche in Bond-Street zu fpatziren pflegen, 
Gnd jotzt die Gefetzgeber der Mode in England, 
tind frcylich dtdiiisch «uch'in dejoa ganzen angloma- 
nen Europa. 


50 Brief. Leichtgläubigkeit gehört zu den Haupt- 
zügen des englifchen Volkscharakters. Ihr mufs man 
es zctfchreiben, wenn man dort unwifTende Charlatans 
und Quack falber in kurzer 2^it ihr Glück machen 
Geht, und Aberglauben ßch in die Heilkunde mifcheii 
mufs, zu welcher der grofse Haufe" von allen Ständen 
Zutrauen haben foU. — Der Reformator fVeslef 
fcbrieb ein Buch unter dem Namen Primitive phyßc 
Toll der tollften Recepte. In einem derfelben verord- 
net er gegen Afthma und Hypochondriev des Morgens 
eine Unze Quecklilber za nehmen ! ! Glücklicherweife 
find feine meifien Vorfchriften weniger auf eine Ra- 
dicalcur gextcfatet : denn fonft würde doch wohl das 
Buch nicht ile fünf und twanzigfte Auflage erlebt 
haben. — Der berüchtigte D. Graham^ gegen delTen 
Himmelsbett die Polizey doch allerley zu erinnern 
hatte y . curirte in fpäieren Jahren feine Patienten^ in- 
dem er fie bis an das Kinn in frifchem Miße eingrub«. 

— GizZvanii Erfindung gab zu^ neuen Wandercuren 
VeranlafTung und Stoff. Ihr verdankte man die eine 
Zeit lang in England fo berühmten Metallic tractors^ 

— Die ungeheuere Menge von Zeitungen und öffent- 
lichen Blättern verbreitet den Ruhm der Medicafiec 
und ihrer Wunderarzneyen und Wundercuren mit un^ 
geheuerer Schnelligkeit durch das ganze Königreich. 
Und wenn nun noch die Regierung gegen eine G,ebühr 
von etwa 100 Pf. Sterl. ein Patent für ein neu erfun- 
den feyn feilendes Recept ertheilt ; fo ift e» vollends- 
nicht zu verwundem ^ wenn das Publicum fo leicht 
betrogen werden kann. — So wie die Regierung dex% 
Arzneyen ein Privilegium ertlieilt: Co hat eine der 
fchottifchen Univerßtäten den Doctortitel feil, den Ii« 
ohne alle Prüfung des Candidaten für Geld ertheih. 

Im 51 und 5ft Briefe theilt uns Don Manuel di» 
Hauptideen über den thierifchen Magnetismt»s , di» 
eine, Zeit lang in England gro fses Glück machten^ aut 
Muinauduc*s Lectures mit. Ir> Deutfchland hat die- 
Schwärmerey in den letzten lehren freilich noch viel 
mehr Wunderbares aas dem Magnetismus abgeleitete 
allein eine folche Mifchung materialiftifcher und re« 
ligiöfer IdeeUj als Geh in Mainauduc*s. Buche findet^ 
ift Rec. doch fonft nicht vorgekommen. Der Magne- 
tismus und das Cfiriftenthum werden da eins -^ the 
Almightys real fciencet! Er fcKliefst? And wken I 
fhall be called home; it will, Ihope^ appear^ that 
for a bright and happy certainty »ffsrvitig my God 
and living with my Saviour , / 'pointed out ra you.^ 
my bretkern^ the Alfnighty^s real fcience and that 
paih ta heaven , ivhich Chrift^ the only perfect amt 
fuccessful one of this lift — Chriftus war Bämlich 
mit in dem Verzeichniffe genannf, welches die Na« 
men Sir Robert Fludd, Gasner, Mesmer und D'Esloa 
enthält — left to mankind as his laß teftament anik 
ineftimable dying gift. — Auch gegen folche Schwärz 
mer und Betrüger kann in England rerfatfung^äfsig 
nichts gefchehen. 

54 Brief Bemerkungen über di^ Überfetznng' 
der Bibel in die Volksfprache. Was Don Manuel über 
den Nachthell derfelben Tagt , ift nur in fofem wahr« 
ah darchaus kein vernünftiger Vi^lkaimterricht vorhas« 
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den ift. Die. Vonheile für wahre Aufklärung haben 
{ich in dem pvoteüantiTcbtfn Europa deutlich genug 
gezeigt. Wickle/ \s9iV der erfte Biheliiberfetrer in Eng- 
land. UüVer rieinrich VIII kam die zwq^j'Ic Überie- 
tznng zu Stande, welche ein Mufter edler und richti- 
ger Sprache ift. Man kann fagen, dafs diefcs Werk 
eine« hödirt bedeutenden Einflufs auf di^ Ausbildung 
der cnglifchen Sprache gehabt hat. 

55 Brief. Dasjenige, was der Vf. über die Neu- 
gierde und die Leichtgläubigkeit der Engländer Tagt, 
ift richtig. Solbft der evdge Jude , der fich vor etwa 
X5 Jahren in London lehen liels, ifand fein Publicum, 
wiewohl er Teine Rolle fchlecht genug fpielte. RaQrte 
Affen und über und über gefchorene Bären und als 
üthiopifche Wundermenfchen angeßaunt. Aber die 
Folgen diejer Neugierde find doch im Ganzen un* 
Schädlich, Ja felbft heilfam. Alles Sehenswürdige 
kommt nach England , weil der Vorzeigende gewifs 
ift , dart feinen Gewinn zu finden. 

56 Brief. Zeitungen. Lord North legte die erfte 
Taxe darauf. Sie betrug einen halfpenny. Jetzt be* 
trätet die Abgabe 12 Mal foviel, und die Zahl derBlät- 
ter^^hat fich doch vervierfacht. .Wollte man deni Vt 
glauben: fo verdientch die xninifterieUeB Blätter un» 


ben, und dabey find die armen' Leute vielen Vexatio- 
nen ausgefetzt. In ^t.TL Städten aber wird der Untei- 
fchied ihrer Kleidung gegen die Erfindungen der 
heaux von Bondftreet zu grofs , ,als dafs die Schneider 
de^ herrfchenden Kirche nicht viele Frofelyten unter 
den jüngeren Quakern machen müfsten. 

58 Brief. Der Winter in England. Offenbar ift 
die Heilzunj; der Zimmer durch Camine dem Klima 
nichi angemelTen. Inzwifchen gewöhnt man fich 
leicht ao Alles. Die rullifchen Soldaten ftarb^n im 
Winter 179g in England hin und wieder vo9» Kälte, 

59 Brief Kart^nfpiele. Die Spiel -Karten find 
mit^fchweren. Abgaben taxirt. Die Worte ßxpence 
ßäditional duty ßehen auf dem Pique-Afs fo oft, dab 
man für fernere additional duties keinen Platz mehr 
hatte, und nun noch den Umfchlag der Karten zu 
ftempeln angefangen hat. Unbegreiflich ift es, wie 
der Vf. es tadeln kann, dafs durch diefe ungeheueren 
Abgaben das Kartenfpiel nur eine Vergnügung der 
Wohlhabenderen geworden ift. 

60 Brief .Das wachfende Handels • LiterelTe hat 
den Unterfchied des Geburts- Ranges jetzt ziemüch 
untergraben. Familien-Stolz ift leiten geworden und 
überall Gegenltand des Spottes. Wenn fich ähnliche 


gefithr eben das Zutrauen, als die franzöfifchen Ar« ' Folgen des Handels - Geiftes in anderen bedeutenden 
mee- Bulle lins. Den Hauptinhalt der Zeittmgen ma- "----•-'- ^ •-»-. r-„.t__ _ n ._. a. , 

chen die Privat- Bekanntmacnungen aus. Eine Gat- 
tung dcrfelben find die Puffs ^ i i. die Bekanntma- 
chungen, welche wegen ihrer Form auffallen^ 
vnd daheY den Leier, welcher fie fonft vielleicht 
überfchkgen haben würde, zu einer Aufmerkfamkeit 
veraälaETen muffen. Mit der Verfertigung und zweck« 
«läfsigen Einrichtung (olcher Puffs wird ein ofderU- 
iiches Qevverbe getrieben. — Die Keßen der , Be- 
kanntmachung eines neuen Buchs in den 2^itungen 
belaufen fich etwa auf 30 Pf. St,! — Gegen die kriti- 
fchea^ Jou/nale (revicws) eifert der Vf. lehn Als ob 
der Tadelt der folche Inftitute triä't, nicht durch die 
wannichfaltigeren Vortheile, die fie gewähren, wie- 
der aufgehoben würde. Rec. weifs, dafs der Vf. felbft 
Jetzt einer der Mitarbeiter an dem trefflichen Edin- 
burgh'Revieio ift. Im Allgemeinen träfe derfelbe Ta- 
deil ja auph dlefes« Aber Alles kommt auf den Geift 
8er Arbeiter und des Herausgebers an. — Die perio* 
dii'chen Schriften« welche Abhandlungen enthalten 
fmagazinesjt tadelt der Vf. weniger. Noch immer fin* 
^Q the monthly magazine und the gentlcmaris mu" 
gatin^ am meiften Abfat«. - Letzteres hat jetzt fchon 
über ^o Jahr exiftirt. 

57 Brief Gcfchichte und Charakterißik der Qua- 
ker. /Sehr merkwürdig ift es , dafs die Quaker, wie- 
wohl 'fie auf wiCTenfchaftliche Bildung keinen An- 
Spruch machen, doch die vollAändigfte Urkunden- 
^mmlang über ihre Kirchen - Gefchichte befitzen, 
deren fich irgend eine Religiöns - Parthey rühihen 
kann.' •— Jetzt vermindert fich ihre Anzahl in £ng- 
tend. Von den Geiftliohen — denen fie keinen Zehn- 
ten .abgeben wollen «^ werden fie auf d^m Lande lehr 
gedrückt. Denn der Zehnte wird nxm dem Werthe 
na^cb durch Zvangsiufsr^eln von ihn^n bejgctrie- 


Handels - Staaten nicht fanden, z. B. iz^ Genua und 
Venedig : fo war auch jener Geift in diefen bey wev 
tem nicht fo allgemein und fo regfam als in England. 
— Allein der Kaufmanns -Stolz, der fich hier jetzt 
erhebt, wird für das Land allmählich lehr drückend. 
Der gewöhnliche Landwirth finkt zu tief im äufserea 
Anfehen. Ziemlich bedeutende Grund - Eigenthiimec 
können es den Handels - Glücks - Pilzen fchon nicht 
mehr gleich thun« £ine Familie derfelben verfchwin- 
det nach der anderen, WolüÄ foU das am Snde füh- 
ren? — ]S,in anderer Grund, wefshalb das Anfehen 
des Adels in England immer mehr verliert, ift die 
Leichtigkeit, mit welcher derfelbe erlangt werden kann. 
Jeder Kaufmann, der als Deputirter von irgend einer 
Pro^incialftadt nach^ London kommt, um dem Konige 
ein Glückwünfchungsfchreiben zu überreichen , trägt 
dietelbe Knighthood als Belohnung mit nach Hanfe, 
welche der Lohn des Siegers bey Acre war«. , 

61 Br. Schilderung des Volksgeiftes bey der Ver- 
fchwönmg des Oberften Despard, und bey feiner Hin- 
richtung. — Politifche Betrachtungen über Englands 
inneren Zuftand bey dem Wiederausbruch des Krieges 
im J. 1505. Der Vf. fprichthier ganz im Sinne der Op- 
pontion,.abej^ zugleich eines patrietifchen Britten. Vor- 
züglich fchon ift, was er V04 dem Ziele des Strebens 
der franzöfifchen Regierung Tagt, den Nationalbanque« 
rott in England herbey zuführen. Abgefehen davon, dafi 
hier ^der p üblich fpirit ganz anders wirken würde, als 
in Frankreich: fo würde England eben 'durch jenes 
Unglück vieler taufend Staatsgläubiger eher mächtiger 
werden alt fchvvächer. Und würd# der Handel Eng- 
lands dann geringer: fo würde fich fein Landbau de« 
fto mehr heben, und damit das Glück der Nation. 

{Dgr B^M^fs dk^if^ KMnßon f^lgi sm nächß^ 
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ERDBESCHREJB U N G. 

London, b. Longman u, f. w.: Letters fr^m Eng» 
land by Don Manuel Alvarez, Espriella eic. 
LH. III VoL 

(Befchlufs der im vorigen Stücke ahgtbrochenere Recenjion.) 

62 i^rief. Swedenborgs Anhänger in^ngland. Un^ 
begreiflich iü es, dafs die Kirche des neuen Jerufa- 
lein noch jetzt fotiele GenoITen zählt. Der Vf. giebt 
nach einer kurzen Lebensgefchiohte Swedenborgs den 
Inhalt feiner Lehre mit treffenden Zü^en an. 

65 Brief. Die Juden in Englanad. Der Vf. erzählt 
ihre Gefchichto kurz. Crom well begünüigte Iie. 
Unter feinem Schutze liefs Manaffes Ben Israel die 
Bibel hebräifch in drey Editionen drucken, Untef 
Georg II wollte man. die Juden naturalißren. Allein 
die Volks -Meinung fprach zu laut dagegen , als dafs 
der Vorfchlag hätte durchgehen können. Im Ganzen 
ift der Jude in England eben fo verhafst, oder doch 
verachtet , als in den meiften anderen Ländern Euro^ 
pens. 

64 Brief. Für. den Uaglauben ift viel in England 
gefchehen« Allein er hat fich doch wenig verbreitet, 
felbft , wie der Vf. fagt , notwitkftanding the atheism^ 
ivith tdhich the Scotch univerßtieshave fpawnedfince 
the days of Hume. Der qnalificirte Unglaube« den 
der Schriftfteller Thomas Taylor bekennt, hat natüc- 
lich noch weniger Jünger gefunden. Diefer Herr fagt 
ton fich felbJi: Mr. Thomas Taylor ^ the Piatonic 
philofopher and the modern Plethon^ confonant to 
that philojophy^ pn^ejjes polytkeism. 

65 Br. Bemerkungen ül»er die Stimmung der 
Engländer gegen Spanien. Man ehrt die Spamier in 
England. Sobald- aber ein Krieg ausbricht, wünfcht 
m?n ziemlich allgemein, dafs auch Spanien unter 
den Feinden feyn möge; und doch müfste man wif- 
fen, dafs die Eroberung von einigen Regifterfchiffen 
die vermehrten Kriegs -KoAen nie erfetzt. So wenig 
die Belagerung Gibraltars ihr^n Hauptzweck erreichte : 
fo fchädlitfh wurde fie doch nicht blofs der belagerten 
Stadt, fdndern auch England überhaupt. 

66 Br. Fahrt anf der ThemTe nach Greenwich. 
Die benachbarten Moor - Gegenden von Effex find 
höchft ung'efund. 

67 Br. Vplks • Vergnügen an England. Tanz und 
ErgänzungM. z. /. A. L. Z. Erßer Btaid. 


Mufik können nicht dazu gerechnet weVden. Dagegen 
noch immer das Ochfenhetzen (bullbaiting)^ welche« 
eben fo graufam iß, als der fpanifche Stierkampf 
aber bey weitem nicht das ftolze, impofante^Äufsere 
deffelben hat; ferner das Basen, oder, wie es in der 
Kunftfprache heifst,,der Pugilism; cudgefplay- 
ing, quarter-ftaff und hroadfword. Die Namen 
diefer Spiele bezeichnen fie hinlänglich. 

68, 69, 70 Br. Der Inhalt diefer drey Briefe ficht 
mit einander in Verbindung. Sie erzählen drey höctft 
merkwürdige Phänomene von ^chwärmerey , Leicht- 
gläubigkeit und Aberglauben, die fich aufserhalli 
Englands wohl fchwerlich :t^igen möchten. Der Vf. 
hat hier aus Quellen gefchöpft, die aufrer England 
Niemanden zu Gebote ftehen, und auch-fdbft da, fo 
wie bey uns ähnliche, gewöhnlich zu fehr überfehen 
werden, nämlich au« den Volksbüchern im eigent- 
lichften Sinne, welche durch Bücher-Krämer in*üm» 
lauf gefetzt werden, und gewöhnlich in fo kurzer Zeit 

zerlefen find, dafs fie kaum eine Spur hinterlaflen. 

In Avignon beftand fchon vor dem Jahre 1788 wahr- 
fcheinlich unter der Leitung politifcher Jefuiten ein 
Propheten -Bund, der des Umfturz der beftehenden 
Verfallungen durch religiofe Schwärmerey zü unter» 
graben fuchte. Zwey englifche Quietifien, Wright 
und Bryan, der- eine ein Kupferdrucker, der andere 
ein Zimmermann, denen die Lehre der Swedenbor- 
gianer nicht genügte, erfuhren die Exiftenz jene« 
göttlichen Bundes, und reifeten, vom GeiAe getrieben 
im Jahre 1788 nach Avignon. Auf ihrer Reife fanden 
fie überall die nöthige Ünterfiützung, und die from« 
men Brüder nahmen fie in Avignon gaftfrey auf. Sie 
wurden da fech« Monate lang gefpeifet, gekleidet uri4 
ontemchtet. iTägliche Religions*Übang ftSrkte ihre^ 
Glaubet; Endlich befahl ihnen der heilige Geill 
wieder heimztsk ehren. Man gab ihnen- foviel Geld 
zur Reife mit, dafs ^e bey ihrer Rückkehr noch ei|| 
Bedeutendes davt>n erübrigt hatten. In ihrem Vater- 
land« theilten fie die Lehre mit, die fie erbalten hat- 
ten. Da« Reich Gottes follte in Paläftina wieder her- 
geliellt werden. Ein König diefes^ Landes föUte Alle« 
unter fich vereinYgen. Wright fchrie4i eip Buch; 4 
reveäled knowledge of/bme thingi thaf will/peedily 
he fuifilled in the wond^ communiäated to ä numher 
tff Ckriftians hrbught togetker at Aingnon\ hy tli^ 
" power of the fpirit of God from' all nations; nou) 
pablished by his divUie conrniand^' f^r the good of 
R r 
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mU men hy John Wright^ his fervanty and one of 
the brethren, London printed in the'year.of Chryi 

1794. — Der Vf. urthdilt darüber: thej9 circum- 
Jtances are äs authentic as they are extraordinary 
and fupply a curious fact for the hijiory of the 
ßy-ench Revolution. Was nach der frailzößrch^n Re- 
volutioa aus dem Propheten -Vereine in Avignon ge« 
tvbrden ift, weifs man nicht. Aber in England, trat 
nun um das Jahr 179s ein neuer Pfeudo- Prophet auf^ 
ein gewilTer ^Richard Brothers , der iich König der 
Hebräer und Neffe Gottes nannte, und ein Sohn Ja* 

• 

cobs des Bruders Ghrifti feyn wollte. An i^n rchlof- 
fen fleh, freylich wohl gegen die A blicht, der 
Frommen in Avignon, Piofelyten in England atf. 
Der Neffe Gottes wufste auf ein Haar, in welcher 
Perfon der heiligen Gefchichte die jetzt lebenden 
Menfchen bereits exiltirt hatten. Selbft dem MiniAer 
Pitt eeigte er an, dafs diefer damals ein Jude gewefen 
fey. £r fand feine Anhänger in allen Ständen., Selbft 
ein fungirendes Mitglied des Unterbaufes, Halhed, 
ein nicht unbekannter gründlicher Orientalift, ge- 
hörte zu ihnen, und Ichrieb ein kleinem Buch , worin 
er Brotliers für den Löwen des Stammes Juda üner* 
kand^e. Inzwifchen fand Brothers doch bey dem Kö- 
nige und bey den Parlamentern , welche er durch 
Briefe zu der Anerkennung feines Königreichs aufge- 
fodert. hatte, keinen Gfauben, fondern mufste ins 
Tollhaus wandern, obgleich Halhed im Patlamente 
laut für feine heilige Sache eiferte. — Auf Brothers 
folgte die nun vor einem Jahre verftorbene Joanne 
Souihcott. Sie erkannte jenen für den König der He- 
bräer an, und machte dadnrch feine Anhänger auck 
zu den ihrigen.» Sie wollte die von Chriftus begon* 
nene Erlöfung des Menfchei -Gefchlechts vollenden, 
r— Die Gefchichte diefer merkwürdigen Betrügerin 
und Schwärmerin erzählt der Vf. mit allen für den^ 
Beobachter des ZeitgeiAes in England £0 fehr interef« 
janten Umbänden. 

7 t Bri^, Das Wort Coxcomb läfst ßch in dem 

ganzen Umfange feines Be|^iffes nicht wohl überfe> 

tien. Es bedeutet einen Menfchen, der ßch durch 

irgend eine Afiectation lächerlich macht» während er 

ein Gegenftand der Bewunderung zu feyn glanbt. Der 

Vf. charakteriCrt nun einige Arten von Coxcombtj 

Kleidernarreti, Men of the turf^ Landwirthfchaftsnar« 

re|i,u. f* w. Bey der Gelegenheit fpricht er denn auch 

von dem Converfationston und von den Gegenwänden 

der gefellfchaftlichen Unterhaltungen» Etwas bitter 

inag.es feyn, dafs der Vf. hier der hoyal Infiitution 

erwähnt.. Sein Reifender wohnte einer Vorlefung da* 

felbft bey» und erzählt: Part ofthe men were taking 

fnuffto keep their eyes open; others more honeftly 

asleep^ while the ladies were all upon the watch^ 

andfomefcore of them had their tablet and pencils^ 

i^ß^y noting down what they heard as topicsfor the 

next converfation party^ Rec, der vor ein paar J^hv 

rßn in einer bedeutenden Sudt des nördlichen Deutfeh«' 

jands einer folchen gemifchten Gelehrten-Gefellfchaft 

bey wohnte, hält das Gemälde für fehr tren. 

f d Brief Don Manuel fekildert eine kleine uad 


bald gelöfchte Feuersbrunft in der Weßminfier*Äbt«j. 
Dafl^zfin Löfehen -gebraneftfte Waffer zerAörte einen 
TheU'der Gräber ia^lem F^tenwinkel. 

75 Brief, Bemerkungen über die englifehe Spra- 
che. Gröfstentheils nur für Engländer intereOaut.* 

1\ffrief Hückreife von London. Donnington-Gaftle. 
Jetzt nur noch Ruinen vi>B 4er Burg, die Gottfried 
Chauoer, der Vater/derenglifchen Dichtiiunift,.da an* 
legtet -^ Marlborough, eine fehr alte und altfränkifch 
gebaute Stadt. — ' Bey den Downs, einer Hügelkette, 
durch welche die Reife ging^ fah Don Manuel ein in 
den natürlichen KalkfeICen gehauenes, ungebeueies 
Bild eines Pferdes. Man fleht dergleichen häutig in 
England, und fchreibt lie den Anglofdchfen zu. — 
Bath. Der eigentliche Gründer feines jetzigen Glanzes 
war Ralph Allen. Von ihm rühren die Hauptgebäu- 
de her. Höchft komifch ilt die Befchreibung der Ver- 
dienfte des berühmten Beau^Nafh um diefen fchönen 
Bade-Oit. , 

75 und 76 Brief Twyvertoi^; das Dörfchen, ws 
Fielding feinen Tom Jones fchricb. -r- Briftpl, wel- 
ches ziemlich tief liegt, fcheint jetzt an Glauz zu ver- 
lieren. Sonft war es nächft London die volkreichfte 
Stadt in England. Jetzt hat MancheJier fchon mehr 
£in wohner. Der Dom hat nichts, was ihn auszeich- 
nete, aufser dem fchönen Grabmale der Mrs. Draper, . 
die, &ls Freundin des grofsen Sterne unter'dem Na- 
men Elifa, fo lange intereffant feye wird, als man die 
Schriften des trefflichen HumoriiWn lie&. — Von Bri- 
ftol reift Don Manuel erft nach Plymouth. Bemerkung 
gen' über die Bildung und Weife der brittifchen See- 
leute. Alles, was der Vf. hier fagt, ift iü>erzeugen<l. 
Schwerlich wird eine andere Nation je eine Seemacht 
hervorbringen, welche der brittifchen gleich käm^. — 
In Falmouth fchliefst Heb wieder die Reife. 

Die Urtheile des Vfs. über fein Vaterland und oft 
bitter. Allenthalben Geht man den Geift der antipitt- 
fchen Partey hervorblicken. Inzwifchen verdient das 
Werk recht viele Lefer. Es ift dazu gemacht, die un- 
gemeCfene Bewunderung zu vermindern , mit welcher 
der Geift der Zeit auf dem Continente die üohen In- 
Culaner und ihr Glück, ihre Freyheit betrachtet. 
Mag es wahr feyn, und Ree. zweifelt nicht d^an, dafs 
in des franzöfifchen Generals Pillets Anflehten von 
England eingewurzelter Nationalhafs die Feder des 
VerfafTers geführt hat; Pillets Urtheile werden doch 
in' diefem Werke von einem feharflinnigen, einfichts- 
vollen und höchft patriotifchen Britten felbft fehr oft 
beftätigt ; und Rec ift dadniyh in feinem Glauben be- 
ftärkt, dafs es nicht leicht ein deutfches Land giebt, 
worin die bey weitem gröfsere Mehrzahl der Bewob- 
ner nicht zu&iedener lebte, als in England. ' 

F. — a. 

ScHwxxoNiTZ, b.Stuchavt: Bemerkungen auf einer 
Reife durch NiederfckLefienefchönfte Gegenden 
von/k J. Dittrichf Juftitiarius und Mitglied der 
fchlelifcheii Gefellfchaft für yaterländifche Cul- 
tur. i8t5- At6 S. kl. 8. 
£inc ReifebefchretbiiDg kann einen deppeltM Zvreck 
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babeB: etfien wtOeufchaftlichen' und objectiven far 
den Statiftiker, den Katutforfcher, den MenCchenkeo- 
ner; einen künftlerifchen und fabjectivea', indem die 
DtrftelluD^ des Erzdhlert eine trene und liebliche Ab- 
spiegelung der NttAr darbietet in des Menrchen Bruß. 
Der Verfaffer des Toriiegenden Buches thut im Allge- 
meinen wenigftens auf jenes ^elUeben Verzicht ; nur 
sebemher hat er Geh darauf eingekflen, und nebenher* 
Spanen dahat. auch wir Einiges darüber bemerken. 
Der letzte Gefichtspunct i& ihm der wichtigere ; er 
verfuciUa^ im Rei/ebrricht der Anfchauung Hochge- 
nuß wahrhaft darzuftellen^ gleich fern von Schwär* 
merey^ Ohertreibung und Kedekunji ^ wie eben der 
Genius gebot. Ob ihm nun der Genius Gutes gebo- 
ten habe, ili zu unterfuchen; und leider*^ können 
wir nicht bejahend antworten. Wenn ein Hafchen 
nach femabliegenden Bildern, die oft darum nur ge* 
fielen, weil fie unerwartet waren ^ wenn ein Streben 
nach Sentimentalität« welches immer tadelnswerth ift, 
weil es nur auf das Äufsere und ^u&n Schein geht, und 
ein Wirkliches und Inneres lügt, wenn ein füislicher 
Wortfchwall, der nirgends fehlt, und felbft wenn er 
an (ich nicht zu verwerfen wäre, doch feine Wirkung 
verfehlen mufste, weil er überall wirken foll , wenn 
dss Alles den frifchen Hauch des Lebens und der Em- 
pfindung erfetzen kann, de^ fich herausdrängt be^^m 
GenuITe Cchöner Naturgegenftände aus dem Inneren 
des Mi^nfchen: fo hat Hr. D, allerdings ein nicht 
fchlechtes Buch geliefert. . Jene Weife verdient denn 
aber frey lieh keine Einpfeblung; und leider muffen 
wir gefiehen, dafs daraus die Manier hervorgegangeü 
ift, mit der Hr. D, durchaus in feiner Reifebefchrei- 
bang verfährt. Es ift ein Ton , der ßch durch das 
gafi;^e Buch durchzieht; Steigerung oder Minderung 
findet (ich nirgends; und kann denn die pomphafte 
Befchreibung einer fehCnen Gegend das Herz ergrei- 
fen, wenn mit gleicl^ro Pompe das Gewöhnlicbe er- 
ühlt wird, wie das Herrliche und feltener Befahrene ? 
Unfer Vf. aber gefällt ßch, wenn er nur jeden, auch 
den geringften Gegenftand in auffallender Einkleidung 
hervorbringt : wie denn, auf dafs die Ader des Witzes 
geprüft werde, nicht Kaffee zu trinken ihm der Geni- 
us gebeut > fondem entweder Trank von Mokka oder 
Abfnd der arabifchen Ziegeninvention. ' £in Weber 
hat ihn atif dem Kyna& herumgeführt ; diefa erzählt 
er alfo : Der Commandant der Velie , ein ruftiger 
Mann, der das SchifDein fchnell und ficher durch den 
Faden treibt über den wirkenden Stuhl, und mit die- 
femKlappergefchäftde^« T^gen Friedens, wie Cincinnat 
den Püag nait dem Scepter, die Sicherung der Burg 
gefc^ckt zo einen ^eifs — nicht anfallig , wie der 
Ganfe Schnattern das Gapitol einß bewahrte, fondem 
kralt feines Amtes als Burgvogts Hyperbel -'- diefer 
hochpotögende PenHonär derfempertxeytn Burgherren 
tritt, das WerkeltagscoAüm der Armuth angethan, 
den&krenden Rittern entgegen u. f. w* Von einer 
Bibliothek war nur ein alphabetifcher Katalog ange- 
fuigen; diefs befchreibt er folgenderraaCsen : Auch 
war das Ordnen and Schichten der Geiiter nobh nicht 
vellendety und et Ichien der An£ang ihrer Inltallation 


nicht nach wolfenbüttelfchem MuAer oder nacli der 
Lehre der Afiinitätcn gemacht; denn der Name det 
Geiftes oder des Undings (?) und deffen erfier BuchAa'» 
be beftimmt dort den Platz, feines Werkes, fein Et'* 
fcheinen im Räume.. Aufmerkfam machen wir nach 
auf den Bombaft,. der fich in einer langen Gewitterhe** 
fchreibung S. a8- »9 befindet ; eih wenig UnGoa lauft 
auch mit unter» wie wenn es heifstr der Hintmel hat^ 
te die Erde geküfst ; ^in erquickender Regen ftrorfU^ 

. in ihren Schoos^ und über die Hügel wölbte Jich eim 
Strahlenbogen der Sühne. Dafs der Himmel dieErd« 
geküfst habe , wird Keiner von etwas. Anderem i^ 
vom Regen verliehen; wie aber, wenn unfer Yf. den * 
Regen erß nachfolgen läfst? Oder hat er a» einen 
Bräutigamskufs gedacht, der der Vermählung vorher« 
geht? Wir können hier nicht das gefuchte wä ge* 

* wünfchte Licht finden» und da das Buch übrigens fehr - 
correct gedruckt ift, können wir kaum, nni» wir gern 
möchten, in einem Druckfehler ^ntfchnldigung fa* 
chen. Diefelbe Zuflucht ift uns daher auch bey einei^ 
ähnlichen Stelle S. 67 verfagt: Es liegt ein unbe» 
fchreiblich Etwas in der Feme des , Raumes und der 
Zeit. Die Hoffnung nimmt uns in den Schoofs und 
föhnt durch die Rofen der Zukunft, wie die Erinne« 
rung durch des Lebens Frühlingsblüten, das Jetzt aus, 
und die Täufchung im Räume, ihre Gefpielin, hält 
beides, Zukunft und Vergangenheit, in dem Schleyer * 
der Luft, wie die Mühe des Tages, die Thränen der 
Wittwe und ieglichen Kummer der Erde. Wir ahn^ 
den wohl, mit welchem Gemeinplatz der Vf. fchvvan« 
ger gegangen ift; aber einen klaren Gedanken kön- 
nen wir uns aus* jenem Gewirre , fo wie es jetzt ift, 
nicht' herauswickeln. Ein einziges Beyfpiel führen 
wir. noch an, zu zeigen , wie felbft die Regionen des 
Schmutzigen pnd Ekelhaften der zu befuchen nicht 
Anftand nimmt, dem es nur um einen bilderreichen 
Vortrag zu ^hun ift. Wo der Vf. neu aufgewärmte 
fromme Wünfche vorträgt über ~ Verheerung der 
Fremdenbücher auf viel befuchten Gebirgsorten, 
fpri<:ht er von dem unglaublichen Mifte in den Kop« 
penbüchern, wie in allen dergleichen ,,Nachtgeräthen, 
in welche Jedermann feines Geiftes Nothdurft tbut!** 
Aifo aueh die Kloake verlchmähl er nicht, wo es ihm 
auf ein Bild ankommt! Und fo ift es denn zu erklä« 
ren, dafs es ihm an Worten gebricht, wo der 
Ho^hgenufs der Anfchauung gerade die reichße Be« 
fchreibung erwarten läfst. Die Riefenkoppe, die 
Krone einer fchlefifchen Reife, mufste er auszeichnen 
vor anderen Naturfchönheiten » fein poetifches Talent 
hatte *er dort fchon« fo viel es ihm möglich war, an- 

{[eftrengt. Was thut er ? Ohne Verbindung und Zu- 
ämmenhang mit dem Übrigen läfst er eine Oberficht 
der Urgefchichte folgen: wie er der Mlnyer Scfaaar 
gefehen habe in der Verzückung des Hochgenufles, er- 
zählt er, des goldenen VliefsesEntwend er, in der 2^it 
dei Uranos und lange vot Orpheus, dem Sänger auf 
der vielredenden Argo ; a&dere Dinge folgen, die ez 
gefehen hat, die letzten nur ganz kurz, weil fchen ei- 
nige Seiten gefüllt waren. 

Dergl^chen Bpif öden find es, die Hr. A laut fei- 
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nem Vorworte, «m eine BlumeneinfarTaxig, entlang 
des Weges eingeflochtep, gröfstentbeils aui der Reife 
felbft, andere durch Reflexionen hat ejuipriefsen laf- 
fen. Da find denn freylich Stücke ven manchcrley 
Art, ein Jeder kann iä etwas für fich finden ^nur wird 
ein Ungenügfaxner zu verbitten fcyn tür diefe Tafel! 
Dem Philologen und dem Hiftoriker wird die eben 
ausgesogene Stelle hinreichen, um» was für Weisheit 
gilt in dem Büchlein, für Thorheit gelten zu lafTen; 
was anderswo von Düngerbcnutzuiig fteht , find heut 
zu Tage dem Landwirth.genugfam bekannte Dinge; 
um des Hn. A Meinung vpn Entftehung der Kohlen- 
flütze SU wiffen, wird fich fcbwerlich ein Naturfor« 
Icher die Mühe nehmen dürfen, das Buch näher an» 
cufehen ; was aber von botanifchen Bemerl^ungen ei- 
nes Hn. Scholz im Vorworte verheifsen wird, mufs 
entweder fahr ver&eckt liegen, oder fehr unbedeutend 
Eeyn-f oft geäufserte Wun^he über Sirafsenbau, Bet- 
leley und andere Dinge , die den alltäglichen Reife« - 
beicbreibuogen fo häufig zum Füllwerke dienen muf- 
fen , kann man fich immer am erften gefallen latTen, 
weil fie doch vielleicht einmal an den rechten Ort 
^0inmeii können, und zum wenigften nichts fchadea. 
Es bleibt uns noch übrig, wenige Wprie über den 
Anhang zu fagen, dar fich durch des Vis. Vorwort 
und durch die abgefetzten Zeilen, für den Aufmerkfa* 
men .auch durch den Reim, als Poefie ankündigt. 
«Es foli eine Cnnbildliohe NebelgeftaU TcyD, wie den 
Sudetenumwohnern Rübezahl aus hohlem Seelenfpie- 
gel erfcheint." So äufsert fich der Vf. über fein 
Werk» uns iß, wie fo Manches im Buche, auch jene 
Aafsexung nicht .ganz klar. Wer unbefangen jenes 


Gedicht felhß ließ , wird finden , dmft fich der Ten 
des Ganzen gleich bleibt; daher aus dem. erften und 
Jetzten Verfe für das Äufsere der Poefie — denn di^ 
Erzählung feibft ift eitel Chronikenftil — . ein uoge- 
iähres Unheil entnommen werden kann. Wiriatzea 
beide her. Der Anfang lautet alfo : 

Die Urxeit — oder waren es die Gelen? -J^ 

Hiels deatungsvoll Silefeni (fo) Berge, 

Die Riefenberge namllck die Sudeten, 

Nach Kerkonofs dem alten Zwerge, 

Die kerkonofiifcken Riphäen oder Rtphen. 

Die jüngre Welt fchrieb Rüben, fpftter aupk 

Wohl Kiefen und darauf nach Art der Hieroglyphen, 

Die oft erwachfen aus dem Sprachffebraucky 

Enlftand die Sitte unfrc grauen Sylphen 

Sclblt Rüben allgemach tu nennen. 

Wahrhaftig man glaubt eine alte Reimchronik zu le- 
fen. Der Schlufs ift dieler: 

Gigeber machte viel Reflexionen 

(Er liebt ße mehr als wir) und Schlüite 

Wie Bülow übers Futter der Kanonen, 

Aus der Erzählung überzeugt« es müfTe 

Des Himmels Bogen Tracks zufammenbrecken, 

Das Menfchenro}k lu tilgen, wenn die Pfeiler, 

Siltlichkeit 
Und Liebe linken follten. Doch wir fprechen 
Hierüber wohl bey einer helleren Gelegenheit. 

Möehte diefe öclegenheit fern ieyn ! Der Vf. droht 
mit einer Fortfetzung feiner Reife; bildet er nicht 
ilie eigene Kraft weiter aus, und hält er Cch nicht 
mehr zurück von fremdem für ihn unzuläfligem Ein- 
iluEs: fo'bitten wir dringend, uns mit ähnlichen Bü- 
xhern zu verfchonen. 

L. F. 


XXEItNE SCHRIFTEN. 


EnnuKiCMREiBVifO. Aarau, b. 8auerlKnd«^r: Umrifr 
dir Lmdesbtjchrtibung des eidgtnojjifchtn Fr.^yfiaats Aar- 
gau Zweytcs Noujahrsblatt für die aargauifchc Jugend, 
herauiatgettn von der hiaorifchea ClalTe der Gcfellfchaft 
für vaterliindifuhe Ciillur im Aargou. i3i5- 59 ^ 8. (5 g^O 
Di« gleiche Meifterhaiid, welche die Jugend des Aar- 
^ flaues im vorigen Jahr .mit dem ffUmrifs der Ge/chichte'* 
«des Kantons bcfchoukte, erfreut fie iürs gegenwärtige mit 
den ümrillen der Landtsbefchrcibung, und giebt zugleich 
damit eine Probe, wie auchfolchen, an fich trockenen Ge- 
"cenfländen der Literatur eine amnuthige Seite kann abae- 
wonnen werden. So wwnfchte Rec. eine Geographie der 
•aanien Eidgenoffenfchaft abgefafst; reichhaltig, klar, kura,. 
. wohlgefchrieben. — Nicht minder merkwürdig und man- 
nichfalfi«', als die Gelchichtc dxcfcs Theils des eidgenofli- 
"fchcn Bundcsllaates , ift auch die Natur deffelben, mag 
inan fie ah Forfcher und Kenner, oder als Maler, oder als 
Ixindwirth »betrachten. Dem Erfteren ölliian die Gebirge 
-. einen Blick in die älteften Naturereignilfc unferes Planeten, 
dem Zweyten wird nicht leicht ein Erdenfleck i(.o Gcviert- 
Kunden ffrofs) fo mannichfache heitere LandTchafts- Gemälde 
darft eilen, -der Dritte wird wenig fruchtbarere, und beükr 


bebaute Gegenden finden; „nnd xu all-diefem Segea des 
Himmels gab Gott das Köftlichfte noch. £r gab, o Jane- 
ling, dem. Volk das Kleinod der Frejrbeit, welches allem 
fchon g(e)tHigt, das ürmfte Fellen Uial zu einem Eden 4U ma- 
chen,** Sieben Capitel von achtzehn befchreihen ,^c$ Aar- 
gaues GrSfse und, Schönheit,** ,,das Gebirg mit feinen Scha- 
tten,** „die Gewäüer des Landes,** „der Erde Pruchthar- 
koit,** „die Witteruna und ihre Einwirkung** (aaffidlendift 
es, unter 144000 Menicben 561 Taubltumme tu findea, fo 
wie dafs in dem reichen Kanton , delTen Regierune für 
öffentliche Anftalten und Alles , was zum Wohl da volb 
dient ^ fo mufterhaft forgt, noch durch kein Inftitut das 
Iraunge Loos diefer anaUickliohen Gefchöpfe erleichtert 
• wird — )^ „das Volk ,upd feine Wohnungen'* (75000 refot- 
mirtcr, 67060 katholifcher Acligion, 1700 Juden — wohnen 
in 485 Gemeinden , wovon zwölf Städte find), „die V^eifaf- 
Sung des Staats** (die bewaHViete Macht wird auf aoooo Mann 
gefchätat, der Geld-Wertb der öffentlichen Einkünfte auf 
eine halbe Million Franken, tu 41 ify Kreuzer. In gewöhn- 
lichen Zeiten zahlt kein Aargauer Abgaben). Die eilf letztes 
Capitel handeln tob den einzelnen Bezirken und ihren ro^ 
wnehmftan MerkwiirdigkeitexL 9. 
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. Leifzio, b. B«rlh: 4nnafen der Phyßkj hertfu^ge- 
geben . von C. fT, Gilbert^ Pxof. d. Phyfik in 
Leipiig., Neue Fpige. 19 B«nd. 406 S. 5 Kupü 
so Band. 450 & 4 Kupf. »i Band. 442 S, ' 
6 K.upf. dd Band. .452 S> 6 Kupf. A5 Band. 
446 & 7 Kupf. • 94 B^nd. 444 S. 3 Rupf. 
Diefe 6 Bände machen die Jahrgänge iS^S und 
1^16 ans« (Beide Jahrgänge »5 Rthlr.) 

^^gl. Erf liii9tt|igf)»L snr Jejp. A. L Z. »6i5' No. $5 «nd 5^] 

W- 
ir köoaea die Anzeige dee Inhitlu diiefer Bände 
^er AiMialen wohl ohne alle Votrede anlangen, da 
die 'ganze Einrichtung nnd der Fleifs, den (It. GiW 
bert ihnen widmet« unverändert geblieben ift. Di^ 
&»icfaithum diefer Jahrgänge an wichtigen und inleref* 
lantea AnlTäuen wisd fich uns den^ Folgenden von 
fetbrt «rgebenr und weoa 4i« Aufzählung des Einzeln 
Ben lans zn der Klage VeranlatTiupg giebt^ daft nur der 
geringere Theil bievop deutlchei Eigenthum ihy U> 
läfn Tich woh,! vermuthei) , dafc dii^fs Schuld der^ alle 
Wiffenrchaften hindernden ZeitumAände war, und 
aicht Schuld det Herausgebiara, dem gelungene Ori- 
ginal -Abhandlongen gewiCs noch lieber fiifdj ali die. 
Mittheil«Ag der Sohätzft des Antlandea. Doch wir 
geben zwc l>arftellnng.dea Inhalts über; und werden 
dabej vorzüglich daluA ftreben, auchdeneaiy welche 
die Phylifc nicht zu ihrem HauptAudium machen» 
die wichiigAen neueren Entdeckungen verltäiidlich 
mitzutbfilen, indem es hoffentlich keiueA eigentli- 
chen PhyGker in DeutfcbUnd geben wird/ der nich^ 
iängft alles hi^ Verkommetide gcteTea-tondbeuttUt; 
hätte. ••'.».'. 

Von, Abhandlungen «> die in die Mc^anih eiuGahUr 
gen, kömmt diefsmel weoig v9w.rJ&4gew^ihsi Veis 
Jucke über Fuhrwfrke\XXl,i!x%) Cnd.wiffkUch höfftft 
lehrreich. Die mit ModoHen «ngefteUten VerCuche 
zeigen den Nutzen der Stablftdern fehr deutlich; 
auch fc^eint Hr« £!• mit Recht dielen Nutzes darau« ' 
zu MklärWi dals befeUoir Uneta^nbek des W«^e9, 
das Heben der auf Feu^n ruhenden L4ft uicto plötz- 
lich erfolgt. Indem -i^äi^liieh die BäAer jplöuUf h auf ' 
einen hohen Stein gehoben werden 4 «wingt die auf 
d€n Federn rubende I;aft» nach dem* GeCeue der 
Trägheit»^ di^. Federn, fich :her^3&uheuge9 ; die-Laft 
Ergänzungsbl, z. Jm^L^Z» Er/ter Büfid. 


auf dem Wagev wird aUo nicht genz To viel als 
Räder gehoben« und die Federn heben die Laß nut 
daun « wenn die Räder fchon auf dem {^Idtzlich eea^ 
ulkenden Steine Geh befinden. Die zweyte An vqo 
Yerfucben, die Hr, E* aufteilte, indem er^irkliche 
)?tthr werke unmittelbar mit einander verglich » Iin4 
überaus 9^eckmä(sig. Er beieftigte die beideil zu 
vergleichenden Fuhrwerke (z. B. einen Wagen mit 
Federn und einen übrigens gleichen ohne Federn), 
an die Enden eines hinreichend langen Seiles ; diefes 
Seil war übet eiii horizontales, bewegliches Rad ger 
fchlagen^, das Jich hinten en einem befpannten Wa« 
gen befand* So worden jene zu vergleichenden Fuhr« 
werke beide ganz gleich vermittelt des berpanmen 
Wagens fortgezegen, und das am leichteren fortge^ 
blende gewann nim- einen Vorfprung vor deni ande- 
ren y indem der gröfsere Widerßand des fchwerer ge- 
heufden das Seil mehr anfpennte , alfo mehr nach 
liHMt ^eite hinzog. Man konnte ^Ub finden , welche 
^Tfuehrte Beladung das eine' Fuhrwerk erlaubte,» ehe 
es fe yiel Widerftand als das andere leiftete. Tabeb- 
len , welche die eigenthümlichen Schweren von gege« 
benen Salzfooien für verCchiedene Temperaturen an* 
geben, find lehr voUAändig berechnet vott Hn. £1- 

/€hpff(XXh^7V 

Uheb die lehre vom S^aUe hat Hr. Ben^enberg. 
einige fchtoe Bemerkungen von Olbtrs mi^etheilt, 
welche zeigen i dafs D^tom Theorie fchwerlich die 
Qefcbwindigkeit des Schelles zu erklären hinreiche. 

Abhandlungoa über chemi/cl^ GegenJtände neh- 
men einen fehr grofsen Theil diefer Bände ein. Wir 
W[oUen mit denen anfangen, welche die fo höchA 
nfie^wurdigen Scirper, die Chlorine und Jedine, be- 
tfei¥ei»« Unter dieCen ift Berz^lius Vertheiäigung der 
älM^en Meinung über die Natur der oxydirten (oxy-. 
genirten) Salzfäure (XX> 356) nnßreitig vorzüglich 
meckw^üedig^ Es iß gewifs wichtig, zu unterfnchen, 
ob die Gründe für die Annahme folcher einfa^er^ 
Stoffe von ganz ausgezeichneten Eigenfchaften, wie e# . 
die Chlorin^ f^n foll, ficher genügend, und ob nicht . 
die alte Anficht. mtt mehc Einfachheit zuc Erkläranft. 
derErfcheinungen führe. Mit Recht bemerkt Hr; B., 
(was frejfUch euch, fonft fchon eingeaandw itx) , dafs 
der Verlach, vvo glühende Kohle das treckene oxydirt . 
f alztanere Gas nicht « in gewöhnliches falz£aue^es Gas 
verwandfJte> azofats, für die J Einf ifc ohhe it. des oxydyt 
S f 
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falzfaueren Gas beweife, fondern nur z^ige, dafsSalz« 
läure im waOerffeyeu Cfaltand^ (ich nicht •cUufftellen 
lafTe, und dafs das Radlc^l- der 'Salsfäute im überoxy« 
dirten Zuitande den Sauerftoff viel zu feft halte , als 
^afs er von ihm lieh trennen follte, um eine Verbind 
düng mit dem Kohlenstoff einzugehen« Dia Verfucdie». 
weiche Z>tfr^ ris irorftügliche Stütaen feiner. Meinung, 
^ts oxydin falz r«u*i«s> Gas adei^ Cblopln« ein einfa- 
cher Körper fey, anlieht, nämlich. da£s. di#Ieay -.auf. ac^ 
liitzte Salzbafen einwirkend, verfchluckt wurde, und da- 
bey Geh SauerßofP gerade eben fo reichlich entwidkelte,^ 
als Sauerftoff in den.SalzbaIen.voxbanüdeXL w^^üe^ «tJsJiÄrt & 
aus der Lehre von den feiten Mifchungsverhältnirren ; 
%t behauptet nSmlich,' der frey werdende SalierÜolf 
komme aus dem ojcydirt falzfaueren Gas (nicht, wi^ 
Dot;^ glaubty aus der Salzbafis), und müfT^' eben fo 
viel betragen ,• als beym Redociren der Euchl^Tine «Vi 
<>Yydirt falzfaueriem Ga^ frey wird, und dieTesfey halb 
ie viel, 4ils fich in djer \^afrerfreyen *SSur6 befinden 
Imü^Ste, und eben to viel, als fich in jeder 'Balis b'6^n- 
^et, von welchtfr die in der oxydirlcn Salzlaure befind- 
liche Salzfäure geuUtigt wird. Hieraus erhellt fchon, 
dafs Hl'. B. folgende Oxydationsliufen desRadicals der 
SnUraufe annimmt:' i Theil Radical mit d Sataerßo^ 
^iebt Salzfäure, mit 3 Tbeilen SaUerftolf oxy difte Salz« 
fäure, mit 4 Theiien Sauerftoff Euchlorine oder Salz« 
faure-Überoxyd , dazu kommt nun noch überoxydirte 
Salzfäure aus 1 Theil Grundlage und 8 Theiien Sauer- 
hofi. Hr. i^i macht in der Folge darauf auf merk fam, 
wie viel wahrfcheinlicher diefe Stufen wären , als die 
nach Davy anzunehmenden Verbindungen del* Ghlo^ 
/ine mit Sauerftoff , wo nämlich exydirtes 'falzfaur«^ 
Gat oder' Chlorine als einfach , Euchlorine «1$ aus r 
T^heil-C Worin« und 1 Theil Sauerftoff befiöhcfnd a*igeJ 
geben wird,' ^tid nun die ChlorineCäure (überosyditt^ 
Salzfäure) zu 1 Theil Chlorine 5 Theile Sauerftoff entJ 
halten mtifste. Ein andeirer Einwurf ift g^gen die 
Behauptung gerichtet, dafs Chlorine jnit Wafferftoft. 
^ne fo fehr ftarke ääure bildet. Hr. *£. «acfht auf- 
sierkfam darauf, wie difefö Säure in allen 'Stfcfaeiniin- 
gen und in alle n*^ ihren Wirkuiigen den 'übrigen, als 
Sauerftofffäuren an^k'dnnten ^»äuren gaäz 'gleiche, 
Freyliöh, fa|^t er, gebe es'^eine Verbindung tött Schwe- 
fel mit WaOerftoff, die eine Säure fey, aber diefe fö* 
\#ohl ^Is 'ändere WafT^tfiefffäuren machten' felbft der' 
fcbWächÄen Sauerftotffäore fogleich Platt; dagegen id< 
die Chlorine- WafferAofff äure, ' ganz diefev Anal^gi«^ 
entgegen, eines der kräftigiten Mittel, um' die Sader-' 
ükmfäaren aus ihren Verbindungen 'zu treiben, fölbft; 
auch die, welche Aärker als die Chlorine* SauetAoff« 
fäure find. Man hat die Jodine als eine ßarke Beßäti* 
^tmg dier neuen Theorie angeführt, aber niK:h Hii, B, 
kttun man diefen Körper als ein Oberozyd, gerade fo 
tAe die Chlorine^ anfehen, fo dafs es nur eine minder 
oxydine Jodlne giebr, welche der Salzfäure analog ilt^ 
«tod'eine ulffrroxydirte Jodinefäure, die der Chlorine^ 
Sauer^öffVäure emfpricht. 

Wir haben hier nnr einige der leichter zu überfe« 

Hieüdcii BfitracbiiiDgeii ansh^ea kö0MBi^ di^AWbmd^ 


lung enthält aber über eine Menge anderer Erfchei« 
nnngen,- verzüglich lltler dir* f^rfacben der ExplononeOi 
fahr fcbarfllhnige Bemoi-ltungen , die allemal überaus 
Jehrreich ßnd, felbft für den, der in die Änerkennang 
der Vorzüge der älteren Theorie etwa nicht einftimmt. 
! .'Die -entgegengefetzte Anficht liegt bey Gay-LuJ- 
fac's Unterfiichungen PC^ .i-^w. 5^5^ ^un^Grende. 
« Chlorine und Jodimr Griten hier mit dÄi Sauerliöff 
in eine CUCfe« und.Ie)hlt&:hwefel und Stickftoff gehö- 
ren in diefelbe ClafTe der fäurebildi^nden Körper. 
Der Werth diefer Unter fuchun gen, welche die Jodine 
uad.Clilp^ine in maQui^hfaltigen Verbindungen und 
Verbäliniffen betreffen, find von beidpn Parteyen an- 
erkannt ; aber es fcheint uns' unmögiich, hier eine ge- 
genügende Uberficht davon zu geben. . Strohmeyer 
hat CXIX, 146} in der St ärke, ein faochff empfindli- 
ches Reagehs für' Jadine aufgefunden. ' VauquelirCs 
umiländlichd Unterfuchungen übet die-Verbindnngea 
der .Cblorinefäure find hier ('XXII, 095) rititgetheilt, 
Gr^i Stadion in Wien fchlrefst ani feinen Veriuchen 
(XXII, 197), dafs Chlorine 4 Verbindungen, mit Sau- 
erJftoffe eingehe. Mit 1 Theil Satierftoff gfebt Ge Eu- 
chlorine; mit 5 giebt fie eine bisher unbekannte, vom 
Gr. Si. dargeft«H^e gasformige *Verbiudntog; init 5 
^TheiUn bildet fic die Chlorine fäure; mit 7 Thcilcn 
giebtTie eine bisher unbekannte überoxygenirte Chlo- 
rinefäure, die Gr. St. gleichfalls zubrft dargeftelh hat. 
Die zweyte diefer Verbindurrgen ift :die von SayLuf- 
Jac und Gilbert vermuthete, aber von Hn, Gr. Stadion 
zuerft dargeftellte chlorinige Säure, die aus 1 Raom« 
theil Chlorine und \\ Raumtheil'S^laferftoff beftebt» 
welches, nach Gewichitheilenberachnet, gfer^de drey- 
mal foviel Sauoriloff auf \^ Oewichttbeile Chlorine 
. giebt, als fich in der Euchlortine linden. - Der Vf. 
th&ilt hier vollftändig feine Verftlcbe über die beiden 
neuen Körper, die aweyte* und vierte Verbindung 
nämlich, mit. Der erfte ift eii^ gelbes Gas, das faft 
keine Eigenfchaften einer Säure befitz», obgleich die 
Chlorine hier fehon ' mit' einer erhebficheo Menge 
Sauerftoff verbunden ift. ' Die Salzfäure allö, die nacb 
der alten -Theorie hier immer Mehr- und mehr'Sauer> 
ftoff aufgenommen hat,* veHiert itf diefen Verbindun« 
gen ihre Eigenfchaften &1s Säure; und zeigt fich erft 
abermals arlsSäure, wenn fie durch eine neue Vermeh- 
rung des Säuerftoifs in den Zuftand dei> Chlorinefäure 
übte^eHt«" JDa« •£che^n« do(yhtin den Auadritoken der 
alten Theorie nicht gerade fehr wahrfcheinlich zu 
klingend In die K^uie 'der 'feftte Mi tcbuWgs verhält- 
nifTe würden übrigens ' di;efe neuen 'Körper fich wohl 
auf^'fügeny wenn man Berzelius Anficht folgte. 
• tray^Lwffat^s Unterfuchungen über die Blaufäure 
(XXIII, 1. 158) ergeben, dafs man auch diefe Säure 
zu den WafrerftofHÜuren zählen dürfe. Si<t enthält, 
wie mehrfaehe Vorfuche darzuthuh fcheinen, keinen 
Sttuerftoff, fonderifift, nach ' Ranmtheilen gerechnet, 
atis 1 Theil RohienAoff, § TbeU Stickfteff und f Theil 
WalTerftoif zufammeitgefetnt. Die Blauläute (oder 
nach diefen V^lftiehen jetzt «Blauftoff-WaOelrAofftaure) 
hat den Blauftoff /^ ein ^as, dar aus WftfferAoff und 
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Stickftoff züfammerigeretzt ift, 2x1m Radirair'diefe« 
•Radidal ift entiiinäUchj ift i,g- Mal fo* fch\\ölr als die 
ktmorphärirchb Luft; detonir^/ wenü man* es, mit 
^auerftoffga« verbunden, entzündet ; röthet die Lack- 
mustinctar ^' wird zerfetzt durch die Einwirkung des 
Eifens in leinfer Hitze , welclie der des Weifsglühens 
nahe kömmt; verbindet fich mit einigen Metallen 
-und mit Alli^älieh n. f. w. Nach Hn. G-L. hat die 
.Blau«irtre".mit der» Chlorine •Waflerftofifäure Und dar 
Jodirte-Wairferhoffftlurie die Ähnlichkeit, daft üe die 
Hälfte ihr^s ftaunresmn WafTerftoffgas ^n fich enthält, 
daCs^e; ihit diöm Kalium vereinigt, Verbindungen giebt, 
die dem Chlorinekalium und Jodinekallum ganz ana- 
log find. In einer hohen Temperatur zerfetzt ßch die 
ijlaufänre-(Wauriöfr.WaTreraofffäüre) auf ähnliche Art, 
wie die Schv^efel- WaCTerftofffäure, indem man hier 
Biauftoffg^? ftnd ^afTetftoffgw nebft etwa^* Stickgas 
und Kohle ak ReTultate des zum Theil zerlegten Blaü- 
fioffes ««i-hälr,* fovrie mah bey der Schwefel-WafTerftoff- 
fätrre'SchvreWI nkd^WalTerftf^ffgas' bekömmt; — ün- 
ter Hen Verbind^tiiffW , ; di^ ' der Blaufloff eingeht , ift 
dieChlorrife-Bfffifftoffi'iTirfe eine der "merkwürdigfien. 
Doch es ift nicht hijg^ich, die TJtiterfiichnngen alle 
fifach ttur' anz^Jideuten, <fie ßch'iti diöfer Abhandlung 
finden. 

• Äue^h Hv. Porret 'hat <X^JII, 184) Verfuche über 
Blaufnurtfitij^fM\\, und eine nfeiie Säure daraus dar- 
ffefiellt; abfeT^feirte Refnltate find weniger klar und 
Delehrend. Hr. Gilbert hm fich bemüht, durch Be- 
rechnung ^#r Verfu<>he das, was Hr. Porr^t gefunden 
hatte, mehi^Jmfzäh^^VIen ; ^aU^er es fehlreden Verfucheri 
des Letztfc'ren'^z« fehr die »ötHige Cenauigkeit in Ab- 
gaben von M^f^'und Gewicht, io dafs auch Hn. &7- 
berts mifaH^ SoVjgftilt angeßelite Arbeit nicht ihren 
Zweck 'erl-eifeht ba^ ' * 

• Berzelitts'iehr ausführliche. ünterfuchungen über 
^e Phosphbr/iiure {XXUl, 595 und XXIV, 51) betref- 
fen vtjrfrÄgHch'* eine Abweichung* von der -Regel def 
leftimlm<fn und einAiChen MifehangsverhältnifTe, 
die hier Statf 'zu finden fcheiht.- Diefe Schwirfrigk^eit 
würde fich heben,- wenn manr b^tfw^ifen könnte, daft 
der4*hospffor etwä^ Saüerftoff e*rthielfe. 

• Dttvyk Verfuche über das Fe^brennen eles Dia^ 
manUh <XX;' 1) Irfff^n doch nhch immer uöeÄlfchie- 
den, worauf eigentlich die grofse Verfehl edenheit 
ZTvifchefi'Diaitam uixd Kohle^ beruhe. 

Um RaisniTti^ ändert' G^genftände va behalteil,. 
mülTeti' wir uns begnüg^ti', von den übrig:eli Gb«mi- 
l<5hen Abhdi^dlfingetj nur d5e Titel anzuführen, Kar- 
ßen über 'die verfchiedeftbnZdftÄnde des Eifens (XXII, 
428). '^Hausmann und Strohmeyer über ein neues 
Erz aus Sibirien, — Silber - Kupferglanz (XXI V, 
111); von ^en denfelben (XXIV 105) «in Beweis, 
dafs die meteorifchfen Eifem^affen einen conftänten 
Gehalt an Nickel (10 bi^ 11 Procent) enUndten; v6ii 
ebendenfelben über.'d^n Allo^lun (XXWy^^^o) ein, 
Mineral ^ das man irrig mit dem Hjalith hat zufam- 
nienoidnen wollen. Strohmeyer über deri'Xrragöili'f " 
und StroBtian (XXIV, 059, 146 iiAd XXI9 105). Senff 


über das Entß eben von GlauberfaU aas SaUfoolen bey 
Froftkälte (XXIV, 176). Sä ü^j/i^r^- Darlegung voq, Bo^ 
weifen, dafs der Züfck er aus Stärke durch eine Figi- 
Tung des Waffers eniftehe, oder eino Verbindung voll 
Stärke mit Waffer in fefter Geftslt fey; die Schw^fclr 
läuae fcheint hiebey blofs als ein . Mittel ra wirken» 
das diefe Verbindung erleichtert-, ohne felbft. in dia 
Mifchung einzugehen (XIX, isg). Davy über di« 
•Malerfarben der Alten (XXII, 1). Meinehe. über das 
fpecififche Gewicht der Gasarten nach üöchiometri^ 
leben Berechnungen (XXIV, isg)*' 

Die Lehre von dei* Elektricität hkt in diefen Jahr«» 
gangen durch- die mit der trockenen Säule angeftell* 
ten Verfuche einen fehr merkwütdigen Fortfcbritt 
gemacht. Wir werden das Wichtigfte von dem , wat 
die Annalen darüber ehthalten, hier zufammenftellea« 
Die trockene elektrifche Säule beft«ht, fowie die g«« 
wohnliche nalP^, aus zwey Metallen, die be^r ibfier Be* 
rührun^ entge^en^efelzfe Elektziciiäten zeigen, aber 
ftatt des feucl?ten Zwifch^^nkdrpers wird ein trockener 
engewaiidt. Die Erfcheidungen, welche die trockenäf 
Säule darbietet, hat i«. Bohnenberger {^\i\.ll,^\6y fehr 
gut dargeftellt. Hr. v, B. bediente fich des unächten 
Gold- und Silber-Papiers, aooo lufamrmengeleimte 
Doppelfcheiben bildeten die Säule. Ihre entgegeuge« 
fetzten Pole zeigten amr Elektrometer gleich, ftarke 
cntgegengeCetzte Elektricitäten , und diele elektrifche 
Spannung fand fich der Anzahl der Plaitenpaare, pvor 
portional, nahm aber mit der Gröfse der Platten nicht 
zu. Säulen aus gvöfseren Platten erreichen aber fchncl* 
Ter den höchfteti Grad der Spannung, und man fiiidet 
es überhaupt als einen, dietrotkenen Säulen auszeicb« " 
nenden Umftand i>ell3tigt, dafs fie erft nach und nach» 
nicht wie die hafien Säulen in einem Augenblicke, 
d^n hÖchHen Grad der Spannung erreichen. Grofs- 
plattige trockene Säulen bringen auch chemifche Wir* 
kungen hervor, die bey geringerer Gröfse der Platten 
vermuihlich nur defshalb nicht eintreten, weil dia 
Säule fich zu langfam ladet. (Ein Umftand, gegen 
welchen andere Phyfiker Zweifel erhoben Jiaben.) 
Säulen, die nicht in Glasröhren eingefchloCTen waren, 
zeigten Hn. v, B. bey jeder Witterung einerley Diver- 
genz der Elektrohieter; diejenigen dagegen, welche 
er in Glasröhren eingefchlolTen hatte, zeigten manche 
Unregelmäfsigkeiten. »Nach Hn. r. BV. Meinung ift 
doch ein geringer Grad von Feuchtigkeit des Zwifchen«» 
körpers erfoderlich, um die Säule wirkfam*zu ma- 
chen : denn eine Säule aus gewalztem Zink und Ku-« 
pfer mit dazwifchen gelegtem Setdenpapier zeigte, 
bey anhaltendier fehr ftarker (bis auf go** R. gehender)- 
Erwärmung keine Wirkung, welches indefs vielleicht 
daher rührte, dafs der Zwifchenkörper dann leitend 
wird. Die trockene Säule giebt Funken.* Oxydirung 
der M«tallflächen konnte Hr. v. B. niicfet bemerken;: 
• De tuLC, der fchon frtihir auf dde trockene SätsJe^ 
gekommen war, glaubte <XIX, loö) in ihr ein Mittel 
zu Erforfchung des elektrifchen Zuftandes der Atmo*. 
f^häre zu firiden ;' * aber fowohl Bohnenher gers fchon 
angeführte Bemerkung; als Schüblers Verfuche (XIX, 
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tftS) laffen ktum hoffen» dtft diefe Vennuthung lach 
^Mtigen werde. 

Hr. von Jäger in St«ttgardt betracl^iet (XIX», 47 uä* 
XXII, 8i) diefe Saale ganz wie ein Syftem von Con- 
d^r»tioren..r£r üboriog die au£ einander paüendw 
und an nnandeT abgerchliffonen Zink- undKupfer- 
ScheMiett j^de an einer Seite miiLackfirDifs, und le^- 
f^ (ie nun (o auf einander, dafs d)e Schichtung Zink» 
Ktrpftr, Firnils » Zink n. f. w. Geh mit Zink ei^gte. 
^e#'PUtte&paar j eim Zinkplatte nämlich mit einer 
Kupfcrplalte, war ntit Firnifo tufi^mmengeklebt, un4 
bildete, fo einen Cond^fator ; fokber Condenlatpren 
^^rden jü über einander, und) der untere mit der 
Kupferfeite auf aine mit Ableitung verfehene Zink- 
«latte gelegt % und' nun zeigte fich» wenn man die 
dbevAe , alfo dreysehnte Zinkplatte mit dem kupfer- 
xlcn Collectdr «lao» gewöhnliöhen Condcaifators in 
«erühmng brachte, eine isnaal lo grofse Spannung» 
Äh bey der BeröhraUg ein«r einzelnen mit Ableitung 
^«tfehenen Zinkplatte. Eine Säule aus Schaumfilber, 
Schauntgold und Glas teigte eben die Wirkungsart. 
Kach Hn. V. Vs. Anücht läfst fich nun die ganze Er* 
fcheinung auf die bekannten Gefetze der elektrifchen 
AtmofpMren zurückfülwen , wenn man ztuc die erde 
Ürfache der elekiremotorifiphen Erfcheinungen , das 
Freywerden von -^ E und «^ £ bey der Berührung 
der Zink - und KupCer-Plattcn zugeftchu Bringt man 
das negative EndmetalLmit dem Boden in Verbin* 
düng, und ift nun, bey der Berührung des nächfifol* 
gwden poBtiven Meulls» an diefen4- E frey gewpr- 
den: fo ruft diefes Hh E an der anderen 3eite der 
Hatzfchichte oder Firni£sCchichte, nach den Gefetzen 
A^r elektrifchen Atmöfphären, ein — E herycwr, un4 
es würde nun , tohon wegen diefer Einwirkung» dem 
zweyten poDtiven Metalle ein gleich groCses 4. E mit. 
f etheilt werden, wenn auch keine neue elektromotori* 
Ifcbe Wirkung Statt fände; vermöge diefer aber erhält 
die zweyte poGtive Platte, weil lie die anliegende ne- 
#B\lve berührt, ein zweyt'es eben fo grofses -f. E, und 
auf ähnliche Weife vervielfacht fich die Spannung bey 
jedem Plaitenpaare. Der Vf. fucht durch- Verfuche, 
die uns lehr fcharffinn ig erklärt fcheinen, diefe An. 
fleht ro rechtfertigen. Er glaubt nun, in den nallen 
Säulen verhalte fich im Wefenilicben alles eben fo, 
^VLY möge wohl da der naffe «wifchenkörper das La- 
tentwerden der entgegen gefetzten Elektricitäten in 
feinem inneren durch chemifche Veränderungen be- 
t^trkott, ftatt dafs bey den trockenen ZwiXcbenXörpern 
Beb ieder diefer^Zwifchenkörper in zwey Zopen fpalr 
tet, in vmlchen fich die entgegengefetzten JElektrici- 
täten der an beiden Seiten anliegenden Elektromotore 
anhäufen, in der Mitte aber ßch gegenfeitig ^eutrali* 
Bren, (Diefe letztere Anficht von dem» was in dem 
Zwifchcnkörpex eoigeht, hat uns nicht ganz einleuch* 
een wollen, ^«d *ie gewdhnlicfae Erklän^ng der Ver- 
theilunfsphänomrae fch^t uiy einfacher 9 denn^n 


letzten Grund def ErCoheiMing giebt docbi £oviel mk 
.einCehen, auch Hb, v. J?i. Erklärung nicht an.) Ge« 
.«en diefe Theorie pAt Hr.. P//# in Kiel (XXII, lo«) 
jlinwürfe mitgetheik, deren vollüändige Entwicka- 
lung wir hoffentlich bald erwarten dürfest da Ge hier 
nur ganz knra angedeutet find. Er bemerkt, dals die 
grpfsere Dicke der relativ-ifolirenden Zwifchenkörpar 
die Spannung in der Säule nicht merklich vermindere 
welqh^ nach Hn. v. J^s. Thebrie 4ec Fall feyn mäfla, 
indem an der entgegengefetzten $eite der Harzfcheiba 
;iur dann durch Vertheilung^ ein •«» E dem an der an- 
waren Saite erregten »j- £ gleich eniftahe , wenn dia 
Harzfcheibe fehr dünn ift. 

Childerns Verfuche mit einer voltaijch^n Batterie 
von fehr grofsen Platten (XXII, 553). Die Zink- und 
Tupfer •Platten diefer Batterie find 6 Fufs lang uad 
ftf Fufs breit. Oiefe Bauerie brephlie ein Plaünßäb- 
phen von | Zoll ine Gevierte und s\ ZoU Länge zum 
Glühen und endlich zum Schmelzen. Eilen, mit Dia« 
mantftaub bedeckt und durch diefe Batterie zum Glü- 
hen gebracht, ward in Stahl verwandelt. Brande's ^ 
Verfuche über die ungleiche Etwärnuin^ a^tgegenge» 
fetzt elektrifirter Oberflächen, zwifchen 4onen eiaa 
Flamme fich befindet (XXU^ 57ft}» führten ihn zu 
der Vermuthung, dafs et hiebey auf die Natur der 
iUirper ankpinme, deren Flamme die Erwärmung 
hervorbringt« ^a'Hr» Prof» fE,rmann in einer diefem 
Auffatze beygefügten Anmerkung una VerCache über 
diefen Oegenftapd verfpridtt, und vermuthlich pi* 
gleich Childrrns Äubenrngen über feine Verfuch« 
fnit unipolaren Xoit^n berichti^n (boSentlichaiich 
aridere gegen ihn gemachte Einwürfe , bey diefer Ge* 
legfxiheit prüfen) v^ird: fo wollen wir cfine näheie 
X)ar)egung voi^ diefen Verfuchen hier nic^bt mittheileo. 

PVebers Doppel -Elektrophor (XXI, igg) ift eiaa 
Glasplatte oder Harzplatte, die, auf einem Tifcht 
liegend, an einer Seite elektrifirt wird; eufgehobea 
und mngewai^dt izeigt dann die andere Seite die entga* 
gengefetzte Elektricitäu I>er Elektrephordeckel zeigt 
nun, auf einer Seite angewandt, fo gut als aiif dtf 
^deren die bekannten J^hänomene. 

Boddens Bemerknngem über Blitz "AbUiter (XXI, 
go) können auch wir nicht unferen Beyüall fchenken; 
Condom muffen den Widerlegungen iiiJhenie unfere 
i^oile BeylUmmiing geben. 

Die Lehre von dar fVärme ift mit keinen neuen 
theoretiUhen Entdeckungen bereichert} die gefam- 
melten Nachrichten von üampffchiffen (X^UU, 63) 
gewähren aber eine fehr unterhaltende Lectiire. 
Belehrender noch find die Nachrichten (XXIV, 147) 
von dem wolfkhen Dampfkeüel; wir hätten aber 
wohl gewünfcht, hier noch etwai nähere» Nachrich« 
ten über die gefteigerte Kraft der Dampfmafchinen, 
mit iHilCe diefer neuen Einrichtungen* zu finden, 
voau die 'englifchen Journale matschen Stoff liaiaii« 
iB€T MifchluJ^Jülgt hn nd$kß€» Stü^he^ 
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PHYSIK. 

I 

LeiPSiGy b. Barth x Anndlen der Phyfik^ heraiisge|e- 
ben von C. W^ Gilbert u» f. w; 19 -^ Sii Bazul, - 

(Hefchlu/s der im vorigen Stück abgebrochenen Recenjion,) 

rom Lichte, Wir woUex». mit den der mathemati* 
leben Optik angehörenden Abhandlungen anfangen« 
Van Capelle über Arcfaimedes Brenn fpiegel (XXIII, 
S42), macht e» wahrfcheinlich, daft Archimedes wohl 
einen Verfuch mit Brenn fpiegeln gegen die römirche 
Flotte möge gemacht haben ; wie grofaen Schaden er 
ihr 2ugefögt , bleibe aber , in Ermangfslung Ccheren 
glfiichieitiger Nachrichten, ungewifs. — Venturi 
über einige Erfcheinungen heym Regenbogen (XXII, 
585)« ift an« deflen gröfserem optifchem Werke ent-. 
lehnt. Lädiche in Meiften über die GeßaU des Son. 
nenbildes, yrenn man den Sonnenftrahl durch eckige 
OffauDgen einfallen läfst (XXII, 416), enthält Berech- 
nungen und Verfurche über die Entfernung, in welcher 
das Sonnenbild run4 erfeheint, wenn der Strahl durch 
kleine eckige Öffnungen einfällt. — IVare über 
KurzBchtigkeit u'hd Fernlichtigkeit (XXIV, 253). Wir 
wollen hier nur die Bemerkung ausheben, dafs junge 
Leute fehr oft durch eine geringe Anlage zur Kurz« 
fichtigkeit fich zum Gebrauch der Lorgnetten verlei« 
ten laden , und fich dadurch in hohcmi Grade kurz- 
fichtig machen, Aatt dafs fie wahrfcheinlich ihrem 
Auge durch einige Anftrengung das Vermögen, gut in 
die Feme zu fehen^ wieder hätten erwerben können. 
Der Vf. theilt übrigens einzelne Beobachtungen über 
die vermutheten Urfachen von Kurzfichti'gkeit und 
Fernfichtigkeit mit. Skinners Vorfchlag, fich bey 
fehlerhaftem Sehen dünner durchlöcherter Metallplat- 
ten zu bedienen (XXIV, 500). Er hatte für fich und 
Andere in dicfem Sehen durch fehr kleine Öffnungen 
ein gutes Hülfsmittel gefunden. Für die Lehre vom 
Auge ift auch merkwürdig Cramptons Entdeckung ei- 
nes Orgaiis, durch welches im Auge der Vögel die 
Hornhaut niedergedrückt, alfo die Convexität ver« 
mindert, und dadurch das Auge zum Deutlichfehen 
in verfchicdenen Entfernungen gefohickt gemacht 
wird. Er fand dieles Organ im Auge des Adlers und 
Straufses. JRf/tors Bemerkungen über Planfpiegel (XIX, 
161), und Wollaftons Mittel, äufserft feine Pftti 
ErgänzungsbU £. J. ji. Xr. Z. Erßer Band. 


the zu erhalten, die in Fernrohren vorzüglich brauch 
bar find (XXII, 284)» ui^d Prony*s Bemerkungen übe 
diefe Dräthe (die immer fehr brauchbar bleiben, wenn 
auch ihre Feinheit von Wollafton nicht ganz richtig 
berechnet ift), (XXII, 529), find fehr lefenswerth« 

Parrots drey optiiche Abhandlungen (XXI, 245) be- 
treffen' zum Theil einige nähere Erörterungen über 
feine Theorie der Beugung des Lichts und feine Theo- 
rie der Farbenringe. Er fucht hier einigen Einwür- 
fen zu beg€;gnen, die ihm von Hn. Brartdes gemacht 
waren. Hr. B, hat diefer Erklärung gegen feitig Be- 
merkungen entgegengefetzt. Wir können uns hier in 
diefen Gegenßand nic;ht einladen. Zu S. 297 aber 
müITen' wir Hn. P. nur die Frage vorlegen , ob denn 
Niemand je der Sonnenßäubchen erwähnt hat, die 
un9 den ganzen Raum fichtbar machen , welchen ein 
in das finftere Zimmer einfallender Lichtftrahl durch- 
läuft ; und ob nicht die Erfcheinung bey WaCTer und 
Glas ganz diefelbe ift, da auch diefe Körper eben fo 
wenig als die reinße Luft von fremden Theilchen im 
Areng&en Sinne ganz frey find. Nach unferer Anficht 
ift es viel natürlicher, auf die hiedurch angedeutete 
IfVeife die Srfcheinung zu erklären, als durch Parrots 
Affinität der erften Art. Über einen anderen, höchit 
unbegreiflichen Satz, der S. 500 vorkömmt, wollem 
wir hier nichts lagen, da wir überzeugt find, dafs Hr. 
P. felbft auf diefe auffallenden Schlüffe kein gar «^ro* 
fses Gewicht legen kann. 

Die Verfuche gegen Goethe (XIX, 393) find über- 
aus fchwach, und hätten lieber ganz wegbleiben mögen. 
Von Brewfters zahlreichen optifchen Unterfuchun- 
gen find im 20 Bande mehi^re mitgetheilt. 2uerft ei* 
ne neue Vorrichtung, um die Brechungskraft verfchie* 
dener Körper zu untbrfucheo. Hr. Br. liefs ein zu- 
fammengefetztes Mikrofkop fo einrichten, dafs an der 
Stelle des Objectivs ein Plaaglas mit genau paralleleit 
Flächen befeftigt war, und hievor eine biconvexe Lin« 
f e von gleichen Halbmöflern beider Flächen konnte 
gefchraubt werden. Der Raum zwifcben diefen beiden, 
letzten Gläfern gab eine- planconcave Linie, die mau 
durch näheres Anfchrauben des convexen Clafes will* 
kührlich immer dünner machen konnte. In diefen 
planconcaven Raum ward der weiche oder fluffige 
Körper gebracht, deCTen Brechungskraft man mefle^ 
wollte, und Hr. Br, fand, dafs bey der geringen Dicke 
die er hier durch näheres AnXchrauben des Glafesidea 
T t 
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Eörpeim geben konnte, Celbft Körper^ die man für un- 
durchfichtig hielr, z. B. Rautfchuk , die LichtHrahlen 
regelmäfsig durchliefsen. Diefe planconcavc Unfe 
vergröfsert durch ihre Brechung die Brennweite der 
^ convexen Linfe, und man muTste daher, weil Hch im 
Mikrofkop keine Veränderung mit der Stellung der 
Gläfer vornehmen liels , die Lage des Objects verän- 
dern, um diefes deutlich zu erkennen.« Die genau ab« 
gemeHene Entfernung des Ohjectes gab dann durch 
gehörige Berechnung die Brechungskraft der verfehle« 
denen Körper. Auch für hjtrte durchßchtige Kürpef. 
fand Hr. Br, Mittel , das Brechungsvermögen zu be- 
Aimmen. Er fand, dafs man mit völliger Deutlichkeit 
durch einen unregelmäfsigcn, in einem Fluido liegen- 
den, durchfichtigen Körper hindurchlieht, wenn der 
flüffige und feüe Körper genau einerley Brechungs* 
kraft haben. Er brachte daher lein Stückchen des zu 
nnt er fuch enden Körpers in den plancoucaven Raum 
feiner Linfe, und wählte nun zu Füllung diefes Räu- 
met einen flüüjgcn Körper, der genau gleiche Entfer« 
. nungen des Ohjectes gab, er mochte allein gebraucht 
werden , oder jenes Theilchen des feilen Körpers in 
fich enthalten. An diefer Gleichheit erkannte er, dafs 
des feften und flüfligen Körpers Brechungskraft genau 
gleich fey. Der Vf. theilt nun ein langes Verzeichnifs 
von Körpern mit, deren Brechungskraft er beftimmt 
hat.. Schwefel und Phosphor brechen das Licht fehr 
Itark, Diamant noch Aärker; aber chromium faures 
Bley ifi derjenige Körper, welcher die gröfsie brechen- 
de Kraft befitzt, die gröfste doppelte Strahlenbrechung 
zeigt, und das Licht am meiften zerüreut« 

Hr. Brewßer hat auch für die Vergleichung der 
Zerftrcuungskraft verfchiedener Körper eine palTende 
Vorrichtung erfunden, die auf der veränderlichen Stel- 
lung zvveypr Prismen gegen einander beruht, deren ei- 
nes aus dem zu prüfenden Körper, das andere aus 
einem Körper von bekannter ZerAreuungskraft belieht. 
Wir dürfen hiebey und bey den von Hn. Br. vorge- 
fchlagenen Einrichtungen von Vergröfserungsgläfern 
n. dgl. nicht länger verweilen. 

Die zur phyßfchen Geographie gehörenden Ab- 
handlungen haben grofsen Theils auch für Lefer, die 
nicht Phyfiker lind, ein grofses Intereffe. Ihnen kön- 
nen wir be fonders Hookers Befchreibung des Geyfers 
in Island (XIX, 195) > die kurzen Nachrichten von 
der Eisgrotte zu Fondeurle (XIX, 505), und die fehr 
merkwürdigen Bemerkungen über die ungefundem 
Gegenden im mittleren Italien (XXIV, 56) empfehlen. 
Auch Cuviers geognoftifche Betrachtungen (XXII, 
117) find nicht blofs für den Gelehrten gefchrieben. 
Er zeigt darin unter anderen, in welcher Zeitfolge 
ungefähr die von ihm unterfuchten Thierarten, deren 
folnle Knochen wir jetzt nur noch finden , gelebt ha^ 
N ben , dafs die Knochen der Eyer legenden vierfüfsigen 
.Thiere fich in den älteften Schichten der Erde finden, 
dafs die ganz ausgeftorbenen Tbiergattu^gen gleich- 
falls in fehr alten Erdfchichten vorkommen, und 
ilafs die in den neueren Schichten gelagert^ Knochen 
einer Thieivvelt angehören, welche bey weitem mehr 


unferer jetzigen ähnlich war. Als Anhang zu diefer 
Abhandlung theilt der Herausgeber die Meinung 
mehrerer Naturforlcher über die Bildung der Thäler 
mit, und diefe, einander widerftreitenden » Meinun- 
gen haben Hn. Efcher in Zürich bewogen , (XXllI, 
121) mehrere fehr lehrreiche Betrachtungen über die 
Thäler und ihre .Verfchiedenheiten bekaftnt zu ma- 
chen. Er bemerkt , dafs eine grofse Menge von Thä- 
lern fo mit der Schichtenlagerung der angrenzenden 
Berge übereinilimmien , dafs man ihre Bildung mit 
der Bildung der Gebirgsketten als gleichzeitig anfe- 
hen muffe; andere dagegen k<)nne man mit grofser 
Sicherheit als fpater durchgeriffen betrachten u. f, w. 
Die Wünfche, welche Hr. £. hiebey äufsert, dafs 
man recht lorgfältige Beobachtungen und Befchrei- 
bung^ der Gebirge fammele , ehe man fich zu unrei- 
fen, Hypothefen über die Formation der Berge und 
Thäler hinreifsen läfst, verdieuen von Allen beher- 
zigt zu werden. 

Aus BlcJJons Unterfuchungen über die Gegend bej 
Wartha in Schießen (XXII, fi4r) können wir hier 
nichts ausheben, da die Befcbreibungen des LocaU 
fleh hier nicht mittheilen laffen. 

Von Gegenftänden der Meteorologie handeln fol- 
gende A uff ätze. Saujfure über den ungleichen Gehalt 
der atmofphärilchen Luft an^ Kohlenfäure (XXIV, 
217). Unfere Mittel 9 nni die Quantitativen Kohlen- 
fäure in der Luft anzugeben, geben mehr Genauig- 
keit, als die Abmeffunf^en des Sauerftoffgehaltes, 
gleichwohl dürfen wir fchliefsen , dafs Änderungen 
in der Quantität der Kohlenfäure auch mit Änderun- 
gen in der Quantität des Sauerftofigas begleitet find, 
die nur unferen Beobachtungen lieh entziehen. Nach 
S^s. Verfuchen enthält die Luft im Sommer mehr 
kohlenfaures Gas 'als im Winter^ und es ift darau« 
zu fchliefsen, dafs im Winter der Gehalt an Sauer- 
Iloffgas etwas gröfser feyn muffe. Diefen Bemerkun- 
gen hat Hr. Gay-Luffac Zweifel entgegengeletzt, die 
üch indefs nicht auf Verfuche ftützen ; — er glaubt, 
eine fo erhebliche Bildung von Kohlenfäure laflfe fich 
durch keine der uns bekannten Erfcheinungen erklä-' 
ren. 

Howards Naturgefchichte der Wölken (XXI, 1, 6^, 
75) enthält iv^ Einzelnen fo viele bemerkenswertbe 
Beobachtungen und fo viele, 1 gröfsteutheils überau» 
treffende, Schilderungen der Erfcheinungen , welche 
Iie darbieten, dafs wirnna nicht im Stande fühlen, 
aus diefcm Reichthume in der Kürze etwas auszuhe* 
ben, das einen richtigen: Begriff von dem Ganzen 
gäbe. Die Tbeorieen dc^r Woikenbildung, welche er 
uns giebt, möehten indefs wohl noch manche Berich- 
tigung erfodern, die freylich für jetzt fich iioch nicht 
mit Sicherheit begründen läfst. Berückfichtigung bey 
unferen theoretifchen Vermuthungen über die Urfa- 
chen der Entßehung von Wolken und Regen verdie-. 
nen unßreitig auch Betrachtungen der Art, wie Gieje 
fie (XX, 114) anftellt. Denn obgleich diefe Ideen auf 
unerwiefenen Sätzen beruhen: fo dürfen wir doch 
auch nie vejgeffen, dafs unfere Experimente allzu 
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fehr im ICIeinen afigefifelh werden, um uns ganz ent- 
fcheidend ü%er das zu belehren, was in dem grofsen 
atmorphärifclien Laboratorio vorgebt. — Die Re- 
merkongen über Älitz und Donner von Helwig (XXI, 
117) enthalten viele merkwürdige Beobachtungen. 
Der Vf. vergleicht mehi-err beym Blitze vorkommen- 
de Erfcheinongen mit denen, die main bevm Feuern 
mit Gefcbütz bemerkt. Wenn man mit blofsem Pul- 
ver aus Kaironen fchiefst: fo reifst der Druck der 
Luft, felbft in Entfernungen » die weit über die Län- 
ge des ßchtbaren FeuerArabls hinausliegen, Bteter- 
wände um, und alle Umftande zeigen, dafs eine fehr 
fiarko Verdichtung der Luft hier vorgeht. Die Ter 
verdichteten Luft fchreibt Hr. H. das Abprallen des 
Blitzes in der Luft oder den zickzackformigen Lauf 
deUelben zu, indem er annimmt, dafs, bey einer allzu 
grofsen Verdichtung der vor dem BlitzUrable her ge- 
drängten Luft, diefe ihn nöthigt, feine Richtung zu 
ändern. Er befclireibt eine fehr bräuchbare Meiho-. 
, de, um die Blitzftrahlen in ihrem ganzen Laufe zu. 
beob£|chicn, und mit huireij;;h ender Genauigkeit die 
Lange des Strahls uud die Winkel, unter welchen er 
bey den einzelnen Abfprüngen feine Richtung ändert, 
zu befiimmen. Diefe Beobachtungen , wozu der Vf. 
Heb einer camer a dura und der Tertienubr bediente» 
verdienten Mohl wiederholt, und, nach feinem Vor- 
fchlage, correfpondirend von zwey Beobachtern iu er- 
heblichen Enlfei-nnngen von einander angeßcllt zu 
werden. Diefe Beobachtungen gaben folgende Reful- 
tate: der Abfpringungswinkel des Blitzes ih meiftens 
zwifchen 30 und 40 Graden fgrofsere Winkel kom- 
men zwar vor , aber Hr. U. fieht fie mit Recht als 
zum Theil durch perfpectiyifche Täufchung bewirkt 
an); die Gefch windigkeit des Blitzes beträgt ungefähr 
40,000 bis 50,000 Fufs in einer Secunde; der Blitz 
durchläuft feiten 600 bis 700 Fufs in gerader Liiiie 
oder ohne einen AhTprung zu machtü ; der Blitz fcheint 
nie mehr als 5 Abfprünge zu machen, und der letzte 
Strahl, in welchem der Blitz erlöfcht, fehlen immer 
Ichon matter als die vorigen. Was Hr. H. über die 
Eniftehung des Donoers fagt, verdient näher unter- 
lucht zu werden^ obgleich nicht alles Einzelne uns als 
völlig überzeugend erfcbeint. Merkwürdig ift die Beob- 
aclitung, dafs die Wiederholungen des Donners bey 
einem einzelnen Gewitterfchlage eben fo zahlreich lind, 
als die Abfprünge des Blitzes. — Was Hr. H, über 
den Grund des Einfchlagcns in niedrigere Gebäudd 
neben höheren fagt, hat uns nicht befriedigt. 

Die Feuerkugel, welche Hr. Wiefe (XXII, 23a) 
beobachtete, ift an mehreren Oi*ten gefehen worden; 
es wäre fehr angenehm , wenn die zerAreuten Beob- 
achtungen folcher Erfcheinungen in den Annalen der 
Ph^fik zufammengeftellt würden. 

Nachrichten von älteren und neueren Meteorßei- 
nen finden fich im 19, 20 und 25 Bande. 

Von anderen Abhandlungen vermifchten Inhalts 
wollen wir nur kurz folgende erwähnen: 

Vieth's Verfuch, G'eftalten organifcher Naturkör- 
per geometrifch zu conßruiren (XXIIIy »25). Recht 


hübfche geometrifche Betrachtungen über krumme Li- 
nien. 2.€rineck"Ahet die- Verhäl yiiffc der 5 Claffen deie 
äufseren finnlichen Erfcheinungen zu einander (XXI^ 

H9)- 
s Sckuhler über die phyfikalifcfaen Eigenfchaften det 

Acker-Erden CXXI, 229) , theilt das Refultat von Ver- 

fnchen tfiit, über die Quantität Walter, welche jede 

Erdart in ßch aufnimmt; über die Verdünnung der 

den verfchiedenen Erdarten mitgetheilten Feuchtig-« 

keit; über ihr Vermögen, Feuchtigkeit aus der Luft 

einzufaugen ; über ihr Vermögen , SauerAofF aus der 

Luft aufzunehmen, u. f. w. Hr. Seh, verfpricht feine 

VerTuche TörtzuTetzen, und wird fich dadurch um io 

mehr ein Verdif nft er^f erben, da Verfuch e über diefe 

Gcgenftände, i^rer Wichtigkeit ungeachtet, noch viel 

zu feiten mit Genauigkeit angebellt lind« 

Hanharts ganz der Botanik angehörige BemerkuQ« 

gen über Linn^'jSy ftem (XXIII, 291)9 fcheinen uns 

nicht in die Annalen der Fhyßk zu gehören. Auck 

Brande* s Beobachtungen der Wirkungen von Magne* 

Ca gegen BlafenAeine (XX, 178) erwartet man woh| 

nicht in dielen Annalen zu finden. 


1. e. e. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig und Elbjbrfeld, b. Büfchlet: Ländliche 
Stunden aus Agathens Leben, Herausgegeben 
von Friedrich Ehrenhers; ^ königl. preuff.» Hof- 
und Dom -Prediger in Berlin. 18 ^S» J135 S. 8« 
(brofchirt 10 gr.) 

Der fchon 4nrch mehrere geiftreiche und ge- 
fchmack volle Schriften bekannte .Vf. bleibt auch in 
dicfen ländlichen Stunden^ die aus den Bildern des 
Lebens einzeln abgedruckt find, feiner Manier ge^ 
treu. Obgleich er in feinen Reden an Gebildete aus 
dem u eiblichen Gcfchlechte (Elberfeld, bey Büfchler, 
1804) mit Hecht fürchtet, dafs die hohen Gefichts- 
puncte, die er darin aufftellt, nur von wenigen Frau* 
enzimmern gefafst werden dürften , weil es deren 
felbft unter den Gebildeten fehr viele gäbe, deren 
ganze Weisheit aus Romanen tind Schaufpielen ge- 
fchöpft fey, oder höchftens in einigen nachgefproche- 
nen , fchimmernden Sätzen beftehe : fo legt er doch, 
was er hier giebt, einer edlen, weiblichen Seele in' 
den Mund, und läfst diefe fich ausfpiechen über 
wichtige Gegenftände der ächten Lebensweisheit. 
Ländliche Stunden nennt er feine Schrift vermuth- 
lieh darum , weil die darin angeftellten Betrachtungen 
an ländliche Umgebungen geknüpft find, und davon 
ausgehen. Als Kunitproduct möchte an ihr vielleicht 
Manches auszufteUen feyn. Denn wenn man auch 
nichts Neues in Anfehung des Stoffes erwarten darf: 
fo verlangt man doch mit Recht, dafs die Einklei- 
dung neu und' überrafchend, und der Ton des Gan« 
^en gehalten fey. Aber man vernimmt meiftens nur . 
Hn. Ehrenberg y und 'nicht Jigathe^ deren Gedan- 
ken und Gefühle » wie fie fie zu geben vermag y man 
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doch ztt erwarten bereclitigt ift. So wahr, ynd fchön- 
*aefagt es auch i&^ was der Vf. uxiter dei IVubzik: 
Schwermuth No. 17 S.^Si Tagt: ,;Diefes;\Yi nken und 
Träumen ift wahrlich nicht vernünfüge Weife zu le-? 
be&; nicht, etwas Heilfames, etwas HüchÄverderbli- 
ches ift ei^. M^an geräth. immer weiter in. «das Wan« 
ken und Tiäumeiiy in den geiftigen MüIIiggang, in 
die geiftige Schwärmerey hineia, man wird immer 
mehr von der Thätigkeit abgezogen « die untere nach- 
&e Beßimmüng ift, verliert immer mehr den rechten 
Sinn, die rechte GemüthsÜgCTung zur Thätigkeit^. -^ 


immer mehr die.Liebo und ^ia Freude aar dem Her* 
zen, wird immer mehr den i^enrchen,«nd.-dem La« 
ben entfremdet:'' fo wird doch auch das gebiidete&e 
Frauenzimmer Geh fchwerlich fo äufsera. Doch hie- 
von abgefehcn , wird man das Ganze mit Liebe und 
Rührusg lefen; man trifft durchaus nic^t auf über« 
fpannte Gefühle , wie fie der Vf. in früheren Schrif- 
ten wohl begünftigt haben foll, und der Ausdruck ift 
edel und ftellenweife fchün; nur fehlt ihm aeifteni 
das wahrhaft Erhebende, das die Gemüther ergr^ft 
und begeifteru ^ , - .. ^ .^ 


^.^ 


^ 1 1. ' 
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KLEINE SCHRITTEN. 


NAtwmcBscHtCHTB. Ifürzlurg,}^. Nitnbitt u, in Com* 
mifr. b. Riegel u. Wieftner in Nürnberg: mjf%rtatio anato^ 
mica de ktUc^ pomatia et aliquibu»^ aliis ,huic e^ffinibis ani- 
malihus e clajfe molu/corum gaßeropodon, Auetore IVilhelm, 
fVohnlUh, M. et Cb. D. Carlsrubano. Cum Tabula aenea. 

*^ Inaugüraidiffertationen, wi« die ije gen wattige , haben 
gerechte Anfprüche auf eine Stelle in der Literatur , deren 
Gebiet V\e thätig erweitern belfen, und auf >die ihrem Wertk ^ 
entfprechende öffentliohe Anerkennung der Kritik. Was 
* in der Anatomie der nackten Land - und WafTer- Schnecken 
der füfsea WalTer fi-iiher von Stvammerdamm^ Redi, Lißer 
und wenigen Anderen geleiftet , und von Späteren diefen 
nachgefchrieben worden ift, ift bekannt. Es waren nur 
einzelne Arten , und diefe nur nach einfeitigf n Küt^ifMjhten 
xcrgl ledert worden, fo vortreffli<5H auch manche Seite von 
jenen Männern behandelt ift. Hier verfucbt Hn fK unter 
der Leitung des Profr DöUiuger zu VVürzburg eine umfaf- 
fendere Zufammenftellung aller Elemente der Anatomie die- 

Das früher Gefundene Ift;^ tur vollftändigen Überßcht 
geordnet, »und durch Zergliederung einer beträchtlichen An- 
»ahl v^on Arten erw'eiterU Wir wollen *us der Einleitung 
die zergliederten Arten anführen: Limax cinereus , Helix 
erieetorum Liin,, H» pomatia L., H, nemoralis L., H, hor^ 
Utißs L., H. arbußitruin L., H,fuecineaMulUr'{putris L.), 
H. detrita I/., H. peruer/a Müller "(Turbo pervcr/us L.)> 
' Buccinum auricula M. {Helix L,)^ B. ßagnale M. (Helix 
7,.), Plnnorbis umbilicatus Af. (Helix compianataL,) — Dia 
3plancknoloeie , Myologie und Nevroiogit i.% mit Hinwei- 
fung auf andere Zerglicderer, letztere vorzüglich in Bezug 
auf Swammer'damms miifterhafte Zergliederungen, darge- 
Itellt. Ein neues und wichtiges KelVilUt aber giebt die Ver- 
gleiphung des GenitalXyftems der verfchiedencn. Geh -oft 
lehr unlieben Arten von Landfchnecken. Die Gegenwart 
oder der Mangel des Sack« für den LiebespTeil, Zahl, Ge- 
Aalt, Zertheilung oder ganzlicher Mangel der Schleimbälge 
am Ende des Eyerganges , Einfügung des SaamengangPF, 
G'i'örse und Eintheiluiig des Ganges niit der Blafe und fei- 

' jies blinden Afte», geben die mannichfaltiglten Conihinatio- 
nen, und uuterfcheiden a. B. die fo ähnliche Helix horten- 

\ ßs und H. nemoralis auf eine merkwiircüfre Weife. Man 
wird an das Vorherrfchen delTen i was in dem vegetativen 
Tbeile des thierifchen Organismu» noch blütbenartig ift, 
fern erinnert. In den Medificationen der Porm der Theile 
wird die 'analoge Dcutmiff mancher, wie man fie bisher 
gelten liefs, wieder zweifelhaft.« So mündet z. B. der Ca- 
nal, den man für den Saamcnleiter hält, bey der Injectxon 
auch in den EvergÄng. Bey H. fuceinea ift ein eyförmi- 
ger vom Eyergange geXcbiedener Hoden uimiittelbar der 


Spitze des peitfchenfönwigen Portfatze« der PenU angefßgt 
Bey H. perverfa ift dexf;0lbe Fall ; ab#r der längliche, ge- 
krübimte Hoden lauft in das KettengefSfs, defTen Drfife 
man bey anderen Helix. Arten leicht für den wahren Hoden 
halten möchte, aus. Überhaupt weicht der Bau ^er Geni- 
talien üm^Xo mehr von dem der H, pomatia ab, jemehr 
fick die Sohaale der länglichen oder thurmfdrmigen Geftalt 
nähert. Die Gefchlechter fcheinen durch Sonderung des 
Hoden von dem Eyerftock hier fcKon mehr sn divergiren. 
Bey H. detrita fcheint fogar ein doppelter Penis vorzukom- 
men , wenn nicht etwa der Theil , welchen Hr. W, für 
den P^nis nimmt, den tiefmündehden , verdickten Duetui 
deferensj der andere , iwei feihafte aber, der mit einem 
Schleimbalge verglichen wird, den wahren PenU mit fei- 
nem ForLfatze darfteilt. Als das gröfste Verdienft diefer Ar- 
beit jedoch mfjlten wir die elegant durchgearbeitete Angiot 
logie der H. f^ynatim rühmen. Sie liefert, unferes Wiffeni, 
4ie erften gründlichen AuffchlüJTe über das Syftem det 
Krei^ilaufes in den Schneckeii Swammerdamm hatte nur 
den Stamm der Arteria abdominalis ^ den er aber für einen 
in der Nähe des Gehirns laufenden Muskel hielt , beobach- 
tet. Hier wird nun das ganze, venöfe fowohl, als arterielle 
Syftem in feiner gegenfeitigen Verbindung und Trennung 
durch zwey Herzen, ein venofes und ein arterielles, genau 
dargeftellt, und nach feineu Urfprüngt>n nnd Vertheilungcn 
bis ins Einiolne verfolgt. Die Abbildung auf der beyge- 
fügten Kupfenafel (Fig. 1) ift wohlgcrathen. Die übrigen 
Piguren auf dcrfelben Tafel ftelUn die Genitalien der Äe- 
lix pt,matia^ hartenßs^ arbußorum, erieetorum^ detrita, pu- 
trid und perverfa anfchaulich dar; ße find fäi^imtlich unter 
der unmittelbaren Auflicht des Hn. Prof. Döllinger, theils 
nach frifchen Präparaten, theils nach den inftructirften 
Stücken leimt tootomifcheu Cabinets cezoichnet. Der Stich 
ift gut ® 

Möchten doch noch öfter und auf immer mehreren 
4inferer deutfchen ünirerfitäten ähnliche fruchtbringende 
Gegenftände für akademifche Probefchriften benutzt wer- 
den, — ..zum Frommen- der ganzen NaiurwilTenfchaft , zur 
Ermunterung der Lebrer , und zur Prüfung und Übung der 
Studirendep im Ausharren! '^ 

Die kleine Erinnerung dürfen wir nicht übergehen, 
dafs im Texte, wo von der Gattung ßuceinnm MiiUer die 
Rede £eyn foll, gewöhnlich der Ausdruck: Bulimus ^e^ 
l)raucht wird , da doch die Gattung Bulimus Brugniere nur 
auf dia Bildung der Schaale gegründet ift, und defshaib, 
neben Müllers SpitzhÖrriem, mancherley, im Bau des 
Thiere« fehr heterogene \rt;en , wie z. B. H. mufcorum, 
perverfa , bidens , Butla^ Cepa L. u. f. w. in fich aufnimmt. 
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THBOLOOIB. 


fixcEHACB» b. Wittekindt: ünterfuchang ^ 6b die 
Bibel in unferen Zeiten als ein Volksbuch $ai 
ertiv fehlen Jey? Nebft einigen Vor [Magen zur 
BeförderuriQ mehrerer Religionsübung unter dem 
Volke^ in Beziehung auf die künigl. preull. , zur 
Beförderung der Religiofität unter dem Volke, 
unter dem 17 Dec. 1814 zu Berlin böchft verord- 
nete Commiflion. i8i6* ifid S. 8* geheftet. 
(1» gT.) 

i-Jine zu Erfurt erfchienene, zur Empfehlung der 
Bibeige feil Fchaften gelcbriebcne Abhandlung: Von 
der Vortrefflichkeit der Bibel als Volksjchrift^ veran« 
hfste den ungenannten VerfalTer diefer Schrift» feint 
abweichende AuHcbt vorzutragen. Er gehört zu denen, 
welche man in neueren Zeiten VexAandestheologen 
genannt hat , und erklärt lieh wider alle M)r Aik und 
wider die Behauptung , dafs die Religion eine Sacht 
des Gefühls fey, wobey jedoch vor allen Dingen be- 
ftimmt angegeben werden follte, was man damit Fa- 
gen wolle. Ihm iß Religion Ausübung des Gebots 
der Liebe gegen den Nächften aus dem Beßreben, 
Gottes VVohlgefallen zu erlangen; und Glaubensleh- 
zen gehören nach feiner Meinung in die Religions- 
lehre blofs, in fofern ße Mittel werden, die Ausübung 
der Religionspflichten zu erleichtern, und unfer Herz 
bey den Übeln der Erde zu 'beruhigen. Tief genug 
diingt er nicht ein, auch fleht er die Sache zu ein fei* 
tig an, und die eudämonißifche Grundlage feines Sy* 
ftems möchten wir am aller wenigßen zu rechtfertigen 
unternehmen. Doch erinnert er an Manches, worauf 
die entgegengefetzte Partey heutiges Tages zu wenig 
Rückficht nimmt. Zu^rft zeigt er durch Widerlegung 
der für die Infpiration beygebrachten Boweife, daU 
man den Grundfatz nicht vorausfetzen dürfe, Gott 
lelbA habe auf eine au fserge wohnliche Weife die 
VerfalTcr der Bibel geleitet, und diefe als das voi^üg- 
lichfte Erziehungsmittel für "alle Zeiten vorgefchrie- 
ben, obgleich .die Vorfehung fie als Mittel, die reli- 
giöfe Bildung zu befördern, gebraucht hat und noch 
braucht. Zu einem allgemeinen Volksbuch für unfe- 
re Zeiten hält der Vf. fie nicht geeignet, wegen der 
Unverftändlichkeit vieler Stellen derfeibeUi wegen der 
im A. T. vorkommeibden unwürdigen , . dem wahren 
Cfarillenthume wideriprechenden Vorßellungen von 
Gott (der z. B. vergifst, was er befohlen hat, und von 
Ergänzungsbl. z. J. jt» L. Z. Erßer Band^ 


Mofes diefer Vergeffenheit überfuhrt wird , ft B. Mofr 
XIX, lt. ni. ft5)and von der Tugend , und weil viele 
fremdartige, mit der Religion in keiner Verbindung 
ftebende Dinge darin enthalten Rnd. Zu weit geht 
^der Vf. gewifs , wenn er dem Poetifchen und Bildli» 
eben bey dem Religionsunterrichte faft allen Werth 
tbfpricht, und er fcheint zu vergeOen, dafs auch die 
reinen chriftlichen Vorftellungen von Gott eigentlich 
nar Bilder find. Alles kommt nur darauf an, dafs der 
Körper, den man der religiöfen Wahrheit giebt, den 
Geiß nicht tödte oder entwürdige. Um diefs zu ver« 
hüten, bedarf es der klaren Einficht, die aber, um le* 
bendig zu wirken, Bild und Gefühl werden mufs, wie 
denn die religiöfe Gefinnung in gewilTer Hinficht un- 
ausbleiblich poetifch wird, eben weil alles beftimmte 
Vorteilen religiöfer Beziehungen- fymbolifch iß. Nur 
darin fehlt man heutiges Tages, dafs man eine Men« 
ge alter und zum Theil veralteter Symbole für die 
Wahrheit felbß .nimmt oder ausgiebt, und dafs man, 
wenn man auch ihre Natur nicht verkennt, unnöthig 
oder unzuläfiig hält , fie von dem erkennbaren Grün« 
de zu fcheiden, und durch Zurückführung auf ^hilo<» 
fophifche Wahrheit zu läutern. Und dagegen fagt 
der Vf. allerdings ntancfaes Treffende. Gut widerlegt 
er die Behauptung der erfurtifchen Schrift, dafs wie 
allefammt auf den verfchiedenen Stufen , die jeder 
von uns durchfteigen mufs, derfelben Nahrung bedür« 
fen, welche die Gottheit in der Bibel für das fortrfi* 
ckende Gefchlecht niederlegte; Denn ob diefe Be- 
hauptung gleich auf gewi£fe Weife zu rechtfertigea - 
wäre: fo iß fie doch in dem Umfange, in dem fieauf- 
geftellt wurde, unrichtig. E<: läfst fich durchaus, kein 
haltbarer Grund finden , dafs man falfche Vorßellon« 
gen dem Kinde hingeben^ durch unchriftliche Bewe« 
gungsgründe auf fein Gemüch wirken muffe, um es 
zum Chrißen zu bilden, wenn man auch nicht ver« 
hindern kann, dafs falfche Vorßellungen in ihm ent- 
ßehen, und unchrißliche Motive es treiben. „Wir 
gewinnen, fagt unfer Vf. S. 68 richtig, durchaui 
Nichts dabey, wenn der grobe Anthropomorphismut 
des A. T. bey un» zur erßen Grundlage des Religions- 
unterrichts gemacht wird, und wir erhalten eine ganz 
verkehrte Anficht, wenn wir an die Anthropopathie 
des A. T. gewöhnt werden, und es iß eine unrichtige 
Darfiellung, wenn man fagt, das N. T.oder das Chri- 
ßenthum zeige uns überfinnlicfae Gegenßände zu früh 
in einem philofophifchen Lichte/^ Auch manchet 
Andere» was die erfurter Schrift zum Bcweife, -dafi 
U u ^ 
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die Bibel da« angemeffenfte Volksbuch hj^ enthält, 
wird hier aU unhalib» dvgefteHt. Daf«» die BibcV 
ftls ein iBuch der Untersveifung, der Erweckan^, diw: 
Warnung und des Troftes die Ausbildung der kom- 
menden Gefchlechter auf fich nehmen werde, glaubt 
auch unfer Vf. v aber er ift überzeugt» dafs die Bibel 
die/s nicht als Volksfchrift leiften könne, fondern als 
Erkepntniffquclle des reinen CbriÜenthums in der 
Hand des Gelehrten. „Und aller Segen, fetzt er hin- 
zu, deffen fich fchon die Vorwelt von der Bibel zu er- 
Ii'cucn gehabt hat, würde nicht erfolgt feyn, i^enil 
nicht Gelehrte die Wahrheiten der chriftlichen Reli- 
gionswiffenfchaft gleichfam in einem Auszuge aus der 
Bibel dem Volke -dargeÄelit hätten.** (S. 84-) mMiiI 
kann ficher annehmen, dafs Kiner aus dem Volke; 
der mit ReligioÄ überhaupt und der chriftlichen ins* 
befondere unbekannt wäre, aus der Bibel, die ihm in 
clie Hände- gegeben würde, die chrift liehe Religions» 
wiffenrchaft, nebft ihren Antrieben zur Befolgung der* 
fclben, nicht finden würde.*' (S. 108.) — ' So wie der 
Vf. von der Austheiludg der Bibel unter das Volk we- 
nig für die Erweckung zur Religion erwartet: fo vex* 
wirft e'r alle äufserlichen Dinge, durch welche man bey 
den Verfammlungen der Chrifien religio fe Empfin» 
düngen zu erwecken fuckt: Mufik, Schmuck desTem* 
V pel?, Ceremonieen. Nur durch Einficht des Verfi*if 
des und eine daraus entftehende dauerhafte Beftim- 
niung des Willens foU die Religion befördert werden» 
Der Vf. überfieht hiebey , dafs das Eingefehene die 
Herzen und Gefühle durchdringen mufs , wenn es. in 
Cefinuung ,und Leben übergehen Coli. Auch Rec, 
verwirft Alles, wa3, unabhängig von Wahrheit und 
Einriebt, die Gemüther zu erregen angewandt wird; 
aber darum ift er doch der Meinung, dafs man durch 
äufsere Eindrücke theils das Gemüih auf die höheren 
Gegenftände richten, theils die Gefühle erregen dürfe 
und foile, die der Wahrheit Eingang verfchaffen; 
theils die erkannte Wahrheit und die gefafsten Ent- 
fchliefsungen befeftigen muffe. Der Vf. will , dafs 
den Predigern für jeden Sonntag Thema und Theile 
feiner Predigt' vorgefchrieben, und die praktifchen. 
Materien nach* einer fyftematirchen Ordnung abgehan- 
delt werden. Soll aber der Prediger nicht auf das 
iedesmalige Bedürfnifs feiner Gemeind«, auf Orts* 
i4Bd Zeit-VerhWtnifle Rückficht nehmen? Dafs er 
diefs bey folchem Zwange eben fo gut könne, als ohne 
denfc'lben, glauben wir dem Vf. nicht zugeben zu 
dürfen. Und ^wird der Prediger nicht eindringlicher 
reden, wenn die Wahl und Behandlung des Stoffes 
ihm frey bleibt? Katechifatiorien empfiehlt der Vf; 
mit Recht. Dafs das Gebet bey*religiöfen V«rfamm* 
langen fo verwerflich fey, als er meint , davon kön» 
jicn wir uns mcbt überzeugen. „Das Gebet, fagt er, 
foll den Gedanken an Gott in uns erhalten, um uns 
gegen die Vorlührung zur Sünde zu verwahren, oder 
es foll uns Hoffnung und Troft geben, wenn v»ir un- 
lere Wünfche und Bedürfniffe in Verbindung mit 
dem Gedanken an Gott uns vorAellen. Diels find * 
dir einzigen vernünftigen Zwecke bey dem Gebete. 
Aber ein Gebet beym öffentlichen Gottesdienff ift für 
beide Zwecke ohne Nutzen. - Denn bey' dem öflent* 


liehen Gottesdienft erinnert uns Gefang und predigt 
ai| Gott,, uni wi» bedürfen hier keines Gebetes dazu.*' 
(SL 139.) Natürlich ift das ^bet eigentlich nur dem 
begeifterten Gemüthe; können aber Ort und Zeit 
nni Umfiände in der Verfammlung der Chriften den 
Redner nicht begeiftern, und wird diefe natürlich er- 
Tcheiaende Begei&erti»g nieht ancb die- Ztiiörar er- 
greifen ? Ein Gebet, dbzn man* es anmerkt, es werde 
darum gefpiocheny danm gebetet werde, ift freylieb 
nie am rechten Orte; und ein Gebet, abBchtlich dar- 
um gewählt, damit der Gedanke an Gott erhallen 
werde, ift, fo. lan^e. diefe AblJcht gedacht wird, 
fcbwerlich wahres Gebet. — Den öffentlichen Got* 
tesdienft ficht det Vf. blofs als Errziehung zur Reli- 
gion an , und verlangt , dafs die Staatsdiener und die 
höheren- Stände gezwungen werden, ihm bejzuwoh- 
nen ; die niederen Claffen werden dann ohne Zwang 
folgen. Wir geben zu, dafs Einiges für einen folchcn 
Zwang gefagt werden könne; und von dem Vf. p^^fa^t 
fey; aber wir fürchten doch, dafs die wahre Würde 
der Religdon verletzt werde, wenn man fie als Mittel 
zu Staatszwecken behandelt, und das, was Eigenthum 
des Geiftesund Gemüches ift und feyn foll, gleichfam 
in die materielle Welt hineinzieht. Der Vf. denkt 
faft au* Tch liefsend nur an den Unterricht, als Zweck 
der kirchlichen Zufammenkünfie; foll fich aber Kirhi 
auch das religio fe Gemüth in ihnen ausfprechffn uud 
dariefeen? Da«: yerliältiiifs des Siaaies unJ der Kirche 
Zu einander feftzuftellen, dazu werden noch ganz an- 
dere Betrachtungen erfodert, als die hier angeficllt 
werden. — Der Vortrag des Vfs. ift, wie fchon die aus- 
gezogenen Stellen beweifen, ziemlich nachläfiig. 

HIKL 

WiBN, b. Binz: Enfrelberti Klnpfel^ Auguftiniani, 
Theologiae Doctoris, ejusdemque Prof. P. 0. in 
Univerfitate Friburgenfi, Inßitutfones Theologi' 
ae dogmaticae in ufum auditorym fecundis curii 
emendatae. P^rs I. igoe. 508 S. Pars IL 1803« 
551 'S, 8. 

Die erftte .\u«gabe diefer Dogmatik erfcbicn, laut 
der hier mit abgedruckten Vorrede zu derfelbrn, i;89' 
Der Vf. verbindet Dofimatik und Polemik, weil die 
Einßcht in die' Dogmen felbft durch die Bekannt' 
fchaft mit den Widerfprilchen gegen 'diefelben und 
deren- Widerlegung gewinne. Er hat die Beweisßel- 
Ifen ausder Bibel und* den Kirchenvätern, und eine 
ziemlich reiche Litetatur folcher Schriften, die er 
den Zöglingen feiner Kirche unbedenklich empfeh- 
len zu können achtrte , auch folche, die von Proie- 
ßanten abgefafst find; beygefügt. JBefremden wird ei 
nicht, das Dogma vom Papfte hier weniger urgirt zu 
finden: bedenkt man nur, dafs der Vf. zu denjenigen 
gehört,' die fich zu den auch hier gepriefencu Zeiten 
Jofephs II bildeten'. Übrigens iXt diefe Dogmatil 
durchaus ächtkathoTifch, und keine Spur der Benu- 
tzung der Aufklänincen über Dogmatik und Exegefc, 
dtfrch welche fich unter Zeitalter feit der Erfcheinung 
der erßen Ausgabe tind fchoii früher auszeichnete» 
datff hier erwaxtrt werden, lofern diefe nicht mit den 
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Öo^men rfer kallKilifchen Kirche, wie fie die ttiden- 
fin^che Synode boßimmte, vereinbar Gnd« Denn der 
TL wollte fein Kirchenfyftem treu darftellcn, und 
das ift ihm gelnngen. Man bemerkt es leicht, daf« 
er abßchtüch der Gegner und ihrer Sitze erwähnt, 
um. He zu- widerlegen, und vor dem Oifie ihrer Leh- 
ren zu warnen. Den milderen Geiil des jofephini- 
Ichen Zeitalter«, oder wemigften^ den feitdem noth- 
wendig gewordenen milderen Sprachgebrauch, erkennt 
man hie und da ; z. B. wenn zwar vom Schisma, wel- 
ches Luther veranlafst habe, und von einer Sectc der 
Lutheraner, welche, wie andere Secten» von der 
latboliXcliüa Kirche voiworFcn- werde, aber doch 
weh von einer lutherifchen Kirche und culvinianU 
fchen Kirche^ welche lieber eine refortnirte Kirche 
Ififsen wolle, die Pvede ift, und nicht mit dem 
RetLcrnamen jeder Akaiholiker gebrandmarkt wird. 
So bewirkte doch Jofcphs II AbRcht, proteßantifcbe 
jefchickte Manufaciurifu n ins Land zu ziehen, da- 
mit da.« Geld" im Lan<Ie bliebo, und man au^wärtig<ir 
Manufdcturwaaicn entbehren könne, zufällig auch^ 
mehr Milde ge^cn die Akaiholiker. In den Prole- 
gomenen ift von der Theologie und Religion, und 
der chriftlichen befoncleis, und von den Quellen 
der letzteren, der Bibel und der Tradition; ferner 
vom Zweck der dogn^atiFchen und polemifchen Theo- 
lo;ciey und deren Gerchicbte gehandelt. Dann ift die 
Tli€<ylogie nicht eben bequem unter die drey locos 
de homine inßi^uto, defiiLii,to et reßituto , die fchon 
feit Auguftin mit Nutzen gegen die Pelagianer ge- 
braucht Ceven, vertheilt. (In der Theologie ift doch 
Gott der Hauptbegrifif, von welchem die Einthei- 
lung hergenommen werden foUte.) Das erfte Bach 
iA überCchriebf^n de Deo^ et homine ad imaginem 
Dei crealo^ und bs'greift die Lehre ron Gott, von 
der Dreyeinigkeit und von Gottes Werken, di© 
mit der Lehre von der Proi^idenz befchloITen wird» 
Das zwey te Buch, de Deo ^ humatii generis redem* 
tore, fängt mit dem Dogma vom Sündenfalle an, 
dai doch wohl zur Anthropologie gehörte, und 
mdigt mit d<»m Dogma von den Ämtern und dem ' 
Reich« Chrifn. Das dritte, d^ Deo , felicitatis lar. 
girore (wie hier felicitas ein nicht gut gewähhcj 
Wort ift: fo .fehlt es überall nicht an Worten und 
Wendungen, die der ächtromirchen Schreibart fremd 
ßod!), handelt von den Gnadenmiileln, dem Worte 
Gottes und den Sacramenten , aber dLUch de gratia 
felbft und de extremis. Au manchen Stellen dürfte 
der Hiftoiiker Aiiftofs nehmen, z B. wenn die Ent- - 
Behang der reförminen Kirchs von dem Streite 
unter den Lutheranern über die Abendmahlslehre 
•bgeleiiet, oder den Socipianeru als erftes Princip 
du zugefchriebe;^ wird, dafs die Vernunft böchfte 
Richierin in Glauben* fachen fey. * Die Tradition ift 
fehr ausführlich, aber mit fchwachen Waffen ver- 
theidigU Es heif'^l zwar, fie dürfe der "Biböl nicht 
wtderf prechen ; aber fie feil ja die Auslegerin der 
Bibel foyn , -wie könnte da ein Widerfpruch entdeckt 
werden, wenn die Bibel nach Tradition ausgelegt 
wird ? Eben fo ausf ühxüch, aber auch ebea lo Ichwach, 
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ift die Vertheidigung ^%% Dogma de infallihlti eccl^ 
fia gerathen, und mehreres Ahnliche. ^ 

J. T. 

FaBYSVRc, in der h^rderCchen Buchhandlung: t>i% 
religio fe Fey er ßir die Verfiorkenen nach dem 
Ritus der katholi/chen Kirche» Die P/almen in 
metrijcker auf die Erbauung des chrißlidurn 
Volks angewandter tJberJetsiung. &&15. U und 
87 S. 8. ^8 gr-) 

Die religiofe Fey er des Andenkens unferfer Ver* 
ftorbenen , die durch den Tod in das Göttliche über- 
gegangen find, ift fo menfchlich und fo natürlich, 
dafs wir fie in faft allen Religionsrormen antreffen. 
Bin eigenes Kirchenfeft fand bis ]etzt in der prote- 
ftantifchen Kirche in diefer Hinficht nicht Statt, in* 
zwifchen wurde es durch die auf dern^ Lande beynahe 
noch überall gewöhnlichen Leichenpredigten erfeizt, 
die dem Geiftlichen eine fehr gute Gelegenheit dar« 
boten, Worte der Lehre, der Erhebung und ^i Tro- 
lles an die bey folchen Veranlaffungen etppf anglichen 
^ Herzen zu fprechen. Im Preutfifchen ift nelicrdings 
ein eigenes Kirchenfeft als allgemeines Todtenweihe- 
feft verordnet worden, das früher oder fpäter viel- 
leicht in den gefammten proteft an ti fchen Rirchem 
eingeführt werden dürfte. In ^orlieg+^nder Schrift 
find die in der katholifcben Kirchs gebräuchlichen 
fogenannten Seelen- oder Todten • Meffen zufammen 
gedruckt, und zur Erbauung des Volks mit einer 
deutfchen Üb^rfetzung begleitet. Der Zweck ift gut, 
die Überfetzungen find im Ganzen auch nicht übel 
gerathen. Wollte man freylich die Überfetzung ins* 
befondere £?^r iya/m^Tj ftreng beuribeilen; fo dürfte 
Vieles zu tadeln feyn. Aber niclit äfthetifch-volleii» 
deie Meirteiliücke zu liefern, fondern dem Volk eine 
lesbare deutfche Oberfetzung des lateini fchen Textes 
in die Hände zu geben, war der Zweck Aes \h. Von 
dem fchauerlich-fchönen alten: Dicsirae^ diesilla^ 
ward unlängft im Licktboten — Jahrg. 1806 St. IV — * 
eine wohlgelungene Überfeiaung mitgetheilt. Die. 
Woite: T^te Dnid cum Sih/lla, hat der Vf. fo ge- 
geben: Tag, prÖ])hetifch uns verkündigt, wogegen 
nichts zn erinneiU ift, da eine wörtliche Überfetzung 
jetzt auffällt, Mam mufs, um diefe Worte zu verfte* 
heu, erwägen, dafs von den meiften altoften Kirchen- 
lehrern die Bücher der Sibylle den kanonifchen Scbrif» 
ten an die Seite gefetzt wurden. Der Gebrauch, den 
die Chriften von den fibyllinilchen Büchern oder Ora- 
keln machten, war fo bedeutend, dafs einer ihrer gc* 
lehrten Gegner, Celfusy Ihnen den Vorwurf macht, 
warum fie denn Jefum, und nicht lieber die Sibylle 
verehrten. Origenes cont. CelJ. VIF, Theophilus von 
jintiochien ^ der fonft fo hohe Anfichtcn von der In- 
fpiration hatte (vergL Jd Autol, II S. 120 ed. TVoIf 
,.die Propheten redetep nicht fclbß, fondern der Geift 
Gotie«, der auf He herab ftieg, hat durch [ie gerer! et *^), 
will dennoch die göttliche Eingebung nicht blofs auf 
die^ jv.diichen Pieligionsfchriften einfch ranken, fon- 
dern lie auch heidiülchen Schritten bey legen ^ und 
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nennt bay diefer GelageaHeit auber den Schriften des 
perlifchen Propheten Hyßaspes namentlich auch die 
Bücher der Sibylle. A. a. 0. 11 S. ii6, vergl. Jufu 
Apolog. maj. S. 86 ei. CoteL Auch Clemens von Ale- 
xandrien fagt: Gott habe auch unter den Griechen 
und anderen Nationen die würdigßen Männer eben 
fowofal» wie unter den Hebräern zu Propheten in 
ihrer Landesrprache und bey ihren Völkern erweckt, 
und fie dadurch über den gemeinen Haufen empor 
gehoben. Strom. VI S. 76 ed. Sylb. Und wie hoch 
wir auch unfere kanonifchen Bücher in ihrem Werth 
und Anlefan anfchlageu mögen, die nicht ohne Grund 
ven uns in höherer Bedeutung als die recht eigeni* 
liehen Schulbücher Gottes betrachtet werden: fo ift 
Biefs doch ohne Zweifel die richtige, weltbürgerliche, 
zugleich Gottes und des Menfchen würdigfte Anficht 
von der Sache« H« II» 

Paag, b. Widtmann: Brieje über wichtige Gegen- 
fiände von Michael Kajetan Hermann, k. k. Schul- 
diftrictsauffeher im kaadner Bezirke, Conürtorial- 
rathe und Pfarrer zu Dehlau. 18^3* s^o S. kL 8* 
(la gr.) 

Es find wirklich wichtige Gegenftände, über welche 
der Vf. diefer Schrift fich mit Frey müthigkeit und Wär- 
me erklärt, nämlich die phvfifche und geiftigc Erzie- 
hung der Kinder, der fii^ffufs der Religion auf das 
Wohl des Staats, die Freygeifterey, die. Toleranz, dae 
Vorurtheilt er ift ein Pfaff, der Eid, die verfeinerten 
5virten der grofsen Welt, die Klagen über fchlechte Zei- 
Hin, die Zufriedenheit mit feinem Stande, und die Ei» 
telkeit des weiblichen Gefchlechts. Was über diefe Ge- 

tenftände g'^^i'dgt vrird^ ift fchon in mehreren anderen 
chiiften niedergelegt ; wird aber^die vorliegende tum 
Organ, diefe Wahrheiten an Menfchen zu bringen, zu 


denen Ce bis jetzt noch nicht gedrungen find, oder den 
Eindruck, welchen lie machten, wieder au&nfrifchen 
und 2u verßärken : fo fey ihre Herausgabe als ein Bey- 
trag zur Menfchenbildung will kommen. Der Vf. fpricht 
mit Umßcht und Erfahrung, rügt unerfchrocken des 
Zeitalters fchleicfaende Fehler, und zeigt Cch überall 
als vorurtheilsfre)en Mann. Wir theilen aus dem frey- 
müthigen Briefe über Toleranz einige merkwürdige 
Stellen zur Probe von dem Ganzen mit..S. 104: „Fal- 
fcheßegriffe von Gott und der Religion Je fu habenden 
Verfolgungsgeift gezeugt. Dieferböfe Geift zog, Ichnaa- 
bend von Rache und MordCucht, über die Erde hin, 
Um zu verderben. -*- Da nahmen fanatifche Zeloten 
aus dem entweihten Heiligthume die Fackel hinweg, 
um Scheiterhaufen anzuzünden, und betrogene Schaa- 
ren irrender Ritter zogen in ferne Länder, das Kreuz 
auf dem Kleide und in der Hand das Schweit, um 
niederzumachen, was nicht glauben wollte, wie Ga 
glaubten. Wardiefs dieMc^thode, Irrende zu belehren? 
— Kann wohl das Reich Gottes, kann das Gebiet der 
Wahrheit mit dem* Schwerte erweitert, kann der Glau» 
be durch Zwangsmittel befördert werden? Nein, kein 
Machtfpruch, kein^ Fordiel kann ihn bezwingen. 
Zwangsmittel können wohl Heuchler, aber keine ach« 
ten Verehrer der Religion hervorbringen. Das Schwert 
überzeug^den Verftalid fo wenig, als ihn der Scheiter« 
häufen erieuchtet. — Chriftusreligion fodert von um, 
dafs wir unfei-em Vater im Himmel immer ähnlicher 
werden follea; und wie verhält Höh wokl der gegen 
jene, die nicht unferes Glaubens ßnd, die wir mit dem 
Namen Ketzer und Irrgläubige belegen? Hafst^ verfolgt 
er fie etwa? Schliefst er fie von feiner Liebe aus? 
nein, er liebt fie, und will, dafs auch wir fie lieben 
follen ; denn auch fie — fie mögen glauben, was fie 
wollen — find doch feine Kinder und unCero Brüder.'* 

V. Pf. 
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EftBAüü5»cssc«ntrTBK. iWiincAfn,« b. Lcntner, und 
heipzie^ ia Comm. b. Gleditfch: Die iVeihnachufty-tr, 
Zwej Reden, gehalten In dem J^ärgerfaale lu Miinchen von 
JoÄönit Michael Sailer. i3.i6. 78 S. %r. 8- (6 gr.) 

9) EbendaCelhft^ Driiu und vUrte Predigt hty der 
trßcn vierzig 'fiundigen Anhetung an d^n htiligsn ff^eih- 
nachtsfeyertagen im Bfirgerfatlc «n Mfindien ^den a6 
und »7 Dec. itfiS» Von Petrus fVerner, Benedictf^ir au« 
dem encma). ftirlti. Reicksftift« lu St. Emmeran in Regens* 
kurg, d. Z. orden.tliclier (m) Prediger der deutfeh. Cougre- 

tation der Herrn und Bürger dafelbit, und F, f. D,, Pf. in 
. 1S16. 51 S- gr. 8. (+ gr.) 

Trägt auch Hr. S, in jder erften Predigt Yerfchiedeaes in> 
remcn Te:?t hinein, wa» eigentlich nicht darin liegt, und 
haftet er auch %u fchr an den einielnen Bildern i(von Luc. lll, 
5 — (?) : fo ilt es ihm doch um das Praktifche, um chriltlichen 
ÜiMi und chriftliches Leben überall zu thun. Er fpricht herz- 
Htb. inid begeifert Wem c« aber bey dem, was er hört, zu- 
gleich utn Klarheit zu thun ift, der wird lieh nicht ganz be* 
friniigt tindcs. Dafs da« Chrilienthum zu Kindern Gottes 
m«iche, da\ron wird viel in der erlten, vcm Chriitcnglaubcn 
durchaus in der tweyten Predigt geredet; aber wie macht 
rmn das Chriftenihum zu Kindern Gottes? Und worin eigent- 
lich befteht der Chrilten glaube, den der VI meint? — Diefe 
Fragen Hnd nicht beantwortet« Dennoch haben ohne Zweifel 
rauiiche treuliche ins Leben greifende Stellen bejm mündli- 
chen Vortragt gro&e Wirkung gel hasi vad dieXem und jene» 


CHRIFTEN. 

ift auch wohl das myllifche Dunkel , iv«mit Hr. 5« licli tu« 
weilen umhüllt, erbaulich gewclen. , 

Des Hn. PK Predigt erinnert mehr aq den Ton und Geift 
'MUerer katholifcher Prediger. Er geht die Gefcfaichte des 
heil. Stephanus durch, den er als Zeugen der Wahrheit tor 
dem Synodium zu Jerufalem und als Zeugen der Wahrheit 
noch für unfere Zeit Torftellt. Wir haben uichTs Praktifches 
dariia gefunden, als die Ermahnung, wieder von ganzem Her« 
ten zu dem heiligen, aliein feligmachenden Glauben zurück» 
sukehren, der den heil. St. belebte, delTen Zeugnifs Ein and 
dalTelbe ift mit dem* Zeugnille der heiligen Kirclie. Ob noa 
aber eine folche Crmahnung ohne weitere Gründe im Stande 
Xey, Wankende, Zweifelnde und Abtrünnige znrückznfükrin, 
daran zweifeln wir. 

Von ganz-anderer Art ift die Predigt des Hn. D., der die 
Varnunft als eine Offenbarung Gottes und ein Gefetz im in- 
neren anerkennt, aber Jene nicht genüj^end, nicht Ccher ge- 
nug leitend, diefes nicht kräftig genug findet Wir können uns 
daher, das ift fein Thenaa, zu keiner Zeit beffer rathen , als 
wenn wir unfer Heil bey Jefus fuchen. Denn wir finden 1) nir- 
gends mehr Wahrheit ^ als bef Ihm ; a) nirgends mehr ^''<^fi 
zum Guten, 9ls durch Ihn; 5) nirgends mehr Tro/^ und äü7- 
/«, als von Ihm, Die ganze Ausführung erinnert fehr anÄ^m- 
hard^ ja es ift uns zuweilen fo rorgekommen , als hätte der 
V£ reinhari'lQhe Stellen felbft feinem Vortrage eingevrebt, 

die wir aber aachzuwetlta jtttt auÜMV Stande find. 
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M^ilte&hitfe:*iilid i» fo violfacbet Hinficbt ver- 
dient« Vf. hat de«^ geiehftaa JPubiioufn' xni^ diefen 
Abhntdkuigeii'« «^cbe'' Heb ihs«xn Plaip^e Bach an. dei^ 
tftt V4^uckr über w^?v T/»**/f <i#r Theorie de» 
RuMb anfcbHab*«» au» iebr wil lkawgw a ii i a g Qercbenk, 
Kenatdifei. linder Vo«i<a4t bemerkt er , dats d^re Ab«« 
tancäbttgto aum Tbeü mit fär feine 2ubPrejr4fXchrie« 
te& kj^m tdid .daher, auch das leichtere berühreiL. 
Bie Zahl : der «Aiftlfälze beläuft ßcb auf awanaif« wel* 
Ae simr vbti »xi«leftcbfxa IineBeOe,. und, wie e« 
fübeii^v »i«ttl i»it:gl«icber Lifi>e geerbeit^^t find , in 
dsMi f edeni' iedocb .4er bekannte äpbarfG^li «nd diiei 
Oelehttamkeit dee- Vf«« Geh genügend d^Kthon. >Vir 
wolle» Qtor'hier der^Reibenacb durcbgebeo. 

JL Ubmr, daß UiHrdmufa de glw^rl^^fuda. HiejD 
ytni4n die W«rte des Edictibffider^/^/^tuiHZ^mo; 
f^erik) q U'äique.dii: legere auferre liceat'* (L. tin. Ä 
deglärube leg.) geMner geprüft, , Na^^i der gewöhn- 
Ucbea Asficbt , welche fich (cbon in den Bafiliken 
maätyMufieahiH4tio4ei9 foU quo^ue daa Adverbium 
r^n, 4ttMi <^er Prät<>r beftimmt haben , d*fs 4a« m^^^-*. 
dictum de glande legendd in drey Tagen verjährt^ 
imde. Dät Ungereimte dieEer ^Miauptung ^at der 
Vi genüfend geaeigt ^ nid fichittr die aiifece.Partey 
ftklin, welelie qwHiue ab d«^ Ablativ vonguitque 
fümmMi vnd die VfoiUi def Edkta fo erklärt: ,^1« um 
dan-drittaei S^gtSeUe. der H^m dea.- Baumes das fUcht 
ansifaMokniieavi «*i^. 4^«^ 994m ^ J^%pk]^Yß, di; 
liidübbBatMlel|ien-J*r¥[^te ei4iule(e^'' Wiewohl die^ 
i;j,>aMebfcheiMttBh ^cbtif»- AMa««»»ng Ccb (ir^abey.. 
iflAOloflatei ^ae findet« und aiioh von Nenexen, z. 
R. fion ISenop^k (teftitauonen de^ römiXchen Kechts, 
J. 66g. «ot. n.)^eag(Mionime»ift; f« hat doch der Vf. 
ds^ritti^we V^rdieni^ diefelbecxülidUc^ u^d ül^er*. 
itug^ lartgefteUf z« habe«»* « :. j. , w :. • n ^ 
^lu 4&«r difiSnmißoli^ Umti^Q$i0 und den, Partus 
emtMae* D#r Vi. ift bemüht gevrefen, den Begrüf der 
ImMfUM- h^ifSBd^i ^^^ ih»en Unterfchied von den^ 

ErgänzungshL %. J. A. L. Z. Erfter Band. 
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u/u^ fewie .voi^ dem ufi4»fruo$u$[ n^pdium^ fenMer m 
beßimmen. Diefs ift ihm deoa:aulth überana^^ÜuiiL 
fen» duroh die Votausfetzui^;, daCs die Verleihung de^ 
hahiuuia bey den Romern derjenige Ausdruck gieweb 
Xen fey, «wqcuivch man einen^ Bedürftigen, ein Quartier 
ala Al,Bier#n;w überiatCan pflegt^. Oahei^ ei^klärt «rf 
Heb} iMniln die habüatio zA^ durch capitis. demt 
nuna au-Gtfunde^eht:, d^ma^ die A^fxner behmdehei 
Aliig etf» fademngen ala eturfis rein Matüt£ches mnt 
von dar« bärg^iohen ReohttCätaigk^ii Unabbähgigesr 
Daheim «eUfoht^wcb ni^^.die /»eE&ll^iio: dukck nom 
ufm , eto» fo «venig wie den t^^^ructus ßngulis dfe^ 
hm redsim^ wfil .das fich erwuerade Bedürftiifs je- 
de«pa#l aU iEmelier9«lg$gHii»d d^r Servitut an^fehenr 
wurde. Dahftr. durfte MG^ dier ÄA^u^rerdieiWobnnnd 
nieht: an euien Dritten v^nfpifeiitea» upd« n|ich de» 
|4einunf; £a& aU^iuriAeH,- mit Ananahm^de^ Afofu 
cri/JMV auch nicht einmal vertniechen » weit naa^ e» 
für m^derfprechAd hielt« dafs derjenige, dem wir an« 
Barmheraigkeit IU>6 o4^ Wohau^gg^esi, jiach WilK. 
küh«#<wUareBeriM>e9>M -feine Stell» fetaeofde^f. Dw 
Vf. hat den' Beweis für die^ gana' at^ineÜ^ V^aflobi 
überzeugend gtführt-,. P^gagea iftdie SHdänilttt de# 
Gxaadee. d^ R^fcbt^inagel^ daüi dtfr jtäriMa anSüM 
dem Nutzoieffiev. nii^.aufaUe, unbedmiteiifl. Detf 
Vf. fettig di^QJE'ragef w» wenigen Wetieh ab, iadei* 
er von feiner «finterfuchung über da^i We£an: der kuibii 
tätigt mix tilgender Wendung zu diefef Svftrtemo^ 
übe^eht: ^^Ükrig^is läßt fock im rärmJeikSny Aec^ 
gemß »ecÄ manchms Andere OMf ähmlieh^* Art mud 
den Feinlieiteu der Sprjtcheterklar&n.*^ Bieb wendet 
er denn auch aof die obige Frage an , wM:be er auf 
folgend« Art entfcheidet : Der M^njeh hqt gern fär 
fich etmasAhgeJondert^e. Noch jetzt wird keine^ noeM 
fo gemeine FreM von , ihrem Kinde /ägen ,^ein» 
Frucht;'' ^nr^d mwk.der M^n% t^enn «r ntchtyon ein» 
derlffi är^li^e ^%fraci^ gewQhU iß, utirdAenßrwe^ 
mg feine .Kinder unter. Men Frikhten Jkiner Thätig^ 
keit nennen, W«it natürlicher und befriedigende^ 
fcheint^uns der vqu, ülpian in L. «7 pr. Ä de kered. 
pet. abgeführte Grund ; (fuia non temere ^tmciUae ejue 
r^i caujja comparnniur^ ut pariant. 

IIL Uberdas Zurädthehnlten unnützer ReaUSer^ 
vituten, JDer bek^ntien« in ,^.^ 15 -D. de Jervitutt^ 
au^gefprocbenen Regel« dafsr dasjenige, was bh>fs xur 
Befriedigung der. Laune des CredLtors dient, ohne dena^ 
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iierrfeheadm GrüDdftttck Nutzen od«r AiuNilmilieh* 
keit zu gewäbrcii, nicht r^umr Gvgcmftand eiaer^RMl« 
Servitut gemacht werden keniiy Ccheinen L. t^ D. tod. 
nsd jL 6 pr. O, comm. praed^ cu widerfprechen. Mit 
der L. %gcit, ßnd von älteren und neueiren Gelehrten 
manche Auslegungcverfuche angeheilt «ve^deb, i/^elcha 
der'Yf^ einzeln duxcbgel^ty und ihipe Unhal^barkeit zu 
zeigen bemülft ift. Seiner Anßcht nach enthalten Äe 
'L, ig und L..6pn c/r. eine Ausnahme von de;: allge- 
meinen Regel für den Fim, wenn der Eigenthümer 
einer Sache bey^der Veräufserung feines Eigenthums' 
fich eine Servitut an dertelben veirhehält ; indem die 
Kömer hier jede Unterfuchung über die Zweckmäfsig- 
keit dea znrückbebaHeBen Reehts f\ir überflüfTig ist* 
Uirt hätten. Und di^fs fueht er aus folgenden Grün^ 
den nicht blefs zu rechtfertigen , fondem als einen 
dttvehass liberalen Satz, ohn^ d<^n kein frejfheitslieben« 
lier Römer würde haben exifüren können, darzuftel- 
len«' Jede Servitut ih naeh felnerunleogbar H6fa4igen 
Anficht ein Beftandtheil des Eigenthum«, d^fllRi man 
fich zum BeAen eine* Anderen beglebt, oder "welchen 
naan ßch bey der Vei^äntaerung einer Sache vorbehält i 
nun könn« zwar der Staat mit allem Anftande vetoV'd« 
9en, daft man ^cht anf Erlangung eines Reefau folle 
klagen dürfen, wekhet eis folehes für vernünftige Bür- 
ger ebne Bedentung iA; allein nie kdnn« der Staat 
diefe Grandfatze Aihin ausdehnen, dafs der Richter 
befugt fejn falle, erwei'bene Rechte aufzuhebefr; Weil 
ea bemm-kt , dafs ße' dem , welcher li^ bisher hatte, 
ziicfbt mehr nützeti'.^ 'Aus- 4iemfelbMi Grunde eiltiärt 
fich der Yf. auch die Verfchrift , dafs man fich an* ei* 
aev gemeinfchaftlicbon Sache keine Servitut bedingen 
könne, dnfs man abeir eine gehabte Servitut behaite, 
weBin man nachher Miteigenthümer der dienenden, 
Sache Winl. Wie laflen itm Scharffintoe des Vfs. idle 
Geredsitigk^it widerfahren , indefs will es nna nicht 
•inlewchten, dnfs die Römei^ vsenn fieden Grundfata 
befolgt . hikten , auch der verinfsemde Eigenthümor 
diürfr fiek keine nntzlofo Servitut an der Sache zu- 
xückbehalten, weil dasjenige, was die Mochte des De* 
bifor»befchrinkt,'obne die des CrOditors m erweitern, . 
mesnebTof^oChikane des erfteren ausartet, dafs die 
Römery lapen wir, defsfaalb an ihrer Frey beit Verkürzt 
^«rorden teyen, naid den Vorwurf der iniberalitfit ^r- 
dianen. Und in den angeführten Oefetzen felbft liegt 
kehl Gnmd, eine Ausnahme von jener allgomeinen 
Regal anzisnehmei». I^t Widerfpruch in L. 6 pr. />. 
aofnptnn. praed. verfchwindet , fobald wir den Aur« 
4vuck vMm^ oeäes In 4er, zwar fritenen^ aber nicht 
nngowdimHchefli Bedeutung Von iiedes c&n/tnts neh* 
men, in welcher er z» B. In L. f5 §: j , £. iS §. a J>. 
de damn. inf4ct^ X. 7 §. 5 A d^ A. R. Ä JL., 1 g. s 
/?. de arboT^ caed. voekommt , vtnd auch leielft in der 
zuvor genannten Stolle gebraueht feyn kann, da die- 
felbe von dem gan^ fpecieOen Falle fprieht, wo der 
ErgenthSmvr zweyer Haufer das eine verSnEsert. • 4>ie 
gtdfsere Schwierigkeit, wekhe. in L^ 19 A de fertu 
tun, enthalten ift, wird aber gehoben^ fobold wif ^pxt 
Xexi auf die Autoffitftt glaabwited>|er Handkhtifteo 


* 

berichtigon. Das kteigdsorgor Mtpt. dorPandekteni 
von fiebern üeip. rfl^eff die Güte einet Freundes ei* 
' ne gWauo CoBotion-orhakoii^ hat, und das einen nicht 
unbedeutenden Vorrath neuer Losarten enthält , lieft, 
ohne Spur irrend einer fp&teren Emendation in der 
$cbkift^ jclieg^annte Stelle alfo: Ce/uis^o, nuem quis 
vendaf/fervitutem impo^i^ £tß.non utilU ßd prae^ 
\ /int tfitf pöffe ekißitmo; veiuH Ji sqüwn ülicui de* 
ducere (woraus ohne Zweifel die gewöhnliche finnlofe 
Lesart dedere ducere ent&anian i&,) nois expediret^ ni*' 
hilonUnus conftitui ea fervitüs pojßi. Quaedam enim 
habere poffujtnus^ quw^uU ea. noHß.utilia nonjunt. 

IV. Über die Ferpßichtung des Schenkers zur 
Et/ictionsleij/iiingi* Oio Frage, ^li waefarä der Sehen- 
ker wegen der Eviction haftet wurde bisher feht vei« 
fchieden beantwortet. CJorVfc Mbi..h»rit es friSler 
(in feinem Syftem des Pandekteninckts, %^ tgi t er&a 
bis dritte Auflage) mit derjenigen Fartey, welehe den 
Schenker alsdann , wmm er etwas ini ^efctfre*viarfprQ« 
eben bat; zur ^ictionsl^Aimg verpflM^htec» wnhrond 
(le ihn da, wo er eine fpecies durch Geben oder Ver* 
fp rächen gefcbenkt 'bat,' von jonor T«rbindliclikeit 
losfpricht. Diefe Anficht erklärt der Vfr petzt für an» 
richtig, indem fie blofsdio Anologiodor Legate für. 
fich hat , von welchen kein unmktelbaror ScbiuXs auf 
Schenkungsvertirägo gemacht vrordeiS'kann; und er be- 
kennt fich zu der; auch fchon von oinsgon« GloSttoren 
verfochtenen Thebrie, wekbe dcttScheiäLor ab Calchen 
ohne Uttterfchied ftir frey von der^EviotiosideiftuBg 
erklärt t autgenonrnten weim erdioreibeaöehlsgükig 
verfprochen, ^der fich einer Arg^iA' fchiMtg gatnaslii 
hat. Oenf Beweis fiüt diefe, ohne Zweifel ricfaBgt An- 
ficht findet man in diefer Abhandlung genau geführt» 
- ¥. Oh'er den Grwidfatzt Nemo pro parte tefutius^ 
pro parte ifitefiatus decedere patefi, - Der V£ wider* 
legt hieir einige Erklirungen diefer Reohuingel, mol 
ansfuhrlSehften dreien ü^nfroM geUofen^, und. entr 
Fcheidet fich für die* Meinung, dafatdiofie Regel durch 
eine wörtliche Intetpretation der Vorfehrift dissZwöif« 
Tafel •Gefetzes Si inteftatus moritmr ete. eatAandea 
fey. Diefe Anßcht ift nicht ganz neu: denn .fie findet 
fich fchtm bey Bach (de jure mca^e/c^ S- 5 ^ Opusc* 
0diK Ktotzii). ' ... 

: VI. Über das Ferhähni/s der efnteinen Tbeile det 
römifchen Hechts. De/t Vf. fthrt hier die, in ieiaem 
Pandekten • Compendlnm emhaltone'. Anficht . weitet 
aus, nttt den nöthigen Gründen md manchen berith« 
tigenden ZnÜkn^n verfoheii. Rec. findet ^edoeh gegen 
die Grundidee ies ¥fir,, üafd der meilken Iheoiai^er» 
Einiges zu erinnern. Miau glaubt daa Vorbältnifs der 
eintänen Theile voü Jtf Ainia«^ Reefatsbüchem zu ei* 
nander nur nach denjenigen BoAitnmnngen beurtbei* 
len zu können , welche Jullinian in dto Concepcions« 
und Publications • Patenten hierüber erlafien hat. In- 
defs wenn gleich diefen Regeln unvorbriiohKcbes An- 
reha gebührt da, wo das röBifebo Recfat'nta JuAinians 
Gefetzgebung irt foro fiecipirt iA: fo haben diefetben 
doch für d^nf Mofs gelehrten- Ausleger durchaus nichts 
Verbindliches. Diefer mufe )edea einzelaen ~ 
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himg zuHick T^olgeii , waA darod^ dcffen Verhältaift 
%%t all«» frfikexexi vnA Ipäteraa RecbttqtielleB beftim« 
IM».' In Csitt«» Aufea tmhalteii lamniani Rechts« 
büeUerilcnine ncne^O^fetsgabaiig, fiMderaeiae Uöfi# 
CompiWtion roii Trümnern eiaer. Rechttver&ffniig, 
welche zbttx Theil: lehr Terfohiadetiefi Zeitaltern ang^^ 
bort; feinei Amtes ift es daher 9 dieCe, feheinbar 2u 
ean^m Gaazlsii.^e^uildeiiea EleineBte wieder xn iro» 
liren, und yedeeehisehie in dein Geifte des Zeital*. 
ters, welebem «ee Mne ^Baiftehimg verdanlu, aafki»» 
filfien and zm erUSreik Natärtich mofs er hier die 
ChtoBOlogie TdbarE beobachten , itnd die fiingere. 
üechfsqodlleidev; älteren vovtiel|ett. Diefs leidet na^ 
mentlith'ancJi auf dett WidarfUreit der einzelnen Pen» 
dekteaAragmelite Anwendung , iedocfa mit der natura 
Hchen MoatfhHition , daTs dieter Waderftreit in Ahin« 
derungni dnreli die .geCaugebende Gewalt, in der 
AusbiMung" d^s 'Gewehnheitsrechts oder der Doctrm 
Jeineietmäslidie, ode« wriirfefaeiiriiche, Quelle^ ha» 
ben^nniB, «eäfarend dee Widerftreit in den Fragmen». 
um gWfchaeiiiger JuriAen ans der Verrdriedenbeit der 
individuetlen Anlichten zu erklären ift, 
.' VIL Übär ^dat FerhäUM/s hefonierer Sätze äes- 
ättmren Rechu sumn$en Btfgeln. • Der Vf. unterwirft 
hier die Regele Vt^afs^eMi Aeues allgenieines Gefetz 
die Jpeatmlim oAar fingularim des alteren Rechts im 
ZwesMtticbt aufbebe,*^ einer nenen Prüfung, befon« 
dters -in Beaiehung oiwC dar Ausführeng diefes Gegen«> 
Landes in* Genncr^j ^uviiUfichen Abhandlmgen» Er 
warnt verzÄglich • vear MiCsverftändniObn bej diefer 
Regel , und hat denfelbes durch fcharfe legitche Un« 
ler^heidnngen foti«i ala meglich verrabeugen ge« 
£ucht. • •• * 

. Vni« Üigrdh Jdilen.mni das ädaUi/ch^ Edict. 
WiewoURecitnit det, eaa -Eingänge diefer Abhand- 
lung aufgeftelitea Behauptnüg, dafs kein Theil dei^ 
xümifcheaL Bechtsgefchicd^te folchen Schwierigkeiten 
unterworfen fey, als die GefcUchte der römifchen 
Magiftsatnren « keineswegs einverftanden iA, indeoa 
er. dafür bäh, daff Jiuf^ nenchen anderen Theilen dea 
ofEentiichen^Beehts deu. Römer ein bey weitem an<* 
durchdrin^ichef^S Outtkel ruht : fo ift er doch di^ia 
d^.Vis. MesanBg>. dafs di« UmerCcbiede der Ihätig* 
keit der cunrii (eben und {^bejUcben Adilen' fich nur 
nit Muhe awf fefte Grenzen znrüokführen laUtn« Dev 
Vf. hat diefs auf folgende Weife au bewerkAeUigen 
gefucht. .£r nimmt an« dafs zwilchen beiden Arten 
der Adilen kein Ult^fc^ied in betreff des Ob>ectes 
ihrer .Amftstiiäiigkeit ^wefen fey^.f andern dafs die 
eixmUfehen^ und nlebejiftdien Adilei^ die nlmlicben 
Gefchäfte^ Mch Ort oder Zeil, getbeilt haben, ohnü 
dafs die-, niedrigen Folizey venrichtungen . den plebeii» 
fchen Ädilen. dlein zugewiefen gewefe» wären. Als 
Belege für diefe Anficht führt er die «ZeugnilTe jneh- 
rerer Ciaffiker atf, welpbe die Beforgung'^enthclier 
Spiele, die Ausrichtung voiy»Auf tragen des Senats und 
der Confnhflr, ond peKzeylicke Gefchäf^e aannichfal« 
tigen Ittbnita, den Adiloi in generw zii£&hfcibe&; vtft^ 


zugUefa «bor beriiCt et Seh auf die Wirrte der Tafel 
von Heraklea (Lifu «4--*- 51 ^dcr, Brit^^ welche lUe 
curnlifchen und plehepfeheia 'Adilen anweiTeV« üt 
Seit von fünf Tagen nach ihrer Am tsemennungt^pd^e 
ihrem Amtsaniritt, ficfa duvotfs • Leos oder gfUWi^^ 
Übereiiricunft über den Theil des Stadtgebieten z^ eini,« 
gen, in welchem jader vim ihnen die AuCEicbt üjiec 
den ölfentlichen Strafiienbau mi führen habe. Ifiejcans 
zieht d^r Vf. den Schlufs, diefe Concurrenz ihrer 
Tkätigkeit habe eine Einheit der- Normen 9 ^nacifi. wel« 
oben ihre Tuäsdiction zu vetwalten gewefen fey^.er«, 
federt, alfe Ein. Edietum perpetuumt und da die 
Abfafliing deCIelben durch aUe Ädilen gemeinfchaft«. 
lieh, wegen der dabejr unvermeidlichen Verfchiedan«* 
heil der AnGahten, bedenklich gewefen feyn würde p 
ibhabe man die Redaction dea Edicis den. curuU^ 
fchen Ädilen ausfchliefslich übeilaaea, und dsglaua 
erkläre es fich , wairtun in unferen Quellen ^nizgenC 
die Edicte de« plebeji^ohen Ädilen genannt werden« 
Ganz unerklärüsh ift* ee uns, wie fitx Vf. bey dielet 
Abhandlung NiebithrfsViiXexbLchaagen üb«' de^fek 
ben Gegenwand (in deffen söm. GeGefa. Bd. a S. 416—^ 
481) fo gana mit Stillfchweigen hat übergehen kön« 
nen , da ihnen doch unbeAreitbar das Lob der Grund* 
Uchkeit und des ScharfGnnes in hohem Mafse ge* 
bührt. Nach des Vfs. Anficht bleibt es zweifelbafti. 
wie die Römer dazu gekommen find, neben der pler 
bj^itfcben Ädilität eine curnlifche Würde deOelbe^ 
Namens zu ftiften. Denn wäre blofs die Anhäufung 
von Gefchäften der Ädilen Schuld daran gewefen^ fa 
hätte eine Vermehrung der plebeiifcben Ädilen ge-; 
nügt. Diefer UmAand deutet daher euf eine, vo» 
dem Vf. nicht aufgedeckte Vertchiedenheit ihr^r Tbä^ 
tigkeit, d, h* auf den UmAand, dafs die curulircbeni 
Ädilen, wenn fie gleich aa allen Amtavenrichtungeni 
ihrer plebe}ifchen Collagen Theil Jiahmen^ doch nocki 
ohne Zweifel ein befenderes Gefchäft hatten, welches 
mit ihrer enruUfchen Würde zufammenhing, und das 
Ce mit den plebejifchen Ädilen nicht theihen. Ge* 
rede über diefen Pnnct hat Nitbuhr fo gründliche 
Nachforfchungen angeAellt. Dei Grund., welahcn 
der Vf. für die Ausfcbliefsnng der plebe>ifcben ÄdileA 
von der Abfafiung des Edictes anführt, b4t uns nicht 
überzeugt. Wenn, nach der richtigeren Anficht» die 
Ma^iArate ia ihren £dict«n nicht neue' Rechtsfätze 
aufAellten, wozu es ihnen an dem erßen RequiJStt 
der gefetzgebenden Gewalt nämlich, gebrach, fon« 
dern nur BeAimmungen des Gewohnheitsrechts in 
diefer öffentlicben Urkunde fchriftlich niederlegt^i^ 
und diefes Edict vor ihrem Amtsantritt üfientUch be« 
kennt madien mvdsien^ um dem Emfprücb )edes zust 
interceffion Berechtigten Rason zu geben , ehe noch 
ihre' olbrigfceitliche. Gewak die freye Äufserung des 
öffentlichen Urtheils zu unterdrücken im Staude wan 
wenn Ach diefa l# verhielt: fo lA nicht einzufehen, 
Tbeilnahme der plebejifcben Ädilen bey Ah» 
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faffung des Edicts. hättet fchaden » oder wie ein Ein- 
zelner die Ausführung der Befchlüffe feiner Coltegen- 
eigenmächtig hütte hindern können. 
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mllesgir^n. • Einer dfc attisfüiirlidiften AtiffätM in dii* 
far Sanbiniang. Es ift feit lUugb Mod« goWorlon, 
die verlchiedenen Arten 9 wie ditf SteUed der 
Criien « RechubüGher biiUr; aiigef übet* ^fiadv und für 
die Folge «m ewneGfcaubfsigfteft utgefüdat «erddn köa- 
Be», sa räfonniaiii. Dam geeröbnliche' FMgeSchtty 
dar Neueruüji^sfüchtigett ift hier, masrxttüfEe fich dem 
Beyfpiel fcr Philologen anfchlieften ^ «md die StelleB 
äkm Carpus jurisMviL eben fo «hifeitii wi^ ^ie .eines 
Giaffiker«. AUem; ^«fe Reftraftt^rett ^er|;elKeD, dtb 
äuäi unter idett Fbiteragen'hiclR'aAle^einierley iSrnno« 
ßad>.und das Auffinden eisiif .Zitate .tutcb der Seiten« 
M^ f ür einen' Wicktj^hilolo^üi'eft unäi.flriiwierigot 
ift, ab dat Aiiffoülagen eine$ Bnign»entf. im CbrpMt 
juris^ für einen rNicfatjuriften. Der Vf^ ift in die- 
fem A uff atz offeiibAr griimdiichereu Werke gegtn« 
gelte, .als.'wie. feine ¥dirgänger^ iiidean ^ befendeib 
cnf die Ciürnietbode ^er GluCfaioreti »ütuokfidfat. %tk 
Boihnien taat;' allUn jeder *'Fwtfiid deri Wiffenfcbaft 
wvrd wünfcheh^ dals diefer fttifvinaad .ven Pleifs oi* 
nem würdigccen Gegenftande tir gut gekommen feTtt 
möchte. * • • . • ' « 

XI. Über die Natur der ReehieLdes BmphyUütä. 

Diefer Aoflata kft* vorziigUcli gege» Sävigny gemhtäU 

weloher bekanntlieh- in ieinem.-.!lVftrk0 JÖber denBe» 

itti dem EnrpbyieutareiAvollei, jechidfa>widerruflichei 

Eigenthum lüf^rhreibt« wiewohl der Vf-gelegentlick 

auch auf die Behanfitung'von-^iDki «Roe, däfs dem ge* 

wohnlichen Emphytenta nicht einmal eine-dinglicba 

Klage zugeftaaden habe, ftUckficht genommen bat 

Des Vfs. Anfleht ift, dafsüher den Ornüang der Recht 

te.dee'Emphjtenta die aküDCiMiefti inriftm «verfcbied»» 

ner Meinung gewefen fejen, indem einige demfelbeü 

j^Tätorifehes Elften tfaum', andere äagege».'Itdin Eigen- 

thamarecbt, fondem bioCs ein^itrkWremitaütgedelui^ 

teren Rechten, als die des Pachters- nssd NnttDielsers 

waren, zugeftanden habe, uhd-daft die Anficht der 

letzten Partey durch fp&tere Gonftitationen überall 

beftätigt worden fey. Der nnbefangene Bichter kaiui 

nicht umhin, den Gründen des Vfs« beyautretee ; sd« 

lein fchwerlich wird er die feltfsrme und ungegrüade« 

te Aufserüng unterFchreiben, dafs IRfriem ein überall 

fohwonkender Jurift fey, welche» es nie gern mit ei« 

ner Partey verdarb , und fo auch wohl dae Ungleich« 

artige verband^ wifar)end Paulu9 immer jedes Wort ge* 

Bau abwä^. Naeh- diefer Veransfetzung tnüilen die 

fegeMnnträ FtagmMite IX/9IAAV in den-Augton dei 

<}ni»T den eigenthümlicken g^ungenen Atislegnngen ^Vle^ eine fehr unterge^dneta Quelle für das dvilifti* 


li Grundzuge einät vollßändigei DarftäUung. 
der Lehre 1/0B der Cencifiirenß: der^dvU^KZAgetu 
If^r V?/ glaubt, dafs dir -bithtrigdn Bearbeitet diefer) 
Ijy^f^ ♦ «efshiilb ftf «wefl^ )gd[eiftet haleiTv vwil M^ 
tSerls 'dän Begriff der Ktagen-Coiicuttnns zu-.elig» fafsi* 
tenV tfteil»* immer liur die Ff age hervorhoben, weV 
cV^lr EiWiiaf/ dae Gvwinaeai' %nA Durchfetaen einer. 
]ClÜ^(^^^Af die tfndere habe,- obme die Folgen des A«f* 
gfebcns lind Verlie^efts der einen Klage, ih BeziebuigT 
auf kdtderfe' conccrrriiteiide: Rechtsmittel, gMaiier zii 
pt^feii. Denn , lagt der Y£ „ das An%ebeh nnd Ver^-- 
iCeren ^iner Klage ift fo oft denkbar, als das Gdwin<>t 
Aen d.effelben; und die Grhndfätre des Gewinnens 
KBrnien, als ganz heterogim^ mit den' Grundfätzen 
tibet d'iis Verlieren ufid. Aufgeben nichie > gemein ha* 
Bert'. Di^fe' Fehler- Mhen in dent vorliegenden. Au&> 
fyit vermieden wetden. ZuvÖi^derft berichtigt der Vf* 
m ßebdn Haü^tgiftindfätzen die-Vorfiragen «iber den* 
Brgr9f de¥ Klagen ^^tmrnlation, nbi^r d^' Wirkungexf» 
^^ 'Entfflgung att£ ein von mehtnren, dem Kläger 
züft^Wenden Klagrechten r oder der Abweifung einer 
Klage; ii/C w.', dann geht er an^ Ausein anderfetzung^ 
der^ bey der Goticurrenz von Klagen eintretenden 
E-ntfch^idungsr^geltt über, wobey er'blofiidid Ein- 
(heilütig in objective und fub|ective^Ooricurrenz h^ 
folgt; die Umerfcheidungen' der ob)ectiv6n Concor«^ 
f<;nz aber in cnmülative, fnccelfive u^ a. m. abfichi«^ 
BcK 2ur Seite liegen lifst. ' Die Beteachtung der obd 
je'ctiven Concurrenz führt den Vf. «u einer grefseii 
Reihe vOn Unterabtfaeilungen, welche theils von dermf 
G^gctlttäi^de und dehi Piindament der concurrbendea 
<t logen, theils von dem Erfolge der Anftellnng derje- 
nigra Rl^et'^ür welche ßch der Creditoi" emfchiedeA 
fiat, hef*g^ommen find« ^Befonders ausführlich ib 
dert'vf. boy der Frace, ob bey Klagen, vtelche nut 
denfelbeiJ Gegenftand gerichtet find, nach dem 6e« 
witineri dör^lcteineren Klage noch der Überfchufs de« 
grörseren machgefedert werden 'könne, Bey welcher 
Oeteg^helt er die,- über diefen Punct Qch fcbeinbai^ 
wider(pTecb($nden Fragmente* d!bi^ claffifchen Juriften 
^ v«rmitWln fuehc. Wiewohl Rep. die von dem Vt 
gcvvählre DarftelhiogMurt« welche dunäi Zerlegun^f defc 
lineeinen Fälle die iJberficbt ungemep erfchwert^ 
und'ru Tielen Wiederholungen AnlaCs giebt, nicht 
empfehlensvverth findet, und tiberaeugt ift, dafs die 
Sache fioh weit einfacher' abtliun läfst: So kann derfeU 
' be doch nicht umliin, der Gründlichkeit und dem 
Scharifinn des Vfs. alles L<A widerfahren zu lallenw 


einzelner Gefetzftellen nenn^ Rea befdndere die £4 

'54 §y^- ^ ^^ ^'' ** -^' ***** ^- * S* *^* ^ » D. de 
tuteL etration, Bey der L. 9 §. 1 D. de tributor^ 

act, folgt der Vi mit Hecht der Brklänmg DonelVe^ 

iür welche fclion der Umfiand fpricht, dafs der Jurift 

durch den Gebrauch dts tempus ßuurum {ad aiiam 

tegreljum non ftt-tur'um) deutlich genng auf den 

Ansgang der Klage ^ingewiefen hat.- ' 


iehe «Stndiam f eyn, Schttefslicfa erinnert Bnc. , daft 
er ^bim tm wenige lii t ideni Vf. ein verftanden- ift, wean 
4eyrelbe«e Gründe, welche Du JObi^für feine, auf 
einem MifavertÜndoüTe* 'bemhende Uypothele sage* 
ftihrt hat, feltr Cebarffinnige Hedn nennt. 

'* (Dir "Bt/chluß die/er Hecenjion folgt iiW [nächßen' 
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.JURISPRUDENZ. 

" UmnzuBVKo^ h. Mobr ti. Zimmer: Civilijßi/ch^ Ah- 
Handlungen von A. F» J, Thibaut u« f. w. 

(BeJchJu/s der im v^rigtn Stückt abgebrochenen ReceT\ßon.) 

IXII. U^ber di» Befckaße/tke'it und den heutigen Ge» 
.brauch der fiduciaria tutela. Ein gehaltvoller Auf- 
-fatz, in' welehem ficb beCb^derrdie neue und g^wifs 
:ricfatige Idee des Vfa. aufaeichnet, ddi{s dis ßduci^Ha 
Jutelaä^s VdfieTM über fein emanci {Wirtes Hatiskind 
taocb ne'eh JirfUniafts No4. it 8 fortbeftehe, indem diefe 
•Tutel .a«rf *dem Fäivonauverhälmifs beruht, an wel- 
schem die «Novelle niclus f^eändert hati dafs- aber die 
.tuieUbßduciarim i&er BrMer and d^r öbngen Seiten- 
««asvendten im neoaAen ftifiinianircfaeii Rechte kerne 
«et^ne Art der Tutel mehr ausmache, fondem durch 
«die Novelle mit der legitimu cognai0ram tutela in 
'&int3 veqrff3liBit>lzeD fey. , Zu feinet grollen Preude bat 
Aec. em SohiafT^däerenr Abhandlaxtgeiafr'überan^ ruhi- 
^, ttoii des Vb. ganz- «vürdige. Verthetdlgung einer 
•AnCseiBUDg ^eiefea i welche in ' feitiem- Pandekte3»com- 
.penlMun.«oirkommt,'iind von ySchörrian auf eii>e eben 
4b un|eiae«ls.eUnrflä6htiohe Art war engegriffen wor- 
den. 

Xin. Über Pfand' Separat iften. Der Vf., welcher 

-mit einer l'hihppioa gegen die juAinianirche GcFetz- 
«geb^ngv '^^^yi^^^^ in B^zug auf das Pfafidtecltt, an- 
•hebt, zetgtrhier mit Grand, ^daFs neuer« Jurifien mit 
rUnrvcbit d'olgeoden Pfaodgläubigerh ein Separations- 
j-eciht im-ConourXe ^des Gemoinrchuldners Kuge^fpro- 
-ehen haben: i)" dem Gläubiger, welcher fein Pfand- 
•recht an deriStohe bereits hatte, ehe dlefcVbc in das 
-Vermögen des Gemeinrchuldners-kam ; &) demjehi- 
weti) welcher, indem er eitieSachcr^iuf Credit verkauFt, 
45t:h an deiifelben ein Pfandrecht refervirt hat ; 5) dem- 
.jenifeoy weiohcin zur Siclieiheit feiner Federung ein 
/lomr/^ veqefiüidet ift. 

XiV. Über die Zulaßigkeit der Riickfoderuhg eU 
ft€s ' ßir • eine Nicht fchuld - Irfifiellten Pfandes. J3ie 
frage^cieb der Pfandicbuldn^rr- welcher für ein inde- 
JWtfum. ein. Pfand befteiko, wiewohl er die Nichtigkeit 
der obügatio^ kannte^ das gegebene 'Pfanil zurück fo- 
dotti.derf, .•dnirnidiCv iü nm <)#» Jinriften veiFchie- 
den beantworfeel wovden. DehYf» erklärte (ich in fei- 
nem Paüdekten^^Compendinm §. 644 mit CujAcius^ 
ülr di#l^bei«b«iderMeimtDgr derwerneiiiend^n dege* 
Ergänzungühl. s. ./. Ji. X. Z. Erfter Band, 


gen find befonders Weber und Cilüdi beygetretes. 
Der Vf. unterAützt in diefem Auffatz feine frühere 
Anßeht durch neue Grunde , fu4j^ derfelben eberfoV 
gende Befchränkung hinzu. Wenn das für eine Nicht- 
tchuld beAellte ^fand bereits von dem Creditor ver- 
änfsert, und das erlöfte Geld zur Bezahlung des indä* 
'hitum^s verwandt ilt: fo fällt die Rückfoderungsklage 
gegen den dritten Befitzer des Pfandes weg» Den» aa 
der i^räufsernde PfandglSubiger im Namen des Vef^ 
pfSnders handelt, es mithin fo zu betrachten ift , eis 
-ob' der *Verpf ander felbft mit dem eflöften Oelde de« 
'indebkum bezahlt habe: fo müITen nun die Gründe- 
fätze über die condictio indebiti üreng zur Anwen- 
dung kommen,* Wir können iiidefs keineswegs der 
■Meinung des Vfs. feyn, und glauben, dafs diefelbe 
zum^^heil auf einem Irrthum beruht. Zwar Hnter- 
'fcheidet der Vf. richtig, dafs in dem Fall, wenn die 
obligatio der Art ift, da& die geleitete Zahlung Hets 
*re]teti]*t werden kann , auch unbedenklich Rü^kfode« 
rung des beftellten Pfandes eintritt, und dafs alfo nur 
über den /anderen Fall gellritten werden kann, wenn 
»die Schuldfoderung fq befchaffen ift, dafs fie im' Fafll 
f:eleifteter Zahlung die condictio indebiti ausfchliefst: 
%llein der Vf. hat Unrecht, wenn er die Analogie det 
condictio indebiti mit der Rückfoderung eines beftell- 
ten Pfandes leugnet , denn beide liehen in dem eng- 
ten ZuFammenhange. Es ift nämlich bekannt, defs 
zur Beftellung eines gültigen Pfandes das OeFeyn ei- 
nerobUgafio* naturalis genügt, und dafs aus diefem 
'Grunde felbft für das Darlehti eines Hau sfohnes eine 
gültige y^rpfändung ipöglicb ift (L. g^^ /w. L. ^4 §. t 
•Z>. de pignor. L'.q D, Qüae res pign,), während die 
'condictio indebiti durch das Vorhandenfeyn einer 
naturalis obligatio^ für welche die Zahlmig erfolgt 
ift, aasgeFchlofFen wird. L, 10 D, de O. et A, Durch 
einen confequenteri Schlufs aus diefen PrSmitfen war* 
de alFo folg6ii; dafs überall, .wo die obligatio voll 
der Art ift, dafs ße eine Rückfoderung der geleifteten 
Zahlung ausfchliefst, aueh die RecUmation des f^ 
ße beftellten Pfandes unzuläffig ift. Und diefer Cd^n« 
^quenz ßnd die Zeugniffe unferer Quellen durchaal 
nicht entgegen. Die L. 25 D. de pignoK ift in tol- 
chen Ausdrücken abgefafst, daFs ße unmöglich auf eine 
nach dem jus gentium gültige, Fondetnniir auf eine in 
jeder Beziehpng (d.h. tarn jur& civil i, quam jure g^fn^ 
tium) ungültige^ o^///föt/o bezogen werden kann. Ebett 
fo wenig kann das Bejfpiel des Frauenzimmers, wel- 
ches für eine von ihm ungültig eingegangene Inter- 
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cefEoh ein Pfand beßellt hat, worauf der Vf. mekrnialt 
surückkommt, ab eine InAanz betrachtet werden. 
Denn die exe. SCti Vellejani vernichtet die aus der 
Intercelfion entftandene obligatio nicht blof« civililer^ 
hnäern BVLchnaturaliUr^ mithin kann fie niemals ein 
gültiges Pfandrecht erzeugen (L. *» D. Quae res 
pigTL). Am deutlichften aber ift der Irrthum des Vfs. 
fcey der L. 35^* ^^ P^g^'* »"« welcher er den SchluTs 
lieht : da die dem adjectus folutionis geleiftete Zah- 
lung von dem Schuldner nicht zuriickgefodert werden 
kann, wohl aber das dem adjectus beftellte Pfand* f« 
erhelle, dafs die Aufteilung der condictio indebiti und 
die Rückibderung eines Pfandes nichts mit einander 
MBiei» hab^ti. Der Zufammenhang der Saebe ift aber 
^elmehr diefer : der adjectus Joint ionis repräfentirt 
^iSiCreditor blofs i^ Beziehung auf die Annahme der 
Zahlung, mithin fai^i ihm zwar Zahlung geleiftet, 
aber kein Pfand beftellt werden, weil er nicht den 
.Kiindeften Antheil an der obligatio hat, mithin kann 
4a3 ihm gegebene Pfand unbedenklich repetirt wer- 
^len. In diefem Fall können naturlich condictio inde- 
biti und repetitio pignoris nicht zufammenhängen, 
<weil lue gegen ganz verfchiedene Perfonea gerichtet 
find : die condictio indebiti zunächll gegen den Credi* 
tor, und gegen den adjectus nur als Repräfentanten 
des' Crediturs ; die Rücktodernng des Pfandes aber um- 
gekehrt zunäGhft gegen den adjectus ^ und gegen den 
Cxeditor nur als Bentzer der verpfändeten Sache, .d. 
.li^als fuccejfor des adjectus. Wenn aber auch die An» 
liohl des V(s. richtig feyn foUte : f o würde lieh doch 
die Ausnahme, welche er von derfelben ftatuirtt fw 
den Fall, wenn die verpfändete Sache durch den Pfand- 

1 laubiger veräufsert, und das gelö&e Geld zu Tilgung 
einer Foderung angewendet ift, fchwerlich als folge- 
recht vertbeidigen laden. Der einzige Grund nämlich, 
welchen ex für fich anführt, dafs der Pfandgläubiger 
^e verpfändete Sache bey aasbleibender Zahlung im 
Auftrage des Eigenthümers veräufsert, und alfo volles 
< XUenthnm auf den Käufer derfelben zu übertragen 
im Stande ift, fpricht nicht für ihn , weil diofe Reprä- 
£enutioB des E^enthümers durch den Creditoi^nUr 
bey einer, in }e^r Hinlicht gültigen, nicht aber bey 
•iner w^gen Ungültigkeit der obligatio nichtigen Ver- 
ttfändune eintreten kann. 

XV. Vber die pojjfejjio des befchenkten Ehegatten, 
Der Vf. hat es hier vorzüglich mit der Auslegung der L. 
ÄÖ^r. D. dsdonat.int. V. et U. zu thun, welche der, 
durch andere ZeugnifTe hinreichend unterftützten Re- 
ceU dafs dem befchenkten Ehegatten ein InterdictsbeCtz 
M der gafchenkten Sache zuftehe, zu widerfprechen 
Icheint. Äw«>;ny bezieht die W orte jttrecivilipojjidere 
%u diefer Stelle auf den Ufucapionsbefitz, und erhält da- 
durch das in nnferen Quellen oft ausgefprochene Reful- 
tat, dafs, wegen des fehlenden ju/tus titulus^ der Ehegat^ 
te die gefehenkte Sache nicht utucapiren könne. Der Vh 
llag/egen geht, mit feinem CoUegen Erb^ von der Vor- 
^^etzung auf, dafs der Ausdruck civüiter non pßjffi- 
dere eine abfolute Negation alles juriAifchen Beßtze.«, 
yicbt de« Urucapxonsbefitzes allein, enthalten habe; 
fen»er ninamt er an, dafs unter den claflif eben Juri ften 
einePartey gewefen fey, wiflche dem be- 


fchenkten Ehegatten auch den juriAifchen Bafiu abge« 
fprocfaen habe* Nutt meint er, die Worte des Paufui 
in £. ft6 pr^ dt. quia^ licet illa jure civili etc. feyeti 
nicht als Behauptung und Grund zu betrachten , foH« 
dem als Abfertigung des Einwandes 'der Gegenpartey, 
und daher fo zu überfetzen : „auch wenn ihr annehmt, 
dafs die Frau gar nicht )uriftifch.belitze/* J^acl^ die« 
fer Vorausfeitung .wurde Paulus darauf attsm;angBQ 
feyn, die Anficht der GQ|^ner als unrichtig darzuAel* 
len, felbft unter Vorausfetzung der Richtigkeit ihrer 
Argumente, und der Sinn der Stelle würde nun fol- 
(£cnder feyn: „Wenn auch nach bürgerlicheip Recht 
die berohenkte Frau gar nicht alsBefitzerin zu bebaa« 
dein ift: fe bleibt doch die Einfoderu^gsklage des 
Mannes gegen den Verkäufer unzuläfCg: denn dielez 
^hat im Auftrage des Mannes die Sache der Frau ein« 
gehändigt, und beOtztfie nicht mehr, die Frau mag 
angefehen werden, wie man wolle« Eine gründliche 
Beurthellunf; diefer Anficht des Vfs. iß nicht möglich, 
bevor nicht die Vorfrage beantwortet iA, wodurch denn 
die neuen Ideen von Erb über pojffeffi^ nasurmlis und 
C2viZ/s unterftütat werden, und, wiewohl derViianot. 
4 feinen trefQlchen CoUegen zu einer baldigen Be- 
kanntmachung feiner Entdeckungen aufgefodert hat: 
fo ift doch diefe Auffodeiunc bis jetat, nnferes Wifftai, 
ohne Erfolg geblieben. Indefs glauben wir Folgendes 
'erinnern zu können, ohne uns dem-Verwurfe eines vor* 
fchnellen Urtheils auszufetzen« Der VL hat bfy fei» 
ner Erklärung offenbar bezweckt, den Worten des von 
ihm fo fehx i» Schutz genommenen Paulus ^ ^eertt 
tmmen venditor nihil habet^ guod tradai^** einen paC* 
f enden Sinn au geben; allein es will uns bedunkes, 
als ob der Vf« auch ohne feine uoerwiefene SuppoStioo 
zu demfelben Ziele habe gelangen können : denn ex 
hätte nur civiliter poffider^ in Savigny^ Sinne neh- 
men, und den Ideengan^ des Jurificn fo ergänzen dür- 
fen : Q«m, li€et illa jure civili pojjfidcre non inteUi- 
gatur, tarnen pojfejßone cum interdictig miiiur^ idee^ 
que venditor nihil habet^ quod tradat. ^ 

XVI. tiber das Verhältnijs und die Rechte neuer 
und alter Gläubiger bey einer abermaligen FeroT" 
nmng des (^emeinjchuldners. Der Vf. nitomt die, fro- 
her in feinem SyÄem des Pandektenrechts ausgefpro- 
chene Anficht, f^afs der Gemeznfchnldner nnr gegen 
feine früheren Creditoren, denen er bonis c^rt hat, 
nicht aber gegen die nach der r^o bonorum erhalte- 
nen Gläubiger, das Beneficium competentiae hahe,*^ 
hier zurück, und bekennt ßch zu der entgegengefetv 
ten Fartey, wUche dem Schuldner, der ftonts cedirt 
hat, das Ifeneficium competentiae gtgtn alle Gläubi- 

Scr ohne (Jnterfchied einräumt. Wenn wir diele nene, 
urch trifftige Gründe rmterAützte Meinung des Vfs. 
annehmen; fo mülfen wir auch mit ihm die Cenfe- 
quenz anerkennen, dafe die neuen Gläubiger keinen 
Vorzug vor den älteren ^Forlangen können, foodexnin 
der gewöfinlicfaen Rangordnung auf einander folgen. 
Die , diefer Annahme fcheinbar widerfkmitende L.*i 
D. Quod cum eo hat der Vf. gefcfbickt mit derfelben 
in Obereinftimmnng au bringen gewutst 

XVII. Beiträge zu der Lehre von den Bedingung 
gen. i) Ober die Glokhheii der anfEphiebenden und 
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mxaUmAn Mmimtpmgttk. «) Übet das Vindic^iiümi« 
j^ecfat des TeittaCveradea nach Eintritt der aofipfeiideB 
^Bedingnac. 5) Über die* Veirm«thfiBg im die mflö- 
fende mi gegen die aaffchiebeade jSediBgang. Der 
Vf. bat biec feine früheron Ideen zum Theil berich- 
tigt , sum Theil mit ncnen paßepderen Gründen ver- 
leben; di6 von ihm .angebellten Upterruchungen find 
lehnrelch und befriedigend, gelUtien indefs keinen 
Auszug. 

XTIU. Üb^ du rechtlichm Grund/ätze bey Ver- 
theilung der Gemeinde/achen. Oet Vf. liefert hier, 
dem fchen lange geäaberton Wunfche feiner Freunde 
getnäfsy von Menetti feine, vor dreyzehn Jahren in 
dieler Zeitung (igi>4 No. ^41) aufgeftellte RecenOo« 
der go/mrrTchen Schrift y^Übdr Cultur und yertheU 
lung der Qemeindeweiden;** mit einigen Nachträgen, 
welche fich anf die von neueren Autoren , namentlich 
iron GaudlitZy gegen feine Ideen gemachten Einwen* 
dnngen beziehen.r Der Vf. bat durch diefen erneuer* 
ten Abdruck feiner trefflichen Recenßon nicht blofs 
den Dank feiner genaueren Freunde, fondern auch 
nnfelilbar den des grüfseren Publicums verdient. 

XIX« tjber die Nothwendigkeii eines allgemeinen 
bürgerlieken Rechts für Deut/dhland. Ein neuer, 
vermehrter Abdruck der bekannten Brochure des Vfs., 
welche unter demfelbea Ti^l erfchienen iß. Der Vf« 
felbß drückt fich fibor diefe Wiederholung fo aus: 
„Du kleine Schriften di^er Art geivbhnlich in kur^ 
xer Zeit verloren p^chn^ und ich doch die längere 
Erhaltung derfelben tu wün/ehen UrJ^che habe: Jb 
nehme ick ße hiemit in.dieje gröfsere Schrift auf 
mit einer xiemlithen Reihe von Zuf ätzen vermefart^ 
welche in mehrerer Hinßchtfür meinen Hauptgedan* 
ken von Bedeutung ßnd,^* Die neu hinzugekomme- 
nen Zufätze enthalten nicrhc fowohl Änderungen , als 
vielmehr weitere Ausführungen der früheren Ideen 
des Vfs. Dafs durch diefelben die Arbeit des Vfs. ge- 
wonnen habe, wagt Rec. nic^t zn bejahen , wenig« 
&ens würd,e er in nicht geringer Verlegenheit feyn, 
wenn er die auf S. 455. 454 enthaltene Äufserung vor- 
treten foUte, '„dafs zehn geiA volle Vorlefungen über 
die RecbtsverfaCTung der Perfer und Chinefen in üb- 
leren Stttdirenden mehr wahren juriüifcben Sini^ 
wecken würden» als hundert über die jämmerlichen 
Pfufchereyen , denen dlAjnteftaterbfolge von AnguA 
bis Jultinian unterlag.'* 

XX. Über die Fereinbarlichkeit der actio nejgotio* 
Tum geftorum des Gefchäftsführers mit einem ^ dem^ 
felben von einem Dritten gegebenen^ Auftrage. Den 
Inhalt diofes Anffatzes giebt der Titel is inreichend an; 
die DarßeUung des. Vfs. duldet jedoch keinen Auszug. 

P* R. M. 

GESCHICHTE. 

I 

KovENBAVEN (Cc), b. Ronnier: Verfuche aus der 
' Culturgefchichte und Völkerkunde^ von Dr. 

Friedrick Ekkard, kön. Bibliothek fekretaire, Mit- 

gliede d. noxweg« 'VVilEenfchaftsgefällfchaft (fic). 

ErAes Häftchen (ßc), mit 7 ausgemalten Kuprem. 

1813* ^44 S. in Quer iB« Zw^ytes H. 140 S. 


. mit 7 Kupfern. Drittes H. t»6 & mit > Kupfern. 
Viertes H. igiö» *" S* tind 7 Kupfern. (Zu- 
fammen g Rthlr.) 
' Der Vf., ein Veteran unter den Gelehrte» DSne* 
la^ks , und auch in Deutfchland als Geograph unA 
Geognoß fchon feit einer langen Jahrenreihe vortheil* 
haft bekannt, will. diefe 4 Hefte« zufolge einer Nach- 
fchrift des Verlegers, nur als Vorläufer eines viel 
gröfseren Werkes, das Refultat eines sojährigen 
Fleifses und ein^ fekenen Belefenheit, W0» fein Um« 
gang mit zweyen der gröfsten Bibliotheken de) gebil- 
deten "Europas ihm die Mittel in die Hände gab , be- 
trachtet willen. Doch wird es von dem Beyfalle , den 
diefe Hefte finden , und befonders von der Wiederer- 
langung des Gefichtes, deflen der kenntnibreiche 
Ma)in, wie Rec. mit wahrem Bedauern bemerkt, 
fchon feit Jahr und Tag beraubt war , abhängen , ob 
das verfprochene gröfsere Werk erfcheinen wird, oder 
nicht. Wer follA nicht das ErAe wünfchpn, fowohl 
um des Gewinnes willen , den Geh die WifXenfchaften 
von dem unermüdeten Fleifsl eines Ekkard verfpre- 
chen dürfen, als. um der für einen Gelehrten aop- 
pelt fchmerzhaften Urfache willen, welche die Er« 
fcheinung des Werkes zweifelhaft macht! — In der 
Vorrede zum erften H* giebt der Vf. Nachricht von 
feiner Bildung zum Anthropologen, oder zu feiner Be* 
kanmfchaft befonders mit fremden Völkern und frem- 
den Sitten, wozu die Neigung bey ihm fchon im Kna- 
benalter vorherrfchend war, und deren Befriedigung 
des Vfs« „Aockblinder GroEsvater, Loppnau^ ein alter 
Pfarrer in Friedrichsort ^^^ als Mittel anwendete, um 
feinen Fleifs im Lateinlernen zu belohnen und zu er- 
muntern. Ein fchönes Beyfpiel von Pädagogentugend 
aus jener Zeit! Reifehefcbreibungen und der Gebrauch 
neuer Landcharteü, die der Vf. feit 1755 ,zum Theile 
felbA verfertigte, machten ihn zum Länderkundigen. 
In Altona waren ihm die Vorlefungen über Alterthü^ 
fner die anziehendeAen , und blieben es auf der Uni- 
verßtät zu Leipzig in dem 3. 1768 u. f. w. Bafedow 
führte ihn zur Naturkunde an, und erA fein Umgnng 
mit Erxleben und Blumenbach in Göttingen weihete 
ihn lo in die anthropologifche Kunde, dafs feine Völ- 
kerkunde feAere Stützen erhielt. Sein gegenwärtiges 
Syftem gedieh erft im laufenden Jafarhuuderte , nach 
unermüdet fortgefetztem SprachAudium , verbunden^ 
mit neuen Entwürfen der Culturgefchichte, wozu oh- 
ne Zweifel eine vertraute Bekanntfchaft mit den rei- 
chen Hulf^mitteln in der grofsen kön. Bibliothek, de- 
ren vieljähriger Secretair der Vf. ift, das Ihrige bei- 
trug, zur Reife. Er wünfcht die Meinung über daf- 
ielbe von Wahrheitfarfchera au erfahren ; diefe wird 
lieh aber mit einiger Sicherheit nicht eher fällen laf. 
hxiy als bis des Vfs. gröfseres Werk erfchienen ift, 
indem die vorliegende Schrift zwar viele Beweife ent- 
hält von Hn. E'^ ausgebreiteter Belefenheit, vielfeiti. 
gen Kenntnilfen, felbUdenkendem ForfchungsgeiAo 
und gefund^in Urtheile über mehrere zur Menfchen- 
gcfchichte gehörige Gcgenfiände» be; dem Allen aber 
um der aphoriüifchen Kürze willen, worin Alles vor- 
getragen ift, um der Mannichfaltigkeit der berührten 
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4mTn«t ficti 'gUlcTi* Me!%Gn4en Gmgi^i] * ÄeÄ der 
VL bey reinen Öntexfudidn^en efn^Gfchlagin'hat, auf 
l aii ^ EnEamraenhängcpdes, gehöi^ig g^r<ln«tes, ttifeglich 
jvollftändige/^ au? feltön' Gründen bemühendes ^'Syttem 
ieUen rjchei^ri Schhifs erlaubt. Die gröfter* ätM- 
iahriiciikeit * und FÄfslichbeit .des Vortragies, WWchi 
|icx Vf. fofghenl^ebrern empfiehlt, die diefes Buch 
ßnm Leitfaden bey ihrein Unterrichte bemrtten wol- 
J^ IS. x<^)> wirä ihnen allerdings fehr nötWg, zv^ 
4Jfliph abjBi:' auch keine leichte Aufgabe fihrLchrer fey», 
4ie lieh nicht, gleich dem Vf., im Befirze d^i- efft^- 
^©«licheB Quellen und Hülfismittel befinden. ' Niöhtt 
.dello weniger eitipfiehlt Rec. diefe Beyträge 2ur Cxih 
Vurgerchichte uhcL Völkerkunde , die ihr befcheidetaer 
Vf, Ver£uc}ie rierint, Allen, denen diefe Gegettftände 
ivichtig lind, überzeugt, dafs fie diefelben nicht, ohne 
ihnen manchen Zuwachs ihrer Menfchenkenhtnifi, 
manchen neuen, beyfallswürdigen Gedanken über dife 

' ^rtlchreiiende Cultut, ftianche fcliätzbare Winke tk 
.eigenem weitcrem Nachdenken zu verdanken zu haben, 
auy den Iländen legen werden. Was man allenftlls 
XM erwarten hat, das 'wird aus einer kurzen Inhaltsan- 
^cige erhellen, Erftei Heft. Gr^hdzüge der Men- 
Ichcugefchichte, Betrachtungen über die Muaghai- 
iund Czudi'i'öMiier', Über die ftete Wii^famkcit, «bei: 
jamvürdigc Behandlung des feinergebildeten GeFchlt^h. 
Sss\ über KnacHtfchatt und Leibeigen Feh aft, über Völ- 
kernamen und CulturfoTtTchTitte, Eigenheiten üttd 
.Chai"a)it€rzüge der auf den erßen 7 Kupfertafdln abge- 
bildeten Völkerfchaften {allzukurz und unbefriedi- 
Aen/l), nämlich der Neu-Seeländer, Neu-Galedonler, 
Nakafmacher, Kaiiben. Grönländei-, a)ten Norweget 
^uf Island, u* r.'w. 'Die 'Kupfer find i^ diefeiii-, vvieSn 
ilöu felgeti'dtn tleflcn,;gnt gezeichnet und fchon coJd* 
riri; za mehreren dcrfblben hat der Vf. die Zeichriun* 
Äcn aus Zaji^sdo'rp und Ktufenßems Reifebefchrei- 
bungcn entlehnt, und Rec. hat fie bey der Vergleichung 
mit dcnCelben tfeffötid gefunden; nur mufs Rec, be- 
^ncrken, dafs das Papier zu denfelben weifser und fei- 
ner leyn tonnte,* aü*6s, wenigftehsin fein-eVn Exempla- 
re, "vyirklich ift. ^ 7.njfytes H. Über Mdnfchen-Ei- 
genheitei? in verfchiedenen örtlichen Lagen; über Tu- 
«end'iind La&er, Sittencharakter, Zeitrechnung bey 
rohen Völkern, Kalender, MenCchlicbe, thierifchö 
'Wohnungen. Menfchliche Obermacht über Verftand 
.und Sitten bekannter Thiergattungen (vorzüglich jut 
aus einander gefetzt, aber doch noch einer weiteren 
Ausfuhrung werth., die auch S. 77 verTprochen wird; 

/ oiodwebaytteGl hofft, 'dafs' das bekannte Thierbüchleiä 
dei ^errinrbenen Danen Lars 'Smith benutzt werden 
follV iJbe«* thoheres TtiierbedürfniTs,. FrejheitstrieB, 
S^lb&aclitr;ng-, Menfchen - Darftellungcn-, befondbrs 
durch Maler; Darftellnng verfchiedener Weiberarten 
mit Säuglingen (ein glücklicher (?edanke, deffen Aus- 
führung auf den beygefügten KupfcSrn allen Beyfall 
icidi.'Mt),, und iwar Mütter der Neuwelt, Waikuren; 
von Diemers Infel, auf C7ika oder Jeffo, ^nSpanieri ti. 
f v/ über Aikorhänner und Weiber auf Czikd , .übei? 
tinapanefen, Catalaner, Waiktiren. Drittes H, Über 
Verrpaiung der aUernützlichfton Entdeckungen» Ift 
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'hcik^ Altet olin» gat4 • E irfawMfc t mUbtm Vbetof? 
tDtme edle mid erlitibene Abfichtea k«her Mttm^ 
*(^r«fFettde Bifeni^lBVBgra^Vber div-TiiaidiieittafD^ 
Individuums, al« jsIses'gMzien Volke«, «^aanein boM. 
4drer Werth auf eiii waltresf- bd#r «tigiiaaf»tev faohis 
After gelegt Wird, ohne jed«^ zeigen sn-konoen,. wel» 
che f^ortfchritr» ^ÜhTe&d einer* fO'Ungm Zeh die Fl- 
^miUe oder dasV-^lk in der dütor tet Verftcttdct nad 
Willens gemacht, wie weit man es in Kiinßeii, WiOe^- 
Tcbafiefi, Erfindungen n.' f. w.'.gebrächv; wieviel Gutes 
Oman geTtiftct, weieben Sagatt verbreite iuibe. n. f. vr.) 
Über ßttliche Bigenfohaftan und Pfliektan 4e8 Cultnr- 
gefchichtrchreibers (mit deneu dee Hi&oriograpboii 
«ziemlich übereinftitiimand); mtigliohaif'. Olmgatvieht 
-nördlicher Natur • Und KanftiErxaogiiafre tibar die fäd- 
«lichen (Rer. liat diefen Abfehnitt nteift unpmejifdi, 
doch nicht ohne dicf'f^dam Deutf^kettfaftioimcr eigeie 
tu geringe Wtirdi^Ubg feines NatvQ0f|üwarthes, gefna* 
*den): Fremde Mütter 'und Kintlar itfLima, Seaegam« 
bia, Loango, Un^laCbhka, mit HiaweUlin'g auf die Ka* 
^fertafeln. FzVrf^^ H. Sprach- «md^afahichu-Studkim 
verglichen. Über dia 9 Urgefänge». Walintitza desWei- 
Tscn Urftammes. Lebensarten und Gewarbe als Bildungs- 
-fortfch ritte. Kunße und Wiffenfchaftan^ 'Europa» ält«- 
'fte Völker. Verkehrte Auswahl" der Begebenheiten in 
älteren Jahrbüchern (möge diefe^Wabl bft ihren Grand 
•indem Stande vmd den R^fehäfiigüngon^darCr^^Jidkiti 
liaben; ihnen bleibt doch daa Verdien ft,' -dafs wirobao 
?ie weni^ ans älteren- Zeiten wi(!fo1i laütdeii)^ Über bier 
"abgebildete Völker. ThierrerhälttiiOe gegen Manfcfaea. 
«^ Von dts Vfs. Eigl^nheit in'^ar RachtTchiaibmig 
«nthSlt fbhon^erTitel Proben i ^ne gvö£m Menge ftbn- 
lieber Abweichungen von 4ler tintet' Deatfebtandk >da(- 
iifchen ^^chriftft el^lefn angenömmeneia und woftügegrte- 
«deteil Schreibart Hefsen^Hbh tfuS der Stthrifl fblbltaiH 
'führen, ^. B. RekwämlicMteit^ Erkänrnm/sj Sekätüh 
'tungj JVitrung^ «SV£«</^»v. f. w. u. f. w., -ftatt Bequiai- 
iichkeit^ Brkenntzrifs, Behaupt^mg, Wiuarnng, Sciiwe- 
den u. f. w. Rec. wünf^btlehr, däfü in dem gröriereA 
Werke, wenn es noch ei^cheine» Xoflte> tfr* £. nieder 
"^u der Schreibart znrückkehren' möge, ..die erih feinea 
früheren Schrifieh, t.^B. m-der Überfatzung aon A^^ 
tUps Leben und Schrift'endes KaftiniWherni Sahm {JLor 
penh. 1799), befolgte: Aütügegeil dearStil 4es Vfs.he- 
fse fich Manches erinnern.- Wo Aüdara ». B; faeen wü*- 
<len : „Gottes Weisheit," oder,,diegöttliefaaVoYiehttag" 
traf diefe, 'jene Einrichtung: da fagt tler Vf.: „Allw«iJ* 
heit,'^*'oder„A]lgüte** richtete diefes, >ene#fo'ein. Da« 
ftin rechnet \Rec.' iihvrbaupt djeöfteffe Ausleffoilg dci 
b'efiimmten tjderunbeftimmten Artik«S«4a, vto folchei 
ifer Deutlichkeit'we^e«; Awl-uftl CelbA Mifaverftaads« 
verhüten, -dtith nothwcndig wäre. Dafs Napoleons in 
den 5 erften, ,1813 eiTcliieneBen Heften fo oft auf die 
ehrenvollße Arl Erwähnung gefchieht;!* Will Rec. nicht 
rügen; auph Naooleon hatte feine guten Seiten. Im 
fetzten,' 18^3 erfchienenen* I-fefte kommt fein Name 
nicht vor. -*- Durch Kleinigkeiten darf man fich be/ 
ünferem Vf. liberhaupt nicht verleiten lailVn, darf-viele 
Gediegene nndSchätxbirb in'feiitaii'Sahrifteti tntber- 
fehem - /M J -J V ' .-^ 'D.Fr. 
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JxKA» b. Gabler: Keu^ Anflehten der H^indswuth^ 
ihrer Vr/achen und Folgen ^ nehft einer ßcheren 
Behandlungsart der von tollen Thieren gehijfe- 
nen APn/chen. Für Ärzte und Nicbtärzte be- 
Itimint, von D. G, Gott/r, Zinke ^ Arzt zu Cakla. 
1804. 91a S. 8* (00 &'•) 
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ie WafTerfcheu hat die Aufmcrkfamlteit mehrere 
neuer Ärzte auf Geh gezogen; nur Schade, dafs die 
meiften derfelben, auch der zu früh verftorbene 
Dömling , blofse Theoretiker waren , zu wenig con- 
cretc Fälle beobachtet hatten, folglich blpfs einfeiiig, 
vom theoretifchen Starfdpuncte aus, über diele krank- 
hafte Erfcheinung uriheiUeu. Es ift gut, dafs auch 
figcntliche Praktiker lieh damit befchäfiigen. Dem 
Vf. fcheint die Wuth ein aligemeiner Krampf mit 
Verderbnifs der Säfte tu feyn. Der Hund, von Natur 
fchr «ornig und zum Begattungstrieb äufserft geneigt^ 
ifl oft, bey weniger Nahrung, heftigen Strapazen aus- 
fpleizt, mofs öfters Dürft leideu, und wenn er end- 
lich zu faufen bekommt, tauft er viel, mitunter auch 
Unreines Walter u. f. w. Alle diefe Dinge find fchwä- 
chende Schädlichkeiten, und mülTen Schwäche erzeu** 
gen , fobald mehrere zu fammen wirken.^ (So räfon- 
ninderVf.! Rec. hat erftlich dagegen zu erinnern, 
dnfs die Gejphichte der Lebensart der Hunde, 
wie Tie der vfTauf ftellr , am wenigftrn auf diejenigen 
Auen der Hunde paiTe, welche am öflerltcn ^oll wer- 
den, und zweytens,* dafs nicht alle diefe Dinge fchwä- 
ctiünde Schädlichkeiten find, im Gegentheile müfste 
die natürliche Anlage der Hunde zum Zorn und zur 
Bf'gaitung zur Sfhenie geneigt machen.) Dafs bey der 
Wiilh wirklich Schwäche zum Grunde liege, Geht 
man aus den Erfcheiniingen. (Auch dlefem kann man 
^idi rlprechen. Der ganze Verlauf der Erfcheinungen, 
die erften Zeiten der Opportunität und die allerletzten 
Srunden vor dem Tode ausgenoöimen » deutet auf Er- 
n'gung und EnormiiKt. Wa*s Hr. Z. zum Beweife bey- 
bun^t, ßnd fach nur Symptome -der Opportunität, 
nicht der eigentlichen wahren Krankheit.) Wenn 
«\in durch die Einwirkung einieer diefer fchwächen- 
den Schädlichkeiten, wozu hauptfächlich die vielfäl- 
tige Veränderung der Witterung gehört, eine Vermin- 
deiting -der Lebensthätigkeit und Reizfähigkeit (Coli 
daf? ciu^ feyn?) hervorgerufen ift: fo folgt verminder* 
Er^änzuugsbU z, J. A. L. Z, Erßer Band. 
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tes Wirkungsvermögen, und weil der Hund nicht 
fchwitzt, fo wird die unmerkliche Ausdünßüng deß^ 
leichter unterbrochen, welches eine fehlerhafte Mi- 
fchung der Säfte nach fich zieht. Dazu kommt, dafs 
ihregen der verminderten Reizfähigkeit das in der at- 
mofph&rifchen Luft befindliche Oxygen nicht mehr 
beym Athmen zerfetzt, und das Blut mit hinlänglicher 
Menge deffelben nicht gefchwängert wird. Es werden 
die gehörigen Portionen Stickgas, Kohlenfäure, oder, 
wenn man will, Amoniak, nicht mehr ausgefchiedea 
u. f. f. Darin, dafs der Hund nach ftarker Erhitzung 
aus einigen Drüfen des Maulcs eine dem Schweifse 
•ähnliche (?) Feuchtigkeit, die ihm tropfenweife aus 
dem Maule läuft, abfondert, fcheint der Grund zu 
liegen, dafs fich das Product der fehlerhaften Befchaf- 
fenheit der Säfte hauptfächlich nach den Speicheldrü- 
fep wirft, und da als chemifche Schärfe wirkt. (Diefi 
fcheint noch das Belte in der ganzen Erklärung zu 
feyn.) Nimmt man ferner an, dafs die Säfte (wel- 
che?) bey einem gleichmäfsigen Grade der Wärme 
weit fchnellcr, wie das Blut (gehört. das nicht unter*^ 
die SäftemaOt)?) , in die Fäulnifs übergehen: fo darf 
man Geh nicht wundern, dafs der Speichel einet tol- 
len Hundes wie Gift wirket. Die Abneigung des kran-^ 
ken Hundes gegen alle Nahrungsmittel fcheint in ei- 
nem hohen Grade der A&henie des entzündeten Ma- 
genfchlundes (?) zu liegen (woher denn aber diefe hö- 
here Ailhenie eines einzelnen Organes ?). Gegen 
diefe jetzt in den Hauptzügen dargeftellte Theprie 
macht der Vf. nun felbft einige Einwürfe, und fucht 
diefelben auch felbft zu widerlegen; jene fcheinen uns 
aber mitunter feiler begründet, als befeitiget zu feyn. 
Unleugbar iÜ es, dafs die heifsen Klioiate zu Krampf- 
krankheiten, zu Entmifchungen der Säfte, zu Krank- 
heiten von indirecter Schwäche, wozu vielleicht *n och 
am erften die Hundewuth zu rechnen wäre, geneigt 
machen; \veniger richtig iü es, dafs die Lalt dafelbft 
reiner fey, als anderwärts. Doch wir wollen nicht, 
weiter mit dem Vf. über feine tbeoretifche Anficht 
rechten. Die Vorfichts- und Folizey-Mafsre^elji , wel- 
che Hr. Z. zur Verhütung entüehender Hundswuth 
vorfchlägt, find fchr gut. Übrigens nimmt der Vf. 
nur Eine Art der WaHerfcheu an, obgleich er Krank- 
heitszuftände nicht leugiiet, wo ähnliche Ei Ich ei nun- 
gen vorkommen. (Diefe find auch wirk»üa nicht zu 
leugnen. Bey fchweren Nerveniiubern, typlihe;* !iiar- 
tem und Scharlach ift ein .ähnlicher ZuiUiid leiiler 
Z z 
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Bicht reiten und immer gefabrlicb. Waram will man 
diefs nickt WalTerfcheu nennen? Ja dem Reo. dünkt 
um eine richtige Conftruction der HundeWuth zu 


es 


geben, müITe map dem urfachUöhen Zufammenhange 
der Ifydrophobia Jpontanep, ganz vorzüglich nachfpu* 
ren.) Die Zeit, binnen welcher aufgenommenes Wuth* 
gift wirket, fetzt der Vf. meiftens bis 21 Tage feft, 
und widerlegt befondefs S. 111 Hn. Starke ^ welcher 
ein dreyjähriges Schlummern deffelben im Körper an- 
ijimmt. (Uns fcheint doch die vom Vf, angeilommene 
Zeit der Effervefcenz des Wuthftoffs zu kurz, drey- 
jähriges Schlummern aber ganz unrichtig zu feyn,) 
Das Heilverfahren wird kritifch £ut aus einander ge- 
fetzt, und die Unzulänglichkeit einzelner Mittel und 
Methodeja gezeigt. S. i86 ff. giebt der Vf. Rechen- 
• fchaft von Verfuchen , welche er mit dem Wuthgifie 
an Tliieren gemacht hat. Sie find nicht ohne Int er- 
elTe. Befonders beftätigt ßch die* Identität der Wir- 
kungen defTelben in alleiley Thieren , Katze, Kanin- 
chen und Hahn. Aus denfelben glaubt der Vf. in dem 
Arfenik, Pbosphor und der Lauge Mittel gefunden zu 
haben , welche das Wuthgift auf eine mehr unmittel- 
bare Weife, als die bisherigen, zerftören. Die Geher- 
Ae Behandlung der Gebiffenen fetzt der Vf. in die 
fchnellefte Reinigung der Wunde mit warmem Salzwaf- 
fer oder Lauge, damit füll die Wunde wenigAens ^ 
Stunde lang mitteilt einer zarten ZahnbürAe gerieben 
werden.. !Nun foll man den Kranken in ein laues Bad 
fetzen oder durch ein^Tuch mit Seife, warmes WafTcr 
und etwas Lauge duichaus abwafchen, auf die W^unde 
das cosmifche Mittel legen, oder wo diefes, wegen 
einer Zerreifsuug der musculöfen Q) Theile nicht an- 
wendbar wäre, die Stelle oft mit Lauge begiefsen, und 
eine Mifchung Ton Digeftivfalbe und etwas Arfenik an- 
wenden. Innerlich giebt der Vf.: Rec, Phosphor, fcr. 
un. Naphth. vitrioL dr.fesqui, Aqu. menth, pip* unc. 
IV, Syr. capilL ven. une, /esquL M. S, Täglich drey 
Efslöffel voll, acht Tage lang hintei; einander. (Die 
Menge Phosphor ift aber in der That febr grofs!) Da- 
bey läfst er eine nßfane trinken aus: Rec. Hör, arnic, 
dr^. 11 Rad. Glycyrrhiz, Stipit, duUamar» 3ä. unc. 
Jem, in einem Mafs Waffer gekocht und noch etwas 
(wie viel?) fpanifchen Wein zugcgoITen. Diefe Me- 
thode habe ßch an fünf Gebiffenen, S. 202 • bewäh- 
ret. Bey Spuren ausbrechender Wuth miiO'e die ganze 


den verdient. Für Nichtärzte kann He auf keinen Fall 
beßimkit feyn. Fj.n. m. 
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Kopenhagen, b. Brummer: Nordifches Archiv für 
Natur- und Arzney-Wiffenfchaft. Herausgege- 
ben voi^ Prof. Pf äff in Kiel und D. Scheel in Ko- 
penhagen. Erfter Band. Erftes Stück. 1799. ^^y 
tes'Stück./ 1800. Drittes Stuck, i^ou 576 S. und 

' 2 Kupfertafeln. 8* 

Ebendafclbft: Nordifches 4rchiv für Naturkunde^ 
Ar zneywiffen fchaft und Chirurgie,- Herausgege- 
ben vom Prof. Pfcrff in Kiel, D. Scheel in Kopen- 
hagen und Prof. Rudolphi in Greifswalde. Zwe)" 
ter Band. Erftes bis drittes Stück, ifioi. (188« 
193 und 22g S.) Dritter Band. ErftesSiück. 1802. 
Zweytes u. drittes Stück. 1803. (248* 158 u. 200 S. 
und 5 Kupfertafeln.) Vierter Band. Erftes Stück. 
1804. 192 S. 8- ' ^^ 

Leipzig, in Commiffion b. Barth: Nordifches Ar» 
chiv u. f. w. Vierter Band. Zweytes und drittes 
^tück. 1805. 192 u. 19GS. 8« (Alle 4 Bände zuram 
men 8 Pithlr.) 

So fehr Piec. auch gewünfcbt hätte^ von dem voll" 
ftändigen Inhalte diefes intereffantcn und lehrreichen 
Journals genaue Rechen fchaft abzulegen: fo verwehrt 
diefs doch der Uniftand, dafs die erftcn 5 Bände def- 
felhen aufserhalb der £utftehung$epoche unferer A. 
L. Z. liegen, vmd die Anzeige ohnehin durch Zufall 
v^rfpätet worden iß. Er niufs [ich daher, wiewohl lan- 
gem, begnügen, aus felbigen nur die hanptfachlich- 
iten und vvichtigften Abhandlungen dem Titel nach^ 
gleichfam als Einleitung zum vierten Bande, kurz an« 
zudeuten. Dahin rechnet er 1) Abildgaard*s neue Ver- 
fuche über das Athmen und *den Nutzen deffelhen^ 
nebft Pfaff's Bemerkungen darüber (I, 1) und Abild- 
gaards Nachtrag dazu (I, 2). ft) Obduction eines er- 
trunkenen Pferdes^ von Kuhn^ mit Anmerkungen von 
Ilerholdt und Rafn (I, i> ^)Pfaffs Verfuche über den 
Galvanismus; ein Beytrag zu v. Humboldts ßtem Ban- 
de der Verfuche u. f. vv, (I, 1). 4) Treviränns Verfuche 
und Beobachtungen üuer den Einflufs des galvanifchen 
Agens und einiger chemifcher Mittel auf das vegeta- 
bilifche Leben. $) Deffelben Verfuche über den Ein' 


Stelle ausgefchnitten , oder, wenn He oEen fey, mit " flufs des Opiums und der Belladonna auf die Lungen 


dem cosmifchen Mittel bedeckt werden. , War Ce 
fchon geheilt: fo mufs Re durch tiefe Eanfcbnitte ge- 
öffnet, und nun mit dem Ätzmittel verbunden werden. 
Empfindet der Kranke Schmerz in dem verwundeten 
Theile (Gliede): fo reibe man denfelben mit Baumö], 
worin Phosphor und Campher aufgelöft ift. Auch 
kann man eine Abkochung von Taxuslaub (?) oder 
ComprelTen mit Camphereflig überfcblagen. Übrigens 
laffe man auch Klyftiere von , Baldrian und Anagallis 
geben. Innerlich empfiehlt alsdann Hr. Z. befonders 
den arfenik. — Diefs ih nun die n^aif Anficht, unter 
welche die Hundswuih vom VI. ge.ftellt wird. Der Lp* 
fer wird leicht felbft beurtheilen können, in wie weit 
fie neu, und die Behandlungsart Geher genannt zu wer- 


der Amphibien (I, 3). 6) Hellwag von den blauen 
Kuhblattern , einem in Holftein längft beiöährten Vor- 
bauungsmittel gegen die Kinderblattern u. f. w. 7) Ei' 
nigc neue Verfuche^ um die Menge des Kohlenftoffes 
im Blute zu beftimmen^ von Abildgaard (1,5)1 8) ^'" 
borgs und Scheels Verfuche mit der Einfpritzung ver' 
fchiedener Arzneyen in die Adef-n von Thieren (I, 3. 
11, i.) 9) Herholdt über die chirurgifcli^ Behandlung 
tiefer Bruftwund^n, mit 1 Kuj)fev. 10 — la) Pf off, 
Cahn und Oerftqd Verfuche mit der voltaifchen Bat- 
terie und Über die galvanif che Klektricität (II, 1). 13) 
Rufns und Viborgs Verfuche, über die JVirkung ver- 
fchiedener nordifcher Gewachfe an Thieren. 14) Be- 
weis^ dafs die Blattern, eine den Menfchen und Thie- 
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ren genieine Krankheit ßtid^ von P'ihorg (II, «)• 
15) f^ahrnehmun^ einer tödtlichen . Darmineinan-- 
derfchiebung (welches Wort!) bey einem kleinen 
Kinde ^ von Herhold t, 16) Fihorgs Ver/uchc an 
Ilausthieren über die Heilkräfte der durch den 
Mund eingegebenen und in die Adern eingejpritz* 
ten Arnicay und mit der Einjpritzung des arabi» 
fchen Gummis, .17) Bemerkungen über eine mit 
Scirrhus ovarii verbundene Schwangerfchaft^ von Ci- 
firtn, 18) Beobachtung einer .den Kuhpocken ähnlichen 
Krankheit in Chriftiansdahl auf der Infel Fühnen^ 
von Neergaard, ig) Refultate aus Verfuchen über die 
Anwendung des tialvanismus bey Taub/tummen^ von 
Pf äff (II, 5). aÄ) Heilung eines Geßchtskrebfes durch 
das cosmifche Mittel^ von Boyfen. £i) Anwendung 
ebendejfeiben gegen veraltete Beinfchäden^ von Ja* 
cohjen, flta) Beobachtungen über ebendajjfelbe 9 von 
Bau/in, ^5) Ilorman über die Kennzeichen des Todes 
vom Ertrinken (III, 1). 24) NiJJens Befclueibung drey- 
erley vcrjchiedener Arten von Kuhpocken an Kühen^ 
mit 3 illura. Kupfern. 05) Viborg über die deprimi- 
renden TVirkungcn des Salpeters und die excitirenden 
des KüchenfalzeSf Salmiaks und Ammoniaks^ rprzüg* 
lieh durch Einfpriizung in die Adern von Thieren er» 
probt, 26) Eckeis Befchreihung eines merkwürdigen 
Kalbsmonjirum (III, 2). 27) Gcf\bergs Nachricht voh 
dem Erfolg von Verfuchen^ welche mit dem Galvanis^ 
mus gegen Ft.hler\ler menfchlichen Sinnorgane ange* 
ftellt worden ßnd. ^2S) Pf äff von dem Leben^ als einem' 
chemifchen Proceffe. 29) Abgang von Blut bey einem 
neugeborenen liinde^ von Hellwag, 50) Befchreihung 
eines beweglichen Staarnadelringes^ von Scheel. 51) 
\Jber die guytonfche Räucherung mit überfäuerten 
Jalzjaueren Dämpfen^ von demfelben, nebft Befchrei- 
buDg einer bequemen Mafchiqe dazu (IH, 5). *' 
. Vierter -Band. Erfies Stücki i) Hiftorif eher Bericht 
Über das Medicinalwcfen in Carlsuona y von Bey er. ^ 
Enthält ein^ detaillirte Befcbreibung des mufterbaften 
Ädmiralitätskrankenhaufes und der Krankenpflege in 
den Quartieren. Man rechnet, dafs in jenem täglich 
jeder Kranke 6 Schilling (— 13 Schill, dän.) koltet;. 
bey.diefer ift die Ausgabe pröfser. 2) Licdw. Frankes 
zu Tunis Soiizcn über die Peft, Die Menge der Hun- • 
de, welcher Gentile grofsen Antheil an Erzeugung der 
Peft zufchreibt, ift daran unfchuldig. Ein gröfsercr 
Grad von Kälte fcheint (ich in Ägypten ganz heftimmt 
der Entwickelung der Peft zu widerfetzen, indem lie 
lehr feiten im December und Januar erfcheint. Die 
ftärkfte und anhahendfte Hitze im Jahre macht /dafs 
He aufhört, welches oft fchnell gefchieht: gewöhnlich 
^ber nimmt fie im May ab, herrfcht gegen Ende jd es 
Junius nur fporadifch, und gleicht dann oft einem Faul- 
Ceber. Sieiflin Abyffinien, wie in allen übrigen Thei- 
len der zona torrida^ unbekannt. Jedesmal, wo die Öl- 
einreibungen, die Heilung zu btfördern fchienen, be- 
merkte der Vf. reichlichen Schweifs. Er habe nie die 
Pefi mit anderen Krankheiten complicirt gefehen, lo- 
cale Zufälle der Luftfeuche ausgenommen. Man kann 
mit einiger Zuverläffigkeit behaupten, dafs der Kranke 
50 Tage nach voUkomif ^ner Heilung der Buboncn u. f. w. 
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nicht melir anzufliecken vermöge; meifienthoili ift 
zwifchen der Infectionund dem Ausbrache der Krank*« 
beit ein Zwifchenraum von 5 bis 50 Tagen. Zi)weilea 
war die Peft in Ägypten von fthenifcher Befchaffenheit» 
und ihre Entwickelung kündigte lieh durch herumzie« 
bende rheumatifche Schmerzen an; Aderlafle wurden 
in diefen Fällen mit dem ausgezeicfanetften Erfolge 
^Is Präfervativ angewandt. Viele PerXouen mit Peft- 
narben^ fühlen beym Ausbruche einer neuen Epidemie 
Schmerzen in denfelben, ohne von Neuem befallen zu 
werden ; auch folche, die vorher die Peft nicht gehabt; 
haben, fühlen in Ägypten häufige Schmerzen im Qrü- 
fenfyfteme. Während des zunehmenden Mondes find 
die Peftfälle häufiger, beym abnehmenden feltener 
und woniger lödtlichi Die Peft werde durch die Ina* 
culation wolil eben Xo wenig gelinder, als fie gegen 
neue Anfteckung felbft nur unvollkommen fiebere. 
Ein Individuum kann in einer und derfelben Epidemie 
mehrere Male befallen werden^ wenn nämlich die ver< 
härteten Drüfen nicht in Eiterving übergingen*, fand 
aber die letztere Statt: fo kann die Perfon mit Sicher- 
keit der Krankheit Trotz bieten. Ander vorgeblichen 
Impfung, die Desgenette an fich felbft vorgenommen 
haben will, zweifelt der Vf. Keutfch in St. Croix fah 
im gelben Fieber grofsen Nutzen von Öleinreibungen; 
fie bewirken äufserft ftarken Schweifs , nnd thun ge- 
wöhnlich dem Erbrechen Einhalt. Gewöhnlich ver- 
band er Campher mit dem öle. Der Charakter der 
Epidemie fey Aüthenie. Für anfteckend hält er fie nicht. 

3) Nachricht von galvanifchen Verfuchen an Taub** 
ftummen, von Pfingften, Sie waren nicht entfcheidend, 

4) Hifterrifche Nachricht über die (von den) Ret- 
tungsanftalten für Ertrunkene in den dänifchen Staa* 
ten^ \on Scheel. 5) Bericht der Faccinations-Commif 

fion zu Kopenhagen vom 31 Uec, )803 an den König, 
6) Entwurf einer Medicinatpolizey - Verordnung zur 
Sicherung des Lebens und def Gefundheit gegen un" 
glückliche Zufalle^ von Guldbrand, Neben Vielem, was 
fchvverlich in eine' blofse Medicinal ^oliiey gehören 
Ihöchte, findet man hier, aufser dem Bekannten, Man« 
ches,* was Auf merk famkeit verdient. Jedoch möchte 
das Führen fremder Thiere bey Nacht (S. 145) in ande« 
ren llucküchten gefährlich feyn, wie z. B. bey Bären, 
deren Führern wohl nicht immer alles Gute zuzutrau* 
en ift. Qhne Grund ift S. 156 die Smalte von der Zahl 
arfcnikalifcher Gifte ausgenommen. Zweckmäfsig wäre 
es allerdings , wenn um jede zu verkaufende Portion 
Gift, wie S. 161 vorgefchlagen wird, ftets ein Bo^ng^ 
fcHlagen würde, auf dem unter Autorität des Sanitäts«» 
collegium die Hauptfymptome, durch welche die Gif- 
te bey dem Mecfchen ihre Wirkung zu erkennen geben» 
und die heften Hülfsmittel angegeben wären; aber wer 
foU für die Koften dazu ftehen? Überaus nachahniungs« 
würdig ift übrigens der Gedanke des Vfs., dafsEntwür-* 
fe zu Gefetzen, befonders wenn fie fo mannichfaltige ^ 
und (^um Theil) für Ärzte fremdartige Kenntni{fe et- 
fodern, als mitunter die Medlcinalpolizey -Gefetze, vor 
der Autorifadon der R^ieruiigii der Kritik, der ^unft* 
verftändigen (alfo nicht blofs einiger weniger allenfalls) 
unterworfen werden müHen, um dadurch einen b<>be« 
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itn Orad vo» VoUkommeliheh «u erhalten, ff InteP- 
ligenzblatt. Errichtung eine« Sanitfttscolkgitim in Kiel, 
für die Herzoglhümer. 8) Kleinere Auf f ätze und Bt^ 
merkungen. 9) Intelligenzblatt von Dänemark und 
Korwegen. 10) Correfpondenz. 

Zweytes Stück. 1) Mantheys chemifche Vnterfu- 
thung von Ching*s Wumdiuchen. Die gelben befteneÄ 
aus vcrßlbertem QueckBlber und Zucker, die braunen 
Aus rad, ialappae und SpigeL anthelm.^ mit Tragant^ 
fchlei«. Scheel rühmt fie wegen ihrer Wiritfaxnkcit 
and Leichtigkeit, fie Kindern bejiubringen. ») Pfaff 
über die uefentliche Ver/chiedenheit der rauchenden 
nordhäujer und der englifchen Schwefelfäure. Selbft 
die vom rauchenden Wefen befreyete nordhäufer Sau- 
te enthält mehr Sauerftoff, als die gewöhnliche engli- 
Ifche, auch gleich conccntrirte. Die Fortfetxung dienet 
Auffatzes ift zu erwarten. 3) Über dtn Fortgang der 
• Vaccination in den dänifchen Staaten. 4) Keutjch zu 
St. Croix Bericht über das weßindifche gelbe Fieber 
und andere Gegenßände des dortigen Medicinaltpe- 
Tens. 5) Don Jojeph Maria Salamanca Beobachtun- 
gen über die in Malaga im J. \%o^ herrfchende Epi- 
demie (das gelbe Fieber), a. d. Spanifchen im Auszüge, 
von Scheel. Im Anfange der Krankheit war ein ßrech- 
iniiiel unter Tillen ümftänden fehr von Nutzen. Nur 
da, wo Blutfpeyen n. f. w. entgegen ftand, wandte der 
' Vf. eine Abführung aus Tamarindenmark oder Mittel- 
falzen an. T^ntimonialbereitttngen in kleiner Gabe be- 
wirkten den Schweifs, eine hier fehr heilsame Auslee- 
rung. Doch zieht er in diefer Abficht das Einreiben mit 
hlofsem O ivenöl, bey fchwercn Zufällen mit Opium 
und Campher in -grofsef Doßs verfctzt, vor; die mei- 
nen Kranken fchvritzten reich licljd an acb, und meiflcns 
gab der üble Geruch des Schweifsesdie Heftigkeit der 
Krankheit zu erkennen. Sobald die ei-ften Wege wohl 
ausgeleert find, nmfs man zur China greifen, nach den 
ümftänden mit Serpentaria, Opium, Vitrioläther u. f. 
w. verbunden. Wo die Krankheit fciton einige 
Tage gedauert hatte, ohe man den Vf. rief, fing er da- 
mit an, China mit einem Mittclfalze oder Tamarinden- 
itoark oder Weinficiniahm zu geben. 6) PJ'^^s neue Fer- 
Juche über das Athmen der atmojphärlfchen Lufty 
mit befondcr^vBinficht auf den Einflufs des Stickgas 
Jes hiebey^ und über das Athmen des oxydiften Stick- 
gajes: Die Verfuchc felhft raufs Rec. zu eigenem Nach- 
l'elen empfehlen. Das Einathmen des oxydirten Stick- 
ggfes hält der Vf. für fehr wirkkim in gewiffen Arten 
^on Afthma, bofonders im convulfivifchen, wie es Po- 
dagriften in fpäicren Jahren oft hcfällt, und von Me- 
hiMcholie. Es ift merkwürdig, ^le viel die Lungen von 
diefem Gate bcym Athmen verzehren: die V«erminde- 
jvng durdi einmaliget Athmen betrug -oft die Hälfte 
des urfprünglirhen Volitmen. Es theilt nicht blols 
K^iz» fondem auch Stoff für Erhöhung de« Lebenspro- 
cclle« mit ; daher erfolgt vcrbältnifsweif« gar keine Ab- 
fpant^mig auf die durch dafTelbe hervorgebrachte Exal- 
tation. Der Vf. bereitete es ftatt aus falpeterfaurem 
Atnmoniak, bey niedriger Tempeiatux und frey von den 


^efähTÜchen weifsen Dampfen. 7) Däni/che meiicU 
nifche Literatur. 8) Intelligenzblatt. 

Drittes St. i^ Pfaff über und gegen den von Ritter 
auf geftellten Gegen/atz zwijchen Extenforen taidFlc 
xoren , wobcy wir dem Vf. hier nicht folgen können. 
Die Überfchrift befagt fchon das Hauptrefultat feinet 
Verfuche. a) Brandis Gedanken über contagiöje allgt' 
meine Krankheiten überhaupt^ ihre Natur und ihr in^ 
neres Wefen, und über das gelbe Fieber insbefondere. 
Rec. raufs fich hier auf den Übergang zu der zu erwar- 
tenden FoTtfetzung befchränken, den der Vf. in folgen- 
den Worten macht: Allgemeine Krankheiten, die An- 
fangs nur einen allgemeinen Leiter hatten, können 
durch Nebenumftände, befon'lers durch Zu fammenhäu- 
fung ähnlicher Kranken, Affection einzelner Kranken, 
die eine befondere Dispofition haben, in dem Mafs auf 
eine höhere Potenz gebracht werden, dafs fie nun auch 
weniger disponirte Organifaiionen anftecken, durch 
itichrere Arten von Leitern gelextet, und durch die ge» 
wohnlichen Desinfections mittel, freye Luft u. f. w, 
fchvverer abgeleitet oder zerftört werden können. Auf 
diefe Art werden aus cpide milchen, und Telbft ausfpo- 
tadifthen Krankheiten deutlich coniagiöfe. Mit Un- 
recht haben daher die Ärzte epidemifche und conta- 
giöfe Krankheiten ganz abfolm von einander getrennt, 
und von jeder Art der Krankheiten nur eine Art von 
Leitung od er von "Einwirkung auf die lebendige Organi- 
faion angenotnmen. Jede Krankheit kann für einzelne 
Disponirte anfteckend feyn, k^mn. durch gewi CTe Um^ 
fiände anfteckend werden, und verliert diefen höheren 
Grad der Anfteckungskraft wieder, vtenn jene ürfachcn 
zo wirken aufhüren. . 5) Forfch läge für Landesregie- 
rungen über die gegen die Einführung des gelben Fie- 
brrs zu ergreifenden allgemeinen Polizeymafsregeln^ 
von Brandis; als Grundlage der durch das Sanitätscol- 
legium zu Kiel den höheren Behörden eingereichten 
Vor fch läge. 4) Über die neuefte Epidemie des gelben 
Fiebers auf St. Croix^ von Keutfch, Eingebracht fey es 
nicht. Werde die Krankheit gleich in ihrem Urfpninge 
angegriffen: fo folge auf die Öleinreibung, das flächii- 
I ge Liniment, oder Auflöfung des Weinfleiu Falzes, un- 
terfiützt durch ftärkende fcbweifstrcibende Mittel, ein 
wohlthätigef Schweifs, und oft fey der Kranke in 34 
Stunden aufscr aller Gefahr. Faft Jeder ftarb in der 
letzten Epidemie, der ein auch noch fo gelindes Brecli- 
oder LaarirMittel erhielt. Die Krankheit fey nicht an- 
fteckend. 5) Intelligenzblatt. Bekanntmachung wegen 
der von dem königl. fchlefsw. holftein. SaniläiscoUc- 
gio mit den angehenden Apothekern vorzunehmenden 
Prüfung. 6) Kleinere phyßjche und chemifche Bemer- 
kungen, von Pfaff. Über die ^Zerlegung des falzfauien 
Baryts durch die reine^Phosphorfäure (gegen Sderjen) 
und das phosphorfaure Natrum (und defTen Prüfung 
«uf Verunreinigung mit fchwefelfaurem Natrum durch 
die Salpeterfäure). Eiwa^s über den G'ärbelloff und die 
Gallusfäure, wovon die Fortfetzung verfprochcn wird, 
welche jedoch, fowie die d^ ganzen Zeit fchrift, bis- 
her nicht erfchienen ift. I ^* <>* 
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BsKLiif , b. Braunes: Pindar^ von Friedrich Hein' 
rieh Bothe. Elfter TheiL Auch unter dem Titel : 
Pindfirs olympifche Oden in ihr Sylhenmajs ver* 
dcutjcht. XXX u. sog S. Zweyter Theil. Be- 
merkungen iihrr Pindars Werke. XIV u. 349 S. 
8. 1Ö08- (2 Rihlr. 8 gr.) 


er Vf. hatte fich vorgefetzt, Pindars Gedichte nach 
Sioff und Form in der doutfchen Sprache fo treu als 
möglich wiederzugeben: ein Vetfach, der bisher ein- 
zig in leiner Art, aller Aufnrerkfamkeit und des Lo- 
bes auch dann noch vverlh ift , wenn die Hoheit und 
Fülle de« Originals , die Künftlichkeit und Schwie- 
rii'keit der SylbenmaT^e, endlich die Kraft und Kürze 
der Gedanken das Gelingen auf mannichfache Art ge- 
Jiemmt, und den Überfeizer über die letzten Grenzen 
zulälüger Ausdrücke und Sprachfüguogen. öfter in das 
Gebier des Harten und ühverfiändigen geführt haben. 
-^ lim l6 mehr wundeit es. uns, dtifs dem Vf.; 
der zuerft un.d öfter mit Glück den ikebaifchen Sün- 
ger treu wiederzugeben 'gerui^en. hat, fo viel, wir 
wiffen , biÄ jent nirgend weder Lob noch Aufmunte- 
rung zuTh'eil geworden ift, und man „über den Män- 
geln der Auiiührung die verAändige Kraft des Wil- 
lens'* fo ganz überlehen hat. t-* Wir wüfsten nur 
Weni^^e zu neimen, die zu einem fp fchwierigen un- 
ternehmen, wie die Vci'deutichung de^ Pin dar ift, 
bclTer i^ilj^rfitct hälfen. kommen könni^n; als Hr. 
Boihe durch feine CberTeuung des ganzen Euripides, 
welche auch in den lyrifchen Tb eilen , nach unferer 
Meinung, ungeachtet aller Mängel im Einzelnen eins 
der beften Werke ift, die unfere Literatur bis jetzt 
im Gebiet der Verdputfchung griechifcher Gedichte 
aufziuveire» hat. Anfangs fcheint es der Vf. auf eine» 
Vervlcutftrhung. des ganzen .Piudar angelegt zu haban. 
Die Schwierigkeil 4er Stäche hat il^a mi^en in der 
Arbeit gehemmt. „Ich wen^^Qensgeüebe, dafs jenes 
güuiiche Bild des in der Süisigkeit des Cithargefangs 
cntlchlummerten Adlers im Anfange der erfien pytbi- 
fchenüde mich alles.tj|Derfqtzenve,^r9l^vvören machte.** 
— I Th. Vorr. Vlil; „Dexi ^ganj^en Findar befrie- 
digend verdeu^fcben, ift da^ vereii^te W^k der glück- 
lichften Laune und der unverdroffenßea Gefchicklioh- 
keit." — 11 Th. Vorr. XIH. So ift dia Überfetzung 
unvollendet geblieben, undumfa^aufser den i4olym- 
Ergänzungtbl, z« /. A, L, Z, Erfter Band» 


pifchen von den folgenden noch zehn einzelne , zu« 
lammen «4 Oden von 45, die ßch im Ganzen erhalten 
haben, alfo doch die gröfsere Hälfte,- ungerechnet 
die einzelnen Stellen , welche von den übrigen Odea 
den Anmerkungen überfetzt eingewebt find. — Es 
wäre fehr zu wünfchen gewefen, dafs weder der ent- 
fchlafene Adler, noch fonft ein Hindernifs ^en Über-' 
fetzer bewogen hätte, To auf dem halben Wege ftehen 
zu bleiben, und uns ftatt des ganzen Pindar kiM 
Bruchftück zu geben. 

*Die Vorrede zum erßen Theil geht von dem richi 
tigen GrundCatz aus, dafs die fo oft in kleine Splitter 
zerhauenen Verfe des Dichters zu grofsen gegliederten 
Maffen vereiniget, und fo Gleichheit zwifehen Gehalt 
und Form derGefänge hergeftellt werden mülTe, einaT 
AnDcht, die auch von Anderen fchon gezeigt war, und 
von dem. neueften Herausgeber bey feiner metrifchen 
Umgeftaltung des Pindar der Herftellung urfprüngli- 
eher Harmonie und Rhythmenwephfel zum Grunda 
gelebt wurde. •— Was das Einzelne feiner metrifchen 
Bemühungen anlangt: fo enthalten wir un»? um ft> 
mehr darauf einzugehen, weil lie durch Bochhs und 
Hermanns neuefteUntorfiichungen meift iu^dieClaffa 
des Abgethanen gerathen find. Oefsgleichea werden 
wir uns wenig bey den Anmerkungen verweilen, die 
bey manchem Brauchbaren, was ein c^ufmerkfamer 
Lefer für Pindar und andere Schriftfteller daraus {zm!>'< 
mein wird , im Gax»en dach 'zu leicht gewebt und ald . 
Wofse Zugabe zu der Überfetzung mit geringerer Sorge * 
ausgeftatlet find. Lobenswerth ift der Fleif« , dem' 
der Vf. auf die Benennung u^d Aufzählung da;c 
einzelnen Verfe vor den Anmerkungen jeder Ode - 
gewandt hat. Wie kommt er aber bey den dochmi- 
fchen Verfen, mit denen er oft über" Geh ühr den 
Pindar ausf^atte^ , auf die Benennung Dochmaicus ß« 
Dochmiacus? > '' 

, Um nun ai^sugel^enf in w^elchem Grade die X)ber-- 
fetzung dem Urwerke verwandt fey , machen wir auf 
Folgendes aufmerkfara^ 

Die Schwierigkeit , im Deutfchen viele Ltngen in ^ 
vereini^^, hat Hn* B. be\yogen^ die fchwerei^ trochäi« 
fchen Dipodieen van drey LÄigen und einer Kürze 
nach Willkührals reine Trochäen zu biideir, auch, an 
die Stellen der beiden noch übrigen JLängen Sylben.za 
bringen, welche oft nichts weniger als lang findet oder 
fie gar in zw ey Kürzen auftuiSfeu, Z.B. in der dritten 
olymj^ifchen Ode: 
A a a 


/ 


/ 


•7» 

Hr. B. 

AlXo fteh mir bey die Muf« ^ 

Jugendlich prangende Weif 
ihm aufiufpähn 

Eingefügt feftmahl verherrli- 
chen den Laut der 

Dorilchen Sohle. 

Pifa ,— woher 
Gotthefchiedne Lieder lim die 
Männer wandeln 


BRGÄMZUNGSB LATTER 


Rec* 

Alfo fleh mir bey die MiiTe 
Dafs ich erfindend den neu* 

umftrahUen Sang 
WoM die Stimm' einfügen 
mag tum Schuh der Derer« 


Pifa — denn von ihr 
Wandelt gottheitroU das Lied 
hochher den Männern 


V V V 

Zu der olympifch^n Gefechte Für die Kämpf Olympias ein 
fchönäem Denkmal fchön&es DenJunal. 

Pagegen erlaubt er fich da, wo gehäufte Kürzen find, 
fie nach Bedürfnils in Längen zu vereinigen, und die- 
len Längen wieder Sylben unterzuftellen , die nicht 
anders als kurz feyn können : z. B. in det zweyten 
olymp* 8 ff* 


Hr. n,: 

Erduldet riel Noth im Herten 

Erlangt heiige Stromw ohnung 
das Gefchlecht und des 
Sikulerreichs. 

Jaig* war es, fchickfalbe* 
ftimmt ihm das Loos, 

l^eichthum und Freude brin- 
gend, in Tugendea ^c- 
Viährt fitts. 


V. M ff. 

Denn durch \tapfrer Freuden 

Hand ftirbt hin 
Bezwungen neuaujir eisend 

Herzleid 
Wenn Gdttenrathfchlufs die 

Glfickfe- 
lichkeit fern zur Höh auf- 

fohwingt. Es gefchah 

den fchönthronenden 
Jungfrauen Tvadmos^/o. Viel 

litten He. 
Doch ftürzet fehwer hin das 
Leid Tor dem obmfichtV 

gen Glück. 
Kun lebet bey Olympiern, 
Die in des Blitzitrahls Geroll 
dahinitarb, /a, die gelock* 
wallende Semela, und ftets 

licht Re Pallas 
S'amt Zeus , dem Vater , und 

iie liebt der epheutra- 

gende Sohn. 


V. 40 

Alfo die Moir^ auch, die in 

der Ahnenfchaft 
Therons Loos, das heitre, gc« 

lenkt ! 
Mit Glückf chuld der Gottheit 

fßhret fie auch Leid 

kerauf. 


V. 80 

•» wo feiige Infein okeanifche 
Lftft* «//umweb'n, goldner 


Rec. : 
Gefchlecht — 
Das rieles Unheil erduldend 
Sich an dem heiigen Strom 

Wohnungen erkoren, 

wo Sik^lias 
Augftem* es war. Göttlichei 

Gefchick erfchicn 
Reichthum und liebliche Ge- 

üalt lautrer Tugend zu 

▼erleihn. 


Denn unter dem erhabnen Gut 

ftirbt das Unheilf 
Nach neuem Groll ffebändigt, 
Sobald des Gotts Schickung 

fernher 
Mit dem erfehnten Glück na* 

het £s bewährete fich 

des Wortes Sinn 
An Kadmos^ Jungfraun, die 

das gewaltige 
Betraf, doch des Leids Bürde 

lank unter herrliche* 

rem Gut 
Froh lebt in des Olympos 

Höhn 
Die mit erdonnemdem Getös 

der Strahl f chmetterte, 

im Lockenhaar 


Semela, es liebt Itets fie Pallas 

V 

Und Vater Zeus zumal, fie 
litbt der epheutragen* 
de Sohn. 


So auch der Gott, welcher in 
diefem Haus 

Pflegt das heiterwaltende Ge- 
fchick mit Reichthum 
des Himmels, 

In dem Erfolg anderer Zeit 
führet er das Leid wie- 
derum. 


•* wo TondemMeernnd der 
Seeligen Gefild 

Sanft atkmet dM GefXaf el. 


BT» 

Ree. 

Humen wie Ton Gold leuch. 

ten, hier am Strand nie« 

der von der Höh 
Erhabener Gezweig und beym 

Quell andre weiden, 
Aus deren Kränzen ht dit 

Hand umwinden lammt 

dei|i Gelock. 


Hr. B, : 

then auch dai Land ringt ev» 

elanzt , auf Au'n blü* 

hend im Gezweig 
Anmuthsvoller Bäum* und 

Fluth nähret andre 
Eranzwindungen zu flechten 

um Hand* und Hauptef 

Gelock. 

Noch mehr fällt diefe Fceyheit in Vertaufchang der 
Kürzen gegen Längen auf, wo die Zahl der erüeren auf 
4 oder 5 ft eigen, welche letzt ete wir für die äurserüe 
halten, die unfere Sprache ohne die höchfte Gewalt 
nachbilden kann, wie z. B. in der 8 P^th. 

Hr. B. :: !IVec. : 

V. 1. Holde Ruh der Gerech- 
tigkeit Tochter, Völker- 
erneberin. 

I- 

V« 6. Aber auch wo ein Men- 

fchenlierz unholdfcligen 
Hader nährt. 


V 


Du o erquickliche Ruh dei 
Rechts Tochter, Scliir- 
merin in der Gemeind'. 

Und du, Tobald unerbittlick 
wuthvoll das Inn^rfie 
fich dir verfchleufst.; 

Dagegen löft er Längen in zwey Kürzen auf an Stellen, 
welche ftandhaft die Länge ; haben , oder bringt eine 
Länge in die Stelle der Kürzen, wie beides in der be- 
rühmten Stelle derfelibeu Ode V. 82 : 


Reo. ; 

Den SUrhlichen wächTet 
fchnell 
Das Loos der Freuden und fallt 

' auch alfd zu Boden hin. 
Erfchüttert durch Unheil des 

arffen Raths. 
Des Tages Kinder ->^ was liod 
wir und wif nicht? — 
Des Schatten Traum 
Sind Menfcheh. Aber wo ein 
Strahl Tom Gotte ge« 
fandt naht. 
Glänzt hellleuchtender Tag 
dem Mann zum anmu- 
thigcn Leben. 


iHr. B. : 

— - in kurzer Zeit ' 
Wächft Menrchenfegen und 
y^ al{o zu Boden Itürzt 

er auch, 
Von feindlichäni Befehl ufs er- 

fehtittert, hin. 

Eintägig (v^v). PTasiELEt- 

V V 

was^ wa€ TTiohts hie? 

(— » — v » — — J Schat- 
tens Traum 
Sind Menfchen. Wohl wenn 

(u) Kronion Glanz über 

ihn {v) ausitrömt, 
Dann erftrahlen im hellen 

Licht Heb die (— ) Tage 

dea Mannfss, . 

Wir fprechen nicht' über das Mangelhafte in Wieder- 
gebung des 'EwÄ^fgox. rlli ris\ t/ ow Tif ; der Überfetzer 
hat es felblt gefühlt. Nur erinnern wir, dafs pJnr un- 
möglich verbunden werden kann : denn von einem 
Niemand kann doch nicht gefragt werden, was er fcy. 
Pindar fragt: Was iß Jemand^ gegenüber Allem, was 
das Schickfal Grofses und Schönes bieten kann, und 
was iß Jemand nichts in Bezug auf alle Unfälle, de- 
rieh das Leben unterworfen ift. «— Übrigens find die 
Sprüche diefer Stelle, gleichfam die Ausfiihrung des 
rlti Ttf r/ y«« Tir; aus der gleich vortrefSichen Rede 
des Odyfleus, OdyAl 2, 137 f. gefchöpft, und bekom- 
men durch fie erft ihr volles Licht. 

Zu dem , .was in prrofodifcher Hinßcht hemerklich 
gemacht wurde, kommt noch, dafs die einfylbi^en 
Wörter fammilich nach Willkühr gebraucht werden, 
fie mögen durch kurze Yocale und einfache Confo* 

naaten offenbare Kfazea reysi wie m, %Uf von^ dcn^ 
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dms u. t*, oder durcb Vocale und Diphthonges lang, 
wie ihftf ausy ein^ f^y^ u. jt» — So geneigt man 
•ftch fejn mag, da« leidige Ausbreiten der fogenann« 
ten Mittelzeilen in Hexametern und anderp Versarten 
XU überfchen» in. denen der bekannte Rhythmus über 
das Schwankende und Willkührliche des Sylbenge« 
brauchs hin wegführt: fo nöthig ßnd feAe Regeln bej 
Nachbildung fo mannich faltiger und kunftreicher Rei- 
hen, wie die pindarifchen. '^) Wo hier nicht ein 
ficherer Gebrauch dem Bau der Strophen zum Grunde 
liegt, wird man ßch vergeblich bemühen, beym Lefen 
der Periode ihren Rhythmus, das Steigen und Fallen 
ihrer Reihen zu vernehmen und ihm zu folgen. Und 
wozu dann, die Mühe, welche darauf gewendet wurde? 
Was in dann mit allen gewagten Fügungen, harten 
Wortbildiuigen und Ausdrücken gewonnen, wen^ das 
Neue und Herbe nicht jdurch fieberen Rhythmenbau 
▼ertreten, und gleichfam verfürset wird ? 
* Doch wir haben über diefen zweyten Umftand, die Be* 
bandhing und den Gebrauch der Sprache in Hn. £o- 
rÄtf'i Ober fetzung, uns weiter zu erklären. Dafs ein.Über- 
fetzer des Pindar mit dem gerade im Umlaufe begxit- 
fenen Bildungen und Stellungen der Wörter nicht aus- 
reiche^ und daher fait auf jeder Seite Altes erwecken, 
Neues verfuchen müHe, leuchtet Jedem ein, dem das 
Gepräge pindarifcher Perioden in feiner ganzen Eigen* 
tbümlichkeit vor fch webt. Es wird fehr fchwer feyn, 
überall die Linie der Gebühr zu halten, und die 
Grenzen der Sprache an vielen. Stellen zu berühren, 
ohne fie je zu ü ber fch reit en ; doch ein Kampf, wie er 
^rich liier zwifchen der Starrheit herkömmlicher Form 
und dem urfprünglichen Genius der Sprache nothwen« 
dig entfpinnen wird, ift , mit Befoanenheit und Kraft 
geführt, in feinen Erfolgen einer erwünfchten Erobe* 
rung zu vergleichen, wo- das Ungebührliche» was in 
ihrem Erfolge erfcheiuen wird, von grofsen Vortheilen 
überwogen werden katin. — * Von den Adjectivbildun* 
{en fcheinen uns die meiften wohlgelungen, wie 
Jchönßttig , » Jchönfonnig , fchönbaumig , allgaftlieh^ 
vieJgaftfreundlich^ unßreithar^ unertödbar^ zwölfbah- 
nig u. a. ; felb/l Jchvngenamet ift noch willkommen, 
fchöntemplig einem Fremdlinge abgezwungen ; aber 
in zwölfumbogen fehlt der Begriff von 3/ö/, und das 
feuererßedete fVaJfer ^ der hochwolkende Schutzgott^ 
das Höchfte, was den Königen ergip/elt^ Äebß anderen 
der Art find fprachwidrig und zu tadeln. — Eine 
Wurzel, welche fchöne Zufammenftellungen treibt, 
nämlich kühn^ ßurmkühn^ ftreitkühn u. a. in den Nie- 
belungcn , haben wir umfonit gehofft hier wieder be- 
lebt zu finden. Die zufammengefetzten Hauptwörter 
lind zu billigen, wo das Griechifche vorgegangen, wie 
Dreyzackherrjchery dtkarohherrfcher ü. a. , weniger, 
wo fie aufgelößen Begriffen untergefchoben werden. 
Der gehäufte Gebrauch von Wörtern, wie Enkelftamm^ 
Allmutter i Sonncn/ohn, Stromwohnung ^ Citharlob^ 
Glückshuld^ Bruderfamen und ähnlicher, wo das Grie* 
chifche die Begriffe getrennt hält, giebt der Übarfe« 


tzung etwas SchWerlotkiges und*>iue.fairche 7ärhung^ 
zumal wenn die Wörter undich^erifch find, wie Schwe* 
heftein 9 ZahlmeJJungen ^ Vaterlandsfee u. dgL *«• 
Eben fo werden abgekürzte Eigennamen, wie Poly^ 
neik^ Archeßraty Olymp ^ dann Ol. 7, 110 Tlapolem^ 
der Herzog der Tiryntbier, oder fialfchgebildete Um^ 
beugungen derfelben , wie pifantifche ßatt pifatifche 
gefunden» oder Amazoniens Rofsreich Land , S. 54» 
Was nächft Bildung und Wahl der Wörter ihre Ver* 
bindung und Stellung anlangt: fo i& es löblich , dafi 
der Vfi» der altdeutfchen llteratur wohlkundig , auf. 
ihren Redeweifen Manches erneut hat^ wai der Erneu« 
ung werth ift, als die AuslaIXung des Artikels ^ wo a«. 
fchwächen würde, als 

Doch Ehre ift tapfem l^anns BelpKnipig ^ 

die Verflechtung verfchiedener Cafen ftatt ihrer A#r- 
reihung c 

'%Mvxfch3nt€mpU^Bn der Erde Na«' 
bei, der aufdonnernden , voll Freude gelanat, 
Das Unvergängliclilte weitvvraltfnder Tugenden Liobt* 
G'eweihtcm' fünftägiger Spiele Wettkampf; 

öder UmllelluQg Ae$ Artikels : 

Heldenreiclien dea Ljdier Pelopa Stiftmngsrolk» 

Gebratich des Genitivs ftatt der Pr&pofitioneo ; 

Sieaes den Gebieter fclimückete — • 
aufUnnen der hülfreicheu Lieder^ 

Selbft dafs zu ausgelaffen wird; 

' Mir nun ift geziemlich 
Kränzen ihn nach Sin recht mit äolifeher Hyänen 
Klang, 
ift ein guter Verfuch , das läftige Bindewort zu ba« 
fchränken , das der Sprache im Umkreifs der Nieba« 
lungen fremd war. 

Aber auch das hat feine Grenze und fein Mafs, die 
nach unferer Meinung oft überfchritten find. Wec 

wird billigen Ol. 4, is : 

Erfahrung 
Die Klymeaos' Söhn lemni/cher fVeihtr Bohnworff 
Erlöße, 

oder Ol. a, 55 : ^ 

Fürwahr I der Sterblichen Ziel ift des Todes unerkannte 

Ferner wenn man das active Particip des Perf* ohnr 

habend will gelten lafTen, Ol. ft, g : 

' Erduldet viel Noth im Herzen 
Erlangt' heirge Slromwohnung das Gefcblecht, 

fo doch wohl kai^m, wo es Plus^uamperf. und abfolttt 

zugleich ift, wie Ol. 3, 5«: 

Denn jetat, geweiht Altäre feinem Vater, liatf halk- 
mondig das rolle Geficht ihm zugeftrahlt Selena, 

was, nach Angabe der vorigen Stelle, nicht anders 
kann verbunden werden als: Selena, geweiht (habend) 
Altäre feinem Vater, hatte das volle Gelicht ihm 
zugeftrahlt. 

Kommen nun w dergleichen Redefügungen noch 
Wortftellungen wie folgende OL 4. 5 ? 

Und von Gaftfreunds Heil füfserfchollner 
, Kund' entgegen ja lacht Togleich der OutgeHimte ! 

fo entfteht ein Gepräge von Fremdartigkeit und Var« 


*) Wir freuen nnSf in diefer Anficht mit Wilh, p, Humboldt snfammenzutreffen, in deffen Einleitung xum 
fie weiter entwickelt, und feiner rorUrefOichcn OberXetaung jentr Tragödie xu Grande gelegt ift* 
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Ifcliräukikeit, dem bey aller kunftreichen Anordnung^ 
doch ein freyer lyrifchcr Schwung, die Blüthe der 
Sprache und Dichtung, nicht inwohnen kann.- So fehr 
man ^uch geneigt feyn mag, dem Überfetzer des Pin- 
dar den Gebrauch aller Mittel zu geftatten, welche 
tey unbefangener Behandlung d«r Sprache zu Gebote 
Aeheu; fo fehr rollte er felbft fieh des Gebrauchs der» 
felbeA überall enifchlagen, Wo die fchon geläufigen For- 
men der Wörter und ihrer Fügungen ausreichen, da 
>iie deÄ gangbaren und gewifs reichen und anmuthi- 

f;en Pfad bilden , auf dem das Fremde, Aufserheimi- 
che am unverletzteften und reinften heVübergeleitet 
\Vferden, und fich in urlprunglicher Schönheit erneuen 
kann. 

• 

Es hleibt um noch übri^, von der Treue uiid dem 
f betifchen Werthe der Übcrfetzung zu fprechen/ j 

Es läfst fleh erwarten, dafs ein Mann von lo vielem 
und umfaTTendem Studium des Gricchifchcn , wie Hr. 
B.^ feinen Schriftßeller wohl verlland^n, feine Schwie- 
rigkeiten gekannt. und glücklich b,ekänipft habe, — 
"Wir finden faft überall. den Ausdruck der Sache ge- 
mäfs, und .den Sinn, den er nach anderer oder eige- 
ner Einlicht in den Stellen zu finden glaubte, treu 
wicd^gegebcn, obwohl es auch hier nirgend an Si«ff 
zu einzelnen Ajpsrtellungen fehlt. Unter der Würd^ des 
Ausdrucks ift es, wenn k^'j*'*' krächzen, XxXacyu» zwit* 
Jchern überfetzt wird. Überboten find ^Ki^'.^Ltx Rauhes- 
Erßlifi§gfi\, die i>oZ/a'M^^^e Aphrodite , die Männer- 
fchlacht der Pankratiaften , ^ie Goldjchneef Locken^ 
Welche Zftus auf Rhodus fifeut {y<re tcoP^v» ;c(^«'0* '^ 
Nachdem einmal dia Athene eine blauäugige gewor- 
den, und auch hier Ol. 7, 72 geblieben ift, bekommen 
^ir 8> 42 bläuliche und 6, 7a blauäugige Drachen, wo 
fie y^tcvAii'fHltc heifstn. Was füll nun bey den Nacht eu*- 
leriy Löweu und liatzen werden > die bekanntlich mix, 
demfelbcn Worte bezeichnet werden? Und wie will 
man den y?k«i;jto;^^o« xocfzo^ ^X^Ut Ol. III, 25 damit verei- 
nigen ? Auch eine Anzahl lateinifcher Wörter, wie i;z- 
fel^ Tridcnt, regieren^ Thebaner^ Fifancr^ felbft Tem- 
pely Orakely Altar^ wünfghten wir nicht zu finden, da 
c\ einmal unmöglich ift, (ie mit dem Deutfchen zu 
verföbnen. 

Durch Umfchreibung, Auslaffanggp und Zulatze 
qntreu lind nicht wenige Stellen. So 8> 7^^ 

£r der gottbeglückt und zum Werke niclit baar 

I^ts Miinnerznuths 

Vier Knaben nUderringtnd gebäHige Heimkebr 

Von fich abgewandt und die Xchinäbllche B.ed' im Volk, 

€)b dem heimlichen Abzug. 

Das Griechifche nennt vier Gliedmafsen der Knaben, 
in die er gehälCge Heimkehr niedergelegt habe , «e^f- 

^)}««ro h 'zeT^*>9i jetciSrnw yviart nämlich : 

•Durch der Gottheit Füguagen nicht von der Mannheit 

abgeirrt. 
Senkt' einfter vier Gliedmafsen der Knaben die Heimkehr 
«Schmählich ein, entehr tere Red* und fehüchternver- 

ktiUtes Beginnen. 


Ja anderen Stellen wird durch feine Ztrfiftze die Rsde 
matt. So gleich in der fbl'^.enden, Hr. JB, : Es vergißt 
des To^es ein Mann, dem hoM ßck Alles fugt. — 
•Rec: Es vergifst Jelbft nahen Tod leicht der fVohU 
fahrt finrl ende — und in jenem herrlichen Gleichnil« 
zu Anfange der fiebenten : 

.Wie wenn eine Schal* ein Mann fafst in die g'efegnete Hand 

Imievi raufchehd ydn des Weinllocks Thau^ und fie 
i Zutrinkend fchenkt 
. 'Dem jun<scn Eidam , ße^ von Hau3 nach 

Haufe zu bringen den Altern, die goldene Krone des Reich* 

thuius und die Freude des Mahls, 

wo aufser dem un^erilrichenen Zufatz» der noch daz« 
etwas FallcLes ausfagt, da der Bräutigam den Pokal 
als ein «f<;u»i^o» für lieh behalten folI».auch der erfte 
Vers. verfehlt ift: ti^tnHs «tc ^Hgor M^/' zeigt offenbar, 
dafs er üe felbft von einem Reichen als Ehrengabe 
empfangen, Rec: 

So wis wenn Jemand die Schal' empfahn von begüterter 

Hand, 
Während drinn der Rebe Thau aüfraufchend fcliaumt, 
Dem Bräutiffam 
Im Jugendlcnmuck vortrinkend reicht als ;Gabe von Haufe 

zu Haufe des Reich thum« goldene Krön*. 

und des Mahls 
Liebliche Zier. > 

Anderwärts find es eingefchobene Partikeln , als itzt, 
nun^ ffas, aufd/mnf nein! und befonders das häufige 
; /, was di« Rede gleichfam abfpaönt. Ganz ▼erfchlt. 

ift OL Q, 7Ü : ' 

O war ich ein Lieder er find er doch, hintu- 
fahreii im Wagen der jMnfe werth, 
Und bänden mir Kühnheit und mächtige Kraft 
Zur Seite. 

Wer fo fpricht, fühlt, dafs er nicht - be fitze 9 was er 

wünfcht; und wer weifs nicht, wie ftark in Pindardas 

Bewuffitfeyn gerade von dem ift , was hier erwähnt 

wird. Rec: 

M6g* ich Ilets finden das Lied, in der MuP Auffahrt 
Herrlich zu ziehn , gern empfahn, voll 
Kühnheit und in. allesergreifender Kraft 
Ho chwa adelnd. 

Doch hie mit mögen fich die Ausftellungen an ei- 
nem Werke fchUefsen, das in den Schwierigkeiten, 
welche zu befiegen waren, hinlängliche Entfchuldigimg 
für das Unvollkommene findet, und für das Gcleiftete 
ein nicht gemeines Lob und volle Anerkennung ver« 
dient. Um das Einzelne, was bisher ift angeführt wor* 
den, in Eine Uberficht zu fammeln, das eingeleitete 
Ürtheil noch weiter zu belegen , und den Geift diefer 
Uberfetzüng an einem umfaffenderen Beyfpiele zu 
zeigen, theilt Rec' die fechfle ol^'mpifche ganz mit, 
und fügt, weil das einmal dem Beurtheiler nicht er- 
laden werden kann, ihr gegenüber feine tJberfetzwng 
bey. Sie ift nach der bötkhifchen Versabtheilung ge- 
macht, die euch hier als eine wahre, den pindarifchen 
Rhythmen erwiefene Wohlthai zu prellen ift. 

(D.tfr B0/£kl^fi ditf^T K€C€i\ßan folgt im »iUhJUn Stücht.) 
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A 


Herr Boike» 
u S. 


uf güldner Säulenreik* srHobea 
Künltlichgemauerton Vor- 

hof , will ich gleiv^hfain ein wundemiwÜirdig G^hSu 
Fugen. Bei^innendem Werk ja fchafft der Meifter 
Fernentitrahlend Anllitz. 
Iil denn wo ein olympifcher Sieger, 
Profanaltars Pfleger dem Zeus im Pifa^rlandi 
Und Mitgründer der ruhmvollen Sjrra- 
kufü, weIcK' Ehrengedicht fleucht 
Salcher, yom heimifchen Tolk neidloi gefchtut, 
In, lieblich tn Ge langes Einklang? 

1. A. 

So wiiTe denn , er hah* in diefer 

Sohle den glücklichen Fufs, 

Soltrataa^ Sohn. Ein gefahrlos Werk ift geehrt 

Weder bey anderen Männern, noch an hohlen 

Schiffen I itber TJel find 

Eingedenk, wenn des Schönen roUbracht ward. 

Ageßas, dir tiemet das Wort , d^ gerecht .vordem 

Vom weiXTagenden Sohn' Oikles* Adraft 

Ausruf te, dem Amfiaraos, 

V; eichen die Erd in den Abgrund Iclüang, ihn lelbft 

Und reine tadellofen RoiTe. 

1. E. 

Da Ton dem Strahle der Ge- 
ben Scheiterhaufen je tzo die Todten verzehri, 
Redet* iiii Thebanerreich fo Talaos' Söhn: 
Ich vermilTe des Heerxugs Krone , den Mann, 
Beides geübt Zukunft zu erfpäVn 
Und LanzenA^eit zu kämpfen. Was 

Auch den Syrakufer wohl ziemet, den Helden des Lied«. 
Nimmer befliiTcn des Streit«, noch je umrerlöhnlicher Art, 
Bin ich, mit h«»iligem Eidfchwur, 
Jctzo doch delTeu ein farchtlofer Zeug* ihm. 
Und einitimmen wird, lülsredendi die Mufe. 


a. S. 

Fitttis, auf denn, und der Mäuler 
Kraft ungeXaumet gefchirrt 
Itzo mir , dafs ich dabin auf offener Bahn 
Führe den Wagen , und auch zum Siamm des Siegers 
Hingelange: weil ja 
Sie vor anderen kundig zu leiten 
Mioh diefen Vypg Rudy da Re der Kränz' in Olympia 
Ergänzungsbl, «. J. A. L. Z. Erfter Band. 


Recenfenc 
1. S. 

Vorfdulca golduxnltrablte lum fchonwolbtndea; Thor dei 

Gemachs 
Stellend , gedenken das ftiuinungswürdige Haus 
Wir zu erbauen. £s ziemt des Werkes Antlitz » 
Aufzuthun fernleuchtend. Wenn Jemand in Olympia Sieger 
War, am fchickfal kündenden Heerde des Zeus Prophet 
Und einft mitgründend zur Hoheit Syr&koirai, wem der San- 

^ ger entginge 

Oamrwohl der Mann, wo er triiFt auf füfsen Kuhms Lob- 

lieder bey neidlofen Bürgern? 

1. A. 

Nun wilTe, dafs er folchem Schub einfügt den befeligten Fuf« 
Soltratos* Sohn« Der gefahrlos nahende Ruhm 
Ift in dem Volk und der Seefahrt hohlem Kahn nie 
Ebrenwerth ; doch eingedenk find vieie, wo fchönes gewagt 

ward. 
Agefias, dir ftimmet die Rede, fo einft in Recht 
Adraltos Mund dem Sohu OiJüds' , dem Zukunft deutenden 

Amohiaraos, ' 
Rie^ da der Erde Geklüft ihn felber lammt glanzvollem Rofs- 

zug gab binabrcblang. 

1. E. 

Als um die Sieben der Hohaofs war erhöht, fpracH ans 

Talalonides 

Vor dem. Thor Theba's das alfolaulende Wort: Ich vermiXTe 

den Augftem unferes Heers 

Beides, den Held, wohl kundig der Zukunft, wohl des Speer- 
kampfs. — Oiefes nun 

Wohnt dem Feftzugordner bey, dem Mann fjrraktofifohtn 

Stamms. 

Nicht mit dem Hader im GeiAr, noch Streit zu beginnen 

geneigt, 

Treu mit gewaltigem Eidfchwur zeug ich und lauterem Wort 

Diefes ihm — denn ea ftehn mir Währ die honigftimm'gea 

Mufen. 

fi. S. 

O Phintis auf! Und führe jetzt einjochend der Mäuler Gewalt 
Schleunig, damit wir in gradaufziehendem Weg 
Treiben den. Wagen und fafn auoh nach der Männer 
Stadt ich zieh. Denn jene find vor andern in unferes Pfades 
Führung bewährt, weil Kränze des Siegs zu Olympia 
Sie empfahn. Ihnßn drum ziemt uns des Hymncs Pforten 

in Eil zu eröffnen. 

B b b 


if* 


K&GiMZUNGSBLATTER 


3«9 




Hr. Scthe. 


Dftvontnif tn. Laftt aüftHun dnat dtt Geikngi 
Thore, dafs icK enteile mit ihnen ! 
Pitana muTs ich an Eurotat* Geilad* 
Heut noch bej (uter Stunde £chaueB. 

Die. mit Pofeidan^ Kronos' Sohn, in 

Liebe rereinet , ein yeil* 

locMgies Kind, wie man Xact» Evadnt, gebar. 

Hehlend im BuTen die Qual, als kam der Mondea 

Letzter , fchickt die Jungfrao 

Ihrer Diener, uTid heiCst das Kind ^ 

Dem Elatiden bringen , dem Helden, lur Sorge, der 

In Faifana , dem Araadiervolk* 

Obherrfchend , am Alfeos hauPte. 

Da nun erxogen , hat Diel* anmuth'ger Lieb* 

ApoUoas allererft gekokt. 

Aber äem Aipytos nicht 

Vermag fie je lu bergendes Gottlichen That;< 

Und nach Pytho geht er, anausTjirechlichen Zorn 

In der Seele rei^er^end mit weiTem Bedacht. 

Eilig» ob dem unfäglichen Leid 

Zu forfchen nach Orakelfpruch. 

Aber Jie, den-Gürtel nun ablegend, den purpttrHen, Xammt 

Silberner Urne, gebar den göttlich gefinnetea SohnJ 

In des Gebarches Umfchattung, 

Und es entfandte der Goldlockig* ihr die 

Sanfte Eleutho hülfreich, landt* aud& diq MoireiL 


s- s. 


*rV 


Da giaf henror ron ihrem Schoo/s* ia ^ 

Stifser &eburt Jarnos 

Slracks an das Licht. Und Evadne, trauererfüllt, 

Liels ihn am Boden. Jedoch durch Gfittcrrathfchlttrs 

Nährten auf ihn forgfam 

Zwey blauäucpge Drachen mit fahrlo* 

lem BienenTeimer Aber der König, in Eil* turück 

Vom felsToUen Gebiet Prtho*s gekört, 

ForlehetS hej Allen im Pallalt 

Nach dem geborenen Kinde, des MSdchfitt Sohn : 

Denn Foiboi nanat' er feiaen Vater ; . 

5. A. 

Und über flerblich Mals ein Seher, 

Herrlich im Menfchengefchlecht, 

Werd* er, und nimmer rergehn werd* ihm das GeXohlcoht 

Allo verkündet* er. Doch lein nicht gehöret, 

Noch jrefehn tu haben 

Den fünftägigen,, fchwurea Re. ÜnÄ in 

Pfadlofen Binfeta lag er und Domen|[^eftrSuoh rerfteckt 

Von goldgelber undhochpurpumer Veil* 

Umllralungen thauend den sarten 

Leib. Der unfterbliche Nam' auch kam hieroa 

Ihm , defs er ftets hinfort genannt ward| 

Wie es die Mntter gebot. 

Der Jugend Frucht, der frohen im güldenen Kraas 

Nun gereift, ftieg mitten er in Alfeos* Flut,, 

Und Pofeidon, den mächtigen Ahnherrn, aa« 

rief er, den Bogner auch, der befchirmt 

Dal OS, die gott^egrünaete, 

Flehend auf fem Hanpt herab volkaAhrender Würden ein 

Theil, 
Nächtlich im Frejea. Und wahrhaft fohoU ihm entgegen 

der Laut 
Seines Erzeu^erSy und heifchte 
Solches : Wohlan denn , o Kind, her sa gaftli- 
uher Flnr wandle mir, aaebfolgend der Stimme! . 


ReetaTeac 


laj Pitaaa an det luaotu Geftcd 'am£i heute noch nur 

Stoad* ioh ciatiehn. 


s. A. 


Welch* eiaft» PofeidaoB rcrmahlt, eia Mlgdleui dem krönt« 

'm. Ibhea Gott, 
jeTc 



ifuag Dieaer üe aae aiit de» 

Säugling, 

Und hiefs den eilafadiTchea Helden um Pllega lleha,, 
Der Herr Phailaaa's , Hort arkadfchea Volks, fein Leos an 

des Alpheos Strom fand. 
Allda gepfleget berührte suerit iie durch Phoibds die Anmuth 

Aphrodit4Sr 

Aber dem Aipytoe blieb nicht alle Zeit kundlos, «ras rem 

Gott fie rerbarg» 
Drum ßBn Pjtho hingewandt einlchlielsend mit fcharfem 

Beftreben den unanslpreeblichen Zorn, 
Eilte der Held um Kunde bemüht ob folchea uptragbarcn 

Leids, 
Ddch die Jungfrau als den krokosTchinuaemdeB Gurt fie 

gelebt 
Hia tu dem IHbemenKmg entband lieh im dunkeln Geftränck 
Eines erhabeaea Knäblains. «— Aber der Lockige hiefs 
Ihr die Sanftmuth Eleatho*s Ikmmt den Schickfalsfchwefteni 

bejitehB«> 

5- S. 

Aus ihrem Schoos, aus füfsem Weh entwand lieh darauf Jarnos 
Schnell xu dem Lichte. Sie lief» toII bitterer ^Qual 
Ihn an dem Boden und xween braunliehte Drachen 
Nährten nach RathTchlag der Gottheit labead das Kind mit 

der Bienlein 
Schadlofem Saft forgfiütig bemüht. -1- Dotik der Könige 

fobald 
Vom Felsland Pjtho heihi fein Rofsgefpann trieb, iozfchte 

von allen im Haufe 
Ober dea Kaabea, dea Evadad gebar« fintfproiTea fej er aus 

ApoUoa 

5. A. 

Uad «erde weit TOrragead blflha eia Seher dem Meaf che« • 

- gefchlecht 
Herrlich gefchmückt uad der Stamm ihm nie rergehn. 
Alfo irerkündet er. Sie drauf fchwuren nirgends 
Sej gehört er aochgelehn, fünf Tage geboren bereits. — 

Doch 
Er lag gefchirmt durch Einfen und Dickig im tiefften Hain 
Vom Schein lichtweiXser und hochrother Purpurreilchen des 

sarten Leibes 
Glieder bethaut imd.die Sag' andeutend ward für alle Zukunft 

durch die Mutter 

3. £. 

Hirn der unfterbliche Nam\ Als drauf der goldumkränze« 

, ten Jugend Gedeihn 

Ihn empfing, ftieg tief in Alpheos Strom er hinuntef und rufte 

den drej tack mächtigen Gott, 
Seines Gefchlechts Ahnherrn und der gottheitrollea Dalos 

treffeadea 
Hort, begehrend feinem Haupt ein rölkeremähreades Amt 
Unter der Heitre der Nacht. Antwortend erfchallte des Gottc 
Sichere Stimm* uad eatrückt ihn Jenem Sitz: Hebe dich, 

Kind, 
Folge nach meinem Ruf dorthin in der allempfaagaen Het- 

math. 


ZUR JE{1AISCHEN. AXLa litekatuh-zsitukg: 


ITiul /o in Kmiim* liMbgetMrBaUD 

F^cn gelangetek 6e, 

Wo i)im profetifchen Knluns ctrtcfkcIiH 0«rehtak 

VttibM rnHeli, dab tr ftrackt tmglofi (v«tt«r< - 

fiäum' erjLanaen mäeht«, 

Uad, Um' tina dn liehenta Heriklei*,' 

Dar Alkkidea edolor SprSialiaf, Atta Vat«r 2|0I 

Dm Tolkwimmeiifc Feit ordnend tuid .der 

Sampfl^i«!« nweihtfftn Satcoag : 

B«7 oei erliabdnaeH Gotu Alure datu 

Hielt ein Oiakal «x ihn Oitteii. 

4. *• 

Ton ikm ift, IiacMierQlimt dnridt Hflilu,' 

Um JantidengetcKlecht. 

S«K«Bbmlcüet nnd ftaU aa Tnceaäen niati, 

Gawn & gUnnnde Bahn. Sun Work b«<rklu«t 

leden. Dgck dar X«del 

A&d'rer neidfTchvr fchirelet ok Ulm, 

Die fe luerft unjaf end die «wSlfte der KXmpfnrbali- 

Aen, Lolin nekmen^d«*«krwÜi4weitClw- 

ri«, Uckluli ergolTeBan ftulmu GUm.. 

Aber w«tm wahrlich rordent Kjllatu'« Berg^ 

AftSt, dfe Muttetkknen. 

4-E. 
nahender Opfer «erekn 

Dein GötMTherold Hermai mit franunem Gttnütki 
Vicde vielmali biingen, heil'get Ehrcngerchen^ 
Der da waltet der lUaipf und da« Sieglboa lenkt,, 
Uakend da* mifinierblüttende Land 
ArkadiflH., o Sohn Soltratct', 
Sammt dem domnemden Vater — dann lenkt aller « 

TBnradan SoMsHIUtn EQhl' ich an ntniterZiing*, mit liold«^ 
«■llasd^itt Hauch , der Toa kiiinan 
BeJ»end den willigen fahrt Me&ie Aknin 
Ift die CchÖDhliuoife Stjm£alin Metopa, 

5. s>. 

Dm Koüinmltampften Ttitha Mutter, ^ 

Watet» mich lieblicher Flut 

Trinket, tu flechten den SpeemmTohwingaraidia- riel- 

farbrgen Lieder. 5« treib nun, Ainaae, die 

Biitgafihrtea , Hera, 

Die p*rth«||«rcher erlt an erkeKau; 

Und dann erkennt, ab wahtlich deivfchtnSliaiden.aIteni$pnia& 

Wir fliehn : „Eber au> Boiotia." Denn 

Da biFt mir ein wackerer Bote, 

LiebHdueloeketer Mule» Stab, ein fO- . 

bcr Kalc& arrehnictterndar Gefinge.. 

5. A. 
Sciä" ancli gedenken SjnraKu^'i. 
Dnd des ann:'I'cb"'>' ^- 

I«t^ wo gR-echt dai Seepter det Hiaran< Kenfeht,. 
Walcker mit keilijrem Sinn Demeteti Tempeln 
Waht, der purpurßft'Ben, 
Und, weiDroffig« Tochter, aunh dein FbB 

ErhSbt, nnd Zeoade* Atnabebcrrfchendei» Macht. Er ke»B< 
G«fang ihn. und der Lei'r Einklang. Nicht trÜBWU* 


«•- 


4- S.. 

»kwiea bald tum hohra Fcli kej iK^ni«i b>niK«t HSL. 
da gewKhret er ikm iwiefkchen BaSti, 
Knnde dai Künftigen, Kling' auch aunudentem 
DngetMibl dnrch Liiga, Doob, wann kommsnd sa wagtndWk. 

AnTchlag 
HaraUwf, AllcHioi «Thabener SproA, dablbft 
Dmq. Z«» «in Feft ertüb' nwKbi'gen Volke fanunt mXoktif* 

Aen Weifen det Wettkai»^ 
Dann, f« gebet ar, an leinani erkabenfien Ueerd ein Hau«. 

der WeiOkfinK «u.ordnaa.. 

4.A. 
»nun ift in Helta* Übetatt ruhnekarrliob du Jamof. SUmm., 
FiÜIe selallte Geh ihm. Naehftrabend dem Rubml 


4. EL 
Woknend dar Hinunlifoben Herold treu geekrt durch Gaben. 

und Opfergebet 
Vial mit «hl Speadung, den Herma», heiligen Siani, der der 
KKmpf Anordnungen Tckirmet, pa«»gt 
Xrkadlu mumkerrlichem. Land — d#na fcluif «T, ö fiobn 

Softrato«, 
Sammt. dem;, ttefumhallten Zeni- dir loknand; «rtoiilicno» 


Ahnin ilt mfr Metopa, hold in Stjrmpkaloi entblfihet. 
5- ^- 

Und Mutter atich rofikund'ger Theba, deren erquickliche FlntH 
Trinkend ich ' Wann ern, den Speerwurtkundigra, Kmlin' 
ftppiger Lieder bereit'. —~ Auf! ruf' die Freunde,. 
Aineai, allerft die Hera Pdrthenia: in ^egrQJjen, 
Dann auch tu fpMhn, ob alte Befchiinjifung mit. lautem 
Oalang wir löleäd Qiehn „BöotEche Süu." — Du biQ dar' 

feprüfte.VerkÖnder, 
, füfier Mifchung Krug «•• 
tionumhaUteo. Liedern. 


Dnd mit dei Freund eigemÜthi Holdfeligkeit 
Hol* er, AgeSaf, dein Fefilied, 

5 E. 
Welcbae nun heim dir ren hei- 
matlieher Mau'r Stjmfdloe' ui kehren fleh eil^ 
Jener Mntter de* heerdAreichM Avkaderlawl«. 
E* Gad gut, in ftnrmdiffehbraufcter Na«bt 


s- *. 

liafi auch Crwähnung fejn Syrakofai'* und der Ortfgfa, 

Walehe mit reinem GewaltHak Hieron pflegt 

Heiligen Sinnt, der die purnarfarige Deo 

Sorgend fchmfickt Iimnt ihrer licbtre&Uebatiden Tochter 

Verehrung, 
Und Zeu* Aitnaloi Kraft. Ei verkündet de* fSfM GetSn 
■ Von Lyramund und Fafttugliedem ihn. Nie brecke den 5e- 

Stn die Zukunft. ^ 

PreundüchVeit empfang er 
hold AgeHu Zu^ 

5-E. 
Welckar e«r keim tu der Heimath hingewandt Iljmpluüt- 

fcher Mauern Gebiet 
Liali, di* keerdomwallte Fflegin Arkadiai. .£* bemSbret Cek 

ttailfam, wenn in dn Sturms 


''• l 


585 


SROXKtÜNG-S^I«. ZUA JßN. A. L.'Z. 
Hr. BotheT * ■ Aeceirfeli« 


m 


f* 


Av« dem getcliwindeii Schiffe aefenkt, 
Z%eT Anker. Liebevoll ▼erleih' - • , ,. , • i. 

Dielem Stamm, gleichwie dexa anÄem , herrhche» Huhai, 
^ das Gefchick ! 

Welter det Meerf, und du gieh glttckliche Fahrt^ unerreicht 
Allen Befchw erden, der Amfi- 

trita Gemaly die die Goldfpiadel übet, . - . ^ . 

üad mir mehre des Gelang« luXlrfeiche Bluthe«* . -^ , ^ L 

. ,G E SCHICHTE. 

Stüttgahot, b. Steinkopf : Bennann und Manhod, 
" Von Fritdrich Roth, Dr., köhigl,'baier^Obcr-Fi-t^ 
nanzrathe und ordentL Mitglied« der königl. Aka- 
. demie der WilTenrcbaften. 1817. 69 S. 8- (Geb. 

JLhies viel bfefj^otftienA OtjeÄftande« betaächtigt 
ficH d^r Vf. Vui* vorliegenden; voUw.ichiigen ABhaiid- 
hipg' . JfVerti deutfcher Name heilig ift, dem hebt fleh 
zuveriäTIig der Bufeü bey der gedankenvolle» körni« 
gen Darftellung, welche mit dem hohen Vorzuge ein- 
herlritt, nicht durch hochtonende, aber leere Floskeln 
tus^der Luft gegriffen zu Teyn, fondern mit der voll- 
iien Wärme die moglichlle Gründlichkeit verbindet; 
Üiiunierbröchcn ift dem reinen, Gemälde dcu;fortlan- 
feud« Text gewidmet; 'die Einleitung hingegen giebt 
feriiifche* Rechenfcfaaft über die noch vorhandenen 
Quellen , und die am Ende beygefügten Noten liefern 
den Beweis mehrerer Abweichungen von-^em alltäg- 
Uch^n Gange der Erzählung. Selbft dem Alterlhums-' 
kennar wird dadurch diefer Auffatz unerlKfsliche« Stu- 
dium. Se teigt z. B. der- VUS^j^ ^ dj^ ^«aigen,. 
aber bezeichnenden Worten des Vellejus 4juvI Tacitus^ 
dafs die Niederlage des Varus nicht in füdlicheren Ge- 
genden, fondern zwifchen der Wefer, LinpenndEms 
mit Zuverläffigkeit anzunehtöen fey- fir erweift au* 
dem Fragmente des üi« bey Zonaras, dafs die fich ret- 
tenden römifchen Überbleib fei aus der Befaiznng eines 
dem Rheine näher liegenden Cäftöfli WRSBHen ^ ttÄfr' 
Äacht es mehr als wahrfcheinlich , dafs die Chatten 
an dem fnrDeutf^hla^ndsFreyheitentfcheidendenTref- 
fen Antheil nahmen. Gleic^^er Schteffinn. zeigt ßch 
in der Behauptung, dafs Hermann des Segefe Tocbtei- 
crft nach der Niederlage des -Varus geraubt habe , ob 
uns gleich Teiae Grund« hier fo wenig, als bey dem 
mit Sorgfalt S, €0 «oiwicl^lten Satze, z^fagen , dab 
die Markomannen unt^r Marbod von den Ufern des 
Rheins nach Böhmen fich zurückgezogen haben. Ohne 
Ri^ckhah legt er die abweichenden Meinungen ande- 
rer Unter fucher vor, fchwerlich wird fich aber dit, 
Stelle des Vellejns, dafs Macbod in feipen früheren Si- 
tzen imminehat Jtaliae, aufweine L^ge-tin d^naRheiÄ' 
anwenden laffen, wo noch überdiols die Befatzungen 
dex Römer nicht weiter ak Mainz gegen Süden leich- 


Nächten das fchtlell hiotreibeade Schiff tween Anke« aa« 

zieha. -^ Doch der. Gott 

A^oge De/s und Jenes Wohlfahrt bieten mit liebendem Sinn. 

HerrXcher .der tolcuden Fluth gieb glückliche Fahrt von des 

Sturms 

Wogen befreyt, du der Herrin goldener Spindel Gemahl, 

Amphjtritdsi UHd mehr* anmuth ges Auibluhn meiner Lieder 

' . F.Th. 

.■* 

ten, und wo Marbod, weon er ja Urfache zum Rückztrja 
fand , auf keine Weife feine Zuflucht in dem weitem« 
fernten Böhmen zu fuchen hatte; fchon in den obe- 
ren Maingegeilden wa»er vov dem Angriffe der Römer 
in hinlänglicher Sicherheit. Da er aber nach Bühmea 
zurück ging': fo wird es wohl bey der bezeicbnendeOi 
obgleich .fpatcren Angebendes Sextus Rufus bleibeiii 
dais Matbod ius iem fudweWichenlTn'giarnV wo er 
wixlilich' Italiae imininebat , bey Annäherung, der rÖ« 
mif^heh Waffen^-Mf der Nordfeile derDonäu feine 
Wobnplätze auffchlug. Unterdeffen giebt auch diefe 
Unterfuchung neue Auffchlüffe über die Lage derlich 
mehr und mehr gegen Süden drängenden deutfcben 
Völkerfchaften , durah das von Hn. R. angeführte 
Bruchliück des Dio CafGus bey Morelli, p.52, aus wel- 
chem klar wird, dafs unter Augults Regierung ein Hau- 
fe Hermundurer, losgeriffen von feinem Hauptftamme 
in Thüringen, an den üferu der Donau erfchien, und 
vom Lucius Domitius in einem Striche des Markoman- 
nenlandes (wahifcheinlich in der Oberpfalz und des 
nächftangrefnzenden Gegenden OAfrankens) Sitze er* 
hielt. Dadurch erklärt fich die Stelle des Tacitus, wenn 
er erziUil^, ^^s^e^Hei^uj^i^ren freundfchaftlicbti 
und ongehind^rt^ Verkehr 'giit der Colonie Augufia 
Vindelicorum hatten, und man fieht Geh nicht ferner 
gezwungen, die Hermunduren in zufammenhangendex 
Strecke von der £lb^ bis zur Donau reichen zu Urfen. 
Alles Bisherige zeigt fedem Kenner das VerdienAliche 
diefer Abhandlung in hiflorifcher und geographifchet 

""RezieiniiSlpcss* '^Tich der StH ha^feine Atfszeichnung. 
Unverkennbar mehr als in den i>brigen Schriften des 
Vfs. ilt das Streben, die Kürze und Fülle des Tacitus 
'^htfoh-'mQ^ifhfie^rängung der Sätze auf deutfcben 
Bod^ zu f efjyflanzen. Faft immer glückt das Bemü- 
hen, wenige Worte umfaffen viele, mitunter tiefe Ge- 
danken. Doch begegnet man auch einzelnen Stellen, 
wo der Genius unferex Sprache dem lateinifchen zu 
widerftreben fcheint. Z. B. S. 39 : Marbod nicht zu- 
frieden, ein 'Fürft der Deutfcben nach feiner Väter 
Weife zu feyn, vielmehr völlig und allgewaltig zu 
Herr fchen, wie er den Kaifer thun gefehn, begehrend, 
warb er und hielt ein ftehend.Heer** u. f. w. Der g«- 

' lüngenap Stollen find tu viele^ als dafs abgeriffene 
Bruchftücke hier ihre Stelle finden könnten. 

Vi Hg. 


! • * »» 


''Jena» gedruckt bey Carl Wilhelm Theodor fodb. « 
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ÖKONOMIE. 

Nürnbfr{^, in Commirr. b. Riegel u. Wiefsaer : Send- 
Jihrcihcn ultr die Fntartung des d^utfchen Land^ 
bau fr. Von einem Ein tiedler am Oilagcbirg. i8i3« 
154 u. 16 8, \^cy\<\^ie ß. * 

A 

**uf der erften Seite lleii man folgende Worte : „ßr- 
fies ^ndfckreiben^ woun ier Thierdienftder rationel- 
len Schule nacbgewieTen, v id die Fairchbeit ihres 
GcwerbsEweckes nach feinen Opfetzen gerichtet wird." 
At^ Repräfentanten die Ter Schule ßcd Hr. D. Alhr. 
Tliacr^ Hr. A, L. v, Seiutrr. und Hr. AdamH. Miiller^ 
mit ihren Schriften angeführt. Die Vorcrinnerung 
hebt alfo a«: ,^Di«f6 Polemik der herrfchenden Rich- 
tung und dem allgemein ften Urtheile feinea Zeitalters 
geradezu enitgegen zu fetzen — ift des Einfiedlers Wille 
und Beruf«' Marqüiren in' feinem Fache das Verkehr- 
te will er ; (aus Befcheidtnbeit fügt er.aher hinzu;) 
.doch das Betroffene mm zukehren , bleibt einem kom- 
menden Oefchlecht.^' , Damit allein erhalten wir frey- 
lieh nicht viel,' weil das gegenwärtige Zeitalter und Ge- 
fchlecht wohl fthwerlich geneigt leyn möchte, den 
Tadel'folcher Männer mit Wohlgefallen zu verneh- 
men, die das allgemein anerkannte Verdienftbeikzen, 
dafs fie zur Cultivirungder dentfchen Landwirthfchaft 
die Bahn gebrochen, und den.Wohlftatid der Länder 
.hnben .befördern helfen. Diefe wegen Un Vollkommen- 
heit ihrer Schriften mit Undank abzulehnen, oder 
ihre Namen etwa gar zu brandmarken, wäre die grdfs- 
te Ungerechtigkeit. Will man bey den Fehlern ihrer 
Sch.iiteu nicht ungerecht feyn: fo darf man ße nur 

• gegen die Sphriften ihrer Vorgänger halten , welche 
zu ihrer Zeit eben fowohl wie ße im difentlichen Rufe 
ftanden. Man vergleiche die thaer^[chen Schriften 
mit den Schriften feines Vorläufers, des Hn. Schuhart 
von HU'efeld, und anderer deuticher Schriftfteller fei- 
ner Zeit; eben fo andere Schriften der Cameralwiffen- 
fchaften : wie weit Gnd diefelben nur feit einem Decen- 
ninm in der Cultur fortgerückt! Wenn man daher 
fich einen Mafsftab von Jen Wiffenfcbaften aus den 
Schriften der gegenwärtigen Zeit nehmen, und danach 
die älteren von zehn und zwanzig Jahren her prüfen 
wollte: was Wunder^ wenn man Ge demfelben nicht 
mehr angemeffen fände l Zud«m haben diefe WilTen- 

• ichaften nocsh. feiten das Glück, von ausgezeichneten 
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philofophifchen Köpfen bearbeitet worden zu feyn 

welche die Elemente in ftrenge Ordnung gebrnchi 

und unter ihrem rechten Princip au einem uhwandel 

baren Ganzen mit einander verbunden hätten. ,Re( 

erinnert ßch von Thaern das freye Geaändnifs gelc 

fen SU haben, daf« es ihm unmöglich fey , die abftri 

cten Begriffe der heutigen Philofophen zvl faffen. I 

aber diefs: wie will man denn verlangen, dafs fein 

Schriften, die hier allenthalben an die Spitze geftell 

ßnd , eine Äreng wiffenfchaftliche Form haben , un 

hey ihrer Ungebundenheit, die man ihnen auf den ei 

fteö Blick anfehen kann, eine ßrenge philofophifch 

£jri|ik aushallen follen? Sind nicht Ackerbau un 

Viehzucht, die man in derLandwirthfchaft überall m 

einander verbunden hat, swey in ihrem WefeneinanJi 

ganz entgegengefetzte Dinge? Jedes von beiden en 

hält feine SelbfiHändigkeit, jedes kann als für fich bi 

Aehend gedacht werden ; keines bedarf als folches d< 

Beyhülfe des anderen. Über diefer Trennung der be 

den Pegriffc aber verliert ttch der Begriff von Lan< 

wirthfchaft: denn Ackerbau als folcher ift nicht Lan 

wirthfchaft, und Viehzucht als folche auch nicht, w^ 

jedes für fich nur das feyn kann, was es ift. Lan 

wirthfchaft ift alfo ein zufammeijgefetzter Begriff, u! 

ter welchen man aufser Ackerbau und Viehzucht 'noc 

andere Dinge ftellen und zu einerley Endzweck ver< 

nigen kann, z, B. Fifcher ey,.Brauerey, Braut weinbre 

nerey, Ziegeley Gärtnerey u. f. w., ohne dafs fich d 

Begriff im mmdefien. dadurch veränderte. Wenn nt 

Th^fr über Land wirthfchaft ein vollftändi^cs We 

hätt# fchreiben wollen ; fo mufste diefs mehr als Ackc 

bau untfViehzucht begreifen; dann würde es aber eh 

einer ökonomifchen Encyklopädie als einer Wiffe 

fehaft ahnbch gefchen heben, weil ein jedet Theil d 

Landwirthfchaft, nach feinem eigenen Princip beha 

delt für fich fchon ein wiffenfchahlicbes wWk a^ 

macht. Landwirthfchaft entßeht erft dadurt*, wei 

die aus den Elementen erzeugten und veredelten JS 

turproducte ihrer Beftimmung näher gebracht oder 

Geld verwandelt werden. Daher nennt man eben d 

Landmrthfchaft ein Gewerbe. Eine WifTenfchalt üb 

die Landwirthlchaft kann es alfo eigentlich inc 

mehr mit dem Ackerbau, der Viehzucht u. del 

thun haben, fonder« nur mit den Producten, nU w 

mit ein landwirthlchaltliches Gewerbe getrieben wir 

und mit dem Gewerbe felbß. 
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Der Einßeäler ift ein fcIiar(Bniiiger Kopf, und er 
vergeht feia Fach fehr gut; Sohade nur, dafs er we* 
gen feines fchwerfäll igen Periodenbaues, wo oft die 
Hauptgedanken beym Lefen über den Nebenbegriffen 
in den Einfchiebfeln verloren gehen, nicht immer 
ohne Anltrengung verftanden werden kann ^ eine Men- 
ge Druckfehler, die zwar mit allem Fieifs vcrbeüert 
worden ßnd, tragen das Ihrige dazu bey. Vor Allem 
greift der Vf. fogleich das Princip an, worauf die ob- 
' gedachten Herren ihre vermeintliche WüTenfcbaft ge- 
baut haben ; er weifs es fehr gut , dafs das Princip, 
wenn es das wahre ift, in allen einzelnen Theilen der 
Wiffen fchaft angetroffen werden mufs, und dais Alles, 
was in den Theilen dem Princip widerftreitet , der 
.Wirfenfchaft fremd ift und auf einer Inconfequenz be» 
Tuht. Mit dem Princip aber fteht und fällt eine Wif« 
lenfchaft. Nun habe (S. 10} Tkaer in feinen Grund- 
fätzen der rationellen Land wirth fchaft §. 1 „den I^and« 
bau für ein Gewerb(e) erklärt, welches zum Zweck 
iiat, durch die Production vegetabilifcher und thieri» 
'fcher Subftanzen Gewinn zu erzeug<?n, oder Geld zu 
jerwerben;** und Hr. v. Seutter in feinem Verfuche 
(^iner Darftell^ng der höheren Land wirth rchaftswilTen- 
fchaft, §. 18 S. d6, fage, nach einer rechtlichen, S. 11 
wörtlich angeführten Deduction diefes Zufiandes, eben 
lo: ,tDer Landbauer wurde zum Landwirth, der Land* 
bau zur Land wirth fchaft, und die ganz beftimmte Auf- 
gabe diefes Ifürgerlichen Gewerbes bekaoi den Iniialt: 
durch Erziehung und Gewinnung zweckmäfsiger or- 
gaiiifcher Naturproducte den höchltmöglicben nach« 
haltigen Geldertrag aus einem beftimmren Landgute 
zu ziehen/^ Diefs iH nun der Grundftein, auf wel- 
chem das Gebäude jener Wiflenfchaften beruhen foli, 
und welcher von dem Eäinßedler verworfen wird. 
^«Demnach — fährt er fort — haben diefe rationellen 
OkoDOUien nicht undeutlich zu verftehen gegeben, 
daf9 He deti Landbau am eben, als ein Mittel^ das ih- 
ter Gewinnfucht dienfthar werden muffe, wenn es 
überhaupt zweckmäfsig feyn-foU. — Nicht die mög- 
lichft höchfte Production ^ fondern der höchAe reine* 
(Geld*) Gewinn — welches beides in entgegengeJetZ" 
ten Verhähniffen flehen kann — fey nach Tkaer der 
S^weck des Landwirthes, und müff^ es ieyn, felbft in 
Hiulicht auf da«; allgemeine Befte;*^ und v. Seutter 
drücke lieh hierüber noch befummter aus, indem er 
die ZiQeckmäfsigkeit der organifchen Producte, durch 
deren Erziehung und Gewinnung der Landwiiih den 
hüchftmöglichen Ertrag aus feinem Landgute ziehe, 
int. folgender Definition feftfetze: ^^Ttweckmäfsig ßn^ 
•die Na|#p*p>coducte eben dann ^ .wenn die Natur dem 
JLeitungsgefc hafte des Landwirthes durch ihr glückli- 
ches Gedeibn nach. feinen Zivecken emfpricht , und 
ihre Tauglichkeit (d. h Zweckdien Uchkeit) ihm einen 
lieberen Abfatz und dadurch den bochftmöglichen 
Geldertrag gewährt*'* Durch diefe Definition — feizt 
der £. hinzu -^ könnte man die Grenzen der feg«^- 
nannten Zweckmäfsigkeit die Ter h-atur producte nach 
^raiwnellen G rundf ätzen genau befümmen^ und ihre 
Zweckvvidiigkeit denfelben conftfquent da anfangen 


laffen, wo ihre natürliche Beftimmtmg lern Zweck det 
rationellen Landwirt hfchaft widerfpHcht ; indem das 
nothwendige Dafeyn foleher Naturproducte die abfetz» 
baren oder verkäuflichen Früchte überhaupt, und 
dadurch auch den höchfimöglichen Geldertrag des 
gefammten Grund und Bodens auf pofitive Weife ver- 
mindert.'' — „Nachdem D, Jliaer, fajirt %t f^rt, durph 
feine angeführte Behauptung» .„„Aj/i die möglich» 
höchfte Produption mit dem höchfien reinen Geivinn in 
^nr gegengefetzten Verhähniffen flehen kann,*''' des 
' erften Widerfpruch in jener rationellen Gewerbsauf- 
gabe angezeigt, und an die Spitze feiner Grund Tatze 
geftellt hat, indem er dadurch zwifchen der einzig 
möglichen Veriniitlling und dem rationellen 
Geiverb^szweck — zwifchen der Pro//ttcrion und 
dem Geldgetvinne , und zwar zwifchen beiden auf ih« 
ren höcbßea Stufen — ein entgegengefetztes , und 
das beifst doch wohl feindliches und fich widerfpre- 
chendes Verhältnifs zuläfst: fo brauchen wir, um die 
Falfchheit diefer rationellen Gewerbsaufgabe darzu^ 
thun, nur das Zweckwidrige in den einzig möglichen 
Mitteln nach dem feügetetzten Gew^rbszweck der ra- 
tionellen Land wirth (ehalt, oder Aas entgegengefetzte 
Verhältnifs zwifchen Ziveck und Mittel in den 
rationellen Wirthf(^ftsf}ftemen nachzuweifen; und 
folglich zunächft keine andere Widerlegung zu 
verfuchen , als diejenige, welche ihre falfchen Meiftos* 
felbft fchon angefangen, und mit ihrer Gewerbs- 
aufgabe zugleich in ihre S)^fieme eingeführt haben'' 

U. f. W. ; *» 

S. 54 wirft der B, die Frage auf, was Oe denn ei- 
gentlich mit ihrer Gewerbsaufgabe wollen, und wie 
ne diefelhi» gelt eilt haben. Mit diefer Unter fucbung 
aber verläfst er Thaern, und wendet fich an Seutfen 
Diefer fodere im Preife» eines jeden Products, wenn 
dalTelbe die Quelle eines abfoluten Vermögens, d. i. 
reinen Ertrag«- oder ab<;ezogenen Vermögens feyn und 
die Production deüfelben äl.« Gewerbe foU Statt finden 
können, 1) Er f atz für den Aufwand an Raum, Zeit 
und Kraft, welche fich in die drey Cap Italien des Ar» 
beitslohns^ der Productionsnüttel und des Materials^ 
woraus producirt wird, auflöfen ; 0) Zinj für .Siefe drey 
Capitale. Zur Realifirung der land wirth fchahlichen 
Gewerbsaufgabe federe er ferner zur allgemeinften Be- 
dingung, dafs nur^folchePtoducte producirt würden^ 
welche durch das Bedarf nifs Anderer immer Käufer 
für fich hätten; und zur zweyten allgemeinen Bcdin« 
gung einen heftimmten Preis, wobey gefragt wizd, wo- 
durch und durch wen diefer Preis" f^eftimmt werde. «* 
Es ift bekannt, erinnere 6eutter^ dafs die Quantität 
oder Gröfse des PrelTes aus dem Verhältniile der zu 
Markte gebrachten Quantität von Producten zum Be- 
durfnifs der dafelbft mitwerbenden Käufer hervorge- 
he, und dafs diefelbe defto gröfser werde, je weniger 
diefe Quantität das Bedürfnifs befriedige, defto klei* 
ncr, je näher fie demfelben komme, und je mehr fie 
es iih«rtrpffe; daher das Mittel zum höchften Prcife der 
Producte allo leicht in den Händen des Producenlen 


liege. 


Er dürfe nur eine folche Quanüiüt von Pro* 
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dactev m MaAte liefem/<lie in demjenigen Verhalt- 
nifs zam Bediirfnirs der Käufer ftände, daft Ge ge« 
zwungen wären, diejenige Geldfumme dafür «u be- 
zahlen, in welcher die nöthigen vier Beftandiheile, als 
der Erfatz für feinen Aufwand -und der Zin« für doli* 
ftlben, enthalten wären. Den letzten liefie er fo hoch 
Helgen, als es das Bedürfnifs des Käufers irgend mög- 
lich machte. Dem zuwider habe aber Seiitter fchon 
auf der nämlichen Seite eingesehen müCTen, dafs der 
einzelne Producent bey jener Preisbeüimmung nicht 
völlig von ßch abhängig fey , weil der Marrktpreis nur 
durch das Verh^ltnifs der Quantität aller Producen- 
tcn oder des ganzen Gewerbsftandes zum MarXtbedürf- 
nifs bedimmi^jvÄTde; und dafs jeder Einzelne den An- 
theil an der unmittelbaren Selbftbeftimmung diefes 
Preifp« als Hauptbedingung des höchft möglichen Geld- 
erwerbs verliere; E«i^ daher fehr leicht einzufehen, 
wenn der Producent den Antrieb zur Production von 
dem marktgängigem Greife der Producte« welchen er 
voraus doch gar nicht wiffen kann, hernehmen loll, 
dafs die Gewerbsanfgabe nach diefer Anficlit, da der 
Preis fo upgewifs unrf*feh wankend ift^ ganz verkehrt 
erfcheint, und die Production ohne Beßlmmnng ift. 
Dergleirh^^n wichtige, lÄit anderen im Widerfpruche 
flehende Hauptfäue ^iebt es mehrere, Welche ausgeze- 
gen zu werden verdienten , wenn es der Raum geftat- 
teie. Nur ^eflenken wir noch, was S. 8» über den 
Grundfactor des landivirtbfchafi liehen Gewerbes ge- 
faxt worden ift, worunter man den Boden eines jeden 
Lfindguts land die über dem felben während eines ^e« 
dfD Gewerb' jatires fluctuirende Luftfchicht zu ver-^ 
flehen habe, und das ganz unentgeltliche Quantum von 
Pioduciiönskräfton genannt wird. Nach vielen ünter- 
fuchungen heifst es S. 92: ,, Demnach befteht die all- 
gempinfte Aufgabe der rationellen Landwirthlchaft 
eieeniUch darin : den Gritmifactor der Ökonomifchen 
Production, als welchen wir den unentgi^ltluheti Y^ey^ 
tra^ der Naturkräfte eines Landguts auoh in ihren Be* 
haiiptungen nachgewiefen haben, oder die eigenthüm* 
liihe Protl acTivit ät delTelben , in ihr Infrcjfe (Inter- 
tU%) hineinzugehen ^ und nur in und durch daffelbe 
zur WiKkliihkeit gelangen zu lajjen; iolglich den 
unetttgpltlirhen Beytrag der Natur zum Gewinn der 
erften Lebensmittel abhängig zh machen von den be- 
kannten Hch felbft wider fp rechenden Foderungen der 
niedrigilen Gr/trr^/Mr/i^, und (omit fVucher zu trei- 
ben mit den theuerften und letzten Gejchenken der 
Erde, die wir in diefem 21uftand(eJ nimmermehr ent- 
behren können!** 

Die BevUge gehört zu S. 51» und enthält die R^- 
derwirthfchajt der thaer'ichen Srhule, unter dem Na- 
men Sodenbrennen, Äbplaggen und Brennen des. R^-, 
fent (Paring and Burm'ng, Sodhiirning) bekannt S. 5 
htifst CS: „Der Charakter diefes uralten Ackerbaues 
befteht darin, daf<: er ganz allein durch Menjchenhän- 
de ohne Arbeitsvieh und ohne Mifidiingung^ folglich 
auch ohne Nutzviehhali ung — eben fo getrennt von 
der Viehzucht., als die Alpenweide getrennt von dem 
^ckoibau, die «rz/i^i/rtf Fiuchtbarkoit feines cultivir- 


ten Landef zur Bebiedignng menfd^h^ BtAftf&^ 
foviel möglich äui/cUUßend benutst« Wenn %im 
gehalten wird: fd gefchieht et uimiUelbär und aus^ 
Jchlie/send nur des Menfchen wegen.** &^ß bÄ^^ •^ 
Gründen fein Urtheil noch zurück« 

Wenn der Einßedler mit feinen fpeciellen Unter- 
fuchnngen, wie erS. i54fich vernehmen läfst, in de» 
Geifte und mit der Schonung feiner Gegner fo fort- 
fahren ^ill: fo verfprechen wir dlefeu WUTeafcbaftctt 
Heil 'davon ; der Nutzen kann nicht eher erfolgen, bia 
erfl Alles gegenfeitig vollkommen entwickrit worden 
ift. Er fodert unbekannte Freunde auf, daf^ fi# tei» 
atis^ebreitetes Unternehmen durch hiftorifch» ßeyträ- 
ge über den gegenv^äHigen Zuftand des Landbaues in 
ihrem Vaterlande unterftützen helfen; wozu wir ihm 

viel Glück wünfchen* 

Kl. 

Stüttgardt, b. Steinkopf : Grundfätze €U einer 
^ dauerhaften Bienenzucht nehft pfiyfikalifchin 
, ' Entdeckungen von der inneren Einrichtung der 
Bienenrepublik für alle Bienenfreunde^ gezogen 
ans den Schriften der berühmteften Bienenken- 
ner (?) und grofj^er Naturforfcher, betätiget (!!) 
durch die eigene 40] ährige Erfahrunsr des Verfaf- 
fers T. C. C. Schmidt gewefehen Hauptmanns. 
Mit einem Kupfer« 18 1^. XVI und %^Q S. %• 

Wenn diefe Schrift ein Jahrzehend früher erfchie- 
nen wäre : fo haue ße unareitig ihr Glück beffer ge- 
macht, als letzt: denn Kiem^ deCTen Grundfätze im 
PhyGkalifchctt und Praktifchen der Vf., bis auf die ge- 
ringfte S)rlbe, mit Glauben und ZuvorGcht vorträgt, 
hätte feine Schrift gewifs aU eine der auserlefenften 
empfol^en. Riem hatte fich durch feinen befonderen 
Eifer und feine unermüdete Thätigkeit für die Bienen- 
zucht einen gegründeten Ruhm erworben, der du reit 
feine weitläuftige Correfpondenz lelbft in fremden 
Ländern fich aa^gebreiiet hatte; aber in wilTenrchaft- 
lieber Hinfieht war er bey Weitem der grofse Mann 
nicht, .für deti er im Auslände gehalten wurde. Durch 
eine lebhafte. Einbildung<kvaft und gelehrte Vorur^ 
theile läufchte er fich felbA, wo er mit ruhigem Geift 
und kritifcher Vemuntt hätte prüten foHen. ßey neu- 
en Entdeckungen Anderer äufserte er allemal, dafs 
fie fchon vorher auch von Ihm gemacht wordc»n wä- 
ren; diefs ^nachte ihn bey folchen, die ihn nicht 
kannten, eben grofs und berühfnt Durch feine unge- 
heuere Coa*refp enden z vyuvde er nicht nur au*? nahen 
und entfei Uten Gegenden mit al cn Nruigkeiten zu- 
erft'bekannt, föndern er verfchaffte fich auch daflurch 
eine grofse Menge von Anhängern, die ihm grofsien- 
theils ganz blind vertrauten, und deren Beyftimmang 
er ah kräftige Beweife von der Richtigkeit feh 
uer Lehre benutzte. — Dem Vf. gebührt unter a^' 
Rii^mianern der erfte Rang. Ohne alles Prüf - 
Selhftdenken giebt er die llehren und Meint 
nes* Freundes mit Treu hxnd. Glauben vv^ 
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älfo ein Freand und Verebf«r Riems und leiAerGläu^ 
bigen.ift, der kaufe^fich diefes Buch. 

Nach unferer Überzeugung aber können wir das 
Buch ^ederimPhyGkalifchen noch im Praktifchen em- 
pfehlen. Rienis Lehren und Grundfätze find, wie be- 
kannt, vAn feixfen Gegnern Heydenreich^ Spitzner^ 
Matufchka n. A. theoretifch und praktifch in ihrer 
J»4ichtigkeit dargeßellt worden , und mit diefen find 
denn auch unferes Vfs. Lehren über den Haufen go- 
worfen. Denn feine phyfikalifchen Entdeckungen er- 
ßrecken fich nicht weiter, ab wie wir lie fclwn bis 
ium Ekel in Ri^ms Scbiiften gelefen haben^ und was 
er uns von Reaumur^ Lünichau und Hübern aufdfcht, 
iü unter aller Kritik und fchon längß vergeHen. Sei- 
ne prak\ifche Bienenzucht aber beüeht in einer elen« 
den magazinmäfsigen Behandlung« gerade wie die 
riemjcke^ mit allen Mängeln, ungeachtet fie nach Be- 
fcbaffenheit der, Gegend, worin die Natur in Anfe- 
hung der Zeit eine grofse Abweichung macht, von 
derfelben nothwendig verfchieden feyn Tollte. 

Hätte Hr., S. die Ilreitigen Lehren von Riem 
einer gründlichen Unterfuchung unterworfen , die 
Wahrheit derfelbcn in ein befferes Licht geftellt, und 
durch Beyfpiele und mit Aufmerkfamkeit gemachte 
Erfahrungen bekräftigt: fo würde feine 40jährige Er- 
fahiimg Achtung verdienen, und Rec. würde die Vor- 
züge feines Werkes mit Vergnügen ausheben. Da er 
aber von alle dem, was mit Riems Lehren, Grund- 
f ätzen und Lieblingsmeinungen vorgefallen ift,' kein 
' Wort erfahren zu haben Scheint, das Buch auch fonft 
'weiter keine besonderen Vorzug« im Praktilchen auf- 
zuvvcircn liat: fo bleibt uns nichts übrig, als den Le- 
ier noch m\< dem Inhalt dellelben bekannt zu ma- 
chen. " Das Ganze ift aufser der Vorrede in 14 Capi- 
tcl cingetheilt, und jeder Paragraph in den Capiieln 
hat wie in Ä/>ws Coloniebienenpßege ^ feine eigene 
Überft^hrift. Di« Einrichtung i& alf« diefelbe, und 
auch der Inhalt ift wenig verfchieden. Cap. I. Von 
' dem Bion^nflande oder BienQöhaufe. IL Von den Bie- 
nen Wohnungen in Käftcn und Körben* III. Vom An- 
kaufe der Bienen. IV. Vom Schwärmen oder fr«ywil- 
lificn Ablegen der Bienen. V, Von dem gezwungenen 
Ablegen der Bienen. VL Von der Behandlung der 
Brcnen in Magazinßöoken, VIL; Von fchwachen Bie- 
nenfiöcken. VIIL Von den Eaubbienen. IX. Von 


4 r ^ 

^n Hauptfeinden der Bientn. X. Von dannutzUdi- 

Hen Gewächfen als Nahrungsmittel der Bienen. XL 
Von den merkwürdigften Krankheiten und von künlU 
lieber Fütterung der Bienen. XII Wiederholte War* 
tung der Bienen in jedem Mona'e. XIII. Vom Honig 
und WachsauslalTen, Honigeffig- und Meth Machet 
XIV. Phyfikalifche Entdeckungen von der inneren 
Einrichtung der Bienenrepublik. Die Schreibart des 
Vfs. ia populär, und als populärer SchTiftftcller ift 
Hr. S. dem Publicum durch feinen Bauern- Katecbis- 
mos und fein praktifches Handbuch für den deutfchea 
L^andnjiann fchon bekannt« ' K« 

ERDBESCHREIBUNG. 

Maodsburo, b. Heinrichshofen : Jakob Haofheri 
Fußreije durch die Infel Ceylon. Nach d«lii 
Holländifchen frey bearbcit<?t vom Vf. der grauen 
Mappe. 1816. 536 S.8. (t Rthilr. 10 gr.) 

■ Die Wirklichkeit der Reife und des angegebenen 
überfetzers läfst Rec. uueutfchieden j er bezweifelt 
beides, und zu deni erßen hat er um fo mehr Grundf, 
weil auch der Überfeizer (odjer Bearbeiter) der gan- 
,zen zufammengedräögten Reihe von Abenteuern 
und, wie er Be oft mit Recht nennt , Siräufsep zu- 
letzt eine angenehme fchcyer nachahio liehe (!) Kunft 
.der lUuHon zuzugeftthen geuüihigt ift. Das Letzte 
ift nach den übrigen Schriften des nümllchen' Be- 
arbeiters nicht ganz wahrfcheinlich , und Ausdrücke, 
z. B. trefflich Xtait wacker, müde ^ behaglich ßatt 
behaglich, du Wifl ein Pickelhering u. f. w. Cn^ 
diefem unÄewöhnlich. Auszüge aus der R^ife (lie 
führt im Holländifchen den Titel: Reize to voU 
door het Eiland Ceylon; door Haafner met Plaaten. 
Amfterdam b. Allart, gr, 8-) erfchienen bal4 nach 
der Öekanntwerdung 1810 in unferen Monats fchrifteo, 
und darüber etwas noch nachhallcn zu laffen, fcheint 
Rec. eben fo überflüffig, als unbehüiig. Der fonit 
feines Originals mächtige und gewandte Üherfetzer 
hat die Einleitung, die eine allgemeine Schilderung 
der Infel enthält, an fcbicklichen Orten |th«ils in 
den Text theils in Noten räthlich eingefchaltet , und 
die Breite der Erzählung abgekürzt. . 

Ds. 
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Br^unfchwii^f in der Scbulbucliluindluiia : J. H. tff. 
lahkers Exemptl-Buch für' Anfänger und LUhhaberlder 
M-rebra. Fünfte TerbefTerte und mit neuen Aufgaben ver- 
mehrte Auflage. Herautgegebcn von l^-Joh. ^hriß. Lud- 
wig HcUwig^ hertogl. braunTchwcig. Hoftrath und Pro- 
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iefe Schrift ift ein fö merkwürdiges Actenftück zu 
der Gefchicbte menfchiicher Narrheit , nnd fie kann 
luf der anderen Seite deutfcher Art und Philofophie 
fo vi^ an ihrem guten Namen fchaden, dafs fie es 
wohl verdient, befchrieben zu werden. Rec. bedauert, 
dafs es nicht früher hat gefchehen können: indefs 
Icheint die Schhft nicht eben bekannt geworden zu 
feyn, und feine, Stimme ift alfo wohl nicht nöthig ge- 
wefen, um gefunde und wohlmeinende Leute von ihr 
abzuhalten, ^ie enthält einen angeblichen Briefwech- 
Tel zwifchen einer berliner Gräfin und einem Beam* 
ten am Rheine; fonderbar abwechfelnd zwifchen Zei- 
tüngjsnachrichten und Zeitungspatriotismus, und phi» 
lofophirendem Hin - und Her-Reden , welches beide 
finefüeller nur in einer unglücklichen Verblendung 
UDternehmen konnten, fo rdh und crafs kommen fie 
dazu. Jene Anekdoten foihen wohl dem Buche eini« 
ges Anfehen in jener Zeit verfchaffen , oder Eingang 
und Abnahme; oder hielt der Vf. (unfertwegen auch 
die VfT.) feine Philofophie für fo anltrengend, dafs fie 
dipfer Erholung bedürft (>? Oder gcfchah, diefe Ver- 
einigung darum, weil der Vf. den deutfchen Sinn in 
der Philofophie (gegen das Herrfchende in der foge- 
nannten franzöfifchen Philofophie, Sinnlichkeit und 
ILioennutz) zu verkündigen meinte, und daneben die 
Auiserung deffelben Sinnes in einer anderen Art dar* 
ftellen wollte? Übrigens gehen die Briefe ohne Vor- 
bereitung von Einem zum Anderen; es giebt oft ko- 
mifche Abftiche (wie S. 172, wo er von Schlägen re- 
det, in denen die Kofaken unglaublich . au.«gebalten 
hdtien, und fortfährt: „Wir lallen den Vorhang fallen^ 
und kehren zu unferer Philofophie zurück^*) , und, 
wenn es anders d^er Mühe üch lohnte, aufmerkfam zu 
feyn, möchte es bey vielen wohl fchwer halten, von 
den h\i ins Kleinlichße genau gezeichneten Geftaiten 
und Gruppen ficb in die Philofophie des Vfs. wieder 
hineinzufinden. Wir haben es hier blofs mit diefem 
philofophifchen Inhalte zu thnn. 

£s iA diefer aus lauter irgendwo gedruckten Sätzen 
zuTaromengeklebt, nach weiter keiner Regel;" blofs 
äiinliche. Terminologie bringt die Sätze zufamment 

Ergiinzun§sbL z. J. A, L. Z. Zweyttr Band^ 


Daher paffen die Sätze meiftens gar nicht zu einander, 
und geben Unfinn; find ganze Perioden abgefchrie* 
ben: fo ftreiten fie gegen einander. Die Verhandlun- 
gen gehen ohne vernünftige Ordnung, und, weil das 
Buch nicht wachfen wollte, fo wurde bisweilen, wenn 
Syfteme dargeftellt werden follten, bey dem anderen 
das Vorige wiederholt ; und fo fehen fich hintenhinaus 
Idealismus, Realismus, Pantheismus, Fatalismus, und 
wer weifswas fonft, ganz gleich. Angenehm wird man 
überrafcht, trifft man bisweilen auf ganze Seiten mit 
Menfchenverftand, oder auch wahr und glänzend ge- 
fchrieben ; aber diefe find allemal irgendwoher copirt. 
So hat i^. Schlegels Buch von der fVeisheit undSpta* 
che der Indier überaus viel hergeben muffen; ande« 
rer alter Bekannter fich zu verfichern, hat Rec. nicht 
der Mühe werth geachtet. Sehr klug mag es nun det 
Vf. gemacht haben, dafs er diefe abfcheulichen Com« 
pilationen feiner Frau Gräfin beygelegt hat ; am be- 
hen wäre es aber gewefen, hätte er die Frau durch 
das ganze Buch fchulmeiAern latTen, wenn fie auch 
dadurch cur Närrin geworden wäre. Nur hätte die 
Rolle des zwiefachen Schreibers beHer durchgefühlt . 
werden foUen, und es hätten nicht im Namen der 
Frau Pedantereyen und Unanftändigkeiten (vgl. S. 5205 
und 204) gefagt feyn follen; Unanftandigkeiten befon- 
ders, wie man fie nur im Pöbel fo leicht und fröhlich 
reden höit. Und bey folcber Armfeligkeit hat der 
Vf. noch ßäehtig gefchrieben, er weifs nicht, was er 
fagt und was er verfpricht; wie er z. B. in der Vorre- 
de von der kritifchen Philofophie am Ende zu fpre- 
chen verfpricht, und kein Wort von ihr fagt, fondem 
mit dem Plato feine gefchichtlichen Auseinand^rfe- 
tzungen befchliefst, und Anekdoten von Blücher dar- 
anhängt. 

Zueril wird vom Idealismus als dem Syßeme gere- 
det, welches für die Deutfchen ganz befonders gehö« 
re, und von diefem hat Rec. in der Schrift abwech- 
felnd folgende Begriffe gefunden , vom Vf. als ganz 
dalTelbe angefehen. ErAlich, Anerkennung eines Über* 
finnlichen, nämlich Gottes, der Freyheit und ünfterb* 
lichkeit (S. 10). Sodann Verwerfung der Speculatioa, 
und Befchränkung auf das, defTen der Menfch zum 
guten Leben nöthig hat (149, 190, wo diefes von der 
ionifchen Schule gerühmt wird). Weiter das Leug- 
nen der Subftanz in der Welt, die Behauptung, dafs 
Nichts beharre (S. 190, alfo in Einem Odem mit dem 
Vorigen). Damit ift verwandt, aber nicht dalTelbe^, 
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was attierwarts (S. 119) alt idealißifch befchrieben 
wird : Annalixne von Grundkräftea [in den Dingen» 
und dafs Kampf und E!mvvickelung das Dafeyn der 
Welt ausmache. Ferner die Überzeugung, dafs aller 
Sinnenftoff uns nur Erfcheinungen der Dinge darbiete, 
und die Dinge an lieh ^unzugänglich feyen (S. ii)«* 
Endlich der Gedanke, dafs der Geift das Erfte und 
Abfolnte Fey (auch S. 11 und 116). Nun ift es aber 
mit dem Reden vom Idealismus auch bald aus; vom 
drillen Briefe fetzt die genannte Pr. Gräfin an, ge- 
fchichtlich von philofophifchen Syftemen zu redea, 
erft im Allgemeinen, dann durch Perioden durcbfüh« 
rend. Sie gelangt infTefs, wie gelagt, blofs bis zum 
Plato; vor den Übrigen wolle uns der Himmel bewaÜ- 
xen« Wir wollen aus diefen Auseinanderfetzungen 
Einiges beyletzen, das vorangercbickte Urtheil zu 
Techtfartigen ; gelchichtlich Falfches wo-llen wir über- 
gehen r weil diefes zu Wenig gegen die Fähigkeit 
überhaupt beweift^ unlinnige Stellen abzufcbreiben, 
wird uns Niemand znmuthen, und ex ungue leenem, 
— S^ 34: „Ein Schriftfteller de» Mittelalters bat ge- 
tagt: Ob Gott fey, kann nicht gefragt werden, denn 
er iSt keine Proportion vom Endlichen zum Unendli- 
chen/' Reiner UnHnn^ wahricheinlicb au» einer föl« 
eben Stelle entftandcn: ignoramus^ quid Deiisfit^ 
^oniam nulla rmtio efx finiti ad inßnitum^ Sv 51 : 
Ünterfchied zwifchen Sub>ectivität und Individualität 
Xö erklärt, als Cey diefe „das Gemeinfame aller Indi- 
viduen einer Artv*^' da es doch am Tage liegt, dafs 
Beides daCreibe bedeutet, nur S^ibjectivität das Indivi- 
^uale im VerhähnilTe zu einem- Erkennbaren, alfa die 
«igenthümliche Anfcbauung, Denkweife von Einem, 
sft.. & 54 fF. fonderbare Reden darüber, dafs bey aU 
len arganifirien VVefen der Begriff nicht vor dem D:a-' 
Xeyn fey. Wa& nun das feyn lofl ? Dafs ße Ikh neth- 
wendig und aus einem Keime entwickeln, oder, dafs 
^grHf und Dafeyn von ihnen Dadelbe fey (was 
jdoch, in jedem Betrachte,, als Au<sdruck der Identität 
iron Subj^ct und Object, und als Formel für noth- 
•wendiges Seyn, nicht in die- Hauptgedanken 6.e% Vfs. 
paffrt),odef, daXs Gottes Schaffen ein Denken, oder 
dabey doch Idee und That nicht unterfcbieden fey? 
So geht es dann in der Irre fort, und auch nicht Ein 
Satz giebi ordentlichen Sinn, und hat feinen Zufaru« 
inenhang* Die Gedanken Schlegel's (S. 6a ff. und 
Jcnft^ alss wejlcheia wir es u»$ erklären, dais S* 186 
als die vorzüglich verdienten Pliilofophen Lamech 
i»nd Noah genanm werden), dafs das Unendliche uns 
durch O^enbaiiing gegeben fey, traveftirt er ander- 
wärt» fo, unfere Freyheit, und die Dinge «an fich 
(wahrfcheinlich, wie er auf diefer Seite meint, auch 
etwas Geiftiges^, hätten wir durch Überlieferung einer 
jOffenbafrung erhalten: fonft ift er (S. 55) wohl aijich 
der Meinung, der Gedanke, Gott fej, fey evident und 
AxioVy uns im Bewufstfeyn gegeben (vielleicht, wie 
er SlH49 fagt, in dem, im empirifchen Bewufstfeyn 
geg&enerif reinen Bewufstfeyn. Eine dui^haus neue, 
philofopbifche Darfiellung), S. iiS' bedeutet ihm, 
kritifcher und praktifcber (?) Idealismus, jeuer den, 
welcher zeige, wie nothwendig die Vernunft in gOr 
WilEe Widex^rüihe verfalle; diefer, den Streit Autlie- 


bende, das Beßimmen, nicht was fey, fondenit was 
feyn foUe: Sätze, 'welehe tieferen Sinn haben kön- 
ncn y als der Vf. , in feiner Unfphuld oder Schreibfe- 
ligkeit und Keckheit, wohl gedacht hat. Aber eine 
luftige Erklärung, S. id2: „Das Kritifche bedeutet 
das, von der Denkart reinigen wollen, die dem Men- 
fchen, als Menfchen, angeboren ift, und, welche 
gleichwohl in praktifcber Hinficfa^ gültig bleibe/' 
Ganz gewifs das Letzte, und das Erfte wird diefer 
Kriticismus wohl bleiben laffen. — Dilemma heifst 
ihm dort das Darfteilen der beiden Extreme, in de- 
ren Mitte die Wahrheit liege; und er erklärt dai 
Wort, was von zwey Seiten anfalle. -* 158 ff. erfah- 
ren wir viel. Neues .veem Ohngefölrr und Schickfal. 
Zuerß, dafs, v/enn dlje Annahme des Ohngefährs in 
eii^ Syfiem gebracht werde, der FataUsmus entftehe* 
Ferner wird man mit dem Begriffe det Zufalls auf die 
ärgerlichfte Weife in der Irre, herumgeführt. Bald 
bedeutet er unbekannte Verbindung der natiirliehca 
Kräfte , bald unbekannte Wirkungsweife eines Dinges, 
ihm blofs, der Analogie wegen, beygefchrieben; der 
wahre BegrifF ßeht bisweilen neckifch hindurch. -* 
Und zun» Schlufie noch eine Deduction dies Vfs. , at» 
& 149» „Die unmittelbare Erkenntnifs Hegt verbor* 
gen in dem inneren Wefen der Vernunft: ße kann 
fie nicht uamittelbaf in Geh wahrnehmen , ße ift an 
Aen Sinn gebunden, durch welchen fich dieReflexiofi 
einleitet, die uns allmählich auf ein künftliche» Wie- 
derbewufstCeyn führt: Anfangs in pofitiven Begriffen 
ümd Uitheilen über die Erfahrung , Miletzt. aber nur 
in negativen Formen- der Xdee^h; und dadurch erft 
wird uns mittelbar unfer ganzes Inneres hell/^ 

Es ift fcbauderhaftr und, irren wir nicht, von 
Krug fchon irgendwo bemerkt worden , dafs wir (S. 
70) in einem Schreiben vom ig May 1&14, aus Ber« 
Hn, lefen, Fichte treibe fich dort »m Hofe herum 
und trage das eiferne Kreuz. Kec. bekennt, daria 
früher (da er den unglaublichen Leichtßnn ^en Vfs* 
nicht kannte) etwas Mythifches oder AUegorifches 
vermuthet zu haben; dafs Fichte als ein Elias von 
Preuffen fich drohend und warnend bisweilen fehen 
laffe, wiewohl er vor der Welt, igi5 2« Anfang, ge- 
ftorben war. Dtkis Entelechie^ S. loa, ei*klärt wird: 
was in fich das Ende un^fafst {h riXcf ix^)> "^ diefes 
dann: was inr Ich vollendet ift, und diefes, die Ich- 
heit, — möge, wiewohl logifcb, grammatilch und gc- 
fchichtlich thöricht, hingehen: es fieht doch noch 
der neuen Philofopbie ähnlich» Auch ift es zweydeo- 
tig, dafs der Vf. äemi — urgos fchreibtr Rec. hat ihn 
im Verdacluy dafs er das Wort vom Franzöfifche»^ 
dcmiy ableiter Aber in den Namen ift die Schnitzer« 
baftigkeit übertrieben grofs, Heraklit heifst immer 
Heraklidcs; und S. 241 fleht gar, Plato habe das 
Phyfifche von den Herakliden genommen. .r>erfelbe 
Dialog den^Uto heifst Ihcät und Theätakles: doch 
wir mögen in diefent Stalle nicht weiter fänbern. 

Rec. ift bisweilen auf den Gedanken gekommeSf 
diefe Schrift als Satire eines Halbfranzofen auf die 
unverfiändige und wüfte Art nener deutfcher Pbilofo- 
ph^, und ihr biiiorifches Prahlen , bey ftarker Un- 
wiffenheit, zu nehmen: fie wäxe gewif« fchlecbt an- 
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gebracht, aber xneiHerhaft gefertigt, wenn es an der 
Satire eine Vollkommenheit ift, dofs man fie auck 
wohl für Ernik halten kann. Sonft abery wenn der 
Vf. fie anfrichtig gefcbrieben hat, mag fie, mit ahn« 
lieben Erfcheinungen, zum Zeichen dienen, wie lehr 
es nöthig fey , in jenen Gegenden unferes Vaterlandes 
einen Sitz für die rechte deutfche WilTenfchaft zu 
gründen; fowoh), um Vorurtheile niederzufchlageni 
welche )etzt noch zu entfchuldigen find, als, um ge^ 
trennte Brüder, durch Vereinigung im Höchften und 
Tiefften , auch in Sinn und Leben wieder zu uns zu 
führen» B. G. D. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

LÜBECK, b. Niemann und Comp.: Ratzehurgifche 
literarifcht Blätter. Herausgegeben von der lite- 
rarifchen Gefellfchaft in Ratzeburg. Jahrgang 
i8o8* 451 S. Jihrgaiig' 1809. 4,16 & Jahrgang 
iSio. 420 S. 4. 

Ln September 1807 trat eine Anzahl von Litera* 
turfreunden in Ratzeburg zufammen, die ficfa unter 
ihren Ixterarifchen Zwecken auch die Herausgabe ei« 
nes periodifchen Blattes gemeinnützlichen Inhalts 
vorfetzten, das Belehrung und Unterhaltung mit ei- 
nander vereinigen, uxf« in bunter Reihe kleine Auf» 
fätze aus dem Gebiete der Literatur und Kunft, der 
Fhilofophie des Lebens » der Naturkunde, der Ge« 
fundheitskunde, der Land« und Haus - Wirtfafchaft, 
der Gefchichte, befonders der vaterländifchen, kurze 
Biographieen und Reirebefchreibungen , Nachrichten 
von nützlichen Anftidten , von Manufacturen und Fa* 
briken, feiner gemeinnützlicbe Vorfchläge, bedeu« 
tende Anfragen in Betreff wiiTenrchaftUcher Gegen- 
ftände, endlich kleine Romane und Erzählungen, 
Cbaraden und RäthTel liefern Tollte. Zun^chd be- 
ftimünt, einen Theil der Vorlefun gen, ^welche in der 
literarifchen Gefellfchaft gehalten wurden, aufzuneh- 
men, und einem grölseren Publicum zur nachdchts vol- 
len Beurtheilung vorzulegen, glaubten die Herausge- 
ber für ihre Wochenfchrift keinen anfprucbloferen 
Namen wählen zu können, als wenn fie lie iitewari^ 
fihe Bftitter nannten. Es haben aber nicht blofs die 
Mitglieder der literarifchen Gefellfchaft in Ratzeburg,, 
von denen vorzüglich die Hnn» Dietz ().etzt Predigev 
inZieteo)^ Dräfeke (>etzt in Bremen), Nauwerk^ Rü/s^ 
wurm (jetzt Prediger in Herrnbagen), Schink^ Sporut- 
§el als fleifsige Mitarbeiter eiTcheinen, fondern auch 
auswärtige Freunde der Herausgeber, wie Karl Reiri'^ 
kard in Ahona, uftd in Tender heit mecklenburgifch« 
Gelehrte, wie- Hairr, Andreas fVilhe^ beide fchon ver- 
itorben, Simonis u» A. daran Theil genommen. In 
der Tbat haben die drey erfchienenen Jahrgänge ein 
mannichfaltiges Intcrelle für jeden gebildeten Lefer, 
und es ift zu bedauern, dafs die Herausgeber, vermuth- 
Uch weil fie den Kecenfenten mit der ^unge, wie lie 
diefelbeji nennen, die fich an dem ganzen Vereine 
ilrgerten, nicht ge»<ig Beharrlichkeit entgegen^ufetzen 
vermochten, ihre Zehfchxift mit dem dritten Jabrgan« 
|e fchliefsen mubten» 


Zu den' wichtigeren Auffatzen des erften Jahrgang 
ges rechnen wir : Ober Ideale und ihre Bedeutung 
für den Genufs des Lebens ^on Dräfeke^ worin daa 
Streben uaeh dem Idealen und das Leben in der Ideen-* 
weh richtig gewürdigt, und wider die Vorwürfe deif 
Kinder diefer Welt, denen alles Höhere ein Arger«' 
nifs nnd eine Thorheit iß , mit Gegenden Gründe« 
vertheidigt wird.. Sehr richtig fagt Hr. Dr, S. 74: 
„ Wefr das Wefen der Glückfeligkeit, und folglich auch 
fein eigenes Wefen, noch nicht erkatxnt hat , der wird 
mit Idealeui und ohne Ideale elend, und kein Gott 
kann ihn dagegen fchützen. Von äufseren Dingen 
erwartet er fein ganzes Heil, weil er nur durch fie aus 
feinem Nichts erA hervortritt. Hinnehmen will e« 
blofs, was fie geben, da er in ßch nichts hat. Aber 
auch ihre Reichthümer geben ihm nur Wünfche, Wün» 
fcbe ! und nichts weiter, und als ihr erklärter Günft* 
ling mufs er verfchmachten in reeller Armuth." — S. 
78: „Der Menfch entmenjcht fich, wenn er aufhört,, 
für Vollendung zu glühen. * Das eben ift das Göttli- 
che in feiner Natur, dafs er nicht anders S^mn, als 
Tom Standpuncte des Idealen aus ins Leben hinal^ 
fchauen, nach idealen Principien jede Erfcheinung ia 
der Wirklichkeit beurtheilen, und das Vorhandene 
reinigen, veredeln, umfchaffen, damit es werde ein 
Spiegel feiner Seele ; er kann nicht ahders , nnd fo 
foll er es auch/* S. gg: „Wem Ideale den Kopf ver- 
rücken und den Sinn verkehren, der||at vom hochllen 
Schönen entweder nie eine Ahnung gehabt, oder die« 
f er Sinn ift auch verdunkelt durch die Nebengebilde 
der Leidenfchaft.^* — Darauf aber hätte der Vf. doch 
hindeuten follen, dafs derjenige, welcher nach dem 
Ideale ßrebt , dadurch in feiner Ruhe gefiört werden 
könne und müjfe^ weil er in fich die Vollendung nicht 
findet, und oft durch feine Schuld nicht findet, nach 
der er ringt, dafs aber diefe Unzufriedenheit mit Och 
felbli für ihn heilfam,. und der Weg* zum wahren un2 
höheren Leben fey. •— Nauwerks Nachrichten über 
Petrarca*s Laura werden allen Lefern diefes gemüth-^ 
vollen Dichters willkommen fejin. -*- Dietz übet. 
Steinregen und aus der Luft gefallene Steine hat die 
Möglichkeit der Abkunft der Aerolitbenaus dem Mon« 
de mit vieler Klarheit dargelban ^ aber auch die Ein"^ 
Wendungen dagegen nicht verfchwiegen. — Von eben 
demfelben findet fich St. 45 f. eine Vorlefung über 
WiCTcn und Glauben, Mj^fticismus und Skepticismus« . 
die auch befonders gedruckt ili. -^ Unter den Ge- 
dichten in die fern Jahrgänge haben uns vorzü^glich die 
Überfetzungen einiger all^mannifcher Gedichte von 
Hchely und das Lied bey Sahillers Tode von ^uuiverk 
giefallen. 

Zu den grofseren Auffätzen \vct zweyten Jahrgänge 
gehören di^ über Mignon in Wilhelm Meifters Lehr- 
jahren, und über die Leiden des jungen Werthers voa . 
Fr^ Simonis* — ^ DasBi'uchftück aus einem noch un« 
gedruckten (jetzt gedruckten)^ Romane: Meine viert ä* 
gi^en Leiden im Bade zu Pyrmont ^ mufste auf die 
Leetüre des Ganzen lüftern machen. -— . Auch haben 
wir eine pJattdeutfche Idylle von dent nuninebv ver« 
Aorbenen tVilke^ die ündererdjchen^ mit VeygnngeB 
^ekfen^ wenn gleich darin Vojfens uönadhalmilicbe 
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'Maivetat niclit erreicht worden i&* «— Oai HafermuM 
. nach dem AUemannifchen lärst wenig zu wünfchen 
ubrjg« 

Im dritten Jahrgange iß der praktirch« Commen- 
tar nber die Worte : O cives, cives ! quaerenda pecu^ 
nia primum eft; virtus poß nummoSf mit vieler Lau- 
ne gefchrieben, doch wohl etwas zu gedehnt. — Mit 
Andacht und Rührung haben wir Ida oder Gedächte 
nijtfeyer sines weiblichen Unjchuldscharaktere von 
Schink^ und das Begräbnifs von G. Wm C. Starke %e\e^ 
fen. -— Auch die vöa Harl Reinhard mitgetheilten Über- 
fetzer-Verfuche von Gottfried Auguft Bürger find als 
Spähne ans der Werkftatt eines folchen Meifters des 
Aufnehmens und Auf bewahren?* allerdings werth* 

So unterhaltend uns übrigens die Lefung diefer 
Zeitfchrift gewefen ift , und fo aufrichtig wir ihr frü- 
hes Aufhören hedauem : Xo wenig können wir doch 
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die hervorßechende Neigung der meiften Mitarbeiter, 
lieh an der neuäfthetifcfaen Jchlegel-tieck/cken Schult 
zu reiben , und den — wie Tollen wir fagen ? — In- 
grimm, womit diefs hin und wieder gefchieht, billigen. 
Wir geben gern zu« dafs die Gebrüder Schlegel und 
Liidw. Tieck zu manchen Unfuge ihrer Nachbeter Ver- 
anlafTung gegeben, und diefen begünftigt haben; aber 
wir lind auf der anderen Seite auch überzeugt, dafs felbß 
das Obertriebene, woven man manche ihrer Aufserungea 
und Urtheile nicht frey fprechen kann, dazu beygetragea 
hat, das wahre Wefen der Poefiein ein helleres Licht zu 
fetzen. Diefer Schule gebührt auch der hohe Rulun, daüs 
man durch fie auf die Schätze unferer altdeutfchen Lite- 
ratur, und auf das herrliche Niebelungenlied aufmeri- 
famer geworden ift, und fchon dadurch hat fie fich auf 
den Dank der Mitwelt und Nachwelt die gerechteften 
Anfprüche erworben, — ni -— - 


R i. E I N E 


SCHRIFTEN. 


?nii.osoVMXS. Bcr7m, 1>. Maurer: Car. Chrißi* Friäi 
Kraußi oratio dt Jcientia hunutna €t dt via ad ^am per9€^ 
niendi. 1814- 50 S. 3- (S gr.) , 

Rec. kennt das Verdi etift des Hn. K, als Mathematikers 
nicht ,' als Menfcben und als Sittenlehrer Achtet er ahn hoch: 
als Philofoph Xagt er wohl Wenigen «u. £r i(^ klar, «in 
Deiitlicrhes dnrch ein anderes Deutliches zu l}cf chreihen ; 4d>er 
er hält uni durchdringt keinen Gedanken, er i^earüadei 
]^ic)it6 ordentlic h,, un d ^ieht Einem keine recht meulchlichen 
Eii^n eilten und Gpftidrätte. '— Seine Abficht bey der rorlie- 
genden Rede ift| xu «eigen» dafa nur in der Anfchauung ei* 
ner unendlichen Suhftani der Menfch aum Frieden gelange, 
und 4 wtser xu d'ieler Anfchauung gelange. Der erfte Theil 
niufste Manches ror greifen, was cum zwejten gehörte: es 
hdtte diefer xiersruf hefchrinkt werden follen, wie Einer, der 
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hat mau keinen gewilTen Begriff erhalten: es iü bekannt, wie 
vielerley Gedanken in diefer Formel bexeichnet werden kou- 
Ben. Auch ift ron dem moralifchen, oder tnenfehlichen In* 
terAfTe Coder wie man es fonft heiXsen mag) nirgends hier 
die Kedo , da doch diefes allein uns in die rechte Weltanlicht 
fützt, und nicht ein rieldeutiges VerftandesinterdTe. — Die^ 
^hilofophie, hebt der Vf. au, ifi /cit^di amor; wir wilTen 
aber, dafs diefes nicht wahr ilV, und bejr den Griechen die 
]3egKir«3 , iptAoro^ör, t^iKtfntrnfAaf (welches fie aber tiicht 
Ifrauchen), ^iAo^«e5t(f^ ^jAe^oyor, ixirnifUHr, Ihre groften Un» 
terfchicde hatten. Auch könnte, diefer Erklärung nach, 
nicht ein Gefchäft der Philofophie fejn, auszumachen, waa 
wiffen bedeute, und wie der Menfch dazu komme; un^ diefe 
tweyte Frage ift nicht l(wie der Vf. annimmt) geradexu gleich- 
bedeutend der: tfuihus menxis viribus efficiatur^ ur fciat, 
Willen ift dem Vf. (S, ^) dev Zuftand des Geiftes, da fich ihm 
die Dinge vorftellen, wie He find: was aber fodann |[efagt wird, 
diefes werde durch das Begrenzte und Schattenarttge der Bii- 
•der ron den Dingen, welchem wir nicht entgehen könnten, 
nicht aufgehoben^ das maff der Vt mit der Definition 'des 
WifTens, und mitMner Meinung ron der intellectuellea An- 
schauung, Mbit rereinbaren. Überaus rieldeutig ift dann 
das, dafs es g^r nioht dem Menfchen freyftehe, zu wiffen, 
t>der nicht und Nichts xu wilfen, velit^ nolit ^ feit fua natu^ 
ra r man kann es atff Determination bexaehen, oder auf einen' 
Drang 4iuferes GeiftcK«u wilTen, auf eine lichere Richtung 
deXTielbeoi oder was fonft. — Dals WifTen nur durah die An- 
nahme ^ner unendlichen 'Subftanx gelichert fey, 'Und uns 
alfo zu dittet Annahme dringe, iun nur Xeyn xu können: das 
H>ird auf die -^ew^nliche Weife, dorgethan, nämlich, weil 
Verhindunff tmd fiinJftimmung des Subjects und Objecta fonit 
Dicht denkbar Uj. Miya d^rf hiebe j mcht.die Stelle ^ $, a6, 


«Is widerfpreehend an£Pühren, wo gefa^ wird, dafs) wir fty- 
en , fey evident, und poftulirt werae die fizlifteax der Dinge 
aufser-utts, ut confcitntia nofira impltatur^ Denn diefe swey- 
deulige Formel bedeutet nicht: damit ein Tlaeil unfsresiaa- 
terieffen Bewufstfeirns feine Erklärung habe, foudern, weil 
wir und die Dinge Ein Wefen find (una natura comprehen/a). 
Ferner bringt <r £. ag C «och einen Beweis für ^e unend- 
liche Subftanx bey: dafs alle endttchen Dinge ihre UrJEacKci 
hätten, -und man zu einer höcbften, allgemeinen, xurückge- 
hen müfTe — ein Beweis, den man nicht von einem kriti- 
fcben Philefophen erwartete, und der ron jeder Partey be* 
vutat werden liann. ' Auch durfte <wie der Vf. es felbft S. 11 
Xagt) nicht noch demon^rirs werden, wo eine AaXohaunnf 
des Priiicips behauptet wird. •- Was der V£ von den Tisr 
gangbaren Principien der Philofophie (einem fubject., obj., 
form, und mal.) (>igt, S. 8 ^m ift nicht klar und anwendbar; 
«och weniger, wie das Princip, der Anfchanung der unend- 
lichen Subftanx, jene vier in fich vereinige. Dafs aber Kei« 
ner der Verigen Philofophen unter Princip ein Äulserlicbei, 
einen Satz tum Bau eines Sjftems, rerftauden habe, fondern 
einen Gedanken in uns, aus dem fich Alles in einem gewiUen ! 
Kreife ergäbe, t)der das Denken deiT^lben felbft, ift bekannt, 
«ud wir dürfen 4ins nicht fo fehr über die VoTigen, Alte und 
' Neue, erheben. — per zweyte Theil hAt viel Gefundei; nur 
find Kathfchläge für die Bildung der Geilter leichter gcje- 
i)en als n«r leidlich ausgeführt. Wir folIcn , fagt der vf, 
Uttfer Princip gar nicht, anoh nicht als H^othefe, den 
Lehrlinge geben: wir snuXTen ihn blofii anffodern, fichTon 
Autoritäten und von Leichtfinn zu reinigen , und deffen fick 
bewufst zu werden, was ihm gewils fey. So wird er denn, 
meint Hr. K, , zuerft feine Thatkraft und Freyheit erkennen, 
«ind fchon daraus mufs ihm }ene Anfchauung anfgehea: denn 
(Xo erklären wir uns die fchwierigefi Worte, S« ^5) jene ei- 
gene Thkti^keit erfüllt nioht unferen ganzen Geraxithi- und 
Lebens-Ki-eif, und wir tragen Unendliche« in uns — > wir ffe- 
hören anr allgemeinen unendlichen Subftanz. — Die Schreib- 
art des Vfs. wollen wir nicht meiftem. Sie ift nfcht rÖmifcK 
aber auch nicht barbarifch, weil fie verAändtg klar ift* 
diefes. bis auf die Sä txe, in denen Schulformeln wieder^«- 

geben find, wie evolvere intuittontm — wobey ein Römer un- 
reitig das Fieber bekommen hätte. Das txßßere in der Be- 
deutung unferer Schulen feilten unfere lateinfchreibenden 
Philofophen fich Anch abgewöhnen. Auoh konnten die Rdmer 
nicht Piatpn fchreiben, . wie es jetzt unter una gebraucblicb • 
ift. Sonderbar gebraucht der Vf. das aeUrnum ^ welches er 
mit zu den endlichen Dingen nimmt (S. 15: non ece Jolum 
Tisßnitaej '^uat tempore ßunt, ftd et aeterno^, von den Be- 

Sriffen der Dinge' und deren Gefetxen Terllanden. '- Anf 
tm Titel -hätten 4i« Calu^u nicht 'übczfehen fevn follen. 

B. Q. D. 
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SPRACHEN KUNDE. 


1) London, b- W. M'dowall: 1%« Gospeh , nccor- 
ding to St. Matthew^ St. Mark^ St. Luke j, and 
St, John^ translated into the language of the 
Esqüvnaux Indians, on the coaü of Labrador; 
by the Mitnonaries of the Unitas Pratrum; or> 
United Bretheiii, refiding at Nain , Okkal;. and 
Hoptedale. Trim6d,for the ufe of the Miffiox), 
by the British and Foreign Bible Society. i8i3« 
416 S. lö. • 

a) LoNooK, b- Philips, und Fardon: Nene karigh- 
wiyoftön tßnihorighkoten ne Saint John. The 
Gospel according te Saint John. Prinicd for the 
Britirfi and Foreign Bible Society. Ohne Angabe 
des Jahre»', «weymal 185 S. kl. S* oder viel- 
mehr' 16. 

W ij. zeigen hier, tur Fortfetzung der xä der Jen. Ä. 
L Z. i8i6. No. 215 — »1« und Erg. BWtter 1817« ^^- 
31 und '5» gelieferten Recenfionen, ^e Uns von Seiten 
der brittifchen und ausländifchen Bibelgefelirchaft bis 
jetzt in Geßcht gekommenen Überfetzungen bibli- 
fcher EVingelien in den Sprachen nordamerikanifcher 
• Völker an, von welchen die erfte in der Sprache der 
Eskimo'Sy obgleich der Titel auch das Evangelium Jo- 
hannis verfpricht , nnr die Evangelien des Matthäus, 
Marcus und Lucas, die zweyte in der Sprache der 
Mohawk^s aber nur das Evangelium Johaniüs, nebft 
der englirclieft Überfetzung in entfprechender Seiten- 
zahl, enthält. Rec. kann zwar diefes Umftandes wegen 
keine Vergleichung zwischen beiden anllellen, hält es 
jedoch in anderer Hinficht für iweckmäfsig, die Be- 
urtheilung beider mit einander zu verbinden. Beider- 
ley Überfetzungen find nämlich for amerikanifche 
Indicr beftimmt, und voit MifGonarien verfafst, wel- 
che die Sprache, in welche Tie überletzten, nur durch 
Übung erlernten ; allein die der Eskimo*s ift von deut- 
fchen , die der Mohawk's von englifchen Miffionaricn 
gemacht, was der Linguiil , welcher ihre Überfetzun- 
gen zur Erweiterung feiner Sprachkenntnifs benutzen 
will, wohl beachten mufs. Denn eines Theils ergiebt 
fich hieraus^ dafs, da weder die Eskimos noch die Mo- 
hawks eine eigene Schrift befitzen, und darum die 
Sprache beider Völker mit lateinifchen BuchAaben 
gefchriebcn worden, die Wörter der Eskimos nach 
Ergänzungsbl x. J. A. L. Z. Zweyter Band, 


deutfcher, «die der Mohawks nach englifcher Auisfp 

che gelefen werden müOTen, welcher Umiland die Über- 
fetzung in der Sprache der Mohawks für die Lingui- 
Aen minder brauchbar macht. Anderen Theils erklärt 
es lieh aus jener Bemerkung, warum in der Überfe- 
tzung für die Eskimos fo viele deutsche, in der Über- 
fetzung {(ir die Mohawks .aber fo viele engUfche 'Wör- 
ter für Begriffe und Gegenftände vorkommen, wdlcjie 
-den nordamerikanifchen Wilden unbekannt find. 
Man mag hieraus die Schwierigkeiten beurtheilen, 
mit wAchen 4ie Üherfetzer zu kämpfen hatten, damit 
man die Überfetzungen nicht höher achte , als die ex- 
fidk Verfuche in einer nie . gefchriebenen , und utir 
jduKpb Umgang, erlernten. Sprache geachtet werden 
können. Rec. kann zwar nur ale Entzifferer urthei- 
len^ glaubt aber doch feine Bemerkungen zur Geniige 
[begründen zu können^ und felbft, wenn er fich hie 
und da noch irren feilte, durch die Mittheilang feiner 
gemachten Sprachbemerkungen nützlich zu werden. 
Er letzt dabey voraus, was Hr. Fater im Mitbridatei 
über die Eskimos und Mohawks bemerkt, und wiU 
dazu nurjeinige kleine Beyträge und Berichtigungen 
liefern. 

Faft alle nur etwas ausgebildeten Sprachen in Ame- 
rika haben den gemeinfamen Charakter , dafs fie b0y 
dem Mangel mehrerer Grundlauta und .abftractet 
Sprachformen einen faft un über fehbaren ReichtbiMK 
an Gebilden de^ Meldeworts zeigen, welcher bey iAetfü 
erften Anblicke jeden Europäer in Erftaunen fet^i. 
Denn aufser den auch in den europäifclien Sprachen 
üblichen Biegungen für die verfchiedenen Redewei- 
fen, 2jeit -, Zahl- und Perfonenformen, drücken fie -die 
Beziehungen der Meldewörter auf den mittelbaren 
oder unmittelbaren Gegeniiand der Wirkung derfel- 
ben, welche wir durch befondere Pronominal-Oative 
. oder Acculative bezeichnen, durch ^wüß'e Abwandlun- 
gen der Verbalflexionen felbft au«« Dadurch /entAebl 
ein äurserordentlicherReichthum.aaFormon, ^Mwlcfaer 
hoch bedeutend vermehrt wird, wann, wie dn der 
grönländifchen Sprache, auch das verneinende Melden 
wort in allen angegebenen VerhältniOen innterfchee- 
dende Veränderungen hat , und auch ,di^ frage .niclift 
immer blofs durch den Tan bexeioltfiet .wird. Das« 
kömmt, dafs die gräAländifche Sprache, webäie wir 
durch die Milfionarien der Bxüde^emeibde ^ena^eir 
als die übrigen kennen, gleich .den lateinifchen . tf /im. 
C 
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4tmato , Sindbis und antes^ tweyetl^y Juffiv • und Per* 
xniQiv'Formeii ) und ülserdiers noch «wey^rl^y Con- 
junctivformen für das (iauTal- und Conditional»Ver- 
hältnifs gleich der gnediifchen Sprache bat. rline 
Parrivfortu bat diefe Sprache zwar nicht, man drückt 
Hg aber durch Einfchiebung der Sylben^ oder f^* vor. der 
Endung der dritten Perlon mit Zu tetzung derPronomi- 
nalfotmen von mir^ von diru. f. w. aui. Dageigen haben 
Alle einfachen Meldewörler der Hurone^i nach Charle- 
voix eine doppelte Conjugatirm ; wie man fie in der 
griechifchen Sprache bey Homer findet, indem *maa 
die reflexive Form von allen übrigen Verbis unter- 
fcbeidet; und jede dritte Perfon hat^ zweyerley ©e- 
fchlecht, ein vornehmes und niederes, wie man es in 
tvenigen anderen Sprachen findet. In der grönländi- 
fchen Sprache bilden ßch über huaderterley abgelei« 
tete Meldewörter von ihren Primitiven durch befon- 
dere Endungen , die wieder aller oben angegebenen 
Verbalformen fähig find: und was von der grönländi- 
Icben Sprache gih, findet auch in der datnit fehr na- 
he verwandten Eskimofprache feine Anwendung. Hn. 
Vater A^n\x es daher ein ProbleA, deCfen LöTung 
anderen Forfchungen vorbehalten fey, wie diele ganz 
«ufserordentliche Mannichfaltigkeit an beftimmteh 
Verbalformen bey den rohen FifchefTfira des hohen 
iNordens (denn das bedeutet ,der Name Eskimo von 
eskimantiky rohe Fifche eilen) habe entftehen und'fich 
«rh alten können. Allein bey genauerer Beleuchtung 
verlchwindet das Wunderbare dijeler Bemerkung ganz, 
*— und, weit entfernt, dafs jener Reichthum von Ver- 
balformeti von einer wirklich feinen Abliraction zeu« 
ge, wie Hr. Vkter glaubt, entfprang er vielmehr aus 
äem Mangel des Abftractionsvermügens bey den mei* 
Aeh amerikanifchen Völkern, und der fcheinbare 
Reichthum an Formen löft fich in wahre GeiAesarmuth 
auL Eben defshalb haben- He Alles in Verbalformen 
ausgedrückt, weil ße nicht fähig waren, von den ein- 
zelnen Handlungen die allgemeinen Begriffe abzufon- 
dern^ und daraus befondere'AbAracta zu bilden. Ihre 
Verba find dah^, vvie Sagard von den Huronen be- 
merkt, noFch eigentliche Phrafen, und drücken das in 
Einem Worte ans , was der Franzofö durch Verbin- 
dung mehrerer einzelner bezeichnet, wie jfW, ai-je? 
je Vai^ je ne Vai pas ^ il y a^ iL n'y a pas, nCa-uil 
dit? an nie Va dit^ nous ne nous flattons nous-mimei^ 
-vous ne me le rcfuserez pas u. f. w^ So männichfal- 
lig und langgedehnt daher die Verba der Amerikaner 
lind: fo arm ßnd ihre Sprachen in der Abwandlung 
der^Subftantive , und zum Ausdrucke der Präpofitio- 
nen und Conjunctionen ih nur eine kleine Anzahl von 
Lauten oder Wörtern vorhanden, von welch6n die er- 
Aereu ^ey den Grönländern hinten an die Subftantiva 
gehlingt werden. Die Adjectiva fehlen ihnen ganz, 
und müflen dturdh Participia erfetzt worden. Denn fö 
wie der Hurone, delTen Sprache mit der Mohawkfpra- 
cba die gröfste Verwandt fchaft 2eigt, ich bin gut u. f. ' 
w. , aber nicht gut für lieh allein fagen kann : fo mufs 
auch der Grönländer von kernekpok fer ift fchwaiz) 
«iü Piiirtlcipium kimertok bilden ^ um den BegrüT 


Jchwarz anszudruelceii. Dafiir können swar die Grön- 
länder auf gleiche W^ifcjedasSiibftantiy, dasdieStel* 
le eines Prädicatei einnimmt, durch eine regelmäfii- 
ge Abbiegung' zu einem Verbo bilden. Dafs dielet 
Formenreichthum aber aus wahrer GeiAesarmuth ent- 
fprang, zeigt die Huronen fp räche, welche, weil Ce 
keine reinen Abftracta, wie gut, Güte^ zu bilden fer* 
mafi^, und aß^r allgeniein^n^Begriffe) wi^ ZriV," tiaim^ 
pyejcfi^ Thier^" Pflanze u. dgl.y ermangelt, nie eine Ei« 
genfchaft ausdrücict , aufser in Verbindung mit der 
Subffanz, welcher die Eigenfchaft zukömmt» Ebenfo 
beftimmen die Huronen mit der Handlung faft immer 
zti^etch das ObjecTtderfelben, und v^rvielRltigen die 
activen Verba fo vielfach , als fx Qegenftände giebt, 
worauf lie fich beziehen. Sie fagen z. B. nicht efftn^ 
fondern Brod effen^ Suppe - e ff en^- rohe Fijche effen 
u. f. w., woraus der Wahn entiland, als ob das Kind 
.oder das Weib, wenn es zu elTen verlang^, fich ändert 
ausdrücke, als derMj^nn.. Wie diefes eine Täufchuiig 
oberflacKlIolier Beobachter war: fo ift.aucu Sagard*s 
Ausfage ^rundlo5, dafs die Ausdrücke der Huronen 
füro^bnliche Begriffe keine Verwandt fchaf^ zeigten, 
und, alle Ableitungen und Zufammeufetzungen ihnen 
unbekannt wären. Wenn man die Überfetzung dcj 
Evangeliums Johannis in der Mobawkfprache mit 
.der Ürfchrift vergleicht: fo zeigt fich davon viel- 
mehr gerade, das Gegentheil: denn die meiAen 
Ausdrücke fiir zeugen und fchaffen^ geben und 
empfangen ^ kommen und bekommen, bezeugei;i rm^ 
bekennen , Kennen und wif/en-y fragen und fagen^ 
fehen und offenbaren^ verkündigen und erklären ^ ge- 
denken nnd beten verrathen,, wie e^.fieh bey einer an 
abgezogenen Begriffen armen Sprache auch xf^cht an- 
ders denken IKfst, ihre Verwandtfobaft mit n^aorihho- 
tan (das Zeugnifs); daher der Titel: None karighwijro» 
fton tßnihprighhoten ne Saint John wörtlich alfo lau- 
tet: der göttliche Bericht nach clem Zeugnifs des 
heil, Johannes, Um Hch davon z^ überzeugen ^ mufs 
man wiffen, dafs ne oder nene^ auch ne ne gefchrie« 
ben, dem Artikel entfpricfat, ein dem Subßautivo bey- 
gefügtes oder angehängtes ne aber den cafum obli* 
quum bezeichnet; dafs ferner die Mohawks eben fo, 
wie die Huronen, die Subftantiva, mit den Pronomi- 
naladjectiven mein^ dein ^ fein u. fv w. vereinigt, aus- 
zudrücken, und alfoy^m Zeugnifs tß* nihorighhoten 
(von tß deffen, fein) für Zeugnifs allein, und felbft 
tßni yakwarighhbten für unfer Zeugnifs (von wäkwa^ 
wir), zu fagen pflegen. Der Adjcctivbcgriff i/o/^o» 
(heilig oder vielmehr göttlich, von iVifyo/* .Gott) ift 
mit dem Subftantivo Jcarigh zu Einem Worte verbun- 
den, wie man daraus erkennt, dafs der heil. Geiß 
bald ne Kanighon ghriyofton^ b^d blofs ne Kanigonra 
heifst. Das k ift blofser Vorfatz für fein^ welcher, 
da er eben fowohl mit r, als mitj^, w, A, *, wtch- 
fclt, aus raonha (er) entftanden zu feyh fcheint, zu- 
mal da- man z. B. raogloria für den lateinifchen Aus- 
druck gloria gebraucht findet. , Daher heifst: nicht 
wah?: iS mein (dein^ fein) Zeugnifs, yagh togenske 
haah tßni karighhöten, iind der GeiA. de« Wahrheit 
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ne ne aohig^itM^na togehskitfera^ der Tröfter als 
ieiL'Geiü hingegm ne Kanfgonghraghferonyätha (ne 
Ronigonghriy^on), — Wenn nun die Huronen ver- 
fchiedene Wörter gebrauchen, ^m eine Keife zurWaf- 
Ter oder zu Lande zu bezeichnen: -fo verhält es lieh 
damit, wie mit xmhxem Jckiffen xind. fahren y oder 
wie niit der Gewehnheit der Griechen , aus dem Na« 
men eines jeden GefchblTes oder T onwerkzeuges durch 
die Sylben Afm ^in befondcres Verbum zu bilden.. E« 
kann alfö auch gar nicht befremden $ wenn die Huro- 
nen ^as Holzjchneiden y Kleiderfckneiden^ Fifche' 
khneiden u. f. w. durch befondere Wörterbezeichnen. 
Mehr verdient bemerkt tu werden, dafs^Iie, wie 
C/z<2rlf t^of'f *verCchert , die lebendigen Gegenftände 
von den leblofen unterfcheiden , und ganz verfchie* 
dene Verbali'ormen gebrauchen , wenn fie einen leben- 
den Menfchen oder einen Stein fehen, oder auch 
verfchieden ßbh ausdrücken, wenn die tSache, von 
der fie reden, der genannten oder angeredeten Perfon 
geboren. Nach allem diefera wird man nun zu beur- 
theilen wiffen, ob Sagfird Recht habe, wenn er fagt: 
,-,Die Sprache der Huronen fey fo unvollkommen und 
xnannichfattig, dafs .man lie nicht auf eine eigene 
Grammatik zurückführen könne; ^e habe weder Ge- 
nera noch Numcroy, weder Cafus noch Modos, weder 
Präpöntionen noch Con junctionen , fo dafs, weil alle 
Mittel feur Verbindung der Redetheile fehlten,, an ' 
keine SyAtaxe zu denken fey; Zeit-; Zahl- und Per- 
fonen -Formen würden "durch den Accent beftimmt, 
wie die Frage und Yeiiieinun'g u. f.' w."; oder Charle^ 
voixy wenn er dem ganz entgegen verEchert: „Im 
Huronifchen c.onjugire fich Alles, und durch einen 
fchwer zu befchreibenden Kunftgriff unterfcheide man 
wieder Nomina/ Trotaomina, Adverbia von den Ver- 
bis." Sagar^ v^iderfprielit fich felbß, wenn er von 
fhonfta (nieferi) atjonßa, fatfonfta, atjonßa (icb 
nicCe, du niefeft, er niefet) bildet, und mm als En- 
dung der Pluralperfonen anmerkt. Können doch die 
Huronen fo gut zählen, wie wir, und follen nicht 
einmal Numeros und .Perfonen unterfcheiden ? Sie, 
unter welchen fich einige Ontanonöos (welche die , 
hefte Sprache reden) zu nennen pflegen? Ihre Flexion 
ift freylich mangelhaft, und die Ableitung dagegen 
mehr vervielfacht , wie bey den Grönländern , welche 
bey den von Verbisabgele/iteten Subftantiven die Ne- 
benumftände durch allerley Flexionen "bezeichnen, 
wie durch mio den Ort des Aufenthalts, durch vik 
oder Ä/Ä den Ort der Handlung, durch aut oder ut 
das Werkzeug der Handlung, durch katäk deji Ge- . 
noffen des Zuftandes, durch iirjak die Ähnlichkeit, 
durch ftifio> das ^bftractum der Eigenfchaft, oder 
auch, gleich den Italiänern, zur Bezeichnung der 
Kleinheit oder Gröfse,^ mit oder ohne Nebenbegriff 
der Häfslichkeit befondere Subßantivformen haben, 
fo dafs ngvoak verkleinert, r/oak vergröf^ert, r/ak 
Giöfse jnit Pracht, rojuk Häfslichkeit, püungvoak 
Kleinheit und Häfslichkeit, pilurkfoak Grofse und 
Häfslichkeit des' GegenAandes bezeichnet. 
DieCi ley im Allgemeinen von den 


Sprachen bemerkt, im wrtehen die hier mfexeiftiem 
Überfetzungen verfafst worden. Wir wollen nun t« 
der Beurtheilung der Überfetzongen felbft übergehen» 
und mit der eskimoiCchen den Anfang machtti. UJier# 
Ift nichts weiter als ein neuer Abdruck «n der rchon 
längft bekannten, durch Hn. Burghardt beforgton^ 
Überfetzung durcli die MiCBonarien der Brüdergemem* 
de , und alfo in derjenigen Mundart abgefaEst , welche 
^on den-füdlichften Eskimo's auf der Küfte Labrador 
geredet wird. Damit man die von .Hn. Vater be- 
merkten Abweichungen diefer Mundart von der gron* 
ländifchen Sprache in Beyfpielen erkenne, f^J^«» 
wir Wer die beiden V. U. aus Matih. VI, 9 und Lue; 
XI, 2 her, und fügen noch zur Vergleichung mit d«*^ 
von Hn. Vater gelieferten V. U* Proben ein eskimo^f ^ 
fches und gvönländifches »V. ü- hinzu, wie «» «»» 
zwey Miffionjirien der Brüdergemeinde von üer Kuot 
Labrador und aus Grönland fchriftUch mitgethe» 

haben. 

Mattb. VI, 9 ff. 

AUktavut killangmel ahkit nakorijaule^ 

10. NaUgaunlt kaigiarU^ perhojettit malUktauTit nunnämg 

Jorlo hillanging; 

11. Uvlome pik/aptingnik' tunnittigut, 

12. , Ajomivut iffumagijungnirkit^ Jorlo uvagut uvaptingnut 

ajortut iJfumagivungnSrpavut; 

13. Oktorlungnartomut pitinata; piulittigulle afortunnit. 

Nategauz^ehf pitfartunerloy änanuuntrlOf pigigong^ 

n« iffokangitomuu Ämtnl 
Luc. XI, % ff. 
AtÜtavut killnngme^ ahkit nakorijauU; naUgaunlt kai^ 

jiarU; ptrhojattit^ malliktaulit nunname^ ferl9 

killangme. 
5. Uvlom9 pik/aptingnik tunnittigut, 
^ Ajomivut {[fumagijungntrkit ; forlo uvagut uvaptingnut 

ajortut ijfumagijungnirpavut ; ftfctorZun^ »artomu^ 

pitinata^ piulittigulle ajoHunnit^ 

Mitgetheilt durch Ha. Samuel Sturmann : 

Naltgak Gud! AtStavut killa7%gmtf akkii 

' Herr .Gott! UnXer Vater im Himmel, dein Name 

nakkorijauU f 
werde g^eheilifftf 
NaUgaunit kaigiarU ; perkojattit malliht^ult nuname^ 
Dein Keich komme; dein Wille ffefchehe, auf Erden, 

forlo, k ula ngm e ! 
wie 'im HimmcU 
ITvlome pikjaptingnik tunnittigut! 

Heute unfer ficdürfnils gieb uust 

Ajomivut iffumagijungnerkit^ Jorlo uvagu% ^ 

UAfcre Sünden höre auf lu ^edex^en, wie wir 

uvaptingnut ajortut iJfumagijungnerpavufJ 

an uns Sündigenden aufhören zu gedenken l 
Oktolungnartomut pittinnat^, piulittigulle 

In iVerfucKung führe un« nicht, evrette uns aber 

ajortonik ! 
vom Bolen} 


Naleg^UYkßky 
Das Reich, 


pitjartunerlof änauaunerlo^ 

im.d die Kraft, und die Herrlichkeit, 

pigigfingne ijfohangiton^ut* Amen, 

dein reyend in Ewigkeit Am^n« 

Das grönländifche V. U. vgl. Mithridates 5.4511^:. 

Ataiarput killansme ! Akkit usjbrnarßle f 

Näiegauveet tikkiuh ! Pekhorfet killasif^nu^ut nu^qmetßg 

taimaikile ! 
Udlomt pik/autinik tunijjigut! Akee\fukautiniglo ijj'uma* 
kärbigittigut j Jorlo akeetjortivut ijfumakärbigauvui 
' aktetjugeinnih f 
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^ ifriftMi'rt^^t p<ßU/är0nHl»$u, sjört^iU^ 
• Kai^attuwih, ptrjjktungrlot utfornartolo pigangaukit iJjH' 
® kaifftngit/omüt, Illomut. 

Ixiäetn ^i^ «tt» »« Beartlieilimg der Überf etaung 
in der Mbbtfwk -Sprach« übeng^hes» bemerken wir 
kuvor d« Eiöflufo der verfchiedenen Völker aaf die 
Sprach«!! der Amerikiiwr, Gott helfet nach dem Obi- 
Äen bey den EAlmo'« in Labrador 6«^«, bey den 
Völkern de« feaflifchen Amerika*« Dios^ in der Bibel- 
^berfetzung far die Möhawk'« üatt Myoh, wovon 
t/iniYOUght (die Gottheit) gebadet worden, häufig 
Tehoväh, So ffeht zwar Joh. IV, «4 Kanigonra naäh 
jie Niyöh ein Geift ift GoU; aber zu Anfange de« 
f.vanfielmms lieifst es: Tßdyodnghfawen ne Logos 
'keashne, etho YehoviAne yOtayen daghkwp ne Logos, 
Zkoni Logos ne naäh Fehovah (im Anfange der Lo- 
OS war b«y fehovah wa* inwohnead <ler Logo« , und 
uertelbe Lbgos ift Jehovah) ; wobey noch bemerkt wer- 
den mufs , da& die Mohawk*« , gleich den Grönlän- 
dem uniEskimo*«, den Subjfectsnominativ gewöhnlich 
«^eUt fetzen, \i^enn der Satz eine^ befonderen Prä- 
dicatsnomiuativ oder einen Objcctsaccufativ enthält, 
und überhaupt, gleich den Lateinern, das regierte 
T/Vort mit fcin«n vorWJgefetzteu T^ebenumftänden vor 
dem regierenden zu ordnen pflegen. Daher zeichnet 
bev denMohawk's, wie bey den Grönländern, »den 
Genitiv der zwar im Grönländifchen vor Mitlauten 
•ein fr vor Selbßlauten ein m annimmt, aber diele« 
mit ^cn( Dativo, und felbE Nominativo gemein hat, 
wenn das nachftehcnde Verbum ^inenPronominalac- 
curativ in fich enthält, feine Stellunfe vor dem ihn 
reftierend^n Subftantivo, fo wie den Dativ feine Stel- 
lunß vor dem ObjectÄaccufative und dem zuletztfol- 
eenden Subjectsnominative au«. Wir haben ^chon be- 
«lerkt daf« die Mohawk-ÜberfetzuDg von der engli- 
Ccben feitcnweir« begleitet -ift, welches ihr Verßänd- 
ttifs fehr erleichten; allein aufser der verwirrenden 
encliichen Schreibart, die fich nicht einmal, wie es 
fucli in den obenangeführten Eskimo- V.u. der Fall 
ift immer gleich bleibt, iR die Über fetzung fo. voll 
voA Druckfehlern, dafs das 'kleine Druckfehlerver- 
»eiblinifs am Ende, worin die Blätter mit FoZ. die 
Zeilen aber durch Yohahha bezeichnet find, bey wei- 
^mnitht ausreicht, und felbÄ nicht genau ^ft. So 
& ht Job X 4»- ^^ Meßias^ ne nanh ne tayewen- 
' nadenene Chrißus (nene Karonghyagejrhongwähha. 
loiähton) der MefTias, welcher ift verdolmetfchet der 
'G^falbie (der vom Himmel un« Gegebetie): ^tatt delfen 
heiftt es im Druckfehlerverzeichniffe: ^Jhongwaha- 
'ishtcn^'ne ehkenhak ,Jhongwahawighten'% worin 
xÄlllzwar die Hauptfache verbelfert worden, aber ftatt 
Tä de« ievcht zu einer falfchen Ausspräche verfuhren- 
^^ü fk und &Btt u/ähha, welches vfie waghha zu fpre- 
Sttrift u^ha gef ohrleben ift. Diefelbe Ungleichheit 
«der Schieibart berrfcht durch da« ganze Buch, worin 
l^ Mt^ iuMtt'4iiM / Athu Job* II, 10 fieht.ganz 


rächt ißigrodßghpttöeBi aber im Ofpih&blerveneicli. 

niHe fteht: ^tfiy%^iighawjsn^ ne etikenkak (foH «iii««- 
bxik iieifsen) f^tjiyodngkfawen'\ Kun denke man Cch 
zu diefer Unge^auigkeit noch die Conderbare «xf lifche 
Schreibart hinzu, nacli welches Sßmt\Jolin, die der 
englifchen Sprache eigenen Grun^aute auadrückt, 
und man wird fioh nicht der Verwunderung erwehren 
können, wid die ung/sbildeten Mohaivk*« dergleiclien 
richtig 'leCen lernen. Die Juden werden £aft überall 
ne Jewjhaga genannt4 man fieht aber au« einzelnen 
Stellen, daf« eigentlich ne Jews*hagm^ vofür man 
auch Jews kaga findet, gefdhrieben leyn follte; und 
daf« diefes überall der Fall GeJf, "wo /ä ^^ifkömmt, 
Jieht man z. B. au« Job. II, 4. wo. gefiphrieben ift : Jr- 
Jus faghfhakawmhag^Js (Jefu« fpriiäxt ,zu ihr» von 
owenna Wort), wofüi; e« in^ 7 VerJ^ heifst: Je/us 
^waghs" hakawenhaghfe. Wer würde in dem obenan- 
Geführten Anfange de« Evangeliums eine Verwandt« 
Tchaft zwifchen den Wörtern keaghne ^VixyA, yekayen^ 
dßghkwe vexmvithtnf oder dara^ denken, daf« keagh' 
me -wie kichne zu leten fey , wenn diefes nicht andere 
Stellen wahvCbbeinlich machten? Eben weil die Ge- 
länder eu wie i z^lefen pflegen: lo mufste-der Ober* 
letzer da, wo ^a zweyfylbig feyn foUte, -ein Trenn- 
^ftfich da;Ewifohen gefetzt werden, z. B. Job. XX, 51 
JeßLS-naah ne^CltriJtus ne Yehauah Roye-ah (Jefus ift 
der Chrift, Go^e« Sohn). Gletchwohl fteht Joh« 1, 54. 
Ne naßh ne kengajren ne Niyoh royeah (e« ift diefer 
Gottes Sohn)^ und fp £aft überall. AI« Beyfpiel, wie 
fehr der Überfetzer Alle« vere^gUfcht hat, führen wir 
noch ^aus Job, XIX, so. die Worte an ^ *ne Hebrew, 
Greek oni ne Latin (auf Hebräifck, 'Griechifch und 
Lateinifch), wobey der Zufau gemacht ift: ^rAo nz/w 
Qitght tßkagh/ennaghyddon (in den Brcy göttlichen 
Spraciien)., Hienach läfst fich denn auch beurthei- 
len, wie der Überfetzer Cefar Kaifer, Synagogue^ 
Andrew^ Jefus Chrißus^ ne ßilvatione (d^s HeilJ^ 
AoMr, (Stunde), miracle (Wunderj, wine (Wem)^ tem- 
ple^ Levites, Pharißes ^ Jurlong (WegOxecke), Spike- 
nard (Spica nardi), vinegar (BSB^) , mjrrh onijdoei 
u. d, gl. .gefprochen haben will. Wie viel leichter iÄ 
es den £skimö*s gemacht, wenn fie in ihrer Ober- 
fetzung lefen: Matthaeufe ZöUneriojok (Matthäiw 
der Zölli^r), Jolumnefe Bahüterijok (Johannes der 
■ Täufer), Engelingat (ein Engel) , BetkLeheme Judäa- 
metome (zu Bethlehem in Judäa) , Egiptenme (in 
Ägypten) , Egipienmut (nach Ägypten)^ Egiptenmit 
(aus Ägypten); Taipfotnane Jejuje GaLliläamit Jor- 
danemut Johannefemut pivok^ Babtitaujomavlune 
^ tap/onumga {MsLith, III, 15); Grichit amgnanget 
Siröfenitfemiub (ein griechifches Weib aus Syrophö« 
nice) , * Grichillo, ' Lateinerillo , Ebräillo okaaginßnik 
(mit griechifchen und lateiniCchen und hebräifchen 
'ixich^dhen)^ Kapitelemik ftatt des englifcheb Chaptrs 
in der Mohawküberfetzung, u. f. w. 

{Der Btfchluß f^lgt im nächßtn Stücke.) 
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^\xar Bndet man nicht fo viele englifche Worter in der 
Mohaw^überfetzung, als dcutfche in den Eskimofchrif- 
tea, wo man nicht nur Engele, Satana/e, altare^ ApO" 
jule, Legione^ talente, knmele^ ßwrpione, kappitange, 
londern auch taube, mit dem Zufatze tingmiak, Vogel, 
Viur. taublnnik {aktgioiariungnik), wie talentinik {ke- 
naujtnik. Centner Geldes) vom Singul. talentemik; kel- 
lert uttipuk (das iÄ ein Heller), obgleich fonft das 
Wort kikaujak (Geld) für das deutfche Heller, PfcyQ- 
uig, Grofchen, Münze gebrauc]at wird, fo wie aglan- 
fiit zugleich Buch, Schiift, Brief, Edict, Schätzung 
bedeutet; Minzclo Rautelo (Münze und Raute, Luc. 
XI, 42), kohl, feigem weitiemik, dorne, diftele, meile, 
Woche, Jabbate; Satqnafelik (ein Befeffener) , napar- 
tok Feigelikjak (ein Feigen- oder Mau^beer-Baum), 
napartok iveinelikjak (der Weinftock), und fogar KiU 
lauh nale^auninga fenfkometun 'Ipok (des Himmels 
Reich iÄ einem Senfkorn gleich> Allein wer bürgt 
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4as V. tf. . Qtnz anders ift es mit den Mohawks und 
den mit ihnen nahverwai^dten Huronen : denn diefen 
fehlen ajle Lippenlaute, b, p; f, v, m und felbft das u^ 
well ße den Mund beym Sprechen nicht fchliefsen. 
Ob (ie gleich am meinen die Kehlbuchftaben lieben, 
und das h fo fcharf wie ein ch afpi^ren: fo können 
die Huronen doch auch kein ^ und r ausfprechen, und 
radebrechen ^^n Namen Gabriel in Aieuiel, Andere 
Völker haben zwar ein m, allein h und /? kann von 
keiner der fechs verbundenen Nationen ofjne Schwie- 
rigkeit gefprpchen werden. Simon Peter wird daher 
auch Gwider, »und Jakob — Yßkwek gefchrieben, wie 
gipermis als Pluralis von penny (Pfennig): das Wort 
baptismus hh&x wäre ihnen völlig nnausfprechbar, und 
aus eben diefem . Grunde fcheint man für Priefter 
(Prießs) die hehräifche Benennung Cohen^fon gewählt 
zu haben, um den Mohawkausdruck was'hakcuLinhane 
zu bei*ichtigen. Aufserdem dafs man, wie in der es- 
kimoifchen Überfetzung dem gebrauchten Ausdrucke 
oft eine Erläuterung -deffelben in Parenthefe beyfügte, 
um Mifsvierftändnirfe au verhüten, z, B. miracie (yo^ 
righw anneghragwaht), hat man am Schlufle der Mo- 
hawk überfetzung noch fieben Wörter, wie Lmgos i. q. 
owinna (Wort) , Yehovah i. q. ne Raioenniyoh (Gott 
der Herr), raogloria und gracia für glory und grace^ 
Cohenäfon (Priefter), raojehh ubd [Mi (Lamm, Läm- 
mer), und werha {Schafe) befonder« erklärt 

Nachdem wir nun den Inhalt und das Verfahren 


uns dafür, dafs die Mohawks mit den nicht ganz eni-, der hier angezeigten Uberfetzungen angeg.eben haben: 


Tprecbenden Wörtern ihrer Sprache, z, B. 7i<? kaghne- 
giyo (der gute Wein), yako^hncgiren (fchlechier Wein) 
von ne kughnega (das Waffer zum Trinken), keine un- 
richtigen Begriffe verbinden ? Joh. I, 25 ff. hcifst tß 
xLükkeyatiJe ich taufe, tfiwajheyätije du laufeft, ye- 
refgwe s^hakoyatife-onhatye er taufete ; V, 51 aber ift 
zum richtigen Verftehen des Ausdrucks ß keyaüjen- 
on kattye nicht nur das Wort kenohharehha in Pare»-^ 
ihcfe ei.Mgefcbaltet, fondern auch in einer befonderen 
Note noch das Wort ßaptiß erklärt, weil jene Wörter 
eigentlich wafchen bedeuten. Der Hauptgiund, warum 
dftr englifche Überfetzer nicht fo viele Wörter feiner 
Sprache heybehiell, als der deutfche, ift unftveiiig der 
Mangel mehrerer Mitlaute bey den Mohawks und den 
mit ihuen verbundenen Völkern. Zwar foll auch die 
gjöniäÄdilche Sprache kein c, d, f, h, x, z haben ; al- 
\ii\xi dafa ihr, / nnd h vielleicht ausgenommen, die 
Grundlaute dieftrBu.chftaben nicht fehlen, zeigt fchott 
Er^änzungsbl, z. J, A, L. Z. Zweyter Band. 


fey es uns erlaubt, noch Einiges hinzuzufügen, was 
für Linguiften von Werthe oder Nutzen feyn kann. 
Hr. Vater hat fchon in feinem Mithridates das Über- 
einllimmende in den Sprachen der fechs verbundenen 
Völker, unter welchen die der Mohawk's die gebildet- 
fte, die der aus Süden neuhinzugekommenen Tusca» 
ror4is die roheüe, aufserordentllch guttural und naf^^l 
und fchwer zu lernen ^nd zu fchreiben, die der 6*^- 
necas die fonorefie und würdevoUüe, die der Oneidas 
die fanfiefte feyn und das r mit l vertaufchen feil, zu 
zeigen gefucht. DieCe Obereinftimmung ^fcheint 
noch gröfser, wetin wir die von Hn. Vater S. 318 ver- 
glichenen Wörter nach der Schreibart der Mohavvk- 
überfetzung betrachirn, und nicht überfeben, dufs die 
Wörter der Huronen n^ach franzötifcher, die der filwi* 
gen Völker aber nach enghlcher Weife zu lefen fiud. 
So ift das Wort awarea (Fleifch) in der Übei letzung 
owäron, alfo vom, wie bey den übrigen Völkejui, mit 
D 
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eiHetn o getchriehen. Der Berg heifst nicht onondog/t* 
harage^ fondern yonond^i worin da« y blofser Prono- 
minal vorfau iß, vvie das ^t- in detSpfache derCaynga.v 
oder das qui in der Sprache der Huronen, fo dafs da^- 
von die Onondagos als Bergbewohner ihren Namen er* 
halten zu haben fcheinen. Die von Hrr. T'^ater ange-* 
führte längere Form bedeutet nach Joh. VI, 4 muf 
dem Berge, wie haronghydge itn Himmel; hogort ift 
in der Mohawkfprache Zeichen des Plurals , wip Qian 
aus ongwe hogon (alle Menfchenjl, ne Prophethogon 
(die Propheten), nene rdowena-o«:on (die WoiVe) ei** 
iennt. \}^s Haus -wird in d«/ Mahawkäberfetzu-n^ 
nicht kanou^hfiigongh, londern den anderen Sprachen 
viel ähnlicher honöngiifode genaiint. Dafferfe 4iefs6 
lieh noch böy anderen Wörtern zeigen; doch dafür 
■wollen wir lieber einige Rrlii Störungen zu denik Md- 
häwk-V. U. Vott licrvas liefern, damit Jnati fehe, dafs 
er die vvahre Ausfp räche weit befför dargeflcirt haf, 
6ls Smith, öb^l^ich dicfer ^^n ßebcn Bitten noch die 
Lobpreifun;:;sfoimeI hihzügefligl hat. 

Songwaniha h^ihx unfer Vater vor! ne Ronihha 
oder n^ Ranihha y Wofür auCH ne Ragenihha gefagt 
tvird, daher JäIus feitien Vater itamer mit Rage'ni ari- 
redet, z. B. Joh. VIT, 28: Rngeni, feglorifte faghfenna, 
(Vater, verkläre deinen Namefl), und Jöh. XVII, x: 
Rageni, cghtjc^lotifu ne Eghtfye-iihi fiene Eghtfye- 
/ili oni agliYogforiße ne ife (Vat6r, verkläre deinen 
Sohrt, dein Sohn wird auch dich v^klärcn). Wie hieft 
der Pronominalvorfatz ro Von ne ro^n^-ah {äet Sohn) iA 
einy übetgegaiigen ift: fo wird auch n^ Royäfier (der 
Herr) mit Soyaner^ ne Rawenniyoh (der Herr) mh 
' Sewcnniyoh, ne ohheghtyen ("das Weib) mit Senheglü 
thyen angeredet. In der Verbindung mit unfer {yong^ 
U'ii) lieht diefes/za Ajfifangc, lind jenes r geht in ein 
iv über, Wie tß J^hongawawenniyoh (unfer Herr Jei'us 
Chrillus), iand rVeghtßdewaniliha Yäkwek^ nene 
J^hongwawtgh tfi kaglinegoH (unfer Vater Jakob, der 
nns gab das Waffer). Statt ne Karongiagt tigßderoh 
Acht Joh. lll, 33 nene Karonyage yehenderön (der im 
Himmel ift), Woher ein Engel Karonvag^ghronon 
Reifst; allein t eßd er on h^ deutet tüöhnend^ daher Joh. 
I» 58 Scweniyoh^ kah noniue teßderon (Herr, wo woh- 
ntft du ?). Saianä ertjera follte als Ein Wort geföhriö- 
bcn feyh: deim es flammt v<^n Royaner (Herr) mit der 
Endung der AbfttaCtcrt tjera. Der König heifst ne 
rndihora^ z. B. Rabbi ife naah ne Niyoh royeah, ije 
i\aah ne Ifraelhaga fadikora (Rabbi, du bift Gottös 
Sohn, du hin der König von Israel), daher Sakbrah 
tf)re{Ae\ti König kömmt^J odei* auch ne ronWakorah^ 
z. B. in der überfchrift am Kreuze : J&ßis^ ne Nnzä- 
tethaga nd ronwakorah ne Jsivßuiga (Jefus der Naza- 
tcner, der König der Judetfl. Allein das Reich Oottes 
uiid Joh. 111, 5 ne raoyanertfera ne Niyoh genannt, 
^d\\cr fayanert fem (dein Reich). Siniiugat (gleichwiej 
vrird in der Mohawkbibel tßniyottght gefchrieben, was 
fonft auch Gottheit bedeutet, und ohivonßage (auf Er- 
den) oghwhmtjirgir , 2. B. Joh. XVII, 18 tfliiiycjjf^ht 
n^ Jfff^ cghiL'hrntjcge wafknitihar^n (gleichwie du mi^fi 
li.'tft in die Welt p.-^'.^ndr^/.V'/?'/"/ /;;7ii //•nr/T'' f«jn die. 
IcmT^vn) lüliie wieder in J..,!n 
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denn es ift von ne raodeghnijera (c[i«fer Tag) abgelei- 
tet, \^ie aghßtn niwff^fmi/eruge (in drey Tagen). In 
dem- Wono tagkioäniiranon fehlt die Sylbe da, wie 
man aus Joh. VI, 54 fieht, wo es heifst^ Jayäner tnit- 
hon takwanadaranontenghfek ne kengayeni^tri^ pieb 
uni invmer Btod der Art), ^an könnte zwar glauben, 
, . jenes AVort ftamme.von n« kahkiva^^x^ Speife), wo* 
vÄn tfi kakkwahragHkwe del» Erstifch hiifst, wie denn 
a\]ch in der Eskimofprache kakkojak und kakkojilfe^ 
mik Korn, Mehl , Teig^ Brod bedeutet ; allein Joh. VI, 
$1 und anderwärts- heifst das Brod ne kane)darohk oder 
auch ne '4iofUidai'ohh^,.viDxnii man nicht, tß kaaäda 
(die Stadt), wovon Kanada benannt zu feyn fchdm, 
verwochfoln dt^ff , 2. B. Job. IV, ^4(5 l&tho fai'awe nf 
Jefus tß Kanndaye ne Cana-G aUlcetferagon (da kam 
JefaS zur Stadt Cana in Galiläa). Ne'yongwarigkifaii' 
Heren heifst unfere Schuld von ne hnrighirannercn 
(die Sünde), vvie tßniyonghtoni nach der obigen Be- 
merkung /o wie* auch. Mnn vergleichö niil d'iefer Bitte 
Joh'. !TX, C5 : Ouithka kiok aknri ghw ^innrrcn enyet/hi' 
rongwasy ciüiojLwadirQngwafe naah; ok onghka kiok 
akorighw anner en enyetßnrighwarhon , enhonwadi- 
righwarhon Je naah ^ damit man fehe, wie die ^kJ• 
hawks die Verneinung ei^eö Wortes in* der Form be- 
zeichnen können. Wir wollen uns \Ttiy dem Übrig« 
nicht läfiger verwfiien, und nur noch bera^erken, dafs 
das Amen am Schluffe der Mohawküberfetzung durch 
etho nenyätoenc 'AMSge^ruz\\. ift. Statt aller weiteren 
Bemerkungen über das V. U. wollen wir aus den bei- 
derley Oberfetzungen noch die Eskimo- undMohawk- 
Zahlwörter herfetzen, weil ravi daraus, wo nicht an 
fichörften, doch amieichteften die Verwandtfchaftoder 
Verfehl edenheit der Völker erkennt: nur mufs man 
lieh nicht mit den allererften Zahlwörtern begnügen, 
weil diefe wegen ihres vielfachen Gebrauchs die mei- 
Aen Veränderungen erleiden. Vergleicht man z. B. 
die Zahlwörter der Huronen escate (eins) und teni 
(zwejf) mit de\i Zahlwörtern derTuscaröraf unche{f&\n$) 
und necte (zwey) : fo hemetkt> man unter ihnen kei- 
nen Zufanimenhang, und möchte die letzteren eher 
mit den Zahlwörtern der Bewohjier von Virginien ver- 
gleichen, welche nach englifcher Schreibart aUb lau- 
ten : 1 nequt y 2 neeje ^ 5 m>Ä, 4 neyau y 5 nnpnnna 
tahshe, 6 nequtta tahshe ^ 7 nefaufak tahshe^ g ne* 
Jhwofuk tahshey 9 paskoogun tahshe^ 10 piuk, ^1- 
lein man mufs das ganze Zählfyßem unterfuchen, dana 
wird man finden, wie die Algonkinen mit den Virgi- 
niern zafammenllimmen, die eigentlich nur bis fünf 
zählen. Denn ob fie gieich'pegik für eins lagen, wefs- 
balb man bey den verfchiedenen Völkern des über ei- 
nen grofsen Theil von Nordamerika verbf eiteren Men- 
fchenftammes^ die Einheit bald durch gut oder cot, 
bald durch jiegik oder pafuk bezeichnet findet: fo be- 
merkt man doch leicht dieZufammenftimmung in den 
übrigen Zahlwörtern, welche n^ch Hontan alfo lauten: 
1 prgJk, 2 m'nchy 5 nißbue, 4 nrou , 5 naraii . 6 nin- 
goutüii affou j 7 ningou cijou, 3 "^W^^^ aj/'ou , p 
crifty-nffou, iQ-vü 1 1 ff ff ou. Wie die Algonkinen Lühe- 
w '/^hlon /.nrammenfctzen , erkennt man leirlit aus 
fo'f enden Bc'yfpielea: 16 nntaß'.U'nitfgottiajTif . 20 
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nfncfttänä - «rÄ/ - ningotuäffii*^ 3 1 niffuemitana - oc^ 
;^f^ii^;' ^ medarch anterfcb^iden He lieh ganz von d^m 
Eskimo«,, die auch nur bis fünf zählen'; doch wir wol* 
fen zQvor die* Zahl^rter der Mohawks beachten, wel* 
•che,' ^ie die* llnronea, ganz nach ebropäifcher Weift 
tfls 10 zählen. * ' * 

Die Einheit wird dnrob zweyerley Wörter, enjkat 
nnd phayadtit bezeichnet, 'daher fo^oM des escate 
derHuroneb, als ^as fegaria der Hoehelvga und Be* 
wohner von Südcanada zurammeaftim^it. Allein 
enßat wird' mehr für einerley gebraucht, t. B. Joh, 
X, 30, Uh öni rie*Ragenihha enjkat naah (ich und der 
Vater fi|id 'eint), vgl. XVII, 21 ff., ot^leich-^n^^r te- 
vennyäwe Einhundert lr*deut%t, Siiayädgt heifst der 
mne^ xfi^ffiahoyenght 4tt etfte , zv B* Joh. IV, 57 
S^hayadat, rcjchiho^hfr^ 6k tts^hayadate ranckeriyaks 
fder eine fäet, d'er andere ärntct). Einer von Zwey* 
fn heifst lo{\\ I, 40 s*haya^at nene teghniaf^hfeh^ we» 
für man ancli tes;7ir-affftfrh gefchrieben findet ; allein 
eigentlich Iwjifst thJieni'i\sey vni a^^^h/en drey ^ obgleich 
itnts Wort feht oft in eine Du&lforin übergeht, als : 
leyangwedage [twey Manner) , von rongwa^ tekennt* 
J^age (zwey Fifche) von kent/yo, und tcweghniferage 
(zw ej Tage) von weghnifern ^ und mghjen als Endung 
Pur die ^clirrahl bedeutet, ak: tewaghjen zwanzig 
ü. f. w. Deriweyie heifst tt^ tekenihhadunt, der drit- 
te Tpllte demnach rtff aghfenhadont heifsen; allein der 
dViite Tag wird ne Aghfen ne ivcghniferagelütadont 
fenan'ni, von aghfen n^ iveghniferüge in dreyen Tagen. 
ViW aghfen niwegTiniJertige drey Tage bedeutet, fo 
kaytri miveghnidage rierMonhX6» .Wenn man aber Job. 
XXI, 14 onrn nonwa kayiri yaweght ne hotnanneta 
(diefs ii.nuti das d'ritie Mal) lieft, da lonh Jahhutnan» 
nctta zum zweyien Mal, s^/iegon Jalihatnanneta zum 
dVitten JWale, fa viel al^ agHfen nikori bedeutet: fo be*- 
zeichnet kayeri dvri Advfcrbibm nun, dtiher Joh. IV, 
A3 Ok enwaderi^hwirihfioe ok onen noiiu/a wäthaybri^ 
ne (aber es kömmt die Zeit, und ift fohon: jetzt). 
n'iJfU lieirstftinf, und yuydk fechs ; daher nene ynyak- 
hadont fiour die fecliße Stunde, wie nene tfyadaklin" 
dont'hotjr die fiebenie^ fo fad^go acht, tmd ^yerihkn- 
dont Iiour <rie zehnte S'lundtf. TeUeni yawetb^i heilest' 
zwölf, wie wisk yawenri fuufielin; diA^ar tekeni ya* 
wenrihour' V'enknyhnne feweghniferat die zwölf Stun- 
den des heutigen Tages. Das Wort ynwenri fcheint 
über z\x bedeuten, wie ne waodadenron die üljrigen 
heifst: denrt es findet fielt bey all'eir höheren zufam- 
niengefctzien Zalilcn, wie tctvaghfcn wisk yawenri^ 
toga nonken aghfen nvwnf^hfcnfurlong, 25 oder auch 
30 Feldweges ; ne ne aghß'n ne y^ghfrr aghfen fadt'- 
goii yaivenre tßnaJilie^ 7,8 Jahre; kayeri niyohjeragli* 
Jen ok yayak yawenri ifuwhhe^ 46 Jahre; ensitat te* 
ivennyniue uisk niy6s,hftnßhJerote vk .as^hjenyawenri^ 
153, von wi^k niy^ghjeru^hfcn^ 50^ und ensket tcwen^ 
nyawe^ 100. *£ckcnllewcnnyawc cubit Vnad^QKi'^WeXk^ 
und tekeni teircnyawe gitennis 200 Pfennige, ^ic agh* 
feil tci:f:nuy..'{ e prwiys 500 Grofchen; aber Z6 /ii /iz- 
irennynwrgJi ^.Jera^lijcn^ 5000. 

Gehen wir nun zu den Iiskimos über: fo finden wir 
ihre Zahlwörter v^zm zufammonfiiuiiüend mit ^v\\ 


gronländifchen : 1, aitaut/emikr t, marruk; 3, ^/it- 
gafut', ^^ ßttamet; 5, tellimet ; 6, arvengem it oder 
ptngajujortut^ 7, arvengemit aggartnt ; St arveng* 
emit pingajuartut oder ßtiamaujortut; 9, arvengemit 
ßttamartut oder tellimeilo Jittamello ; 10, arkangemit 
oder tellimatijo? tut ; 1.1, arkangäriuty isä, arkangemit 
aggartut ; 15, arkangemit pingajuartut ; 14, arkang* 
^mit ßttamartut; 15, arkangemit telUniar tut; 16, ar* 
verterngemit; 17, arvertenigemit aggartut; 18. ar^ 
verterngemit pingajoarti{t ; 1 9, arverierngemit ßtla^ 
jrtartut; oo, ungniäkattartut ; 50, ungjiijut telUmau" 
jortullo (ßo + 10) » 40, Imarrungnit ungniäkattartut 
(ft X20); 50, ungnijiU inßrroirtorlutiktellimaujortuU 
h> («-x ao+1^)» öo, ungaßngitomut oder ungnijut 
pingajuertorlutik (^-y:, ao); 70, ungaßngitomut teilte 
maujortullö (6q ^ loj,,* 80, ungnijakattartut Jittamer- 
torlutik (20 X 4) ; gOyUngni^akattartut Jittamertorlu^ 
tik tellimaujortullo (ao x 4+ iq)» 99, ungniakattar* 
tut ßttarnertorlutik arvernterngemillo ßttamartut 
-(jzoX 4+ 19). •■ 160, Mngniji^kattartut tcllimertprlutih 
oder ungnijut teUimertvrlutik (20 X S) >' looö, tau" 
Jende kattartut. Den erÄe heifst /7i^on7A-, der zweyte 
aipanjatauk, der driue pingajuak , der vierte ßtta- 
manjaky der fünfte tellimanjak, ^er fecbfte arvcrmin^ 
gak u. f. f. Zum. Be weife aber, dafs auch in der es- 
kim/oifchen^ Überfetzung nicht iuuner gleiche Schreib- 
art beobachtet fey, kann Matih. I, 17 dienen, wo die 
Zahl 14 auf dreyerley Weife gefchrieben ift: arkang* 
emit ßttamarputy a.ßttiniarivut und a. ßttamarivut^ 
und Matth. XX, 5 fieht arverngilermet arverngemillo 
tellimalermet für a, a. Jittamalermet. 

Als eine mehr belehrende Sprachprohe in Hinlicht 
auf Syniaxe und Wortfolge, wie das V. U. ift, geben 
wir das Gleichnifs vom Säemann Matth. XIII. 5 ff. vgl. 
mit Marc*. IV, 5 ff. und Luc. VIII, 5 ff. nebft der über- 
fetzung: 

Ahaky karngXti{Jifok karngtiiitjijartorlunc pij'ok 

Siehe, ein Suemauu um zu PAen gi^^* 

Karngätitßtillugo y aplioßnerinut illangit kattekput 

Bey deia SHen an den Weg etliche»- fiel i 

(tHticrajnrlugit) : 

rei treten werdend: 

tingniitfct (hilVaul) attunctut)- puUkumahikiagit piveiU 

liie ' \lögel: 'dcj Himmelä oben frefTond kainx^n. 

JlUingillo hairtomut (tvforluktomut) kattekpuk ^ 

Und etliches auf Fels, auf ni'cirt tiefe* Land» fiel: 

(pcrorter/ilrput ivforlufiamik)' (fehlt bcy LUüas) 

es wuchs auf iiiclit tief feycnd. 

SckkinerJe nuingmet kunnulerfnrpnt :. am^ikangi^ 

Bejr cter äoaae Aufgan»; v^rtlorreie es: nicht Wur- 

namik p.inm'Urput. 

2<^I habend waid es dürr'». 

. ftoic. nu'ileramik k^nniilerjnrputj iptclinnaihniaik), 

Auf^Vachfend verdofieteee nicht Saft habcHd. 

lUangit kattekput okpit ka!ckiJnHtt\f^^it cklioi n^zanut : 

Etliche» fiel in-dcr Uürnpubiilchc ?*1Itte: 

okptlle k<hkilautigvit pircrnmiky tolki!')^it. 

und die Dornenbiifche aufwachfend erftickleu es. 

(Marc, fuilxi'^ainerknrkvnnugit)^ 

keine Frucht bringend. 

J II fing}} h kaJtkput ii{f. > ikiumnt nunnamut. 

Und etliches fiel auf gut^s La.id, in Lrde, 

IMarc. niulcrlutik pervrlai in::rI'o\ ^ i r i , ^ 

r, • •/ ~ *. — -^ • ■/ y ptrorjitk fäkal erput : 

wo es aufging und wuchs und tiug Tiucht: 
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itlnngit ioo»it^, illangit Soni)t , illangilU' 50*11*^* 
etliche« looiXItig:, «tlicKe« Sofältig, und etli^jhei jofaltig. 
(Luc. attunit loodinik, Taimak okarame, nipUalerpok) t 

über loofallig. Das fprcchend, zicfer: 
TuJJajitngnik ßutelik tuffaAe ! 
Zum Hören Ohren habend ifiöre! 

Vor diefe IcUten Worte fetzt Marcus : Tavä okauti- 
veit (da fprach er zm ihnen): hievon ftammt dieÜbeiy 
fchrift der Evangelien okautfinnik ^ wie tuffarnertun- 
nik von tujjar (hören, vernehmen), als Verkündigung, 
angenehm tu hören. Damit man aber fehe, wie durch 
das angchüngte lo (und) die EndbuchJlaben der Wöiv 
ter fich abändern: fo führen wir noch an: Abräfialo 
Ifaglo ,Jakolo (Abraham, Ifaak und Jakeb). Atäta 
heifst der Vater, anSna die Mutter, aber Judikat at- 
tannihget der Judenkönig, attaniok der Vierfürft, «r- 
tanniotik und attanniokattak der Landpfieger, attan- 
nivakjoak und attannerfock der Kaifer, wie attannio- 
tiiok wer ficli erhöht, und attannionerfak der gröfste, 

vornehm He« 

Um nun auch einige »Proben der MohawkfpTacht» 
zw geben, wählen wir einige Formeln mit den Verbis 
fern und fagen aus, von welchen das erftere meili mit 
dem Piädicate in Eins zufammenfchmilzt, oder auch 
ganz ausgelaffen wird. Naah bedeutet yir^ix durch alle 
TcmDora, Numeros und Perfonen, als: 

lih unah ich bin, ife naah du bift, raonhu naah er ift, 

ebenlk) im Imperf. und Plur.: 

nUih naah wir find, ife naah ihr Tejdf aontehonadon He und. 
Man fa£t o?ighka naah, wer ift es ? und onghka nene 
luaali) vvev ift der? wie die Algonkinen Ona-neuine- 
maha^ wer ift der? Toßenske naah ne ken ne Prophet 
heifst: wahrlich ift das der Prophet; dafs man aber 
naah in lolch er Verbindung .«uszulaffcn pflege, zeigen 
falgend« ßeylpicle. 

Onghka n'ife, wer bift du? käh nene^ wO ift der? 
Jewihaga ktn n'iih, hin ich ein Jude? ken ne ife oder i/V 

fc«i Äiiöx, bift du Eliai ? 
JJt ktn ne Ranwakörnh ne Jewshaga^ biti du der König 

der Juden? 
Cx^hUr. haga ken oni nUfe, bift du alich ein GalilSer? 
Yfigh n*iih ttgen oü,er jraghniih de gen^ ich bin nichtj j-a^ä 

i/f Ugenj du bift nicht. 
Yagh nUihfa^kenna legen, ich bin nicht würdig. 
Yafih kttn ife legen ^ bift du nichi? fdgh ken ne dtgen ne 

raonha^ itt das nicht der? 
Yagh kfin raonha legen ne Jefus, ift diefer nicht der Jefut? 
Yaeh ken ne t'enkenhak ne Chriflus , ift diefer nicht der 
^ Chriftus? 

Sap^n wird, wie in anderen Sprachen, durch mehrer- 
ley Wörter ausgcdiückt; wir bemerken nur die weni- 
gen: //j/i/ro/i fagen, w;tfg/zrori fp rechen , katrori ro- 
den, und raiven lagte er. Daher ife aghfiron du fa- 
geft, tji uaghßron oder n^aghfy^re dafs du fageft öder 
gefogt \\9ilx{ luahhoni et fagte, wnhhoniron^ ivaghui- 
ron oder uairon, fie Tagten zu ihm; t/iniwuLyeren 
oder tßniwakatyeren^ der mir gefagt hat ; nenenonwa- 
koghiharehie, d^- mit mir redet. IVakthiüe , ich re- 
de; wakwaghtharaghkwen «oder wakwaghtharagh- 
gwenni, ich fagte zu euch; Yagh ne ten kwaghtha- 
riffhkwt-n, ich fagte nicht; yagh etho ten wakwaye- 
r^ije, ich tagte nicht zu euch. Yagh ken tefewen. 


faget ihr nicht ? yagh ken ten ykwen^ fpricbt er nicht? 
Rönwaweinnaghrbnken^ ihn Sprechen hörten fie. Ne 
ipaiihy^ wie du fageft i n^ne waghyenfaghfe ^, der zu 
dir gefagt hat. W akwenni ^ ich habe es gefagt; wak» 
Mi^cnhaghfe^ i^h fagie euch; ronwenni^ ße fagen ihm; 
feivenron n'ife, ihr faget. ffaken, ich fagte; raonhc 
tvahhenron^ er fagte ; wahhawenliaghje oder ipaghren- 
kagh/e, er fagte zu ihm; wahhonwenhaghje ^ fie fag- 
ten zu ihm; wahhoyenhaghfe^ fie fagte zu ihnen; 
wahhakawefihaghffi ^ er fprach zu ihnen 5 /a^A/Aflifl- 
wenhaghfe^ er fagte zu ihr; wa-akawenhaghje^ Ee fag- 
te zu ihnen; tentahhawenhaghfe y er. fagte zu ibcen; 
■tentahhonwenhaghfe ^ fie fagte zu , ihnen; tentagln'- 
hakaWenhaghfe^ «r, fagte zu ibnjcn ; wägkt'hakawenni, 
«r hatte zu ihm gefagt; engthfifewenhaghfe ^ et fagt 
zu euch; tehawenninayen-onhatye ^ Tagend. Genera 
und Numeri werden dabey nicht unterfchieden, fo 
dafs fahhonwenhaghfe ebei^ fo wohl heifst ße Jagten 
zu ihr^ als'ße fagte zu ihnen u. f, w. . Von der Will- 
kühr der AnfaDgsbuchftaben zeugen folgende Stellen: 
Joh. IV, 15: A*ene onUeghtyen tithhoT}ivfnhaghß*; V. 
19: Ae onhegJUyen wahhomrtmhaghje ; V. 25: Nene 
onheghtyen Jahhonwenhughje (das Weih fprach zu 
ihm). Ich Jage euch heifst enkiuaghrory oder wak- 
waghrory^ und nene kwaglirdn\ der ich rede; ^takrbri, 
fage mir; fhegiorori^ Tage ihnen. Daher die Formel: 
H ahrlich, wahrlich^ ich Jagt euch ^ 

Togenfke, togenfke onwe^ vl ^ ^i^a(fh tof^en/it wakioin- 

wakti^hrory \ 1 haghfe, 

togenfke^ agwngh fgenfke | | agwagh togenfke, togmfkt 


wakoghröri 


wakwenhaghfe. 


togenfke onwe' wakwaghrdri O agwngh tag tnfks etnme wak- 

I j wenhaghfe, 

Agwugh togenfke, kwag7irori 1 j agXuagh togenfke onwe, r«- 

^ S^^f^^ wakwenhaghfe. 

Die Con{^niction der Mofaawks mag man an folgen- 
den Beyfpielen erkennen: Joh. XX, ft3 heifst: Akja' 

^nkdaoni Akeniyoh^ mein Herr und mein Gott. Da- 
vor fetzt tnan aber noch das Pronomen iih in der er* 
ften, wie ife 10 der zwevten Perfon, 2. B. Joh- XX. 17 
Enegtn wäki^ghte ne Ragenihnehha , oni ije eghtßfe- 
loanihha ; oni Iih Akeniyoh^ iJe vni E^htjijeiaani/uhf 

. ich Aejige auf zu meinem Vater und zu euerem Vater, 
zu meinem Gott und zu euerem Gott. In kleineren 
Sätzen ftimmt die Conftruction mit der unferigen über- 
ein, z. B. Joh. IX, 9: Oddyake wairon raonha naah: 
fhik'üdi wairon Jhonway er en : ok raohha wäiihenron^ 
iih naaii n'etho^ etliche fprachen: £r ift es; etliche 
Tagten: £r gleicht ihm. Aber er felbft fprach: Ich 
bin «s. In verbundenen Sätzen ücht aber der regier- 
te Satz, wie überhaupt das Regierte, voran, z. B. Joh. 
IV, 19: Propliet naah n'i/e tJi tewakyadoreghtha, ich 
fehe, dafs du bift ein Prophet (in umgekehrter Cen- 
ftruction: ein Prophet bift du; das fehe ich). Joh. 
IV, aa heifst: Yughten feivari;^hwayenderi nahhofrn 
Jeu^ani dtu^htojc , ok niiJi y akwarightv ay ender i ne 
nahholen Wakwaijierijtha j iken ne Jewfhagage non' 
ga yckariiiayen ne falvatione {nene enyoniiadyadä^ 
gon). ^ VI ~ Vli. 
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AtrER^HUMS WISSEN SCHAFT. 


MÜN'CBEK, in der fcönigl. Schulbuchhaccl]., u. Nürst- 
BEK6, b. Stein in Comimir. : Acta Philologorum 
Monacenfium auctoritato regia cdidit Fridericiis 
Thierfch. Tom. J. Fa^c. I -**• III. ig 1 3. IV- iSH* 
suIamiAen 683 S. 8- (^ Ribh. ^ gr.) 
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her Zweck und Einrichtung diefer Zeiifchrift ver- 
wejfen- v4\y den Lefer auE die von Hn. TA. in der Vor- 
rede zum erften Hefte mitgetlieilten Nc^chricbten, 
w piche 2uglei^h Auskunft über die Einrichtung des 
cplchrten Studiums iu-Baierm giebt. Dem zyvcyieri 
ilpft ifi der königi.. Befehl zur Errichtung der münch- 
Tiist philologifehen PflanzanAalt, ins Lateinische über- 
lei7.t, abgedruckt {decretum regium de Seminario phi" 
klngico ^factum). • Mit hohem Intereffe wird jeder 
Verehrer des Alterlhums die dort^ erzählten Bemü- 
hungen ' eiiMT fir adxtBngevi'erfhen fiegierung für die 
liefere, auf Ben. ijiit ad pf eilern der. claflifchen Spia- 
chen Tnhe»5de, oviffelitT'h'a ft liehe s Biildung ihrer Slaals- 
Vfir^T fefeWf odisr^ehBfon -haben) folllen auch im Ein- 
zchien feiire "AnfLohten labw.eichehd fevn: mit Dank 
wirrf er dii Bemühungen der Männer, welche imOei'- 
fte diefer RegioruDg'/ unverkennbaren Eifers voll, auf 
die Verwirklichung dieCes Strebens hinarbeiteten, an-, 
c'hpnnen;' vor alien dos; Hofr. /flc<it^ und des Heraus- 
gebers diefer Nachrichten. . . ' 

f)ei'' f-rfle»B?rnti diefor fJchrift enthält nachftehendc 
Ab^aHflltangenr/ «die:Roc. zur befieren üborlicht niclit 
n&r^? d€»n* oinTiehien • HeUen , fondemi ihrem Inhalte 
nach auffährt: LPridertQ. Thierfchii Differtatio de 
verbof'Hm ntodis^ rftzibus apud Hotner um, tejnppra et 
cnvla^ reriim indicnntur. Fars prim. H. I S. i — 04* 
Pari r^rond- curn 7*pijnetro H..II S, 174 — 224. Parst 
tert. fti Hltim. H.IV.-S.45^ — .467. .Hi^gu {lehört von, 
dcüif(^!V)e« "Vf. D/yy'<?r/a/*/o, ^eftLa leges de u/u. modo- 
rum apud Home'rum contra Hermanm differtatdanes 
/Irfrnduntur, II. IV. S. 468 — * 49® , «J^id endlich die 
Nachfchrift S.^67 f., wo wir zugleich die Gründe, aus 
V eichen die= Erfcheinung diefes Heftes verzögert 
ward, erfahre». II. Ludovici Döderieinii Obfervutio* 
nes criiicäeHn.SophocL Oedip, Colon. H* I S.27 — 70, 
Jlj. Frariclfe. Xüver. Werjeri ^Objervationes criticae 
t't grammatie. in Herodoti Hißoriaruai libros. Pars 
prior H. I S. 73— 118. P«'« poÄer. H. 11 S. 22j ~ 
8-57. IV.'Frideric, Jacobjii Ob/ervationes critic. in 
Srgänzurtgsbl. «. /. A. L, Z. Zweyter Band, 


AnthoV Graec. Pars prior H. II S. lai — 172. Pars 
pofter. H, III S. stjg — 505. Additamenta, H. HL 
S. 405— 407. V. Frider: Thierfch. de copiis Victo^ 
rianis in Homerunty Heßodum, Pindarum et Tr/i^i^ 
COS. H. III S. 5«7 -^537- VL Aloyßi Nickclii Copi^ ^ 
ae Victorianae in Arißophanem. H. III S. 419 —431. 
Hi^^u gehören : Additamenta ad Copias etc, H. III 
S. 407 — 418. VIL Ahthologia carminuni Graecor. 
auctoribus Friderico Thierfchio et Frider. Jacobfto. 
H. III S. 419 — 431. Vlli, Francifc. Xaver. Werfe^ 
ri Lection. in Ovid. Najon. Heroides Specimen, *H. 
IV S^ 495 — 566. IX. endlich drey fache Indices' 

Man lieht, dafs-der lleifsige Herausgeber bey Wei- 
t^mxias Meiße fteuerte; und wir wenden uns daher 
zunächft zu dem von ihm gelieferten Kingften Bei- 
trag Haber die Modos, mit welchen Homer die Zeit - und* 
Urfoch-Sätze zu bezeichnen pflegt. -Der Ga^ng des Vfs. 
ia kürzlich, folgender : Die Verwirrung ith Gebrauch 
der Modorum bey Homer habe die Sprachforfcher 
in groffe Verlegenheit gefetzt, und zu wunder Famen 
Entichuldigumgen Zuflucht zu nehmen genöthi»t. Ein 
folches Verfahren fey theils unzweckmäfsig,"^ iheiis 
unzulänglich : denn die epifche Sprache fey unbefchä- 
det ihrer Einfachheit. äufserA genau und auf die unab- 
änderlichßen ifirmüjimü) Gefetze geüützt. Daher 
^ liefse fich denn auch bey einer genaueren Behandlung 
die ganze Lehre von den Modis richtiger und den 
Gofetzen der Sprache und Analogie gemafser beAim- 
m«n; als Probe hiev^on werden nun die Modi in deli 
Zeiifäizen bey Homer aurtübrlicher behandelt. Der 
Zweck des Vis. geht alfo vorerft dahin, die Sätze, wo 
durch eine Zeitpartikel der Nebenfatz an den Haupt- 
fatz fich anfchliefst, in Rückficht des Gebrauchs des 
Modus genau zu beftimmen. Dafür ftellt er drev Re- 
geln aat, die wir am- heften itiit des Vfs. eigenen Wor- 
ten angeben. A. Habent ^ eä* femper Indicativum 
in rebus praeteritis tum^ quam ihdicarH , quo 
tempore factum fit, »quod in adjecta fententia comme^ 
moratur, B. Requirunt Optativtim , ubi nötio^ quan% 
continenty mente tantum concepta^ eoqüe aut uni^ 
ver/ali eft, aut ad rem refertur, de qua quis tantum 
cogitat, C. Denique GonjunctivUm et fempcr quC* 
demßbi vindicant in rebus prdefehtibus et futnris. 
Mit Rückücfat auf diefe vorangeft eilten: Regeln geht 
dann Hr. Th. die einzelnen Partikeln durch', im er- 
ften Theile die Verbindung mit 'lire und *^ ?j* , inx 
sweyten Sr «f 9 ort xo, «TOTf, onorsKSf, e*oV«r, iTtiU 
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fiiif f^ffi JfM and hnlßf hnl Mir, fvrcy qvrf lind nfiogw Der 
itte Theil, welcher fisch ^ mit dien CauTnlXätzen be- 
häftigt, nimmt nur auf die Sitze Rückficht, welche^ 

ngen. Es konnte nicht fehlen, dafs bey den von Hn» 
^{, aufgefteUten Grnndlatzen der faomerifche Text» 

wie er in der wolfUhen RecenGon lieh fandet, 
onnichfache Veränderungen erfahren mufste, und 

wenig wir in diefer HinGcht Iteifgläubig find und 
1 Hergebrachten hängen: fo können wir es doch 
cht bergen 9 dafs die fo häufigen Änderungen (nui* 

den beiden crften Tbeilen haben wir deren ein 
\d fiehenzig gezählt) fchon an (ich feine Grund Tatze 
\% einigermafsen verdächtig machten. Hr. Th. be* 
ft fich Xelbft bey diefer Abhandlung zu mehreren 
alen auf feine Grammatikr des gemeinen und home'^ 
"chen Dialektes y wo aucb'§. sog. ftiound nij die 
mlichen drey hier gegebenen Regeln aufgeftelU 
d. Der Vf. felbft erwartete nach H» IV S. 468 ge-^ 
a diefc feine Theorie Wider fprü che; und es ift be- 
um, dafs Hr* Prof. Bergmann in zwey akademifcheik 
•handlungen: de legibus quibusdam fublimioribus^ 
monis Homerici. Leipzig, igi2 nnd 1815. 4. zuerft 
^egen anftrat ; gegen welchen Angriff Hr. Th» fich 
\ letztgedachten Orte, zu vertheidigen fucht. £9 
rde zu weit führen^ wenn wir bey einer fo ins Sin" 
ne gehenden Unterfuchnng ihm- und feinem Geg«( 
r Schritt vor Schritt folgen wollten; auch müfstea 
r wenigftcns eine noch einmal fo ßarke Abhandlung 
reiben. Zudem ünden wir um fo weniger Berufe 
diefe Streitfache un^ einzuladen, da Hr. Th, 5. 41g 
lauptet i Hermann habe die Streitpuncte verrückt^ 
1 mehr hineingetragen , als ausreiche. Daher be« 
igen wir uns, einzelne Bemerkungen über die An- 
iren des^ Hn.^ Th^ zu geben. Was zuerft die Anord-^ 
ng nach den einzelnen Partikeln anlangt; fo mag 
ihre Bequemlichkeit für Hn« T/r« bey der Ausar«* 
tuDg gehabt haben; für den^ der feinem Ideengange 
yen will» hat fie viel Unbequemem ^- indem ihm da<< 
ch nichts Ganzes^ fondern nur zerriffene Stücke 
eben werdeif, die er nicht wefal zu einem Ganzen* 
binden kann. Da ihm aber einmal dief^ Folge ge^ 
en hat: fo kann Rec« nichts thun,. ala dem ihm • 
gezeichneten Gange der Unterfuchung folgen; weil 
o weder fürchtet, die Grenzen zu verwirren, noch, 
er Eniftellung der Lehren des Vfs. .angeklagt zil 
den. Hr. Th, macht ^en Anfang mit m, und 
bt zu beweifen, dafs ein Indicativ darai»f nolr dann, 
^en könne, wenn der 4nrch die Partikel augekniipf- 
«atz als i;^r^a7i^en dargeftellt werde« Alle dage- 

laufendeQ Stellen, wo nach or« ein Indicativ der. 
enwärtigeji pdei; tukünftigen Zeit folgt, erklärt er 

unhpmerjfcbf J^nd fucht fich derfelben zu entledi* 
Hiebey befolgt er ein drey iaches Verfahren: 
Jt in gewi£fen Steilen da^ Präfens und Futurum zu 
agen; a) find manche als Präfensformen aägenom- 
IC fÜL' Präterita anzufehen, in anderen die Parti« 
anders zu erklären ; 5) die nicht unter eine vou 
en beiden Rubriken fallenden. Stellen bedürfen ei« 
nothwendi^en Änderung. Von dem Grunde, wel . 


eher ein Präfens pder Futurum im Indicativ nach ei*' 
ner Zcfitpartikel terbidtet, fagt Hr. Th. H. I S. 8 nur: 
^jGonjuncfwus ^ quare tum requiratury fuo loco pate^ 
bit.^ Wir waren begierig auf diefe Belehrung, und 
fanden Qe denn S. 14 etwas näher bellimmt. Wir 
bfSen auch hi^r Hn. TA. felbft fprechen : ConjunctU 
vus^ fagt eXf quare in his poi^atur^ facile dei^önftra^i 
pdtefu Quae enim poft Sr« leguntur^ eatson )am funt 
äut ßunSf Jed illuk dico , ejfe autfieri aliquid ^ alte- 
Tum Ji accidat. Hoc igihtr alterum praeter tempo^ 
ris fignißcationem etiam conditionem inclufam coä- 
tinet^ qua id^ quod^pra^c^JJit, fit^ eoque non per fe 
conftat^ fed praecedenti Uli necejfario annexum eju 
Non enim conditio poteji ^cogitari ^ nifi- eä' Jitnul re 
adjunctd^ cujus conditio ejje dicatur. Hinc ubivis 
in hac fententiarum luncturd Conjunctivus regnere 
debet^ Jiquidem is aliquid non per fe conftare^ fed 
aliun-ie pendere indicat.'* Man vergleiche damit noch 
H. IV S. 479 f. Ef ift diefs eine Regel, Hie nicht nur 
Hermaim Dijfert. I de Itg. quibu^. fubtiL fem. 
Uom. S. VI und Additam. ad Viger^ S. 915 ft., fcni 
dern auch Diffen in den Dlsquijition^ philolog. Spcc, 
prim, Göttingen, 1815- S. 5, wie es uns dünkt, mit 
vollem Kecht verwerfen, und die Mühe, welche Hr. 
Th. am lel(tgedachten Orte fich gegeben hat, um fei- ' 
ne Meinung^ zu verf heidigen, achten wir fruchtlos. So 
viel hat Hermann über ihn gewonnen, '^aftf er mehre- 
re Stellen, welche er im erften Tbeile ändern wollte, 
fpäter für richtig erklärt. Hr. T/r. nimmt nämlich 
an; daftorf, fobald eine Zeitbcftimmung vorausgehe, 
keinen Zeitfatz, fondem nur einen relativen bilde« 
durch drn die Zeitangäbe des erfteren «lervollftändigt 
werde. Z^ B. Od. r, 27a »v( f ietmi^ en ii erw^^ty^^ 
ipTißoXfivH^ Stehe %t9 für h y* Zugegeben , «lafs man fo 
• erklären könne, fehen wir nicht ein, wie dadurch 
der Satz aufhöre, Zeitfatz zu feyn, wenigftens paCst 
die von einem folehen H. I S. 5 gegeben^' Erklärung, 
dafs es ein Satz fejr, in delTen Nebenfata; eine Zeithe* 
ßimmung liege, immernoch auf diefd^ Art der Ver- 
bindung? denn es findet fioh im Neben fatxe das, vvai 
als charakteri/tifhes Merkmal eines ZeHfat^as angeje* 
ben ift. Ja wir fürchten, dafs viele voo den Sätzen, 
welche Hr. Th. einzig als Zeitfätze gelten läfst , nut 
feinen relativen Sätzen zufammenfallen werden. Hr. 
Th. entfchuldigt am genannten Orte aufser der er- 
wähnten Stelle noeh IL /8, 47t. x, 645 Z^if h tUt^»»h '^' 
TS yXxyof iyym Scvfi' femer Od. r, 501. r, 567. II. r, 555* 
«r. 585. \^, 599. wnd felbft Od. #, 87 Hn pi* »roA^w ^ 

Z»99V94mt Ti ttohnMk MfTvfonm «fSA«, Stellen, die der Vi. 
gröfsientheils in H. I S. i8- 19 und H. II S. 188 der 
VerberCerung bedürftig erklärt hatte ; über die letzte 
vgl. Hermann Additament^ ad Viger. S. 901; auch 
Diffen «frkennt fie a. a. O. für richtig. Hr. Th. hilft 
fich auch hier durch Erklärung, indem er fagt: 1» 
vtc^Hf in fepultura {cum fepeliebantur) jam ineft teni- 
poris notio , et hanc fepulturam aceuratius Ifequens 
verf US defcribit^ indicans^ quid tum fat^mnt juvsftes. 
Nur will er xi9 mit J>) vertauf dien , um dem Indicativ 
Raum zu geben.. Aber will. man fo erklären: fo wür- 
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ie U. }, «58 'SS* ir &ii^' m »i^c rc y«f>»Vc(»» ^5<t«^ «U 'Äff' 
ytibf oi äfwfvi ml xfirvs^ri M^^irai offenbar: niphti andere« 
ftyn; idft ein relativer (Satz im cweyien, und eine 
ZeitbeftimmiiB^Jun erlteh Gliede, und die ganze von 
der vorigen Stelle, gegebene Erläuterung auch hieher 
f<tlu>reD. Nämliich : in imn' in eonvivio (cum coTiviva* 
rintur) jam inßft twftporis nofip^. ft hoQ convivium^ 
fieiuratius vcnju$ fequens dcfcribiif quid tum faciant 
Jrgivi. Denn fo gewöhnlich» wie ^s.den Altea war,, 
bey einem LeiDhenbegängnifTe Spiele anzuheilen: ebea 
fo gewöhnlich ,war es^ bey »einem Mahle Wein zu mi 


khen; und umgekehit würde düe S. 15 von 11. K flS9^ 
gegebene Erklänmg def Conjunctiv» auch auf Od* «» 
97. anwendbar. feyiir und mithin der gleiche Modu« 
erfoderlich werden. Aber zij erklären ift es aq^s^die-. 
fer Anficht des; \i^r wie er in 11; ^ 52»^ wo er S. 15 
den Optativ herftelien woUte, S. 487 den ladicativ 
verthevdigen kbonte. Schoi^diefer innerea Widerfpru* 
che wegen f meittejphwir , wird Niemand die£o Regel 
für gegrüadet halfei», .und* vialuvehr lieh nach einem 
tieferen Grunde bit den« jedes naaligeti Modus umFe- 
hen, als der iß, welchen der VL aus der jedesnral fol* 
genden Zeit ahleilet«. Üisr^gens vermifsten wir bey ei- 
ner Zisitbeßimmung vi» n^it iblgendenü PräTens Indi- 
cat. in folgenden homerischen Siellen: IL v, 29» Qd« 
/l, 514, #v.2i7. T» 552. x^\ %^yr bey ^eichen Stellen je- 
dem Leier die ungleichförmige interpimctrion in der 
{«^(/'Tchett Ausgabe Worein wird^und endlich Ih xy 85** 
59^« <^Y 365- Man würde-.aber verkehrt fcbliefsen^ 
wenn me» glonben woUte,. dab hier der Indicativ der 
GegemuatS unrichtig Jeyt weU lonft gewöhnlich in 
lolchen Sülsfett die r#rgf0it^ß)^^/> ^yorherrfohey vgl. IL 

/Jf 35*- 746» ^y. ^8g- »»/«io.^r-545-^»r, lo^- «53- 459* ^» 
1^^, fif 279r, und wo w'Vorangeht^ wie II. ^t 293, Od^ 
(, 56(i. Dier Indicativ aber läfst .ßph, ley er nun in der 
ver^angBnen oder 'gcgeniv ort igen Zei^t ausgedrückt^ 
doch wohl an» leicbteßen und ungezwungeni^en daraus 
erkläreo, dafs das in^ 21ei|ratze Gefagte als^twas in 
der Wirklichkeit Gefchehemes oder Gefchebendes von> 
dem Dichter g^fagt AvcH'dep^ {qj ^ und fomit gerade 
diefer Modus an fotuer Siegle ftehe. In anderen Stel* 
len hilft Hr. Th. mit ^klitrung ßch nach, wo bey er 
häuffg genug:. Celbft.ifcl^W^p^kt, $9. will in II. $» 4*95, 

it S* «r* h «»yMeA4l n^Xmif)^ mif4ß d^(/i»99nf 'O^nir kxmff€vrs^n 
die ÄaderüVg i^vr Ir mitten unter Präfensformen uj;^s 
16 wenig gefallen, als Hermann DiJferL IL S. xi» 
Noch un^ewifTer ift Hr. 2%. über IL^, 5S& ms for' h 
rj^f^ üffTi^ ^«ifMifr «<f«4^ 9i}^9nf (^« {9 ff r «^i^ttj«.; Nach H* I 
S. 6 foll es gleichfalls das, Iinperfectum leyn. .H. IV 
S. 4gi wird gemeint^ man könne es auch für ^Wr«M an* 
nehinep, vtnd in der griech, Grammai,* ^ 212. 2. S. 
S95 wird die£s ohne al^en Zweifel gelehrt.. Ander^ 
wärts hilft ßch Hr. 77i. durch andere Erklärung des; 
Partikel, indem er ort in Caiijalhedeutung nimipt,. 
man fehe H. I S» 7 , fomit erklärt er II. «, i^B- K 3»- 
»» 52. Hymn. Hom. in ApolL 4. f. Hermann Dijfert. 


dere hat •» ts« wie fchpn Hermann erinnert, .als Pronox 
men, w^s IL (« 755 (leßätigt, und womit auch Hr. ThT' 
Hk IV S. 484 übereinüimmt. Allein IL «1, 518 

'H(9, et m fi i^f^wt» oHihiou mtvnif 
erklärt er %ri gleichfalls als Urfache ; wir wiCTen nicht;' 
ob diefs nothig fey, und finden nichts , als doppelte. 
Zeitpartikel darin ; nur dafs der verfchiedene Moduai 
fich nach dem verfchiedenen Grunde des Gedankens 
richtet. 'ObrigeiiSy um diefs gleich hier zu erwäänen^ 
Icheint TelbA in kiaü bey nachkon;imendem Indicail#» 
das Präfen» nicht immer eine blofse Urfache 'zu lie« 
gen, fondern die Zeit zugleich mit berückfichtigt zcr 
feyn, und fomit das, was Porfon äd Eurip, Med. 15^. 
davon bemerkt,, auch auf folche Stellen Anwendung^ 
zu finden. Hr, Tä. bat JFL II S. 191 ff., wa er vow 
dieler, Partikel fpricht, alle diefe Stellen für epiia ge- 
nommen., und defswegei^ nichts darüber erinnerte 
Allein wehi^ map Od. /i 217 m S^or« in' fifymf e&^ HtA- 
iißnt/MT^» ix«M4rv Tür einen Zeit fatz annimmt, fo Tcheina 
es ganz foleerecht auch in IL r, 335 tvf S' ^cleil^, TU^ 
T^sx^c, ffev iwtt^or ttlfJ' vko yjüttf^ ov at n^i Ktt^im^ den Zeit-^ 

begrilT als den vorherrfchenden lieh zu denken; vvobeyv - 
aufserdem Hr* 77i.. uus beyMmmt, wenn erH. IIS^ 
1^6 intl ev9' für Zeit^artikeln erklärt. Man vergleichet 
noch Od« ^, 191. e» 546. s6o. y, 228« VVir enthalten 
uns aller Bemerkungen, über den Verfuch S. S>, naclv 
Sfr« /<}) Coiijunctive herznftellen, wogegen fich ^ier 
Mehrheit der Hand f ehr iften entfchieden erklärt. Zwa£\ 
möchte Hermann Differt. I S« 19 nicht den rechten 
Grund getrofFen haben * warum in ienen Stellet! keiis 
Conjunctiv Statt h'ndeii könne, und Hr. Tk. beyfeinei^ 
Vertheidigung H. IV S. 477 ift fofern Recht gegen 
ihn behalten. Allein es wird Jedem, der jene Stelleo 
aufmerkfam anßeht, einleuchten, dafs in allen eine , 
reine Vorßellung der redend eingeführten Perfou zu 
Grunde liegt, was Hr. T/i. nicht wohl'im Auge haben 
mothter um auf die Vorltellung der Änderung ge^ 
bracht zu werden. Für unfere Annahme fpricht auch 
der Umitand, dafs Honüer die ganz entfp rechenden 
Partikeln u fiii gewöhnlich mit dem Optativ oder Iiy 
dicativ yerbindeit und wir können Hn. Th. nicht an-* 
dei5 als beypilichten , Wenn er deFsiveken Od. J, ^75. 
H. IV S..459; '* ^^ .^^ verwandeln will. War aber die 
Sach^ in d^r Wirklichkeit daigefiellt wird , üeht d fii 
mit dem Indicativ, und derfelbe Fall würde hey osv/ij 
eintreten., und findet wirklich Statt in dem elliptir 
fbheja Satze 11. tt, 21^7 cur« r/4» o'Teethvxt !^#r, orf ftn ^i 
«WTC'»- vberdas, was S. 9 ff. von Hn. Th» über den 
Optativ nach Sr« gefagt 'wivd, .hat ßch beMits Her> 
mann Dijf€rt.t S^ i^^. mifjtjilligend gi^.'iü^ert^ wo^ 
mit manKn» Th'$, Gegenerklärung H. IV S«- 475 veiv 
gleicjüe. 'Überfehcn IiDcf da1»ey von Hn. Th, die Stel- 
le« II. J» 265,,Od. 5, b7^ lo II» »1 417 n^ ?^» fc^ ^^i^ 
qacli Wolf fchen Wir Hn» Th^ abermals mit fich felbft 
iii Zwiefpalt, indem erhier S.' ii ^mtU als <ion|uii«ttir 


1 S. 7. Leicht können wir einräumen, dafs die bei* ^ fchreibt, dagegen vertheidigt er in der griech. Gram* 
den mittelften Stellen nicht be weifend find: denn die maiik S' 190. 292 den Optativ. Aber befremdend 
cruere bezeichnet in der That blofse Ihlache, die an« mufste es Rec, vorkommen, fo viele Stellen ^ wo •> 
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ipi-t dem Optativ verbunden lieh zeigt, überfelien fÄ 
fehen. -Hermann hat in der emgeführten Abhandlußg 
die eine uijil andere envähnt; wir 'wollen, fie Jiier^^oH* 
ftiindig iniiihcllen, ohne un5 v/eiter in Erorterting des 
]EitA2<&)t>cn , wo {redlich zuw^eilen dfer* Cönjunctiv 
fchicklicher fcheint, einzulaCfen. Unerwähnt ^blieben 
Hn« TA. ausser den obengenannten: 11. y^ 2i6. >, 25. 
A, 545- ^. 5Ö6. j, 3a.! xi 502- ^*- ^> 31- 45- 'I 189. 3j 
%w. M 555- ^» 375- 510- 513-. 596- ^» 37i. <?, ri'6. Von! 
Aerh Lehie über den Coniunctiy nach ?T»"fprichl dei^ 
Vf. S^ 15 ft; Avich hier'ift nicht Alle» genaii : " denn 
nicht i^ <ier Ilias, fbhdern in der Odyflee jr,' 71 fP, 

Iieilst es: «vr£f fih 9fcs ft/At 9 k«( cvtt*» X'C^' Tf9Coi]7« Air^';^ 

««r«s[itiM««'3«« I oT« Tir w^orf^w ;^«A«3rn»j^ Gänz Äusgelaffen 
jQkid die falt gleichen Stellen Od. 0, 153 jund II. «,369, 
feiger Od. k. 48Ö. ?, 60, . Nach dieftn fp rieht Hr. Tä. 
von. den Strien 1 wo entwedier ein einfaches' oTf oder 
t^g 'oT€ in dex Vorgleichung den Conjuncüv hat. * Wir 
haben. Einiges davoi^ fchon oben berührt, und in dem 
einfache^ Trs wcnlgflehs nichts ausgelaHen gefunden. 
Den Con^unctiv nach «V crt hat Hr. T/r. in m7 Stellen" 
gefunden. Mit Unredat itt II. 9, 347 S. 50 wieder der 
Od)iTe<j Wayg.Älegt; mit Ausnahme von II. 0, ßo, was 
nur eiü dai^, wenn Hn. T/iV. noch heftrittene Ande- 
rnr.g erft aufe^nom.raen ift, hiehe.r gehört, durfte auch 
0(i. V 233 gar nicht cVwähnt'würden. Mit ^edit ahei' 
^ermiii^lHinnuiviDiJJ'crt.JlS' Xlll hier inj«^ufzäh' 
lung der einzelnen Stellen Genauigkeit. Wir über* 
gehen die. in der Folge angebrachten Änderungen der 
Stelleh, wQ'fiJf cp4.fiüt fo^jgicndem Indicaiiv in' einer ge- 
geny^^rtigeu '^eit ii^ ^fir^ Vergleichung als falfch iind 
BugTkchifch ei'Uäflt Vf^rd, weil wir meinen;* dafs dar- 
iibcr,//^^f?irt7iiif irurte^-uilgen DiJJn-t. II S. 7 ff. urid 
lum ^V^- S. 910 If. 74jugen* können. In dem twevten 
ldn|,eren Tluil«i diele/ .Au ffa\zcs (H. II S. 124'--^ 22 
wird zuciA die Abhandlung ülier "irs liiit^ einem Prä-j 
fens und Futurum Indicat. forrgefetzt, und die zwey- 
te von Hu. Th. obep angezeigte Weifp," vennittelft 
ivelcl«r eriedein,Indic^tiv der .^egenvyarltgcii Zelt in 
folcben Vöibii|dungep,Ä^4S Homer ^Is iinepifch vei.- 
dräugcn avüI^ vml(?r ^aus^eführt. , -Wo ^ämlidh ohne? 
W^dejA^nd des Reifes u in n, in #'fich ändern läfst, 
da iü es voj^ Hu. T/i. in clem efllen' Th et le der Ab- 
handlung ipel^'j;nals gercbeheh'; nun finden fleh aber 
eine niohi geringe Anzahl vöh Stellen , die eine Än- 
ffeviuig <dcr.Au de« Mafses w-egen durchaus nicht ver- 
tragen \vollen : hier wird nun gleichförmig mit ande^ 
ren GeUhrien/lf./S, 184. 5) ,,angenömbeh/ dafs fii 
Coiljuiicti»*^ lejen, die nur mit einem kürzen Vocal 
fiefchri0be« worden. Piele. Annahme 'fücht dei? Vf. 
^gelehrt mit «iner Menge von Beyfpielen^, wo kurze 
V^oealeitattidcr langen geCdurieben wurden , zu ver- 
iheidigeB« Oft nun düa-fte, wie auch -^TmÄnn züge- 
fk4bt, dex; Copjunciiv in .dergl^fheii Fällen fich nifcht 
«MtücLweii(«i^ lauen \ Allein dqn Xndicativ um defswil- 


len ganz su vei^ä^genv .dünkt aaoh unl.sn. rafchs 
vorzüglich mtcht hier (wohl 4A^Futu4-um eine xu be- 
i4it?l<nrhtigefldfe Aul^nnhme, obgleich «die« fehl echt ?eiw 
ÄaiideneSpTa^.He'Hüwi*fers na,rii: Hn.ijr^..tlini Spateren« 
nÄmc*nilk*h demPinduroc (l". S. apo),:^ir,verwdj:x«ndett 
Gebranch dtefer und andeier» Fimnen 'Anlafs gak 
Bey «;V %T€ wollen wir uns nicht ttüfhalten; jedoeh.die 
di-ey erfteA Falle etwas näher ins AUge 2it faffen, mag 
Hell Nlö-mand 'durch die Ungereimtheiten, welclis 
nach Hif. 77i'^. M^nuHg davln liegen foUen^ fibhiltea 
l'QlVeh. ''V.i Urid^ie'bekanmen Stellen« Ä\, «, go. ^ 785. 
J/ii2gl nt. Th. Tagt *. x^& über die(#. Fälle:' mirum 
Jane, ß'^i'rtitM^ Xfi^rmiy fKhrMjiUt re vdra farfnt 
Indicatr- :t'Utt. i^iäd enim^ ^quaefo^ in fecund^ 
exmipfh matri facias^ prohihenti ynufoms ah infänte, 
non rjui öbdormiverit \X^rm vviikf) . fifd (fmi obdcrmiet? 
Qufriin tertio cambus, qui futito düabuniur, non 
ft qu'ando ap^r fe ccnvertenit^ ^eduhi^ä soi^verfurus 
^j/r/^* In dem erftem'der angezogettett Fäll^ Aehtdie 
Form *;^wVtrget Ynitibn iinfei: *Zeitwortornr*4ev Gegea« 
wart und Conjunctiven,'die auf etwMi Zubönftiges hia- 
weikn ; "wie denn überhaupt die Beforgnifs, welche 
Kalchas tu'der hier erwähnten Eröit^rung teranhfste» 
lieh unf tXyvat'Bevorße/iändeSy nicht - F'crgangejut 
gründete. 'Wohl katin er 'alfo f«^ett : y^melior (efi) 
rcx , nhi virö inferlori irafö€tur.i^ Noch deutlicher 
iff Mlö Orfache de.^ Futur, itt des beiden «öderen Fii- 
len. In II. t, 1^ "woirde Hr. Tk. «den alten Sänger 
n^eifiern, wenn er gefohrieben' hätte: die^ Mutler 
wehrt flie- Fliegen Ab, wenn das* Kind fchlafen will, 
und nicht wenn 6s cin^efehlafen ^ß, ^ Bey dieter Be« 
h'aupthug hat ^'t das' B^a^lntts des^e^nttiiaen Lebens 
verkannt'^ denn'gcraHe''danfi,\Vetiwdai ILiod^iu Begrül 
ift oinzufchlafen, pflegt -dicSoreftih iler Mauer ihm 
die r^'Hegon'iu. wehren, nkfat w^tm e% «eingefchlafcB 
i^. Die einfatihe ^hifacbe ift «UeV diemit dit Kind 
un^^cftört einfcFi'lafeü kann; denn fchläit es: fe wird 
es 7'jgcdeckt hinlänglich tnr dem Andratfg d*r Flie* 
gen nclieirfeyn; was -nicht dV?t Fnli ift, wenn es erft 
einlchlafen will, wo- fchoit da« fGeffiiltfeide^ Fliegen 
deri Schlaf flu ren nrnfs. ÄÜf älmlrche Wei^ ift auch 
die letzte in Anfpmeh genotemöne Stelle wobl tn 
verthieidigen. *Denh w'ellten d^e Ht»de nioht wei- 
chen, wenn der Eber fich -wendea- will.? fo würde et 
zu fpät f^yn, wenn- er fich fchoh* gewandt bat, weil 
da natürlich der eine oder der andere vor der Flucht 
4enpi. Zahn des Ebers antei^ieg'feii- Vvüy'de; VRec. be- 
ruft öcJh'auch hier alinf die fit'fahrijttg/'fiud jeder Sach- 
kundige ,• d^nkt er i ' wird ibÄi bÄyftim^ien; und wer 
nur t!ii*Weite* Mnes'^li.bersmit ebzuHchtenden Hun- 
den V.if(Vrheh 'Gelegenheit' gehabt hat, Wird fahlen, 
dat« an dem Futurum kein Anftdfs zu nehmen fey, Co 
viet auch fdion diefe Stellen den Erkläreru tu Ichif- 
feH'geniachthaljreh rhögen. '* * '-"."'• 
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ach diefer Epifed« über den kurzen Vocal in Con- 
JDDCtivformen bey Homer geht Hr. Th, zu den Par- 
tikeln oT m und in Kit S. 186 ff. über. £rßere hat er 
in ig Stellen verbunden gefunden, und zwar ßets mit 
dem ConjunctiVy wenn man eine einzige Od. x> 410 
auinixnmt, und II. /<i 41 ^r^f^ermi mit ihm und Mat- 
thiae Gr. Grammat. S. 742 not. für den Conjunctiv 
hält; obfchon beide Erklärungen MnleresVis^ Hermann 
II S. XI grundlos nenm. In der Aufzählung de^ ^tel- 
Jen erüer ClalTe vermifTen wir II. S, 164, was in ^, 448 
wiederkehrt, 3, 573. 475. Od. J» 476. i, 6, wenn auch 
II. ^y 406 vgl. 420 fich janders auffallen läfst. Von 
yergleichungsfätzen Yjermifst man II. x« 5. Od. x> 478 
uod >}/, 299 , was , wie wir fcbon bemerkten , der Vf. 
mit Unrecht oben H. I S. 20 erwähnt. In den Fallen, 
wo bey Homer orc m» mit folgendem Conjunctiv fteht, 
fitid überfeben OjjL 3, 420. 5^ 242. e> 446. Die Stelle, 
wo e« in der Vergleicbung das. einzige Mal bey. Homer 
fich vorfindet, ilt II. v, 167. 

Von 2« kommt Hr. 2iu S. 188 ff. auf Mrt. Wir 
wollen uns hier nicht mit Bellreitung der von ihm 
erneuerten Grundfätze aufhalten, da daffelbe hier 
gilt, was oben von «n erinnert worden iß , und auch 
Hermann üch darüber bereits verbreitet hat. S. 199 
in Od. V, 196 wird imKXmvtinTm gefchrieben; allein offen- 
bar-hat Hermann Differt. I S. 8 Rocht, wenn er diefe 
Partikel, hier für Urlachpartikel erklärt. In den an« 
geCübi ten Stellen , wo in Sätzen der Gegenwart ojrorc 
mit dem Conjunctiv fteht, lefe man für Od. \]/, 285> 
258- Hinzuzufügen ift r, 168;. in den S. 195 ange« 
führten Stellen, wo onore einen Optativ hat: Od. y, ^2. 
VTtritf KU folLlaut der Weifung .S. 19t f. in 15 Stel- 
len mit dem Conjunctiv bey Homer üch vorfinden. 
Rec. findet deren nur 12 angeführt, und vermuthet 
daher eine Irrung, die durch AuslalTung, fey es nan 
des Setzers oder des Vfs. felbft, hineingekommen feyn 
mag. lu diefer Vermuthung bellärkt ihn der Umftandy 
ErganzungsbL z. /. A, £, Z. Zweyter Band. 
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dafs Od. ^, 127 oMoTf xfy }if im Anfang xi 366 wieder- 
kehre» diefs iß aber ^j/, 274 , und x» 5^6 bezieht fich 
auf IL 0-, ii5y und II. xi 6^^» ^^ ^^^^ beide Mal 
imcore Ktf H am SchluHe des Verfes Aeht: fo bekom- 
men wir, wenn wir die Wiederholungen nur als Eine 
Stelle anfehen, 15, denen noch die beiden ausgefalle- 
nen Od. r, 155. 594 hinzuzutkun feyn werden. Ganz 
richtig find S. 195 die Angaben unter «Wr «», nur 
dafs es Od. ^, 505 für ^ heifsen mufs. Ober ^mX wird 
nicht viel erinnert, wir haben fchon einige Stellen 
mit diefer Partikel früher berückfichtigt. 'E^uiii oder 
Jjra n, wie mehrere Grammatiker zu fchreiben anrie* 
then , wird mit Recht allein der Urfache beygelegt. 
Eine Nebenerörterung hätte es verdient, wie neben 
^»11 in vielen gar nicht fehr verfchiedenen Sätzen hcti 
Statt habe, z. B. II. «t 58 1 vgl* mit v, 169. Gerhard in 
den lection, Apoll. S. 191 f. will in der gedachten 
Stelle und II. n, 105 Uni hergeftellt wilTen. Wenn 
man ihm aber beypfiichtet : fo fallt wenigßens auch 
noch II. ^, 158» und auch II. (, 1681 und.«, 112 kaaa 
nicht durch die Härte in der Elifion , welche die an« 
dere Form in den Vers brächte, entfchuldigt werden: 
denn Od. ^t 196 würde aus gleichem Grunde Uni 
dann nicht vorkommen. Jedoch wir find der Mei* 
nung, dafs iicti und i^rftq neben einander auch in fol« 
chen Fügungen beliehen können, nur dafs erfteres, 
wo es das Mafs erlaubte , von Homer wenigßens vor« 
gezogen ward. Bey tnii oit S. 190 f., was Hr. T/r. nur 
für Zeitbeliimmung erklärt, fehlen eine Menge home- 
rifche Stellen , z. B. II. y, 540. c, 575.' x» 272. A, 642. 

X' 475- ^^* ^« 97^' {» 4^7* Ci ^^^' ^> 489* ^^® einzig« 
Stelle II. 0, 582, wo nach ixtl ovf der Conjunctiv fteht« 
wird von Hn. Th, , wie wir glauben, mit Recht geän- 
dert, obgleich Hermann DiJfert.US' VII widerfp rieht. 
Wenn es aber fchon bey hctl w» hin und wieder zwei« 
felbaft erfcheint, ob es eine Zeitpartikel fey: £0 läfst 
fich diefs noch weniger überall von ixtl «^ und intl gm^ 
wie der Vf. meint, annehmen. Was das Erßere an- 
langt: fo zeigt es fich in Negationsfätzen , wo der Na- 
tur der Sache nach in ^fl immer ein Grund liegt. 
Vgl. 11. «, 686. (, 516. 0-, 98* {t <147- Nicht anders wird 
fich lifH ^ in erklären lallen in Od.«, 251. e, 590^ wo 
allemal das Präfens folgt, und. folglich Hr. -TVi. entwe« 
der feine Regel, dafs nur ein Prätor. Indicat. nach 
den Zeitpartikeln folgen könne, oder die obige Be« 
hauptung, ^;rcl «^ fey ^nur von Zeitbe/timmungen im 
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Gebrauclie, wird aufgeben muffen. Wenn aber II. «t 
fl^8 Aeht: hril «^ rfyt ^j^ t^^m h\ yqkr: Jb tteWfeift 
diefe Stelle wenigltensy dafs aueh tntl i^ ab lieh ei- 
nem Caufalfatze verbunden feyn könne. Daffelbe lehrt 
von hc9l fm Od. «, s65* S, 806. Auch über hnnin ift die 
VorAellung Hn. Th^s. nicht ganz mit Homer ein- 
Aunmlgy es foU nur zuweilen iü der Odyflee eine ür- 
/mcke anzeigen, dafür werden 4 Stellen angeführt ; 
allein der Vf. überEah ü. {» 65 NfVro^ t ^«8« ww Itt* 
9t^li9^9i ^ie^eiTAu Das Futurum in Od. v, 8^ haX i^ 
ß?^(^{ i/Ä^ixMXv^n erfcheint auch uns mit Hn» Tb. H. 
ZI S. 197 nicht tadellos; obwohl nach Hymn» i^ Apoll» 
358 ^^T^ Conjunctiv ift^tx^Xv'^^^ auch ohne mw vielleicht 
noch zu verthcidigen wäre. Dann brauchte man auek 
nach heiii in IL ^ 478 und tt, 455 liicht eiüe, unbe- 
dingte Änderung. In II. t, ii85 » wo der Vf. *att des 
unhometifchen hceiStlf Mf Ü vorfchlägt^ kann es nach 
1!. ^, 48*9. Od.^, 553 und fonßigem hoöierifchem Ge- 
brauch wohl auch ^nj» to Tf^Srot urfprünglich gehei- 
Isen kaben. Wenn Mp. 6. 199 f. in 55 homeHfchen 

* Stellen mit dem Gonjunctiv verbunden erfcheint: fo 
"vermilTen wir daneben Od. ;^ 119. {, 150» Den Opta- 
tiv nach iirn» verwirft Hr. Th. S. fioo. soi anbeding%> 
und macht entweder den Gonjunctiv daraus, oder ver- 
S^dert i9r)!f in iKsl, delTen Verbindung mit dem Opta* 
tiv aus II. «» »54 gerechtfertigt wird. Hermann hat 
itagegen diefe Conftiructiön in d^r erßen Differt. S» 
SlVn mit Recht in Schutz genommen ; ob er wohl ir- 
rig IL y»55 die W9rte des Hector der Helene in den 
Mund legt. Schwer würde Hn. Tk. die Änderung in 
n. •» 2a6» wenn er diefs mit aufgeführt hätte, geWor- 
€en feyn. Durch diefe Stelle wird auch Od. i, -2»^ 
getcchtfertigt, wo Hr. T/r. den Gonjunctiv ;uyr/y hefr- 
Itellex^ vvill. Was bctki anlangt: fo vermifsten wir & 

* Stellen» nämlich IL xr ^^5» Od. X, S2i , und unter de- 
Beto mit kurzem Vocal IL ^, »57. Wie wenig auch 
liier Indicativ und Optatir gan^ zn verwerfen feyen, 

' lehff^n Caufairätze, wie lieh zeigen in IL »^ 228* Od. i^ 
1^5. So Hebt auch nach fxfir» su ein Optativ in IL 1»» 
1^1 g. Od. }, 74. Die Stellen, wo tln mit dem Indicativ 
eines Präter. Hebt , lind richtig angegeben , nur lollte 
Sucht Od. Vf 75, fondem V, 75 genannt, und Od. «, 147 
nicht ansgelaifeB feyn. Das einfache «Jr« hat den Gon* 
]unctiv Od. n, ao2, was hier, wir wifTen nicht durch 
welchen Zufall, umer die Stellen mit dem Indicativ 
gekommen iA» tJheritiOf verbreitet ßch Hr. Tk, zuletzt ; 
auch hier werden die Stellen, wo der Indicativ eines 
Fräfens folgt, für relative Sätze angefehcfn^ worüber 
irir unt bereits früher erklärt haben. 

Zu weit für eine Beurtheilung in diefen Blät- 
tern würde es führen, wenn Reo. das als Anhang 
stt diefen beiden Tbeilen folgende Epimetrum 
H. II S. 205 — S85 mit gleicher Genauigkeit 
durchgehen wollte. Unrichtigkeiten und FehlgvifTe 
i0 den Anföhrungen ans fpäteren Il^chtern der 
•pifchen Gattung, in welchen der Vf. gleich- 
IbIIs den Gebrauch der Partikeln ganz feinen gege- 
benen Regeln gemäfs berftellen will , würden fibh fo 
gut f wie bey Homer» nachweifen lauen. So find die 


aus Aratos S. ais» 13 mitgetheilten Stellen; wo tn 
und Uoik Hflt €anjiim:tiyen ^der Indicativen fteht, kei- 
neswe^s voliMndig. Denn es iehlen gleich von vora 
herein V. 501. $60. 569. 584* $8^ und Mehrerss. 
Hätte es Hn. T/r. noch gefallen wollen, auch den 
Quintus von Smyma mit in diefen Kreis zuziehen: [o 
würde er noch weit mehr Verbeflerungen haben an- 
bringen können» Denn bej ihm ovicneint Sri aicht 
feiten, fq wie andere Partikeln der Zeit, mit einem 
Indicat. Präfens. Zwar würde Hr» Th. in I, 441 -^li» 
futroi 0VXC7* iofxost •r'-^r fofMt . hrvtotriu '£X5^^(it, und ähn- 
lichen Stellen, II, 554: IV, 435. VII, 500. 301. X, 67 
nur relative Sätze finden^ und andere, als 1,65.11/ 
Ä22. VII, 359. VIII, 30. ix, 497. X, 17« würden jt 
wohl auf die eine oder andere VITeife feinen Regeln 
Hch anpaflen lafTen; wenn nicht etwi Qnimns, um 
mit Hn» Tä. zu fprecheuf „o& degefütrem in ipfo 
dictionis indolem lubricam emtndationem habet*^ 
Warum aber ixil mit dem Optativ S. 12113 Homer ab- 
gesprochen wird, was S.'2ot anerkannt war, darüber 
iü Hr. Th. uns Auskunft zu geben fchuldig geblieben. 
Andere Behauptungen , die Hr. Th. gelegentlich ein- 
Ikreut, bedürfen nicht minder der Berichtigung. S» 
wird S. »13 gelehrt: Ei'J* iytr* apud Homerum eft II 
%» 381 gut crebro vocibus^tl J* äyt, qilibus et unui et 
ptures exeitantur\ partuulas 9V9% ii^ fi^ addit. Das 
Letzte foU in Od. *, 37, ft^ 11«. f, »17. ^p, 3^ Heben. 
Allein nur in \1/, 35 und », 37 fteht diefe Verbindung, 
und beidemal ift tet das Pronomen der zwcyten Per- 
son; in den mittelften Stellen findet fich jedesmal a 
V^ iys ii. Eben fo ift in II. «, 524. Od. t> 24. ^t» 3440* 
f. w. TOI keineswegs die Partikel , fondem immer das 
Pronomen, was, wenn es eines weiteren Beweifes be« 
dürfte, fchon daraus klar werden möchte, dafs neben 
der zweyten häufig in diefen Formeln die terlte, vgl. 
II. y, 19a. A 376. 9f 3'at u. f. w. , und die dritte Per- 
fon, wie Od. y, 15. v, '297 vorkommen. Über dieMef* 
fung der erfien Sylbe in Irof vgl. ^Friedemann de med, 
fyllah, Pßntametri Graecor. S. »85 über den Gebrauch 
l>ey den Tragikern Porfon zu Eurip. Oreft. g > mit kur- 
zem i zeigt es Geh, wie es fch^int , (zuerft in Hefiod. 
Op. u. D. 75^^. Über einzelne von Hn. Th. hier aufge- 
ftellte Vorfchläge ift bereits ^on Hermann in AenAddi» 
tarn, zum Viger. S. 915 ffl gefprochen worden, fowie 
man über die aus Tyrtäos Fragmenten behandelten 
Stellen 'S.' 214 Franck ^n äen Religuiis Tyrtaei mm 
Kallinos S. 175 fT nachfehe. Daheit wenden wir uns 
zum dritten und letzten Theile diefer Abhandlung, 
H. IV S. 435 ff. Der Vf. beftimmt hier 2uerft , dafj 
er nur von Caufalfätzen fprechea wolle, die eine Be* 
dingung einfchliefsen ; denn fo liefst fich doch wohl 
kurz feine Beftimmung : guae indicant, aliquid ejfe, 
fuijje^ fore^ fi aliud quid ßt^ fuerit^ Juturum ßt. 
Wollte nian hier nait dem Vf. über defh Namen rech- 
ten : fo dürfte leicht zu beweifen feyn, dafs derfelbe 
Uttpaftend gewählt fey. Dienn unmöglich kann hier 
an eine Urfache, um derentwillen und durch die eine 
Sache da ift, gedacht werden , fondem in allen den 
Fällen, welche Hr. Th» durchgeht, d. L nach dexi^Pai' 
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^3br( «a ift tob eis^t blofiie^ B«cliiigiing die Rede, wel* 
die nach den verfchiedentUck angeknüpften Modi# 
«erfdiiedeii gedacht wird. Wir nehmen den erften 
lieften Fall zur Exlltaterang dea Gefagten aus Homer 

11. 9%/i\^ 

Hier erfleht Diomede« Geh den BeyAend der Pallaa 
unter der Bedingung» wenn lie ihm fotift beygeßanden 
hätte. Daraus erklärt fich die Verfchiedenheit der 
Urfach-und Bedingungs-Sätze. Die Ur fache Tagt, dafs 
etwas ihy weil etwas anderes ift, die Bedingung, dafs 
etwas fejn feil, wenn ein anderes ift, od^r wenn ein 
anderes feyn würde. Hr. Th. eröiTnet feine Unterfu- 
cfaung vorläufig mit der Beftimmung des Unterfchie- 
^s awifchen tä und tl » den er nicht, wie Vi^e gethan 
haben, für einen blors dialektircfami anGeht. Die Re- 
geln, die Todann S. 459 für den Modus hey den er* 
w&bnten Partikeln aufgeAellt werden, find diefe : 
I. Conjunctivus nonnifi in rebus praejentihus et futu^ 
rislocum habet. IL Optativus^ de rebus ^ quae in 
fola cogitatione verfentur^ adhibitus^ particulas ^n* 
nationales m» et St» refpuit. Hinzugeletzt wird: in 
zweyerley Hinficht fey diefe Gonßractionsweife von 
denen mit %Tt verfchieden: einmal Hände tl mit dem 
Indicativ alier Zeiten , fodann habe es den Conjunctiv 
weit feltener ohne »er, und Vieles 'fey hier zu verbelr 
fem. Über den Indicativ Unterfnchungen anzUltellen^ 
hieh Hr. Th. nicht für nothwendig, da es an fich 
klar fey« Wir meinen , dafs hier noch Manches fich 
deutlicher beftimmen lafTe, in Rückficht der Folge 
der Zeiten, der angehängten Partikeln u. L w» Übejr 
den Optativ fügt Hr. TA. eine zweyte Bemerkung bey^ 
dafs er nämlich nie Hohen könne, wenn eine Partikel 
der Bedingung {m oder tm) hinzutrete. Diefs belegt 
er mit Od. {, 140. Anderer Meinung find Hermann 
depraeceptis Atticifiar. p. XVII, Schiefer malet em., 
crit. S. 5t» Doch wir werden noch einmal diefe Pun^ 
cte berühren.. Zuerft' Ipricht dann Ht. TA» von «um 
mit dem Conjunctiv, den er S«44i ff. aus 119 home^ 
rifchen Stellen verweift .Wir fetzen den gegebenen hin- 
lu II. I» 745. «»sga. Od,«i, 579 '^ 548- S. 444 if. werden 
alle die Stellen, wo mtxg mit einem Optativ ftand , ge« 
ändert. Von 8. 445 an wird über ilxt gefprochen. In 
80 Stellen, fagt er, Aehe diefs mit dem Gonjunctiv; 
wir vermiffen 11.^,415; ftatt r, sao foll eswahrfchein* 
Uch heifsen g^o ; fiatt f , 575 lefe man 57g ; mit Un* 
recht ift 9^, te6. 452 angeführt; Aatt x^ S45 T*^^^ ^' ^» 
344 heifsen ; übergangen ift noch {^ 36g. Öd. n^ 403«^ 
^, ai3. 960, aber xt 99 i^ wieder nicht zu finden. 
Der kurae Vocal ftatt des langen wird nurinjß Stellen 
gefunden: denn wir vermiilen II. % 53a. x» ^i<.- Dar- 
auf kommt der Vf. von S. 446 an auf die Stellen , wo 
tUt einen Optativ hat; überall mnfs hier nach feiner 
Theorie, wobey er Dawes Miscellan. crit. S. 335, und 
^orf, zu Eurip.Phön. S. 307 gefolgt 2u> feyn fcheint, 
entweder der Modus weichen oder die Partikel geän» 
dert werben. ' Denn, fagt er: ^^priusquam hanc con* 


flruendi tuhidiniüm Hn Bomeruniiffundamus, doceatur 
neceffe efi^ particularum^ if 0t m^ aliam vim ejf^ 
iiuam eamf tfuae in cahditioneuerfetur, cf. nos in hujue 
dijffertaiionis partic. II p. 185 ^t in Grammat.%* 19S 
p. 971.^^ Rec. will hier nicht tiefer über die Grund« 
bedeutung der Partikel m eingehen, von der Poppo in 
dem kürzlich erfchiMienen Programm, de u/u Partie 
culam £9 mpud Graecos Dijjfhrtatio L Frankfurt a. d.^ 
O. lg 16. 4. mit Mehrerem gehandelt hat, londern bei* 
merkt nur, dafs der' Optativ nach um dann bey Ho- 
mer ft^ht^ Wenn die Seolie rein in der Vorftellung ge-* 
gründet ifit. Daher gefteht er offen » nicht b^eiCaii 
au können, warum fiäfdk feyn Xelle IL <» 445 : 
^t «Sb mit' «br« eih ^iXw «Fitsr, ods jSiAoi/tt 

Wenn freylich daneben Od. £, 140 in einer dem Aap 
Schein nach gleichen Verbindung der Cott|unctiv vor^ 
fcoshmtt fo wird diefs doch den nicdit befren^den, 
der beide Stellen ^n ihrem ganzen Zufammenhange 
Betrachtet. In der letzten geht das Futur. Indicat« 
voraus« „Ich werde» fag| Eumäos, keinen felchen 
Herrn wieder finden, (wohin ich Buch gehen mag, 
auch nicht, wenn ich wieder zu Haufe zu m^aen Al- 
tern käme;^* hier ift es ein Bedingungsfatz. In der 
obigen erftgenamuten Stelle beruht Alles in der Vor« 
ftellung des Sprechenden : „ich mdchte nicht, gelieb- 
tes Kind, fagt Phönix, von dir getrennt feyn, und 
wenn felbft mir ein Gott verfprechen feilte ;'^ wer 
ßeht hier nicnt ein, dafs die ganze Rede des Phönix 
in feiner Vorftellnng begründet ift, und mithin der 
Optativ exfoderlich war? Was an diefer Stelle gilt, 
läfst fich auch auf IL r, 522 anwenden , we gleichfalls 
von etwas nur Gedachtem geredet wird» Warum 
diefk aber den Gefetzen der homerifchen Sprache zu- 
wider laufen foll, ift iim fo weniger erklärbar, wenn 
man die^Conftmction des einfachen oif u ohne «fi ins 
Auge fafst» Wir finden diefs bey vorausgehendem In* 
dicativ mit diefem Modus in II. f , 645* v, loa. Od. }» 
flgs* '» 60* Dagegen häufiger noch>mit dem Optativ 
und zwar nicht bIpCs in folchen Stellen» wo fchoit 
der Vorderfatz idealifch ift, und nun nur^noch eine 
zweyte 'Idee angeknüpft wird, wie IL (> 399, womit 
Od.^, 115. 228» $> 224. /»> 78* M übereinkommen» 
fondem auch da, wo im Vorderfatz durch Indicativ 
oder Gonjunctiv etwas Reelles angedeutet worden ift, 
und nur der Anhängefatz' mit ovf tl in eine Vorftellung, 
übergeht. Zum Beleg diene II. ß^ 4S9. 

otrS* Mi /Moi iixM fih y^o-g-m^ $txm ii rtvfattt c7ry* 

So wenig hier in dem erfteti Satze eine blofs fubjective 
Idee liegt: fogewifs herrfcht eine folche in dem zwey- 
tnn Vor, und.defswegen war 'auch \^t der Optativ 
die noth wendig dem Dichter gegebene Form, die e^ 
brauchen mufste; vergl. noch IL t^ 579. 584. 389. Od; . 
{, 66. X9 ^^-^ Nach diefen Erinnerungen wird man 
auch die vorgefchlagenen Änderungen in H. r, 322« 
Xf 220. 351 beurtheilen können. Nur darf nicht un- 
bemerkt bleiben , dafs Hr. Th, IL \p^ 546 ovj* tl «fr ptr 
ht^e9t9 'A<MM 9i99 IMf^ anführt y wo wenigftens fFaif 
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und Heyne IX«vfoi geben , und dieCs Wohl auch das 
^ahre Tay» mag. Der Letztere Tagt znm Homer 
Tom. Vlli p. 4d9 ausdrücklich: y^nusgumm «Amvv^/' 
V^ir brechen hier ab, fo leicht es uns auch werden 
dürfte, in den noch übrigen wenigen Blättern man- 
c^erley Berichtigungen mitzutheilen , um noch eini- 
gen Platz iür die anderen in diefem Thoil enthalte- 
nen Abhandlungen , die wir aber eben defswegen nur 
Shrcm Inhalte nach kurz anführen können, zu be- 
halten. 

II Heft. IL S. 27 — 70 gehen die iritifchen^Bemer» 
kungen Hn. Döderleins über den Ödipus von Ko' 
lone deii Sophokles an. Es ift diefs der erfie fchrift* 
Ilellerifche Verfuch des Vfs., dem bekanntlich Ichon 
ein' mit vielem Beyfall aufgenommenes Specimen ei- 
ner neuen Ausgabe der fophokleifchen Tragödien ge- 
folgt ift. Aus diefem find die Grundfätze, nach wel- 
chen Hr. D. bey feinen Bemühungen , die Reinheit 
der fophokleifchen Trauerfpiele herzuAellen, ver- 
fahrt, nicht mehr unbekannt. Sein.Hauptaugenmerk 
geht dahin, die guten, durch Brunch verdrängten, und 
auch von feinen Nachfolgern nicht immer nach Ver- 
diend gewürdigten Lesarten der Handfchrifien und 
älteren Aufgaben, namentlich der des Aldus, in ihr 
url^rüngliches Recht wieder einzufetzen, und die da- 
für eingefchlichenen Interpolationen Bruncks und An- 
derer ^urnckzuweifen. Diefes ift denn auch gerade 
die vorzüglichfte Seite diefer Erfilingsarbeit. So iü 
S. 50 V. 110 ov y«c *i riy -r'^X-"«" >^A*^» S. 46 V. 574 

2 Xi^^^r X« ^"'Vw Sie/x'f«*«*» beides aus der Aldina, mit 
Erfolg beftätigt worden. Anderweit werden mit glei- 
cher Gefchicklichkeit die Lesarten der Handfchriften 
wieder hervorgezogen; als S. fi8 in V. 58 mit Bothe 

0! h -K^nriot yvmi To»? iWoT>if KoA«wr. S. 61 V. 1662 ynf 

«Av^jjrof /3«9gov. Obwohl er nicht allen Abweichung 
gen älterer Ausgaben Bey fall zu geben fcheint, wie 
denn gleich in der zuerft angeführten Stelle V. 33 
Kxovif nur aus dem Triklinios' geflolTen feyn mag , und 
Brurtck das überall befindliche «Kov«y nicht anders ver- 
Aand, als das Erftere Hr. £>. Bisweilen werden zu 
Gunften des Dialektes Änderungen vorgenommen, 
wie S. 131 V. i3fl*v(p«^v und gleich darauf «»vx*« ge- 
fchrieben wird. Daher es uns befremdete, wahrzu- 
nehmen, dafs der Vf. nicht auch in den zweyten Per- 
fonen des Medium und Paffivum » mit ü veriaufcht 
hat. Allein er zieht immer jenes vor, wie S. 50 V. 804 

W hiUH^ ovJ^ rf xi^ftf ^•^•^ ^*^?- ^' 5^ ^" ^^° ^C^V5 
in welchen Stellen Ichon Schäfer überall die attifche 
Form zurückgeführt hatte. Man vergl. Matth. griech. 
Grammat. S. 25a Porjon Vorrede zu Eurip. Hecub. 
S. IV^ Gregor. Korinth. S. 119 und deffen Erklären 
Neben dem Od^^us von Kolone find bisweilen Stellen 
aus anderen Stü(fken des Sophokles und den übrigen 
Meiftern der attilchen Tragödie behandelt, z. B. wird 
S. 48 aus Soph. El. 438 viii(9^» *«ti» das Gewöhnliche 
gut gegen BrunAs r«»^*V^«» gerechtfertigt. Von ande- 
jen Dichtern wird noch Bion Id. JLX S. 53 verbelfert i 


auf eine Art, die freylich Hoch Zweifel übrig lafst 
Überhaupt aber iß Hr. D. bey Rechtfertigung oder 
Erläuterung . vorhandener Lesarten glücklicher «Is 
bey eigenen Verbefrerungen verdorbener Stellen. So 
wird S. 54 Oaip. Kel. 8^'> für «^* hn t^^^ gemath^ 
mafst Um d. i. i>M. An der Richtigkeit diefer Co un- 
gewöhnlic-hen Stellung zweifeln wir, obwohl Hr. D. 
die fcheinbare Betätigung Schäfers, für. fich anführt, 
fo lange , bis er aftere Beweisßellen dafür beybringt, 
als die aus Antig. 2189 die nur gegeneine folche An- 
wendung zeugen kann. Femer wird S. 6g Aj. 1519 
'gefchrieben , yvi§UMr , J rov «-ev v^ofikmlfAmvos Af}<w » wo- 
bey wir, um an der noch unbeglaubigten Form kei-> 
nen AnÄofs zu nehmen, die gewaltfame Elifion^ fo 
fehr ihr auch Hr. D. das Wort redete nicht gut hei- 
fsen können. Viel leichter ift die von Erfurdt aufge- 
nommene ' und auch von Hermann in der neueften 
Ausgabe beybehaltene Lesart. Die auch von Jacobs 
in Anfpruch genommene Stelle* aus Eurip. Iphig. in 

TauK V. 1155 »ivTGis h myrots amf/ut A«/tircyr«« ^rv{/, WO 

Hr. D, S. 4S Tcv^Kt vermuthet, mit ü-Sfut aber nicht fer« 
tig werden zu können gefteht, hat Seidler zu diefem 
O. hinlänglich gerechtfertigt. Neben dem kritifchen 
Theil diefes Auffatzes verdienen auch die zahlreich 
eingeAreuten Bemerkungen über Sprach- und Wort- 
Gebranch eine rühmliche Erwähnung. Denn fie zeu* 
gen auf das vortheilhaftefte von des Vfs« Fleifs und Be- 
lefenheit. Nur durften wohl gar zu bekannte , längft 
fchon erwiefene Sachen, mit der UmAändlichkeit, 
die Hr. D, anwendet, nicht erwiefen werden. S. 
55 wird <pvÄ «V^fr5jw n , aliquid evitare , mit Beyfpie- 
len aus Äfchylos und Ariiiophanes belegt: ejn Ge- 
brauch, den fchon Schneiders Lexikon erweift, und 
die alten Grammatiker häufig genug berühren, z. B. 
bey Hermann de emendand» ralion. Graec. Gk S. 
407 (pvA«rr«, Ti)^i^y (pvA«rre^«/ r« oem rot» ^fvym re^ um 
nicht mehrere zu erwähnen. Vgl. DorvilL znm Cha- 
rit. S. 469. Po^on zu Eurip. Med. 101. Sturz Lexic. 
Xenoph. T. IV S. 510 ff. Aft zum Theophr. S. 252. 
Daher es zweifelhaft fcheint, ob nicht in dem Et^mol. 
M. S. 3g6 51 unter A(«9r<riy2«: Tn^ov ^v^m«: — e« h 
«>^Ao<, (^(vyw9i% <^vKn9vifawi ro tcy^tv^A'Mn für m «yjM^.y 

wie es jetzt überall hei/st, zu fchreiben fey, über 
das hier erwähnte Spiel fehe man PoUux Onomaft» 
IX, 110. 113« '£^ii3«/yfi> mit dem Genitiv ift fo ge* 
wohnlich , dafs die lange Erläuterung dazu S. 58 über* 
flüfGg fcheint; zumal nach dem, was fchon Dorviü. 
zum. Charit. S. 504 und 478 mitgetheilt hat, wozu 
nun noch Porfon Adverf. S. 66 kommt. Zu den S. 68 
angeführten feltenen Femininformen von Adjectiven 
zweyer Endungen vergleiche man aufser den von 
Hn. D, genannten Gelehrten. iV/tf/r/tia«-Hymn. Hom. 
in Ap. 152. Schäfer zu DionyL Halle de Gompofi- 
tione .Verbor. S. n^. PaJJow über Z^eckund Einrich- 
tung griech. Wörteib. S. 105 ff. 

(Der Btfchlufs ditftr Reecnßon f^lgt im näthßgn 

Stückg,) 
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ALTERTHUMS WISSENSCHAFT. 

MüvpHXK, in der königl. Schulbuchbandl., u. Nurn- 
BEA», b. Süia iB CommilT. : Acta Philolagorum 
Manacenfiam auct»äute r^gia edidit Fridericus 
Thierjch eftc« 

{Befckluft der im vorigen Stücke ßhgtbrochenen Ktctnjton.) 
.. ♦ 

in. 'L'ie Bem«r^ngc>^ des Hn. Werfer über Hero^ 
dots hiftori/cke Bücher ^ H. I S. 77-— 11 8- H. Il S. 
d37 — %&%y machon des frühen Verlaß diefes Icharf- 
ritmigen und SeiTsigen jungen Gelehrten recht fühl« 
bav. Nicht blofs über Herodot verbreiten ßch feine 
Bemerkungen und Berichtigungen 9 fondern auch an- 
alere Schrift ^lier werden häufig verbefTert, nament- 
lich Lucian jund Ifokrates. Bej den wahren VerbelTe- 
ruagen, die Herodot hier vielfach erbalten hat» thut 
«s Rec LeidT da£K der qeueAe Herausgeber deHel- 
ben nicht immer gehörige Rückficht darauf genom- 
men hat: oft ift er nicht einnxalv^n Schweighäujer 
erwähnt worden. So änderte Hr. fV. Herod. I, 75 
^jSftr d^fdtwt kviovf h S«A^r^9 zum Theil nach Toup^ 
ma^tvftfmf Schweigkäu/er weniger gut ^t^rnfjuro^i die 
Stellen, die er dafiu* T. V, p. 31 aus Herodot anführt» 
beweifen ^r nichts für den Zweck » um doITesitwillen 
lie erwähnt wurden. Über die* Enallage des Cafus 
^iebt aber Schweighäujer noch ein Be} fpiel aus Hero- 
dot. Vgl. .noch Matthiae güech. Gramm. S. 414. Brunck 
üim Apollon. Rhod. I, 356. — S. 75. I, 67 ?jrf/<ww 

«V71S T119 €|- d^^Mv iitfi0fof*ffGyr rot x^t^' « ^^^ Bun auch 
Schweighäi^er nach Werfers Vorgang den fonft aus- 
gelaffenen Artikel nach mit^t aufgenommen« Jedoch 
ift dahey Werfers gar nicht gedacht worden, wiewohl 
er T. V, p, ift3 deffen Bemerkung voi* Augen hatte; 
dic^beiden Stellen in Kokrates Paueg. 41 und I^icom. 
Helen, ag hat fchon vor Hu. Werfer Coray^ die erfie 
nach ^fbZ/s VerbeHerung, berichtigt. S. Ifokrates von 
Coray T. li, S. 55. Noch zuweilen tritt bey den ^ 
VerbeCTerungen der Stellen aus Ifokrates derfelbe Fall 
ein. S. 76 i, €fi fcfareibt Hr. W. Tnt^fo füx .eKd^MTo. 
Wir finden auch d^auf voi^Hn. Sckweighäufer keine 
Rückficbt genommen: denyi die Bettierkung (Var. 
Leer. T. ly p, 57) ift wohl kaum als eine folche an^u« 
leben. ^- Eingeflochten find häufig diefen Vorfchlä- 
gen kritifche und grammatifche Bemerkungen ande- 
rer Art, wie S. 31 f. über die Verwechfelung von er« 
ErgänzungsbU z. J. A, X« Z. Zweyter Band. 


mit %^ n. Über verschiedenen Gebranch der Parti- 
kein fäf und };, S. 89 ß- «• f- «r. Die S. as8 in der 
Note befindliche Äufserung, die fich auf Hn. Th^s. 
Anfehn gründet: ,,Graecorum fcriptores, qui paß 
Homeri aetatem ß^ruerunt^ Aorifti primi et Acttvi 
et Medii Conjunctivos in Homerids carminibus oh 
metrum extant^tos^ pro Futurisfalfo häbentur^ ea 
conjunctivorwn loco in orationem folutam, inprimis 
paß Mr«f, ovfin^ /»< intulijfe,'' bedarf' wohl noch einer 
genaueren Unterfuchung, ehe fie als Wahrheit ange- 
nommen werden kann. Übrigens iß auf Hn. Ws, Ab- 
handluaf^en bisweilen* von Benedict Rückficht genom- 
men in den Not. critic. ad Herodoti hißorias in den 
Act. Fhilolog. Lipßenf. T. II v F. I p. 27^^^%. 

IV. Fafc. n p. idi — 17«, und Pafc. III p. aro — 
505 : Obfervationes criticae in Anthologiam Graecam 
auctor^ EHderico Jacobs. Pars prior et poßerior 
Der Vf., der fich durch feinen reichhaltigen Com^ 
«lentar, delTen XUI Band in den Addendis Vieles mit 
diefen Obfervtut. gemein hat, ein bleibendes Ver- 
dicnlv um die griech. Anthoi. erwarb , und durch die 
Heramrgabe der -i^ÄrÄo/o^^ta Pa/«/i>iÄ , deren Beendi- 
gung wir mit Vergnügen entgegen fehen, daOelbe 
noch erhöhen wird, giebt uns hier das Refultat feiner 
aieueßen Forfchungen über denfelben GegenÄand be- 
foriders in metrifcher Hinficht. Man fleht fich hier, 
nachdem Hr. /. fich eine genauere Kenmnifs des 
Versmafses jener verfchiedenen Dichter aus theils un- 
bekannter, theils fehr neuer Zeit erworben, durch 
einegrofse Anzahl glückUcher Verbefferungen über- 
rafcht, und für manchen ehemaligen unangenehmen 
Eindruck durch vielfach Erfreuenden Genufs des ge- 
genwärtigen «ahlreichen Guten hinlänglich entfchä- 
digt. Auch haben viele Stellen anderer Autoren bald 
durch ErklÄroBgen, bald durch Conjecturen in unter- 
gefugten Noten Licht erhalten. Züerft wird der bn- 
kohfche Rhythmus des Hexameters ah eine verzügli- 
che Eigenheit der Anthologie erwähnt, und mit Rücfc- 
ficht darauf, nach Andeutungen des Co/i. Pö/a/., Ver- 
befferungen gemacht, wo ehemals Planudes\iet 
Brunck willkührliche Änderungen fich erlaubt hatten. 
S. 1^4 — 137. Dann folgen Bemerkungen von der Vet^ 
längerung kurzer Sylben in der Cäfur. welcher wie 

^"^^.^Tl ^° ?'^*^- ««*^^«* ^*^ ^i« Epigrainmatiften 
meift fich enthielten , wobey zugleich mehrere unbc- 

kannte Formen , .die von den Herausgebern vertilgt 

worden waren, rarüekgerufea werden, «. B. ^t^myJ^A, 
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jM^^'m, 9etfj /oer, befonders die weiblichen Formen der 
Adjective, wie iKK/Jucnf% m^mmrn^ ioi6w>i$ dii^o^on)* worüber 
man vgl. Bekker zu Theögn..- V. ii. S. 157*— 159. 
Dann die Behandlung der Stellen^ wo die kurze Sylbe 
in die Cäfur des Pentameters fällt, worüber von Hn. 
Friedemann eine befondere Abhandlung erfcMosien 
ijft. S. 159 -T- 164* Bemerkungen über den Hiatus , 
in der Anthol. S. 165. Fafc. III. S «82. Von hier bis 
'/u Ende folgen vermifchte Bemerkungen über einzel- 
ne verdorbene Stellen, die gegen die meift durch Fla^ 
nudes^ Salmaßus und Brunck vorgenommenen giund** 
Jofen Änderungen aus Cod, Palat, und Conjecturen 
hergeflellt worden. — Uns fcheint es aber, als wäre 
böy' allen dielen metriCchen Unterfuchungen das ver- 
leb iedene Alter der einzelnen Dichter in der Antho- 
logie zu wenig einer gründlichen Unterfuchung gewijr- 
digt worden. Wir wünfchten daher, dafs, fowieneu- 
Jich Mr. Spitztier den epiXchen Hexameter durch alle 
griecbifchen Dichter in feinen verfchiedenen Geßal- 
tungen verfolgt hat," fo auch Hr. J. dem Ooppelverfe 
der Epigrammatiften, nach den Zeitaltern, fo weit es< 
möglieb ift, geordnet, nachfpüren möchte. Niemand 
dürfte durch eine ausgebreitete Bekanntfchaft mit 
der Anthologre fähig feyn, diefe Unterfuchung mit 
^röfserer Einlicht und .befiimmteren Refultaten. ansü- 
Ilell^^, a)s er. — S. 125 foU bey Leonid. Tarent.Ep. 
XCIII, 1, vio Cod. PälaU huticruwyu^^ und Planudes^ 
bsMios^ OS 3mK lefen , um des bukolifchen Rhythmus 
willen geändert werden h^winot mt itmktifi^vtAf^ wie auch 
in Anthol. Palat. T. I p. 460 aufgenommen worden 
ift. Aber diefer Rhythmus wird von Leonid. keines- 
wegs an allen Stellen beobachtet, und das eingefcho- 
bäne US üört den Gang der Rede auf eine unangeneiv- 
jne Weife, fo' dafs k^m^ttcias immer noch die vorzüg- 
Uchfie Verbefferung bleibt. Die Form ift «gut, wie 
fr«^xr«7o5-, ohne an den Namen Pofeidons bt^rtof und 
hcH^TtuQs ZU denken. Die Form ix^v/ScAiiir wird mit 
Recht in Ep. Adesp. DOXCVI» 3 hergeftellt, und eben 
fo liu^ « über deflen Vertaufchung man f. Brunck zu 
Apoll. Rhod. in, 826« Wir mifsbilligen aber des Vfe. 
Conjectur in Agatti. £p. LXXXU, 6 ittr^ni^ ms tivtts 
t?h ßiAtrofitros^ was auch in Anthol, Palat. T. I p. 495 
aufgenommen ift. Aalt ixTmtty rn^ses t. ß» , wie Cod. Pi^ 
lat. hat. Wir lefen lxr«<r«»9 rA*tts t. /S.» was dem vor- 
hergehenden i^wvmto entfpricht, und das läftige 4s ent- 
fernt. TJJ# für •?«•*»/ giebt fchon H. Stephan, in Thef. 
Jj. Gr. T. II p. 1155. — S. ift^ hat der Vf» feine Con-. 
jectur fv^cit T fejbft verworfen, und dafür beCTer in An*- 
.t^ol. Palat. T. I p. 403 fv^^* aufgenommen. Über 
ej^v^cs f. man auch Seidler de verjf\ dochm. p. 38, und 
,zu dem daneben berührten Anacoluthon Hermann zu 
Viger. zw. Ausg. S. 894 ß» — S. i36« Zu vxtos vgl. 
Theokr. XXIV, 4, Anakr. Od. VIII, 1«, Orph. Hymn. 
LVII, 8. LXXXVI, 3* 5- LXXXVU, 3. Herrn, zu Argon, 
y. 789' r- S. 142. In Ep. Ale. Meff. XXI ift^ derfeU 
ben Meinung mit dem Vf. auch Schwß zu Apoll« 
JRhod. Schol. T. II p. 6»9, • wo noch mehrere Bey- 
fpiele von i xfw^os angeführt find. Wa» der Vf. -über 
• und li ß0?i9s und W als doppelte Kürze fagt^ fteht 
fchon in den Animädvjerff* zur Anthol» Gr. T. XII p.^ 


' 1S7, und Additam. ad Athen* p. 501« So angenekia 
^em Lefet e/we^tevte t;i|ä ;1ferichtigte Anmerkungen 
find: fo ti»nangMiehki''hiüirfeB ihm doch die dabej wie- 
derholten ehemaligen Ausfprüche und VerbefTerungen 
feyn, welches bey dem Vf. nicht blofs hier, fondern 
öfier der Fall iß. Es muCs'auch der Schreib- oder 
Druck-Fehler ^.producta** in. ^^orrepM*^ verwandelt 
werden. Vgl. H. Sttph. Thef. T. lU p. 1154. Schnei- 
ders ro (ü»>i^ möchten wir noch nicht für Gcberihalten. 
Wegen >{ Xvyos f. man Spitzner de verf. Gr. her. p. 74 
und '//. Steplu 1. 1. Append. T. I p. 139a. *H Ävyw üeht 
augh mehrere Majp bey Athenäum z. B. p. 674 A., wo 
ein Fragment des Anakreon angeführt wird, das Fi- 
Jeher ^. 345 ^d. 3 falfch abgetb eilt hat, da es in Cho- 
riamben fortläuft. lAiyi^TtiS t (ptAo>^«»f , l$itm Sii /<«!(;, 

Artikel mufs geftrichen -werdefn ; wie &r 'hiazugekom* 
men fej, zeigt da« nahe tm und rt deutlich. — S. 145. 
Die BeftätiguDg der Form ^ x«3«n! ift* dankenswerlh; 
doch hat wenigfiens /i. Steph. Thefr T. I p. 1667 
diefelbe unter der Bedeutung retis genus aus v. L (d. 
i. ver» lex.) angeführt. Welches Lexikon Stephanus 
verftehe, hat Baß gezeigt zu Gregor. Corintb. p. 5^3, 

— S. 146. Zu fots hatte des Etym. M. Worte fchon 
Fifch. in AnimadverfüL ad Well. T.II p. 181 angeführt. 
Vgl. auch Schaef. zu L. Bos.EUipf, p. 687 "*^*^ zu Gre- 
gor. Cor. p. 480. H. Steph. 1. 1, T. II p. 1065. — S. 
147 möchten wir nicht mehrere Stellen des -Achill. 
Tat. verbefTern, weil x» mit dem Indicat. verbunden 

'ift. Vgl. Herrn, zw Ariftoj^h. Nüb. V. I156. Auch 
fcheint Hr. /. felbft diefe Meinung aufgegeben zu ha- 
ben in den AnimadverlT. ad- Anthol. T. XIII p. 3 und 
87» Unfere völlige Zußimmung aber hat der Vf., 
wenn er bey Chiyfoft. T. VIII P. II p. «gi A, yO^n- 

9S910S — TCtlf xrvkotf rSr xvXSw ^etvr^ni^m xms 7f»(fult 

verbelTert ievy/jt£f Monifauc. überfetst ohne Sinn 
portarumque fragore impingendis et -nllidendis prae- 
parat, Villoifon in einem Briefe^ den Chardon de 
la Rochette in f. Melailges de Grit, et de Philolog. 
T. II No. la mittheilt, lieft icvihtn und: überfetzt ^^ 
nas^ue patinis magno cum. fragore impingendis et aU 
lidendis praeparans^ fo dafs irvfAor fo viel fey> als Afx«- 
»iV. Für annehmlich hält diefs Beck in f. Actt. LipIT. 
Vol. II F. II p. 495 not. 5 ; allein der Rec. in unferer 
A. L. Z. Aug. 18^3 ▼erfteht XTvxots überhaupt von 
Stöfsen und $chlägen, und vermuthet, es fe; vor 
'7«^ TfvASt eine Präpofition ausgefallen. Achill. Tat. II, 
ai hatia der Vf. fchon in Additam. ad Athen.' p. 142 
eben fo verbeffert. — S, 152. Die weihliche Endung 
von ;^«^3r0V hat aus mehreren Beyfpielen fchon ange- 
führt Paffow üb. Zw. Anl. und Ergänz, griech. Wör- 
terb. S. io6. Wir fügen hinzu Orph. Argon. V. 457. 

— S. 153« 'E» fWLTm hat auch Schaef. Melet. crit^Sp. 
I pt g5 hinlänglich beftätigt. Vgl^ Hom. OdylT. /<, 28^ 
.Wegen wto/juitK von einer Perfoa fügen wir bey: 
Theokr. Id. XX, ft6. ChriÄod. Ecj^r. V. 4a. 129. - 
fi. 154.^ Bey Simm. EprIV, 1. », wo der Vf. feine Con- 
iectur üclbft wieder Fafc. III p. 405. in einer Nacb- 
Ichrift zurücknimmt, möchten wir ans^ iix^iVfir «i»'* 
mit der geringAen Veränderung, ix* ^r"^' machen. — 
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'S. 159 begreift Rec. nicht, wie der Vf. bey Palläd.Ep. 
IIT, 3, nachdem er aas Falar. und Plan, ov ryir wieder- 
hcrgeüellt hatte, bocK auf iie Lesart beider nt^l v«AAof 
fo viel RückGcbt nehmen gönnte, dafs er vrf^i x«AAovr 
vermuthety wodurch der Gegenfatz «}r«Axif leidei, and 
das Ganze profaifch wird. Über das y i^t)u* fpricht 
der Vf. ausführlicher in Pracf. zu Nov, AnthoL Pal. 
T, I p. XXX.' ,Vgl. unfiere A, L. 2» i8i5- No. sii S. 
Ä52. — S. 169 lagt der Vf. zu Chrißod. Ecphr. V. 

vocalem pro'ductum et rh'ythmum bucolicunt riegle^ 
'dum. Saihendiim videtur: n« /aa iol 'L t.'^ Das Et- 
flere thufs berückfichtigt werden; allein der bukoli- 
Iche Rhythmus ift von Chrill. nicht immer beobach- 
tet, und zuweilen offenbar vernacblälGgt worden, z. 
B. y. 46. 48. 176» 193* 274 und 375, wo' Rec. aufser* 
dem für das froftige ««l mirm Kfx(97riS*«P vermuthep 

möchte km. . «Vr«r K<x^. So V. 8$ «vS^^Vt Kfx{e«-/$y(r<» Jiöcl 
588 ^(ftos 'ksivuf. Öie Vertaufchung ift nicht unge- 
wöhnlich: vgl. Bö/2 *j Ep. crit. p, 161. Die Form «7 
kommt hier gar nicht, und d nur V. 90» 953. 346 
vor. Wir lefeii daher r« /iK) fm eif was durch anderwär- 
tigen häufigen Gebrauch diefer Relativformel uns 
lehr wahrfcheinlich dünkt. -^ Fafc. III S. a8a. Viel- 
leicht ift ia jPlat. Ep. XXIII, 2 die Lesart xef^^K h 
futxTb nicht zu ändern, weil an diefer Stelle der Hia- 
tus öfter vorkommt. Vgl. Herrn, zu Orph. p. 764. 
Warum die Verbefferungen ftuXtf^fßcroi in Ep. Dionyf. 
in, und «7ar^vTei* in Teil. Laun Ep. II, 1 nicht gebil- 
ligt werden durften, ift fchan in uuferer A.'L. Z. 
*i8i5.,No. SÄii S. ß54 gcfagt worden. — S. 288 vgl. 
zu KTco 7Ai#flrrv Matthiä's Gr. Gr. S. S43I — S. 291. 
Wegen ^'iTro* f. m. Drac. Straton. p. 119 und Seidler 
zu Eurip. Electr. S. 69. — S. »95 f. fagt der Vf. zu 
der Lesart oAx«}« r<«f ht>imlK9 m xAcver des Cod. Palat. in 
Ep. Adesp. CDXXXIV, i ..nihil verius.'' Mit Unrecht, 
wie das Metrum zeigt. S. Spitzner de verf. Gr. her. 
p. 27 f. Diefs fürchtend, fchrieb der Vf. in Anthol. 
Palat. T. II p. 15 StiXxmf, was gänzliche Mifsbilligung 
zu verdienen fcheint. ' Der dorifche Dialekt ändert 
hierin nichts; f. Theokr. II, 19. XV, 69. Bion I, 4. 
Rec. möchte, daher lieber fo lefen : oXxtiSnc IhTmIm M 

xXotot' yj yi,TX kovTov \jtyfAKr» nif xH^^ Xotyt^ x«:r fctXxyi^» 

Hom.Il. «e, 518. 573 ij j)i Wyi« f^y. — S. 3oi vermii- 
thet der- Vf. in Ep. Arißon. III, 6 f«vr Cncß^v^i' oir^r 
gegen das Metrum; w^s er jedoch in der Nachfchrift 
p. 406 felbil wieder zurücknimmt, und mit Recht 
PaJJow*s und Meineke's Mvr iV v*7ro/8£»ytof im Ind. p. 
575 vorzieht. .Über diefelbe Vertaufchung zwifchen 
*;. uhd St£ f. Erfurdt zu Soph. Oed. Tyr. V. 481 
kl. Ausg.* 

V. Heft III S. 307 — 337 theilt der Herausgeber 
der Acta die fchon H. I S. XIII verfprochenen lite- 
rärifchen Schätze aus den in der münchner Biblio* 
thek befindlichen handfchriftlichen Randbemerkun- 
gen, die P. Vettori den ehemak yon ihm befeffenen 
Ausgaben aus italiän. Codic. beygefchrieben hatte, 
mit. Zuerft zu Homer und Hefiodes, wo Victorius 
l)eym Erfteren derparifer Ausgabe vom J. 1554» beym 


Letzteren der floröntinf. vom'J. 1515 wenige Äbwel^ 
chungen beygefchrieben hatte, Diefe verbreiten ficK 
nur über wenige Bücher ;der Ilias von Rhapfodie W 
bis P. Zum erften diefer Bücher findet pch gar nichtt 
Neues: denn alles ift fchon atis den venet. Geholten, 
EuÄathius und anderen Quellen ns^öhgewiefen wor- 
den; mit Ausnahme des fchlechten Aach V. 130 ein- 
gefchobenen Hexameters: vtn v^rc^^v/coio Kr^ifov'KK<7e/S«o, 
nach Hn. Th*s. richtiger Verbefterung. \n V. 1381 wo 
Hr. Th. des Victor. ^iUrn vorzieht, ift diefs, wie et 
fcheint, nur aus V. 190 hinaufgekoYnmeö, »wo die 
nämliche Variante ift. In II. ?r, 660 ^at bereits fFöJf 
ßfßXct/x/i^rot ?Toi {ur*hiMyfjUio9 drucken lafTen. _ Erhebli- 
cher fchon Und die Abw'eichiingen zu HefidÖes We^ 
ken und Tagen, S. 309 ff. Aber auch hier ift Vielel - 
fchon bekannt. V. so ^yji'c*« bat Grive bereits. Oft 
aber bietet Victor.. Vorzüglicheres, wie in V. i54 

«(pg-tJ/yr. V. 205 AAijx-ir.* V. 298 ^^)^h if «r* IVrtf^»*» 

u. r. w. Zum Pindaros gebrauchte Victor. die'Au^ 
gäbe von Zacharias Kalliergi. Rom 1695. Auf der 
erften Seite befindet fich eine Abtchrift der bekannten 
Ode der Sappho an die Venus mit Versabtheilungen 
und Lesarten, die von den gewöhnlichen abweichend 
^ find.. Beym Pindaroy finden Geh Randbemerkungen, 
Parailelftellen' der Verbefferungen zu den Scholien 
enthaltend, die, der Dinte nach zu urtheilen, zu vet^ 
fchie^nen Zeiten gefchrieben feyn mögen. Die von 
ihm gebrauchte Handfciirift nennt Victor, felbft am 
Endei .^vetuftüm codicem Petri Condicti.^ Bekannt 
ift, was Schneider in der Vorrede zu Nikand. .Ther. 
S. XIV darüber und über einen, dort von diefem Gei 
lehrten .näher befchriebenen, in Bresliiu aufbewahr- 
ten Codex der olympifchen Siegesgefänge des Pinda- 
ros gemuthmafst hat. Hr. T/r. bietet als Probcftück 
der Abweichungen die zur erften olympifchen Hymne 
dar, und giebt dax^n noch ein Fragment des Pindar 
nach der Urfchrift fo wohl als nach der von Hermann 
ihm mitgetheilten Anordnung und VerbefTerung. Die 
der robortellifchen Ausgabe des Aefchylos Venet. 15511 
beygefchriebenen, wahrfcheinlich aus mehreren Hand- 
fchriften geflofTenen, Abweichungen von Victorius hat 
Hr. Th, für Hermanns Bearbeitung diefes Tragikers 
abfchreiben' laffen. Von den Tragödien des Sopho- 
kles find 5 Ausgaben vorhanden , welchen Victor, ver- 
fcbiedene Lesarten bey gefchrieben hat. Hr. T/r. geht 
He einzeln durch. Dabey wird ein dem ödipus von 
Kolonos vorgedrucktes griechifches Scholion feinem 
ganzen. Umfange nach mitgetheilt nebft einigen Er- 
läuterungen lind Verbefferungen. Hr. Th. folgert da- 
raus S. *326 — .^30: diefs Trauerfpicl fey zwar vom 
Sophokles felbft angefangen , aber erft von feinem En- 
'kel, dem jüngeren Sophokles, vollendet und aufge- 
führt worden. Die dafür angeführten Gründe haben 
uns wenigftens nicht überzeugt, indem wir vielmehr 
Schiern zu diefem Stück V. 1619 bey treten möchten, 
welcher fagt: .^quid non S#7m in Colone o , principe ^ ß 
recte fentiOy Sophoclearum fahularum?^*^ Für jetzt 
giebt Hr. Th, auch nur einige Prtiben von den Varian- 
ten zum Sophokles, verfpricht aber für den zweyten 
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Tbeil den voUrtändigen Apparat zu dUfem Dichtes. 
Bfym Euripides liat Victor, die aldinifcbe Ausgabe 
benutzt, und. ihr mehrere ..rchätzbare Lesarten aus 
Handfcbrifte» heygefügt. Einige wenige werden als 
Beleg auch hier von Hn, 7%. mitgetheilt, da bereits 
Jacobs die dahin einfchlagenden Varianten Mattliiae 
für feine Ausgabe des Euripides überfchickt hatte. 
Die Varianten des Victorius zur Iphigenie auf Tauris 
find auch von Seidler ^ für den fie Hr. GoeUer in 
München abrchrieb, in der Vorrede zu feiner Ausgabe 
diefes euripid. Stücks S. IX ff. fpäter* abgedruckt wov- 
dem 

VI. folgen H. III S. 341 — 404 S. 407 — 418 die 
^von Hn. Aloys Nickel vollTtändig abgefchriebenen Be* 
mexkungen zum.Ariüephanes, welche Victorius nicht 
blofs dem Texte, fondern auch den Scholien der aldi- 
nirchen Ausgabe vom L 1498 heygefchrieben hatte, 
und die in Gloffeii, Scholien und verfchiedenen Les- 
arten beltehen. Wir führen des Hexausgebers eigene 
yiotXe darüber an: ^^lectionum variaruni^ fagt er, 
4iliae novae prodeunty aliae jam editas confirmant; 
^cholia vero et glojfme eorum^ quae jam imprejfa 
Ifi^imuSj aut multitudinem au§ent^ aut integritatem 
refütuunt. Codices^ quos ante oculos habuit^ Victo* 
frius plerwnque litßrii &, 11 , vel v et o defignavit^ 
qd Av. r. 1756.01//^/» adnotavit ^ Je Jabulam illam 
cum irt, codice ex hibliotheca Divi Marci contulijfe/^ 
•Wir haben, fo weit von ims diefe aus dem.^parat 
des Victor, entlehnten Glorfen mit den gewöhnlichen 
zum Ariltophanes verglichen worden find, diefes Ux« 
.theil ganz betätigt gef^nden• So werden von den zu- 
.erß zum Plu(us angeführten nur die mitgetheilt, wel- 
.<>he weder in den gew[>hnlichen Schollen, noch in 
den, aus einer parifer Handfchrift in der leipziger 
Ausgabe neu hinzugekommenen, enthalten waren. 

VIL H. III S. 419 — 451 eine Sammlung kleiner 
griech. Gedichte von den Hnn. Jacobs und Thierfck^ 
zum Theil aus Originalepigrammen, zum Theil aus 
Über fetzungen lateinifcher oder deutfcher Vorbilder 
be&ehend, Gewifs werden Kenner der griech, Poefie 
ihnen Gefchroack abgewinnen ; fo ift die Oberfetzung 
der zwejten Idylle des Virgil von Jacobs S. 4&6 £F. 
.im tbeokritifchen Ton vollkommen gelungen zu nen- 
nen. 

. YIII. Die Bemerkungen des Hn. Werfer über die He- 
reiden des Ovidius Heft IV S. 495 — 566 haben einen 
doppelten Zweck: denn fie gehören theils der fogenann* 
ten höheren, theils der niederen oder Wort-Kritik an. 
Der VL iü nämlich geneigt anzunehmen, dafs vom 
.pvidins felbli eine doppelte Recenfion diefer Briefe 
geliefert, oder wenigftens, dafs anfanglich von dem 
. Dichter nur die Briefe edler Frauen an ihre Liebhs^- 
her, allo die ex^en fünfzehn^ dann aber die Glotz- 
ten, wo den Briefen der Frauen jederzeit Antwort- 


fchreiben folgen, herausgegeben «irorden feyeHi Die 
Gründe find: 1) Ovidius erwähnt felbß Amor. Q, 13. 
19. ff. nur die erftere Claffe. S. 497 f. s) Es finden 
fich auch in. dem erften Theile diefer Bpiefe Zurätie 
die fpater fcheinen. 5) Daraus läfst fich erUärei)! 
wie es kommt, dafs in vielen Handfchriften diefe lets- 
terln Briefe entweder verltümmelt erfcheinen, wit 
der 16 ^%% Paris an die Helene, oder auch ganz feb- 
len, wie der ao und si. Denn alle Abfchreiber hat- 
ten einen doppelten Text diefer Briefe, einen einfa« 
cheren ^tlIL btreicheteren , und c^raus entßanden ih« 
nen mannichfache Schwierigkelten, aus welchen fie 
fich oft durch Einfchaltung einzelner Verfe und ähn- 
licher Hulfsmittel herauszuwinden luchten. Vgl S« 
508 ff* Der Brief der Sappho an den Phaon gehört 
d«m Inhalte nach zur erßen^ der Zeit nach zur zwey* 
ten Sammlung: woher es kommt ,*" dafs er in einigen 
Handfchriften ganz fehlt, in anderen den Schluli 
fatiimtliclier Heroiden macht. Gelegemiich wird S. 
502 ff. not. 2 die Meinung widerlegt» nach welcher 
der Brief der Säppho aus einem griech. Vorbilde der 
Dichterin felbft vom Ovidius nur übergetragen fejn 
folL fiekan\it ift es , dafs die 6 letzten Briefe von 
Scaliger ^ Burmann und Anderen entweder ganz odet 
theil weite dem Ovidius abgefp rochen worden fini 
DieTes ürtheil beleuchtet Hr. ff". S. 509 — 522 näher, 
und bemüht fich zu zeigen, dafs Sprachgebrauch uod 
Gedanken ganz mit der ionftigen ovidifchen Maniei 
übereinkommen« Am längflen ▼erweilt er hier bty 
den ammeiüen verdächtig gemaeh ten Briefen, 'dem so 
und 581, und Rec. glaubt, dafs Hr, fV. mit vieler Ein- 
ficht und Gewandtheit Alles, was fich fiir die Achtheit 
diefer Briefe fagen liefs, Beigebracht habe» indem et 
die einzelnen Stellen mit anderen aus Ovids Werkes 
gezogenen belegt. Daflelbe uitheilt im Ganzen auck 
von den beiden letzten Briefen JLennep in feiner Auf- 
gabe S. 291 ff. Gelegentlich werden fchon hier maJi- 
che Lesarten aus dem handfchriftlichen Vorrath, der 
Hn. fV. zu Gebote Hand, berichtigt; wie S« 510 Her. 
VII, 177, ultra für ultro. S. 516 Her. XIII, 83 ^»r- 
tius nie potefty quam pugnat ^ amare^ Äatt cum 
piignat amor^. S. 519 Herold. XX, i83 patiuntur 
für patiantur. In welchen Stellen auch Lennep die 
von Hn. W. angezogene Lesart entweder * aufnahm, 
oder ihr doch den Vorrang zuerkannte. S. 521 Faß. 1( 
74 demet für demit aus einer münchner Handfchrift. 
Von S. 543 an geht dann Hr. PF. die einzelnen Herol- 
den durch, um fehlerhafte Stellen derfelben theils 
durch Zuziehung von Handfchriften, theils mit Hülfe 
der Conjccturalkritik zu berichtigen. Rec. könnte 
auch hier manche treffende Bemerkung anführen« 
wenn er nicht fürchtete, dafs diele Anzeige fckos 
jetzt das Mafs überichritten hätte. ^s 

K. <t>^ und A. B' 


BESONDER £ 

Bfrh'Hy in der inatiter*rchen Bueh'andl^ Die Wtchfelwinh* 

{chäft* Eia Verfuob) ihre Anwendbarkeit auf Gütern, wo bis- 
«r eine indaftriöfe DrejfeldeiwixtHcbaft mit Stallfütterung 
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des Rindriebes getrieben worden ilV, su beweifea« VbAD-ifüf. 

Coufr, Schui€izt:r, (Aus dem Arcbir der LaudwirthÄ^haft k" 
fonders abgcdsuckt. 1817. 176 S« u. 7 tabeliea 8. (16 r») 
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XwDQKi h. AokerD^ann ; Hntupäiits of Y^rK Drawn 
ftnd atchei.by 2f. C^iv« iflij* XV u. »i S. gr. 4« 

Mit 41 KupCerft. 

^-^it Sta(l^ X« rk ward viid wird noch al« ein Gegen- 
ftand der -Neugier der Ali^rthümler betrachtet» Sie 
war vorxxu iS der Site römifcber Herr f eher j und die 
Gelchicbte b^lelirt unv welche Pracht deren Fufstrit* 
ten' folgte,., und die JPiätze verherrlichte, welche fie an 
ihrem Aufenthalte wählten. Aber von der Herrlich- 
keit Yorks in fo entfernten Zeiten ift kaum eine Spur 
geblieben : denn als Geh dieFe Eroberer aus Britannien 
Kuriick'Tgen, ward Jie Stadt "von den Skoten und Pik- 
teuin Beßtz genommen, und bald nachher hatre fie 
vollen Antfaeil, an den ZerAörungen, welche aus den 
folgenden Einbrüche und furchtbaren Kämpfen der 
Sacfafen und Dänen entlianden. Sie fcheint indefTen. 
eine Kraft der Erneuerung in Cch hefellen zu haben : 
denn kaum war der Friede zurückgekehrt, als fie 
gleich dem Phönix i^us. ihr er Afcbeentftand, und, vor 
ihrer Verbrennung durch den rachfUchtigeii Geift 
Wilhelm des Erobererf, war fie zu Xolph einem glän- 
zenden ^ullande wieder bergeitelU gewefe;p, dafs fi^, 
in der Sprache der alterthümlichen Schriftfteller , be- 
trachtet ward als. ein anderes Rom und die HauptAadt 
des Königreichs: Altern Roma et caput totius regni. 
Gleich nach ihrer beynahe gänzlichen ZerAörung 
durch Feuer und Seh werdty wegen ihres tapferen Wi- 
derftandes gegen Wilhelms belagerndes Heer, nahm 
fie ihre vorma^ge Eigenthümlichkeit wieder an, in- 
dem fie ein Ort der Kiaft und Wichtigkeit ward, der 
gelegentliche Wohnort nachfolgender Könige, und 
mit Bürgern bevölkert, welche nicht allein willig, fon- 
dern auch &ark genug gefunden wurden , fie zu ver- 
theidigen. In kirchlichem Anfeh^n behauptete fie 
die bbchfte Stelle, fo dafs fie ,zur Zeit>HeinriGht V ent- 
hielt: 4.5 :Rirchei^, 17 Capellen, .16 Spitäler und 9 
Klöüer. Die letzte Belagefin^ dieser Sudt war im 
Jahre 1644,. durch das tieer der Aufruhrer unter Tho- 
mas Fairfax, und nach langer und .tapferer Vertheidi«> 
gung ergab fie fich diefem Feldherm. 

VYas nnn die zerAerende: Hand der Zeit von Dich- 
tigkeit übrig gelafCen 4iat , will der Herausgeber hier 
bekannt machen , doch nur das Vmzüglicbere. De» 
KünlUer Jiat fich die kühne und freye Xx% des Stichar 
gewählt, welcher Piranefi feinen .lange dauernden' 
Ruhm verdankt. N^^t d^m;gel^chenen Titel, auf deoi 
Er(^anzüng$bU z. J, Ä. L* Z. Zweyter 'Bofid. 


- esoh ein alles. Haut abgebildet ift , enilij^lt dieb Btt#i 

. 4% Kupferftiche , deren Anaführ^ng Leichti^c^t und 

iiDetitlichkeit mit Gefchmaok vetbindot. M«n nstufs 

lindafs nicht glauben, dal^ man hier nur Werke d^r 

fchhnen Baukunft erhält , vielmehr Hellen die Bild4^r 

2am grotsen Theil eine £ehr häfsUche , ]a abCcbeuU- 

che »nart .vor| aber eben in ihrer wunderlichen Ab- 

gefchmacktheit fehr merkwürdig. ' Man kann. dabi((y 

dea WunTch nicht iinterdrü<sk^ f dafs es ui^doeh in 

Deutfchland gelingen mödHei nut die Vorzüglionküi* 

ten der Baukunft durch den Stich an >daf Tage$liebt 

gefördert zu fehen, die Sonderbarkeiten und das, w^a 

.nicht Wirklich fchöne Baukunftaft, wollten wir gern 

entbefa^n. . Wir fehen aber auch hierin, wie finend- 

lieh weit wir noch im vaterländifchen G^tneinGnne 

den Engländern nachftehen. Man frage ntir, wie Vie^ 

ip Wien, Berlin, München, Frankfurt a. M., Breslau 

u. f. w. auf Mollers Werk über den Dom tu Kölki 

nnte'tzeichnet habend wie Viele feine trefflichen Denk» 

mäler altdentfcher Baukunft kauften; wer Cofit-^ 

noble*s Werk über altdeutfche Baukunft kennt :. und 

-man wird über die Antwort auf diefe Fragen erfchv»* 

cken. Möchten fich aber ^utih die Vermögenden 

fchämen und -— was die Hauptfache ift «-** beffem! 

1. Ein altes Haus in der Goodram^trafse* Mas 
glaubt, dafs diefe Strafse von einem dänifchen Be* 
fehlshaber Godram oder Guthum den Namen habe, 
der, nach Vertreibung der Sachf^ durch die Dänen^ 
den alten ^allaft des Kaifer» Se venia, welcher in jeaato 
Gegend ftand« hezog, und der Gegend den Kamen n%k 
Das Haus ift überaus wunderlich und abfiShsecnaA 
gebaut. Das erfte Stockwerk fpringt weit über dai 
Erdgefchofs 'hinaus, und das Zfreyte noch weiter, {• 
dafs das Ganze ein überhangendes, vorwärtsftürzendee 
Anfehen erbälu Die Fenfier des Erdgefchofifet ftehen 
weit vom heraus, wie ein paar Gleskaften oder Glas« 
fpinden. Oben ift ein Erker im erfien Stockweik 
vorgebant. Die ganze Vordem^and ift Iföchft unr^el«» 
mäfsig, kein Eenfter gleicht dem enderM,. «nd znletdl 
ift noc^ben eine Thür im zwejrten Stockwerke, wie 
zu einem Heuboden* Auf dem Haufe fteht die lahradil 
1700, aber in einer benachbatten Strafse 'finden *fiflb 
ein ähnliches niit der Zahl 1519^ (b dafs alCb'aiiele 
diefes gewiTt von jenem. Alter il^«. 

e ift beüßsr gebaut ulid mevkjwürdigeri aber end» 
eine ganz tinfinnige- Zufammboietansig. > £v ift es» 
neraiertes Haus in der Steinfttafsei [Hm alten Haufer 
darin find von Holz, und verfchiedcne Arten derfek 
be» find noch vorhanden* D$$ luer dargefteiite zeigt 
H 


EÄGiJfrZÜ'MöSBXÄTTER 


•ine 6iet>elfe!t« » lieftrent mit ^net barbarifchan^liirr 

fchnng von griechifchem' und anderem Bftufcfainuck, 

der weder altdeutrch Hoch griechi£eh ift, indem eine 

kuntfcheckige Auszierting von, Laubwerk und Zierwerk 

an jeder Stelle ausgekramt zu feyn fcheint , die nur 

2nr Aä&iahmc des Schmuckes geeignet war, aber ohne 

Afimuthy iotfii% ohneXinfachjbLeit. « Der oberfte Theil,, 

• welcher nicht durch Anbringung' iton Schieb'efenfterii 

^erunftaltet iß, zeigt den unverdorbenften Theil diefer 

irerdorbenen Art der Auszierung. Diefe ausgeartete 

Zeichnungsweife fällt in den Schlufs der Hertfchaft 

von Jakob I (ftarb 1695)..-*- Dax Bau hat mit der 

Platte I Ähnlichkeit, nur ih die Vertheilung der Pen- 

^Jker belTer und regelmäfsiger ; wunderlich ift^ dafs der 

i Yorfpmng über dem erften Stockwerke beym N<iben- 

liaufe auch mit auf einer einzelnen Säule ruht, deinen 

'-J^fs auf dem Gefimfe der unteren vorfpringenden 

f enfter fieht. Die Zierratfaen an dem verzierten Haufe 

^rinnerauan die unGnnigen Gebilde alter Gipsdecken 

\in Zhnmem und Sälen des 17 und ig Jahihunderts in 

i2)eutfohland. 

5.* Eingang in das Zollamt in der gepflafterten Stra« 
fie (Pav^ment). Seit unvordenklichen '2^iten ward 
"diefsHaus zu diefem Zwecke gebraucht. Eiile Treppe 
iUhrt hinauf; der Verzierungen find nicht viele, aber 
abentheuerliche, denen auf Bl. a entfpreehend. Über 
^em Thorwege findet fich die Jahrzahl 16489 wahr« 
Xcheinlich die Zeit der WiederherAellung nach Bela« 
^gerang der Stadt im Jahre 1644 bezeichnend. 

4« Theil der^ unteren QuellArafse. Die Straffe g e- 
tvfährt einen höchft wunderlichen Anblick. Die rohe, 
-nnregelmäfsige und abwechfelnde Geftalt der Häufer 
bildet ein Ne£ von Giebel-Enden, So wunderlich, als es 
aiur die Zeit und feltfamer Gefchmack hat hervorbrin- 
-fen können. In der Vorderfeite am Oberftock des ei- 
sten diefer Häuf er iß eine wunderliche Anordnung 
irön Rahmfcfamuck (wie jfteineme zugemauerte Fenfter« 
arahmen ausfehend), aber in feiner Bauart weit abwei- 
-chend vom übrigen Theile des Gebäudes i und in dem 
«Sattel unmittelbar unter dem Schlaffe des Daches ßeht 
fUe Jahrzahl 1660, welche aber auch wohl nur auf die 
:Ansbeffernng, nicht auf den Bau^ weift, den man wohl 
Tim »554 annehmen kann. -*- Die dicht neben ein- 
ander itehenden Fenfter, blofs durch einen kleinen 
Stock getrennt , fo dafs die ganze vordere Seite bey- 
ziahe nur als Ein Fenfter zu betrachten ift, findet 
man anch in manchen deutfchen Städten , s. B. in 
'Würzborg. Die ganze Strafse fieht aus wie ein über- . 
hangender Fels , der über den Wanderer zu ftürzen 
4v»bt. 

.i';5. Theil der -Vorderfeite vom Georgengafthof in 
#et.Königaftrafse; Sie ift eine der beftgelMiuten der 
Aidt* Ihr gegenwärtiger Name (Coneyr^ Street) ift 
ifrlne Verde]A>ung des alten Namens Gonyng- oder King* 
Strtfse. Man -Geht ftiulen, widche den Vorfjiruiig des 
«t'iften Stockwerks fi^ützen. Das Nebenbaus ift von än^ 
der«r, nämlich von derjenigen Bauart, die fchen in dem 
AbMude' der Stein Armfs« (f. Bl. s) vorkam^ Derfelbe 
ipund^liche Schmuck^ doch am Ganzen nichtfo wider« 
fintiig und überladen. Der 6eotKen^aftho£ war efacN- 
^als auch fo« ift aber nun zeitgemäfser^geändert« 
.^ Die PI^rzircAnung» . geborig zur AUerheiligao« 


kirche in der Nordftrafse. Eis ganz aUchetdiches 
Gebäude mh '^eiligeapiftid kleinen Fenftem. Die 
Kirche Allerheiligen , die Wir hier nicht fehen (erft 
auf einem fpäteren Blatte ift fie abgebildet), ift eine 
alte Rectorey, die der Priorey der heil. Drey faltigkeit 
uik^er der Herrfchaft Wilhelms I übergeben ward. Sie 
ift von fchöner Baua^, Am^ g^yaalMi Giasffuftv GdJ 
gliicklichoi^weife erhalten '«toÄen.»-^ i' ^*] , 

7. Altes Gebäude in Peashp]m-Green. (Holm ift 
ein f Kchfilches Wort , welches eine fcbmale Infel be- 
deiitet.) Hier fieht man ein 'Haus , das unter dem 

. Da^he ein^^ fcbmale Trauhen.'%.un4£lätier*Bandaiiat, 
die ziemlich gehalten ift, und, jiur einfach, das Haa'j 
wirklich fchmückt. > Wahr&h^inÜcli um 151g watd 
diefs Haus errichtet. 

^ 8. Theil der Steinftrafs^. Die hier daVgefkehtea 
HÄnfer entfprechen fchon früheren ; das g^rofse Haw 
dem auf voriger Platte : Fachwerk mit Verziarung un- 
ter dem Dache, die nichj ungpfchmackvoU find, tmd 
eine Band* zwi fchen dem erften und zweyten Stock. 
werko. Das Nebengebäude hat ein ganz anderes An- 
fehen, und fcheint ein flaches Dach zu baben, 

9. Fiorte zur St. Lorenzkirche. Die Kirche ift voh 
hohem Alter, und gewifs noch vor 1565 gebaut; dai 
Thor, welches fehr fchön gearbeitet ift, zeigt auf eine 
noch frühere Zeit hin. Es fcheint ganz der Bauart 
zu entfprechen, welche wir byzantinifch-^tdeutfch 
nennen, die alt^ fächfifche Bauart.* 'Die Bogen und 
Säulenknäufe find gefchmackvoll verziert. Die Dar- 
fteilung des heil. Lorenz auf dem Rcrfte findet fich in 
einem Winkel des Thurms roh ausgehauen. Zwey al- 
te Gcftalten in Priefterkleidem liegen eben fo an der 
KirchhoCsmau^r , von denen ein Theil mit den Ober- 
platten fteinerner Särge bedeckt ift, und in einer Hei- 
nen Entfernung dient ein Sarg felbft zu einem Bnin- 
nentroge. 

10. Der Thurm der alten DreyeinigkeitskircBe. 
An ihm fieht man viclfiach verfchiedenes Gemäuer. 
Offenbar erfcheinen aber auch die fChön gefchwunge- 
nen altdeuifchen Spitzbogen, aber vermauert, nicht 
mehr zu Thiiren und Fenftern dienend. Es ift offen- 
bar, dafs vielfache Veränderungen damit vorgegaugea 

11. Ein Thorweg von Frau Irwins Haufe. Aus gro- 
fsen Werkftücken gebaut, im Ganzen wenig bedeu- 
tend. Es war der Eingang zu einem alten groficn 
Haufe, welches dem Gefchlechte der Irwin gehörte. 

13. Das Fifcherftrafsen - Thor. Zugemauert uod 
unbedeutend« 

13. Das Thor der grofsen Strafse (MckUgate). Ei- 
ne grofffe Steinmaffe; im Vorthore findet man fchon 
einen Spitzbogen. Auch diefs Thor hat viele Verän. 
deruttgen erlitten. Einige Alierthumsforfeher hallen 
es für ein römifches Bauwerk, andere för fpäter, aber 
gewifs ift es noch vor den Zeiten Eduards in erbaul 
(1537 — 1577). 

14. BöothamwTbor. Über Ableitung Äei Namens 
Jft man zweifelhaft; die Meißen leiten es von Booth, 
dl^ Bude, dn zu geM^iiTen Zeiten hier ein grofser Markt 
«dU Buden aufgebaut watd. Das Thor Ih von folchen 
Baumitreln, wie die Römer ßch bedienten, aber nicht 
ifen ihnen errichtet. Viozn leben wir einen Spiu- 
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'ttttl MbMt ein« Sfei«-Bö{[«tti Er ift eilt ttehf igto, 

fefier Batu - » • 

I' 15. 'Müfielisthör. Di^fes hat am mMAen feine altt 
Geßalt bewahrt. Unten zeigt fich ein runder tüchtig 
gewölbter Bogen ; ohen fcheint ein febr flaeher Spitz« 
bogen vorzutreten. 

, i6, Walmgate-Thoi*. Den Grund des Thores hält 

man nrirömirches Bauwerk. Der Eingang izeigt ei* 

' Ben fchöb ge/c1i\vtin^nen Spitzbogen, tief in die Mau- 

ern gelegt, und' das Thorgewände mit Säulen verziert« 

''17; Pforte zur Priorey der heil. Dreyfaltigkeit. 

Diefe Pforte-ift jettt i'on mehreren Gisbäuden einge- 

'engt, undUhliefst tfieder in fich Wohndngen ein: 

' denft. der fehr hohe fllich auslaufende Spitzbogen ift 

"inwendig ausgefüllt , und in die Wölbung hinein find 

IVoliAun'gefi gebaut worden. Nach' dem Überreft« 

mufs das ungeheuere Ther einen mächtigen Eindruck 

gemacht haben. 

18. Einsang zu Hn. Arthur Ingram's Spital. Das 
Spital ward 1G40 von Arthur Ingram auf 16 arme 
Wittwen gegründet. Das Thor ift gefchmackvoll ge- 
arbeitet, und zeigt ein weit höheres Alter an*, es mufs 
daher von einem älteren Gebäude entlehnt worden 
feyn. .1 

19. Der , Eingang zu Cltffords Thurm. Diefex 
Tbarmift das Uberbleibfer eines ScbloHes, welches 
Yor der Zeit der normännifchen Eroberungen fchon 
dawar, und durch Wälle, Thiirme und einen tiefen 
Kraben befeftigt ward. Diefen Überreft foH William 
I um das Jahr 1068 erbaut haben ,- da er alle Spuren 
einer normäonifchen Vefte trägt. Der gothifche Thor- 
weg, im Gefchmäcke Heinrichs III, der hier vorge« 
Hellt ift, war der Eingang in die Gapelle ; di^ innere 
Einrichtung ift nicht mehr erkennbar. 

2e. Die Kirchen des hei). Kreuzes und aller Heili* 
gen. Der Thurm der Kirche aller Heiligen ift ein 
zierliches^ BeyPpiel altdeutfcber Baukunft, gekrönt mit 
einer Laterne: Die Errichtung . der Kirche des heiL 
Kreuzesund des Thurmes fällt um das Jahr 1494. 

31. Thorweg in der Königsftnfse. Diefer Thorweg 
hat eine regelmäfsige erhabene Arbeit in Holz, und 
in einer Art von Fries eine Leifte mit Weinlaub über 
fich. Er wird von plumpen Pfeilern gehalten, mit ei- 
nem fchlechterf Kopfgefimfe. Über dem einen ift ei* 
ne Geftalt aus der Zeit Heinrichs Vin, oder der un- 
mittelbar folgenden Zeit. Sie fcheint auf einem Buche 
zu ßehen , mit einer Cither in der Hand , und mag 
vielleicht , mit aller Lächerlichkeit in der Tracht, ei- 
nen König David vorltellen follen. Auf der anderen 
Seite ift eine nackte Geftalt, und obgleich ihr der An- 
ftand eine fchmale Schurze von Weinlaub gegeben 
hat: fo mag fie doch Adam nach dem Falle vorftellen- 
foUen. Für altdeutfche Baukunft hat diefer Thorweg 
keine Wichtigkeit. 

sa. Der Eingang zn dem weifsen Schwan-Gafthofe. 
Diefer gothifche Thorweg hat die Bereicherungen und 
ausgezeichneten Grillen einer früheren Zeit,- ge- 
fchnitzt in Eichenholz. Gekrönte iVfeer Jungfrauen« 
Köpfe, ein Engel mit einem Spruchbande, das er ans- 
breitet, zwey Greifen, die fich einandef gegenüber 
Iteben^ find die wichtigften Darftellungen, welche auf 
dielei Abbildung fichtbar werden« Diu Ganze ift nicht ' 
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ürdig, um fo mehri da er nicht ni^ht voi^ 
Landen ift. 

«5. Des heil. Wilhelms-Capell«. Sie iß nach dem 
Jahre ia68 errichtet worden. Die Bauart ven Aufsen 
zeigt fich nicht grofs und edel , doch ift das grofse, 
drey fache, hoohgefcbwungene Fen£ler merkwürdig; 
davon tögleich mehr. 

t4. Das Innere der heil. Wilhelms-Capelle. »S» D«' 
Eingang dazu. a6 und 27. Die innere Wölbung (Bruch* 
fkücke des Anfatzes an die Mauer). Ein Gang und 
ein Theii der inneren Wölbung, welche von reicher 
fächfifchet Bauart find, müQen von weit höherem Al- 
ter feyn, als der öftliche Theil , welcher einfach alt* 
deutfck ift. — Diefe drey AnBchten zeigen von ei- 
ner trefflichen Bauart. Zuerft das Innere : die beiden 
hoben Seiten Werden vom Schiffe der Kirche durch 
kühn gewölbte Spitzbogen getrennt, welche auf vier- 
fach tufammcngefetzten Säulen ftehen. Alles von Ge« 
viertfteinen. Hier fehen wir das g rofse, dreyfech ge« 
theilte FenAer, delTen Spitzbogen auf kleinen Säulen 
aufruheo, die ein Kopfgefims, zwey Gürtel und einen 
Pufs haben. Das Thorgewände ift reich gefchmückt, 
fünffach abfetzend, und felbft in der Zerfturung noch 
fchön. Höchft eigen ruht der Bogen in der inneren 
Wölbung an der Mauer anf drey wunderlichen Köpfen» 
die als KragR^ine dienen. Darunter findet fich da« 
Brüchftjick einer zierlich gearbeiteten Blätter bände, 
die Köpfe aber ftehen auf dem Kopfgefimfe einer Sau« 
le, zu dem aber die Säule fehlt, indem es, wieder ei- 
ne eigene Bauart, auf einem Halbkreife Acht (keinem 
Spitzbogen), der von zwey Säulen getragen wird , und 
folche Bogen und Säulen fche^nen weiter herumgegan- 
gen zu feyn. Die Sanier find nur ha}b, von oben nach 
unten durchfchnitten , und an die Mauer angelehnt ; 
die SäulenknäuCe* beynahe ionifch verziert. Noch deut- 
licher find die Bande, die Bogen mit ihren Säulen und 
die Verzierungen auf Tafel «7, wobey zu merken' ift, 
dafs die Thür, weichte zwifchen den Bogen fteht, al- 
lein den Spitzbogen hat, die Bogen aber tragen HallK 
kreife. 

28. Der Marienthurm ; gehorte zur fonftigen Ma- 
rien«Abtey, und bietet wenig Merkwürdiges dar. 

2§. Thorweg, und: 30. Eingang zum Wilhelms» 
collegium. Das Haus, feinem Eingange nach , und 
der Thorweg pafTen nicht zufammen; der Thorweg 
ift weit älter, und ward wohl von einem alten geiftU- 
chen Gebäude genommen. Drey fehr fchlanke Sau* 
Jen mit Kopfgefimren tragen die hervorfp ringenden 
Bogen. Aufserhalb der runden Bogen fchwinge|i fich 
noch ein paar Zweige auf, die nach dem Spitzbogen hin- 
deuten. Den Schlufs bildet eine Geftalt, welche eingeift- 
lichesAufseres hat, und nur bis zu den Knieen darge- 
, Bellt ift , unter einem kleinen altdeutfchen Dache, 
mit einem Spitzbogen, zu dem die beiden Zweige hin*^ 
zuftreben und hinzudeuten fcheinen. Merkwürdig ift 
noch auf jeder Seite' der übereck geftellte Pfeiler, der 
die Thür als^ Strebepfeiler zu halten fcheint, wie bey 
den Thüren, die Giebel über fich haben (L Cofu^ 
nobles altdeutfche Baukunft §. 44); gewöhnlich ift. 

31. Eingang zum Georgengafthofe. Diefer gothi- 
fche Thorweg hjit^in zu kirchliches Anfehen, als'dafa 
man ihn für etwas Anderes, als für ein Überbleib» 
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tel eine» zu ^IMicftie)! ZmAw beftHM^teti Sw#t 
halten könnte, welches ein Pelikan am ScbbAOe 
der Wölbang hinliiiglich «naeUlet. .*- Wund^lich 
Cnd die \ieideB ▼oAfteheiide» ^orifchen SSalen^ aftf 

'welchen ein Architrav ruht, »nf den die Bogen der 
Thiirc herüber m ceheit foheinea. Dia Thür felkft 
Iä; nur eine fchmale Verzierung von Weiablättem 
und ^rauben. Das ftewolbe nnd der Bogen jsriiuiern 

:an die zweyte Abtheilung der Bogen, wekho G€orge 
Saunders in dem 17 Bande der ArohaeologU : or mff- 
cellaneöus tracts relatin^ to AmUquity feMellt, eine 
merkwürdige Abhandlung» welche die BdUnnWi- 

* chung in Deotrchland wohl Tordient. 

5«. Das NorderRrarsen-Pförtchen. Wir erblicktti 
*hier einen altto dicken Thurm^^anit wenigen Fenßeni, 
'Überbleibfel älter BafcMgÄig, für altdeuiCcho Bau- 
" luihft von Keinem Belang. 

* 53. Die obere und untere QoeU- (OUJ0) »trafte. 
Wunderlich und aurüdLfchreckend gebaut» Tonft nicht 

merkwürdig. ^ «. , j t7 1. 

«4. In Holz getchnitste Geftalten an den Ecken 
der unteren und obereA Qoellftrafte. Die Geftalten find 
fonderbar, nnd entrprechen denrömifchen Caryatiden* 

55. Thurm beym Eingänge in die Marien&rafae. 
Er i& ein Anhängfel zur Abtey. Alt, lehr feft und 
tüchtig, Theil einer alten Befeftigung dev Mariea-Ak- 
tey, jetzt zum häuslichen Gebrauche eingerichtet* 

56. Altes Bauwerit beym Cliffords^Thnrm. Dar 
Mnze Grund und Boden um den Cli£fords-Thurm ifi mm 
ein Garten, und diefs BaubruChftück bildet einen Sita 
darin. Es hat keinen Zufammeahang mit dem Thurm, 
fondern ift von benachbarten Mauertrümmem berge- 
bracht worden, und ma|; ein Cfaorfttz in einer der zer- 
störten Kirchen geweCwi Ceya. Das Stück eines Kar- 
niefcs und Fviefes, das darüber fefetzt ift', ward ohne 
Ri;ckGcht auf das VerhäUniff, oder auf feinen Zufam- 
menbang mit dem Bo^cn darunter (welcher kein Spiu- 
bogen, fondern ein Halbkreis ift), dazu gefetzt. 

57. Die epfte WaCTergaffe. Es giebt in York drey 
GafTen diefes Namens 5 in diefer erfcheinen recht un- 

«tchlachte Häufer. • r 

ä8. Schlöfsftrafsen-Pforte. Ohne Wichtigkeit für uns. 
59. Ein Theil der ^berbleibfel der Marien-Abtey. 
Dort oder nahe der Gegend war gewifs in einer fehr 
frühc^n Zeit ein Klofter , welches dem heiligen Ola^ 
einem dänifcben Könige und Märtyrer, geweiht war; 
nnd es fcheint, da£s Wilhelm der Rothe^ bey einem 
Befache, welchen er zu York 1089 »aachta, die Grün* 
dang einer neuen Kirche im Kloßer anfing, und den 
Tilönchen gewiffe Ländereyen zu ihrem ferneren Uh« 
terhalte gab. Er widmete die Kirche der heiligen 
Maria. Bey einem allgemeinen Brande der Sudt 
York unter der Herrfchaft des Königs Stephan ward 
Äiefs Gotteshaus zerftört ; aber es ward unter dem ^bt 
Simon von Warwik wieder erbaut, der es in ei» Jahren 
vollendete. Die mächiigen Überbleibfel diefes Ge- 
bäudes fehen wir hier. Alle Spuren der Pfeiler und 
der Seitengänge find verloren gegangen bis auf einen 
Theil der Mauern an der Nordfeite der St. .Olafskir« 
che. Nach AusmelTangen war die Kirche 571 Fuf« 
lang und 60 Fufs breit. Drake gab in feinem Ebara^' 


, pum Wl^n Grupdrift difir l^lrelia*^ «^ Wa^ xm last 
▼orgeftellt wird, find noch übermächtige Maöera 14t 

^.merki^ürdigeaa Baufcbmucke» indem das, was varlo« 
twik gegangen ift, dadurch angedemtet wird. 
40« FiIcherftia£feii*PfiMrtchlm.' Unbedeutead. 

* * * • 

^OK : Stucehi figupati ejfißenti in ,un antic(Kjepolcr% 
fuori delle Mura dt noma. Pixbblicati laa Giop. 
Ermanno Cabott^ Pittore Dai^eXe« Von G, Zoegt, 
^795* ^^ K.. V- 4 S* Qner Fot. 
Düe B^präbBifikammer, in welcher, die hier he- 
fchriebenen Plafonds imd Wandverziemagen in Stuc- 
Go gefunden, worden find,: ward in. einem Veia- 
berge nahe an der Tiber, zwifchen der Via Flami- 
^ia und der Quelle von Aqua Acetofa von dem Im- 
rühmten dänifcben Naturforfcher Abildgaürd im 
JaJiT 1794 aufs Neue entdeckt, da fie ficboa in frä- 
heren Zeiten ausgelebt Worden ift. Nur die Plafondi der 
Decke fowohl des Zimmers Xelbft als der Nifchea, oad 
einige Stuccaturarbeiten an den Wänden find noch 
übrig, und zum Theil fehr wohl erhalten.. Die Plafonii 
find C^hr gefchmackvoll, befonden dasj;Tofse. Die Fi- 
guren find fchön gezeichnet, in 4, 6 und 8 eckigen 
lEiedhfrnBgen, und das Ganze macht einen üb^rf^oi an« 
genehmen Eindruck. £inige diefer Vorftellnngen ftri 
auch in äatsquarifcb«: Rückficht merikwürdig. Das 
Hauptviereck in der Mitte des Plafonds der Begräb&iri« 
kammer ftellt z. B. die Dioskuren tox, die Pferde ivkr 
Tond und neben einander ftehend. Anftatt der Sterne 
.über ihren Häuptern Schweben aber awej kleine ückel- 
4ragende Genien, von denen der Eine, über dam FIioi' 
.phorus, die Fackel aufwärts, der Andere» über dem Hei- 
peme, dieFack^ niederwärts hält. Die Dioskuren wer- 
den al fo hier, wie auch aoderwäru, als Symbole des Mor« 
gens und Abends, des Lebens und Todes, de$ kniuiff 
und Endes vorgeftellt. Auf einer anderen Tafel Ceht 
man einen vortrefDich gezeichneten jungen Baccb&i 
mit feinen Attributen a^f dem Ti^er fitzend. Femet 
den halb trunkelien Herkules auf dem Rücken einei 
Centaüren, der ein grofses Weingefäfs trägt : eine feite- 
ne Vorftellung. Mehrere Tafeln Icheinen Beziehung sof 
die Glückfeiigkeit zu haben , welche diejenigep nacli 
dem Tode erwartete, die in die bacchifchenJMyfieriea 
eingeweiht waren. Überall erkennt man in diefen Be- 
fchreibungen ZQ€g€^s Geift, und feine Kunft, den my 
ftifchenSinn der Vorftellungen des Alterthums zuent« 
räthfeln. Man mufs nur die grofse Kürze bedauern, mit 
welcher er diefe höchft intereflanten Gegenftände nur 
oben berührt. Ein italiänifcher Gelehrter, derdiefelben 
Ideen aufgefafst hätte, würde einen Quartanten damit 
engefüllt haben : aber einige Blätter mehr von Zptgdt 
Hand hätten diefen Abbildungen einen noch höheren 
Werth gegeben ! Man findet auch in ihnen einige Spa- 
ren des priapifchen , mit dem bacchifchen nahe ver- 
bimdenen Cuhus ; die Stuccaturen aber, die fich darauf 
beziehende Vorftellungen enthielten, find faft alle ver- 
dorben. Sogar die blofsen DecOrationen ii^ und auffer- 
halb der Caiflbns anf den Plafonds Und von vortrefDi« 
eher Zeichnung» und Alles ift in einom hoben Grade 
vollendet« MtC» 
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rERMJSCHTB SCHRIFTEN: 

^Ko«khaoäk, b. Gy Idendal : Athene. Et Mnaneäs- 
fkrift. Redigeret af {Athene. Eine Monatslchrift. 
Redigirt von) Ä. Nyerup, Profeffor. Brßer Band« 
1813- 510 S. kl. 8. — Athenen, f. w. Heraus- 
fegeben von Chriftian Molbech^ königl« BibHo> 
thekfecretär. Zwcyter u|id dritter Band. iSH* 
574 u. ^78 S. Vierter^wa^ fin/ier Band. 18 15^ 
580 11. 590 S. Sechfter Band. 1816. 566 S. kl. 8« 
(Jeder Band 6| Rthlr. S. W.) 

^ufblge der Vorrede zum erft«n Bande diefer neuen 
Zeitfchrift foU uni^r der Leitung von einigen der ge- 
achteißen vaterländifch^n Gelehrten vom Jul. 1813 «>i 
die Athen/, alr^ine Monatsfchrift gemifchlen Inhal* 
tes, deren Plan upd Einrichtung im Wefentlichen 
mit der im J. 1808 nach «sjährigem Beftande gefchlof- 
fenen Monatsfchrift Minerva des Prof. Rahhek über* 
einftimmt, herauskommen. Sowohl i^on der genann- 
ten Leitung — welche auf dem Umfchlage durch die 
Namen der um diö Literatur hochverdienten Profeffö- 
ren Engel^tofi, /. ^. Hornemann^ D. Müller und 
Olaffen näher bezeichnet wird — als von der Reda- 
ction, Welche anfänglich der Prof. Nj^erup, vom zwey- 
len Bande an aber der Bibliothek-Secretär Chr. Mal- 
hech übernommen hat , foU fich das Publicum in An- 
r«hung der Auswahl der aufzunehmenden Stücke alles 
Guten verßchert halten. Rec, der die 6 erften Bände 
der Athene mit mehreren Bänden ihrer Vorgängerin 
Minerva verglichen Hat, findet «wifchen beiden, was 
Plan Einrichtung und Inhalt betrifft, manche Ober» 
ein&immung, aber auch manche, der Letzteren nicht 
zum Vorwurf gereichende Abweichung. Der Grund 
diefer Verfchiedenheit mag in der Verfchiedenheit 
der Lebenszeit einer jeden liegen; und ohne defshalb 
IM den unbedingten Lobeserhebern des Vergangenen 
zu Fehöreh, läfst fich doch behaupten, dafs die Jahre 
iier Minerva (1786 — ^808) in poUtifchfer und wifTen- 
Icbafilicher Hinßcht dem Gedeihen manches Wahren 
und Guten zuträglicher waren , als es die Jahre der 
Athene von 1815 ^i« 1«^^^ gewSTen find. Wel- 
che Trockenheit und Unfruchtbarkeit auf dem Felde der 
LiteÄtur über Itaatsbürgerliche Gegenftände folgte 
nicht unter anderen in Dänemark auf den Sturm, wel- 
cher den Baum der Erkenntnifs und der Verbreitung 
des Guten , -Schreihfreylieit genannt , durch die im 
Sr^änzunesbL*t..J. A.L. Z, Zweyter Band. 


Sept. 1799 gegebene Prefs Verordnung entwurzelte! 
Rakbeks Minerva mufs Jeder die Ehre lalTen, dafs fie 
die von Bernftorf^ dem unvergleichlichen Miniüer^ 
männlich befchützte Dmckfreyfaeit trefHxch benutzte« 
viele Mängel in den verfchiedenen Zweigen der Staats- 
verwaltung mit anftändigem Freymuth rügte, manche 
durchdachte Vorfchläge zum Beäeren that, und nickt 
wenig wefentliche Verbefferungen wirklich veranlafste« 
Aber die Prefsfreyheit Itürzte über den Haufen, der 
Profeflbr Rahbeck ward in den Ruheßand verfetzt, 
die Minerva veränderte ihre Farbe und Geßalt, fie er« 
krankte , fie Aarb. Fünf Jahre |iach ihrem Hinfchei^- 
den erfcheint Athene^ und wird als der Minerva Nach« 
folgerin angekündigt. Sie ift es in manchenr Betrach- 
te, fcheint aber, durch das Sohickfal ihrer Vorgänge- 
rin gewitzigt, mit Vorficht und Behutfamkeit die We- 
ge zu meiden, die nur un^er dem Schutze liberaler 
Druckgefetze ohne Gefahr gewandelt werden können. 
Und das ift kein Gewinn, weder für die dänifche Li- 
teratur, noch für die dänifche Staatsverwaltung, noch 
für das dänifche grofse Publicum überhaupt. Inzwi- 
fchen hat es der zweyte Herausgeber der Athene^ Hr, 
Molbechj doch dahin gebracht, dafs ihm ,',dui'ch di« 
liberale Anempfehlung der königl. dänifcben Canzley 
die Vbrtheile der Anonymität für diefe Monatsfchrift 
bewilligt wurden" (f. Jun. 1814 S. 573). Es gereicht 
diefes dem genannten Collegio zur Ehre; und» ift 
zwar dadurch noch nicht allem Nachtheile vorgebeugt» 
welchen der durch die Verordnung von 1799 ßfit^aft» 
dene Prefszwang nach fich zieht: fo fft doch damit 
fchon ein bedeutender Vorfchriit zumBcfferen gethan^ 
und von einer Athene, wenn fie ihren Kamen mitdeic 
That behaupten will, fteht zu helfen, dafs diefelbe — * 
da fie und die dansk Literaturtidende die einzigen 
periodifchen Blätter in ganz Dänemark find , worin ' 
anonyme Beyuäge abgedruckt werden dürfea -— von 
der ihr bewilligten Ausnahme vom Gefetzt nifiht nur 
keinerley Mifsbrauch machen, fondem zugleich z^, 
defto gröfserer Unbefangenheit und Treue in Verbrei» 
tung des Wahren, WiflenswUrdigen nnd Gemeinnützi- 
gen fich ermuntern lalTen werde. Eine pähere An- 
zeige' der vorzügUchflen Auffätze in votlieg#nden 6 
Bänden — wobey Rec. Alles, was dänifche Tagesan- 
gelegenheiten , die für da« Ausland ohne Bola^ig find, 
was literärifche Fehden zwlfchen dänifcben Goiehr» 
tenund Schriftftellern , was -Werke der Dichijtunft, 
di« nur der «Gelegenheit ihr JDafeyn verdanken, und 
I • 
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mebr ein Privat* ah ein allgemeineiinterefle haben, 
betrifft, ftillfchweigenil übergeben wird *- wird es 
zeigen, dafs Athene In vielem Betrachte des Platze« 
würdig ift, den man ihr als Stellrertreterin der Mi- 
nerva und des nicht weniger fchätzbaren und leider 
auch eingefch^fene^ danshe Tilfkuer (beide von 
Rahbek) apgewielen und eingeränn^t hat« 

Er/?^rBand. Holbergs unfterhlicheTerdienße um die 
Aufklärung feiner Landsleute ; von (?• L. Baden, Oh* 
gleich Holherg als Schrift fteller zu einer Zeit auftrat, 
welche der Aufklärung, unter dem EinfloCTe blinder 
Eiferer und verfolgungsfüchtiger Gcifilichen , nichtf 
weniger als günftig war — nämlich in den letzten 
Aegierung^ jähren Friedrichs JV und während der gan- 
zen Regierung Chriftians Vi — : fo machte er doch 
lon feinen hellen Einlichten, feinen ausgebreiteten 
KenntnilTep und feinem warmen Eifer für das gemei- 
be Belle einen Gebrauch, der ihm ein dankbares und . 
ehrenvolles Andenken bey der fpäteften Nachwelt ver* 
bürgt. Bündig, wahr und kräftig fchildert der Vf. 
tlolbergs Werth als komifcber, fatirifcber, hiftori- 
Icher nnd philofophifcher Scbriftfteller , und entkräf- 
tet hiemit die Schmähungen, welche lieh kürzlich ein 
flänifcher Priefter, Namens Grundtwig^ in feiner „fa- 
mofea Chronik der Welt"," gegen H. erlaubt hat. Die- 
lex ^fHeroftrat^** wie ihnHnJS. treffend bezeichnet, hat 
durch feine fchiefen und ärgerlichen Urtheile über 
H. und andere berühmte Gelehrte fich felbft in einem 
eben fo verächtlichen , als die von ihm Verunglimpf« 
ten in einem defto helleren und fchöneren^ Lichte 
Jargeftellt. — Betrachtungen über Öhlenjchlägere 
Stärkodder^ vom Cand. Peter/en, Die gefch mackvolle 
Benrtheilung eines' dänifchen Trauerfpiels, welches 
auch im Auslande ^verdienten Beyfall gefunden hat, und 
• das der Vf. ein dramatifches Kunüwerk nennt, weK 
ches uns durch eii^e lange Reihe ehemaliger und ge- 
genwärtiger Begebenheiten zu dem Trofte und der Be- 
ruhigung führt , die wir fühlen, wenn wir beym end- 
lichen Ziele einer grofsen Handlung nicht nur mit 
Klarheit auf das Gefcbehene zurüekfehen , fondern 
auch mit TroÜ unferen Blick der Zukunft und Ewig- 
keit zuwerfen können.;' Hr. P. zeigt in diefem Auf« 
fatze viele Belefenheit in den Trauer fpieldichtetm der 
Vorzeit* . Brief des Lieutenant PFormfchiold d, d. 
Xjothaab in Grönland^ d 6 Sept. i8id. Der Zweck 
der Reife des Vfs« Ift, naturhiitorifche Entdeckungen 
in Grönland zu machen. Dafs diefer Zweck nicht 
ganz verfehlt wird, beweiß das hier mitgetheilte Ver- 
Zeichnifs von Gewächfen, welche Grönland eigen- 
thümlich ßnd. Obgleich diefes Verzeichnifs im Ver- 
hältnifs zu den bekannten, Lappland eigenthümtichen 
Pflanzen nur klein ift, und wegen Kürz» des Aufent- 
haltes des Vfs. auf Grönland , der zumal in eine un- 
günftige Jahreszeit fiel, nur klein werden konnte : fo 
iiberläfst fieh doch Hr. W. der Hoffnung, „dafs Grön- 
lands fogenannte arme Flora, wenn üe fo lorgfältig, 
wie die lappländifchei unterfucht würde, diefer we- 
der in der Zahl der Gewächfe, noch iq der eigenthüm- 
liehen Verfchiedenbeit, etwas nachgeben würde ;^' wel- 
che Hoffnung er befonderi darauf baat, dafs die für Grünr 


land eigenen Pflanzen Potentilla vetufa , Epilobium 
latifolium nad intermedium in 'grofser Menge ange- 
troffen werden, und da£s dieües auch mit der Pediciu 
laris gponlandica im Diftricte Julianehaab der Fall 
feyn foU. — tiber die gegenwärtige VerfaJJung des 
königh hotanifchen Gartens- zu Kopenhagen^ und die 
Eriveiterungen und Ferhefferungen dejjelben in neue- 
ren Zeiten; von Rrot 7. fV. Hornfmanr^ B.xoi — 131. 
Diefer Garten kann als ;Beyfpiel aufgeftelit werden, 
was aus einer öffentlichen Anßalt werden kann, weon 
die Regierung ihr wohl will, und ein Regent ander 
Spiize fteht, der Sinn für die Wiffenfchafien hat. Nicht 
nur durch Einfchräiilcung der breiten Gänge und Aui- 
rottung entbehrlicher Hecken und Zäune, fordern zu- 
gleich durch ein grofses Stück Land, welches der Kö- 
nig dem Garten fchenkte , ift das Locol^ defTelben der 
Aets zunehmenden Menge von PHanzen^angemeirenet 
geworden. Auch erhielt derfelbe 5000 Rlhlr. zur Auf- 
führung eines grofsen warmen Gewächshau fes. Seit 
1801 bis 1812 iil die 21ahl der wirklich verfchiedenea 
Fflanzenarten von Soöqf bis zu 7500 geftiegen. Frem- 
de Saamenforten werden jährlich etwa 5000 ausgefäet. 
Die Bibliothek, Manufcripte und Herbarien veidaokt 
der Garten faft nur der Milde des Königs; allein durth 
Fahls botanifche Bücherfammlung erhielt die Biblio- 
thek einen Zuwachs von bejnahe %oq Bänden , «nter 
anderen Horts gramina auftriaca mit 400 Kapfern, 
und ritf/z^s Herbarium, das über tfoooo beftimmte Spe- 
cies enihält. Der Vf. theilt zugleich die Überfichtei' 
nes Katalogs über fämmtliche Pflanzen ißs GarUfis 
mit, welcher nachher im Drucke erfchienen iü. -* 
Auszug aus Paul Refens Journal auf einer Reiß 
nach Finmark ^706. Refen wurde von dem König 
nach Finmark txnd Lappland gefchickt , um üch von 
der Befchaffenheit der Länder mid dem Zuftaode dei 
Volkes zu unterrichten , befonders um bequeme Stel- 
len zur Erbauung von Kirch^i und Schulen zu fachen. 
Die Nachrichten^ find fehr unvollikändig , weil da« 
Journal felbft nur mangelhaft ift. ' — • Über HQlhergs 
harte Urtheile ^ das Studium der Alterthümrr und 
alten Gefchichte betreffend; von dem Isländer Finn 
Magnufen. Holbergs Äufserungen: „nordifcbe Ami* 
quitäien zu ftudiren*, ift nichts anderes, als im Miüe 
rühren , eine Strafe, wozu man gewille Leute für ge- 
wiCTe Vergehungen verurtheilen follte'* u. a. ähnliche, 
find tbeils, wie aus anderen feiner Äufserungen erhellt, 
nicht fo ernftlich genieint gewefen, tfaeiU hatten Ge 
wohl, wie der Vf« bemerkt', ihren Grund in einem 
Privathalfe, der zwifcben diefem fonft fo vorurtbeiU* 
fvejen Manne und dem Prof. Arne Magnufen^ einem 
feiner Col legen ftls Affeffor Conßftorii^ der jenes Stu- 
dium zu überfchätzen pflegte. Statt fand. Wahr ift 
es übrigens, dafs H. der isländifchen. Sprache nichtge- 
wachfen war, und defshalb^in feinen hiftorifcben Wer- 
ken viele Irrthümer über das nordifche Alterthum 
vortrug ; und Recht hat der Vf. , wenn er das Ver- 
faumnifs des Studiums der altnordifchen Gefchichte 
als etwas höchft Naphtheiliges darfteilt. „Des Geoue- 
fers Chr. Columbus Vorfchlag, lagt er unter anderen 
S. i9^, neue Länder im Wefbn vea Europa zu (u- 
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oben» wft( ^amab » 4a «r ihn in Eagknd zur S|»racbe 
und durch die fpanifche Regieining ziur Ausführung 
brachte, fchwerlicb in Dänemark ganz unbekannt. 
lUie ^sländifchen Sagafchreiber hatten . fcbon lang« 
Vorher die erfte Entdeckung und Bewohnung «on Ame- 
rika im 11 Ji^rhunderta durch Isländer und Norwe- 
ger, ja fogar den.Sirich» welchem diele Seefahrer zu« 
feuerten, befchriebeu« Ein tüchtiger dän ilGherStamts«* 
miDißer, dem diefe Nachrichten bekannt gewefea wäi- 
. xen, wlirde ohne Zweifel mit Freude des Columbuf 
Vorfchlag angenommen» und lo Dänemark in den Be* 
Cu der nicht zu berechnenden Vortbeile gefetzt h^ 
ben, welche damals aus dem Wiederfinden diefes Welt- 
theiles fiiefsen morsten^' u. f. w«. Sciiad», dafs ficb 
jetzt kein folches Amerika wiederfinden lä^s^; man 
ki^tinte das Gold und Silber delTelbeti in Dänemark 
brauchen 1 und Schade, dafs des Vfs* billiger Wunfeh 
um Anfiellung- eines öffentlichen Lehrers in den alt- 
nordifchen S^yr^hen^ und um einen Regier ungfbe- 
fehl» diefelben zi^.Audiren, bisher ein frommer Wunlch 
gebliebeil i&5 — Über hebräifche 'Namen ^ welche 
unter den Negern suf der Goldküfie angetroffen wer^ 
ien^ vom Bifchof D. Munter^ Aus Job. Ra/k Reife-* 
he/krivel/e Jra og til Guinea » mit Vorrede von Fr^ 
Nanneßad^ Trondhjem, 1754 > hat der Vf, allein aus 
dem BachAaben A zwölf folcher Namea aufgezeich- 
net, die faTt buchftäblicb im A. T. vorkommen » und 
unleugbar hebräifchon UrTprongcs ßnd; worüber er 
denn mit feinem bekannten Scharfßnn und feiner al- 
ten Gefchichtskunde eine Hypotbefe aufftellt» der et* 
nicht an Wahrfcheinlichkeit fehlt. — Zugabe zu BoU 
bergs Lebenshejchreibung , von Prof, Rahbek. Wäh- 
rend ITs. Aufenthalte zu Paris wohnte derfelbe oft ei- 
ner Dispute bey, welche» nach damaligem Brauche» 
ein Geiftlicher in der St. Sulpiciuskirche über Zwi- 
lchen der katholifchen und proteftantifchen Kirche 
Areitige Gegenllände öffentlich hielt, und wo ihm ein 
damals in Paris ftudirender Däne mit abwechfelndem 
Glücke opponirte. Der Vf. zeigt aus einem* roeskilder 
Schulprogamme vom J. 1768» dafs die Cer Däne ScJinU" 
helius geheifsen, und jener Geiftliche, der Pater 
Cajfet^ einen fo grossen Huf als Disputator gehabt ha- 
be, dafs* Schnabel mit den Worten gewarnt worden 
fey: „gehe zum P. Caffety der felbft den Teufel be* 
kehren kann.'* Gleichwohl wyrde er, wenn befonders 
der Däne den Gang des Gefprächs auf das Hebräifche 
zu lenken wufste, fo feftgefetzt, dafs er fchweigen, und 
mit Schimpfworten über Luther und den anwefenden 
Ketzer feine Ebxe vor den Ohren des Pöbels retten 
mufste. — Anjchauungen der poeti/cken Literatur 
der Iialiäner^ von D. S, Meisling» In einer gekün- 
fielten Sprache, wie fie fchon die Überfchrift vermu- ^ 
theo läfst, redet der Vf. von der italiänifchen Sprache 
und Literatur im Allgemeinen , und macht» auf die 
fcböne und reibhe Manni^hfaltigkeit derfelben «auf* 
merkfam ^ wobey er lieh vorbehält, bey einer anderen 
Gelegenheit von den einzelnen Dichtern ut^d ihren 
Werken zu handeln. Die von ihm benutzten Schrif- 
ten, unter anderen Bouterwecks Gefchichte derPoelie 
und Beredfamkeit, £nd treulich angegeben. — * Über 


teu/alds Leben und fVefke , ron P«of. ÖhlenfchUger, 
Der Vf. verfpricht S. ago eine ausfilhrliche ÜberGcht . 
v»n des unlierblichen Ewald$ Leben und Stellung im 
Leben herauszugeben. Und tbeilt hier nur die Einlet« 
tnng zu einer UnterfucbuAg feioer Dichterwerke mitv 
Viel Nenes von Ewalds Lebensum&änden hat Reo« 
nicht gefunden. Der Vf. nennt ihn feinen geliebten 
Vorgänger und Lehrer^ legt zur Beurtheilung feines 
Dichterwerthes den Mafsftab der'Unparteylichkeit und 
eine» gefunden Gefchmaekes an ^ und redet überall 
Yon ihm imd fcdnen Wpcken mit einer Hochachtiingi 
die um foviel be£Fer gefallt, je geneigter ßch ander« 
wärts die Rinder einer gewiffexk Schule heutiges Tages 
zeigen, von Dichtern, die nicht das Glück hatten, mit 
ihnen zugleich zu leben » mil Hohn und Spott zu re^ 
den, und Geh den AlIeinbeGtz alles Gefchmackesund 
aller Kunit zuzufchreiben« Des früh und mit Recht 
berühmt gewordenen Dichter^ Öhlenfchläger jgefut^^ 
des Urtheil über.£. Aiclu in diefem Betrachte.gegen 
die unreifen Kraftfprüche fo mancher heutiger Dich- 
terlinge lehr ab. — Excerpte aus alten däni/chcn.BJi* 
ehern in der königl. Bibliothek zu Kopenhagen , vqü 
Prof. Nyerup* Schon von Langebek befinden fich in 
Suhms und. Sandvigs Sammlungen zur dänifchen Ge- 
fchichte ähnliche Excerpte» doch hat er hauptCächlich 
Hus ansländifchen, Nyerup aber allein aus däi^irchen 
Schriften excerpirt. Das ältefte dänifche Rechenbuch 
i& Hermann fVeigeres Regnebog, WiitonheTg^ 1552- 8- 
P. Tidemand gab das erfte dänifche und deutfche Ge- 
betbuch, Kopenh. 15G5, aoo Blätter in 8, heraus. Aus 
Jens Bjelkes Erklärung von nordifchen und dänifchen 
dunkeln G^fetzausdrücken , Kopenh. 16544 157 S. 4« 
wird angeführt: „/ka patronatus ift das Recht, die 
Haoptprediger felbß. allein zu berufen, wie folches 
vom Adel in Dänemark gefchieht^ doch findet fich 
nichts darüber im Gefetze.^^ ^jfIerkommen\Fedtaegt) 
iü ein fei bit gemacht es Gefetz , welches doch gehalten 
wird, wie in Fyen und anderwärts , und iü fehr nütz- 
lich^^^ Der allgemein gebräuchliche Ausdruck fra 
Arrildstid (von undenklichen Zeiten her), wird fo er* 
klärt, „dafs man darunter die Zeit zu vergehen fchei- 
ne, wo man zuerft den Pflug (Ar^ eigentlich Aer) und 
das Feuer {Ud) in der Welt gebraucht habe^ iim Geh 
damit feine Nahrung zuzubereiten« Von dem borühm- 
ten Tyge Brahe fteht S, 440 ein lateinirches Gedicht 
auf die hoben Papierpreife , die fchon damals fo arg 
waren, ds^fs fie den A. <S, P^edel aufser Stand fetzten, 
feine Überfetzimg von Saxo Grammaticus Xn den 
Druck zu geben. Als die ältefte Papiermühle in Da« 
nemaU'k wird die von Tyge Brahes Mutterbruder 
Sten- Bilde in Schonen angelegte , deren das Gedicht 
Erwähnung thüt, angeführt, — * Nachricht von, der 
1304 in England errichteten Bibelge/ellfchaft , nehß 
Bemerkungen über die Religiofität der Engländer^ 
von C. MolbecK Man hat nun von jener Gerellfcbaft 
und ihren durch aller Herren Lande verbreiteten 
Tochtergefellfchaften der Nachriphten fo viele, diifs 
fie als allgemein bekannt vorausgefetzt werden dürfen. 
InterefTanter für Rec. war des Vfs. Vertheidigung der 
Religiofität der Engländer gegen die fchweren Befchul- 


\. 


7« 


SRGÄMZUKGSBLÄTTER 


7Ö 


l trug bald naclilier feine Schuld ab. Die .'Anekdote 
ift aus der feltenen Schrift Philomofus (d. h.*D. £r. 
jPleifcfier) om Stiftelfer f Kopenfa. 1771, entlehnt. In 
der Dedication der Schrift : Davids F/alter paa Dansk 
%dfat af M. Fr. Wormordo^ Roßock 1528. 4» wird 
über die Verbreitung von liederlichen. Liedern bitter, 
geklagt: „fie feyen. von Söffe rn und Hurern dictirt in 
iündlichem und unbequemem Handel, dem ewigen 
Gotte zur Verhöhnung und Verachtung, unfchuldigen 
Kindern und Menfchen zum fündlichen Exempel.'f 
^o richtig dachte man über diefen Gegen AandTchon 
yor 500 Jahren! In- Hemmingfens Poßill,. Kopenh. 
.1576. fol., heifst es: „es wäre zu wünfchen, dafs alle 
Buchhändlor mehr Gottes Ehre und die Erbauung des 
^ Reiche« Chrifti, al« das Geld und ihren Vortheil in 
'Anfchlag'.bVachten, und dafs fie das Volk nicht auf 
Dänifch tind Deutfch um fein jG^eld betrügen möchten 
-mit lügenhaften Fabeln, Schalksbüchern, Hurenbü- 
chern, Hurenliedern, Planetenbüchern, Chiromaniia 
*«. a. dgl. , woraus die arme Jugend, die geneigter iil 
'sum Böfen als zum Guten, nur Spbalkheit, Lieder- 
-lichkeit und alles Böfe lernt/* Zehn Jahre feyen dar- 
.«nf hingegangen , ehe man einen Buchhändler zum 
Verlag einer dänifchen Überfetzung jener PoAille aus 
*^m Lateinifchen habe bewegen können. — Eine 
^4ihtiquar[fche Bemerkung ^ vom IJerausg., betrifft die 
Grabhügel, die eben fo, wie im Nord^, in Deqifch- 
•land, England, Frankreich, nach Sievers Nachrichten 
auch in Siberien gefunden werden, und die, mit den 
mancherlej Gegenwänden,* welche ße enthalten, ei« 
nem Gefchichtsforfcher Anlafs zu mancher antiquari- 
Jchen Unterfuchung geben können. Übrigens haben 
ichon mehrere deutfchc Gelehrte, unter Anderen auch 
-^Jer von dem Vf. angeführte Meiners auf die in Sibe- 
•Tien fich befindenden alten Denkmäler aufmerkfam 
f^em^cht, und die dortigen Grabböhen mit denen Aes 
♦liJordensWerglichen. — Verfuch einer Charakteriftik 
der vier Welttheile^ vchi (dem in Deutfchland pri^a* 
tißrenden dänifchen Gelehrten) D. Nie. Möller. Der 

• Auffatz ifc aus Schellrngs allgem. Zeitfchrift 1815* B. 
.3 entlehnt. So fehr er aber auch den Vf. als Selbü- 
Zenker bezeichnet: fo wenig ift es zu blRigen, wenn 
«darin, „um in dem Brdboden und der Menfchheif ein- 

' Bild def pythagoräifohea Weltqaadrats im Grofsen zu 

iinden,** die alte Eintheilon'g der Welt in vierTheWe 

ider neueren iny/in/ vorgezogen wird. Gewiffen Schrift- 

rüellerö behagl nun einmal alles Ahe beCfer, als das 

JNene; vtnd fo mnfs fichs denn auch Außratien ge- 

--fallen lafTen, wenn ihm der Rang eines fünften Welt- 
.therles aus keinem anderen Grunde ßreitig gemacht 
UTird, als „weil es eine fonderbare Logik verräth, eine 
fprofse Menge Infein, die weit zerftreut liegen, und 
äurch kein äuiseres oder inneres Band vereinigt ßnd, 
einen Welt th eil zu nennen." Aber welcher von den 
4 anderen Wehtheilen bildet denn einen vollendeten 
Continent, deffen fämnltliche Theile nur durch Ein , 
Band vereinigt find ? — Unter mehreren fchönen Ge- 
richten in diefem Baiide gefiel Rec. befonders das herz- 
liche Lied von dem alten Mufenfitze Soröe S. 374, von 
H. L. Bernhof t, und die Auffrifchung des Andenkens 


an deCTen Stifter Abfaton^ fo wie an BMerg , deffen 
dafelbft b^iÜidlicfaci GtsAifial von der Feuersbrunfi, 
die vor einiger Zeit ein^n Theil des Klofters zerftörte, 
verfchont blieb« — Aus einer der Rede am Stift nngsfefte 
des jonstrupfchen Seminariums 1814» von J. N.Sckaw 
hinzugefügten Anmerkung erhellt, dafs das trefSiche 
In ftitut feine bisherige Leitung, woran Männer, wie 
Munter und Arctander , Theil platten f verloren hat, 
und nun unter der Direction. der königl, dänifchen 
Canzley fteht. Möge es den Gliedern diefes CoUegi- 
'umi nie an Zeit und nie an den fpeciellen Renntnit- 
fen fehlen, die zur Leitung eines Seminariums» w«ni 
-es wirklich die Pfianzfchule für intellectuelle, raota» 
lifche und religioTe Volksaufklärung feyn foll, erfoder- 
lich find ! — Die letzteren Tage in und bey Rom, von 
Friederike^ Brun ^eh. M/iriter. Von die fer ausgezeich- 
neten Dichtei'in findet man von }etzt animehrere pro- 
faifche und poetifche A off ätze in dor Athene, welche 
diefer zur wahren Zierde gereichen. Wer die eigene 
Art der Darftellung diefer gefühlvollen und phanufie- 
reichen Verehrerin des Schönen und des Guten kennt: 
für den bedürfte es kaum der Vorfetzung ihres Na- 
mens; er findet in aller Art Auffätzen aus ihrer Fedei* 
immer wieder die Friederike Brun, und er lieft fie mit 
Beyfall und Vergnügen. In dänifcher Sprache iÜRec. 
von ihr bis fetzt noch nichts vorgekommen, und er 
weifs nicht, ob alle, oder nur die Beyträge, von denen 
es an5?drücklich bemerkt ift, durch den Herausg. und 
durch Hn, /. L. Heiberg aus dem Deutfcbeh überfein 
find ; aber auch im dänifchen Gewände nehmen Geh 
die Producte ihrer Mufe recht fehr gut aus. Der letz- 
te Aufenthalt der Vfn. in Rom und deffen Umgebun- 
gen, der hier in Briefau<:zügen an die Gräfin Ch. Der- 
nath geb. BerTi^OA/befchrieben wird, fiel indenSept 
igo6, alfo in eine Zeit, wo eben der fchöne Kir« 
chenllaat den Druck des Franzofen Joches vorzüglich 
fchwer fühlen, und die ehrwürdige Roma ihrer hen> 
Irchftcn Kunftwerke von ä^s übermüthigen Feindei 
Hand fich beraubt fehen mutste. Sowohl diefe Ge- 
waltthäten nnd die ganze bedrängte Lage< worin man 
frcH" damals in und um Rom befand, als viele Kunft- 
und Nntur Merkwuriiigkeiten von Rom, Frascati, Ti- 
vc/li, Otricoli, Teini (wo es ftatt den 16 Sept. 179^ 
hcifsen mnfs 1 goö) u. f. w. find von der Vfn. mit leben- 
digem Wahrheitsgefühle befchrieben. Eben fo tragen 
die beiden Gedichte derfelben S. 475 ff. der Herhfu 
abend fin Ad. Öhl enfchläger und das Aufwachen an 
Jt, Baggefrn das Gepräge der waMien und tiefen Em- 
pfindung diefer. liebenswürdigen Dichterin; doch iftes 
wohl etwas zu ftark ausgedrückt, wenn deir Oberfeizer 
[Heiberg) in feinem Vorworte an die Vfn. in Bezie- 
hung auf feine Überfetzung des Originals fagt: „Mit 
Zittern bringe ich mein Darlehn zurück , denn arh! 
der Himmelsthau, der auf deinen Blumen lächelt, 
geht der Erde Thälern ^b!** — Engli/che Ober/t- 
tzung eine s^ dänifchen Liedes. Es ift diefes der nor* 
wegifche Nai^onalgefang des verAorbenen Bifchof« 
Nord, Bruuft, der an eiller englifchen Lady feine 
Überfet30i-in gefunden hat, und wird hier zum Be- 
yssicc^ dafs felbft engUfche Damen ßch der dänifchen 
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Spracbe befleifsigeu, mitgetheilt. Das Original, wel« 
ches Nyerup in einem folgenden McmaitsAiicke hat ab- 
' drucken lalTen, enthält einen Vers mehr, als die Über- 
fetzuDg, und fcheint von der Uberfetzerin defshalb 
iusgelalTen worden i\x feyn , weil Geh darin eine An- 
fpielung auf die liruenfeeifche Kataftrophe 1772 befin- 
det. Ef war übrigens zu feiner Zeit ein von Vardö bis 
Colding allgemein beliebtes Volkslied. — Etwas über 
die Gefangefmehmung der Vernunft unter den Gehör* 
fam des- Glaubens. Blnp recht brave Vertheidigung 
der Vernunft und ihrer Rechte gegen Grundtwigs und 
Conforten Schmähungen derfelben, die fich aber bef- 
fer in einer ^ex Religion oder Theologie bcfonders ge« 
widmeten Zeitfchrift, ab in der Athene, deren blofser 
Name fchon den Ohren des Vernunftfcheuen wider* 
[ lieh klingt, ausgenommen hätte. ' Die Lehre von der 
PradeAination, richtig dargeftellt und gefafst, ift nicht 
fo fchrecklich , wie der fonft vorurtheilsfreye Vf. S. 
510 geradehin annimmt, und follte hiebt, wie hierge- 
Tchehen ift, mit der päplllichen Hierarchie und den 
Irrlehren der römifch-karhoUfchen Kirche in Eine Ka- 
tegorie geßellt werden. Dem Refultate des Vfs. : 
„Zwifchen dem Guten giebts keinen Streit. Vernunft 
und Glaube find bt^ide Diener des (Fährer zum) Höch- 
ften; fie feilen nicht zum Streite gegen einander aus- 
ziehen, fondem ihre Waffen gegen die Feinde des 
Lichts und der Tugend gemeinfchaftlich führen" u. f. 
w, (S. 512), wird kein Unbefangener feinen Beyfall 
Terfagen. — Die Rückkehr der Pförtnerin^ eine Le- 
gende nach Fouqui von Öhlenfchläger S. 544 f., ift ei- 
ne liebliche, ungemein anziehende Didhtung, die 
durch ihre Übertragung ins Dänifche eher gewonnen, 
9\s verloren hat. 

Dritter Band. Üher die franzößfche Revolution 
und Nap(ßleon^ vom Paßor Baftholm , S. 1 — ao, und 
Betrachtungen üher hiftorijche Urt heile und Meinun- 
gen^ vom Herau^g. S. 20 — 55. Dafs N. Buonaparte 
im Stancio feiner Erniedrigung folche findet, die das, 
was üch an ihm vertheidigen oder entfchuldigen läfst, 
freymüthig in Schutz nehmeu: das gefällt Rec. beffer, 
als dafs es (zumal in Dänemark) fo viele gab, die ihn 
im Stande feiner Erhöhung gleichfam vergötterten, 
oder dmfs, fobald fein Stern u|itergegangen war, faft 
Alle5, was Beine hatte, über ihn herfiel und fich an 
ihm ^zam Ritter fchlagen — oder treten wollte. N. B. 
kama gewiffermafsen Tagen : „ich erlebe ein doppeltes 
Unglück; daa erile, dafs man mich bis in den dritten 
Himmel erhob, das andere, dafs man mich in den 
tiefllen Abgrund ftürzte/' Und wie manche Schrei- 
ber unfererTage haben fich an ihm in ^^iW^r Hinficht 
i^erfündigt! Reins diefer Extreme kann man obigen 
Vifn. zar L»aft legen; ihre Urtheile find nüchtern und 
gemäfsigty^ fielen aber auch noch in die Zeit vor 
dem, letzten Auflodern von Napoleons Glückslampe. 
Sonderbar findet übrigens Rec, dafs Hr.'P. Baßholm 
den religiöfen Schwung, den fein Auffatz nimmt, da- 
mit gleich i'am zu entfchuldigen fucht, dafs er fagt: 
^man fchreibe ihn meinem Stande zu und meiner \kg» 
liehen BerufspQicht, über zeligiüle Gegenwände zu 


denken und über die Räthfel der Welt AufklSruflg zu 
fuchen;" eben als «ob es erft einer Entfchuldigung be- 
dürfe, grofse Weltbegebenheiten aus religiöfem Ge- 
fichtspuncte zu betrachten, und als ob dergleichen nur 
dem Prediger gebühre und von ihtn nur um feines 
Standes willen gefchehe ! — Die Brchit in Kprinth 
von Tofty und Eines Jägers Abendlied von Rahbek 
find 'beides glückliche Nachbildungen go^^A^fcher 6e« 
dichte, S. 59 £f. — Gefchichte, Qejchichtfchreiber^ 
Gefchichtsßily drey Probeartikel eines unter der Ar- 
beit fich befindenden alphabetifchen Handbuchs dev 
fchönen Literatur, von Prof. Kn* Li Rdhhek. Nicht 
eine Theorie der fchönen Künße nach Sulzer ^ eher 
Elements de LittSrature^ nach Marmontel^ verfpricht 
uns der Vf. zu liefern, wovon auch, um das Buch, das 
nicht über 4 J^ände zu' 34 Bogen ftark werden foUi 
nicht zu koftbar zu machen , die Biographieen ausge« 
zeichneter Schriftfteller ausgefchloffen feyn folien. So- 
wohl die auFgehobenen^Artikel, die Kürze mit Gründ- 
lichkeit und möglicher Vollftändigkeit verbinden , als 
der gerechte Ruhm des Vfs. , eines der heften Schrift- 
fteller im Fache der fchönen Literatur in Dänemark, 
läfst etwas Vorzügliches und ein Werk erwarten, dem, 
mit Rec. , gewifs jeder Freund der dänifchen Litera- 
tur mit defto gröfserer Begierde entgegen fiehtf je 
mehr es derfelben bisher an einem folchen Werke 
gänzlich mangelte. — Virgils erße Ecloge^ in gebun- 
denem Stile und mit Anmerkungen überfetzt von D. 
Meislingy zeugt von der Gabe des Vfs., die Werke der 
lateinifchen Dichter für Dänen , die der lateinifchen 
Sprache nicht mächtig find, lesbar und ve^ftändlich 
zu machen« Auch Ai^Phantaßeen auf Arrejödal bey 
Friederichswerk, von H, D, Brink Seidelin y find an* 
ziehend und verrathen Gefühl für das Schöne. — Über 
die Gefchichte im Allgemeinen , als fViffenfchaft und 
erzählende Kunft {? Kunft zu erzählen?), ihr Ver^ 
hältnifs zur Poefie\ befonders der epifchen, ihre Be» 
handlung und Darßellung, ihr Intereffe und ihren 
Werth, vom Herausg. Der Vf. ladet hiemit zu feinen 
Vorlefungen über die üniverfalgefchichte ein , und 
verfpricht, nach und nach mehrere Proben diefer Vor- 
lefungen in der Athene mitzutheilen. Es ift bemer- 
kenswerth,^afs der Däne kein eigenes Wprt für „G^* 
fchichte^^ hat, fondem fich des griechifchen Uro^tm be«» 
dienen, oder ftatt deffen, wie Müller in feinem Tydsk' 
dansk Ordbog^ S. 805, thut, daffelbe mit FortaelUng 
om en virkeligen fkeet Begivenhed (Erzählung von ei* 
ner wirklich gefchehenen Begebenheit) umCchreiben 
mufs, da er doch das.Verbum/Are^, gefchehen, hat. 
Vergebens bemüht fich der Vf. S. 203, diefen Vorzug 
der deutfchen Sprache vor der dänifchen unmerklich 
zu machen: denn zwifchen Hißorie ^ d. h Unterfu» 
chung, Kenntnifs, Erzählung, und dem, wasderDeut- 
fche Gefchichte, d. h. Begriff des Gefchehenen, nennt, 
ift doch ein ünterfchied. Richtiger als Müllers üm- 
fchreibung findet Rec. Rahbeks in den vorhin ange«> 
zeigten Pr^obcartikeln nach Adelung gegebene Erklä- 
rung: „Hiftorie ift eine Erzäjblung von Begebenheiten, 
die und wie üe vorgefallen find.*« Naciidem der Vf. 
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den begriff von der Gefcliichte feßgeretzt hat, betrach« 
tet er die Natur ierfelben aus wiCTenrchaftUchem Ge- 
Cchtspuncte, und entwickelt infonderheit das Wefen 
der Uniirerfalgefchichtt und das Verhältnifs derfelbea 
%u den verwandten Kenntnifs- und Wifr^nfcbafts Zwei- 
gen , und bahnt Geh fo den Weg zum Hauptziele, zur 
Lehre von der Behandlang und von der Wichtigkeit 
derfelben. Nach dem Vf. foU die Gefchichte ^»kein 
yoYxathshaus für Neugierige, kein Mittel zum Zieitver- 
treibe des Mülfigen, der nur über die Oberfläche ^er 
Begebenheiten leicht hingleiten will, Teyn, (ondern ein 
Kunl^werk, worin Geh das menrchliche Leben auf tler** 
fen hüchften un4 kräftigten Puncten wiederholt un4 
abfpiegelt, ein Tempel, worein wir treten, um das 
herrlichüe Werk der Gottheit zu befchauen , und die 
^acht, Weisheit und Liebe des Ewigen anzubeten/^ 
(S. ^8-) — -Di^ Rettung^ eine Winteridylle von f^^ 
Brun^ Auf «inem Winter fpatziergange, den die Dich- 
terin mit ihrer Tochter , Lotte^ und Hn, von Bonfteu 
ten^ der zum Wegweif er diente , in der Gegend von 
Bern machte, verirrten Geh die Luftwandelnden To^ 
daCs zuletzt felbll Lebensgefahr entitand ; ein kleines 
elendes Boot, das Geh unerwartet au( dem Aarftrom 
zeigte, und mittelft delTen der Rückweg fehr *abge« 
kürzt werden konnte, gewährte Rettung, So fchön 
€as kleine Abentheuer erzählt iß: fo wenig befriedigt 
die Auflölimg des Räthfeis, wie es möglich war, dafs 
der zu Bern geborae Wegweifer Geh in ihm bekannten 
Gegenden Fo gänzlich verirren konnte, welche Auflö- 
iung darin beftcht, dafs er fonß, wenn ihn die FinHernifs 
in dielen Gegenden überrafchte , den kürzeften Weg 
durciir Schwimmen zu nehmen pflegte. ^^Diefes ver* 
treffen zu haben ^ war in Wahrheit fein einziges Verw 
fehen, und wir wollen hiemit grofsmüthig, für das 
Vergangene und Zukünftige, von allen übrigen Vcrfe« 
ben der Art ihn abfolriren." Wie pflegte es derni Hr, 
x\ B> in folchen Fällen mit feiner Kleidung zu hal- 
ten ? — Plat6*s Iv'iton^ aus dem Griechifchen über- 
f«<«tvciüC /. Heife^ Gand. d, Theol. Mit Schleier* 
maekemimytii Hr. //. nn, dafs diefer Dialog von Pia- 
te IrjAü philofophifches Kunltproduct fey, fondern ein 
im Gefäii^ifs zwifchen Sokrates xmd Kritoo immittcl- 
bar vor jenes Tode wirklith gehaltenes Gefpräcli, »von 
diefem dem Plato mitgetheilt, fund durch ihn im An- 
fang und Schlufs Seile Iben i^erTchönert. Um fo viel 
höber ill der Werth diefes köftiicben Gefprächs,^'das 
auch durch feine Übertragung ins Dänifche nichts ver- 
loren hat, und deHen Inhalt in <nner Zeit, wo dieBan^ 
de zwiCchen Vol^t und Staat «af fo ?ieliadhe Weifeeiw 
fchlafft find, nicht zu laut und oft wiederholt werden 
kann. Mit folcher Kofi feilte die Athene, ihres fch©- 
uen 'Namens eingedenk, oft bewirthen ; fie giebt ein» 
kräftigere und gefündere Nahrung, als lo Gerichte, 
vt^n literi^rifcher Streitluft zubereitet, die am£ndc des. 
Köchen, wie nien Gäften,' gleich verderblich werden» 


*« Über dai höhere Leben fchön in die/er Welt^ fe^ 
Secretär Tryde. H^t Spiel, weichet hier, wie in ~ 
liehen Auffätzen, mit dem Worte Leben 
wird, indem man es bald im eigentlichen, bald im qi|. 
eigentlichen Sinne nimmt, al^rechnet — enthält 
diefer kurze Auffatz viel Vortreffliches* Doch möchte 
Rec. nicht mit dem Vf. annehmen, ^^dafs die gegen* 
wärtige Zeit eine der härteften fey , welche über dit 
Erde gegangen/^ S. 550. Eben defswegen , weil ße, 
wie Hr. Tr. richtig bemerkt, ^,Areng und emftlich 
uns auffodert, gegen das Obel mit Kraft, mit unver« 
drofCenem Fleifse zu kämpfen," ift lie eine Zeit, zu 
deren Erlebung lieh der Menich -von feftem, gutem 
Willen Glück wünfcht. Zu den fcfaäubaren poeti- 
schen Beiträgen in diefem Bande gehören noch: 
Faßtmanns fechfter Gefang der Äneide,- V. 1 -^ sii,. 
We^eners Leichenglocke, und Dichmanns TroA, neb& 
den «laflifchen Arbeiten Von Öhlet^chläger und Rah» 
bek, — Bemerkungen über die in Preujfen vorge- 
fehlagenen Verbejferungen des öffentlichen Gottes- 
dienftes^ Der ungenannte Vf. glaubt mit Anderen, 
dafs man lieh von einer Veränderung in der Form 
des äufseren Gottesdienftes viel zu viel verfp rieht, 
^enn man annimmt, diefe fey hinlänglich , den reli- 
giöfen Sinn aufrecht zu halten, zu beleben und vol 
nähren. Man ^eht insgemein von der irrigen Vor- 
ausfetzungwn, als-ob die heutige Irreligidkät blob 
'Poige vom feltenen Kirchenbefuche« und die Selten^ . 
hext diefes Folge von mangelhafter Einriciitung dei 
Cultus Tej; da doch offenbar die um fich greifende 
&ircbenfcheu Folge der Irreligiofität ift, und diefe 
den Grund in Dingen hat, die durch keineriey Iv 
turgifche Form abgeändert werden können. Der Vt» 
der-ein denkender und unbefangener Beobachter des 
Zeitgeiftes zu feyn fcbeint, wünfcht Verbefleruiig 
der Liturgie, die befonders auch in Danemark gro- 
f ses Bedürfnifs ift: aber mit Recht verlpricht er fich 
blofs davon wenig Fortfehritte zur Wiedergewinnung 
der verfcheuchten Aeligioßtät, wenn nicht zugleich 
durch andere Mittel der ^inn für Recht und Pflicht, 
Tnjfi Wahre , Schöne und Gute geweckt und verfiärkt 
wird. — Ober die Wohnungen der alten Skandi* 
naviery «von Cornelius Steenbloch^ Obeidehrer der ge* 
lehrten Schule zu Friedrichsburg u. f. w. Eine aus^ 
f ührlicjie , von Belefenheit zeugende , und' allenthal* 
4)en mit Angabe der Quellen belegte Gefchichte der 
Art, wie die alten Skandinavier bis zum Schlufle des 
^ i Jahrhunderts, d. h. bis. zu der Zeit zu wohnen und 
4tu bauen j^üegten , wo die Mönche und e^ne nähere 
Bekanntfchaft mit den ludUcheren Nationen, woza 
das Chriftenthum Anlafsgab, eine merkliche Verbef« 
ferung in den Sitten «ind der Lebensart der Nordbe* 
^ohner bewirkten. 

{DieFortfitsung dit/cr Rtctnßon folgt im nUihfiwn 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

t 

K0PENHA6ÄK, 1>. GyWendal : Athene. Et Maaneds- 
fkrift. Rcdigeret af (Athene. Eine Monats fchrift, 
Redigirt von) Ä. Nyerup u. f. w. I — VI Band. 

(Fort/euiiit^ itr im vorigen Stück abgebrochenen Kecenßon,) 

Denkfchrift auf Peter Friedrich Suhm^ vom Herausg. 
Am 18 October 1814, Mwähreöd de» Siegesruf und 
Freudenjubel hoch über das ganze Land der Germa- 
nen (nur über diefes?) lautete, welche (ße allein?) 
heute vor 1 Jahre das harte Joch der Franken (nicht 
Nipoleons?) zerbrachen und die Tyranney Ätirzien, 
bey deren Fall Europa von Freyheit und Frieden 
träumt'^ (?! ) — an diefem Tage ««können wir JDänen 
mit fiiller, friedlicher Freude um felbft, )a ganz Euro- 
pa — denn es hat feine Gröfse (feinen Werth als Hi<* 
^oriographen u. f. w.) anerkannt — fagen: an diefem 
Tage wurde Dänemarks Su h m geboren.-** (S. 552.) 
Rec. läfst diefem unßerbli«hen Gönner und Beförde* 
rer der WifTenfchaften alle Gerechtigkeit wiederfah- 
ren; aber die BeCcheidenheit, diefe unzertrennliche 
Gefährtin de« ächten Verdlenftes, die ihm in fo ho- 
hem Grade eigen war , würde ihn erröthen gemacht 
haben, wenn er feinen Geburtstag mit dem Wiederge- 
bunstage der europäifchen Freyheit gleichfam in Pa- 
rallele geftellt gefehen hätte. Von mehreren ähnlichen 
Übertreibungen ift diefe, erft in einem Freundekreis, 
dann in der Verfammlung der Glieder der fkandina- 
vifchcn Literaturgefellfchaft vorgelefenc, und nun in 
der Athene abgedruckte Denkfchrift nicht frey. Rec. 
rügt nur noch eine einzige, die noch obendrein etwas 
anxnafsend zu feyn fcheint : «^Sechzehn Jahre Gnd ver« 
floffcn, feit citer Edle uns vcrliefs; aber no<$h hat kein 
Däne fein Andenken fo geehrt, dafs er Theilan def- 
fcQ UnAerblichkeit nahm ; keinen Sänger hat fein An- 
denken zu einem Liede, ewig, wie Suhms Name, be- 
geiftert; Keiner hat noch dem Rufe genug gethan, 
welchen unfer erfter Riffen fchafisvcrcin (die Societät 
der Wiffenfch. zu Kopenhagen) ergehen Irefs, den 
Mann in feinem Leben und feinen unfterblichen Ver- 
dienften mit der Wahrheit kräftiger Beredfamkeit dar- 
zuftellen" (S. 491). Der Vf. hat S. 534 in einer An- 
merkung felbft angeführt, was Nyerup^ Rahbek, /. Ba- 
deny Junge y^nA, Kampmann zur Feyer des Andenkens 
Ergänzungsbl. z. J. A. L. Z, Zweyter Band. 


an Suhm haben drucken laffen; um fo viel unerklar- 
barer iil es, wie er Obiges behaupten und damit den 
Gedanken veranlafTen konnte: in feiner Einbildung 
fey feine eigene Denkfchrift die einzige, welche mit 
Suhms Unfterblichkeit gleichfam wetteiferte, oder des 
grofsen Mannes würdig wäre« So gern aber auch Rec. 
einräumt , dafs fie viel Wahres und Schönes über *«9« 
enthalt : fo wenig kann er ihr doch vor dem, was di6 
S erftgenannten. Männer über ihn gefchrieben haben^ 
den Vorzug einräumen. — - Einleitung zu Vorlefun* 
gen über die Literatur des griechifchen undrömi/chtn 
AlterthumSy von D. F. C, Peterfen, Kurz, bündig und 
wahr fchildert der Vf. den hohen Werth des Studiums 
der alten Clafliker , befonders der griechifchen ; aber 
Neues hat Rec. in diefer Abhandlung niclit gefunden« 
*- OJJians Schwanengejang von Ingemann und Nykio* 
hings Schlofs von Güntelberg find zwey fchöne Ge* 
dichte, von denen ficb befonders das erße durch Dich^ 
terfchwung auszeichnet. 

Vierter Band. Etwas über den däni/chen Bildhau* 
er Albert Thorwnldjen in Rom^ von 2<rtV. Brun*. Au« 
fser einigen Notizen, welche uns die Vfn. über das 
äufsere Leben diefes berühmten Kün&lers giebt, der 
177a geboren ift, von einer isländifchen Familie ab- 
Aammt, und fchon feit 1797 in Italien lebt, erhalten 
wir hier auch von feinem inneren Leben, von den 
fchätzbarßen feiner Werke und von der Art, wie er zu 
dem ausgezeichneten Künftler, der er nun ift, fichbil« 
dete, interetfante Nachrichten, aufgezeichnet mit depA 
Ausdrucke des liefen Gefühls für das Grofse und Schö- 
ne in Natur und Kunft, welches dazu gehört, um ei* 
nen folchen Künftler und feine Werke gehörig zu wür* 
digen. — - XJber die Sigbritte ^ Mutter der Dyveke 
u. L w., von H. Behrmann. Man ^^eif^ welchen be- 
deutenden Einflufs diefe Sigbritte, gewöhnlich der da- 
nifche MiniAer genannt, auf Chriftian II und deffen 
Regierung hatte ; der Vf. hat davon in feiner Regierungs« 
gefchichte diefes Königes ausführlich gehandelt. Hier 
unterfucht er, woher es gekommen fey, dafs diefe un- 
ternehmende Frau insgemein, ihrem anfänglichen Stan- 
de nach, für eine Hökersfrau , eine Krämerin der un- 
terften Claffe, habe gehalten werden können, und fin- 
det den Grund davon in ihrer Abftammung aus Hol- 
. - land und in dem Bürgerkriege, der in der Mitte de^ 
14 Jahrhunderts dafelbft zwifchen den Anhängern der 
Kaifeiin Margaxethe und den Anhängern ihres Sohnes 
L • 
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Wilhelm Statt hatte, wo jene Kabbeljans ^ diefe alieT 
Uoeks genannt wurden4 zu^dei» letfterf n foil Sigbritte 
mit ihrer anfehnlichen Familie gehört haben, und, al$< 
ihre Partey unterlag, nach Dänemark geflüchtet feyn. 
Der Vf. hat feine Hypothefe wahrfcheinlich genug zu 
machen gewufst; aber ganz klar i& die' Sache noch 
nicht. ChriAian II liebte die Tochter , und ein altes 
Sprichwort Tagt : Wer der Toehter gefallen will, hahe 
es mit der Mutter. Selbft nach dem frühen Tode der 
IchönepDyve^Lemufste es einem Wipibe von der Schön* 
heit, wie Sigbritte war, leicht feyn, fich in diefea Kö- 
nigs Gunft, ihres vorigen geringen Standes unerachtet, 
zu erhalten. — Über die Verjorguvg der Armen in 
älteren Zeiten, von D. G. L, Baden, Der Vf. Will zei* 
gen, dafs die Armen durch die Reformation eher ver- 
loren als gewon^^n hätten. Eine harte und ungegrün* 
dete Befchuldigung gegen den Geiü und Sinn, der die 
Reformatoren leitete! Niemand wird leugnen, dafs die 
Armen vor der Reformation mehr Almofen an baa^rem 
Gelde erhielten, als nach .derfelbens aber eben fö we- 
nig kann der Unbefangene in Abrede feyn , dafs die 
Art, wie diefelben nach der Reformation verforgt wur>- 
den und bis auf den heutigen Tag verforgt werdenv 
an Zweckmäfsigkeit unendlich gewonnen hat. Schon 
^er Gegenfatz, den der Vf. gleich Anfangs zwifchen 
Reformation und fjort/chreitender Aufklärung der. Zei" 
ten macht« hat etwas Widerliches , und verrätb einen 
verworrenen Begriff von Luthers grofsem- Werke. Bef- 
Xer kennt und richtiger würdigt er die in dem alten 
I>^orden Aatt gefundene Verforgung, d. h. Geldunter- 
Aützung der Armen; der Auffata iftnur für eine foL- 
ehe Unter fuchung viel zu kurz. — Der heilige Anders^ 
eine fchöne, mit vieler Naivität erzählte Legende von 
Heib^g^ Im Literaturartikel giebt Nyerup Nachricht 
fftm ^netn^neuen dänifch nordifchen Verjafferlexikon^ 
von welchem. Geh Rec.« nach der ihm tu Händen gekonu 
menen Probe des Buchftabens O, und den darin enthalte- 
nen Nachrichten von öder, Öhlenfchläger^ Örßed u,A^ 
»iel Gutes verfp rieht. — • Die Verehrung der Wijfem- 
fchaften^ betrachtet als Ausübung der Religion^ eine 
Xchöne, aus dem Lateinifchen überfetzte Rede von 
Prof. H. C.örßed am Reform ationsfeite 1814 gehalten, 
worin auf die dreyfache Bbftimmu^g dies Tages , als 
Feft der lutherifchen Religionsverbeflerung , der Uns- 
Xchaffung der kopenhagener Uuiverfität unter Chriftian 
III und der Einweihung neuaufgenommener akademi- 
Xcher Bürger — paffende Rückficht genommen il^. -^ 
Antiquar^che Anekdoten^ von G. L. Baden , interefr 
Xant an fich und unterhaltend erzählt. Rec. hebt nur 
Eine derfelben aus: „Das Wort Spitzbube iü jetzt ein 
ziemlich beftimmtes Schimpfwort. Urfprünglich führ^ 
.te diefe Benennung nidhts Entehrendes mit lieh. Denn 
im Mittelalter nannte man die Soldaten oder Diener 
Xo , die im Kriege die mit Spitzen verfehenen Lanzen 
der Adlichen trugen. Aber diefe Spitzbuben beilan-* 
den wohl im Mittelalter aus einer befonders rohen 
ClalTc junger Leute , und die Benennung wurde da- 
•durch wenig ehrend, zuletzt entehrend und ein Spitz- 
bube dadurch ein Scheltwort'* (S. ii4). (Wenn man 


ganz neuerdings anfängt, die Nachdrucker befonders 
mit diefem ,VKor|e sa beieiiinien: fo fcheint diefes 
eine.lBoale und inili«iiuelle Aeziehungjzu haben, und 
der Grund davon ;n dem Worte Spitz zu, liegen.) *« 
tuvenals erfte Satire^ von Adjunct Fibiger. Der Vf. 
.verdient, necb diefer Probe, alle Ermunterung, die 
von ihm bereits , verfertigte voll^äodigf ÜbfrfeUuog 
del( Juvenals hi den Druck «ü getoi. ^- Bemirkungtn 
über die Folhsfagen von einem nordifchen Riefende' 
Jchlechte im AUerthume, vom Prof. M. fi. C. fVerlauff, 
So viel auch von Manchen auf alte Volksfagen gebaut 
wird : eine^ fo unzuveil affige Quelle von glaubwürdigen 
Nachrichten enthalten fie doch. Grünolich wird hier 
gezeigter wie diöfelben auf eine drayfacUe W^e haben 
entitehen können: 1) aus der Unkunde von dem wah- 
ren Grunde und der BefchaSfet^iieiit merkwürdiger Er« 
fcheinungen und Begebenheiten der N^tur; 2) aus 
Denkmal erni d^ren Bedeutung fich verloren hat^ und 
die nun eine willkührliche, mit den Eindrücken, wel- 
che fie auf das Volk machten, übereinhimmende Eiv 
klärung veranlafst haben|; 5) aus der Tradition, deren 
Wefen za den noch nicht hinlänglixdi bearbeiteten 
Theilen der hiftorifchen Kritik gehört. Dafi jeder 
Volksfage, wenn fie anders diefen Namen verdient, i^ 
gend ein Factum zum Grunde liegt , ift; fo unbezwei- 
feit gewifs, alsesfaft unmöglich ift, das Factum hlbft 
nach feiner wahren Natur und Befohaffenheit aus der 
Sage allein kennen zu lernen. So alt und 'allgemein 
auch .die Sage von einem Riefengefchlechte ift, wei- 
ches im Norden gewohnt haben foll, und Lo benu^ 
kenswerih verfchiedene Entdeckungen find, die min 
von ausgegrabenen Menfchenknochen von anfseror- 
dentlicher Gröfse gemacht hat : fo wenig berechtigt 
doch jene, und fo wenig Grund enthalten diefe, anzdr 
nehmen, dafs es einü ein ganzes Gefchlecfat von laa» 
ter Riefen gegeben habe. — Rede bejr der Beerdigung 
des TJu Bugge, von Prof. H. G. Claufen. Die Rede 
ift des berühmten Gegenftandes und des braven Red« 
ners gleich werth; auch in dem folgenden Grabesge- 
fang bey derfelben Gelegenheit von Ingemann fpricbt 
fich das Gefühl über den fchweren VerluR diefes kennt« 
nifsreichen Aftronomen lebendig und ftark aus. -^ 
Über den Ge/chichtsmaler Ludwig Lurd , von Ff, 
Brun, Abermals ein Beytrag zur Belebung des Anden- 
kens an oder vielmehr zur Erweckung der Aufnierk- 
famkeit auf einen dänifchen Künftier; ähnlich dem, 
womit diefe warme^ Verehrerin der Künfte den Ver- 
dlenften Thorivaldfens huldigte. Lurd ift zu Kiel i777 
geboren, lebte einige Zeit zu Kopenhagen, zu Dresden, 
zu Paris, zu Rom, woher er 18 te zurückkam, und 
lg 14 Glied der königl. Kunftakademie wurde. Aufser 
einem Altartifche, womit er jetzt für die 1807 zeritör« 
te Frauenkirche zu Kopenhagen befchäftigt ift, lernt 
man aus diefem Auffatze fünf fehr bedeutende Pro- 
ducte aus der Gefchichts- und gefchichtlichen Pot- 
trait-Malerey von diefem Künftler kennen. „Diefe, 
fagt die Vfn«, würden unferem Freunde in einem jeden 
Lande eine ehrenvolle Exiftenz zufichern^ ob fie dal- 
lelbe im Fateriande tbun werden, ift, kiAch 5 mühe« 
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Y^Shm, mit u)»4 in Difiemarkt' dunkelea Scbickbkii 
eiligsbölll«» Jahfea^ noch «•* niebt. am^gemiLcht'' (S. 
516). Der. Aasdi-uck ift Jiicht gto^detttUch, delr Sinn 
defio deutlicher. ^-^ Die Schlecht hey Marathon^ er^ 
sahU^rop Herodet, vonx Ceud. C F. Molbech, Eine 
Probe,r welche diem GoTchttacbe de« Vf6. uttd feinet 
£eiKmii£s d<ir griechUcheii. Spvadue znt Bhregereichn 
In dipfem Baade , und zwAt vom Monataftücke April 
i6id'<n, knüpft der Vf. den Fadett derjen^Ken £rEäh* 
•luBgett .wieder an» die '•er fchon ini i Bande neu rfef» 
nmeßen^poUti/cken BegchenheitMn mitfecheilt, nach« 
•her aber unterbrochen hatte. Rec. bekennt oüea, dals» 
fo weni^ ihm diefe firzählungen.in den erften Haften 
der Kitkßp.% aufa^n. — indem «r daria ein gewilTes 
Schwanken» eine Unbeßimmtheit u. L w* wahrnahm, 
die dem tcemen Hiüoriker Hie geaitoit : fo wohl gefal- 
len ihm diefe Erzählungen von nnn an — weil fich 
Hr. M. anf einen fefteren Siaj|;^punct geüellt, aus äcbp 
teren Quellen,' als es vorhin die franzößfchen Bulletins 
waren, gefchöpft, und da, wo er ruber den Gang dar 
grofsen Zeitbe^benhelten urthoilt,^znv^länigere Hülffp- 
mittel, unter anderen den alten, rheinijchen Merkur 
u. f. w. benutztxhat. Hn. M, iü es«hierin freylioh ge- 
gangen, wie den meiften feiner Collegen ais Herautge* 
ber oder Mitarbeiter von öEFentliehen Blattern ; aber 
ihm^ als /7a>fr/i^ gereicht die Geradheil in ieinen Aur 
fserungen z. B. über Napoleons abentheuerUchcti Zug 
aus Elba, noch ehe es enifchioden. war, ' welchen Auf- 
gang derfelbe nehmen werde^ zur worzüglichen Ehrcu 
— Kimft und Wiffen/chmft^ Philofophie und Poeße^ ' 
in wiefern find ße verfchieden ? voni£ Wohin dem 
Vf., der mit Schdlingj nicht unbekannt iA,<feino Spe* 
culaüon über die genannten Gegenftände und ihr 
wechleUeitigeacYerhäitnifs zu einander geführt hat, 
das gUubt Rec. nicht kürzer und nicht belTer bemerk- 
lich machen zu. können, als 4iu'ch Übertragung des dä^ 
DÜchen Fragmentes eines metrifchen Verfuchs, wdmu 
der Vf feinen leienswerthen A.u£fat2 befchliefst ,. in 
ungebuiidene» Deutfoh: „Mein Inneres iß Forfchen, 
und Geift und. Vernunft; man nennt es Philofophie. 
Mein Äufseres nährt fich von Blumenduft; es %ieh 
in Flammen, Seen und Lüften ^ map nenot e^. Poeße^ 
Vergebens lockt dich der fhnkelnde Glanz, iH dein' 
Sinn für das I;in^re verf^hlefTen^. Qu häUft ihn nie feil; 
er fch wind et ^.gleich Tropfen in der VVolken nächtli- 
chem Taii*»e.'V-T- König David ^ eine rabbiniftifche 
Legende, unter dem- Motto : „ What ever is; is right^** 
vom Pailor Fperfom. 'Reclit gut erzählt iind mit oiner 
zum Vertrauen auf die Vprfehung kräftig ermuntern- 
den Anwendung» — - Kann Krieg in emeripyeliy die 
unter der göttlichen Vorf^tinng fleht , Plafz Jiaben ? 
und was dürfen wir vom ewigen Frieden, iioffen? vom 
Paftor Aagaard. Die erHe Frage wird aus bekannten 
Gründen bejahet; die andere 'S. 504 fo beantwortet;: 
„Eine Univerfahregierung könnte vielleicht ein fieheres 
Mittel zum ewigen Frieden zu feyn fclieinen. Aber 
lo lange die Menfcheh find, was Ce jetzt find, wird 
vrahrfcheinUc^'^ii^ Univerfalrfigierung nie^ zur Wirk* 
lichkeit kommen. Diefe unglückliche Idee (?) hab^n 
Viele zu realiüren gefucht , aber ihr Beßreben hatte 


ft^ta dtfttfelbett Ausgang» wift das der Titanen. .Die Uni* 
ve^falr^erung ift und wird immer feyn in Gottes 
Hand.<* Die Idee einer Univerfaltegierung oder ihreie 
Ausführung ift fo unglücklich nicht; abc^r der böfe 
Wille , £e , es köfte wa« es wolle , zu realiüren , kanf< 
zur Geiffel für die Menfcbhcit werden. Auch ift man 
in den neueAen Zeiten fo ziemlich dahinter gekom« 
men« da£s das Verfprechcn des ewigen Friedens nur 
der Luft zum eWigen Kriege zum Deckmaiitel dienen 
mufs. Und wäre Nap. Buonaparte niit der Eroberung 
dei Erdbodens fertig gewerden: fo hätte erohne Zwei- 
fel feine Waffen gegen den Mond gerichtet. Ne^ lind 
die Gedanken des Vfs. nicht, aber £e find kl4r und le- 
bendig vorgetragen. 

Fitnfter^ Band. Über Proteßantiemus und .Kätho" 
licismus» DafsD« Marezolly auch nachdem er nu%e« 
hört hati, P^fior an (der Petrikirche. zyinKopentutgan zu 
feyn, doch noch fortfährt , in Däneniark {lU. Kanzel- 
redner zu nützen: davon enthält v^rfteh^nder Auffatz 
einen angenehmen Beweds. Ein Ungenannter Uefßrt 
nämlich unter der bemerkten Auflcbrift S. 1 -—20 die 
treue Überfetzung der vortreSUchen Reformationspre- 
digt, welche Marezoll unter dem Titel, ^,dafs es nicht 
weife fey , wenn jetzt feibft fo manohe .Prot^f^anten 
als Feinde der Reformation hervortreten/* Jena, 1814- 
herausgab, und fügi| einige befondere Betrachtungen 
über*daa Wefen des Protefttintismus und des Kittholi* 
cismus in Dänemark hinzu. Man follto.niclu. denken, 
dafs OS in einem fo acht und durchaus proteftantifchen 
Lande, wie Dänemark, Bedürfnifs'feyn könnte, Gegen- 
Xtände diefer Art öffentlich zur Sprache zu bringen. 
Wer abet den -Eindruck kennt, den Stollbergs 'u. A. 
Übertritt zur katholifchen Kirche auch In. Dänemark 
hie und da machte«« und die Stimmung und Bewegung, 
die einige myftifcbe Schriften von dänifchen Natur- 
philolophen» welche meift in Deutfchland ftudirt.ha- 
ben, dafelbft bey nicht Wenigen verurfachten , der wird 
es dem ungenannten .Vf. (der fich als dänifchen Rel^ 
gionslehrer anYiixndigt ^ in welchem Rec, dorn Stile 
nach, den Vf. der Auffätzeüber die Gefangennehmung 
der Vernunft unter den Gehorfam des Glaubens, und 
iiber die vorhabende Verbederungdes Cultus in Preuf- 
fen, zu erkcpnnen glaul^t, und der auf -jeden Fall ein 
braver und ein tüchtiger Mann ift) aufrichtigen Dank 
wiffen, dafs er diejenigen Dänen , die nicht Deutfeh 
lefen, mit Marezolls Predigt bekannt machte, und 
diefelbemit Bemerkungen begleitete, welche auf die 
dermalige Lage der Religion in Dänemark eine fpe^ 
ciellere Anwendung leiden. Ingemanns lieblicher Le- 
\gende: EdeWert find ^Augufünus^ S. 65 ff., liegt di^ 
hiAorifch erwiefene Wahrheit zupa Grunde, dafs d^r 
heil. Auguilinu's, der er afs Millionär nach England kam, 
vor- dem Könige Edelbert mit einem filbernen Kreuze 
und einem Gemälde de^ l^rlöfers erfchien, fo wie dafs 
es damals fogenannte 'K^$i^oK<K%rm oder Bilder gab, die 
nicht von Mcnfchenhätiden, londern vofi feiigen Gel- 
Aern gemalt feyn follten. Beides hat ddr Dichter zu 
«feinem Zwecke yortrefnich zu benutzen gewufsf. Im 
gleich folgenden Artikel LiUStatur wird diefer Dich- 
-ter mit feinen Werken ausführlich charakienfirt,- uiyi 
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t egen ein^n äfibetifcben Recenrenten ia der danske 
Literat uriidende in Schatz genommen. — Auch Oh* 
teiifchläger befchenkt uns in diefem Bande mit einem 
feiner würdigen dichterifchen Producte^ Der v^andem" 
de Dichter^ oder Don Quixote der Jüngere ^ in d Ge- 
langen. — Fragmente überHolberg^ und zwar lyübet 
ihn, als äfthetijsher Schriftfieller betrachtet. Holberg 
ift und bleibt nan einmal der Liebling der Dänen ; 
p^A er verdient diefs zufeyn. Übrigens iii es brav, dafa 
fich der dänifche Patriotismus unter anderen auch dar* 
in zu erkennen giebt, dafs man durch gerechte Wür« 
digung der holberg'ichen Verdien&e , felbft nachdem 
er liinge aufgehört hat ; anders, als in feinen Werken 
zu leben und zu wirken, den häfslichen , obgleich in 
Anwendung auf fo manches über den Belt hinaus gele- 
gene Land nur zu waliren Spruch : j,Dcr ^Prophet gilt 
nirgends weniger^ als in feinem Faterlande^^* zu Schan- 
den macht. Nur vor Übertreibungen foUte man fich 
hüten; und auf eine folche ftiefs Rec. gleich S. 215 f., 
wo es heifst: „Esift eine Betrachtung, eben fo ange- 
nehm für einen Dänen , als intereffant und auffallend 
für einen Jeden, dafs fchwerlich eine andere Nation 
einen Komiker aufzuweifen hat, fo grofs und fo tief, 
fo umf&rrend und fo national, als Dänemarks Holberg. 
Während England^ den unerreichbaren Shakefpear^ 
DeutCchkind Goethe und Schiller^ Italien Arioft und 
Tajfo, ^s ihre Vorzäglichflen Dichter nannten^ haben 
diefe grollen Nationen doch in keinem von jenen ei- 
nen fo eigenen und kiaftvollen Komiker, als das kleinere 
Dänemark in feinem Holberg ^ nnd kaum beGtzt eine 
andere Literatur von einem und eben dem leiben Ver- 
faffer eine folche Rf ihe von wahren Komödien und 
ächten fatirifch-k^mifchen Product^n , aU die däni- 
fche.'* Ein ]eder Krämer lobt frej^lich am lauteiten 
leine eigene Waare-, aber wenn er dal'Ielbe doch auf 
l»ine zu abfprechende und jedes Fremden Gut .verklei- 
nernde Weife thut : fo fallt Einern immer wieder das 
bekannte : ^^Help God i Gnoden , 'her wird och Seepe 
g'Joiten^* ein. Hat es doch mit allen Verjgleichungea 


zwifchen den Preducten dee Genies vertchiedettirYe^ 
faffer feine befondereh Sehwierigkeiten : wie viehneln 
mit den Nebeneinander ftellun gen der Geiftesarbeitea 
von vaterländijchen und ausländijchen Meiltem! 
Welche Freyheit von aller NationalvbtMebe , weüche 
UnbeHechlichkeit des Urtheils , welche vertraute Be- 
kanntfohaft nicht nur mit der IVbitterfprache, fonden 
vorzüglich anch mit der Sprache des Ausländers, w^ 
eher richtige und tiefe Blick in den Geift nnd das Ge* 
nie beider *— gehört dazu, um folcbe Vergleichon- 
gen mit Glück anfiellen zu können ! Und wäre Rec, 
als Däne, feiner Seit» feft davon überzeugt, dafs Mo* 
liere der einzige gleich- (oder vor-) zeitige ('der Vf. re« 
de t nur von bereits verftorbenen Dichtern) Komiker 
wäre, der allenfalls noch die Vergleichung mit /fol* 
berg ausliielt , nnd.dex felbft „in komifcher Stärke, ia 
Erfindung von komifchen Charakteren, in ihrer ge- 
treuen Zeichnung und Haltung, in kunßrichtigem 
und belFerer Behandlung des Sto£Fes zuweilen diefem 
den Vorzug einräumen müfste^^ (S. ssfto): — fo würde 
-er doch, aus Mifstrauen in feine warme Vaterlandslie- 
be, die öffentliche Äufserung diefer Meinung lieber 
jedem Dritten, der weder Däne noch FranzoCe wäre, 
überlaffen, als durch laute Ausfpj echung derfelben fich 
der Gefahr, der Nationalp arteylichkeit befchuldigt za 
werden, ausfetzon.' Damit will aber Rec, gar nicht 
ia Abrede feyn, dafs er diefe Fragmente grefsentheils 
mit wahrem Vergnügen gelefen , in dem ihm unbe- 
kannten Vf. einm Mann von vieler Umlicht und 
JLenntnifs der beßen Werke inr lusd ausländifcher 
Dichter ei'kannt, und felbüi mehrere Vergleichongen 
«wifchen Moliere und Holberg überrafchend, treffeai 
Und wahr gefunden hat; fo wie er denn auch der 
verfprochenen Fortfetzun^ diefer Fr4gniente diefelbe 
Auf^erkfamkeit widmen wird,, womit er den Anfang 
derfelben las^ Die Vergleichuiig zwifchen Holberg 
und Voltaire wird, ob fie gleich «Sn/tiru. Autorität für 
fich hat, S. 351 mit Recht als hinkend*vorgeAellt« 
^Der Be/chluft folgt im HUchßen Stuckt.) 
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KI^EINE SCHRIFTEN« 


VsaMiftCUT.« ScHKirTEiT. Breslau f !b. Grafi: Wer 
Jie Leidenfchnften der Gelehrteriy b^onders der Theolo* 
gen, und ihren vti^derhlichen Einßufs auf ien fettigen Zu- 
iiand def* Chrifienthums j befonders in D^utfchland, Erin« 
«fychoIogiXc^i -.elhäfcfli« Unterjuchung , als nöthiger Anhang 
%um erStexn Theil feiner Untcrfuchungen .über Bibel nnd 
JtirchenaefcKichtc, von J, G. Scheibely aufserordentL Prof. 
«. Theöf. n. Diakonus an der Elilabelh-KiVche in EresI&^. 

1816- 18 $. «. (5 $r:) . ^ 

Di«fes Büchlein ift eine 6trafp«edigt über die (rer- 
ineinte) Immoralität einifitr^ namontli^h angegebener Ge- 
lehrten Dc;ütfchlands, welche tbeils fchon rerftorben, theils 
noch unter den Lebenden ßnd, i. B. Kants , Fichte^s , Utn- 
*e'j, Fries,, Pau/lus, deJVettt^s, Wegfcheidtrs u. f. w.' 
Der Vi lälsk den intellectuellen Kräften und gelehrten 
JLeMntnillen diafer JVianaer völlige Hochachtung , befchei- 
dat lieh gern des quantum dißamus a Luthero ; appellirt 
aber in feiner Sache an Jefut, an die Hülfe Gottes, und 
ruft alle Gelehrten der Zeit zu Richtern auf, dafs er es 
mit dem wahren Gute dar Weit redlich meine. Reo. glaubt 


diefs Letztere dem Vf. auMchfig; bedauert nur, daii er 
lieh in einem Sdimerze findet, der wofal ohne Gottes Ab* 
bülie £eine Tage rex^bittera möchte, zumal er Geh das 
fchon erlebte höhnende Lächeln gewifTer Blätter über fei- 
ne biblifchen und kirchenhiftorifchen Unterfuchungea w 
Herzen gezogen hat. Schfrerlich ändert der Vf. den Gang 
der exegetifchcn und philo fophiXcKen Literatur, dazu«* 
»er Xolchen IdMioralitätspredigt Deine Stimme nicht mit 
der nöthigen Qb ^rmsnfchltohen IVIat;h^ begabt ift. Qefihalli 
räth Kec« dem Vf. , feine gedruckten Gegenanüchten in dez 
Folge ^anz fchlicht feinem Publico vorzulegen. Auch m^ 
er dann Recht haben, dafs die Quellen voii fpöttifcHeffl 
und unmoralifchem Behandeln der Bibel bej (Kefem xuA 
|enem oft Habfucht, Stolz, auch wehl Seelearerderbtlieit 
Xsjn mögen. Übrigens aber ift es wohl nöthig, daff der- 
jenige, welcher als Polemiker auftritt, mehr den Wcrth 
der claffifchen Philologie für das höjliere theologifche Wil- 
fen fcbätM I alt der Vt in feinem Kattaelclffer fOr ChriA« 
^hut. M. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Kop](iVHAOEN, b. Gyldendal : Athene. Et Maaneds* 

/krift. Redigeret af (Athene. Eine Monats fcbrift« 

Redigirt von) R. Nyerup n. f. w« I — VI Band. 

{Be/chlufs der im vorigen Stücke .abgebrochenen Recenßon») 

^ elches ßnd die zweckmäfsigßen Mittel in einer 
^rofsen fitadt, wie Kopenhagen^ den Diebereyen vor» 
zubauen und zu wehren? Unterfucht von Prof. A» Gant" 
borg» Um diefe kürzlich von einem Particulier zur 
Preisbewerbung aufgegebene Frage zu beantworten, 
uxiierfucht der Vf. i) die Quelle des Obels, und a) die 
Mittel zu dejfen Heilung. Weniß;er ein hoher Grad 
Ton Armuihy der, nach des Vfs. Erfahrung, leichter 
zum Selbßmorde als zum Diebftahl verleiten foU (wo- 
bey offenbar ein lebendigeres Ehrgefühl, als es bey 
der geringeren Volksclaüe angetroifen wird , vorausge- 
letzt ilt)« als vielmehr ein ßarkerHang zum ßnnlichen 
Vergnügen — foU, nach dem Vf., das Laftcr desDieb- 
ftahls in neueren Zeiten fo aufserordentlich ausgebrci« 
tet haben. Wodurch aber die£er Hang heutiges Tages 
eine fo auf serordentliche Stärke erreicht habe, lafst der 
Vf. unentfchieden. Gewundert hat es Rec.\ dafs der 
frejmüthige und fcharffehende Vf. eine Urfache des 
feit lobi^ 15 Jahren fo fehr zugenommenen Lafters de« 
Diebftahls ganz mit Stillschweigen übergangen hat, ob 
iio gleich fo nahe liegt; nämlich jene Pfeudotolcranz^ 
nicht etwa in religio fer, fondern in rechtlicher und 
xnoralifcher Hinlickt: webey man es für human hält, 
der Diebe zu fchonen und die ehrlichen Leute befteh- 
Icn zu lalfen; wobey man es den Dieben allzu leicht 
macht, von der Befchuldigung Geh zu reinigen, und 
den Beftohlenen allzu fchwer, den Beweis zu führen; 
wobey diefer, wenn ihm das Geringfte an juriftifcher 
Form abgeht, verworfen, und der beftohlcne Ankläger 
in die KoAen verurtheilt wird. Kommt zu diefer Pieu- 
dotolerana^ noch die fogenannte Klugheit desBichterjj^ 
die es ihtn rathfam macht, bey feinen Eatfcheidungen 
es lieber mitten ehrlichen Leuten, von denen er nichts 
zu befürchten hat , als mit dem Diebesge^ndel , dat 
feine Hände auch nach feinem eigenen Gute ausftrß* 
cken könnte^ zu verdezl)en : fo wird die zunehmeude 
Frechheit des Letzteren ziemlich erklärbar. — Dafs 
die Vermobrung des Militärs auch mit zur Vermehrung 
des Diebfiahls bey trägt, lockt dem V£rS.524die naive 
ErgänzungsbU z, J, A. X. Z« Zweyter Band^ 


Frage ab: „Achl wenn es wahr iit, was manfagt, daf< 
Jehovah den Juden einen «König in Jeinem 'Zorne gab • 
in welcher PaCGon befand er Ceh denn wohl, da er £a* 
ropa ftehende (leere gab ?*^ — Zu den Mitteln , deot 
Diebäahle vorzubeugen, wird Auptlärung ^ eine gute 
Erziehung und paffende Strafgejetze gezählt. JDie 
Strafen follen bey unverbefferlichen Dieben in der 
Hinrichtung mit der Guillotine (als der leichteßen und 
wegen der Eindrücke auf die Zufchauer imfchädlich- 
ften Todesart), bey fogenannten ^rob^n Dieben in de* 
ren Verkaufung an die Plantcure in WeAindien, bey 
ßmpeln 'oder nicht groben Dieben in Gclderfatz, Ver- 
weifung aus der ReHdenz auf das platte Land (als oh 
diefes nicht ohnehin fchon feine fchwere Plage habe !) 
und in körperlichen Züchtigungen beliehen. Rec« 
wünfcht nnr, dafs um der manchen Paradoxieen willen, 
die man an diefem originellen Vf. «inraal gewohnt^ 
und wovon auch diefe Al>handlung nicht frey ift , .da« 
viele Wahre und Treffende nicht überfehea werden 
möge, welches fie z. B. über das Militär, über die Be« 
nutzung der Kanzel , das Volk mehr mit Pflicht und 
Recht, als mit leeren Dogmen bekannt zu machen, 
über die übermäfsige Volksmenge in einem Staate^ 
und über die Pflicht der Behörde, weniger für recht 
viele ^ als für cinct^möglichft grofse Zahl ^KcWicAffr, 
fichjatt ejfen könnender Unterthanen zu forgen, ent- 
hält. Schon jetzt zeigen Geh von der Vaccine man- 
ch erley für das Bürger wohl bedenkliche Folgen; wie 
wird es nach 10 bis 20 Jahren feyn — wenn man nicht 
im Verhältnifs zu der zunehmenden Volksmenge auch 
für Vermehrung und Erleichterung der Nahrnngswege 
beforgt ift? Wenn diefe vielmehr durch Erfin- 
dung Ton Mafchinen "U. L w. noch erfchwert und ver- 
mindert werden ? Doch — darüber liefse fich noch 
gar Vieles fagcn , was in dicfer Abhandlung von dem 
denkenden Vf. zum Theil nur angedeutet worden ift. 
— Über die Univerfalgejchichte , iiue Idee und ße- 
handlung^ vom Herausg. Die Fortfctzung und nähe- 
re EntWickelung deffen, was Hr. M. im dritten Bande 
. über dieXJefchichteim Allgemeinen vorgetragen hatte, 
indem er hier einen Standpunct betritt, „von Welchen 
fich uns die Gefchichte in ihrem* gröfsten Umfange, 
reichften Inhalte und ihrer höchften Bedeutung zeigt, 
als ein durch di,e erzählende Kunft ausgeführte« glei- 
chendes Bild von dem Leben des ganzen Menfchen* 
gejchlechts'l u. f. w/S. 439 t — Betrachtungen über 
die Frage ^ wie wir unfere Seele Jrey erhalten unter 
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der Nothweniigkeit\ womit das Leben uns mit fich 
reifst^ vom Secr. Tiryde. ' Itbgekihek van dem ünl>Ä- 
Ikimmten ia Ausdräckeii nnd dem Mehrfittnigen in 
Worten, defTen Geh der Vf. nicht feiten fchüldig macht, 
nnd wovon fchon die Auffchrift Proben enthalt, ift Rec. 
Hn. Tr. das Zeugnifs fchüldig, dafs er in diefer Ah- 
hahdluog hefrliche Wahrheiten vorträgt, und fich als 
einen Mann voll reinen Sinnes fürs Gute und ftir die 
Erziehung des Mehfchen zum Guten in derfelben zeigt* 
„£s ift ^ohl die vornehmfte Urfache der heutigen 
Schwäche und des Mifsmuthes unter den Menfchen, 
dafs ihnen der wahre, lebendige Glaube fremd gewor- 
den iß.*^ Von lugend auf wird ihnen nur eine Moral 
verkündigt, die De lehrt, was fie werden fallen ^ aber 
keineswegs durch fich felbft werden können ; fie wer- 
ben wohl von einem zukünftigen Leben belehrt, aber 
in fo unbeftinimien, abftracten Ausdrücken, dafs lie 
fich dabey nichts Deutliches denken können: fie ver- 
millcn daher in mifsmuthigen , hoffnung»lofen Stun- 
den des ewigen Lebens feiigen Troft'^ u. f. w. Zuletzt 
tetnerkt der Vf. ; „Jeder, der Gottes Offenbarungen 
glauben will, der wird auf gewiffe Weife felbft fühlen 
die grofse Wahrheit, dafs der Glaube Berge verfetzen, 
lind dafs die Frey heit der Seele unter des Cebens Noth- 
wendi^keit durch unerfchütterlichen Glauben an Golt, 
und mittelft delTen durch Erhaltung eines von Sorgen 
ungebeugten und von Laftern unbefleckten Willens, 
allein bewahrt werden kann'* (S. 566). 

Sechßer Band. Welches ift der vorzüglichfte SinnP 
Ton C Hauch. Ubter dem Motto von Schiller : „Le- 
ihen gab ihr die Fabel , die Schule hat fie entfeelt. 
Schaffendes Leben aufs Neu gab die Ve^rnunft ihr zu« 
rück,** läfst der Vf. zwifchen A.^ B. und C. ein weit- 
läuftiges Gcfpräch über die aufgeworfene, im Grunde 
Tehr unbeftimmte Frage hallen, das fich inzwifchen 
vregen der natürlichen Einkleidung und guten Hal- 
tung angenehm lefen läfst. Unter anderen betrachtet 
i. zufolge der Naturanalogie die Sinne als einen Baum, 
der von**äen Gefchlechtstheilen entfpringt und mit 
dem Rückenmark parallel auffteigt. In der Zunge fan- 
gen die Z^veige an, fich zu trennen; fie th eilen fich 
in zwey ungleiche Halbtheile; die Duplicität nimmt 
zu, und erreicht in^ Auge ihren Culminationspunct; 
Im Ohre will fie weiter gehen, aber die Zweige beugen 
fich unter ihrem Gewichte- Sie können nicht weiter 
in der Höhe zunehmen, und nur in der Tiefe äufsern 
fie ihre feinere' Natur. Diefs veranlafst C zu der Be- 
merkung. „Wie die Vernunft, wie der Menfch felbft; 
fo Äeht das Ohr auf der Grenze von zweyen Welten; 
es befördert zunächft die Entwiokelung der Ideen, es 
fafst in den Tönen eine unendliche Einheit auf; mit 
Recht nennen wir es den Sinn der VernunfV^ (S. 
4i), Wie Vieles läfst fich nicht gegen diefe (vvie 
gegen jede andere) Gradation des verfchiedenen Wer- 
thes der Sinne einwenden ! Wie ftark ift nicht die 
Wech fei Wirkung fämmtlicher Sinne gegeofeitig? Wie 
jweit würde den Menfchen das Gehör führen , ginge 
ihm das Geficht ab, und umgekehrt! Was Rec. in dem 
übrigens lei'enswerthen Auffatze am meiftcn vermifst, 
das ift eine zweckmälsige Benutzung jener durch alle 


Erfahrung bewiefenen woHlthatigen Einrichtung der 
Natur, na'ch wichet der Mangel des Einen Sinnes 
durch einen defto h51feren Grad von Schärfe der ande- 
ren Sinne in der Regel erfetzt wird, fo dafs z.> B. den 
Blinden fein aufserordentlich feines Gefühl zum Tkeil 
fchadlos hält für den Abgang des' Gefichts. Wäre übri- 
gen«: , wie C. annimmt , da» Gebor ausfehlitfsender, 
oder auch nur vorzugsweffe der Sinn ^et Vertianftt 
fo wäre es ja ein wahres iWunder, dafs es z. B. der 
treffliche Pßngften in Kiel in feinem Taubftummen- 
Infthute in f!er nir>ralifcben und felbft religiüfen Cul- 
tur bfv mchrftren feiner Zöglinge fo weU hat bciagtti 
künneus Auch ift es das. Auge, und nicht dat Ohr, 
durch welche? unferer Seele die Eindrücke von Gottes 
fchüner untf herrlicher Natur zunächft zugeführt wer- 
den. — Jacob Macdonalds Keif 1^ in Däriffhiark 1^8 
unrl Igor). Aufzüge au« /. I^Ps, Travels throvgh Den- 
mark and part of Stveden , during the Winter of the 
Y, 1809 etc. London, igog. 2 Vol. 8- De^ Vf. ftran- 
dcie auf der Küfte von Skagen, wurde zum Kriegsge- 
fangenen gemacht, hatte Sqhickfale, wie. man fie ia 
einer folchen Lage zu haben pflegt; Sind die etwas un- 
günftige Stimmung gegen Dänemark, v^ovon dieSchrift 
manche Spuren trägt, ift alfo fehr erklärbar. In fta- 
tlftifcher und geographifcher Hinficht» leift et das Buch 
wenig; doch findet man darin manche interedante 
Bemerkung über Aalborg und ganz Jüttland. — Ein' 
leitnng zu Vorlefungen über die mythifchen und ethU 
fchen Gedichte der älteren Edda ^ von Prof. Firm 
Magriuffen. Auch nachdem Nyerup und P. J?. Müller 
fich das Verdienft erworben haben, in mehreren ihrer 
Schriften das Dunkel aufzuhellen, welches vorher über 
dem Urfprnnge und denr amiquarifchen Werthe bei« 
der Eddas, det älteren und der jüngeren , lag, giebt 
der Inhalt derfelben immer noch vielen Stoff zu wich- 
tigen Unterfuchungen für den Alterthumsforfcher. Der 
Vf., felbft ein Isländer, und durch feine Bekanntfchaft 
mit dem Lande und der Sprache feines Vaterlandei 
zu folchen Arbeiten* vorzüglich gefchickt; hat zwar 
N^s. und QiVs. Sthriften beym literäriftliem 'Jheil fei- 
ner Unterfuchungen fleifsig benutzt, verbindet aber 
damit fo viele eigene, mit Belegen aus älteren und 
neueren Schriften über feinen Gegenftand unterftützte 
Bemerkungen über den verfchiedenen Inhalt beider 
Eddas, dafs fie von feinen Vorlefungen über den my* 
thifch-ethifchen Tlieil der ältere^, wozu er von „ei- 
nem der ausgez^ichnetften Biedermänner des Vater- 
landes aufgefodert und kräftig ermuntert wurde,** im 
Voraus fchon die hefte Entartung erregen. Dafi iba 
feine Unterfuchungen, wie S. 110 angeführt wird, za 
Rcfultaten führten, die mit denen des deutfcben 6e« 
lehrten Gorres (f. delTen Mythen gefchiclite der aßati- 
fchen Welt, Heidelb. 1810. B. 1 S. 53 f. in der Stelle: 
^^Caucafus ift ein grofser mythifcher Mittelpunct. 
Hier liegt Eddas Asgard^ der Afa-Götter Burg, von 
Welcher Sigge oder Odin nach Skandinavien vordräng-* 
te^* u. f. w) genau übcreinftimmten, ohne, alserdie- 
lelhen aufteilte, diefe Schrift zu kennen: das gereicht 
dr-m Fleifse, der Genauigkeit und dem Scharfünne 
beider Forfcher zur Ehre, und giebt ihrer Hypothefe 
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^11 der ItfvdllMfntog (feil ^^(nrdMf von ASm her eimik 
d^Bfto bäfii0r6» GiM^vm Wa^rfcheinÜcbkeit. ~ £mi« 
ge Brfnerkungen über das , was mam Olauben nennte 
vom Haupt??ediget E. TVydä zu GlttAiföe. Zar Be« 
•ntworf ong dw Pra^e , wie Glaulren und WüTen won 
einander verfefaieden find , will der Vf. in diefen Ae- 
fllerk\ynges enten Beitrag tief«rn« befofaeidet (Ich aiMe 
v^on- felblkv fi« damit nicht voUftändtg^ beantwortet zu 
hab#n.. SchelUngs üehrehm, ein Wifrenfcbaftsfyftem 
ttt banen, welehes die ak/blute Einheit und die Ver« 
bindung des^ Ganzen mit ihr dar^ellt, zählt der Vf. zu 
den V^rfnchtfia, die nur allzu eft zu einer btoben Dia- 
lektik, zu einem Spiele mit leeren Formeln ausarten» 
▼erkennt abar defswegen nicht ,,die Tielen einzelmm^ 
H^fett, klareii, treffenden Blicke » Welche Seh. in das 
Verborgene warf** u. f. w. Hr. Tr. zeigt fich als eitfen 
denkenden Kopf, der zu prüfen und Haltbares von Un- 
baltbarem zu unterfcheiden verfteht. — Scenen in 
Neapel, vott Frid, ßrun geb. Munter, Es war im Sept. 
ige^ in froher Morgenftunde und noch vor Sonnenauf- 
gang y als die Dichterin einem der heftigften Ausbrü« 
ehe desVefu>r9 zufah, und, indem He den Sirius, y^mit 
feinem reinen, gleich einem grünlichen Diamante fun- 
kelnden Urlichte gerade über (des Berges Crafer hoch 
vom Himmel herab in die irdifchen Höllenflammen 
fcbauend/^ erblickte, die Frage aüfwarf: „Ach! dorten, 
aaf jenem ungeheueren Sounenkörper, ilamnien auch 
da finftere irdifche Vulkane auf aus de» Abgrunds Tie- 
fe und — aus der Bruft feiner denkenden nnd fütflen« 
den Bewohner? Rafen auch dm Eroberen? Seufzen auch 
da verftummende, in Staub getretene, Sklavenfeffeln 
tragende Nationen ?" u. f. w. — Def Dichtertrahk^ 
eine altnor dif che Mythe mit AÖfhigej^Urklärung^ vom 
' Prof. -FV/m Magnufjen, Votf dem^ benannten Gegen- 
ftande enthält d4e altere Bdda nur das einzige, hier 
mitgefheihe Gedicht, weglegen fich in der jüngeren 
i&ebrere ausführliche' Erzählungen davon finden, wel- 
che unter anderen Baggefen m einem komifohen Ge- 
dichte.: die Entftehung der Poeße ^ benutzt hat. Der 
Vf., der tins hier eine Probe feiner Vorlefungen über 
die mythifcben und ethil'cheh Gedichte der älteren^ 
Eddagiebt, ilieidailkeil&werthift', macht es wahrfchein- 
lieh, dals das^ Gati^ nur einf Bruchftüok jron einem 
übTigeiia tFerleteinen mythiföheti Gedichte ih, wel- 
d^ep» iift Nriiflen Odir««, eiHe^ Ertählu)»g von der Art 
enthält, wie e* den Dicht^i^rank , oder die Gabe der 
Poefie, erhalten habe. Man Geht , wie alt die Idee 
C^der die Erfahrung ?) ift , dafs die Begeiferung zur 
poefie am fichet'ßen mitteHk begelfternder Getränke 
gefchebeli k^xftte; Übrigens beitterkt ^er Vf. in einer 
Nachrobrül, dufs fch on Ör^Y^r im J. 1/89 iü feinen 
nordifthir» Blumen den Tbeif der Hdvamdl, aus wel- 
cher <fer Dichtertrank hier ins Dänifche überfetzt ift, 
nebft einem anderen Bmchftücke: Odins Bewerbung 
lifn Rinde^ verdeutfcht habe. — Die Surturhöhle und 
das Schrueß€ldgehirge, Pragihent von einer Reife 
durch Island von Ebenerer Hynden^h. Die brittifche 
RbelgefellfchefMcbtekte den Vfiniteinet" Anzahl ine 
Isländtfche überfetzter Bibeln nach Island.« Währeo«^ 
der Sommer von »814 "nd 1815 durchreifte d^rfeHm 


«a^ Land in^et^RiäMoage*» iMd irtellil^ 
gea im Seiche der N^atnr und der JyfanrtbettweU, fchiU 
derte dAlTelbe mit Lebe» oad WehrHeit i» eion c«t 
I^endim heranskomtnenftn SchriCt:» «m^ der ReraiQsg^ 
erhielt von ihm die Brloubfiira,. aus deda Manufcriptv 
deffelben einen Anteug für die Lefer ^k/t AtliAne iut 
Dämifche zn überfetzen, welcher die Befcbreibung von 
n der ititereftenteften nnd oharäkteriMfchften ^Ge^a^ 
den von Island enthalt. Reo. Ift ee nicht bekacnnt^ tib 
feitdeite das englifchel Original voUftändig erfchieaett 
ift; aber nach diefem Bruckftilcke zu uriheilen , ver«« , 
dient es afleAcrfmerkfanlkeit. *-* Die Götter desNor- 
defisy von; Schaldemo/er und : Ines^ eine Legjande« völl- 
ig. Zwey Gedichte von anziehendem Inhalte und wah« 
rem dichterifchem Werthe. -**- Über denJeJuiterorden^ 
dejfen Verdienfte um da^ MiJJionsweJen und die ff^f- 
/en/chaften, und was man von dejfen iViederaufricn* 
tung zu hftlten hat? Der Vf., in welchem Reo. den 
wackeren Paftor Holm an der Holmskirche zu Kopeli« 
hageu, denfelben, welcher kürzlich Tfolfs Gefcbichte 
der Jefuiten ins Pänifche überfetzt herausgab , zu ei^ 
Icennen glaubt,' giebt hier eine Skizze der wichtigßen 
Unternehmungen und Schickfale des Ordens, nicht 
fjnchroniftifch, fondern abgefondert in jedem Lande 
für fich , und fupplirt auf diefe Art Manches, was in - 
jener Schrift entwedei'übergangen, oder nur kurz \$e^ ' 
rührt worden iß: ^dureh er denn Jeden, der gegeu 
eine Sache von £0 bedeutendem EinfluITe auf die md<« 
ralifche und religiöfe Bildung der Menfchheit nicht 
gleichgültig iß, in den Stand fetzt, über die möglichen 
und wahrfcheinlichen Folgen der Wiederherßellung 
des Ordens ein deßo richtigeres Urtheil zu fällen. Je 
weniger Rec. glaube, dafs der Orden, als folcher, in 
einem Lande, wie Dänemark, je feine unmittelbare 
Wirkfamkeit wird geltend machen können; um fo 
viel mehr Aimmt er dem Vf. bey, wenn derfelbe S« 
•4947« die Beforgnifs äufsert^ dc^fs der Geifi des Ordens, 
auch ohne feinen Namen zu führen, zu einer Zeit und 
in einem Lande Eingang Süden könne, wo die Kirchen« * 
fcheu, die GeringCcbätzung der Bibel, die philofophi« 
fcho und religiöfe Myftik , die Beraubung der Predi« 
ger von ihrem Anfehn, ihren Einkünften und ihrer 
Wirkfamkeit, und andere fchlimme Zeichen der Zeit, 
Alles dazu bey tragen, diefen Einbog- möglich \xni 
•leicht zu machen. Der^Vfr hal ake ein Wort.zu fei« 
ner Zeit geredet, und das„Afrm<rn/o mon\^^ das'er am 
SchluHe feiner Abhandlung dem Geilte des Mannes ^u-; 
ruft, der vor 500 Jahren den Kampf mit der Finfternifs 
fo. heldenmüthigbeiiand,.defren Namen die Coofeffion, 
worauf Dänemarks Conftituiioo beruht, trägt,, und" def« 
fen Werk Loyolas Gefelirchaft zu ze^Aöpn tracjitete» 
ßeht fn der Athene nicht am unrechten Orte. — Noch 
enthält diefer Band einige fchätzbare poetifche Bey« 
träge, als Mozarts Requiem und Idas Stimme, von 
Frid. Erun geb. Munter, Ovids erße Liebeself gie, über* 
fetzt von F, L. Heiberg u. f. w. 

Rec. ift hl d^r Anzeige diefer MonaisTchrift aus- 
führlich gewefen; und dazu glaubte er ^ fich durch 
den'' iffAsm Iftang, den diefeHi^ .«nter allen jmzi* 
gen ^Uittftfehen Zeitfchriften mit Recht einnimmt, 
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Xini welclAiii ifat ^m>Iil nur Rahbeks aafs Neue be* 
gönnen« damk Min^va^ nebft '. delTen Til/kuer 
(Vfovon viielUicht künftig einmal) fireitig machen 
könnte , verpflichtet. Bey aller Ausfüfarlichkwt aberl 
überging -er doch «ine Menge literärifcher , und 
bePonders littfrSrifeh - palemifcher Artikel, welche fie 
enthält, und kanii> in letzter Hinficht , den Wunfeh 
nicht unterdrücken, daf^ fie gänzlich aus der Athene 
verlchwindiBn mögen. Nur um zu zeigen, wie gerecht 
dief^r Wunfeh ift, berührt Rec. fchliefslich eine ihm in 
die Hände gefallene, durch die Athene veraalafste 
Strextfchrift , die zur Ehre ihres Vfs. und der ganzen 
Literatur immer hätte ungediuckt bleiben lolkn. Ihr 
Titel iß: 

' Kopenhagen, b. Seidelin : Skal vi troe paa Gud 
€ller paa Athene? u. f. w. (Sollen wir an Gott 
oder an die Athene glauben?) Von N. Fr. S. 
Grundtvig, Praeft (PrieÄer). 1814. 51 S. 8. {3 Mk.) 
Eine einzige Aufserung, welche der brave Yt der im 
aB. der Athene Aehenden Abhandlung: über die Ge/aO" 
gennehmung der Vernunft unter den Gehorfam des 
Glaubens^ in einer Note gegen eine hyperorthodoxe 
Meinung Grundtvigs hatte fallen laffen , und die in 
Form und Sache nichts Beleidigendes enthielt , reizte 
diefcn allzeit fertigen Streiter und unverföhnlichen 
Feind der 'Vernunft fo, dafs er nicht pmhin konnte, 
feiner Galle durch verliehen des Werkchen Luft zu 
machen« Schon das unwürdige Worlfpiel, welches fich 
diefer befoldete Diener Gottes und der Kirche auf dem 
Titel mit dem W«rte ^^glauben** erlaubt ; mehr noch 
der verunglückt«, aber bösartige Witz, den er in fci- 
ijer Schrift mit dem Worte nAtkemenfer ,^* womit er 
den Verfaffer der Abhandlung in der Athene hezeich^' 
»et, treibt; und befonders die Sucht, zu verketzern, 
aus den un^huldigften Äu fserungen Gift zu f äugen, and 
fich und feinen Anhängern den Alleinbefitz aller Wahr- 
heit, alles ErkenntniCiesutid alles feligmachenden Glau- 
bens zuzufchreiben : hat Rec. in Hn. GV, einen Mann 
ki^nnen gelehrt, den er für unwürdig hält, dafs irgend 
ein Mitarbeiter an der Athene Hch mit ihm in einen 
Streit einläfst ; auch ift der von Gr, hingeworfene Feh- 
dehandfchubj loviel Rec w^ifs, auf der Erde liegen 
geblieben. JD. Fr. 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

FRANitrxjKT a. M., in d. faerrmanhfchen Buchhandl..'. 
Xenophons Feldzug de;s jüngeren Cyrus^ überfetzt 
i^on Friedrich Grülo, Zweyte Ausgabe. Durch- 
aus umgearbeitet von Georg Chriftiän Braun^ 
Rectorm Wetzlar. 

Auch unter dem Titeln Sammlung der neueften 
Oberfetzangen der griechij^hen profaifchen 
Schriftßeller ^ mit erläuternden Anmerkungen. 
Zweyicr Theil. Xenophons Feldzug d^s Cyrus. 
Zweyte verbeffexte Ausgabe, ig 16. j^ig Bogen 8« 

Der Verleger verlangte^ JaulHn« fi^^-AToxrede» aus* 


darücklich keine völlige -— iieh ift doch wphl fyno« 
!aym mit durchaus? «— . Umarbeitung,-fondem nur ei- 
ne verbeffernds Durchficht. Worin diefe beilanden, 
läfit uns die Vorrede «rrathenr denn eine Verglei- 
chung mit der er&en Ausgabe können wir nicht anftel« 
len. Hr. M, verbefferte einige Reotesarten n^d Wen- 
dungen, die ihm vereitert zu feyn fchienea. Ferner 
bemühte er fich, in den Kriegsgegen&änden die auf- 
läadifchen Wörter mit rein deutfchen zu vertaufchen; 
wo nach einer von Schneider angenommenen Lesart 
ein anderer Sinn herauskam, als Grillo\ älteren Aus- 
gaben folgend, herausgebracht hatte, muCsten diefe 
den Jchneider£chen weichen. Endlich was die R^cht- 
fchreibung betrifft: fo fchrieb er zwar die «inmai ge- 
läufigen Namen, z. B. Cjrrus, fo, wie man gewöhn- 
lich fp rieht, die anderen aber mit ihrer griechifchea 
Endung os für us. Der angehängten Anmerkungen 
find nur wenig , aber faft immer find He den Bedürf- 
nülen ungelehrter Lefer angemeifen. Sie enthalten 
Reductionendes alten Geldes und Mafses auf heutiges; 
kucze Erklärungen alter Waffen, mufikalifcher Infifu- 
laeiite, ebrigkeitlicher Würden u, dgl., bey denen der 
ungriechiCche Lefer Anftofs finden konnte. Unnöthi- 
ge Noten finden fich. feiten. Dahin rechnen wir fol- 
gende. Xenopfaon bemerkt I, 5 die Einwohner einer 
gewiOen Gegend grüben Mühlfteine : dabey bemerke 
Hr. B., es heifse der untere Mühlltein griechifch orof, 
lateinisch meta^ Da diefs zur Erklärung des Schrift- 
Jlellers gar nichts bey trägt: fo mufsiefie entweder ganz 
wegbleiben, oder gelehrter und genauer ausgeführt 
werden. — Der Paean iH in der Nöte S. log falfck 
erklärt. — Nach S. doi foll die Tiare ein Frauen-- 
kopfputz feyn. Nimmermehr! n«4d/ovr rU itt^mt 
fy»m^f€9 Tic^««/, fingt Anakreon. — S. t^'^j überfetzt er 
Scheerea, und fügt hinzu: >,x<<^^ ^^ ^^^ Urfchrift 
Krebsfcheeren ; die Fellen an den fchwedifcben Kii- 
üen heif sen auch Scheeren.^ ia fr ey lieh ! eher nac 
dafs die i'chwediCchan Skiär mit den griechifchen ;^f 
AmTf auch nicht die entferniefte etymologifche Ab»- 
lichkeit haben. — &ec. feut noch drey Bemerkungen 
hinzu, die ihm gelegentlich heyf allen. 

. Über Xenophons Gerßenwein^ III, 5, bemerkt Hr« 
£., unfer Wiex fcheine ^\xs Afien herzukommen. Dieb 
fcheint nicht, fondern ilt gewifs. liolckis und die 
umliegende Gegend ift das wahre Vaterfauid des ßiers, 
aus dem es nordwärts Odin nach Skaudinatien , fad« 
wärts Sefoltris nach Ägypten brachte. — - Zur Stelle 
IV, .8 vom Tollhonig {mel ^mitafovc») hat Hr. B. eind recht 
gute Anmerkqngi. die. Steile Xenophons lA <:lai£fcli| 
und dient dasjenige zu berichtigen, wat Pemzel dar- 
über in den. Anmerkungen zum Strabo S. 1654 ^^^ 
^36 f. XU unbeßimmt und fcb^wankend gefagthat — 
Die Mofynöker mit ailen. ihren Nüangen^ fe wie fie 
Xeuophon S. 199, Strabo und ApoUonius Rhedins be- 
fchreiben, exiüiren noch heutzutage. Man vgL die 
Fundgruben de^ Orients^ in deren viertem Banne En* 
gelhards Befuch bey den Galga-Ingufchen befchiie- 
ben ilk, die noch jetzt alle, Sitten d^c^Ma Mojynöken 
bisybehalten. 6t. JL 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

' i) Olm^, in Äer ßettiiirchen Btichbahd!.: DramtL" 
ti/thr Stüke (StiUke) zu (tnr) Bildang des Gei- 
fte$ und 'Veredlung de« Herzens, zur wirklichen 
DarfteUung auf der Bühne für. Theaterfreunde fn 
Ih-ovinzialAädten und Märkten bearbeitet doroh 
Antvn von 'Rettrg. Erjies Stück, die Gaßfrey" 
'heit\ ein Gemälde in drey Acten. 1804« 60 S» 6* 

• (7'W.)' • ' ' 

t) ERFtruT, b. •Knickt Sef'tha von Idndehfiein oder 
Kabale und Rntßikrung. Trauerfpiel in fünf 
Aufzügen aus den Jahren 1495 vom Verfaffer der 

• Bcrtha von Hochftein. 1805. 8- (8 gr») 

' 3) Bkrli!^, b. -Schöne: fVenda oder die unglück''- 
lithe Heirat k Trauer fpieJ in rfrey Acten.' 1804. 

4} Wt2n, ^. Deg^: Der gewiffenhafte Erbe. Ein 
Luftfpiel in füilf Aufzügen; von Fbl/en.- Für 
das k. k. Hoftheater. 1804' 8- (6 gr.) 

5) WiKN , b. Degen : Die Hermhut er innen, Eiae 
Oper fti zwejr Aufxügen', nach detn Fraazöfifcben 
'46s Picatii. Für dAS'k.<k.^Hofth^ater. '1804*^8- 

(4 gt.) • . • * * 

6) ToKCAü: Otto UL: ÄrfterThe». Der gUtgeerr^ 
tete JüngUng\ ein Trauerfpi'el in fünf Auffcüg#ti, 
gedichtet von Guß. Ant. Freyh. v. Seckenäorf. 

1805. 8- 
7)ToRcyÄu: Orra ///.ZweyterTheil. Der JcUwan- 
kende Mann, ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen, 
gedichtet von Guß/ Ant. Frejrfu v. Seckeridcrf. 
1805, 8- (BeideTheile 1 RtWr. 8 gr.) 

8) St. Gallei^, b. Hiibcr und Comp.: Orgetorik:, 
ein tragifches GertälSe aus der älteften Gfe- 
fchichte Helvetfcis in fünf AufzügeA, von Carl 
.Müller *\Friedberg, Neue von dem Verfaffer ver- 
änderte OrlgindlatfflRg^. 1864* 8- K^^ V^) 

9) Leipziö*; b. Rein und Com^^. \ ' Schau/piele von 

Reinbeck/ ißQi* & (^ä. S<*} 

VVir haben liier mehrere dramätifcli« Producte 
vereiniget, über welche die Zqit bereits das Urtheil 
gefprochen zu Uab^n fcheint: die meifien find ver- 
geffen und unfer Bericht von denfelben kann nur ent- 
weder eine Ät von ^Todtengcriclit fteyn, ^nr War- 
nung und zum abfch^eckcnden Böyfpiel für die Le- 
benden,. -od^ auch iiiue Ärveu^r^ftg.jlBS Andenkens 

' ErgäniungsTjL z* J'A, L. Z. 'Lweyler Band. 


lau -VeTgaOeney di« ein betfer^s Schicklal verdi^t 

• faättejBu • . y 

No< 1 ift dem Titel nach beftimmt, in Jahrmärk- 

• ten aufgeführt zu werden. Da zu folcher Zeit für 
allerley Bedürfniffe geforgt wird: fo fcheint Hr. ro/t 

, Kettig geglaubt zu haben, es könne auch Leute geben, 

^die Langeweile fuchen, und für diefe hat er pin 

•.zweekmäfs^g0$ StücJt gefchrieben: denx^ es. iTt niopt 

möglich, «etwas Langweiligeres ausz^gini^n^ als di^e 

weinerliche &omddi9. Im erAen. Act zwingt «ein r^i« 

• eher >gutmuthiger Bauet^ einen Fremdling, bey ihm 
Nacfiiquartier zu nehmen. Im zweyten Act will ein 
liederlicher unverfchämter L^ndjunker von dem Bau- 

• er Geld leihen, erhält abepp keines, und im. dritten 
i.Act«rkenat der Bnuer in dem jF'xeij^dling fefnen einft 
.«hm geraubten S6hn. I)as ift die. ganze Gefchichte. 
t Ak (lie: Mutter den Sohn erkannt , ^^nokt Ge entkräf- 
tet auf den Stuhl und . i;uft . aus : ,,die ,Freiide tödtet 

^ mich!^^ worauf der Herr Pfarrer fehr fromm be- 
mei'kt : ,,herrUcher .Lohn der Rechtichaffenheit !*' *' 

.rNachidem der lüao'ten gelöß ift^ erzählt noch pour 
la bonne bauche der Bauer durch so Seiten feintf &ü« 
bercf iLebensgisfchic^ta/^ ^r bütte;ebttn fo gut die^ehö« 

,'t>{ii»g0ge£ibid]ite:-^rt%Uen iüjsnen» da ,es bloff apf 

-, Barha.ufliQe d^t J«hriftfirkiiter tfbgAbhen ift. -^ . Hci tß^n 

jRetiig wird -wi^X thun, fich des Schreibens kunfdg 
ganz zu enthalten. Bey dem beften WiÜen fehlt ^s 

.ihhi an .Begriffen. 

No. 52. Der fiebzigjÄhrigcf Go^f Lindenßoin beruQ}it 

.4as Grab:{ei«er GemftbiÜi^ und ilagt über ihren Ver- 
luA, Carl Otaf' Wenii^.,i dei' Bur^pfaif und BertlHi, 

ftdie Tochter LindenHeins, kcutimen gleichfalls i^n die- 

,Ien. fcharuerliQben Ort, uiid/ ü-oAen den V^iter, dfr 
daxfn Werthern und f eitler Tochter, zu i^er bevotfte- 
henden Vermählung, Glück wünfcht. Weil die Luft 

-kühl wird, .gellt der alte Graf nüt dem Pfaffen na«h 
Haufe, und die Liebenden .begeben. üch ins Luftwäl^- 

.chen, wo Rittor Klaueck mit einigep Vermummten 
fie überfällt. Carl wehrt fich tapfer. Bertha fchipr^pft 

. auf die Räubex': „Schandöuben ! Menfohen ohne Ge- 

-fühl!«* 'Umfonft, fie Wird, tentfühn, tiiid Carl'ltfflt, 
darüber erfchreckt, fein Schwerdi fallen; Dal Ift der 
erfte Aufzug. Im zvveyten fucht der IJurgvogt den» 
.alten Graien über den Unfall der Torluer lu irölten. 
Diefer antwortet;: ,;/?// dvmke Jür- Eure Crwogen-^ 
heitl*^ x^orauf derBiirgX-ogt li(th aU Pilg^er verkleidet, 

' mit efneiirDoTcii bewaffuet, und au€^eUt^ *Öeith«j autl 
• N '. • 
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zuruclies« AqcIi Carl g&rttt fich mit iem Schwerste» 
•der wie es hier Aets genannt wird, mit dem Flamm- 
berge, nm die Geliebte ra rächen. Bertka ift vcoi 
Klaneck insKlo&er gebracht, mo er, bald bittend, bald 
drohend, fie zu yerführen facht, fie bleibt«ber ftets 
tugendhaft. Eine Nonne, die von, Klaueck gleichfalls 
«,iim Tagend und Unfehuld'* gebracht wurde, giebt 
ihr einen Dolch, und verfp rieht fie in ddv Nacht zu 
befreien* Dieb gefchieht. Der Burgvegt trifft indef- 
fen den Bitter Klaneck, entwa&et ihn liftig und 
mordet dann den Wehrlofen -— um die Menfohheit 
^on einem Böfewichte zu befreyen« Carl, Bertha und 
der Burgvogt finden fich bej Ulm, kommen glücklich 
nach Lindenftein, und eben foll die Hochzeit gefeiert 
werden , alt fich*s entdeckt , dafs Carl des alten Lin« 
denAein vor fechzehn Jahren geraubter Sohn und folg- 
lich Bertha'& Bruder ift ; ein ehrlofer Vetter , Mortis 
nier^ hatte-ihn entführt, Alle find traurig. Carl geht 
in die weite Welt. Mortimer, als Pilger verkleidet, 
lauert ihm auf, undftöfst ihn meuchelmörderifch nif« 
der. Carl wird begraben , Mortimer belagert dei Lin* 
' denfteinerf Burg, die Lindenfteiner machen einen 
Ausfall, Mortimer will feinen .alten Vett^ im Ge- 
fecht eben niederhauen, als Bertha, in fchwarzer Bit- 
terkleidnng, dazu kommt und dem Mortimer auf dem 
Theater „den JLo^t /palietf^^ -^ der Vater dankt der 
Tochter für diefeThat, und fie geht ins Kloßer. Diefe 
böchft tragifchen Begebenheiten und Thaten werden 
durch angemelTene Beden und Bedensarten noch ge* 
würzt. Als z. B. die Nonne der Bertha erzählt, da£s 
Elaueck fie verführt habe , fagt fie : " 

„Meine Mutter. abadete fehr bald meine fohleunige Ver<* 
Snderimg und verleb onte mich deaaocb mit Scbmäbiing.*' 

BfTthas „Wird aber gewiXs ia laaerftea ihrer Seele 
Tie) ffelittea babea.^* . / 

Dit Nennt. ,^a gewi6 bat fie das , die beftt Matter.<< 

Ift das nicht ungemein rührend?- Es ift fehr möglich, 
dab der Verfafiier der Bertha von Hochftein und der 
Bertha von lindenftein noch eine Bertha von Diftel- 
Aein zu Tage fördere. Wer nach den gelieferten Pro- 
ben Luft hat, feine Machwerke zu lefen, dem wollen 
Wir den Spafs nicht verderben. 

No. 3. Rec. hatte diefes Trauerfpiel bereits im Ma« 
aufcript gelefen, und weifs, dafs der Vf. feit mehre«> 
Yen Jahren todt ift. Das Stück felbft hat eigentlich 
nie gelebt, und es'fey daher genug, zu berichten, 
dars es unter der Kritik ift. Folgende Probe wird auf 
den Geift des Ganzen fchliefsen lalTen. D^t Ceremo- 
nienmeifter Koczinsko macht einem Hofiräulein^ Zai* 
xa, eine Liebeserklärung. 


SU er 


,.Ich liebe Euch, fagt er^ und hofc Eure Gesnaliebe 
rhalten." 


Zaira. Ja, da bedauere icb Eucb: ich liebte Euch nie; 
leb hatte immer eine ffewilTe Abneigung für Snra Perlon« «« 

Kectinsko, Abneigiing? Was? Ein Madeken, daf in 
der feinen Welt lebt, mala auch fein bandeln. -*- Ihr Teyd 
}a grob Über die Maafsen. -— 

Zair«. Zu einer deutlieVeren (?) Erkllrtuig bin ich 
jetzt unfKhif. ^ j- (Ver ficb) Götter t Wie werd* ich des 
Menfcben los ? (Laut an ihm; leb ratbe Euer Beftee ^ Koc- 
tintko. Ihr werdet nie Buren Zweck •nciGben« — Gebt 
Unwfirdigerl 


ita 

iTecsinrXro, (nlbert fich ikt •tmU wild.) Heia Eiler, 
Mädchen , giejbt mir Mu^i.; ieh wage ea. — (wtU fie mit 
Gewalt umarmen.) . 

Zaira, (zieht einen rerborgenen Dolcb.) Diefer foll 
deine Kekle durchbohren. Geh augenblicklich f 

Koczinsko^ (im Zurfickprallen.) Bas wird dir drejA* 
ebes Unglfick htdtuten, (?) — (Gebt wild daron.) 

Darauf erfcheint der wabre Liebbaber, undZaira 
er^hlt ihm; ,, Diefer Bdfewicltt fuclite vorhin meine 
Ehre und Unfchuld zu zernichten,*^ — 

Von No. 4 fagt der Titel nicht» ob das Luftfpiel 
ein Original oder eine Oberfetzung fey. Das Stack 
fpielt in London, >ind alle Charaktere, fo wie die Ver« 
Wickelung 9 Und englifch. Man mochte daher den 
gewijfenkaften Erhon für ein Jirittifehes Frodua hal- 
ten ; wirklich verräth er in feiner Anlage und Auf- 
führung engUfchen Geift , und man mochte fagen ein 
englifches Herz. Es iH auch Moral in dem- Stücke; 
aber nicht die jämmerliche unferer Thräneoßücke, 
die fich mit froftigen Sentenzen begnügt, fondexndie 
aus dem grofsmüthigen Gefühl edler Menfcben her- 
vorgeht, ^nd fich nur ausfpricht, weil die gegenwär- 
tige Situation daran lebhaft erinnert. Solche Vorziige 
werden feiten bey den neueren deutfchen dramati- 
fcheu Schriftßellern bemerkt. Von der anderen Seite 
hat diefes Stück zu wenig von der nicht feiten bizar- 
ren Verwickelung der Engländer, der Gang der Hand, 
lung iA zu natürlich und einfach , als dafs man nicht 
wenigüens die Nachhülfe einer deutfchen geübten 
Hand daran erkennen follte; auch i& der Dialog ni 
rein, fliefsend und mit DelicäteOe geführt, um an 
ekie Oberfetzung denken zu können. Wem aber auch 
des Verdienft gebühret: die leichte, doch fiebere Zeicb' 
nung und das lebhafte Colorit der Charaktere, die 
ungezwungene, ftets vorwärufchreitende Führung der 
Handlung, die Präcifion und Zartheit des Dialogf, 
geben diefem LuAfpiel unter den vielcfn neueren Ver« 
Tuchen efnen ausgezeichneten Rang/ und Hn. F^djen^ 
wenn er ein Deqtfcber ift , einen ehrenvollen Plitz 
unter unferen guten Schriftftellern. 

No. 5. £s giebt in Wien mehrere für das Theatec 
erbeitende Oberfetzer, welche überaus gefchickt find, 
aus artigen , witzigen franzöfifchen Operetten plum- 
pe, geiftlofe Nachbildungen zu fabricireu, und be- 
fonders in dep Singdncken der Sprache^ den guten 
Sitten und dein gefunden Vefitande Gewalt anzuthim. 
Ein Beweis von diefer dort nicht brodlöfen Kunft Und 
auch diefe ^ Hemikuterinnen. Eine Probe mag hier 
zur Warnung ßehen. Agnes fingt: 

Ich träumte wirklUh (?) ron der Ehe. 
lob dachte mir fcbon Bnmt zu feya: 
leb fab die fchonlte Hoffnune keimen, 
O Liebe, foll et Übel feyti. 
Von der Heiietb fogar an tränmea? 

Joftphine, 
Darum frage niebt eine Sobwacbe, 
Leicht irrt der menfchliche Verßaad: 
Das ift ja ganz Gewiffens - Sache» 
fVagea wir unfre Gouvemaiit. 

' Agnt4. 
Mit Augft erffilh mich diel^r Traum. 
Mir zittern allejGlieder; 
Der Donner ftreckt mich eher bin. 

Wenn wir um 2Uth a« fragen ftumen atcii 
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No. 6 und f. Auf fiefm xwej Stucken kaim maai 

knien, wie Schillers und Goethe* s Geift auf zSnliche 

Seelen und unpoetifche Naturen gewirkt hat* Der 

Vf. verSehert in dem Prolog : 

y,Beg«tfteni]iff leckte die Blütke kerTOc, 
Die fireadif der Dichter Ench weihet.«« 

Es iA jedoch in diefen Trauerfpielen keine Spur von 
BegeiAeniDg zn kemerken; wohl aber findet man auf 
jeder Seite und beynahe in jeder Zeile einen Beweis 
?on der impotenten Anftrengung eines Schülers , der 
den MeiAer fliegen gefehen hat, und Geh hinkend 
übt, ihm nachzukonlmeii. Weder Charaktere noch 
Handltmg, weder Gefühl noch Sprache haben Antheil 
an diefer Tragödie; ein kalter Sinn und ein empün- 
delndes Herz rjMriofat fich darin an»} nirgends GeiA 
und Gemnth. Der Ti verräth Belefenheit und eine 
gewifle man möchte Tagen mußkalifche Gelcbicklich« 
keit, die Gedanken und Verfe guter Dichter durch Va- 
xiaticHaen auf den erfien Moment unkenntlich zu ma- 
chen; doch nur zu bald merkt man, dafs feine angeb- 
liche Begeißerung aus Büchern hergeholt und nicht 
am einer lebendigen Seele hervorgegangen iA. Da- 
her gleiten leine anfprachvolleAen Schilderungen an 
dem Sinn des Lefers ab , nnd laCTen keinen Eindruck 
in ihm zurück. Es iß als fähe man bemalte Stück- 
ehea Eis vor fich ; ße fchsielzen und die Fa;rben flie* 
£sen in einander, fobald man He mit warmer Hand 
berührt. Wenn der Vi« recht fehauerlich fejn will : 
fo whrd er lächerlich » und die Energie feiner Perfo» 
nen grenzt fo nahe an fchlafife Empnndfamkeit oder 
plumpe Bosheit, dafs man fich mit Widerwillen von 
ibnen wendet. Er läfst den Wind im Gemäuer fau« 
fien, Grillen zirpen ubd kleine Pergamentlatemen 
erfcheinen, wenn die Leute umgebracht werden fol* 
len, welches, bey4äufig gefagt, nicht feiten ^^efchiebt; 
und als der Held des Stückes, der Reifer Otto^ gleich* 
falls gemordet wird, läfst er ihm feine Seele in recht 
verliebten Redensarten aushauchen; des Kaifers Mut- 
ter, Theophania, iA eine fo gemein gottlofe Frau, 
dafs nur ein offenbarer Pin fei fich von ihr. regieren 
laCTenkann, und doch war Otto, den fie beherrfcht, 
nach des Vfs. Meinung ein gutgearteter Jüngling und 
ein nur — ^ fchwanken4tr Mann, Wirklich erfcheint 
er bisweilen als ein ganz guter Menfch, der über 
niancherley Verhältni^Te des Lebens nicht übel philo- 
fephirt und ziemlich klar Geht. Warum läfst er, 
warum lafTen fich andere vprftändige Menfchen von 
dem boshaften und -— die Wahrheit zn fagen -7^ dum« 
* nen Tusculum hinters Licht führen ? Die Leute dürf- 
ten nur einmal einen vernünftigen Emfchlufs faffen, 
um feiner und Theophania's Bosheit auf einmal ein 
Ende zu machen. Aber freylich, dann wäre das Stück 
gleich zu Ende, und eher ein LuAfpiel als eine Tra- 
gödie. Es mnfste alfo alles hnbfch fchwankend erhal- 
ten werden, damit der Znfchauer, wenn nicht in 
Furcht und Mitleid , doch in eine fatale ängßliche 
Stimmung gefetzt werde , wobey er Seh über den Un- 
verfiand aer Handelnden ärgert, und höchAens Ktit- 
leid mit dem Vf.. empfindet, dafs ihm keine beCTeren 

Mittel einfiekni das latezelfo su feüela« Doch genug 


¥on diefem «verfehlten Vevfnche des .Vfs. v er bat wahr« 
fcheinlich felbA eingefehen, dafs er zum tragifchen 
Dichter keinen Beruf hat; wenigAens erinnert fich 
Ree. nicht, irgendwo neuere Trauerfpiele von Hn. u. 
S. angekündigt gelefen zu haben. 

No. 8« Orgetorix, ein reicher Helvetier, ArelMt 
nach der Herrfchaft über fein Volk ; er hat dem Ju- 
lius Alpinns, einem tapferen Heerführer im Kriege, 
feine Tochter Claudie zur Ehe verfprbcben, findet es 
aber politifcher, fie nachher dem Gallier Dumnorix 
zuzufagen , um mit deüen Hülfe die Helvetier deAo 
leichter zu unterjochen. Lucius, der Freund und 
böfe Rathgeber des Orgetorix , findet diefen Entwurf 
fehr unklug, meint aber doch, dafs Julius, der ein 
patriotifcher Schwärmer iA, durch Vorfpiegelung 
grofsmüthiger Gründe fich beAimmen laffen werde, 
^er Braut zu entfagen. Julias kommt, und der Vater 
erzählt ihm ohne Umfchweife, was er von ihm ver- 
lange. Julius fträubt fich Anfangs, willigt jedock 
bald ein. Darauf entdeckt ihm Orgetorix, dafs es 
durch Dumnorix die Krone zu erhalten hoffe'. 

Julius (fcbnell). Was fprecbcn ße von Krdne? 

Orgetorix, Die Helvetier lind ein tapferes, i^och aber* 
gläubiges Volk;. Krieger, and nichts mehr, als blinde Krie- 

fer. rfaffen imd WeiiXkger ]|eherrfchsu %• — Ift es t^cht 
effer — 

Julius. Wie beller, «ras beffer? 

Orgetorix. Ut es nicht rühmlicher? ^ 

Julius, Dafs fie Knechte feyn? 
^ Orgttörix* Oals ein Mann fie beherrfcke, der es 

fagen darf — — 
Darüber vmd nun der freyheitliebende Julius auf« 
gebracht, und will nichts davon l]fören. Der Alte rul^ 
ihm zu: ,, Ermannen fie fich; nützen wir unfere Über« 
legenheit über diefe leichtgläubigen Dummen.*^ Um- 
fonA, Julias will zn den Dummen gehören. Orgeto* 
rix bietet ihm an , die Krone mit ihm zu theilen ; Ja« 
lius verachtet die Herrfchaft und geht ab. Nun Seht 
der alte Herr, der König feyn will^dafs er einen 
dummen Streich gemacht, fich dem luiwärxnerifcheA 
Jüngling zu entdecken. Lucius, ein gar feiner Böfe« 
wiclit, räth ihm, fich zu verftellen, und dem Julius 
von Neuem die| Tochter zu verfprechen. — So fpre* 
chen, fo handeln hier die Leute. Rec. fühlt keinen 
Beruf, mehr von diefem abeefchmackten Trauerfpiele 
zu berichten. Der Vf. verneht fich fo wenig darauf, 

f;rofse Charaktere zu fchildem, dafs, wenn er, nach 
einem eigenen Bekenntnifs, einen Brutus aufs Thea- 
ter bringen will, er uns einen alten Schwachkopf 
zeigte der alles fieht und nichts begreift, und defswe- 
gen feinen Sohn. zum Todte vemrtheilt. Die Claudia, 
die ein ^^Ideal eines fchönen weihlichen Charakters^* 
— ! ! ! — feyn foll , iA nicht mehr und nicht weiiiger 
als ein gutes Gänschen» dai hin und her läuft, einmal 
fogar verrückt wird , und mehr zufällig als mit Ab« 
ficht die Böfewichter entlarvt. 

Hr.' Müller • fYiedherg hat den Cäfaj fleifsig gele* 
fen. Es'iA ihm zu rathen, dafs er in diefem Gefchäft 
fleifsig. fortfahre: denn vielleicht geht ihm bey der 
Lectüre einmal ein Licht von dem auf , wan grotr j 
Männer und grofse V^rhältniffe des Lebens find* l#it 
jeist hat ex AMh keine Ahnung davon» 
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No. g. '"Rti. Reinhech liefert in diefer Sammlung 

'zvijey Stücke: i) Graf Ra/owsky oder Nicht alles ifi 

^falfch was glänzt^ ein ruflirches Sittengemälde in 

vier Aufzügen ; — 2) Herr ifon Hopfenkeim^ eine Faß* 

nachts ' Pojfe in vier Auf tu gen. Nach Monsieur de 

Pourceaugnac von Möllere für die detitfohe Bühne 

frey bearbeitet. Das erfte Slück ift allerdings ein 

lebhaftes Sittengemälde ; aber welcheir Sitten ! Wenn 

•s wirklich ruIBfche Sitten find: fo ^ Doch, der 

Lerer foll felbft urtheilen. Generalfeldmarfchall Ra- 

fowsky,^ der Liebling der Kaiferin Katharina II, ein 

ganz vorlrelflicher, edler, grofsherziger Mann, caffirt 

uiir nichts, dir nichts einen tapferei^ OberA^n, ohne 

därs üiefeni ein Mittel gelaffen wird, fich zu tetthei- 

*digen, ja ohne dafs er nur gehört wird, blofs weil 

der Feldmarfchall fich einbildet, der Oberft fey 

Schuld, dafs er, Rafowsky, eine Schlacht verloren 

habe. Der Oberft kommt nach Petersburg, feine ün- 

Tchuld zu be weifen; wird aber überatl abgewiefen, 

'weil feiii Gegner ein mächtiger Mann ift. Aber weifs 

denn.ip ganz Petersburg Niemand, dafs diefer Mäch* 

tige ein ganz belonders grofsmüihiger Cavalier ift> 

' der.nichls lieher wünfcht, als eine Übereilung gut zu 

•machen? — Nur- der Secretär de« 6rafen erbarmt 

fich des armen Oberften , fpricht aber nicht von ihm 

mit dem General, welches das kiirzefie Mittel gewe- 

fen wäre, zum Zweck zu kommen; nein, er räth 

•dem^ Unglücklichen, fich geradezu bey dem General 

einziKjuprtifen. Der Graf ift entfetzlich reich, hält 

offene Tafel, es fp ei fen •viele* atme Sc>ilucker bey 

ihm, daher bemerkt er den OberAen kaum. Er fragt 

aurh nicht, wer der Mann ift, obgleich diefer feit 

fechs Wochen bey der Tafel erfcheint, und eben fo 

'lange im Haufe wohnt* Der Haushofmeiftei, ein 

'ruffifcKkAiferlicher Major, denkt, der Graf hätte ih«i 

'erlaiibt^'hieT zu wohnen; und fragt *we4ter nichts nao&. 

*l)iefer' Major otid Haushofmeifter kreuziget Hch alle 

^ Au^^e^nblicke vor df»ni*Bilde des heiligen Michael, be- 

fiiehlt und belügt den Grafen, wird aber von diefem 

'für einen grundehrlichen K^rl gehalten, welches, bey- 

" läufig gcfägt, 4v.m Verltande des allervort refflich ften 

^Grafen wenig Fhre macht , da der Major fein Hand- 

'werk panz befoudefs pinmp treibt. Der Major hat 

eine Tochter, eine zweite Gurli, ^ie den Secretär 

liobt; der Secreiär ift ein feelengtiter Menfch, hat 

' aber das- Unglück, in einem Abende im Spiel 15,000 

Rubel zu verÜPTPn, und 'weifs nun nicht, wie er die 

Ebrcnfchuld bpzahlen foll; er ift nahe daran, 20,000 

Rubel, die ihm der Graf aufzubewahren gab, um^ 

zu verringern, thut es Aer nicht, weil das fchlecht 

wäre. Das Mädchen wirft fich dem Grafen zu Füfsen, 

gicbt ihm zwty fchr' feurige Küfiey und erhält die 


'Vegntidiguiig des Seervtär^« , )a d«r Graf Ichenit ihm 
15,000 Rubel, um die Schuld zu bezahlen, uaddte 
Mädchen 50a Bauern, um den Secretär heiratheii tu 
können. Jetzt erinnert fich der Graf auch an den tm* 
bekannten .Oberften , läfst ihn rufen , erkennt defTen 
Unfchuld, verfch^ift ihm einen Orden, den Charakter 
ah Generalmajor, und fciienkt ihm lobo Bauern, zar 
AusfteuÄr für feibe -Tochter. So grofsmüthig macht 
er eine Übereilung wieder gut. Man ficht, die Intri- 
gue ift nicht befonders künftlich erfunden, indelTen 
mag das Stück doch, wenn die Rollen gut befetzt fiad, 
ein paar Stunden unterhaUen: denn die Handlung geht 

-ziemlich rafch vorwärts, und der Dialog ift nicht oh- 
ne Lebhaftigkeit geführt. Hr% Reinbeck hat ficb, wie 
es fcheim, den lio. i>. Kotzebue Kum 'Mufter gewählt; 
er erreiphtihn bisweilen, wird es aber 'fchwerlich je* 
mals weiter bringen, als fein Vorbild, Wenigfiens 
zeigt das zweyte Stück, dafs es dem Bearbeiter ganz« 
lieh an Witz und Humor fehlt: was hier nicht Ober* 
fetzung ift, ift durchaus platt und genacdn. 

■ • 

Leipzig, b. Rein u. Comp.: Lorenz Stark oäer die 
deutfche Familie. Ein Schaufpiel in fünf Aufrü- 
gen. Nach Engels Charaktergemälde bearbeitet 
von Friedrich Ludu/ig Schmidt. 1304. 8. (iRthli. 
16 gn) 

Engel hatte bey der Anlage feine« Loren« Stark 
' die A'bßcht, ein Drama. zu machen« bemerkte aber 
bald, dafs die Hauptcharaktcre «ind die msbcbe Ge- 
' fchichte^ in welcher Re lieh entwickeln folhen, mehr 
' füi' den Roman Als für die iheatralifc^e Darftellufig 
' geeignet waren. So entftand fein 'lebendiges Cbarak* 
•ter- und Sitten -Gemälde, deffen urfprlinglicfae drtan- 
-tifche Anlage den Reiz des Bildes erhöhte. )Hr. 
' Schmidt ^ der klüger fejn wollte j als der Vf., fpürte 
' jener Anlage nach, und lieferte einen wortiichen Aus- 
• zug aus dem vortrefflichen Romane* Seine Bearbei« 
tung zeigt weder von tiefer Einiieht »n die Natur der 
dranfatifchen Dichtung, noch von eigenem Talent bej 
der Bearbeitung- eines gegebenen StolTes. . Indefs bat 
diefes Scliaulpiel dem grüfsfen unter den-noch tbati- 
gen deutfcben Schaufpieleril Gelegenheit gegeben, fei- 
ne Knnft 'in der Darftdllung eines fchön erftudenen 
Charakters zu xeigen, und fonach verzeiht man, be» 
ftochen von der Bewunderung des Hn. Jj^nd^ Ha. 
■Schmidt gern feine Anmafsung, ein Werk» das .nicht 
für das Theater beftimmt war und feyn konnte, in 
daffelbe hineingezwungen zu haben. 

i • Chr. 
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STAATSW1SSENSCH4PTEN. 

6ÖTTTNOEN, b. Dieterich: Weßphälifche Finanz» 
Gejchichte. Mit dem neuen Titel : tJber Grund- 
fteuer in Deutfchland und voUftändiger Ahrifs 
der weftphälifchenFinanzgeJchichte und der VeK- 
waltung des Staatsvermögens im ehemaligen Kö- 
nigreiche fVeJtphalen. Erfter TheiL 330 S. 
Zweyter Thcil. 333 S. 8« (* Rthlr. 12 gr.) 


iefe« Werk des Freyherm von Berlepfch iß nicht 
nur ein wichtiger hiftorifcher Beytrag zu einer noch 
immer fehlenden allgemeinen Finanzgefchichte der 
europäifchen Staaten , fondern auch in ftaatswirth- 
fchanlicher Hinßcht von bedeutendem Werthe. 

Der erÄe und zweyte Abfchnitt des erften Theils 
enthält eine Abhandlung über die Grund/teuer^ die 
feinen fcharüinnigen Beobachter und praktifchen Ge- 
fchäftsmann ^beurkundet. Wenn man fich anders von 
fler Richtigkeit und Zweckmäfsigkeit einer Grund- 
oder Territorial« Steuer überhaupt überzeugen kann, 
welche den Stoff, und nicht das Product befteuert: fo 
geht der Vf. von ganz richtigen Grundfätzen aus. Er 
l)ehauptet nämlich, dafs die Gruddßeuer nicht nach 
der Abfchätzung der Erträge des Grund cigenthu ms, 
alfo dem , was dalTelbe ertragen kann , fondern nach 
der chemifcheh Befchaffenheit des Bodens regulirt 
werden muffe. Abgefehen nun davon, dafs eine fol- 
che Bonitirung Kenntnifl'e voraus fetzt, welche man 
bey den gewöhnlichen Schätzmännern fchwerlich an- 
treffen würde; abgefehen davon,- dafs die Verfchieden- 
faeit der chemifchen Befchaffenheit des Bodens wohl 
den Anbau einer derfelben angemeffenen Fruchtgat« 
tung gebieten kann, ohne defs wegen auf den grqfsereri 
eder minderen Werth des Bodens Einflufs zm haben; 
nnd endlich abgefehen davon, dafs ficn die chemifche 
Befchaffenheit eines Bedens durch Beymifchung nicht 
blofs von animalifchem oder vegetabilifchem Dünger, 
fondern theils durch den Anbau felbft, 2. B. IJnter- 
arkerung der Kleewurzeln , Vermifchung des Sandes 
fnitThon, Mergel, Kalk, Gyps u. f. w,, mit einem 
den Koftcftaufwand überfchwenglich vergütenden Vor- 
fheil verändern läfst: fo kommt doch am Ende bey 
der Auflage Alles wieder auf den Ertrag, alfo das Pro- 
duct zurück ; deniT von diefem , einzig von diefem 
kann ja genommen werden ! Gerade die Theorie des 
Vfs. beweiit alfo, dafs eine objective Steuer durchaus 
Rrganzungsbh z. J. A* L. Z* Zweyier Band. 


keinen Sinn hat , und dafs die fogenanmte Grundßeuei? 
allerdings eine Prorfttcr-Steuer , d. h. die Abgabe von 
einem Theil des Vermögens, feyn mufs> wenn fie von* 
dem wahren Finanzprincip der Auflagen ausgehen 
foll, welches doch nur in der Abgabe eines Thdils de» 
Nationalvermögens zum Staatsbedürfhifs beliehen kann. 
Ift denn z. B. ein durchaus ödes Feld Vermögen ? Daf 
Refuhat ift alfo: dafs die Grundfteuer, welche dent 
Boden belteuert, an lieh verwerflich -iil, dafs nur liat 
Product befteuert werden kann; dafs alfo alle und Je^ 
de Taxations- und Bpnitirungs-Verfuche durchaus z« 
einem auf Gleichheit und Gerechtigkeit im Auflagen-- 
fyfiem gebauten Katafterfyilem nicht führen können.* 
Eben daher können wir dem Vf. nicht beyltimmen, 
wenn er S. 8 die Häufer nicht, fondern pur den Flär 
cheninhalt , auf dem Iie gebaut find , als Gegenftand 
der Grundlleuer betrachtet wiffen will. Aber eine 
Grundfteuer ilt an fich ohne Sinn; der mit einen» 
Haufe überbaute Boden trägt ja nichts mehr. — Wir 
wiffen wohl, dafs Alles, was der Vf. über die Grund- 
fteuer fagt, beweifen foll,' dafs die Grundfteuet weit 
niederer feyn muffe, als fie gewöhnlich geftellt wird. 
Aber er hätte vielmehr geradezu anerkennen follen, 
dafs die Grundfteuer an fich ohne Sinn ift, und daf« 
es ein anderes richtiges Befteuerungsprincip nicht 
giebt , als den Ertrag. Bey Beobachtung diefes Prin- 
cips hat man aber keineswegs nöthig, fich in das La- 
byrinth des phyfiokratifchen Syftems zu verirren, alfo 
den reinen Ertrag auszumitteln; die Finanzgefetzge- 
bung mufs die Aufwands-Productions-Koften u. f. w. 
bey der Anlage ohnehin fchon berückfichtigen. Sitt 
kann alfo, wenn fie nach dem Staatsbedürfnifs z.B. 
den 10 oder 20 Theil des Nationaleinkommens an fitli 
ziehen will, von dem Acker, der 10 Schock Getreide 
trägt, nicht den 10 oder 20 Theil fodern; iie kana 
dann approximativ kaum den 4© oder 80 Theil ver-. 
langen. Der Vf. hat ganz Recht, wenn er S. 6 fagt, 
dafs das reine Einkommen, als die Bafis aller bisheri-* 
gen Grundbefteuerungen, äufserft wandelbar fey, alfe 
zu einer dauernden Steuerart nichts tauge; aber dar- 
aus folgt weit mehr, als er daraus folgert: nämlich, 
nicht, dafs man den Verhalt der Grundfteuer niedrig, 
mithin nicJat auf den 5, fondern hechftens auf dea 
10 oder 12 Theil des reinen Einkommens beftimmen ' 
muffe; es folgt daraus, dafs die Grundfteuer über- 
haupt nichts taugt, weil fie ohne alles Princip ift. 
Soll nach feinem Verlangen die Grundfteuer auch nur 
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«uf den 10 oder ift TheS des reinen. Einkommens 
beftimmt werden: fo ift ja dodi hier eben fovrohl 
die Ergriindung diefes reinen Einkommens nöthig, ab 
wenn He auf den 5 Theil fixirt ift. Und wenn nun, 
auch bey der weifeften FinanzgeCetzgebungy nach dem 
Staatsbedürfniff jener 10 oder id Theil zu Deckung 
deSelben nicht zareicht : mufs denn nicht das Deficit 
Ton der induAriellen und commerciellen Production 
genommen 9 alfo diefe mehr befcbwert werden, ala 
gerecht lA, d.h. als fie ohne deren Lähmung verträgt? 

Alle VermefTungen des Grundeigenthums, Kataftri- 
TÜngen und Steuerregulirungen, die in manchen Staa* 
ten fo unerniefslich drückende Koften verurfacht ha» 
ben, Gnd rein vergeblich , und ein blofser Behelf für 
4ie Financiers, indem freylich nichts leichter iß^ als 
2u nehmen^ wo man» wie einen Acker, Wiefe u. f. w., 
•twas Fefies, Unbewegliches zu nehmen vor Geh Geht, 
illfp nur zugreifen darf. Mögen die Communen ihre 
Flurcharten jede für Geh haben, fo wie die Kataßer 
der GrundeigenthumsbeGtzer in jeder Flur; aber den 
St^t im Ganzen geht das durchaus nichts an* Dafs 
die GrnndAeuer fo lange gut gethan hat , beweift gar 
nichts für ihre Richtigkeit. Bey den deutfchen, ge« 
duldigen, gehorfamen und arbeitfamen Völkern hat 
noch weit mehr bisher gut gethan. Dagegen fehen 
wir, wie precär allenthalben das Schickfal des Land- 
bauers ift. Sind z. B. die Früchte in noch fo niede- 
rem Preife : fo wird er gezwungen 9 die hohen Abga- 
ben in Münze zu bezahlen, er mag es hernehmen wo 
er will; hält diefer niedere Preis an: fo geräth er 
endlich in Verfall. Wenn er nun von Haus und Hof 
vertrieben ilt : fo kommt plötzlich ein hoher Getreide- 
preif 9 wo ihn der Ertrag eines einzigen Jahres gerettet 
und erhalten hätte. Reo. find unzählige Beyfpiele 
diefer Art bekannt. 

Im 3. Abfchnitt beginnt dann die Finanzgefchichte 
des ehemaligen weftphälifchen Reichs, aus der wir nur 
das Wichtigfte ausheben. Schon S. af ift bemerkens« 
werth, dafs, ungeachtet der ungeheueren Schlechtig- 
keit der dortigen Finanzverwaltung, doch im König- 
Teiche Weüphalen kein Lotto und Zahlenlotterieen -— 
diefe Staatspeft, wie Ge Hr. v. B. mit Recht nennt — 
exiftirte. Was foU man nun davon denken, ^afs dage- 
gen noch )etzt in Staaten, welche Geh der weifeften 
und liberaleften Grundfätze rühmen, oder doch deren 
von gedungenen Schmeichlern gerühmt werden, diefe 
Peft noch jetzt gehegt , und diefer Peftertrag wohl fo« 
gar an Jaden und JudengenoGen verpachtet wird ? 

Wohl hat Hr. v. B ebendafelbft ganz Recht, wenn 
er gezwungene Anleihen, den gröfsten Feind der bür- 
gerlichen Ordnung nennt. Diefe mit dem Napoleoni- 
Xchen Schweif auf uns übergegangene ErGndung hat 
idle RechtsbegrifTe verkehrt, kraft deren der Darlehns- 
contract doch ein freywilliger Vertrag feyn foll. 
Eben fo nennt er die Reduction der öffentlichen 
Schuld auf f des Nurainalwerthes mit Recht einen un- 
klugen Schandfleck der Regierung. — Mit Recht feut 
der Vf. S. 58 den Verfall des Königreichs Weftphalen 
in finanzieller HinGcht in die , gegen die ausdrückli- 
eht Be&immung der Reichscon&itution, gefchaffene 


Capitalien - und Ekonomflten-Caffe. Von diefem Au- 
genblicke an war es ausgefprochen , dafs man mit je- 
ner Conftitution die Nation nur habe amüfiren wol- 
len, wie diefs anderwärts wohl noch dermalen gefcbieht; 
dafs das ganze Conllitutionswefen und die Verfammlung 
der ReichsAände eine blofse Remödie war , und dali 
Hieronymus fo gut als fein Bruder von dem Grundri- 
tze ausging, der ganze Staat fey feine Domäne , fein 
Eigenthuna, mit dorn er alfo nach. Willkühr fchaltea 
könne. Diefs ift auch bey einem Bruder äbs Napole« 
oh gar nicht erftaunenswürdig , der als ein ungebilde- 
ter Glückspilz zum Monarchen aufwuchs, daderntm- 
liehe Grundfatz , die nämliche Anßcht noch bey fo 
vielen Fürften unbeweglich feft lieht, und diefe von 
dem Napoleonifchen Schweife in diefer Überzeugung 
klüglich unterhalten werden. 

S* 68 trifft man auf eine komifche Anekdote: Der 
bekannte Finanzminifter, Baron Malchus , hatte fich 
nämlich auf einer Redoute ab Fuchs maskirt, und 
trug einen mit Hthiern und Gänfen angefüllten Korb 
auf dem Rücken. Und feine Frau leitete ihn, da er 
durch die Fuchsfchnauze kaum fehen konnte, unter 
der Maske einer Bäuerin , die Eyer zu Markte trug. 
Sein College, der Minlßer des Inneren » erkannte ihn 
aber fogleich unter diefer confequenten Larve, und 
drückte ihm freundlich die Pfoten ! — 

Sehr willkommen war uns S. 93 die Bemerkungj 
bey Gelegenheit der neueren dortigen Forfteinrichtusg, 
dafs durch ein coUegialifches Verfahren Einfeitigkeit 
Termieden werde, und CoUegialität einen Damm ge* 
gen den Defpotismus, d. h. gegen die Willkühr einet 
Einzigen, bilde* — Denn es ift bekannt genug, welche 
fürchterliche Folgen das auch aus Frankreich nach 
Deutfchland gewMderte defpetifche Bureaufyßem ge« 
habt hat, und noch hat* — Im Ganzen hatte das dort 
S. 99 f. angegebene weftphäüfche Forßfyftem fehr 
beyüallswürdige Seiten ; und fetzt insbefondere dem 
noch in manchen Staaten, wie z« B. ehehin im Wür« 
tembergifchen , unter der Torigen Regierung herr- 
fchenden und alle Begriffe von^ Eigenth um siecht ver- 
nichtenden ForAdefpotismus in Abficht der Privat- 
Waldungen Schranken. ~ 

Ganz richtig ift die Anficht des Vfs. S. isg f- i^ 
Abficht der Einziehung des Vermögens der Zünfte und 
Innungen, die man fich erlaubte ; es war ein offenba- 
rer Gewaltftreich. Eine moralifehe oder myftifche Per* 
fon ift eben fo gut eines Privateigenthums-Befitzes fähig, 
als ein einzelnes Individuum. Diefs ift Rechtsgrund- 
fatz. Wird die myftifche Perfon aufgelöft: fo gehört 
das Vermögen den Gliedern , und nicht dem Staate. 
Wie rechtswidrig, diefem Grundfätze entgegen, feit 
der Napoleonifchen Periode hierin gehandelt worden, 
ift bekannt genug. Dafs nach S. 146 der Konig von 
Weftphalen den Vorfchlag zu Einführung der Papier- 
münze verworfen hat^ macht ihm mindeftens in fofern 
£hre, als er fühlte , er fey nicht Herr genug feiner 
Leidenfchaften, um nicht davon einen dem Volke und 
zuletzt ihm felbft furchtbaren Mifsbranch zu machen. 
Wäre die Reichsconftitution nicht eine blofse Komö- 
die gewefen, h&tte Ce gegen die £igenmacbt des Kö- 


\oi 


ZUR JEBAISCHSN ALL& LIT£HATDR*ZEITUNO. 


!!• 


itigt uttd 9et Minlfter irgend einen bm&ttn Hilt ge« 

habt, dier ihr gänzlich fohlte : fo würd« der Vorfchlag 

des damaligen Fkiaiiaminifters in einem gana anderen 

Lichte erfcheiiien; aber in einer Defpotie, wie Wefk^ 

phalen der Wirklichkeit nach allerdings war* war er 

allerdings höchft fchädlich und verderblich« 

Von der Freymüthigkeit des Vft. giebt fotgenda 

Stelle (S, i8d) ^in Beyfpiel, weichet wir &att aller an« 

fahren : 

EvAceh mSchte die fBnlte Bemerkung hier ihren re«h« 
ttn PUt« finden, niCmlich die Apologie der ETtkeüuna einet 
JahTigea Gefettes über den SUfttsbedarf und der jäkrlicheii 
Ablesung der Rechnung von dem Staatshaushalt* Alle Na* 
tioaen haben fowohl hierauf, alt auf dasjenige, war beiden 
Podernagen TOran gehen mufsi nämlieh auf die Bxtften» einer 
Nfttionalrepräfentatton nach item Princip der Einheit, wenn 
in mehreren Provinzen, die einen Staat bilden, verfchiedene 
H^rieÄiogen anntroiTen werden, ein nnwiderfprechliches 
Recht HofFentlich werden diefe Poftulate durch die An- 
ItreagUngen dfer Nationen in den Jahren 1815 und ^814 f « 
rungen worden- f^yn ; mithin dasjenige in den verlckiedenen 
d[eut{chen StiMiten wieder eintreten, waa dio ehemali|^en 
deulfchen Reicht- und Prorinual-VerfalTungen fchon gehei- 
ligt hatten : denn die Oentfcheji halfen die Willkühr d%t fran« 
loHfchen Inititute nur darum , um nicht in die Willkvlhr 
deutfcher Regenten und After*Regenten , d. i. in den Mini« 
Aer-Defp^titmut in gerathen. Was hätten lie fotill für ei* 
nen Gewinn von der Veränderung der Scene und der han* 
delnded Perfonen auf dem grolsen Theater der Welt? Auf 
demTelben roll für Deutfche dat erofte Trauerfpiel: rhemi* 
fcher Bund, d. h. ich, der Befchntzer des Bundes , fcalpire 
dich, Konig oder Grofsheriog, indem ich dir die Freiheit 
gebe, deine Unterthanen zu fchinden , wie du willlt ; nicht 
fon Neuenä aufgeführt werden. Man opfert nicht Menfoheni 
Geld und Geldetwerth in unnennbaren Summen auf, um 
ton einer Willkühr in die andere su gerathen* Träte diefer 
F^U in Deutfchlend ein: wat hätte denn die Nation gewon* 
nen « welche mehr in dem heiligen Kampfe für Unabhängig* 
keit, Selbltlländigkeit und Freiheit gethan hat, alt ihre Re- 
genten! Da* ift nicht deutfche Freyheit, daft die Regenten 
ind ihre Minilter thun können, wat iie wellen; eine folche 
Pürftenfreybeit ih in kleinen Staaten noch gefährlicher, alt 
in grofsen Reichen, da fie, nach den Regeln der politilchen 
Mechanik, riel dHickender ift. Die Souveränität deutfcher 
Kegenten, welche nur Unabhängiekeit Ton einer fremden 
lufseren Gewalt, nicht Gefetslofigkeit der SUattgawalt für 
die innere Verwaltung, feftllellt, und die der ihret Volks im* 
mer untergeordnet bleibt, bringt diefe — Machtvollkommen« 
heit — ein türktfchet Staatorecht, nicht mit fich. Ihr Re- 
genten Oenffe blande, die Perm eueres RegimeaU mag fayn« 
welohe fi« wolle, ihr follt und müftt nach Gefetsen, von den 
Repräfententen des Volke gegeben, regieren, d. h. Herrfcher 
I\»yd ihr led^eh nicht, fo wenig alt eure Unterthanen eure 
Sklaven find. Regent kSmmt von Regieren her, und da« 
fom ihr. Jedee Regieren fetzt aber Regeln zum voraus, und 
diefe ßnd in der Gonftitutien enthalten. Die Nationalreurä* 
l^atation, das Staatsbudjet und die Rechnungsable«ung lind 
Eigenthnmlichkeiten desjenigen Landet, weichet die euro- 
päifche Freyheit ins Depofitum genommen hat, als jenfeits 
des Kanalsein telles Volk, und ein noch tollerer Weltbe- 
ftürmer thaten , was diefer heillofe FreyheiUmdrder wollte. 

Obrigens überlafTen wir dem Lefer, diefe (im Jahr 
1814 gefchriebeh) mit der Lage der Dinge im !• 1817 
zufammen zu halten. 

Merkwürdig ift die S. 195 erifthlte Veranlaffuög 2u 
dem Gefetze vom 15 Febr. 1810, wegen der Activ-Ca* 
p Italien des Hn. KurfjirfteB von HelPen. Der Tabaks- 
fabricam Thorbek zu Gaffel befafs ein auf feinem 
Haufe hypothekarifch haftendes, Capital. Der Krön* 
fchatz verlaBgte delfen Zahlung. Tborbek weigaxte 


fich, und das Juftizgericht, Fe wie der App^Ihlioashef 
zu Gaffel entfchieden , zu ihrem ewigen Ruhme» dala 
der Kronfchatz bieweifen folle« dafs diefe Foderuag vor 
dem I Nov* igoG nicht rechtsgültig an einen Dritten. 
cedirt worden fey. Der Staatsrath erlaubte Geh die 
Caffation diefer (Jrtheilel'l Das Haus kam nachher an 
die Frau Gräiin, nun Fürftin Ton Löwenftein ! — Ganz 
Recht hat übrigens der Vf., wenn er S. zoo (. behaup* 
tet und deducirt: dafs die Activfoderungen des Hn* 
Kurfürften , welche gröfstenüieils aus dem Blut und 
Suaer*Beytrag der Unterthanen entftniiden, nicht zur 
PrivatcaCfe des Königs gezogen werden konnten, fbur 
dem AU der Staatscidle gehörten* Im höchftea Grada 
merkwürdig ift Alles, was der Vf. in Abficht der Be-» 
freyung der Schuldner folcher Activcapitalien des Kur« 
fttrften , welche diefe an den König von Weftphalea 
abzahlten, von S. eoi an ausführt. Wir geben ihn^ 
vollkommen Recht, dafs aus den umftändlich von ihm 
deducirten Gründen die Schuldner keineswegs als li« 
berirt zu betrachten find. Nicht nur haben fie fich e^ 
felbft zuzufchreiben , dafs fie nicht die gehörige Vor* 
ficht beobachteten, zumal wohl die meiften Original» 
documente gefehlt, und fich in den Händen des Kux^ 
fürften befunden haben werden, fondern es ift auch zu 
berückfichtigen , dafs diefe kurf ürftl. Activfoderungen 
von dem weftphälifchen Könige, meift weit unter ih* 
rem Nominalwetth , a^i Andere verfchleudert worden 
find, und diefe, unter welchen nach S. &05 die Hnn« 
Jakobfon und Jerdis Brentano obenan fteben, einen 
ungeheueren Gewinn gezogen haben. Daher vgrzüg^ 
« lieh die Gelfionarieh felcher eingehandelten kurfürftU 
Activfoderungen, welche dem hefSfchen Staat gehör« 
ten, durchaus keine Rückficht verdienezu 

S. 175 kommt der VL auf das Poftwefen, und er- 
zählt, wie die neue^oAordnung vom 5Q Sept. igioem«- 
Aanden ift, wodurch die vorherigen ungeheueren Poft« 
taxen doch etwas gemäfsigt wurden. Ein Beyfpiel, 
das aber im übrigen Deutfchland noch keine |?a(pbah« 
mung fand, obgleich tmfere Staatswirthfchaftslehret 
gründlich genug bewiefen haben, dafs es gegen alle 
Giundfätzeder Gerechtigkeit, Humanität und wahrer 
Finanz Areite, die Poften zu einer Staats -Einnahms- 
Quelle zu machen. — Hr. v. B. erzählt aber auch, 
wie öS den ^eftphälifchen Fürftenknechten gelang, die 
Wirkung jenes Gefetzes wieder zu untergraben. 

Vollkommen unterfchreiben wir, was Hr. v, B. S* 
esa f. liber die Staatsdiener-Gautionen fagt , die man 
nur als eine Geldoperation betrachten kann, * Nie. 
kann eine Caution fo hoch feyn, dafs fie den Staat 
gegen Veruntreuung fchützte ; dagegen beengt fie die 
Wahl der Diener: denn Rechtfchaffenheit und Ver« 
mögen zur Cautionsleiftung gehen nicht immer Hand 
in Hand. Gepriffie Wahl ift alfo die befte Caution« 

Sehr wahr und richtig ift es , was der Vf. S. S56 f, 
über die Fortdauer der Leb nsverhältnifTe bemerkt | 
wahr die Behauptung, dafs das ehemalige Lehnsver« 
hältnifsmit der deut f eben Reichs verfaTTung verfohwun«» 
den ift. Ift es daher nicht auffallend, dafs nicht allein 
düs Feudalwefen von den deutfcben Souveräns beybe« 
hallen ^ ja fogar durch ganz neue und vorhin nit tl» 
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hon^ AnroderaUgen und aüfgeftellte angebliche Lehiis^ 
Verpflichtungen noch läftiger gemacht, fondern felbft 
Yyey der neuerlichen BeAeuerung der ehemals fteuer^ 
fireyen Leheii auf die fenLehns verband gar keine Rück«« 
flicht genommen wurde ? '' 

'> Was ferner Hr. v: B. S. d6a f. über d>e Unveräu« 
ßerlichkeit der Staatsdomänen ^fagt, hat unferen gan« 
zen Beyfall. Wir können daher nicht' abfehen, wie 
die Käufer der mit dem weAphälifchen ^taat wirklich 
v^feinigtezi Donlänen, als wahrer Staatsgüter, Cch 
über dieZurückfodenmg derfelben zu befch^weren vez« 
mögen^ Die mehreften derfelben RnA ohnehin, von 
dem verfchwenilerifchen Hieronymus auf eine unver*i 
atitworüiche Weife verfchleudext , von den Käufern 
aber, auf eine höchil wucherifche Weife, mittelft Auf- 
gabe der fo tiefgefunkenen weftphälifchen Staatspapie- 
re , die damals zu jedem Preife zu haben waren, nach 
dem Neminalwerthe erworben worden. Die Käufev 
haben lieh es felbli zuzufchreiben, daCs fie Güter kauf-* 
ten , die doch, nach der weßphälifchen Reicbsverfaf« 
Jung felblt, unveräufserlich waren. Höcbilens könn- 
ten fie zur Begründung des wirklich und haar, d. h. 
irt MüTize bezahlten Kauffchillings und Beweis der 
Yerßon zum Beften des Staats zugelaffen werden. Das 


Nämlioke gilt von deti Erwen^evn dergeißüchen Go« 
lesy wie S. A77 gründlich dargethtm iß.. Und wenn 
eine genriife bekannte Secte iti einem ihr zu Gebots 
ftehenden öffentlichen Blatte kürzlicli fogar diejeni« 
gen für Obfeuranten erklärt, welche die Rechte dei 
Volks, auf «welche aller aus dem Verkauf der Domä- 
nen, als. des Vormaligen einzigen Siaatsguts, entftehen- 
de Verluü durch Erhöhung der Auflagen gewälzt wird, 
gegen diefe Veräufserungen vertheidigen: — lo ift ja 
däs'Syftem j«&ier Secte z« hekannt^ als daXs man einer 
fo frechen und lächerlichenBehaiiptung mehr als Ver^ 
fcchtung ent^egeufetzen follte. 

Bey diefem erflen Theile find 6 Beylagen abge- 
druckt, welche enthalten: die A bände rviMg de$ weft- 
phälifchen Grund - Steuer - Gefeties vom |f AuguÄ, 
ein Publicandum über eine Departen{ental- Steuer, 
eine y,merkwürdige Hof- Schranzen -Rede des Staats- 
ratbs Goninx ao die .Reichs -Stände über daj$ Gefen 
V. 15 Febr, 1810, im Betreff der Gagi^aUcn,? welche 
die Privaten ^en vormaligen Landesherren, öder Land* 
bänden, ode^^ Stiftungen u. f. w. fchulderen, yid alj 
ein Privat -Eigenthum Sr, Hiereny/niÄirchön Majefiät 
erklärt wurden/' dann 5 Steuer -Tarife. 

(Der Befchiufs folgt im n'dch-ßcn Stücke.) 
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SrAATsWissENsCHAffTEir. Gottingerij ' in der Dieterick- 
fcheii BuchhandL : Über die im Königreiche fVeftphalen er-i 
haltenen guUkerrlichen Berechtigungen^ und über die Statu 
kttftigkeity fie durch pojf ejf9rif che Klagen^ hey den Friedem^ 
gerichten rechtsgfltend zu machen'. 1812. 72 S« 8- (8 gr.) 
,, Oiefe Schrift des Hn. von BerUpfch in durch einen be- 
fdnderen RecKtsfall veranla&t worden. Die Einwohn«r Die- 
ierich, Salzmann und Hebenthal zu tievenshaufen waren 
Confiten der Herren Ton BifchofshattCen , und hatten ifanei^ 
Fruchtzlnfe» zu liofürn. Sie weigerten fich delfen auf ein- 
mal, und veranlafsten dadurch eine poirelTorifche Klage der 
Gutsherrn. Das Friedenrgencht zu Priedlahd rerurtheilte 
die Cenliteii zur ferneren Leiliung ; das Tribunal erfter In- 
ftanz zu Göttmgen «ber wies auf die von ^en Cen fiten ein- 

felegte Berufung, in einem Erkenntnifs vom 16 Febr. 181 1? 
ie Guisherren mit ihrer poITeiTorifchpn Klage ab, verwies 
fie zum petitorifchen VerfaTiren , und verärlheilte Fein die 
Kälten. Der Vf. zeigt nun. hier die Unrechtlii:hkeit diele» 
ErknnntnilTes , und weift folche lelblt aus der weltphälilcKen 

Conliitution nach. 

Die Sache war an fich, da die Cenfiten gar nicht leug- 
neten, Jene Fruchtrinfe bis zum Zeitpunct der erhobenen 
Klage entrichtet zu haben, und nur vorgaben, es fey an« 
Gefälligkeit und Achtung gegen die Gutsherren gefohehea, 
fo klar, dafs -jeder Eechtskundige erftauncii mufs, nach all- 
gemeinen, ja felbil franzöfifchcn und weftphälifchen Gefe- 
tzcn, wie Ilr. v. Ä. noch einen fo weitläiiftiffon Beweis der 
offenbaren Gefetzwidrigkeit jenes Erkenn twi ff es habe über- 
nehmeu mögen. Noch mf^hr aber mufs man erfUuuen^ wie 
tlcutfche Männer, aus w«Ichen,.iriiiB?lich^em Präfidcnt Heffe 
und den Tribunalrichtern Kritter, Heffe, von Alten und Öftcr- 
Icy, da^ Tribunal bcftand, und die allgemein bekannt ]gc- 
jnacht zu <*^Tden verdienen, ein dergleichen auf die aller- 
foichteiV^'R fogianannteii Gründe gelUitztes ErkenHlnifs »u 
fällen, fiv.h nicht fchäoien konnten. Und nur «lit der hock- 
Üen Indig^mtion kann man hier lefcn, wie durch das vonHn. 
ö^tcy^ry damals erfchienene Magazin für das Civil- und Cri- 
min^il-ilecht d«s Kduigreich« Weftphalen, f»wohl des Hn, DL 


Blank wahrhaft undeutfche Abhandlung über die Lehre ?om 
Befitze, natth den Grundfätzen des franzöfifeheu CivilreehU^ 
als Auch diefes «bfurde Erkenntnifs verbreitet, und daduroli 
(nach S. 61 f.) in ganzen Gegenden die Cenfiten aufgewie* 
gelt und verleitet worden find, ihaen Grundherrea diefckul* 
digcn Abgaben ferner zu entrichten« 

Diefe Gf*fchichte ilt eine abermalige. Urkuade zu det 
ton Hn. V. B. anderwärts aus{^£prockenen Wahrheit, dafi 
die Deutfchen wfthrend der NupoieonifcKen Periode ihr üo- 

flück weit mehr den Oeut/chirantnfen^ als den Franiofta 
elbß, zu danken hatten. Wenn die franzöfifchen Jakobiner, 
nach dem Nationaloharakter , ihr Syrern mehr durch offens 
Gewalt, Raub und Mord durchzufetzen fuchten: fo kabea 
dagegen die deutfchen JakeLiner^ durch ihr Drängen zu dea 
erllen Staatsitellen , -durch ErkWechung der PürltenguaA <' 
welches d«ni frechen LaDerüets viel leichter, als dem be- 
feheidenen Verdienlte gelingt «r- und indem Ixe alle ihrePli* 
ne mit <lca fürUliehen 8temp*Uu verfaheu, im Grunde dea 
biederen, ruhigen deutfchen Volke weit wehr Unheil luge« 
fügt; jene bedurften mehr Anitrengting, fich der Volksge« 
walt zu vorfichern, als diefe, die unter dem geheiligten Na« 
men der Pürften den treuen, gehorfamen, feinem Fürften er* 
eebenen Deutfchen au»plünderlea, und AUem, was fonit des 
Völkern heilig war» ror züglich den Hechten der bürgerli- 
chen Freiheit und d^s Eigetitli'ans, Hohn fprachen. 

Hr. V. B, hat diefs und die gefahriidien folgen diefes 
Syllems der Deutfchfranzofen hier felur gut entwickelt. Voa 
dem weiteren Verfolg diefes Kechts&rditcs, der noch in die 
weiiphalifche Regierungfpcriode fallt^ ift übrigens nichu be* 
kaunt geworden. Wohl aber konnten wir mehrere derglei- 
chen in anderen Staaten gegen die Gutsbeßtzer,^ deren Un- 
tergang einmal von dem Napolcbnifchen Schweife befchlof- 
fen war , und deren noch fo klare I\echte vom iBegriff des 
Eigenthums auf die empörendfte Weife ausgefchlofien wur« 
den, mit Verlt^ung der erften und heiligitcn Rechtsgruad- 
fätzc, crtheilte ErkenntnüTe anführen. 
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STA ATSWtS^BN sc HAFTEN. 

GÖTTIN6UC, b. Dietfrich: JVeftphalifche Finanz* 
QefßhicktBf. Mit (dem neuen Titel: Ober Grunde 
ft€uer i^ ^Dm^tjchland und vollfiändiger Ahrifi 
der weftphdlifchen Finanz§efcbichte und dtr Ver* 
4üaltung de$ Staatsvermögens im ehenudigen Kö- 
nigreiche Weßphalen, I «ind II Theil u« f. w. • ' 
fBifckh^ 4tr im wcrigtn Siüdtt ^gehro^htnen Rtcit\/t0n,) 

D' 
er .xweyte Theil iieJer Finanz-Cejchichte beginnt 

mit d«r DarAeHung der im ehemaligen Königreiche 
WeAjphalen elngefüiirten Clane&* Steuer, deren Feh- 
krhdPügkeit hier gezeigt wird» Sie gehört in die Ka- 
legoiie der in anderen Staaten eiogeiührten Perlon al« 
Steuer y die man nachher in Perfonal- Steuer »>Eigen- 
fchaft l}. ! !) SU Erhöhung dei Ertrags , auf alle Äcker, 
Wieten , Weyher u. f. w. , -atfigefchlagen hat. — Mit 
Recht erklärt Hr. v, B. S. i6^ mit Montesquieu und 
allen denkenden WeCen, j^ede Gattung von Kopf'Geld^ 
inter. welchem Namen und Titel lie auch erfcheine, 
für einen LeibzoU imd Autgehurt fchamiofer Arifto« 
kratie, und deducirt die offenbare Principlofigkeit 
4ieler ClaCfeii- Steuer fehr gründlich« 
A Der Vf. entwickelt in der Folge S. 5^ mit grofser 
Frejrmütbigkeit, dafs der nnmäfsige Luxus dea Hofs, 
und die überfpannte Armee, die Quelle alles Unheüs- 
im weAphälitcben vormaligen Königreiche u« f* w« 
leyen, an4 bemerkt zugleich» dafi es für die Gegen- 
wart und Zukunft fefaa* belehrend £eyn würde, die 
PxogrelBon der Aehenden Heere, der Steuern und der 
Siaau- Schulden in allen deutfchen Suaten, von den 
Jahren 175^. iT^s- 179^. iBod. 1807. 1814 tmd 1815 
tabellarifch zu liefern, und dadurch das politiTche 
Problem za lölen^ welcher deulfche Staat Soldaten 
halten könne« und wie viel Köpfe auf 100 Taufend 
See\en zum Militärdienft zu rechnen wären. — ^ Der 
Vf. meint 1000 männliche Perfonen würden auf 100 
Taufend Seelen hinreichen, wenn man anders die 
papierne Staats- Wirthfchaft enden wolle, welche zum 
bankerott f^hre. Er hat vollkommen Recht» aber nur* 
e^ edler Grofsberzog von Weimar ,1 und eiu König 
von Würtemberg mögen zur Zeit ihn begreifen. 
Und Xo lange das {jürebterliche Menfchenfpiel» Miii> 
tär-%iel genannt» ^o<;h eine L4eblings.Neigung man« 
eher Regenten feya, fo hinge die Teindenz^ der mittr 
leren Staaten» .europ|Lif<^he lääQhte zu feyn» die niim« 
ErgänzungsbU £. J. A. L, Z, lAveyter Band. 


liehe bleiben » fo latige die Überzeugung nicfat allge* 
mein Ceym wird, dafs nur datf Glück der Volker, die 
Liebe zu ihrer VerfalTung und zu ihren Regenten» 
die wahre Stärke der Staaten ausmachen, und ihre 
Selbftftändigkeit bewähren können» wird er tauben 
Ohren predigen. 

Vollkrfmmen richtig ift ferner» was der Vf. S. 40» 
bey Gelegenheit des erhöhten Salz^Preifes » über die 
noch immer herrfchende Täufchung Tagt, als ob maa 
eine Auflage durch deren Erhöhung und Überfpan- 
Bung productiver machen könne. 

Und was feil man von den papiemen Confiitutio« 
nen denken , die keine innere Gev9^hrfchaft ihrer Be- 
obachtung» kein Gegengewicht gegen Willkühr und 
Gewalt» enthalten, wenn, wie der Vf. S. 4a verßchert» 
es felbft im weftphälifchen Staatsrathe fehr übel auf* 
genommen wurde, wenn man nur an die befchwore- 
ne Reichs • Conftitution erinnerte? 

Wenn der Vf. S. 56 die Billigkeit des angeblich 
von dem Finanz -Minifter v.^Bülew ertheilten Befehls, 
den Interelfenten der berliner Wittwen - CafTe , gegen 
die Bestimmung ^es A. L. R., die Verzuge -Zinfen zu 
verfagen» in Zweifel lieht: fo wüAfchten wir diefen 
doch wegen «feiner Rechtlichkeit und Einfichten all-' 
gemein verehrten MiniAer darüber mit feinen Gzün« 
den zu h^ren. 

Sehr richtig find des Vfs. Anßchten S. 100 über 
den Napoleonifohen Krieg gege^ Rufsland. Und ebeit 
f<:^ tief gedacht feine Bemerkungen S. 125 über di» 
Folgen der Auflöfung des Reichs -Verbands und der 
Napoleon! fchen Souveränität , und deren Schlufsfot 
ge, dafs, wenn Deutschlands Bewohner durch jene 
Auflöfung (wie es leider zur Zeit noch in einem gro* 
fsen Theile Deutfchlands^en Anfchein hat!) um ihre 
wichtigften Rechte kommen feilten» fich fchwerlich 
der Gemeingeift wieder zeigen dürfte , der in den iah« 
ren 1815 und 1814 fo fchöne Wirkungen hervorge« 
bracht habe. — Man verlalTe fich doch ja nicht auf 
das Zufammentreiben von Sklaven! 

Mit Recht nennt der V£ S. 144 die gewaltfame 
Reductiou der weftphälifchen Staau-Schuld auf f det 
Normal- Werths einexl fwigen Schand- und Sünden- 
Fleick« 'Sehr wäre aber zu wünfchen , dafs doch ein« 
mal ein mit den erfoderlichen Kenntnifl%n ausgerü- 
Aeter ftaatswirthfchaftlicher Scbriftftell^r fic^ darübet 
ausfpräche: >nraf für Mittel denn ein^ Staat; der ohne 
feine Schuld in den Zwang ^kr höchften Anürengua- 
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gen (ur feine Erhaltung Terfetzt wird, übrig habe, 
um Teine ExiAenz, ohfv Verkümmenuig aHef Inda vi* 
duellen Lebens-Genofll^ daf Slaatdbürger, :uiid okne 
Verletzung . der ewigen Grundfätze der Gerechtigkeit 
zu bewahren. — Das Gcherße » oder vielmehr einzig 
rechtliche Mittel fcheint uns zu feyn, dafs'die^Regie«»^ 
xung mit der ^aj^on. offen zu Werke gehe ,. und dafs 
snf jeden PalLTrfu UAd Glauben heilig bewahrt war- 
de. Die Regierung wird dann in verdoppelter Natio- 
nal-Induftrie, und in dem Vertrauen, auf ihre Recht« 
lichkeit Hüirs-Quellen finden , welche freylich wedex^ 
die kurzfichtigen, noch die vom Napoleonifcb^n Qcjltc. 
noch befeelten t<*üritendiener ahnezl. 

Übrigens giebt das» was 6. 148 von der bejr jenem 
Reductions-Decrete gemachten Ausnahme, in Abficht 
der vom Staat zu unterhaltenden Inftitute, in der Note 
gefagt wird, einen [prechenden Beweis, was dort, fo 
wie auch in manchen anderen Landen , noch für ein 
Begriff von dem Worte Staat vorherrfche. Lobens- 
wjerth lA es, dals-Hr« v- B. S. ifB dem Urheber diefer 
Ausnahme, v* Martens^ die gebührende Getecbtig* 
keit widerfahren läfst. 

So wahr alles dasjenige ift» was Hr. v» B. S. 156 f. 
von den unvermeidlichen Folgen einer ungezügeltexi 
Regenten -Gewalt anführt, ja von dem eigenen In- 
terpITe der Regenten bey der Befchränkung: fo hat 
dicHch das Beyfpiel des Urafturzes des franaönfcben 
Reichs und feiner Trabanten -Reiche zu^ Zeit noch 
wenig gefruchtet. Man hat daraus nur die Nothwent 
^ digkeit abgezogen» die Zügel immer Araffer und Araf« 
fer anzuziehen, um die willkübrliche Regenten -Ge- 
walt zu bewahren ; nicht aber die tiefer liegende Leh- 
re,, dafs der Defpotismus es war, der jene Reiche 
J^urzte, und dafs nur derjenige Staat feft Aeht, ,in 
welchem die Volks-Rechte dauernd gefiebert find; alfo 
^ Regent und Naiion Eins ift, und feyn kann. 

Wünfchenswerth ift es übrigens wohl, dafs die 
Winke des Vfs. SL 158 f« zu einer neuen National- Ver- 
einigung Deutfchlands benutzt werden, und feine 
HofJnungen in Erfüllung gehen mdgen; Ausficbt iß 
'4ber- zur Zeit, und na^ den bisherigen Varhandlon* 
gen ^9 Bundes 4Tags, wohl n^cht hiezn« 

Merkwürdig ift es, dafs Frhr. v. B., wie er'S. 114 
beweift, wenn er die Sach^ der Wahrheit, des Rechts 
und des Volks -Wohls vertheidigte, die franzöfifchen 
ßtaatsdiener mehr als die von deutfcher Abkunft auf 
Xeiner Seite hatte; und wenn er dann S. 215 ausruft: 
„Für Deutfchland b\ei^en dio Franzößfcb- Deutich en 
die gefährlicbAen Menfchen, welche alle kleinlichen 
Mittel des Delpotismus mit dem Franzdfifchen im 
gxQtsen Sti\ vereinigten. Sollt« Deutfchland wohl von 
diefer gefährlichen Gattung Menfchen, bey feiner 
Wiedergeburt befrejt fejn,.oder es noch werden ?'< 
(o möchte wohl in einem deutfchen Parlamente ihm 
von allen Seiten ein: Hört! Hörti entgegenfchallctn. 

Übrigens fchlielst diefer jwejrte Theil der weftphl- 
lifchen finanz-Gcfchichte S. 85a mit der Nachricht, 
daCs bey tiem Abzug des weftph^lifchen Königs nicht 
weniger als 10 Millionen Franken baare Münze ohne 
die Effecten von. Werth au/ Gaffel über den Rhein. 


gingen. — ' Die jSeylagen zu diefem zweyten Theile 
find* Ii dfr T^if zum«DattrA^. aa Febr. igit wegen 
£»heMtng:d^s CtiaufiM-dAdsr II. Der Tarif zum De- 
crete v. 15 May, ig 11 die Erhöhung des Verkanfs- 
^ Preifes des Salzes betreffend. III. Der Vortrag des 
Staats-^tlri v^ Berlep/ch^ v. "ig Febr. ig^^» betref« 
fend die Vereinigung all^ -auf^Kleftern nnd Ca^eln 
rubanden Schulden Mth den Rrtcht-ScKeldeli, • ftraa« 
zölifch \uxi. deutfch. Wahr und rechtlich ! IV. Ein 
Arr^t des Staats - Raths , v. a6 Juni igti» eine Rec^a- 
mation des Frhrn. v. BerUpfch^ w«gen einer Grund- 
fteuci^ _von ,, dem Qute EÜrode.. Ebenfalls franzö« 
' ntch und deutfck, V. Ein Vortrae des Staats - Ratbi 
V, BerUpfch^ v. ügMärz ibog> dieäo'dubgs-Befbgnirt 
des Forß- Grunds in Privat • Waldungen betreffend. 
Gleichfalls franzöfifch und diauirofa'. DuA^haus zweck- 
sHäfsig und rechtlich. Ettdlieh VI. Bin von Hn. f . 
£• gefertigter Entwarf des Slaat^-Raths^ hegender 
Schulden der Gemeinden. 

Zu diefvr Finanz - Gefcbicht«^ hat nun Hn v. B. 
noch einen' Anhang geliefert» unter dem Titelt 
GöTTiNosN, b.Di^tericb: Beyträge zur Finanz- Ge* 
fchichte deM verfchwunden^n Königreichs ^tß* 
phalen. Mit dem inneren Titel : 

^mmlung wichtiger Urkunden und ActeHftikke^ 

MUr K^nntni/s des finanziellen Zuftändes des 

verfchwundenen Königreichs^ Weftph^len bis zur 

Veränderung d^e von Bülowfcken Finanz- Mini» 

fterii CaJfeL Von dem ehemaligen Staatsrath 

Friedrieh Ludwig von Berlepfch. f(|i4* 8« 

Diefs iA eine fehr merkwürdige Sammlung bisher 

theils ganz unbekahater; theils doch angedruckter 

Actenftücke, nämlich: Z. L Convention, aerchlolTen 

zwifchen den Bevollmächtigten der franzönfcben nad 

weAphälifchen Regierung zu Berlin, den aa April f 8o8* 

2L IL Tractat zwifchen dem franzöfifchen Kaifer und 

dem König von Weftphalen zn Paris am 14 Jan. \%\o 

gefchloITen, wodurch die deutfchen Staaten des Königi 

von Gfofsbritannien mit dem Königreiche Weftpbalen 

▼ereinigt wurden. Z III. Vom König von WeApbalen 

befohlener Vortrag, die Erhaltung de$ öffentlichen Cre<* 

dits und der öffentlichen Schuld betreffend , von dem 

Staatsrath v. Berlepjch dem Finanzminifterio. vorge« 

legt. Gaffel, den 17 Oct. ig 10. Z. IV. Tractat 2wi- 

fchen dem Kaifer Napoleon und dem König von Weft« 

phalen, den to Mai ig 11 zu Paris gefcbloffen. Z. V. 

Dazu gehprende Convention vom 10 Mai igio. ZVL 

AbAimmung des*Staat«raths v, Berlepfch im Staatsrat 

the de% Königreichs Weftphalen , die vorgefchlagene 

Thiiren» und Fanfter- Steuer und ihre Stellvertreter 

betreffend; vom af Dec. Tgit. 

Für diefe fch&tzbaren BeytrSge zu der Gefcbichte 
der letzten 10 Jahre ift man Hn. v. B. allen Dank 
fchnldig. — Übrigens ergeben fich au« dem ganzen 
Werke folgende Refuitate: 1) dafs eine Staatsconftitu- 
tion, welche nicht det Willkühr wirkliche Grenzen 
fatzt » die Rechte des Volks feft und dauernd Iicliert, 
und alfo im Fall der Veri^tzung von der einen oder 
anderen Seite einen gefetalichen WiderAand autori« 
lirt, aUo filt den BaAand keine Oßhere Ge*ährfchaft 
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leiftef , niebtt weiter» M eih befchriebene« Pergatne&t 
Mer Papi^ mehr Tey; d) dab, wa< intbefondere den 
tannaligfeif weftphSiircfaea Staat betrifft , durch deOett 
unmittelbare Abhängigkeit von Napoleon , durch die 
tiAermef^licben Laften, die erdiefem von ihm gefchaf« 
fenenStaatetheils durch feine Donationeni theils durch 
Confributiönen, Tru][>penlieferangen n. t w. auflegte, 
ditf Eirreichtmg der wahren Staatftwecks, ttämlieb.Na* 
donalwehl, fchlechterdingt und an fich nnmöglicb 
war; S) ^^^^ ^^T LeichtGan » die Welluft nnd der Lu- 
xus des jttnffen WüAlings Hieron^üt , urid die Ver-»' 
fcbwrendung fiE^nes Hofes, auch die letzten Keime dea. 
Anftluhenf tvim Wohlftand unterdrficken^ und uAüber- 
feblichef Elend über diefeü von der Gewalt züfam- 
tQCFDgeprefsten Suat verbreiten mufste; und endlich 

J) iäts y. wie HK v. B. öfters bemerkt i Hieronymus' 
ennocb für die Stiihme^ der Wtahrhdit und das Gefühl 
der Gerechtigkeit 9 wenn nur feine Leiden fchafren 
aieht dabey iil Ct>lKli6n kernen, nicht unempfänglich 
war, und daher, wie diefs beynahe Itets der Fall il^, 
dai allgemeine Elend noch weniger ihm , als feinen 
Höüingenünd nächften Umgebungen , zugefchrieben 
werden mufs. R.^— m. 

Ekfurt y b. Müller: Beyträge zu den Heffen^Caf* 
Jeljchtn Lahdrmg$^ Verhandlungen der Jahre i8i5 
und 181 6. Von Friedrich Ludwig von Berlepfch^ 
beider Rechte und der W. W. Doctor 4i. MagiAer, 
auch Mitglied der Societät nützlicher Wiffealchaf* 
ten zu Erfurt« 1316. di8 S- 8* f is gf*) 
DfT Freyherr v* Berlepjch ift auch Landfland des 
Karfürüenthuras Helfen. In diefer Eigen Tchaft wurde 
er im Anfange des J, 1915 zum Depuiirten des Land«* 
ta|« gewXblt, welche Stelle er ablehnte, dagegen aber 
tbeils durch die feinem Stellvertreter übergebene Voll- 
macht und laftmction« theils durch feine dem Land* 
ta^ übergebenen Vorfiellungen auf delFen Berathungen 
einzuwirken fucbte. 

Er theilt hier die Gefchichte diefea Landtags mit, 
und das Publicum mufs ihm dafür um fo mehr Dank 
wirren, als die Verhandtungen deffelben bisher mit 
dem Schleyer Hes GeheimnilTes bedeckt gewefen find, 
und man von dem Refultate- nichts wufste — ^ als dafs* 
er zu keinem Refultate geführt habe. Wo Aber die^ 
Gründe diefea ivtr jeden Deuifchen , und nicht einzig' 
für die HelTen betrübenden Ereignifles lagen , diefs' 
blieb dem PuSHcum verborgen, und Hr. v, B. , deffen* 
feuriger Patriotifm^us bekannt ift, hat es hier mit ed^ 
1er Freyniüthigkeit aufgedeckt. 

Er verdient in Abßcht der hier gegebenen Aufklä- 
rungen um fo mehr Glauben, als er in der Vorrede 
S. i ( relbß bedauert, dafs die heffen cafTelfchen Land« 
Aände die in No. 97 -^100 des neuen rheinifchen 
Mercurs (wir wilfen nicht , ob aus oSiciellen Quellen) 
abgedruckte Verfaffungsürkunäe nicht angenonffaien 
bauen. Wir vrilTen huii zwar' nicht, in welcher Lage 
fich dermalen die Verhandlungen der Land ftände mit 
dem befren-caffelfchen* Regenten befinden ; nur daa 
wjrfen wir, dafa der wiener Gengrefs durch die ?on 
allen Bundesßaaten feyerlich , vor den Augen von ganz 


Europa, ja der ganzen 6ultivirte\l Weh; übernomme-« 
neiVerpiKchttfng, allenthalben landftändifche Verfaf« 
fungen aufzunehmen, alfo die Velksrechte zu fichern^- 
derideutfchen Nation für die'BeilSlIgüng der Napoleo« 
nifchen Souveränität eine gerechte Vergütung gebe» 
zu wollen fchien. 

Der Inhalt diefes i^Sfonnirtad gorchichtUcben'WeiM 
kes befteht aus Folgendem : • 

L Gidanken eines Privatmannei zur freymüthig* 
befcheidenen Beurtheilung der kurßlrßt. , hejß/chm 
Verordnung vom »7 December 1^14, verfafet den -^ 
Jan. 18 15, Diefe Abbandlun^; befbhäftigt fich zopftchft 
mit den Hoffnungen, welche die hedifchen Staatsb,ür« 
ger aus jener Verordnung fchöpften , und die leider, 
wie der Erfolg zeigte, faäimtlich unerfüllt blieben 9^ 
fo dafs fich vielmelv auch hier die Tendenz aus««« 
fprechen fchien, die Völker Deutfchlands für die xmm 
endlichen AnArengungen und blutigen Opfer« welche 
fie gebracht hatten, um ihren Fürften die Herrfchaffe 
und ihre .Unabhängigkeit wieder zu verfchaffen, durcla 
kofende VerbeifBungen zu befch wichtigen, um alsdami 
^ach Gefallen in das alte Geleis zurückzutreten ; un* 
eingedenk, dafs dadurbh das Vertrauen auf den Re- 
genten und ihre Organe gäa^ilich untergraben' werden 
mufste. HiefnSchft enthält diefer Auffatz drey allge- 
meine und acht fpecielle Bemerkungen , welche ßck 
auf die durch Local verbal tnüle ie% hedifcheu Staatea 
dem Vf. näthig gefchienenen Erläuierungen und Modi- 
ficationen jener Verordnung beziehen, und für da» 
allgemeine Publicum von geringerem Intereffe lind« 
Allgemein interelTant find hingegen die von dem Vf« 
S. 42 in A bricht des Bedürfniffes des hedif eben Staatea 
ausgehebenen loGegenftände. Der erlle, nSkiiilich die 
Fertigung einer öffentlichen VerfiafTungsurkunde , zu 
Beftimraung der Rechte und Pflichten des Regenten 
und der Regierten , der zweyte , die Organifation def 
Landes- oder Volks- Rep räfentotion , der dritte, die 
Feftfteliung des jährlichen Staatsbedarfs , der vierte, 
die Bedimmung des bebenden Heers, der fünfte, die 
Feftfetzung der Civillilte ies Regenten , der fechfte, 
die F'ixirunff det Auüagenfy ftems, der Hebente, die za 
ordnende Übereinftimmung des Lehnsverbands mit 
dem Auflagenfyfiem, der achte , die Feft^ftellung det 
öfFentlichen Schuld und deren Abzahlung, der neunte, 
die Publicität der* Staatafin an z- Verwaltung betreffend^ 
gehen alle und jede deutfchen, nun fouveränen Staaten 
an; der zehnte und letzte aber, welcher dermalen 
noch beym Bundestage in Frankfurt bef proeben wird, 
betrifft die Anerkennung delfen, was während der weft« 
phälifchen Regierungsperiode gefcheben ift^, 
' Der II Auffatz enthält fpätere ErtHdterungen und 
Berichtigungen jener Privatgedanken ^ und darunter 
fehr merkwürdige 'Anßcbten. -^ Sehr wahr und rieb« 
tig ift es, was der Vf. S. 51 fagt, dafs die Menfchen nicht 
mehr wie vor 1799 und 1816 denken, dafs eine MalTt 
von KenntnirTen über Staatsverfaffung und Staatsver« 
waltung Beb verbreitet, und alfo eine öffentliche Mei^ 
nung fich gebildet hat; aber felbft das Beyfpief der 
Vorgänge in Helfen- Gaffel beweift, dafs diefe öffentU« 
cht Meinuig bej Weitem bodh nicht Aark genug ilr^ 
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um AeB %eg«ni«a^ forro^icb aber Asren Organen^ 
Achtung abzugewinnen $ ^a£s man lie keineswegs als 
^inen furohtbaren Gegner betrachtet, und in manohen 
Staaten, im Vertraoen auf den biederen, feften, ruhi»* 
gen d^utfchen Nationalcharakter hin> diefe öffentliche 
Meinung. höchAens durch Worte befchwüren «u kön« 
Ben> feft übetztugl ift« — Eben To wahr ift es^ wenn 
der Vf. S. 55 lagt, clafs aus der Vernichtung der deut« 
{chen ReichsverfafTuag keineswegs die Hintanfetzung 
der TerritorialverfaGTung der einzelnen deutfchen Staa« 
ten und ein unbegrenztes BeHimmungsrecht folge« 

So wie, infolge .der Gefchichte, feit Jahrhunderten 
aus Gallien alles Unheil über Europa gekoximen ift^ 
(o auch neuerlich durch das gallifche Wort Soiiverä* 
»ität. — Es konnte damit Ternünftiger Weife durch« 
ans kein' anderer Sinn, als die Unabhängigkeit aller 
nicht ^Dekänntlich nach Laune und (willkührlich) ver- 
nichteten deutfcben Staaten von einem gemeinfamez», 
Oberhaupte, verbunden werden. So traurig fchon diefa 
an (ich' für die Regierten in Oeutfchlanci war: fo bat 
doch wohl felbft det gallifche Defpot, als der Schöpfer 
diefer Souveränität, damit keineswegs etwas Weiteres, 
am allerwenigücn den daraus gefolgerten finnlofen 
Satz folgern wollen,. da£s diefe Souveränität d^e deut- 
Ichcn Regenten als Eigenthnmer ihrer Stdaien Aemple, 
mithin donfelban unbegrenzte Eigenthumsrechte, alfo 
nnbefchränkte Wiükühj ohne alle Rückficjbt auf all- 
gemeine Volks«, £0 wie Privat-Rechte ^Uer. und jeder 
deutfchen Staatsbürger, alfo a^f vormalige VerfaCTung 
und Gefetze, einräume. Diefs aber iü es, was unwi- 
derfprechlich von mehreren dieutfchen Regierungen 
ans der Souveränität gefolgert und darunter verilanden 
worden iEL* Dafs aber der wiener Congrefs^ deCfen 
Schlufs felbft auf dem Bundestage noch gar nicht ofB- 
ciell fanctionirt worden ift, ungeachtet wobl der ganze 
Bundestag damit hätte heginnen feilen und mülTen, 
]«ne Deutung der Volksfouveränität keineswegs der 
Wirklichkeit nach noch berichtigt habe , fpricht fich 
j« durch die neupfte Zeitgefchichte klar genug aus. 

Ganz richtig lind die Bemerkungen de« Vt>. S 59* 
mber die nothwendige Abänderung des Lendmarlchall« 
Amtes, als eines ehemaligen Erbamtes , und über die 
Legitimation des neuerlich zur RepiäiVntation ge« 
zegenen Bauernftandes. — Nicht fo unbedingt kön- 
nen wir feiner S. 64 geäufserten Meinung in Abficht 
der Befteuerung des Adels beyftimmen. Wenn der 
Staat den Adel als eine eigene abgefonderte Kafte der 
Staatsbürger Iteben läfst: fo kann und mufs er dazu 
nur folgende Gründe haben: 1) dafs er den Adel als 
ein Bollwerk der bürgerlichen !^rey hei t. ais die Mauer 
twifcheo Regentan und Volk, alfo als «in Schutzmittel 
gegen Demagogie und Anarchip, alfo zu Erhaltung 
der, unftreitig unferen Sitten angemeifenften , gemä- 
fiigien menarchifchen Verfaffung, nüthig findet, oder 
n) dafs «r den Erbadel als eine Eaite betrachtet, wel« 
che gerade -durch ihre Erhebung über die iibrigen 
Staatsbürger, durch ihre Aufzeichnung und die ihr 
ertheilten > lieh vererbend-en Vorzug gedrungen ift, 
einen höhexen ausgezeichneten Grad von ^eiftiger und 


und morallTcher Bildung zu erringet und zu bewah- 
ren, und dadurch der ganzm Nation ei^len uAfenilg- 
hären Grad von Cultur bewaliren will. Ift der Staat 
von der Richtigkeit diefer Motive nicht überzeugt: fo 
ift es feine Bflicht, den Adel ganz zu vernichten ; ift 
er aber davon übezuzeugt, will er den Erb* Adel bewah« 
ren: fo mufs er auch in der Gefetagebung auf diefe 
Motive Rücklicht nehmen. Es ift. alfo ohne Sinn, dea 
Adel allen anderen Staatsbürgern duxyrhgangig gleich« 
ftellen, ihm auch die}en]|;en Vorrechte entziehen zq 
wollen, ' die ß'ux weCentlichesr Theil feiner ganzen. Ezi» 
ftenzBnd, und ohne die. er wedfr all ein.politifchei 
Rad in der Staatsmafohine zu Bewahrung det Regenten- 
und Volks-Rechte, noch als ein Mittel zu Bewahnuig 
der Cultur, erCcheinen kann; und doch ift -die fi, wd 
eine nur dem fc^arfan Beobachter des. dermaligea 
Treibens erklärbare Weife, die Tendenz der deutfchea 
Nivellirer ! ^^ Auf dasjenige, was der Vf., von Berück* 
fichtigtmg der Lehn« verbal tnille beym Adel hier ge* 
denkt, werden wir anderwärts zurückkommen. 

No. III enthält die von dem Frhn. v. Berlep/ch fei« 
nem Bevollmächtigten zum Landtag im Geifte feiner 
AnHchten unterm 5 Febr. igtS gegebene Inftruction. 
Die IV Numer ift ein dem Landtage übergeb^ 
nes Fro Memoria^ welches die näherb Entwickelutig 
der in No. 1 aufgeftellten 10 Gegenftände enthält 

Eey dem erften bemerkt der Vf., da fs die weiland well- 
phälifche VerfaTTungsurkunde der Theorie nach in 
HefTen^Caflel zum Grund gelegt werden könnte, tmi 
glaubt, es mache in dem, worauf es.ankomme, nicbu, 
dafs Jle nicht gehalten worden fey. Uns fcheint 
aber gerade diefs ein wefentlicher Fehler in jenes 
VerCaCTusigsurkunde gewefen zu feyn , dafs fie keinen 
fefien Halt hatta, dafs es demnach dem Regenten uni 
feinen Organen fo gar leicht war, fie nicht zu halten, 
und dafs alfo der Mangel eines richtigem Gleichet' 
wichts der Gewalten fich darin offenbar aasfprechea 
mufxte. Der Napoleonifche Terrorismus kann dieb 
allein nicht erklären : denn diefer konnte^doch minie- 
ftens nicht Widerfpruch , Redamationen , Berufung 
auf die Conftitution von Seiten der Volks repräfenta« 
tion befchwichtigen ; aber felbft davoA finden wir jt 
in der weftphälilchen Regierungsgefchichte keine 
Spur. 

Bey dem zweyten Gegenftände, die LandesrepräfeotSf- 
tion betreffend, ftimmenwir wohl dem V£bey, dafs dea 
Befitzern des beweglichen * Vormögent , nach den jetü« 
gen Verhältniflen j allerdings auch Einflufa auf i^ 
Volksvertretung gebühre, und finden im Ganzen iea 
Vorfchiag, zwey Drittel aus dep GrundeigenthuxnsbeG' 
tzern wnd ein DriUal aus der ClaCfe der übrigen Staats- 
bürger zu wählen, an ach nicht verwerflich. V^^^ 
aber die Wahl diefer Letzten, die man doch aaf jaien 
Fall nur als temporelle Staatsbürger, oder vielmeltr 
mxx als Staatsbewobner betrachten kaz»,. jait einer 
Colcben Umficht zu orga^ifiren fe)' r ^>^' ^'^ National- 
wohl nicht durch ahrfüciuige oder beftocheoe Dema^ 
gegen gefährdet werde, hat der V£ nicht berührt. 
4Di0r Btf^hb^t fiiigt im nächJUn S$ätk$.} 
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; Eäfurt» K M«n.^r: Sfy träge zu den Heffen^Caß 

/elfchen Lan(lta§rsverhanäbingen der Jahre i8l5 

^ im^ fi%\6. yoii Fricdr^ Ludw. v. Berlepfoh luLw. 

hef aen dritten G«geii^l^nd, nämlich f ie FefiAelluyig 
des Sta^tsbe^arfs, äulfert der Vf. durchgängig die allein 
richtigpa, fowohl theorqtilcihen , als aus der deutXcheil 
Gefchiqhte. abgezogenen Grund/ätze,, dn Abliebt, dei 
deja Staatsbörgeim g«b^hre)^4«p. EinfluQie« auf di^ 6r 
iianzielle 6e[^t%ebung, ohne w^lchef} fi/oh ei^^atlM^h 
gar keine ^cherh.eU dea PrivataigenthiiaBft denJLen läfst« 
, Vollkommen in.üiTen wir4en| Vf. h^ dem vierten 
Gegenltandebeyltimmenv vrelcher deüea Qrundfät^ein 
AbuchJt äer Stärke 4e|^he£ren-caQ)eUchent Truppen ent« 
hält«; voUkomm^B unterfchreil^ea w^r, was, er S. 88 
fag^t, das> ganze Gehj^ixnnif« des V.QrfaUs djer di^ulfchen 
Nation liiege ip den, ^bermüffigeii .ft^hend^n He.eren» 
welchf^*4}f H^^ol^d<«f,iPQ}uik der deutfchen Regeniien 
iniLilerer. und kleine^ QiH>£sli, (er hätt^i hi9z\iCeizen 
ijönn^n: zu Beyvjaliri|ng der Willkühr unbefcbränl^ter 
Regemeng'^waltj .aufsex bialh de$ Reichsverbandes euro« 
päiiche Poten;»^ Xejn wollten, und nur die^gemein- 
fchaftliche Sprache. Tev^ ihr Vereinigun^sbandr geblie» 
ben. \pie i:(nvfirb4lti)iisn»äljiigen flehenden Hi^ere, de^ 
fen Cnt&ehiuig v/ix i^qh einem Gallier« dem herüch'* 
tigten VouvQiSf v«rabfcbeuui)gs{viirdigen'. Andenken^» 
-Verdanken / lind der Krebs alles NationaliWpbllkindeti 
Jene oder die^Ijer m^Ei fallen. Der. Vf. berechnet nach 
feinen richtigen AnfichteUf 4afs die kurbeHifche Mili- 
tarmachf von aoooo Mann auf 5000 Mann, red ucirt 
werden nki^CTe^ gedenk^ indefs.bier nicbts davon, daft 
jene fchleditefäings m^^ 4^ .volkslej^nm: Heffen'ina 
grofiten Mirsverhäunifs, fte2vaB,d^Ma9htj lange ledfiglick 
als ein I Scl^tuUfinanz-Zvveig beband^U'^Viode. \ 

Der 4te GegenTtand betrifft die höcbftwichtige Ma- 
terie der Scheidung des Staats« imd Schatuü-Vermö« 
gens; defto wichtiger, weil bekanntlich der jetzige 
Kurfürit ie^i höchft bc^äcbtUcbes Scbatuilvermögen 
befitit." Diefer Gegenhand ift hier (ehr grUndlichfin 
ßezie|iang auf die befonderen VerhältniÜe des befii- 
fcben Staate« abgehandelt; und man erfährt g^lei^nt- 
licti/dafs/ als nach dem Tode des letsten laandgrafen, 
die z\ye; Bruder des jetzigen Kurfürften mit grofsem 
Rechte auf die, SchatullverlalTenlchaft delfelbeh An^ 
Ipruchjiac^teäi ^em edlen. Lan^grafim Carl aus die» 
^ErsranzHnirs^bi, r", T, A. L* Z. Zu er t er Band, 
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fem groftea Vermögen eine Zulage von 8000 Tha* 
leTn(!! I) und dem Landgrafen Friedrich von 6000 Thlr' 
bewilligt worden ift. — Übrigens wäre wohl zu Wün* 
(bhea, dafs die Begriffe von Staats-Vermögen und Pri" 
vat^ oder Scbatull-VenAögen des Regenten endlich 
«inmal nach reinen fkaatsrechtlichlichen ' Anliebten 
ans «tnandep gefetzt würden. Es ift^ gefchichtlich bef- 
kannt geMrg , dafs tfuch die deutfcfaen Regenten eh^- 
detif' gar nicht» als ihre Domänan befaftei^ : alTo von 
-öffentlxthen Anflagen aus dem Nationalvermögen nicht 
das Mindefte bezo((^n. Da fie in der Zeitfolge das Do« 
mänial* und National- Vermögen mit einander zufani. 
Mtenfoliiiielten, uitd'^unter dein gemeinfamen NameÜ 
T«l!i Staätivbrm^n ^u ihren Zwecken benmzten : M 
kanli jetzt von einer - Sonderang dei^ Dom&nen'>om 
Slaatsv^rmögen nicht' mehr die Rede feyn, fonder^ 
die Domänen geholfen offenbar dem Staate. Freylich 
aber mufs die bey manchen Regierungen noch herr- 
lebend^ idee, der Regent -fey der Staat, und 'da^ get 
rammte Land» d. h. das Vi^mdgen der NatiM, g^höni 
dem Fütften ^als "eine DoitllMe^igenthamlidr, endlieü 
verfcbwitfdelii f>#nV Rejfeteteü gebührt' aus dem Oei 
4immi-Stam»^rmögen ein Äet Würde feiner Stell^ 
angemeCfener^Mterhalt (GMlHfte)^ abet' Privat -odef 
8ehatull-Ver<nögen* kann der Regent nicht anders; M 
in föfern es ihm* von der Nation, es Fey nun in Gründ«- 
^^enthum, 'PaMiften, Luftfchlölfeiyi n. T. w., oder ili 
6^1d, übe<rlii!leh Ift , oder durch Erfpar^fs ad'feih^lr 
• €f^iUfte b€fßt«fet{ und auch bey Äeffen GenuTs uttiTj 
er; wefcnandfcÄ^ie' bürgerliche Freyhelt und Verfaf? 
f0»g beftelieti'>folls wohl darauf eingefchränkt^ feyii, 
dafs et kein Orundeigenthum im Staate damit erwer- 
ben, noch irgend ein bürgerliches Gewerbe' damit 
treiben könne. Aufserdem wäre es ja dtim f^a^enden 
Regenten leicht, ficb cflTmählich zum B^m2ei|dBigate^« 
aeti Nationalvfc^mögens zn metehen, mithin 'die ve^l 
fäETungümzuftttilBett; dief^beuiiiuiKret die Galbhic^tef. 
^ Setor gemäßigt find ^Aher die VorfcMMgeV w<^tth^ 
der Vf. inAbfi^ht dter Vergangenheit macht,' und df^kl- 
lerdingsr auf die obeia bemerkten GrundtKrse hindeuten. 
Bey d^m fünften Gegenßapde, die B^ftiminung d^s 
Abgabettfyft<^ms betreffend , beziehen wif'^üns/ in Ah- 
lich td^r Rcricttögung* der A'otn'TJ. S. 102 f. ^öraetrÄ- 
^nen Anfichttm von der ^ditcHgängi^en .Ölbichheit 
der Befteuerung aller Stände, auf d^^ was \vir otien bö- 
merkt ^abcfe. Gerade *um' Ckichti^Jt in i^rh'arien^ 
.mufs. der Staat caxtweder den Erb-Ädel verlilchien, 
oder ihm* die Mittel zu ÖeliAuptnn^i'del: ihm vom' Senate 
teriiilfeifen W^it laffear 'Dii^HogiSnÄHnte* GleüiC' 
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&eit ift )t vielmelir offenbar dit grSfste Ungleichheit. 
Hieran« folgt allerdings hu^mwmgB*^ Vefaiigriiilg' v^n^ 
der Theilnahme an den yaa}4a%n;.:al>er yrfiuv, ' wfe/ 
in Würtemberg der Fall war» ond anderwärts noch 
der Fall ift, der Adliche in allen und jeden Lafteh "^ 
dem niederften Bauer gleich gehalten wl):di;fo ift 
diefs nichts weiter als eine indirecte Vernichtung def«, 
fel)>ei», in^fa es die PBichu d^ Regierungen lift , al« . 
lenthalben offen und gerade, fo wie confequent, zuhan« 
dein. *- S. 111 findet, man der WabrCcheinlichkeit 
einer eigenen Bundesfteuer gedacht, wofür uns Cfeut^ 
fche der Himmel bewahren wolle , da ohnehin der 
Wohlltand'der deutfchen Volker fchon durch die Sou* 
wränitätslaüen tief genug gefimken ift.' . r • 

Bey den von S« iii an angegebenen UmrifTenrdel 
künftigen Auflagenfyftems möchte ßch frejrlich Man^ 
•ehfs erinpern laCTen, Denn fo begreift man-^.B. nicht, 
mie in diie SteueirclaffiGcation Einheit komm^esi könne, 
wen9 die Doniäiiexi fteuerfrey bleiben follen , in Sor 
ie^n diele Domänen nicht fpecieU dem Regenten zur 
jCii411i&e überwiefe^ find. Auch in diefem .Falle ift 
(Eftf^aber noch immer zweifelhaft, ob ei nicht wegender 
]^onitirung zweckmäfsiger feyn dürfte, anchdie Staats» 
domimen der allgemeiaen Befteuerung-zu unterwerfen s 
4ie .allgemeine Uberßchtdes gefammten Staats-Urpro* 
jjucirStoffs, näfnlich de«Lande|gent4lium#, wirdid&durck 
pfTeobav erleiphtert , alCo auch di^ reine Überfictrt der 
Ur{i^rqduction |ind des .auf fie zu gründenden Rtata der 
Staaueinn^hme von Urftoff* National verniüi^n, d« h. 
von den rohen Prodncten.. Werden die. auf die zur 
Civillifte ge^!idmeten Domänen treffende Steuern als«> 
iUnn in Ai^fatz gebracht , < d. b. der CivilliAf gnt ge^ 
£chri€i)e|i(:^fo ift def, Totäl^rag rein ^u überCchanen^ 
lindd[Iers>rt.[owobl in national pko^omiftircbe« als ü? 
naiiziell^r jäinficbt all^rdiiigs von grofsem W^rthe. ' . 
«, Eben fojmöchtfr.daSjPrincip, dUt'Grundfteuer von 
liäufern nach d^m Werthe des Grund und Bpdenr, 
vfprauf fie erbaut find , zu^beftimn^en, nicht haltbar 
Jfyn. Denn dei^ Preis der Häufer ift w fehr von tem* 
2preUen Vf^'häUn^IIien abhängig. Eipe einnge Regier 
nn|^malsn|gel od^r ein politifchei ^eignifs .kann 
ihn<iUif$erJit verändern» z. B. c^ie V^iiiegung einer Re<> . 
Iiden^/ die Veräiiderung de^ Handelszugs» das Aufblü- 
he;} nen^r Fabriken, die Etablirung odfz. Entziehung 
eines «Regierungz« oder winenfcbaftlichen Inftltut«» ei- 
lier U^ivecfität u. f. w. So ift z.. B. in Fraiilrfurt an4er 
pckex^iu^r. der, vorigen Regierung einzig dfirch das 
Vei^W')4es Handels mit Seidenwaaren der iPreis der 
H^afer: lojinf gef unken, d^ die Curatelen f^igar 4te 
?3l^^»tf?Ä .defsvyegen in ^.ntfch^di^^ux^aQfpriicbnahf 
p^^ , Es kann alCo, hey der Grondftener -von Häufern 
cl'ui:;cnau9,P^ der aus der Benqtzungsart, derjedesma^ 
Ugen Volksmenge und den Mietben zu ergründende 
l^desmalige temporeli^ Preis zur Bafis genommen 
y^erden« (^,^ubrige;is,die Einführung d^i; directea 
up4 indlrect^. Steuern neben einiMide|r>4}em -Plrincip. 
{(es Staatsiwfcks wirklich zuEage, ift hier zu erörtern 
zu weitläMfiig, 

' Vollkommen einverftanden find wir mit dem Vf« 
in AnCebung alles defien, was er von S. 116 an über 
die Übereinftimihung des Lebnsnexus mit dem Sieu« 
erryftem fa^^. Es ift J[rey lieh wohl begreifliphi ^^aruf^ 


manche die Thronen umgebenden deutfclien Nivelli« 
T^ nnf ^''^(hi^ 89|^«r|iil Heftigkeit gegen die Feii- 
äfalitäa dAlamiatenMvaM^ die privilegirten Stände 
betrifft, aber mit der nämlichen Strenge das Feudal 
wefen in den Verhält];ii£fen des Regenten gegen die 
ya^ild4 fobüjzten und ausübten, die Vafallen hiswei* 
\en fc^ar diiKch j^q^c^ratiof ei| awai^eni. die LehBjh 
fdbulwn abzutragen-, oder ihnen den'BehiiicMfeÜt 
verfagten . und das vyn ihnen felbft abgefcbafite Heim- 
fall srecht^^y^grofs^ren Lehen mit grober Behaglich* 
Seit ausübten ; indefs die AHodification^befagnifi dei 
VaCall en d n a^b Jai Ji a r ia B e dingniff e erfrliwi e r t wnA, 
dafs der Vafall ohne fein und feiner Familie Ruin fie 
nicht crfHitlen-ä^iftni^y ' Wir Wolieä tttTo fehr wün« 
fchen, es möchte die Vorherfagung de$ Vfs. S. 117, 
es' werde das (»efinsverhSItnifs fich* keine so Jtftrt 
ftiebr halten; in Ctfüllung gehen; zur'^ft aber, and 
wenn die 'öffentliche Meinung fich uit^ht^mehr Eio- 
flufsaUfal&ber aaCdie Pürftendieaer erwWbt,'hates dm 
keinen Anfchein. Richtif^ift aber auf jeden Palldie Be- 
hauptung des Vfs., dafs bey der Befteuerpng der Lehen 
allerdings der Lehnsnexus berückfichtigt werden müfTe. 

Höchft wichtig ift die Betrachtu^ig des gten Gegen- 
Aandes, die Feftftellung der öffentlichen Schuld be- 
irefftad. Mit Recht verlangt der Vf. , dafs die weft* 
phälifcheü Staats-Scbülden, in A%ßcfat des Erwerbs, 
einer Prüfung liach dein anaftaßanifchen Geretze un* 
tterworfen werd\ett ; * <wiu die ungeheuere Verfchuen- 
düng, MalVerfationen und'Betrügereyen de^ vorma« 
lig weftphälifchen Hefs, und der damaligen Höflinge, 
die gerecbtefte VeranlafTung ^ebl/n.' Mit Recht ver« 
Ian|^ «er, daf» auf das Cabinets- oRer Schatull- Ver* 
mögenF des Regenten verliefen wan'de , was dahin ge* 
hört, nämlich der £rfatz verioreb^r Ifof-Effecien^ 
mit Recht verlangt er, daf^ Vor aljen/ Dinjgen dem 
Lande, iber' die durch ^ie Oc^ventiöh vdh Frankfurt 
V. J. tgi^ übernommenen 5 MilTidhen Rthli^;,' Auskunft 
gegeben -werde. Mit eben dem Recfare verlangt er 
Auskunft über den Aufwand vbn 500 *fteTend Rthlr., 
welchen das preuff. kleift; Executiöns - Govp« veran* 
lafste: denn die hefBfdien 9t'ände' hießt einmal, ge- 
fchweige das Publicurn, wtirdM über die VeraDlat'. 
ftftig aufgeklfirt. Von den Standen Jtotini'e (ie alb 
«»ohl nicht' herrühren. ' *' '* 

Der gte Punct betrifft die öffentliche Rechoungs- 
Ablage ; die Publicität der Finanz^^Vertvaltung. Hier- 
über ift «tohl unter allen denkenden W^feii nur Eine 
Meinung und Eine StiWime. Bisher 'aber Ift in allen 
deutfchen Stanteta noch kein Be/f[fiel t)er Anerkennt- 
niCs dieter Wahrheit voriHmd^it, als in' dem gfofüBer- 
zogl. Wei'matifohen und neueil'ichin dem königl.Wür« 
tembergifchen. Vielmehr find allenthalben noch die 
Finanz -Operationen mit einem geheimnifsvollen 
Schleyer bedeckt. Pie Gründe find wohl, nach der 
Hanptanficht der Fürftendiener^ dafs dieSta*aten felbft 
n«r fürftliche Dcfmllnen^ fütÜtlithes PHvateigenthum 
feyen, leicht begreiflich ; ob fit? aber für die unaasbleib* 
liehen Folgen diaf^r itrigen Anfichten fiehea können, 
wild die Zukunft zeigen. " - 

In Abßcht dt9 loten Gegenßahdes, ntttiUth der An- 
erkennung oder Nichtanerkennung delTen, yfäs während 
der)weApaälifoben Be^^ungsjabre'Von i^og bis 181.^ 
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Itfcbibh; gabt der Trdurcbgäligig'fM liehiigettAtt^ 
liefatMi- Bt», and umerfcheidal dMsjesigt^aMs deaHeC- 
Jlftii durch eine unwiderftehlicb« Gewalt ab« oder^auf^ 
gddyüBfeii wordea ift, von dem , wae fjr^y willig i>der 
^it VemachläfBgung der * gehörigea- Verßeht gc^ehah« 
MU'Recbl hHt.er die Regierung fi]r.«erpflii;httt» da« 
SrAe Bi.ai^hieii, nicht aber dasZweyta, wo den BefcblU 
digten die Aechieregel : jura uigilmtUiius Juht fcriptm^ 
atttgagenfteht. £a ift zu wünCchen« dafs die Bundeiver» 
kttmloag, .an welche diefer Gegenftand ehenfaUs, ge»' 
hngi fejft M), auf das^ wac Hr.. v^ & hie^ und ander* 
wabpts hihoBifoliiund xaohüich aiM einander gefettt bat; 
2ain fieften Jet beOlfchen Staats iVückßcbt xwhme.. 
• Die VI Ntunmeraü eine Belanefatung der Veiord- 
■ung vom 5 Febr. igis^ dieanigefohviebenePetri* und 
Martini-Steuer betreliend* — Man kann fich i^erdingt 
def höcbften Brftaunena nicbt erwehren, wenn man hier 
fewohl dadttcdrt ab beurkundet findet, dafs.nach den 
■eueften heOen-caffeircben Finanz-Operationen nicht 
Bur die weftpbälifchen Auflagen zum TJieil bey behal- 
te, ftodern auch die aitf-betCfcben augleich wieder 
eingeführt, und alfo dasungliicklicbe und deich fo bien 
dere und achtungswürdige helSrche Volk darmalen nocbr 
lUlrker als tu weftphälifohen Zeitm» beAeuert w.erde ^ 
Sollte die offentiiche Meinung nicht hinreichen, loleb«^ 
EreignifTe zu iverbüten ? Und ioUten diejenigen^ welr 
die bey dam wiener Congref« daau mitwidtfan» diei 
K«l>oleeniCcbe Äufiöfung der Reiohaverfaflüng und Na«) 
]ioieoni(bbei SoffKerämtät fo geradezu ziMH alleinigen. 
Vottheil der anm Theil vertriebenen f ür&Uchen Fami-^ 
heil 7U fattdioniren, die VoUurechte aber^ die vorhin 
tfater dem Schutte der Reichs verfaffung und der Reiche« 
gerichke.'ftandan« die Rechte, der deutJolien 6taat#bär«t 
|er, gSnaltefe.rclui2loe.gelanen.^hen? Denn^^vn^ei^ 
Schfitekattn dan.deutfohan Völkern eipe^A^te^ewfthFi 
ree, die nach Jkfaren nicht eenmal off cieU^prpciamjqM 
auf welche den eizizelnen Suatsbürgerm fa^W 'ia ll^^^f 
rafung noch nicht erlaubt lA? Welchen Sfthutz ein, 
Bund, dem man, kraft der Napoleonircben 8ewe.räAi<pf 
tlH, keine vollziehende Gewalt zugeftehen «wi^l«? 
: In der Vil Nummer, ein/Vo Memoria^ denj^lTenw» 
lieben Zuftand der kurhelErcben Staaten bey« der W^e^i 
dereröflnung ^b% ILaiideadeputaiions^Tagea voA 'tS F/abr«; 
iSte enthaltend, wird nun der jetaige21u^tan44«rvPin«^ 
ge mit Preymüthigi»it aufgedeckt. Man :6ehA daraus 
mit wahrer Betriibnifs, dais da* Unglück keine Co all« 
gemeine und wirlfame Schule fey,.als man bi^hai;^ 
^ubte» So (ehr man wünfchen mufs, dafs de^ Vf« Yen: 
leinem frey lieh nur allzu gerechten Unwillen .ficfa nicht 
zu. folchen-etwaa» heftigen und bitteien, Aufserungen^f 
wie fie S. 179 enthalten find« hätte mQgeQ bioveif«eir^ 
JtiTea : fe kann; tean doch nach folcban Ilar&eUungen 
das unüberCehliche Unglück nicht genug beklagen, in 
welches auf folche Weife die biederen, mit unerfchüi» 
t^rllcher Treüeian ihren F^rfi^n hangenden deiitrcheo 
Völker,- diiroh. die unbedingte Sanktion derNapoleoni« 
fcheo ^uveränitüt, ge&ürzt worden wären,, deren Anr 
ßrengungen zwar ihren Regenten die Unabhängigkeit 
von dem-galhfchen Defpoten erruugen, al^er ihnen lelbft, 
PeTFeln^gefah miedet hätte! — Und wie ih es möglich,, 
le lange idie'Baadesverfammlung logaranAeht, lürdie, 
in Gemäfsheit der Congttfsf da. y<m tinzelnen 


kferagen 16*niAen , irte der MIe* Groftherzag «ati Sa^ br 
üen-Weinaaev ihren Völkern fStgebenenVerfalTungen dif 
Gewährfcfaaft zu* leiften, *- das Schiokral der Deutf « 
Tchen aus einem anderen Liebte au betraebten ? Ifieivi 
denn das nicht, dem Grundfataeder Legitlmitilt, dei^ 
vor allen eefepäifchen. Völkern der Deaifclle fteU ane^ 
veinften geehrt hat , und trotz allnv Vertiku(cbBngfp| 
und Umwandlungen noch jetzt ehrt, einet datfcbant mj$ 
der Religion, Vernunft nnd-Allem; w<s dem gehilde« 
ten Mentchen heilig ift , unvereinbare Peetung und 
Ausdehnung jgeben wnllen^ — « Wohl .rechnen die Um^ 
geber der Thronen auf die Knhe.und Würde das dentii 
rehenNationalcbaraictitfrs; aber Ge m^igeB bedenl|9iV 
dafs diefem noch eine«, mit Meiern Charakter vereii^ 
bare, ja {elbfirin ihm IsegendeBerufung übrig i(t| näm« 
lieh auf die Herten • ihrer guten Fürften felbft ; ^ndr 
dafs diefe nicht immer vei^ebens fey, hat das Bey^iel 
des Grofsherzöga yöaSacfafen- Weimar und des {etaige«. 
KünigavonWiirtembergi Mdmter, euf welclbe 4if4M^ 
lohe /Nation mit Recht Aoh ifi, b#wieCe»> 

Die VIII, IX und TU Nk)m«ber entMlKleider i\ß, 
traurigen Bei e({& zu der Behauptung, dafs die Abgab^jf. 
der hefien«ca{fiAifchen Staatsbürger, feit dem^WiaderbeT 
fitze de» Bandes Mbft, im Verhältnlfs der -weAphäli^ 
fchen Regierungt erhebt Worden ßndtl 

Die XI Nummer Jft ieitie Rede mal Jfon det Fr|i^ s^, 
Bwriepfck an-den Kurf ürfken von Heffon^ gegen ain nicht 
mitgetheiltes Publicatutovom sSept« igiSt welche ver« 
muthlich die Veitlichtullg der von dar waApl>aUfcbeii> 
Regierung erzwuligenen Ablöfungen ^traf, undin^^M-i 
chetdUe Rechte der Vafallen.mit grofser Klarheit aun 
einander gefetzt Und, welcbe aber «ach der 9\e^ Bey« 
läge von dem Lehnheie nacht betäckSob^igf? wqrdea 
zu feyn {cheint^ -^ -^ .•' . : n' >: • v / , : . >" x 

;> Bas gauBe^ Werk .Ift eipitabl'r«vicba|a^Qay}n|.^i^ 
derneneflen ftantsgeCchicbte. DflfutCchlandSi und yer«. 
dient die A^^f^erUamkeit jedes Wed^en dai^tff hm. 
Manner f insbefondem der Füctan nnd Scaatsdienfr^i 
denen wir daOelbe nadtit genugfam- empf^blf p zu l^ön«. 
stau glauben. E« ift mit d«r an Huv v^Mer^fP/fh b^ 
bannten pandetiSahdn-Ereymüthigkeit g^fcbrieben,djie^ 
jetzt ^ehrli^fnotfe thnt. ÜeAa mehr %v;ü|irchen' wirt, 
dafs faay Iblehen^ ?das laUgemeine Volkswohl betreffen^^i 
dnn IKsGuQionen, allenthalben die 'der geheiligten pei^^ 
fen der Regenten .Xchnldige Ehrfurcht un4 Achtung,, 
all dererfte.Orundftein einer wahrhaft reinen und Ir^ 
en bürgerlichen VerfaCTung, unverletzt bleibe, und wie. 
diere im Allgemeinen der FalliA, von dem Vf. auch im 
Einzelnen.und Aefs berüokfichtigt werde, j^nr 4ia£a 
Bhrf«r<!bt, gepaart mit Ruhe, Ordnung, Mäfsigung und. 
dem unwiderAehlichen Drange der Wahrheit und Ge>- 
rechtigkeh, kann an einem gedeihlichen J&rfolg^ 
führen» . R, «*^ m^ 

GESCHICHTE. 

\ Erfukt, b. Hennings; Steine We^gefchlchte fOt 
Kinder zum Selbftunterricht, , Herausgegeben^ 
von C £, Feyerahend. ErAer Band, Mit Kiv-* 
pfern. 1815. asQ S, Zweyter Band. >8t6* 
ai5 S. Dritter Band. a6a 8. 8« (a Rthlr. ea gr.) 
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ffeim eine Vorrede, 2id Übet Pia» und ZwA:k delM« 
Beil nähere Auskuiift gäbe, findet Gchmxht •*- für 
Kitider tum $elbAuntemcfat ^eftimmu Abet ££it vv»el« 
CheKindei^? — Offenbar hic&t für kleisev noch unun- 
fttlricktete*Kittder: denn für diefe «vürdeii imncbedJr^ 
ibeile und' Ausdrücke,' wie: die rächenda Hand der 
ffebießs. nnverfifladldcfa' (9yt\ aucfa würden fie, da 
Asr Vf. Mit itf» Einzelne gegasten ift , Tbn der Mafife 
der Namen, Zahleti und Begebenheiten erdrückt 
^eideh. - Alfo für erwadhfenere Kindet ; etwc 14 bis 
15, auch wohl i6|ähTige JüogUnge und darüber, fdie 
einen forgfftltig^n Unterricht genoflen; die in ander* 
Wiflli^en KenntnHTen beträchtlit^^e Fortfchritte ge- 
n&Skehtiiaben, und deren Urtheüskraft bereite fehr ge^ 
ü6t ift. Dvih .rollen ^ ' wenn, fie etwa bisher .keinen 
Aiflorifchen Unterricht eriialten* hätten, aus Teinem 
lleche <7efcfaichte lernen, oder es foll ihnen dieneuj 
ffii!^ fchon Erlernte ztt wiidei-helen,« Geh darin feßer zu 
fet^teh', «n^ ihre hiftonfofaen Kcontniffezu erweiteiii«: 
Willenfchaftlieh gebildete Jünglinge dürfen, wenn rovL 
dei^ e¥!ien Brleranng dev-G^fchichte die Rede ift, hier 
ifi^^t abgenommen werden: dehn diefe müflen, — wenn 
tfneh ein ausführiicher Unterricht in der neuen Ge* 
A^bichte Anferet Dbeitisevjfajif nach jetzt* esft beginnen 
xnufs. -^ die ilte#e Gercbichte (bhon aus den Glaffi- 

* hkni ^rlerdt habünv Zur Wledeiiielung' kann Gm aber 
Mch füf' diefe 'bi^^chbar tefj«] i \Ci0wohl man -zu die<J 
fem Behufe wcirifchen m(l^bie,:/dars der' Vf. tiefer in 
Ae* VerfdlTang der alten rValkiSr eiogegangen wäre, 
lleh'iä mancher RfiekBcht küi^zer geufst^ und feine' 
Arbeit mehr' taibel]aiiifch> eing^iichtet hätte. Infottder- 
Bett aber verclient dMefe Weltgefchiehte dem ErWach- 
Anen^'deri oWobl «u *dea gekUdetei^ Ständen geUn 
rend, doch die Gefchichte nicht aus den Quellen. Au«. 
Axt^ii</<Snd Siudi^eiikhant rtf&htTehr empfohlen zu 
weiflen. O^r Vf. wkÜkU genau, umftäiidlichiind xicMi 
tf^T^fein'Vortragift^flielsetid und^n^eneha«, oibgleÄch' 
feilie Sfihraelfe nicbt^Smmer ganz «orrect, • indem ^ er 

. zuweilen in eine gana fklfche CbnAruütion hinein «^^ 
xath) und manche* Druckfehler, woran es desli Bttciioi 
x:ftcht mangelt vieicht für Sp^rachfieblev anj^fefaeo wer^. 
den köiinmir wenn nicht die gmae iDatAelliing unsi 
iIbeTzeugte;'dafs*der V<f. richtig Deutfcb zru fchreibeai: 
Vl^iteftt. Oefs feixiei^IieUen nicht immer mit den 
uttterigen übeteinftimmen,- wollen wir ihm nicht aum- 
Vorwurfe machen. - Aber bedauern muffen wir, daf» er 
aus der üHeren GefthiiAte fo wenige' Züge des EdeU 
muths,' des' Freyheitsfinnes, der Vaterlandsliebe her« 
vprgeh&ben ^ ernd die biblifche Gefchichte zu modern'* 
Iteh'and'elt'haK Auch das 'Mittelalter hat er nicht 
richtig gen ifg gewürdigt.:- Wenn er auch die Vortbeile, 
\^che die Kreuzzüge gehabt haben , erwähnt.:, fo deu- 
tet er doch mit keiner Sylbe den tiefen, heiligen Sinne 
an, der im Geilte jener i&eit fich unverkennj^ar offen-^ 
hart; es ift ihm Alles nur Schwärmerej-, wogegen er 
Geh niciht laut gcngg erklären kann. Eb^en fo wenig 
ehret er das Gute, welches die Hierarchie bey all^n 
OxeuelSy die fie mciftens begleiteten, wirklich gelei- 
hßl i\&ii doch rdfst er dem Papft Gregor VII die' Ge- 
recbtigkeit widerfahren , dals er mit furchtbarer Con- 
feaüenz fein Ziel im Auge behalten, und auf die Er- 
rexcluirig deffelben hingearbeitet habe.— «-> Umer den 
Helden der älteren GfiGhichtc ift Julius Cäfar fein 


Liebling; ' in einem. deft6 naclitleiligefMi lichte ert 
fcheint dagegen der WiderTacher deffelben, Bruias.-« 
Peter der Gvofte «^erliert hier fehr ge|[en Carl XII ran 
Schweden, obgleich detrVf. die Halsftarrigkeit des Letz* 
teren mifsftilligtt -^ Suwcrow heilst ilmi wiedethalt 
ein Blutmenlch. — Das bekannte preuffifcheReiigiont' 
edict unter Friedficfa Wilhelm II, den.der Vi miidex 
benrtheiU, wie* es «or einiger Zeit Stue war, wivdeüi 1 
Machwerk des halbwahnfinnigen W^lner genamit 
Wahnfinoig-war WöUner nun wohl nicht; auch wolt 
te-er ohneZweiftt das Gute, wi» verkehrt a«ch Mm 
Mafsregelp gewefen feyn mögen. «^ Guftav III »on 
Schweden ift dem Vf. ein :^refser' Regent und ein ed« 
1er Menfch, im WideiXprache'mtt .Arcfa^nfaelz and 
Anderen f die ihn in einem minder günftigen Lichte 
darftellen. — Noch der Erzählung des Vfs. foUte man 
glauben; dafs gleich »ach Guüavs Enuhronung Bemt* 
dotte zoni Kronprinzen von Schweden ervräblt war^ 
den fey, welches doch -nicht der Fall 4il.^<»*- z 

Die dedtfch^ GefchicMe hätte Recl noch mehr hei^ 
vov^eboben gewünfeht'; 'ifrienderheititibätttf der Vf. dai 
Eigenthümlidbe der alten Deutschen und denEinflafs, 
welchen des Chriüenthum auf den germanüchen Sine 
hatte, ausführlicher darfteilen und entwickeln follen. 
Eine gröfsere Ausfübriidhkeit in der neueften Ge<^ 
fehichte wäre an ihrer Steife* gewelen. Boy Gelegea- 
hett der franiiüfifchen Revolution ifi Lafoyette, der tls> 
eiriir'der edelftta Koryphien derfelbenericbeint» über* 
all nitoht genimnt. Auch: des trefflichea Mereäu «dxl 
nur beyMufig gedacht; 'und von reinem* berühmten 
Ruekzuge ; der dem Rückzüge der kebntaufettd Gxie^ 
eben unter Xenophon an« die Seite gefetzt in werden 
verdient, Ift^gar nichts gefegt. Eben Ia Acnre ift der VL. 
in' ^et^Dafttoflung d^sBefreyangskrieges gegen j^rank-| 
reich V ^ imfet^s Biücli'er^s wirdi ninmai/ und des gro* 
C^nEn^änders Welhftgton elinigeMale beylänSg et^ 
wKlint."' Wtan ainch eine ausführliche Bekhteibnng von 
Siihiachtel» füt'den^ Nicht- Militär nur wenig belehrend 
und unterhaltend ift: fo hätte Rec. doch die Verdiente 
folcher M'ämier ausführlicher dai^eftellt gewünfcht la» 
fti(ilderh<eit hätte der Antheii , welchen die Stimmung ' 
der Vinicer, ÜMl der Geift, der &eh daün. ansl^radit 
en> der 'Befrey^Ukg Deutfchlands u|id fioropas httts». 
bemerkisitret' gemacht werden folleoP. -*■ OberNapo» 
leon- ^naparie urtheilt der Vf. , ohne 2tt den unbe» 
dingten* Bewunderern* deffelben zvt gehören, biiliger» 
als ee die Sit|e mit fich bringt ; "doch hätte fe^s Jo-^ 
ftitmordes 'an dem Herzoge von Enghien und anPalas 
gedacht, uild er'el^enialis als BlutmenSsh.bezeicimet 
wetdeM 'folleli , auf welotien Nainen ev niohz weniger 
Anfpi^he hat, wie Suwarow« 

^ Das erfte Bändchen gehtbts'^ttr.EaitfleelMiDg «an 
Amerika (1494); das zweyte von der Entdeckung van. 
Amerika bis auf den Frieden zu Ryfswik (1694)^ und 
das dritte bis auf unfare Zeiten. Jedem Bande ift ein 
Kupier bey geg eben, - wovon aber das anm awayten 
Bande noch- nachgeliefert Sverdeti fqÜ. Das Suffer 
Aira erften Bande ftelit den KaiCer üainrich IV int £ü- 
fkerheaiHe vor, und das zumdritten Bande die £cene, 
wie Werner ven Stauffiacb, Walter Fürft und Arnold 
von Melchthal* die Frey heil der Scbweia befcbwöiaa. 
Sie terdienen goioÜI'^U'werdeiX'' 
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ERDSESCHRBIBUNG. 

JFlAMBtTRG, b. Volmer: C. R- Vottneyf:, Mitglieds det 
Senats und des National-Inftitats von Frankreich, 
Reifen durch die vereihigten Staaten von Nord-* 
. amerikoi, TiiiL vorzüglicher Hinßcht auf Klima^ 
Cultur-'Und^'^Bodtfn nebft Bemerkungen über Flo4 
rida ^^ die fnmizäiftfcfie' Kolonie amScioto^ einige 
hanqdifcke Koldnieen und die JVüden. I u. II 
Th. 180C4« 554*8*8. mit eiaomKupTer und Cburt« 
über den Fall des Niagara. i 

D- • . • . 

iefjBs Werk des berühmten Verfaffers , deflen An- 
«pige wir gern liachhoTen , ift die' Frucht einer drey- 
iährigen Rfeife kl den vereinigten S\aaten. Im J. 1795; 
heifstes in der Vorrede,' „rcliiffte ibh mich zttHovie 
mit feinem Widt^rwillen und • einer GleichgHltigkdit 
ein, Mrelche in mir die Ungerechtigkeit unddte Vei*- 
folgung- hervorbrachten , die ich felbft erfahren* Hatte 
{Hr. f^ollney war 10 Monate bis zum 9 Therinidor» 
IV0 ^HobespieiTe geftiirzt wurde, ' im 6eiängnifo>L 
Traurig über di^ Viargahgeiflieit und beforgt für die 
ZukiHift giiig*4Qli thirstraüifch* zu rinem friyen 
Volke , uiTi 2u fbhön'V .^ ein aufriöhtiger PretUid die« 
Ter gemifilbrauchten -FTeTheil für fein Alter einen Z^ 
fltichtio¥t finden wurde, Wozu Europa ihm keine 
Hoffnung machte." Ein im J. 1798 allgemein anfte^ 
ekendei: Hafs gegen die Franzofen und die Drohung 
eines «ninittelbarenBtüChei zwangen Hn. Fottnipyy fei* 
ftetr Entfihlufs , in»Amerika zu Meibe'n', zu ändern 
un* naöh Europa zuriickzükehrert. * Da» vorliegende 
Werk enthalt nur einen Theil aller der Bemerkungen^ 
3ie d«r Vf. über die Nordämeritaner in j^olitifchef, 
bürgerlicher tmd Handels-Rückficht bearbeiten wollte ; 
allein von der Vollendung feinet entworfenen Plans 
wurde er* durch Privat- uAd Öffentliche Angelegfen- 
heHen und durch UnpäfsHchkext abgehalten. ' ' 

/ Cap, Geographifche Lage und Oherfläthe de'» 
Gebiets der vereinigten Staaten. -Von N. nacli'SL 
emhiift es 16 Grade *der Breite, von O. Aach W. 25 
Grade der Länge,- und nach Hutchins im J. 1783 an*- 
geficllter Berechnung im Ganzen 112,000 ftanzölifche 
9"adrftt-Meilen , ^ilfo viermal gröf^er als Frankreich 
vom h 178g. IJoch hat-Hutchin* in Botreff der Weft- 
lichcn Länder an den Quellen des Miffiflipi und 9m 
Ohio grofse Irrth'ümer begangeh , wie er in einetfi 
BriÄe anHri.'Ieffcrfdn felbft geReht.. Auf diefer im- 
l^rgänzungsbL z. /. A, L. Z. Zweyter Band. 


geheueren Fläche' lebten im J. igoi nicht mehv all 
5,314,901 Menfchen, unter denen 880,000 Negerfcla« 
ven waren. // Cap. Anficht des Läfhdes. Der Bo- 
den von Amerika gewährt von den Küilen nach deni 
Innern hinein den wilden Anblick eines immer fort- 
laufenden Waldes. Auf der Reife durch Penfylva- 
nien, Maryland, Virginien und Kentuky, von da 
durch das Norrdweftland bis zum Fort Detroit, nach 
dem See Eric, an dem Niagara, nach Albanien , iliid 
von "Boftoi^ nafch Richmond in Virginien 'ift det 
Vf. nie 5 franz. Meilen hinter einander auf <^me^ voA 
Bäumen entWöfsten Boden gereift. Diefer unge^ 
, heuere Wald zerfällt in drey grofsj? verfcliiedene 
Cantons in Hinficht auf die Gattungen und den An- 
blick der Bäume , und die Arten cüefer Bihime be- 
^ Aimmen 'die Natur »nd Befchaflenheit des B^dHl^ 
Nur in Weften find grofse Auen. Gegen Norden 5 
grofse Seen, an den füdlichen Gefiaden Ae9 Meeres 
Moräfte von 100 Stunden, in der Mitte eine Bergkette, 
die ao — 50 Stunden von der atlantifchen MeerküHe 
mit derfelben parallel läuft, aus welcher nach O. und 
W. eine Menge Flüffe-ftrörrtenj von denen die met 
IVen Wafferfälle von 20-- 140 Fufs Höhe haben. Lk 
den nördlicben Theileh liegt der Schnee 4-^5 Mo- 
nate, in. den füdlichen Theilen friert es gar nicht. 
An der atlantifchen Küfte von 300 Stunden Länge lie- 
gen lo— ^12 Städte, von Mais-, Korn - und Tabak- 
Feldern umgeben , welche noch meiftens mit empor- 
ftehenden, helbverbfannten und abgefchiilten Baum- 
ftämmen bedeckt find. /// C/1/7. Abbildung im All- 
gemeinen. Will man den Umri£|S und die Googr^hie 
eine^ Landes kennen lernen: fo mufs eine genaue 
Befchreibung und Kenntnifs feiner Bergketten voraus- 
gehen, welches in unferen Erdbefchreibungen, felbil 
von Deutfchland, noch fo fehr vemachläfligt mrd. 
Hr. Vollney fällt nicht in diefen Fehler , fondem er 
giäbt hier eine fehr deutliche Schildprung der langen 
Bergkette , yvelche'die vereinigten Staaten durchzieht, 
und das Gebiet derfelben iti drey lange Cantone theilt, 
nämlich in den öftlichen Strich zwifchen dem OceaÄ 
und den Gebirgen, in den weltlichen Strich zwifchen 
dem MilEOipi.und den Gebirgen und in den Strich 
der Gebirgskette felbft. Jeder diefer drey Lande.<?- 
ftriche hat Eigenheiten Aen Clima^s, des Bodens und 
feiner* inneren Befchaffenheit , welche Hr. VoUney 
einer genaueren Ümerfuchung würdigt; und weitläuf- 
tig entwickelt. Diefe Auseinaudetfetzmig ift reirh an 
R 
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den interetTanteilen Thatfacben. Die Erfahrung 
itätigt hier, heilst es^ dafs d^s Abfchlagen^der Wäl-. 
der auf den Höhen d^NÜ^g^ äei Rtgeni uiid-^eV 
Quellen vermindert. "* Kintukyy fo wie all# anderen 
Staaten von Amerika, geben davon den Beweis ; fcho% 
führt man in Keiituky eine Menge 9äc\ 
vor 15 Jahren nicht trocken wurden, And* 
iÄ^jedÄi- Sommer Walte: f^hltf,rmifl tshcyi Igfrlnt 
hhm fleh hl di^fet ft> VrhÄitbarcii Vrofini ixfcerirüti*, 
welche im Verhältnifs det - «mehmendeg- Auwotie iw 
der Bäume zunimmt, und die Verrprechunge:^» ro^ 
manhafter Reifenden auf eine unangenehme Weife 
vernichtet. — Das nordweftllche Tländ zwiFchen dem 
Phio 'uad;den:SßA d^s LorenzflufTes^ t^^m lVm£IKpJ^ 
und dem AUeguenygebirga - eaihäU zum« Theil- limer^ 
mefsliche Attoü, die alle Oharaktere ^er anAtirchezi 
Steppea haben; im 48 Grade ift hier 10 Monate lang 
£ia, und in dem füdiichen Theile grofse Hitze; und 
zum Theil Wälder und Sümpfe, wo. der Vi^ auf einem 
Wege von 40 Stunden keine Hütte antraf, und nichf 
den Laut eines Vogels vernahm; da, wo'^erBodeA 
tetwas höher wird, «eigt Geh aulserordentliche Frucht* 
barkeit ; ewifohen dem Mijfouri und dem See Cedr§ 
haben fich 10-7* la Stämme Nihicuone feftgeFetzt» 
welche feit 25 Jahren die fpanifchen Pferde in den 
Savannen von Nordmexico wegftahlen, fich berittefi 
machten, und als amerikanifche Tartarn erfcheinen» 
«^ Der Oebirgsftrich. Die Gebirgskette eritreckt ficti 
400 Stunden in die Länge und 50 — 50 Stunden in di|^ 
freite, und hat eine Höhe von a. — 3400 Fufs. D^r 
VL befchreibt fehr ausfuhirlich diefet lange Gebirge^ 
und fucht die Verwirrung zu heben , die in den Geo« 
graphieen durch die verfchiedenen Namen derfelbe|i 
jBBtJtanden find. IVCap. Innere Struciur desBadenSp 
Hr. Vollney fammelte überall , wo er. reifte ,. Brnch^ 
ftücke von den Fels- un4 Stein-Scbichte^i d^er Gebirge» 
.yrelcbe ihm dazu dienten, zu Paris mit ;fiüU& einiger 
|yiineralogen die Art; und die BenexuiUngen ihrer 
Muttergrundlagen be&imtnen zu können. Diefem. 
Unterricht zufolge glaqbt der Vf. mit ziemlicher ße- 
Itimmtheit feftfetzen zu können , daifs das Land zwi«* 
Xchen dem Ocean und dem MilBflipi in die Granit-^ 
Sandftein- , Kalkftein-^ Meerjand- wadMu/s/chlafn^' 
Gegend ge,iheilt werden mufs. Jede dieVer Gegenden 
wird weitläuftig in ihrer Ausdehnung beA^hri^ben^ 
und enthält äufserft interelTante Thatfachen für dif 
Geologie. In der Schilderung der Fhifsfchla^m - Ge^ 
genden fuhrt, der Vf, Folgendes an : Von d^m J^ 
i^ao— 1300 hat der MifTiffipi im feiner Mundung 15 
engli/che Meilen Land angefetzt; ^ie gatue Geg^d, 
wo die §iadx Neu- Orleans f 55 Stunden von der Mün* 
4qng, liegt, ift gleichfalls «ngefpük worden: denn ii^ 
^iner gewiQen Tiefe findet man nicht» als Flufs* 
fchlamm und übereiciandergehäufte Baumftämme^ 
was noch mehr ift , die beiden Ufet d^^* Mifliffipi be» 
Lehen in einer Au.sdehnung, von 500 Stunden aus 
Schlamm und Baumftämmen, und find fp erhöht« 
dafs fie einen Damm von ift — 16 Fufs Hoh^ über 
dem anliegenden Boden bilden 9 der nur Sumpf- und 
Morait i&* F Cap, > Alte Seen^f die ver/chwunderi 
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ZuverlälOg ift es, dafs in alleii LKndeni, welche 
^ erofse Gebirgsketten enthalten , die Spuren alter gro- 
)Iip&^^n äi^tr^en^^te&f welche die genauere 
ÜmeffucSrdng "Vef Aeift^n J "'wfelm man von der ehema^ 
"j liS^^ B^^^b^®^^^^^ der Erdoberfläche richtige Kennt- 
ni££p edj^lten will. Hr. Vollney bemüht fich, in die* 
lem-C^tel lil.erweifen, dafs ehemals zwifchen den 
NB«gkttten der AUe^By,-ehf ^IXpp «üc^c fette 
/-dcnrchnrochelf wahr, und in 8€nn€)ift]:iTft Iml^eft dem 
' Ohio und-' See £ric grofsey Seen Statt gehabt haben. 
Seine Erklärung über das Entftehen der Steinkohlen, 
die in diefen Gegenden, wo er ehemalise Seen ver- 
muthet, geiimden werden, mochte wohl manche Ein- 
wendung le|de9. Vi€igr*' fCqfy^yigr^ ^^O^rfall hty 
Niagara und einigen anderen merkwürdigen ff'ajjer- 
faÜeh. (Mehrere KeiTende^und hefdnders Weld ha- 
ben das fürchterlich grofse Schaufpiel des Niagara- 
falles befchrieben; Hr. Follney fchildert hauptläch- 
lieh die topographifchen Um&ände, von. denen dei- 
felbe doch nur Wirkung ift. Der Niagara ßürzt in 
einer Breite von 1300 F.' 144 Fufs tief, der Genefie 
son. füdiichen Ufer des Ontariofees iä drey Fällen 
t6a F« tief, der Montmorenci unterhalb Quebek in 
einer Breite von 46 — 50 P* dso Fufs tief, der Ckau- 
diere oberhalb Quebek in einer Breite von 250 P. 
i<oo F. tief, der Mohauk 5 Meilen vor feiner Miuh 
dung in 49n Hudfon in einer Breite von 8<>o F* 50-* 
^.¥u tief, d/%x Potomak 6 ^ngl.. IV^Uen ^ oberhalb 
Cieorgetown in , einer Breite von goQ \, .^72 F. tief, 
diir ¥aUingfpring Jj^l Virginien ix^ ei^?? Breite van 
^6 ^'' ^^o ^« ^^9 ^^ J^^SS^ik in N|du-^^£ey ineiaex 
Bzeite von 1 10 F. 6&— 1 70 F. tief herab. Vll Cap. Van 
dien Erdbeben ^nd Vulumen. Die Erdbeben lind dei 
Hauptgrund der Um^äl?9Uigen , von denen man an 
ii^ .atla^t^chen JtLüße.l^Dpph fehr deutliche Spuren 
findet, Hr. Williams hat vom J. 1608 — ijjga die 
Beobiachtungen über 45 ^rdh^bon gefammelt; ihn 
Richtmig giug x^n^'Nordoft.nacb Süd^eft» .fie erftrecl- 
l«n fich nördlich dnrqh den Iwprenzflufs, befend^^^ ^ 
der Kichtung des Sees Oni^rio , füdiic^ tns zu Poto^ 
meik, Hr. ^o/Zne^i^^^'^utfaet, da{s .der See Ontaiio 
in*. dem Crat^r eignes erlof ebenen Vulcane^ liegt* In 
4en< welllichen JUän^^ern Norda^ejika^s.giebt es keine 
S|>iwen y,q^ ^(Abeben und Vulcaneiv; dfann die Wil« 
df^ haben ;ga!^ kf^^e 'Namen. daf>ir« VIIJ Cap. Über 
das /Klima. . Das Klima oder die Ten^peratuar wird 
glicht allein durch. die Brtdte.j Xondemauch durch 
. verfchiisdene andere Umftände., hauptfächlich durch 
die Art und BefchaSeJithelrt der. Wif^^ beftimmt Das 
Klima der, ikt^ntifqhen «Küfte ift im Winter kälter, 
und im Sommer ' hel(ser, als diefelben Parallelen in 
]£uropa» .An .der H^dfonsbay im 59 Grade linkt die 
Kälte /auf's» --1-57®, ?Je Hitxe fteict aufaS — 5*°i ^ 
Canada zwifchen dem 46 — '47 Grade eine Kälte vob se 
•*-a4, bisweilen 58 — 40°, in den Suaten zwifchen dem 
4a — 45 Grade eine Kälte -von 10-r- xgj® und eine Hitze 
von a 1 — a6*— 3 1 ® , zu Philadelphia i?n 40 Grade .weniger 
5. Minuten eine Kältci von 8 — I4?^i8^i nnd eine Hitze 
von 95 — 28°, in Virginien *lm 52;Qrade bisweilefl 
e^e Kälte von 4^ , und eine Hiue von ^4 -* SjS 
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auf Atr^ antilliJcheK.Jfifeln A«ift die Hitze nicht iUier 
a8*. ü»cl jäte Kälte Bnkü mcHt 11 ids. lo^ unter 
Null, zu Surinam eui^ÄJIhze von 17 -:- 07®; alle 
^eile^deii; welchlp vondi^fen Ge]gendcn im ^ommei^ 
koinmexf » kl^^gen/; ä^frf die Hit^^ unerträgliclier'Würn 
äe» je Äiehr fienacH Norden fortrüCkei^^ }ir,,tdllnirj^ 
felbft ^^fehV Ale Hitzig? 'von Cairä.'&er isU PhilaJie^Hi^ 
Vor. £be^ (d find die täglichen V^eriAderungeii de!r 
Temperatur an der Utlantifchen KüÄe gröfser und 
aüfiallender als in'Eiiropa. Während des WintöV« etit- 
liehen * i;il, PeiifylVaiiien in Iveniger , aU 1 8 Stunden 
Veränderungen viin 6 — '14^. Im Sommer, je' höhet 
das Tliermeinetei' am Tag^ Aeigt, defto tiefer fallt eä' 
des 



wenige Abende im luly luid Auguft, ^o man. nicht 
das Feui^r] angenehm findet. In den füdlichen und 
nördlichen StJiaten lind die Veränderungen eben So 
fchneli -^ das. KlimA des' riafflns des Dhlo' und de^ 
MilliiEpi ilt um 5 Grade, BiWte Weniger kalt, als darf 
iliAia. Äef atlanlifchen 'liüfte. Beopätlitüngen der 
Botaniker* haben dieie Tb^tfach^ ganz unleugbar be- 
wiefen. In ganz Rentuky und im Balfin des Ohio 
dauert der Schnee nui^ 8 — 10 Tage, lind telbft im. Ja- 
nuar hat man Tage Von 15 -r- 18*^ ^^ärmej während 
der öy SoüimeÄionate bleibt die. Hitze immer 
i6 Ji: Ö7 — ap^ Selbft auf, der Hijhe die« Niagara, 
auf dleiö. hbgnfteri Püiittc der grofsen* Ebene, iA die 
l*empera^urfo mafsig, däfs cler Frofl nicht länger als 
si iAoHeLte .dauerV. Zu Montreal unter 45^ ao' liegt 
der Schnee 2 Mpnate kürzer a]j in Quebek^ obgleicn 
letztere Stadt niedriger aiö Fluffe liegt. Diefe Ver- 
ichiedenheit' 4«?, kUma's in Oßen und Wellen dei? 
Alleguenys hört im 3< 7:^ 3]$^' tudltcWr Breite und 
öberhaili 45"-r45* nörnlicher Breite aufj worauf ficK 
beftijpmt ergiebt , ÄaJTs die Gebiigskeite der Alleffüenyi 
eine dör Hauptui* fachen dieler Er/cheinving. iftJ JX 


Bahama längs der . ganzen atlantifchen K.üße bi» 
ha,ch Neufqundland , in einer Breite von 15 — lO 
Stunden; mitten durch« Meer mit veränderter Far- 
b6*, Temperatur uiid tnit einer Schnelligl^eit von 
4,— *5 Meilen in eirfer SiüH^ flieTst, ' merWiirdige 
ThaifacheÄ und;^ Erkljiruhgen; ,' X Cap. ' Ferglei- 
chung des KUma's der vereinig^ih Staaten mit 
dem Ktima Buföpa's in Hinßckt auf dtie Winde^ 
die Menge de% negen^y die, Aüsdiinjtung und die 
JßlelcTricitat.' ,ift eine Förtfetzung der meteoro- 
logifchen Auseinonderfetzungen des vorigen Capitels 
in Beziehung^ .auf Europa« —■ ^Die jährliche mit- 
telniärsigö Regeiimenge itt id Nordamerika , grofser 
als in 'Frankreich,. England .und De^tfchl^nd zu- 
fäipineiigenommeii , ^Äle Ausdünftün'g heftiger, die 
Winde ftärker, öcfwitter lind iStiirme häufiger als 
in Europa, ' wovon der Vf. die Urfachen in 
drey , Abfchnitten entwickelt. Die Donnerfchlage 
Bey/ dei^ öewittern haben .^ine Heftigkeit, und die 

5^itze 6ine Breite' upd Ausdehnung, wovon Hr, 
ollney Vorher keineü. begriff gehabt htoe; inx 
Sommer 1797. zätltj^ man vom Juny bii E*nde Aupuft 
in den Zeitungen' '8o\om /Blitz erfchlagener Per- 
Ionen. XI iCap. Hat der Mond auf aie Wifidt 
EinßuJiP PTirkung der Sohne auf ihr ganzes 
Syftem und auf den Lauf der^ Jahreszeiten, Ver^ 
anflerungdn, welche in dem Klima durch das 
Urhatmächen hervorgebracht ' wer*den. Hr. Vollney 
häjlt , da»- / allgemeine Syftem, deif Winde von denr 
Monde ganz unabhängig, und beweilt, dafs die 
Sonne unaufhörlich der ooerfte, wenn nicht der 
einzige Befehlshaber aller Windfyfteme theils in 
ihrem Entßehen, theils in ihren Bewegungen fey. 
-^ I^ach einer feit langer Zeit von den Europäern 
eeinachten Bemerkung, giebt es in den vereinigten 
Staate^ keinen Frühling, '^fondern eine ftrenge Kältet 

StÜt mit' einem Male iii grofsif Hitze über. In 
em SLlima von Nordamerika gehen in Verhältnifs des 


Cap, Srfiem der ff^inAe in den . vereinigten Staaten. ' |4iederXchlagens der Wäldey bem^kbare Verände* 


Hr. Votiney fah während 3 Jahren einen und djtfnfel-» 
IbenWinid picht 50 Stiinden hinten einander fiteichto. 
Unaufhörlich verändern ßch die l^uftftrcim^, und^&ie 
Winde flnÄ äbrtweit allgemeiner als in Eurnpa. £lle 
Nordweft-, Siidweft- und Nordoft: Winde theHeii 
fich faft kTfeJii in das Lüftgebiet. Dct Vf. fetzt die ei- 


rtuigen vor, worüber der Vf. öitie Menge ZeugnilTe 
imd Erfahrungen und eine Tabelle yon Beobach-, 
tungeil liber den Wärmegrad" eines bebauten und 
bcwalcJeten Boden« * anführt.; . Diefe drey Capitel 
tnöchten wegen der Suinine mefeorologifcnev That- 
fachen und trefflicher Winke für Phyfiker in 


genthümlichen UmAäncTe aieTef herrTchenSen'WIndr^TBetreB' cfer noch Ib unvoTlkommenen Wiffenfchaft 
und ihre Wirkungen welt^äuftig aui einander. Di^fes der Meteorologie wohl die vnchtigllen von allen 


Capitel enthält eijne girö^Ä^ Menge meteorologilcher 
TbatfiMdien^.die zw^r vofv Apaerikanernuind Anderen 
boobaohtm wurden ^ ^^^ ■ ^^^ ^^^ Vf. mit dem 
gröfsf eh ^JScharfßnnf vurammengeftelit , und zu c^net 
lichtvolfön .Tljteofif^ iibeir alle Wittemilgserfcbernunr 
gen Xowo^l ai^ der ajllaniafchbn Küfte^ als we[tlicl^ 
der Allegneny« ia den ungeheuren Thälem des Ohio 
und MifSrnpi, (o wie auch in dem ganzen Meerbufen von 
Mexiko l)enatzt w^rdeii.. Der Vf. erfcheint .hier in 
leinev ganaien St|&r)c#. Man finc|et zugleich ^rin noch 
einen jAbfchnitt über die Entltehungsart, Ei'genthüm« 
lichkeitein und Wirkung;en de« Strom« des mexikani 


leyn. . XII Caj)^ Von ^ den kerrfchenden Krankr 
hfi^iitefi.^ Die yier hcrrfehez^den Krankheiten find t 
.1) Schnupf eny Katarrhe und alle die Krankhei« 
ten, welche ^ yon unterdrückter AusdiinAung her- 
jrtihren'; in einem Winter bekommen die MeAlthen 
4 — 5* Rücklälle.j hieraus entltehen die häufigen 
Lungenfuchten^ welche fo viele Perfonen weg- 
kraffen. -^ a)- i>i> häufigen Fiüjfe im Zahnfleifch 
zerltörez^ die Zähne der Amerikaner fo allgemein, 
'dafs man unter )ioo Perfonen vor dem 50 Jahre nicht 
gehn findet, welche noch alle ihre 2iähne haben. 
Die Atzte find über die Urfache eine« fo aBgemex- 


fchen MeerbuTens, weldier von dem Canal von lien Cbels in iliz^a Meinungen geth^ilt. Der fchwa- 
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difclie Ai/:t l\Ur Kaim fchreibt es den zu war- 
incn GeU'änkeii au, Xv^jin oKne , Widerrede die 
UauptiurXacIie dey v^rderbf^ii^^lme. faft aller Euro- 
päer ;.] b^pnfTerSj dcr^ nq«<\ jif^eri '^^uropäer^ zu iurfie^ 
ift. ' *D^e \tUd«ii in^ Ari^eriJ^Ä ' haftei; liie fth^i^ 
kafie ZäJ^e, ^V^.di^ienigen^ w^klie uii Qct)?fet 

dt'V vf^reinigleü. Staaten Ueben, -^ij^Ä ^^J^, Geb'raujch. 
des Thees annaliinex^v bek'aijieri i^acji Verlauf von 
5 Jtüiren Üchwarze und AngefrelTena^ Zähne \vie cU« 
Weifsen. 5) ff^ecJ^f^lftelien, Im Jai^r* irbö.Janrt 
Hr. ^^9^/ii«y ajLif] einem ^"Wege- von' 500/ liairiöl;- 
fchj-|^ Mcikn nicht*^ |*^^5^a ^^^en 9.^Wo]bi^ic'r vogi 
lüeb^r.frey gevvefen wajreri; y^^^ ^5 Äeireiiden ;Z\\i- 
Ichen di^m Pafs Cii>pi;inau ^viad'Fpi:! Detroit .j(^ 00 
MeilenJ langten, niiir' 3 ohne '. Fij;ber an , und .(le^ 
folgendeij Tag befiel ,-2 von' äiefen "ein bösartiges 
Fieber. .Zu Greeville 'wiurden yoh 570 , Soldaten 51)0 
vom Wechfelfieb^r l^efalicn. 'Diefe Herbft - WecK- 
feliieber find lajcht tödtlicK., daucrix fiber den gap^ 
ien Winter, und fchwäcHep fp .fchr, dafs im Alff 
gemeinen ein ^enfch von 50 Jfahren in. Amerika 
lo alt als e'm Menfch ' vonj pi5 — 70^ Jfbren ' ii^' 
England und Schottland ift* 4) pus gelbe Pte^^ 
ba\ Zuerlt eine Schilderung der Symptom«. Seit 
langer Zeit kannte man diefes Fieber in .den An- 
tillen, ..an äen. beiden Kulten . des . mckik^nifchen 
Meerbufens-^is. nach Virgihlen und 'Georgien; der 
Potonials^ Tchien dii^ GrenzQ deffelben zu fe^xC, Nu|{ 
xn.dcn Jahren 1740 und, 176^ zeigte V^^h aji,f ;de'r 
uürdlichen Seile diefes Fliiffes, eilt z^x *Xe.n-Yprk uia4 
^ann zu Philadelphia; aber feit 1790 fsiiid ^^ ficHJo 
oft ein, ,dafs es'.hier einheimifc.h wie im'Süden zu 
werden fclxeiMjt. Upglücklichenveire Raubten die 
Uxeifien.iuneritanifcH^n ^\rztc die r«c>ie IIci}i^ie\Uod^ 
dieser fchrecHJichen Hi'ai+h'eit in d<^i/tl;eovetifctieii 
Giundfä^en^r^tt'n^,,. deff^n \yeisliejLt He mit. ichojj^ 
itifcjieni Vorurdp^U a>if£eriomuioh' liatten ,. ^gelnnilci^ 
z\i habe». .Dieie.H^fmie.thode, wurde /in dein furcljr 
teiiichen Jahr ^ 1*793 zu Philadelphia a^igewandt,' und 
itje .Folgen wapsn^ eüie^Mivcjclvlic^^'. Sterblichkeit: 
^(inn v,;enige Kranke 'üj?cfle'bjtexx,dei^^ Tajg^.u;i4 

von, .50. wurden glicht 'a 'gqseuet ^^Öer Zuj^ll^vvollto, 
daft ,^iiwge f ranzofifche Ärzte v, aps c^ij.' ^-erbraiintp^ 
'pipftadj^vpii "Dpiin^o^jU^ch' *4^mi^.i\ fij;fi .reMetei>| 


und emeif von ihnen, ^Johann ,ae. veze, -gegen das übel 
die Methode der fraj^zpfifcheii Schule anwandle. Et 
Batte*fq viel Gluck, ^dafs die Regierung ihn -an di^' 
Spitze des IIo(pit(ils Y()^ \ Öu^h-Wll ..ftellt^. DurcK 
(einet, denXolge^den^rinterdurcl^ den Druck Bekannt 
gemachte Uei^art w^rdeii ziierft neue -iind ricttige^ 
Ideen, in Nordamerika ül^er' jü^Ce Kraxik^eit YerBrei- , 
tieti nnd Praxis ixnd Theorie erlitt /{röfse Veranderun- 
' gea. Ini^ Anfange der Krankheit läf^t er den vollblü- 
l^geh^Pertoneij'. zur Ader^ J>a^ Opiunt , vvejches die 
ainpri^anifcljen. Aizte ; fo' t^Tir *ai^p;;if fen^ und gegen 
g^efes afthyxiilci^e.Fi^Bcr^' wCe^e^.es painiten, brauch. 
tcn,.-,nat ' pie '^i^ie ;guti^ WirkigL^ig.^ heryorgiftbracht,' 
^pie deutrchen pi^ownianer-^miXsbvAuch^'n das Opium 
nicht iwenige^r-ajs diii j^merikaQifchen Arzte.. AYic 
iennen .e,irien bekannten Ärownianer zu Wien, der 
ein^'Keihe von Jakre^ in. den meiften Krankheiten^ 
weil die piehreften ilii»n Grxind ini Sctyväche oder 
ARhenie liaben fpUeh^' nichts *al^' Opium gab, feit 
K-iirzem afi'er dg^s^Öpiuip. dörgeJTtalt verflUvCixt, dafsec 
^s ^uch da, wp es irefftiche^Di^rifte leirti^n würde, in 
der ^erjnghen 'Polis^ hiebt, h^hr ,an\>:endet!. Welch 
ein Unwef^n ehtfteht, wo'Syfieme, Meinungen, Au- 
toritäten \ iiiid nicht fcharfer Beobachtungsgeiß, viel- 
feit ige. Kenn tniffe. d^r Ncitur und di^ hpchlle Be- 
tel j.eidcnh^i^bej^ ]5ehandiang*orgai||fcher Wefen dei\ 
JVrit,* begleitehj^) ^ Was. den üx:fprung* des ^^gelben 
^i^b'evs^etrJflCt-^^rdwird d^r in Philadelphia allgeoei-. 
nön.iyieii^uxigj j ^äfs . di^i^ /tCjankheit dur^h dasSchi^ 
HaiAey vcth Efoutam' an der.'affSlAnirclien' Kufie ^e- 
]^racht worden ^^y^ hier \yiderfpiochco.^ Die griitste 
Zahl dqr ^•zte,/aasCpliegiuni ' zj^i Philadelphia au5- 
fenomm^n. »habe^ vwcint ievkllU't, 'daXs das.fielbö 
ije)3er^:in, den v^fpmigt^n Stcxaten^jentnphj. wo lieft 
li,p;\yirkurigen /3er Ajis'd^nlinrtg Vqij Öiirnplen, "Uu- 
Jls^tlij, Ünve.inigkeiten,^eri^;c1wy^^ StäHtvicrlcl,. u^- 
-cl^Wer 5pnim'ernii2e:, nihigci:' Luft ye}:einig|CTL.'Ebea 
Ip entfteht das^gQlbe Fieber auf den antilJifchen Ib' 
Teln, -Grenada, Martinique ;r ' Hoinrngp und Jamaic« 
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Jui^ s:iPSCHKiP«B^«- Stutt^ardtj if. StWxikopf : Schule dfr 
ffeUheit und TusauL'EAnQ «Auswahl .Vorzüglich fchÖiie^ 
Parabeln nnd «nocrcr moraKftr^er'ErzäWiiJrgMi. Ein Öfe- 
fchcnb^flW die JugtttMi« Mir eiMr VcJirreUe vdk HVM. Or". J<i}L 
läuduf ig frl 14^.1 / d ; ^i'ii fa^frxogU ^ iMxitf r Ii oin. ; MJaiii^^rial - , iui4 
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a;VlII u. 916 S. twiyterfTML 1815. XX u. s^ S, 8- (i R^hlr). 
All eiii^n ' $amnü#r yon Erzähluilgeu ^ür 4Üe Jugend 
j\Micht ]nan ^it . Eoclit die Foderuufi, d^fs er bey feincf 
Auswabl ^iucn bcuimi^iton 2^weck im Auge haben foll. D\^ 
*L'riterlikltiin«T',' BdoUruirg .imtf Ausbiidutig fiftridier Aiil&gcn 
jlbiiMliAu]!!^ woVd<»iv dui*^ di« Etfittduit^ der -CrttilihtlittVli 
^ril«)Mw^Ug^t^ ' I9cr'8jiramIer,>ii>uirclwn4]Mi|i<ind9iicn-£K 




ZuTa^mcnlldluofl^derrelben ^ad andere Mittel /eine leiclitere 
Erreichi>ng jener Zwecke det Er^hhtngen' 'Äeffirctere; Dfr 
^atnüxlei- der «ttthwärligehP«%befa und^firxÄltttriiten hat 
tiUÄ>eind'AuSi7afil ^(wx folchertteriäVteipar «etpaffc«/'*« 
iÜT Äinder .Ton Sfn^iz Jahre« bcfti»mt pnd ; ^ J^^l^^ 
Theil 4kr Erzählungen hingegen ' wünrolit d»r ÄBMp«^^^* 
i|i 4eh Händen- ToMier jungen LißUtfe', die !ä ihÄrBilduu^ 
, fchöil Weilfcr vwgerücfktrlittd. Bi»'hAt ferner, Wie eirrfufdcm 
Titei betoferkt, nur voriaÄÜch (cbane Paeabehit^uiid nwrali- 
' ~ -- ■ Ql>Äl#icU.41e hi«rge- 


xiidh das iKfien von dem Samnd^ auf nlefh^' TlirfW^leg«« 
Prädicat ' Auch' hat lUc« keine beladete . Slnfenfiolge w« 
laeachien num Schweren beiteerkica kopafi^ - lu t*i 
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. Fx»oiLftiiz» b, Carü: Rim^' di Mm /ingglo Poliziano 

con illurtrazioni deU* Abate Finxien%o . Nannucci 

. ^9 dl. XMt'gi C/ampoUifL jPrifpa edifcion^. .\dH« 

' 11 ToE^riif ,i44.fii. vSLrS. ii2. ;^^itP:^i:UAao'9 Bild« 

] „ ZL^b im ÜBuille. . (5 FraQ)i^z]|^) ... 

^eii lange fcbon xuufste i»aiit»\f üorchen , PöUtia-*. 
hos Gedichte gerammaU .zu fehea ^ • denn ße gebör.«n 
i^it zu dea).Lieblichüen, Lebendif^Iten^Kräfti^üen, was. 
die \\fl\iipttr^ aufzüweir^Q ' haben , uad i^^j^rbes Ge- 
£einu\ifs dev lUixift Kabao Arioßp^ Tajfy^ AJfieri aui 
döQ iiSiiiitfM^' gelern ty fo wie ^If^'^^^^^'^» Sirambotti 
iiüi i^^j9^4ei: diefea M^ifters \vo^^^^^PP^g f^t^nter^SI 
\€,lksg;el^og de^noch^- nicht j^i^ii^x^rücKt^a I^aliäaerw 
vergegenwärtigen* Gegen 17601 ging zwar d^* Abate 
CaUfio, Inhaber der BucbdrucV^fey La nceloui. in Ber- 
gamo, an eii^e folche Santgihin^» i^nrerdiückte jie §ber 
aus G^wijrejDsforiipeln 9 d^^h Einiges dm Anfifua^ zu 
beleidigen, felpÄ jvvf^4<Xf« Jo iäh^Mkj^r 5 i:ia Slilellefe, 
a^s d^ ,ÄI««]^Atsr gfyrettfta^ lixeOÄ^UfjSrpjxochjiübri^ ^ 
£(pi ^„b^ ^G.ö^JjP.^U der^ßrfülluug feines Vaiifj>*e» 
cbejäi, Apm geiureich?n Dichter das verdiente Denk-' 
mal zu fetzen (£. Serie d^W. edizioni de" tefti di lingua 
haliana. Milano, igia. p. 551) immfr nnch zögert: 
fo war e^ Re<^. erfreulich, dals e$ endlich du;-c4[i An* 
deie gerchab, weua auch vtelleipbt auf eine VV^ifo« 
die noch Verfchiedenes zu wUnfcbrn übris laf.'t. * tCc- 
ampoUni gab eine kurzp lieben sbefchreibung Pfilipia*. 
fios aus 'den bekannten Quellen, wobey natürlirb-iV/ci.*,. 
ners nicht berück&cbtigt^uvdo; Und doch\ a]]^ ge- 
fcbicbtlichen Forfchungen der Deutfchen für die Ita* 
3iäner fo gut, als nicht vorhanden; überdiefs beforgte 
(^iefex die Rini^e* Nannucci hatto fchon igta in FJ^or > 
nnz dyt $fßr^ jxiii einem ^raagh bar eti Cor^men|ar . 
crfcaelr^en laCi^n, worin die Kachahmucgen aus Gti^ri 
chejq, Ifaleinern und ItaliäuL-rn ziemlicii voJlI2andig>K 
nachg^wi^^ien werden. Hier wiederholt er ihn. zum 
TlVil uirge^rbeitet. Unverzeihlich aber ift es^ dafs 
erden iaun.von Luigi Lamberti^ einem einHchtsvol* 
len Kritiker, im foligrajo eiiheilten ivink bey diafer 
neuen Ausgabe nicht beachtete. iDer Text der Qru ic4 
nämlich ift feit 1560 von LQdovic0 Doloe >viIXküh£lich v 
interpoli'rt , an den Qieiften Stei{en zum offenharen. 
Kachtheil des Dichters, der gar wohl wu (st e, was er < 
Ichrieb, upd keines njachhelfenden.Schuloieißers be* ; 
- BrgänzungsbU t*^ J, J» L, Z." Zwejrtcr Sund, 


durfte. Ltirnhertt wie« deJA ^b#te Narntucci tu den 
früheren Drücken hin, ab^tiinafon/i,- wie man von 
einem Toskaner erwartei« kiHwle, der in Sachen d^r 
Sprache durch keinen Ccnnbardea belehrt feyn will; 
und doch würden ßdi .vieH^ithr. a^ucfe die pncf^if^ 
Crufcanten. nicht «UauCehr i^bQi\;>ar^exn düvfen, 
wenn er nur- die Varianten ihrer Vufgata unten am 
Rar>ia beygefügt iiätte, ' De* Orfco ^hingeg4?n gab>er 
nach der befl'eren, Recenfion des J^arcr ireneo Aßbi 
wir hatten die ^wohnlich«*-, die f^cb:;^ur.^<^.nrge»ßlitfcr 
ier einnähraf?., ebenfalls miigetheilu .Das zwe>ae Bänd- 
erben enthält 'die lynifchenOedicbtev von welchen frey^ 
lieh die meiften fchoh Calilie har; .allein unge^chte^ 
•der Na€hweifung\' Gamkis. wuCileii-.'die Herausgebt-i», 
Von diefeni ihrem VaiT5äÄj;er^icbll**f:Ei»Mg*? a"^e»*t^ 
aus d^n^Cantonixt^hulloFirenze 156^ eptleh;^'*^ wulr- 
den blofs vun Leonardo Nardini in f^iper zicrhckea* 
Ausgabe (Poefie dH magnifieo Lor^nzo de' Mt:dici e 
di altri Juoi amici e ^ontemporanei.,' Lojtdriq \^ i . 4.] , 
wegen ihrer Eleganz,, dem» PplUiar^f auf gut .Olücic' 
hin heygelegt, ^j^^xmu^fii^mpoUni d irr. vis Aviederbri«.' 
'1>*ehigos erfoheint^eigeJftlHch zum arftao i4ai iaa Dm-i 
cke, wie eii^.gäiijaltch' raifslungenes, iu Stil« i>pracbo« 
und VcFsbambeynahe barbarüches Capitolo in morte 
dfl magnifieo Lgrettto de* M^dt^^. dis miu nicht für 
PoZmÄfw)* Arbeit haUcn Könnte» wcna es »Icüi leider 
darin htefsei« .1 i 

' Pcvä Vahtkvä'H fno FüUziano^ 

Cke tema fdl per lui lajt^nna in nutna^ 

• * • • , • ■ 

Weit merkwürdiger ift dagegen am ScbJuile. ain hUr, 
zum erAen Mal erfcheinettdeT Brief an Fd/rri^ > di Na- 
polt , womit Politiano demfelben eine *wi ihm ve*anv 
ftaltete Sammlung voT^ Birne ifpticjkt zumgn^t; nur . 
Idfst Ciampolini uns^nngewifs, Qb der Codice ft/ictV/r-.-% 
diano £735, Wiorin er E^t^ atw^dieie Sammlung felbu . 
bnthahe, von welcher eine aitsfiahi liehe Nachricht fo 
wünfchenswerth gewefea wäre* Da diefe Ausgabe 
doch nur wenigen, jet4lt fo atahlreichen Frennden der 
Poeße des Mittelalters in die Hände keaimen wird : fo 
mag Polizianos Entwurf der Gefchlchte d^r Italifchcn 
hier eine Stelle -finden: Fu l^ufm.dfUa rima ^ fecofidjch» 
chi in una laf-ina epifiola fcrixie il Petrarca , ancora 
^ptprejfa.gli \amidii Romani ajfai velebrspto. II qua^ 
le^er molto timpo intermejfo cotninciö j^pi fiel Li J/-^ 
ciLia non moUi Jßcoli avanri a rifiorirc^ e di qui per 
la Ffanda fpario^^ ßnalmente in Itulia, quuß ii un 
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Ju6 oßiTl^ i pervenutöi II prim» mdunque ehe dei 
4ioftri a ritrwrne la vagm tmmagins dH m^velh Stile 
pofe la mano^ fy VAretin» Guiiiaue^ ed in quetlrn 
medeßma era il fAmofo Bolognefe Guido GuinizellOp 
' ruho ff Faltro difilofofia omatijffimi^ g^evi € Jenten* 
zioß ^ ma qüel primo altfuanto ruvido ^ e Jevero^ ni 
d'vicuno dolce Ittme d^elo^uenza mtcefo^ Valtro tan» 
tö dt lui pih Jucido^ piU/oave e piü omato. Dante 
. padre appelfavalo Juo^ e degli eltfi faoi migliori^ 
ehe mei rime ä*amore ufat dolci e Uggiadre» Coßui 
iertamente fu 'il primo da €ui la bella /onh« dH 
mofiro idtoma fu dolcemente eolorita » quule apptna 
da quei rotzo Jretino era ftata adomhrata. Riluce 
dietre a eojhtro il dUieeia^Guido^avalcante Fioren^ 
$ino , Jottiiijffimö dialeftiee e filo/ofo del fuo fecol6 
prefiantiffimo, — - (UDg^mefTeii« and waitläoftige Lob^ 
prririiil^ GuidoY) «* M ß deve il Lucchefe Bona^ 
ffunta ed il NotarQ da Leniino am ßlenzie trapajfa» 
re; Pano e Valtre grape e- fentemiejo^ ma in moda 
■ e^ognifiiHT di leggi^dria Jpogliati^ che eontenti do* 
vrMono refiere^- Je fra queßa bella manata di f\ 
enofati uomini lirirrviamoi e eoßore e Piero dMe 
Figne nellm etä di Guittone/urono^lebratii il qua^ 
ie ancöra ejje i^nen/rnza graviti o dotirina aleuna^' 
muvengß ^he pieeole opre cömpofe. — Rieplendeno 
dopa eoftero quelli dui mirabüi /eli ehe queftm Ungum 
* hennöilluminata: Dante e 9§on molto dietro ad eßa 
FrmneeftQ Fetrarem » dMa laude d^ qmali -«^ meglto 
giudicQ ejfere tmeere^ che poco dire. II Bolognefe 
Onefio^ e U Siciliani ehe giä prinü furono eome di 
quejti dui fonopik Jhtiehi^ eofi della loro lima pik 
arebbono meßiero, * Atmengachb nä ingegno nh tro- 
lontä ad ideuno.di loro f\ vede effer maneata. Affoi 
hene alla fum, nominanza rispomde Cino da Pißojrn 
tutt'o delieatOf e veramente omorofo^ il quäle primo 
ml ndo purere eomincib Pmntico rozzore im tutto m 
fchifare; dal quäle hi il diüino Dante ^ per altro 
mirabilijfimo f ß k pStuto per ogni parte Jeher mir e. 
Segueeoßoro dipoi pikJunga gregge di novelli fcrit^ 
torif i quhli tuiti di lungo intervaUo fi fono da quet* 
Im bella eopim allonianati. Es ergjebt Beb hiarauc» 
iote Meli Politiano ttiebtt T^^fand, was na« feganwär- 
tig nicbt abanfalls bakattnt wärrs Boebmecio*M gadankt 
•ir mit kaiaar Sjlba. 

Rae. bafim auftar daa ubrigäa Hülftmittahi aiaa 
Abrehiift dar ealiftiaifdictti Ausgäba dar Gadiebta A>- 
liziano'»f aiaa voa kaiaam Bibllagrapbaa arwähnta 
4ar Stmru»^ vA% dam äcbtaa Tezta {Stanze di Mejfer 
Angela Politiano eomineiate per la gioftra del magni^ 
ßco Giuliano di Piero d^ Medici. — Am Ende : 
Siempmte per Nieolo Zopino e Fineentio eompagno 
nel MCCCCCXXl m di ^XXde Agofto. %.\. Niebt 
ttaganaigt wira )ir, aiaa aana rar Dantfehlaad^aQ var- 
aaAaltaa , walcbar dai Aariabaadte aat daa glaiebtai- 
tigaa CanMoni m bmllo aad daa Caari camafcialejchf 
baygalOgtwardaB köaata. Allaia däaTiaba, waleha 
Ben aiit dar PaaBa dat Mittalahar« aad das Südaof 
iasbafaadaia abgabaa, laffea fawöhalicb daa Untar» 
aabmax im Stieba,. dar ihrar Uabkabtraj Bwa Nah» 
mag dartabiatan im taadt wiva» , aH. 


AaiffTAar «• RvaataTAar» h. Laagbaia a« Klflttrs 

Mißhrumi, das räthfelhafte Mädchen auiMe. 

dinm. Eiaa abaatbaaarlieba Qafebiehta ^ keN 

«u«geg«ben voa Kajetan Tfchink. Mit aiaamit» 

pfer. 1804. 8* (1 Rtbir.) 

Maa würda Ha. Kajetan Tfchink^ Tarfalfar Im 

Geiftarraliarft »ad alt Profaflbr der Pbtlaropbia in OU* 

müts varAarbcBy fabr Uaraebt tbui|, waaa aiaa ihi 

für daa Urhabar diefer Mircbmmi baltaa woUta. Dir 

wahre Vf., dar wahrrchaialich kaiaaa Namen bat, nad 

f awifi fich aia eiaaa arfchraiben wird , bat fich bqc 

dea Namen, eines wacJKerea Mannas aagaaufst, um 

fein Product auf dem Markte los au laarden. Obgleich 

eine falch^ Maskerade ernftbaft iperngt werden fellts» 

fo wird man docb bey der Lactiira der Mirchrami n» 

neigt, dem Vf. Alles la veneibea: dena er i^ebt hm 

moralircb-poetifcbea Albarahattea gtmz ehrlich fdt 

Gefühl und PbaatalSi, uadl befticbt dadarcb den Enl^ 

. iadem maa unmöglich ^inen Autor xf&<;btigen kaaa, 

der uns uaausf efatzt nm Lachen reitt. Mürcbrami, 

xn deutfch Muskatbifl ha, ift dar Baftard eiaer illjii» 

fehea PrinaefGa üad eines iialiäaircbea Abeatbeueren, 

dar alle Hiade liacbmacheii kann uad fich fallche Plf« 

. fa fchreibt : die Altera reifen durch die halbe Welt, 

and in Medina kommt die Prina^iBa mit der HeHia 

des Romans nieder. Diefa hat voa dar fruhaftea Ja* 

{end aa fahr viel Verftaad, aber auch fahr fatale Schick* 
ile. Dor Vf. das Romaas lerat fie ia einem KloAer 
kennen : „Oir FauarbÜek anuündete mein Hen 1 fa^ 
er, ihr Anivtg war^wählt: himmalblaufeideae Bei» 
kleider, ein weifses Leibcbea mit fpitsen Ermein*' Oi 
f. w. D3ch das üf noch nirhts. Sin andermal iftfis 
als Mann gekleidet. „Hohe lademe, knapp anliegen«. 
da aagarifche Beinkleider zeigten die fchöaea Umrilb 
der Laaden uad zierliefaep Wadato. Enrxa Stiefalchea' 
beddckten die aeiten Fürschea« eine lUirze ungarifchs' 
WaAe umFcblors den Tchlanleen Leib, nad lieis renl* 
tharifch die fcfada gewölbtea Brufta fehaa, die, ftrop 
tzend vto der Geruadheit itppiger 'Fülle, gebobf^n foa 
liebender Sehafttcht, nngeftflm hervorquollen«^— Ei« 
na Anmerkung fagt hiebey : ,|Einen Blick auf dai Ko- 
pfer !•• — und wirklich ift alles Befchriebene Isbs 
deutlich vom Zeichner ausgedruckt. Maa kann fich' 
denken, dafs folche Kleider und Verkleidungen nicht 
nmfonft gewählt Dnds bev den Verfolgungen, denen 
die Dame Muscatblütba, die auch Kf arfiinia and Fria» 
laia Quinque hairst, ausgefetzt ift, mufs fie za den 
Baiaklaidera ihre Zuflucht nebmea. Wie felirsm finl 
aber auch ihre Schickfale ! Ia der Mitte des Bndiss 
wird fie geradezu nmgebradit imd bagrabea , uad Ü 
doch am Ende aoch aicht todt. Jht IJebhabari #in 
Priaz voa der Moldau, bafncht fie im Kloftar, fie tiin» 
kea Tokaier, effea puaifehe ApCal, er fchllft ia ihrem 
Bette uad fie ia der Kirche. Sie fliehea aas dem Klo- 
ftar und gerathea den RXubera ia dio Hiade; der 
eiaa Räuber will fie aothziicbtigea , wird aber dsför 
voa dam edlea Räuberhanptmaaa getödtat« Der Print 
hat aft viel Geld, aiaaul aber mnfs dar Vt faia Con* 
to ia eiaer Dorffcbeake bezahlea, aad dar PHaz Seht 
fi^b geaMhift^ iU# falaa Koftbarkaite« aa varfeizsa 
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Sr triakt fm Cjp^mr^lm^ Ubi fich Htm ZAthmim 

ßtAmtHumt AttlM mit cb» afiaüSAai BriUera im 
id^i «ai fiM Aardi 0te«a Bettlert '^ ^^ Umm^ 
BMiAtr Uk» .«pdl Weiitt «r will, mir aicliti dir aichtt» 
^•rfchwüid«!! kna , m Maar Oelidbtra asch laager 
TreaaiiBg torfickfefoliA AuCmf dielMi'almtlifoerli- 
chea BateaMiti&Mi 4et Romaat fiadet maa daria 
noch Bteixk^llar» krotaiaa Rökroa^ daf Serail ia bpa- 
luv , v^rfchiadeaa Uöftar, aiaea |ftdi(clieB Weiahiad- 
\u ia Madiaa, üpoigbMkaada Beete, eiaea vtrliebtea 
Abbate» da* et aieat heflbf maebea will, alf der eifte^ 
eÄieae Riubec, dea die Dame aber t«)ede Gelegeaheit 
•rfchwert, tkltliehe Angriire aaf Uure Togead xip wa- 
gea,^ «- aad khaliehe iaiereffaate aad abeatheaerli* 
che Dinge. Auch werden dem Vf. eiaigeaiil aicht aa* 
dbnilich SahUge aagebelta, welche« er adt etwa« la 
grofter Gewiffiiahaftigkeit der Weh berichtet, 

Ia der Terrede berichtet der Vf.« deb, weaa er dieTe 
Gefchicbte feiaea Freondea erxihlte, diefe darauf lai;- 
lea: i3iae fehtee GeCcluchte ! Schede aar, dafa fte 
adcht wahr it. Wir keaaea Ihr IMchteruleat 1 Ihre 
JlomaBehabea aar bewiefea, welche Baergje, weU 
chea vageheaereaTofrath der (baderb«rAen Phaatafie 
Sie befitaeä.'' ^ 

Rec hal aicht die Ehret das Dichterulem dea Vfr, 
«a keaaeas er hlltef aber fOr möglich, daf« eia ge-^ 
ftbter Scribler bey eiaem gatea Bierraufche folche Ro» 


rEMM$SeBtE SCMRtrTEK 


Baut PmUr S$Mphüm 0i§r im$ MtmlUmtfm. 

i8H» »•• (»o ««'•) 
Über die Nachtheile dn geiftlichea Ordea iB die 

Walt aait aad wider ^illea aafgekUrt weidea, aad 

gate imd Xcbltchte SduriftJlaller habe« da« Thema 

M hiufig abgebaadelt, .dafa maa daa MSnehfwefea 

aaa eiaem aeaea, hehbrea Staadpimct der GeCfthiclita 

4er Bilduag 4a« aaeafchlidea Gefchlecht« aafehea 

aaüfate, am auf Aafmerkfamkeit Aafprach machea 

sa köaaaa. paroa hat aber der Pater Seraphim kei* 

Be Ahnduags loadera erxfthk aa« platt aad breit, daf« 

dm Möache aicht« uagea. Jedermaaa weif«, daC« 

a« iha)e aad heiMhlerifche Mteche gab ; abtr did bef« 

fer^a aater ilmea aakama eiaea Plata ia der Oefell* 

-fdiaft eia» der aoch aidit wieder aa«gefUlt iB« mid 

ihre laftitate warea aaf leiae meafehlicbe Bedttrt 

julTe berechaet» die der Pdbri der Schriftfteller aie 

Aannte. -Wer weib e« aicht» dab die Jefuitea rid 

fefchadet babeat aber wem hat e« giof«ea Nutsea 

gebracht , dab ia ? erfchiedeaea Läadera ihre Celle. 

«iea ia Cafenea ferwaadelt wardea ? Die Schidlich« 
eit eeilÜ^her Cerperatioaea sa beurtheilea, iA Sa» 
che der Ragieraag; dem gatea derfelbea aacbaafpft- 
r«a aad es aach aach ihrer Aaihebaag umer aadermi 
Feraiea möglich* av eriiel]^« . feilte da« Mifte Ge* 
Schaft weh^olleader SchriftAeller feya* ^ Weaa 
diefe« Wert aicht umgehört rrrkliagt: fe werdea idi 
•« fttr keiae aaafttie Mühe achiea, ein werthlolba 
PampUal iiimia Biiaaeraag gabmckt sa haben. 

Chr. 


Uäxuan^ Opere del Coan^iera Oian Istm^ 
Mimmemi^ Betognefe. IV Biade. iSat. 8* , 
' Aach die varsfigUchAea Werke dmr ItaKäaer b«h 
haa bej^die daicl^lagig da« Uaaageaehme für dea 
al^ramoiMBifchaa Lefer, dab er daria eiae Uakeaa^ 
alb dar aaberitaUiaifchea Welt fiadet, welche Hdk 
die gröbtea Vergehuagea gagea aadere Vdlker, aai 
aameatlich die Deatfchea su Schuldea kommea läf«C^ 
Ia diefet Hiaficht machea die rarliegeadea Werk« 
de« Bim^ami eiae äafserft rühmliche Au«aabmf. Sia 
dürfea in ihrem VerhSltaib aar deatfchea Uterataif 
hauptllchlich rea diebr Seite gewürdigt werdea^ 
weaa a« gleich ia dem aa ihrer tatariiadifchaa 
eiaea weit bedeate äd erea Raag eiaaAiaea , welcheii 
Be ia eiBgefchrlakterem Umlimg aach für aas ba< 
hauptea köaaea« 

EiMHeoni war sa Bolegaa aa« aiafr lehr gatea Fa* 
milie geberea, aad nitt brfenitem Liebe aad Sorg« 
Mt erzegeo. Er bildete fieh früh auf eiae . tat W ' 
liiner höchft felteae, Weife ia« Allgemeine aa«, ob*[ 
ae dabey die.erafthafiea, grüadlichea Studlea felaar 
raterlindifchea Schalea au VeraacbUßi^ea. Bijia 
Reife aaeh Deatfchlaad , derea etfte VeranlalTuag 
ua« uabekaam ift , fiUirte iha aa dea Hof Aaf oft« III 
rdn Priea,- we er mit' Jiafamm Bmpiahlungsbriefa 
▼ea Beaediet XIV iaberft tat emp&mgea , aird felbft 
i» Dieafte gtaommea wurde. VerfcUedeae' Gefchlf» 
«e, befeader« am baatöfifchea Hob, rec&tfartigten 
4a« , ia iha gefetste Vertraaea xfeiae« Köaig« , tmd . 
die Belehaoag war die toa ihm Ib fahr gewüafchta 
Stelle eiae« Gefaadtea ia Rom, welche er U« aa 
feia Lebeasende bekleidete. Mit der ZufriedeaheiC 
Iriaer Hof«, and der befoaderaa Achtuag Pia« VI« 
imGeauffe alla« Scböaaa aad Gatea, was Rom da* 
md« eathielt, lebte er beylich die glücklicbftea Tage» 
Die Früchte jeaer Zeit machea den gröbtea Theil 
diefer Sammlaag feiaer Werke au«. Sie warea sam 
Theil eiasela gedruckt wordea , sum Theil ia peria* ^ 
difchea Schriften, befoadar« ia dea Uterarifchea ^^ 
Ephemeridea roa Rom erfchieaea, deren BatAehuag 
aad Brheltang grofrentheil« fein Verdieaft war« Bs 
Baih an Peragia im Jahr 178t aad warde aach da 
begrabea« Nach diefem kursea Abrib Gaiaer Lebeaa* 

EFchidite, ia welcher wir nicht ia tain.Lob ala 
enfch eingehen wollten , fchreitea wir aar Aafichl 
der Sammlaag feiaer Werke. 

Der erfte Baad beginnt mit einem fehr fchSn ga* 
Aochmen Portrit de« Vf«. , und mit einer , mit mehr 
Liebe, al« Belehtaag mfchriebenen Lobreda euf.iba» 
rea dem Perug^aaer, nanmbal Mariottu Dea fibri* 

EB Raum füUea die Briefe über dea A. , Cprneliua 
Uns an den berühmlea Tirabofchi au« , welche im 
Jahr 177a aum erften Mal üffentlich erfchienen waren« 
fila wnrden durch eiae Stelle ia T«. berühmtem 
Werke (Starim d. Lett. liüi. -tmo. II p. 178) reraa« 
Mkt, Worte der gelehrte ModeaeCa dea rümilcfaea 
Arst ia die leutea Lebea«]ahre de« AuguA«, uad 
aach aaiar aiaige iSaiäet Nechfelgas reifaut» DiaCa 


\, 


fmeii.««i tÜilffM..««^ 7imky^'igMMenfi'M& eine aqf 
'^datt-. tiecoliviteix Aütiquar «bd^idn (bhmUbr Sis^efi 

. V^^BticbnifsiiCshMr« Werken unAr dniAäiacbihaen i;». 
JlocbtaaBi, ^K»^fei>, fildb rcböne fit^eicfanr^DgiD der 
&uiffilu#mun' wMAf mabhf* fviaitigiteh»^Ub'l«tstirr,i k 
J>eat(chiuid'' bekaom. ' ^< Wenif^r • aUs*tMnt< llttta^ 
«tf« -4jäir£t6Jt ^die Lobwda <aii^ dea Asit Vonmcio Lu* 
.p^CQbmi^ uui eisige m^ciliarobe'AkluQidluii^eii ha* 

u .GemUchtdhJnbtail tfri^^r dritte Baaib' .EMg« 
^aclirichtra. ttli^riPtb »fUB^aRlorenifj ifeio. PrinM 
it^iwich «lieiih Pre«ffaikT»fiigarc2htiebeb; ansehen dm 
Aiifaifg««! A«fac ftriefeV9i^nuidn.5ten Band* der Fdß 
ßna^.püirii» --• b^logssCCohcai Maiergefchictite » von 
dem KaAeaikUA Luigi Cre^pi gdfokmbon — erregten 
bey ibirer :S«l'cbeinudg grolset AuHeben, und^entbal- 
tea i^iipii, Hiifiecdeiit' d«fl Forawn^def Vft. tbei* 
baujit ^ig«QI^: Vorzügen^ viel» merkwürdige ^Noti« 
lenV u«d« nKbrcfe Porträlio i Lbtten fo^fexr iwey «oft 
dexe B^efe-iAfli deü MercJiefe^Sei^otMaffeit'iiber.fie- 
g^oftjiode deirJNaturlehce; Nachri'chteB über eioeo, 
in der Gegend von Dresden, im Jahr iT'sg^ni^ed^rge« 
{allenen J|tiU,vübdi dre .liiikexiiivni& , VtNelche die 
hX^ifk VQ4id^r,KUia»iciuiLiihn^eaYjeefttdQQ BtMttipi«-^ 
«ftil ^Wben.ja,« tCwu .' »i'ijimeii*- r ' . *' 

Sshr reichhaltig iit der vierteA^vöd Ue^rt» flaite 
Aufsieden Gedichten des \h. enthält er eine fchätz- 
bare Seihe von Briefen über verfchiedene Gegenüäii* 
4e4ec t^lUMi 4ind .lieiien»dCuii&^.£toKiäftiBgen ton-b- 
fchriften» von dunkelen Stellen itt den Alten n. d|l., 
den'^aus an den Marcbele, Filippo Hetculani, gerchrif*^^ «wd di> geHit^ Wefk'ASitiete'die DeßH^iifHie M (Ar; 


ij^)^,eiB«SCfieitr|i|c]|^0:4lit4f/ |krd0lie nicht 
tmwicbug ili, und fuchen vx beweifen» dafs Gelfu$ 
in den erAeiriJ^^n der Rpjprmnir dri ^^wft^tirn 
lebt habe«, .yndl^flibi. ein ZeiJtgentoCe« v)id> AftUnnter 
fofar der me^tn jcbivfei?^ ÖeiXUr «uj'.d#|ft gofafenen 
Skitaher der^^pn^fgl^n tUer^iur g^we(mi^B|tt nJ* 
diefem» mU^Uer^ini)gUphen,.,-x9)t de»^0iftiiK)Mkftl» 
Hopianität d^nrehgef uhi^v^n j^tjreit;ii fi|twir(|i Miw^^fni 
•in reizendes Gemälde jener Zeit, opd he;nutM die 
Gelegenheit 9. eine Meng6 ^nde^rer..>i&oiifcbeir und 

JhilologifcherBericIitigurigeuaczubiingen., j^ie swi^f 
riefe erreichen ihren Zwecli.^^ eL^e^yoUAcUKUg^fApo« 
logie des rumifcheA Arztes au/zuf ilhre]|^ vri*elcbeidmrc)| 
Tirabofchi's Ani>\;Q.rt am/£nd<e^ c^ur^b das Ccb(>a^,;-Si4 
haben micfa^ uW^wi^ndenv gerechtfertigt wird; M&d 
wie gerne mochte man mit dem. berühmten Mwne 
(in dei; letzten Ausgabe feiner Storia d. feit. itaU Ve* 
nez. \7gS* Tomo.'a L. I p. 914 Dot.a.).wüo(chen, d^fs 
Biänconi ^e ^Verb^iT^riuig Goulin^ \u jener Steile 
Quintilians (Li XII letztes Capite]) erlebt habe)[i.ni<QcW 
te» welche das:* (>//tfx.« mediqcri yir ,üigeHipf in dae 
«rtprunglicbe:. C<f(/ji^j,mri<£fff4 acri vir ing^nip^ .zu« 
rüpaverwandeU.* Man. möchte ihm dieXe Freude um 
Xo mehr wünfchen» da feine Apologie eiiie der weni« 
gen Schriften der Art ift« welche nicht durch Para« 
norenfacht und Eitellceht mit.. c;inc^m glanzendisn. 
Spiele des Geirtcs za bleqden, .fon^ejr^. durf^,; 


Gemirciiieu fpbalis^iu'der zweyte Ban<^ »:DtaL ^iXij 
S^ng machen' 10 V während dos. Ja)ires ifSa )(on Dres*« 

« • » t_ ^l_ 'P Ti»*l» TT 1 • #■ %- • 


bene SrM»f(t' (ins .De«trch^ utMsrfetzt.Toi]^ Heftn^V» 
Runkeh * München os^ Leipizig^ i77l* 8- — rüi^diita»« 


HrM»rWVr.l^>'tei*I^al aliftiiie»jliiiitinrlaBbncfii Fa^ierea^ 


lianifch uHd deu^fcti von Fr^ AlbertL * IVf uocbeii, < dfia Vip^figckitlickt jvonde. ^Der Jl>ekaiint# Advifcctt Fei' 


179a« 8*}» <l^f^>i Gegenßand. ein, von fei^r Nation 
Heeb heutzutage fo fehlgeht gekaimtes Lancl, Deutfcb- 
land,. und namenilich Baiera ift* ZufäUigeTf W.eifo 
fiel tins dieles Werk gerade während unteres Aufeot« 
halu in München in die Han^e» unil wir kamen in 
den rpnderbaten Fall, , aui^h In un^^curem Y^MKtl^dfi 
«ips-eines italiänifchen Ciceroxve*s bedtvenen zijt ff)yifeo«i 


wwc, 4«»i|{t»>«i«0^ber, and «4gnet€<^' fidi Itf d^r Vo^ 
redie di^: Hanpiverdieafte dee Werkt zu \ wekhes in 
ntcbM»! elf einm'regiAlofen Haufeli ^on MeteriaKen» 
be&anden^ und erlkdintah ihn OildnttQjg,' Fdrm tmi* 
G#ift fcbafttt habe. ^ In^dery Seh« ureii^Uulttgen Vor«* 
rq^ff>>H uoferer Asttgabü ia^^ielinr Atfttthr!rnng t^P' 
dazu mit triftigen BeweiMäl ailderfpn>dh\fti ; wT der' 


Biancpni hatte nicht gemeine Kui^Akenntn^fet rU^^. genannte Advopat., tod nderflAedHtekt> P | ^<M r^el)ft 
fand in der HauptlTtadt Baierns eine Belriedigung d^r- dem J^^offimelltbun'Oavliv weiok« BiancMi di^^ob* 
felben« wie fie ficV in wenigen Städten Peutfclil*Ä<'» - ^ - 
finden dürfte. Es war zu feiner Zeü kein.i^unftwerk, 
keine literarifcbe Merkwürdigkeit von einigi^r Bedett« 
tung in München, welche. er ;p}cht^ mit -gerechter 
Würdigung feinem^ Freunde anzeigt, ox^d es macht 
dem Manns» der das Kerrlicbftey was Ijtalien, f ranV-»; 
reich ^und^Dcütfcfaland beiitzt, gefchen hatte, grofse 
Ehre, dafs" er nicht vornehm herabblickte auf fo man- 
ches, von Deutfeh en felbft, weil es Üentfch il^, ge-^ 
ring geachtete Werk, fondern e* mit in nigßr Frau4e>'. 
anzeigte« Wir Deutfche kommen, hi^r ia deA. Xe^e^» 


&en .Plagiate .ijoTgeworfe» hatteB> find ixlit'biiiigein 
Tadel abgefent^gt. Wir führen >nat'diefen' ümAaad 
am.rder. GefoÜchti» der, fonff rbekannten / Stfhrift an» 
u>l^. .^hlie(fett mit^dem Lebv, da» wii? dtflli -ganzen 
. Wai{]K^ .ertheiWn iflsiUfentcb' enthik beynrAe dtuch- 
l^^P&g nützUcfale Airbbhen^' taii' elyai^^fo^ vi^l Ge- 
fchniacilt» als^elehrfamkeit ^efehfldbiif » und die 
etw^as h^Jmännifchen-^Aufsevnnge» hie tittd da abge- 
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ALTUBÜTSCHE LITERATUR, 

KuRNBEico, b. Scbrag: Hans Sachs ernfiliche Trau* 
erfpiele^ liebliche Schaujpiele^ feltfame Fafu 
nacht sfyiele ^ kurzweilige Gejpräche^ Jehnliche 
Ktagred^Tiy wunderbarliche Fabeln^ Tarnt an* 
deren* lächerlichen Schwanken und Poffen* Bear- 
beitet' und berausgegeben von D» Johann Gußa^^ 
Bä/chirtg. Er/tes Bucl^ XXVIII oud 555 & 8« 
(18 gr.) 

Dekanntlich batten fcboB tot ungefäbr 40 Jabren 
zwey deutfche Gelehrte, Liebbaber'der alten Deutrcb* 
heit, die Hrn. Bertach und 1f agenfeil ^ den Gedan- 
ken gefa£at, neue Aufgaben unferet Dicbtera zu lie* 
fern, nnd'macbten ihr Vorhaben in befonders ab^e« 
druckten Proben dem Publicum bekannt. Reinem 
gelang, mas Hn. Bä/ching gelungen i&; beide muff- 
ten vom Publicum nicht .unterfiüut, ihr Vorhaben 
aufgeben. In den drcy Decennien von X740 bis 70, 
io denen di« deutfche Li^eiratur zuerft «us ihrer Kind- 
heit aufwuclrs, oder vielmehr «us ihrem Schlummer 
erwachte/ und in denen .fie miti Sp^it . auf ihre Vor- 
decennien berebfÄh, w*r e» Mode geworden, die Na- 
men ^Hans Sachs, Bänkelfänger und Bierfiedler al» 
Svoonyma za gebrauchen. Ein Dichter diefes Zeit- 
alters, der ücberlich nie ein Bls^U- von den Schriften 
des alten Meiß^rs gelefeh hatte, fagte von ihm: er 
habe manch Unfckuldiges JVdTt wie fein Leder ge- 
reckt und als einen übeizeugenden Beweis davon Tab 
man eine Grabfchrift an, die der Dichter fich feibft 
gefetzt iMben folUc, und die nie exiftirt: 
Hans Sacbf« war «in Scbu- 
• fter tuid Voet dazu. 
Meyer ^ von dem es Wielaiiden in feiner Kindheit ein« 
mal eiiigefallen war zu fagen, dafs von feinen Lippen 
platonischen ihnig trief e , führte in feiner Ältheiik 
den lieben Gott, 4«r Adams Kinder aus Luthers Kate* 
chi$mtts«:ex?winirt, als das iwn plus ultra der Igno* 
ranz und der Gefchmacklofigkeit an. Und in der That 
kann wohl etwas alberner fe>n. als Kain und Abel aus 
Luthers Haustafel examiniren zu laLTen? Zwey Jahr- 
hunderte waren vergangen, ohne dafs man an Sachs 
anders als fpoUend gedacht hätte, als uns Goethe zu- 
etft mit dem inneren Wertk des Dichters bekannt 
Machte. a»in« poe^ijche Sendung Hans Sachßns ift 
trgänzungi^bU s. /. ^. L. Z. Zweytcr Band. 


ein MeifterAück, das mit eiiser nnnachahmlicbea 
Kauft uns den Dichter ganz emhallt und in feiner 
iqperlicben Schönheit zeigt'; und wenn von den fttkm- 
pferen Sinnen eines oder des anderen Lefer^ diefe 
Darftellnng ja nicht recht hätte gefafst werden follen, 
fo. forgte Goethe für Intuition , indem er einige klei- » 
nere Stücke Sachfens, ohne ßch im minderen von 
der Ureinfalt des i^chters, oder von irgend eintfr an- 
deren feiner Eigentbümlichkeiten zu entfernen, gera- 
de fo nacherzählte, wie. fie Haas Sachs dem- achtzehn- 
ten Jahrhundert voseraüfalt Jiaben wixde. Hr. Bu- 
Jching verdient daher den innigften Dank des Pubii- 
cums für die Wiedererwecknng eines Nationaldichterr, 
der eben fo febr der Nation als den Mnfen «nr Ehre 
gereicht, t 

fearbeitet und her ausgegeben ^ Aebt auf dem Ti- 
tell Wäre Rec» Heransgeber giewefen:. er würde Hans< 
Sachfen «ich bearbeitet haben, aber g^nz anders: der^ 
alte Meifter hätte mit feinem Für ^ Fäll ^ ganz fo wie- 
er war, cdme die allermindefte Abwfjk^ng, erfcbei-* 
den muffen^ fe wie Hr. B. felbft iii^^^s ÜberUeib*\ 
fei alt-deutfcher Literatur in feinen Kflchricbten un«i 
verändert hat abdrucken laflea; dann wSre in einet 
Einleitung und in Anmerkuacen dem Lefer alles dar 
mitgetheilt worden , was nötbig vnd erfpriefslich ge- 
Ibhienen hätte. Indefs wer alla tavola rotonda fpeiA 
darf dem Wirth nicht vorfchreiben, was und wie er 
kochen foll. Übet die Art der Bearbeitung, hätte Rec. 
gewünfcht, wenigAens mit ein paar Worten belehrt 
zu werden. Diefs hat Hr. B. gänzlich . unterlalTen. 
Zwar findet lieh S. XiX ein fogenanntes P^orwort^ wei- 
chet abei; nichts über die Ökonomie des Werkes fagt, 
fondern eine kurze, im feynfollenden Volkston xer^ 
iertigte Lebensbefchreibung des Dichters enthält. 

Hans Sachfens Lefer wiHen, dafs diefer die Ansj- 
gäbe feiner lammt lieben Werke, nicht in Bände ^ wie 
iinferc modernen Dichter, fondern in Bücher tbailto. 
Hr. B. hat diefes bey behalten, und daher erkläre man 
lieh den Ausdruck er/tes Buch au( dem Titelblatte. Nun 
aber tbeilte der Dichter jedes Buch wieder in fünf 
Theile^ und erklärt fich darüber in der Vorrede auf 
eine fehr genügende Weife* Um nämlich verwandte 
Materien immer neben einander Aellen tu* können 
kam. Alles, was g^iftlich war, in den erftcn Theil! 
Profangerchichte in den zweyten: das ging fo fort, bis 
endlich i^axfünße^lhail FaßnacJusfpiele« Schwanke ' 
T . * * 
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kurz Alles, was zu Scherz und PoITen gehört» in ficK 
begriff. Bey Hn. ß. ifU diefvs aicbt beäbacktat, fon* 
dem die Numern laufen naunterbrocfaen von No. i — 
52 fort. Hat dadurch für die Abwechfelung der Lefer 
geformt werden rdflenifo ward vielleicht diefe Abßchl 
bey Einigen erreicht, aber den Mebrefteli wäre es 
w^l lieber gewefen^^di^ alte AbU^ilijng.de* Dichters 
bagrJ&ebajtea, ünd^Traucxfpiele Von iuftigeii .Schwan- 
ken abgefondert zu fehen. .Noch felLlamer ift es,, dafs 
vorliegende Sammlung abnchtlich in drey Abt)ieilun- 
]gen zu zerfallen fcheinet. Denn nachdem aus jedem - 
Theile zwey Stücke geliefert worden: fo fängt der Her* 
ausgeb6r wieder von vorn , und zwar in folgender Ord- 
mwg an: 1) Trauerfpiel: von der Schöpfung, Fall 
und Austreibung Adams a>us dem Paradiefe (I^ i). o)' 
Klagrede über Lmhers Tod (I, 69.6). 5) Trauerfpiel 
Tankred (II, 86. 6)- 4) Thaten der Frauen von Argos 
(II, 108). 5) Schaufpiel von Karg und Mild (Ill^r i6f). 
q) Kampfgefpräch zwifchen der Kühnheit und* Geduld! 
(III, 183). 7) Klagrede der Mulen über Deutfchlandi 
milf S95). 8) Göttergefpräch über die Zwietracht desi 
xomifcheo Reichs ^^ III, 501. 6). g) Faänacfatfpiele- das» 
Varrenfchneiden (V; 550). io>'St. Peter mit den» 
Landsknechten (V', 570. $), ai*> Sehwank ^ der Teufelt 
liefst k«inta Landdcitecht ai die Hölle fahren. (V, 571). 
— Mat) Hebt, dafs gefüfTevtlieh' an^ jedem Theii zwejt 
Stücke. ansgehobes fimii «uv dem fünftein Tli^ilzww' 
drey Stücke, diefs aber gefchah offenbar nur darv^;, 
um ihnl in RUckfichr der 3eiteniiihr eiti gleiches tcv- 
1^'iitmU zu de» viav.vorhiergeheiid^a'Zugebetfrf Fug^' 
lieh haue hier ^ftxM&'erfti^ Abtheilang g^hldften, 
i^a4 die- zweyte mit S. 1(4.$ begönnen werden' foUen;- 
d^nn es fo]g«tf^||^n wieder «m^^ Stücke eur dem er* 
y2<n Tbeile: fSJOr tinglfeiöbon Kitider der -Eia , und^ 
1^) JöfapbatsSieg; zul^ey aus dem ziveyten^ 14) Gri«* 
Mda und 15) Leander 'und Hero; g^toey aiiS'd'<^m d^it^ 
ten: ■ 16) BeloUnung d%r Tugend und des Lafteirs, uifd^ 
I7)v Stxtffrede des Diogenes^ zu^y aus dem viertens 

18) Kampfgefpräch 4^^ Al^^^* ™^^ ^^^ Jugend, und 

19) die Vergleichung des menfch)ichen Lebens mit 
den zwölf Monaten des Jahrs; aus dem fünften end-^ 
lieh wieder drey Stücke : 20) die füchtifohe Gefell- 
Xchaft, 91) das Zipperlein und die Spinne, und 23) 
der Müller mit den Spitzbuben. Uriferer Meinung 
nach* müfste hier die dritte Ahtheiliaig beginnen;' 
denn es folgt am dem erfteiJ^TheWii: 93) Selötnons Ur^ 
theil, 94) Klage Gottes über feinen Weinberg; au«' 
dem zweyten: 95) Der 'liebhabende König Amtochus, 
lUld 96) König Peter und Lifa^ aus dem dritten: 97) 
Gefprach Sokrates, und sg) Xenophons; aus dem 
vierten: ag) Bild des menfohl'ichen Lebenr, 50) Quid'» 
ffuid agis pntdenter kgas) an^ de^ch frinften dief5rmal 
nnr zwey: 5t)'die A^eis mit den Gfillen, cmd ^er 
lion Goethen fo unnachahmlich fchön nacherzählte 
Schwank: St* Peter mit der Gais, (59) macht den Be- 
l.hlufsr * 

Warum nun die Gedicfate^s alten Meifiersfo zer-« 
Äückelt und ans der von ihrem Vf. felbit beliebten 
Qrinuitghcxftiiligtt&Qttt^iferdenmiiliKcn; warum, wenn 


Hr. JB. diefs einm^ zu thun für gut befand, er nicht 
zur ie^cbtereiy OlTerfiobt^^dirdrey Unterabtheilungra 
auch im Diuck nlachie, dl« dech feiner Seele fo Bebt- 
barlich vorfchwebten : diefs wiffon wir eben fo wenig, 
als wir zu errathen im Stande find, .warum uns der 
Herausg^ gef?idp mit% diefen und keinen anderen Stü- 
cken des erften BAchcs4>eXch^nkt(^ IJns^wär^e} Jrej- 
»licii iieber gew'efen^, den g9ii%ei}.eUi'ii J^l^s^xbii 9X\f^ 
feinen Exgenibümlichkeiten, mögen ei^ nun Flecken 
feyn oder nicht, neu aufgelegt zu erhalten. 

Doch wir gehen zur Bearbeitung über. Da es Hn. 
B, nicht gefällig war^^uns zu fagen, nach welchen Grund- 
fätzei} er feinen Scbriftfteller bearbeiten wollte: fo 
mürren*wir.utis beghfigen ,/ unteVen L&I^odirdts^zu fa- 
gen, was wir bey einer forgfältig mit der Urausgabe 
angeheilten Verglcnchutyg wirkMch gfifuiidcir. Wxrfaa« 
ben uns die Mühe nicht verdriefsen laufen , das ganze 
Buch vom Anfang bis zum Ende Wx>rt für W«rt mit 
dem O^^^nal'zu vergleichen. Da aberdiafe Verglei- 
cknng für diefe Blätter'^u weitläuftig feyn würde : fo 
belegen Wrr jeden Satz nur mit einer eiiiügen, blöchft 
fblten xDit -zwey od«r drey Stellen, und befcbriinkeB 
u6is anf das einzige Drama : Von den ungleichen Hin" 
dem Evens. —. 'Vorläufig bemerken wir noch, daft 
dfe alte Orthographie 'übeitdl mit der jetzt üblichen 
vertaufcht worden.' 

• 1) W^Hans die ff^orte wie fein Leder gerecht, ver- 
befteift-Hr. F. ihn Aillfchweigend, indem er. ihn moder«* 
nißrt. 75: Sawer wom^ damit reimt er 21barn; clet 
gänter Hr. B,: Das ift J6 Jauer wordien Mir^ DenrCi 
mächft nur Diftel und Vorn kier* 156: Er werd ei 
fkiin; darauf reimt Sacht Sun; Hr. ß., um mit Sohm 
reimen zu können, fetzt; er thu es fchoH. 80 ^nch 195, 
will ich alles than für thun; 'Ht. B., um «den Reim 
beybehalten, und das 'Wort der heutigen S^iochartg«^ 
mKfs machen zu künnen : ' wird von mir^ailes grthan. 
9) Wo Sadh^ da« Augmentvm Yei»^efrtfn,)'caaTigtrt ei 
ihm Hr. B. hinein. %fx hab geffeu^' §€geffeh\ und 
zivar ohne das /7;/xz7ztfr^. — 5) Veraltete Formen ver« 
taufcht er miV modernen. 91: Ru)ing in etviglick* 
4) Ergänzt jede Apokope, wenn at^ d«i? mifstonendo* 
fte Hiatus daraus ehtftehen follte. "^f: Mein Eva, mei' 
ne Eva. 5) Er fteftt Synonymen^ da hers ^o feiner 
Meinung nach Sachs gleichbedeutende W^rtdr mit Unr 
recht unterfcUreden hatte, löj: ift- Gott deiuMenfches 
nicht feind noch gram ; weil , dieles Synonyma find, 
fetzl Hr. B. feind und gram. 'B) Veraltete Wörter ver- 
taufbht er mit neueren ; 1 18 Streu in^ käntnwße'; isi 
fchmeck^ riech (doch davon gleich ein Nfehferes). 7) 
Wo die Worte verfetzt find, ßellt er ^ itf ihrer rich- 
tigen Ordnung wieder her : Ehg^tn fS(ft\ ßsimen lie* 
ben Engelein, s) Zilweilen corrigirt ifr, man kann 
iiicht errathen, warum. 19§: in difs elende in^sElend^ 
vermuthiich weil ihm Letzteres betfcr klang, fo wie 
einige Kritiker im Horaz nicht pdera vertice^ fondern 
blofs des Wohlklangs wegen vertier fider^ lefen. py 
Streicht er die Copula weg, wo fie irgetnl uberfisnig 
zu feyn fehlen: Er iß draus vnAd fütterpdie Schaaf, 
Wäre nun Hr. B. diefen neun Punctän, iitti jetxt keine 
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•H^w md^r amofül^i^, in f^UM^r Bearbeitung übetT 
•n tiMi^.blitbtJi; foHefseGdi die Frage aufwerf«])» ob 
«r ttVeHier Solchen BearbeituQg berechtigt gewefen ley» 
^T^ pm^e^mit anderen WorteB i^uszi|d^pkeB, ob eine 
fieha|idi^nfl^)veifQrdip£er Art de^Fod/erungen; gebildeter 
befet Geinig# l^iXtc oder nicht« Leider aber iß diefe« 
«iaht f^er <F,ail \ llif, ß^ iß nie W tich^ fclbft eins! Pia 
an einem: !i^^l>a#sg«i?)f»|^e..Cppula .wird an eii^/sm.ai^-^ 
deraa eit^gefab^i^enf ofaa^ 4aA> maqi begreift ;. warum 
fie hier eingeschoben , dort svf^^gelaljren. worden. Ver- 
altete, Formen, die hier corrigirt werden p Hnd an ei- 
tiemjaii%teu Ort^-beybehaj^en, Ja Hr- B. ift in allen 
diefen Stücken fo wenig ßcb gleich geblieben, dafs er 
in ä«0T;utt4 de^ uämlicheo Zeile bald diefe» bald jene 
Ueh^odlungf^rv^^f^igl. Der angeführte V. iiglieiOt 
bey ihm: K^knm^ß^^ und fchmfick ße allejßnnt. Wie 
oben bemerkt worden, hatte Sach^y/r^ZZcngeCchrieben« 
welches IL«« A. mit dem moderneren kämmen vertaufcht, 
aber da$ in der Ärmlichen Z^ile vorkommende alle- 
yfannc erklärt et an der Npt« durch allzufammexi^ V« 
ast itii^^i/difMfok^n def aUea.Scbufters in.rifchai 
terwaadek werden i: dag^f^ iß id^ fclimecken lUhea 
gtbtiebenv uqiI- in eine«, Note dar q|i. rief r^^.erkl^vt 
worden« VieUeicbt weil Hr. £• auf r^Aen oder auf 
hefiecken keiner^ anderen Keim finden, kowtf, wiewoh^ 


qkeu; (^6ff) fchlipkM:, ich\xii^tt\,(^'lB)pherdruz, über- 
drüflig; (t84);^'cA, jÄ0h;*(2'85^ hoff^ hilft (*a« Imper- 
leotum des Indicativi, des Reims wegen « für d »9 de»' 
Conjunctivi) ; (agg) in^dcrnäcA, ilShe'; (29g) Rfub^f» 
Hüben, , Sogar das durfte, nicb^ ohuQ Erkiärun^ b4ei'-^ 
benü (508} Mit gen ^ mögen; (»35 und 352) kumm^ 
kommi (546) «^^rg^tt/i^^vergoCs; I543) .0« find geriehi^ 
wor^n^ worden (oben S. 75 hatte et-es im T^xt gana* 
^veggelalTen), und ro343 gcßohlen wem^ werden » (')4-ö)^ 
Summer^ Sommer; (3t54) g^/ckeck^ gefchche, -^ Wenn' 
auch i^Ue diefe VVörter unerklärt geblieben wären, Re; 
würden dennoch Niemanden, felbft dem nicht unver» 
ßä'ndlich geblieben fejn , der nie ein anderes ah im 
ig Jahrhundert . deutfch gedrucktes Buch zu Ge{ieifl> 
bekommen hätte« Folgendl^ dagegen, die Hr. B. unef«( 
klärt lief$, find^ wejin auch nicht unvtrMndlich, doel^ 
nicht fo aUgemein bekannt , als die angeführten. ' -^ 
S. 77: Deuielf eine noch im Königreich Preuffen gtn|N/ 
bare kleine Silbermünze (in Pommern, nach Oäknerf} 
iß Ge von Kupfer) ^ S, 2^^^MumTntrejir\ Maskerade! 
Sf ,»88 d^r grüne Ilaag; S. 2^1 Geßrea/s^u. a. ^.' '— ^^ 
I^aßcnranft erklärt Hr. B, S. 72 : der aus'Geif z an eirffti^ 
Bo-odkrufie (Ranft) nagt; das gleich darauf fo\(;end# 
Streu/sgut erklärt er nicht. Hans erklärt es Sf 7# 
hlhh i Du ßreuji umher^wie der Stadtfarr ^ wo nocl^ 


erfichfoDÄ kein Gewiljeo macht», die Reime doa Ori^ -• l>^i>^ bpmeikt werden Folien , dafs der Zuchtßier'hef 


^iuab mi% endej^ei» von. feiaeif ErfiM^iung zi^ verteu^ 
ieb«a& Bey(^ie)e4Bnd oben unter No. \ jangefübrt^ de* 
acB neßk^WgeCügt we^4#n kann, i$§:. W^Ul erß'ch 
wollt der &traf nie geben, — Diefe« Mittelding zwi^ 
icfaeo WHtta AheB'^Meißerfänger void einem poetiCchen 
Schußio'des .19 Jabifhundertt erinnert ^una an den HeU 
den m Z<iciftW7VtV fteAonHQiiieni Heri-n von Raufbold^ 
gleireicheiirAndelxkens, derzun^allgemeioeQ Gefpöue 
in Seiindy&ki» i:iMiegfirelircbi^t eyijchien : 

BUii ftetfUlger naeb dcalt Kleid 1 ein SIiiUoiMmmA : d«| 
! 7* H4«rett, , 

' $• vieA : VC» der UmlM^WQg dea Textes ; allein an 
A bat %sh; mehtrdarauf eiagefchränkt , foinen. Lefem 
einen vevfclMHEMiriett Text zu liefern, fondern bat euch 
fefovgr, lAvreb untefgf^fetzte Anmerkungen diefvOiText 
varAändlieh u«i4 /einen Xe&era alfo:$t«ief$bareB'-^u.ma^ 
eben. . Srhädr«)uri . tf^er. Dinge erklärt«, die jedef 
d^lfdia. KxmA ;.iiar>eht» ^«dere aber.iübergeht» die fic^ 
zwar auch ohne HeiMey^.vtgrßeh^n Jeflea t aber.deicli 
vielleicht eben etwas- AnH^lärung . erheifcht hätten. 
Rec. iß wenigftMif überzeugt, dait Jbejr folgenden Wor- 
tes auch 4^f ungeübtefte Lefer nicht anßofaeh kann: 
(S. 46) oHn-äUen Xttter, ohn alles Zittern; {65) Sunß^ 
fonft, und als ob i^#..a9 ei^eip.^^iale nicht genjig wäre, 
wiedenttn S 843; (S. 71) künnt^ konnte; (74) Käften^ 
Kalten, und fo abermal »24, 263 undsgo; {7S)ß^'^^^f 
auch 258 , fromm : (78 und 1 15) g^n iid ^n , .geneidet ; 
(168) Krßcht^ erfleht; (^5^) fochft^ ßehft; (^176, 199 
und 556) ßich, fah; (^64) i/herßchy üb^rßbh;. (351) 
befufidfrf beTonders ; {ehenddt. ) ßch J^chmiegen^ fi(h 
•/»ramilipndr5cken f<;mmt aberraalsf srgo vor) ; Dc^ 
Jien. Pvppc!9i| i^$) /chni acht/ [chrniiihi 9^(2 j^q) Liebe» 
re^j'^UUcherfammlung; (^57} aizupßoehfien^ iibzupilü» 


dep, ^I.ten Deutfchen das Recht .hatte, frey auf *de^ 
Weide hemmzug^en,.wo er wollte, und i^Uo feinett 
Miß freylich fehr verß'reuen mochte. S. 71 heifift de,( 
Veztch^exxder Strausgütlein; wir wiCTjen nicht, waruti^ 
Hr^ A, hier feinen Autor verbelferi , der ganz deutlicit 
und amilogifch richtig Streusgiitleio, hat. — Aitqh 
\Ann es nicht fehlen, dafs' nicht hie uiid da* einigt 
Worte anders ei;klärt Cnd., als Rec* ^e erXlMrt tfahesi 
Vfürde. jS, 75 AJefanz^ fchlimi;qe Streiche; 8/ 76 i^- 
derklauherl Schmeichler; S. 77 Hpßern^ wohl lebetti 
%. 1^, Köhler^ Ko^hfafTen; Sr ia\ Gliedmad-ißret; vm 
Gliedmafsen begabt (etwas helTer S. 35.1, anibfanfÖlie? 
dern gebildet) ; S. 366 Zwagen,^ baden (das Hans dbcE 
foeben als vom Baden verfchieden genannt hatte); 9 
pg$ Gaeden, Stockwerk (Hr. B. felbß überföt^ .döcÄ 
richtig in den Nieb^Iungen V. 4043 Gemach^ und^vfeni 
er V, 5^437 Qef^ät^ tiat:.fo gffcbah diefes wohl iiOr deji 
ieid iget» ^Rej ms wegen: Freudenge f ehr ey)\ S. 308 EiA 
Sclieucfir' die ScbiBu. — Ferner , fo fehr auCh ,H^. B. 
Urfach haben mochte, jeden Anftrich von Gelehrfani^ 
^eit zu vermeiden : fo^würden doch exoterifche 6>wohl 
als efoterifcke Lefer über manche Stelle eine Aufkl^« 
rung fehr dankbat aufgenommen haben, üntär vet- 
fchiedenea anderen .wählt Rjac« nur fqlgende au^': S. 
79 Königen Bü/a, Sf^^Stapolen/is, (SoMiä Faber Sri» 
puienjfis fo allgemein oekännt fe} n f üiiÜ V^'n^^ ^ ^es 
wäre, wird denn diefex Faber Jedermann bey Stapo", 
lenßs beyfallen ?) — Was war das für ein Buch in 
fränzölTfäher SpnicH4 (S. 365), in dem der Lauf des 
menfcblichen Lebens mit den zwölf Monaten des Jah* 
xes ve¥gl\then Ward? ^^ DSs ßucktSet .4lf^thfi[ei/en 
($• 35<^) dftrfte wohil 'auch nicht JH^fmaim bfktoiit 
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logeniBnfcen FaMn des Päpax^ ietTen Urhebei-; fo 
viei Rec. bawufst , noch zur Zeit unbekannt ift , das 
aber im 16 Jahrhundert znr Lieblingslectüre der Na- 
tion gehörte. 

. Alle in diefor Sammlung aufgenommenen Gedieh-. 
t*e umfaüen einen Cyclus von 27 Jahren : denn das äl- 
teße derfelben y der als Einleitung vorgedruckt^ I/)b' 
Jpruch der Stadt Nürnberg, ift 'vom ao Febr. 1530, 
und das, der Zeitfolge nach letzte Gedicht, das Zipper^ 
lein und die Spinne (S. 288)9 densg Dec. 1557 unter- 
fchrieben« Sie gehen alfo vom 56 bis zum 63 Lebens- 
jahre des poeiifehen SdhnSers, und es ift ein fehr an« 
genehmes Gefchäft, bey einer chronologirchen'Lectüre 
dieler Gedichte nachzufpähen , wie Geh in diefen 87 
Jlahren der Gefchmack des Dichters allmählich bildete. 
Betrachtungen diefer Art hier anzuftellen, erlaubt uns 
der Jlaum nicht. Eben Co wenig gehöreif hieher Pa- 
rallelen t ^^ zwifchen unferem Dichter und anderen 
Mzosen watrden können, aus denen er 4en Stoff zu fei- 
nen G^rängen entlehnte L'd^nn diefsift eine Eigenheit, 
die Sachs mit Shakefpear 'gemein hat, dafs er nie fei- 
gen Stoff lelbft erfindet, fondern ihn entweder aus der 
lebenden Volksfage, oder aus gedruckten Quellen ent« 
lehnt. Das Bild des elenden gefährlichen Lebens des 
^enfchen {S. 356) hatte lange vor ihm Rudolf von 
J^onifort^ in der heiligen Sage von Jofafat und Bar* 
Uam, bearbeitet, deffen Reime Hr. ß. fclbft im Febru- 
ar (einer Nai^hricbten S. 104 liat abdrtxtken lalfcn. Die 
(abel «om. T^ipperlein und det Spinne findet fich im 
Sönerius Fab. 48 unter der Ober fchrift: Fon denjt rit» 
ien (Fieber) und von der flo\ und die Fabel.' die 
^meis mit dem Grillen (S. 346) hellst bej Bonerius 
(S. I.tä)j ^^^ ßiner Ambeifs und einem Höstiiffen 
j[^eu(chcec)L}.. Den Stoff zü den ungleichen Kiridem 
£i;aV(S. 144) gab eine zu diefer Zeit fehr beks^tinte 
Somodie Nlclanüions u. f. w. 

^fr.Britte JFarmer fchrieb ein fehr lehrreiches Buclt 
iiber die Gelebrfamkeit Sbakefpears, aus dem fich er- 
gab, dafs Shakefpcar nicht gelehrt, fqndern nur bele- 
len w^r; ein Deutfcher könnte mit dem gliicklichften 
Erföi^f eiji anderes Tchreiben, um zu j)e weifen, dafs 
Sachs '/liebt blofs belefen, fondern auch gelehrt wari 
Dafs er Franziißjch verftal^d, er^iebt fich atis feiiierrt 
.^g^Ben, ' fobon oben angeführten Z^u^tiitr (R »65)'; 
vom Itälianifcfien (aus welc>)t?r Quelte bey.ihba, wie 
bey Shakelpear, das Mehrtlte' flofs) ift dlefes Rec. 
hpcbft wahncheinlich, ungeachtet ffeylicH zu feinen 
Zeiten fowolil Petrarch al.^ Boccaccio^ au; welchem^das 
JkieiAe epüehnt i'lt, fchott übiBrfetzt waren. 'S. 214 ri- 
*tirt erfittsdrikkficn tfeü öicHter Mti/aeus, und da'die- 
leri f^ y^l Rec« biwufst ilt| da^ab noch nii^fat Sbei» 


fetzt war: fö bürgt diefs f&r Teiaa EeiimMh; VcT ukkt 
det griechifchen, doch der lateini/chen Sprache, 'die 
er wahrfcheinUch auf der lateinifchen' Schule znNtet» 
berg, welche er bis in fein 15 Jahr befuchte, erlernt; 
und fpäterhin für Geh fbibft getrieben hatte; auch Gfnl 
die , )ius Melanthons Latein überfetzten ungleichen 
Rinder der Eva ein überzeugender Beweis' da von. Wii 
mufsten Herz und &opf d6s Mannee belbhaffen fejii^ 
der feiner KenntnifTe fich nicht überheben, feinem 
Leiftea treu bleiben , nur def Feyerabends verfteblei 
zu den Mufen fchleichen, und in diefen wenigen, dem 
Bier Und der Gefellfcfaaft abgekargten Stunden So viel 
lefen, fo.viel Gediegenes fchreiben^konnte f 

Möchte doch tiun Hr. Sertuch^ d^tn )em Dncker- 
preflen , Kupferftecher und literatifcher Apparat' jedei 
Art zu Gebote ftehen, und 'der nicht nm die Gunft der 
Sofier buhlen darf, möchte' diefer fein vor vierzig Jsh« 
ren (1778) gelhanes Verfprechen erfüllen, und uns ei* 
nen ganz VotlftSndigen , aber auch ganz unverändertes 
Sachs liefern ! Nicht einmal die Fedeirn foUen vom al< 
ten Feftrbck abgekehrt werden, fondern Hans foll 1818 
fö vor ttns ftefaen, wie er v6r nunmehr faft dreybundeit 
Jahren im Feftrock und grüner Sammtmütze auf dem 
Marktplätze zu Nürnberg fang. Was uns Hr. Bertuch 
in einer Einleituiif, Abhandlungen, Noten u» f. w. 
tuia befTeren Verftändnifs des alten Dichters liefern 
^pHtd, würde das, durch die JSs/rftiir^^fche Ausgabe 
auf Skchs aufmerkfam gemachte Publicum dankba^ 
lichft annehnten; und es würden weder Ceften nock 
Arbeit unbelohnt bleiben.' 

^' Wenn Rec. nicht irrt» fo hat ddt Ver^gev tnck 
Exemplare auf Velinpapier abdracken'uad mitKupfo* 
Hieben zieren laCTeni Dem vor ihm liegenden fefaUdi^ 
Ter anfsere Schmuck. Es ift aber auf fehr gutes Papier» 
mit fcharfen Letiern,' rein %Hid gefchmackvoUgedroeb» 
fo dafs der Verleger feiner Seiu 4b an nidiit hat.feb- 
leo, lafTen, das Andenken fernes alten Mitburgen den 
jetttgen Bewohnern diefef SliMit fo angenehm vnlei« 
freiiheh als möglich zu machen. Der Heraasg. fast ei 
mit Recht nicht dem Magiftrate, fon Arn der DeuU 
fchen Stadt Nürnberg, als „ein dankbares «dndeakeA 
fr6h und ' lehrreich in ihr verlebter Tage**- zuge(chri^ 
ben,. und auf der Kehrfeite des l^iulblatts ftaht folgsn* 
de«} lehr wohl gewählte Motto, an» HaM SadUiAs pMi 
tifcher Senduiiig voit^Goe^A^ entlehnt: 

Wie er fo lieimlicb glflÄlicIi leBtl * 
Da droben ia tlea Wolken Cchwohtl 
Ein ^ichkrani ewig jimg belaub^ 
I>en.r$tit die NachnfeU ihm auft flfailpt, 
In rrofchpfuhi all das Volk Verbaunty ' 
JDae leiAen Meifter-je Terkannt. " - 
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s. . .S^rriii^'b.i>nBolier n. HumblAt: T<)f» oder« tAM«<i(/cAr 

mXdhaft. Von.TOrerfer Heinjius^ or^^atl. ^rof. am berlinifcHen 
UTüihauum. DntierTiifiL Sweyte verbelierte*Aiiifabc. .— 


Auch oatcr dem Titel; Dtr Ktän^r f;»4 Bicliter oder AnU- 
tun^ zur. Rede und Dinhtkurijt. 1817, XVI und 27) S. V 
TtSgr;) (S. die Recenßon J. A, L, Z. laeg. Ho. a5i*} 
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NifKKBERo ,^*b. Sclirag: Neues Journal für Chemie 
und Phyfik u. f. w. IV — IX Bd. 

(Fortfetzung der im vorigen Stuck abgebrochenen Reetf^/ion.) 

r erfuche über den Stickßoffy über das Ammoniak 
und das Ammöniurnariiafgam , von Humphry Davy 
(überf. aus den AnnaL d. Chimie Bd. 65 S* 62 f. und 
dem Journal de Chimie Bd. 71 S., 85 ff«)« Eine Fort- 
setzung der Bd. 5 S. 554 des Jchweigger]fchen Jour- 
nals angefangenen Überfetzung emer Vorlefung i?a- 
vy^s. Es find hier die vielen zum Theil fehr ihteref- 
fanten und höchß feinen Verfuche^mitgetlieflt, die 
Davy \n der Abliebt angeftellt hat, um Aufklärung 
über die Entftebung Aes StickftoFfs, den er für eine 
Verbindung von WafTerltoff und Sauerüoff zu halten 
igeneigt ift, und' über die wahre Natur diefes und der 
übiigen genaxmten Körper zu erhalten. Die Haupt- 
refultate derfelben Und folgende : 1) Bey der Zerfe- 
tzung und Wiedererzeugung des Waffers durch Elektri* 
cität wird' kein StirkTioff gebildet ; 2) WalTerdampfe, 
durch in einer glafurien Porcellanröhre rothglühen- 
des Braunfteinoxyd getrieben, veranlafsten die Bil- 
dung von Salpeter Paur er 3) das Siickftoffgas wird we- 
der durch Kalimetall und gleichzeitige Einwirkung 
eines mächtigen Stroms galvanlfchev Elektricität, 
noch durch Behandlung mit dem durch letzte Po-: 
tenz weifsglühend gemachten Phosphorkalk, noch 
durch Behandlung mit oxydirtfalzfaurem Gas in 
der Glühhitze zerlegt; 4) das Ammoniak wird durch 
die Elektricität blofs in Hydrogen und Azot zerlegt, 
und es lälst Geh die Gegenwart des SauerftofFs in dem- 
fölbän durch letzte nicht darthun. — Reo. mufs fich 
wundem, wie Davy und alle anderen Chemiker, 
welche die Natur und Erzeugungsweife des Stickftoffs 
cu erforfchen Geh fo fehr angelegen feyn laffen, noch 
nicht verfucht haben, mit einfacheren Mitteln und 
auf einem mehr natürlichenV^ege zur näheren Kenn t- 
nifs diefes Körpers zu gelangen. Fange man doch an, 
eril genau die Bedingungen zu ftudiren , unter wel- 
chen di« Verbindung des Azots mit Oxygen zu Sal- 
peterifaure .und wieder das Zerfallen diefer in erfte 
erfolgt,, hamlich loie und warum beides durch die 
Elektricität bedingt werde i frage man durch genaue, 
vv^nn auch Jahre lang dauernde, Verfuche einmal be^ 
der Natur an, wo die Quelle Geh finde, welche den 
ErgänzungsbL z. J. A, L. Z. Zweyter Band. 


Duhftkreis unaufhörlich mit Sauer&ofFgas fpeifet; — - 
was fie aus der ungeheuer grofsen Menge Kohlenf äaire 
werden lalTe , welche alltäglich auf. unferem Erdballe 
durch das Athmen der Thiere , durch die Vegetation 
der Pflanzen , durch das Verbrennen der kohlenllofF- 
haltigen Körper und andere Procelfe mehr erzeugt 
wird ; was fie aus dem Waffer werden laHe , welches 
imferer Erde entgeht, und ob fie vielleicht diefes al^ 
lein zur Erzeugung der (ganzen) atmofphärifcben 
Luft (des Oxygens und des Azots) gebrauche: und 
man wird , wenn auch nicht auf jede diefet Fragen 
eine Antwort erfolgt , doch von ihr viel Intereffantes, 
unfer Wiffen Bereicherndes und insbefoildere von 
der Natur und der Erzeugungsweife des Stickftoffs 
mehr erfahren, als wir jetzt davon willen. Zu >enen 
fragenden Verfuchen federn wir die Chemiker 
Deutfchlands auf, welche die grofse Kunlt veritehen, 
ahne fo grofse Mittel , wie dem oben genannten brit« 
tifchen Chemiker zu Gebote ßehen, mit Erfolg ait 
die Natur Fragen zu ßelUn , und diefe in ihren Ver« 
richtungen zu belaufchen , und wir erinnern fie , in 
letzter Hinficht , an den uns unvergefslichen Frank'^ 
lin. — Vermijchte chemifche Bemerkungen über den 
' Sauerftoffgehalt des Ammoniaks y über Zerlegung de$ 
Schwerßyatlis und über hydrothionfauren J^lk, vom. 
Prof. Döbereiner. Der V£ Jtellt den pfailofophifch« 
chemifchen Satz auf, ^dafs brennbare Körper fich 
nur mit brennbaren , und fauerftoffhaltige (oxydirte) 
fich nur mit fauerAoffhaltSgQn (oxydirten öder gefäu-i 
erten) Körpern, nicht aber ein brennbarer (fauerftofF- 
leerer) Körper mit einem fauerftoffhaltigen (oxydir- 
ten oder gefäuerten) (chemijch) verbinden könne,'^ 
und gründet hierauf die Behauptung, „daXs das Am* 
moniak , welches fich mit Oxyden undiSäuren verbin* 
det, und das SchwefelwalTeritofigas , welches fich mit 
den Alkalimetalloxyden und mehreren Metalloxyden 
mifcht, Sauerltoff enthalten müITen.'* Die übrigen 
Bemerkungen find pharmaceutifch-chemifchen In- 
halts.v Blaufäure in Baumrinden^ beobachtet vonf 
Apotheker G. W. Bergemann in Berlin. Hr. B. hat 
gefunden, dafs die Rinde des Vogelkirfchenbaumes 

i Prunus Padus) eine fo grofse Menge Blaufäure ent- 
lalte, , dafs Waller, über diefelbe abgezogen, eben 
fo Itark riecht und auf verfchiedenc Thiere eben fo 
tödlich wirkt, wie das von Kirfchlorbeerblättern« 
Hr. Dr. Bremer habe mit dem Waffer, dem Aufgufs 
und dem Pulver der Rinde , glückliche Erfolge bey 
Gichtkranken und in anderen Fällen bewirkt; letzte 
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verdient alfo , nach Rec. Meinung , in den Arzeney- 
ichatz aufgenommen :^ werden. * 

Heft 4. ChemifGhe, und' phyßolfigijche Bemerkun- 
gen über den Saft der Ahornbäume und insbejondere 
des Feldahorns (acer campefire i.) , vom Prof. J- A\ 
V. Scherer in Wien. Diefe Bemertjjligen , welche 
uns von der natürlichen Befchaffenheit und chemi- 
fchen Mirchung! des Aliornfaft^ eine jähere jKennt- 
nifs gehen , . find aus einer Ahhandluag in den medi- 
cinifchen Jahrbüchern des öfterreich. Staates, .18t i« 
S. 204 f. Über die Scheidung des Mangans vom Ei- 
Jen und das Verhältnijs des Mangans gegen einige 
Reagentien, vom Prof. C. //. Pf äff in Kiel. Hr. Pf äff 
Itellf in diefer Abhandlung die verfchiedenen Metho- 
den der Chemiker {Bergmann ^ Pauguelin^ Richter^ 
Gehlen , Berzelius , Klaproth und John) , das Man- 
gan vom Elfen zu fcheiden, hiftorifch zufammen, 
theilt dann die Verfuche, welche er in der Abficht 
Änftellte, um zu entfcheiden , welche von jenen Schei- 
dungsmethoden die vorzüglichfte , den Anfoderungeri 
der Chemiker entfprechendfte fey, und endlich die 
Refultate derfelben mit, Nafch Letzten ift allerdings 
Bergmannes Methode anwendbar ; aber fchneller zum 
Zweck führend find Richter^s (eigentlich Gehlen's) 
und Berzelius' s Methoden^ was mit unferen Erfah- 
rungen übereinftimmt. Das atmofphärifche Gas iß 
keine chemifche Verbindung^ fondern ein zur chemi- 
fchen Verbindung ßrebendes Gemenge von Stick- 
ßoff- und Sauerßoffgasy \om Prot Döbereiner. 
9,Bald erklärte man die atmofphärifche Luft für ein 
Gemeng, bald für eine chemifche Verbindung (von 
Stickftoil und Sauerftoff ) , ohne fowohl für die eine 
als die andere Annahme rechtfertigende und zurei- 
chende Gründe beyzubringen.** Der Vf. zeigt, „dafs 
die Beftandtheile des atmofphärifchen Gafes nicht 
' chemifch mit einander noch verbimden , fondem ge- 
mengt, in einander aufgeloft find, und nur ein nach 
chemifcher Vereinigung ftrebeiides, folglich nur eine 
chemifche Verbindung werden wollendes Gemeng 
ausmachen ," und „wie nothwendig es fey, mechani- 
Iche Zufammenfefzung oder Verbindungen von me- 
chanifcher , chemifch werden wollender Verbindung 
(Auflöfung) und diefe von vollendeter (ganzer) chemi- 
f eher Verbindung zu unterj^cheiden , wenn wir unfe- 
xen chemifchen Schülern Ä^rrÄol^Z^fV Lehff ätze klar 
machen wollen." Verfuche über die fVirkung ver- 
fehiedener Gasarten (und Dünße) auf das QueckßU 
her ohne Temperatur ^ Erhöhung ^ von A» Vogel in 
Paris. • — Diefe in ^poncher Hinficht interefTanten 
Verfuche lehren uns, 1) dafs das'Queckfilber, mit den 
einfachen Gasarten, mit gemeiner Luft , mit Kohlefa- 
fäüregas, mit Salpetergas , mit oxydirtem Stic'kgas 
nnd mit Kohlenoxydgas gefchüttelt, keine Verände- 
tung erleidet; a) dafs es fich mit WalTer zu einer 
grauen und zu einer fch\yarzen pulverigen SubHanz 
(•alfo zu einem wahren Metallhydrat) verbinden kön- 
ne j 5) dafs es das Schwefel- und Phosphor- WafCerftoff- 
gas nur zum Theil , aber nicht ganz zerlege ; 4) dafs 
eS vom ' dnnftfdrmigen und auch flüffigen • Äther 
diUTch .Schütteln in eiA fchwäxze Maüe vetwandelt. 
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und endlich g) vom Terpentinöl In"^ leine Rugelclien 
zertheilt werde. — - Wir ■ bedauern , dafg Hr. T, 
durch feine Beobachtung über die Verbindung des 
Waffers mit Queckfilber fich nicht aufgetodert gefühlt 
hat, zu unterfuchen, ob Queckfilber, mit vielem Wat- 
fer gäc*cht (was dief Ärzte fo oft tlmnlaffen, um 
letztem wutmtreibende Wirkung^ die nie ausbleibt^ 
mitzutheilen), etwas von fich an diefes abgebe oder 
nicht. Rec. hat ^nmal in mit Queckfilber gekoch- 
tem ganz klarem WafTer durch SchwefelwaTTeTftoif 
wirklich etwas aufgej^iftes Queckfilber entdeckt, aber 
9L\xc\k^ viele Male es darin ^vei^ebensgefucht; aucb 
konnte er keine Auflöfung de^ QueckQlbers im Wal- 
ter bewirken , wenn er erftes mit einem leicht oxy- 
dirbaren Metall in. Contact gefetzt, und fo eine galva- 
nifche Kette «bildend mit diefem eine kurze oder lan- 
ge Zeit beh^mdelte ; es fcheint dahet die Auflöslich- 
keit des Queckfilbers im Waffer, fo wie das Ge^eB- 
theil , von befonderen noch ausAmittelnden UmJtän- 
den abzuhängen. Beytrag zur Kenntnifs des G^rhe- 
ftoffs und der Galläpfelfäure^ von F. Seetürnery 
Apotheker in Eimbeck, Der Vf. zoigt durch Verfucbe, 
dafs die Gallusfäure keinen Stickftoff enthält, und 
dafs diefelbe im flüffigen, mit Alkalien neutralifinen, 
Zuftande an der Luft, unter Abforption von Sauer* 
ftoffgas, in KohlenfSure und Extractivftoif (oder viel- 
mehr eine diefem ähnliche! Materie) zerfällt, und 
macht endlich, ebenfalls durch Verfuche , dleEm^l^ 
htmg der Gallapfelfäure aus dem Gerbeftoffe wahr* 
fcheinlich. Es wäre interefTant, wenn diefe Um- 
wandlung von Anderen beftätigt würde. Hn. Seetür- 
ner*s Verfuche machen diefelbe nur wahrfcheinlich, 
ja kaum diefes, fobald man unterfucht j wie der Ger- 
beiloff , mit dem derfelbe experimentiit hat, befchaf- 
fen war. Es find indelTen andere als chemilcb« 
Gründe vorhanden , >velche die Umbildung des Ger« 
heitoffs in Gallusfäure , und fo auch umgekehrt diefer 
in jenen mehr als wahrfcheinlich machen." Chemi- 
fcheJJnterfuchung des Campechenholzes und über die 
Natur des Pigments in demfelben, von Chevreu!» 
Über f. voni^. John aus den Annal. d. ntus. d'hist.naU 
T. XVII p. 280 ff. — Eine wirklich mufterhafte 
Unterfuchung , welche uns bey weitem wenigör ali 
fo rixanche von anderen Chemikern unternommene 
Analyfen der Pflanzenkörper zu wünfchen übVig lälst. 
Chevreul thut liier unter anderen merkwürdigen Thal- 
fachen dar, dafs das Campeclienholz.-Extract zwey 
eigenthümliche färbende SubAanzen enüiäit, die 
chemifch mit einander verbunden find (w^s, nach 
Rec. Meinung , wohl mit allen in den anderen Pflan- 
zenkörpern vorhandenen heterogenen Subftanzen der 
Fall /eyn mag). Die eine derfelben ift im Alkohol, 
Äther und WalTer aufloslich , kryßällifiit in kleinen 
Schuppen und glänzenden Kügelthen , , ift von blals- 
rofenrother Farbe , wird durch Säureri und Zinnoxyä 
gelb und roth', und durch Alkalien, Erden und 
(baßfche) Metalloxyde Violblau gefärbt, und ift für 
diefe Potenzen bey weitem' em|>findiicher, als felbß 
die Lakmustihaur und der Violenfaft : Hr. Ch. nennt 
fie Haematina (von «ti/m Blut, wekhci bekanntlich die 
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VtuTZBl ;: äes Wött^ haehiatdxylum ih^ wodurch man 
die Gattimg Ijezeichnet, zu der das Campechenholz 
gehöH).' Die andere Subßanz i fr von brauner "Farbe, 
für fichim Waffer und Äth^r unauflöslich, mittelft 
der erften (d^' haematina) aber im WafTer auüöslich. 
Fünfter Band. Chemifcke ünterfuchiing zweyef 
GefHegen-Eifen-Maffen^ von Kl aproth. Es wird hier 
chemifch dargetban, dafs die unter der feltfamen Be- 
nennung: verwiinjchter Burggraf^ auf dem Rath- 
haufe zu Ellbogen feit undenklichen Jahren aufbe- 
wahrte, 150 -Pf. fchwere MetallmafTe und die vor 
ntehreren Jahren auf der CoUr^ia di Brianza bey Villa 
im Mayländifchen gefundene , ungefähr 500 Pf. 
fchwere Gediegen- Ei fen-MafTe meteorifchen ür- 
fprungs find: erfle bell eht aus 97,50 gediegenem Eifen 
und 2,50 Nickelmetall, und letzte blofs aus gediegenem 
Elfen. Über das hey der Verpiiffung des Salpeters 
mit Kohle erhaltene Gas, von Hildebrandt. • -Die- 
fes Gas iß falpetrigfaures* Stickgas. Vermifchte che- 
mifche Bemerkungen^ y on Lampadius.^^ Chemifcke 
Analyfe des Conits y vom Prof. John^ JDiefef 
Foffil beßeht aus 67,50 kohlenf. Talkerde, 38 kohlenf. 
Kalk, 3,50 kohlenf. Eifenoxyd und 1 WaTfer, irt*init- ^ 
hin als eine felbltftändige Gattung fernerhin im Mi- 
neTalfyftem aufzuführen , und dürfte nach dem 
Magnefit folgen. Vergleidiende Unterfuchung des 
Sefnerlings und^des Kohls ^ von Ap. Schrader. — 
Die Abhandlungen über Stärkmehlzucker ^ von Geh- • 
len , Vogel (in Paris) , Pf off (in Kiel) und Döbereiner ^ 
enthalten intereilahte Beobachtungen. und Bemerjcun- 
gen. Nach V^s. Beobachtung ift auch der Milchzucker 
fähig , durch Behandlung mit Schwefelfäure u. f. w. 
ganz zuckerig und gährungsfäbtg zu w^erden. -^ Nach 
D^s, Beobachtung ift- bey diefer merkwürdigen che- 
mifch en Zucker er Zeugung aufser der Schwefelfäure 
(über deren Wirkung die genannten Experimentato- 
ren uns jedoch noch keine genügende Aufklärung ge- 
ben) auch das atmofphärifche SauerfiofTgas thätig. — 
Über einige noch unerklärte chemijche Erfcheinun- 
gen^ vom Herausgeber. (Als Einleitung einer aus- 
führlichen Unterfuchung über KryitalleleKtidcität.) — 
Ein böchft wichtiger Bey trag zur Begründung einer 
elektrochemifchen Theorie über Kryfiallbildung u. f. 
w. Mittelj das gewöhnliche Trinkwafjjer vor dem 
Verderben zu fchützen^ und Leichname den ägypti- 
fchen Mumien gleich zu machen , von f\ Seetumer. 
Diele Mittel find Kalk für das Waffer, und geiftige 
mit Schwefelfäure gefäuerte Gallustinctur für die 
thierifchen Körper. Wir glauben , dafs fie allerdings 
fÜT den angeführten Zweck paffend feyn mögen. 
Beylage 1. Zur Gefchichte der Erfindung des Stärk- 
mehl Zuckers. 'Gegen die franzöfifchen Chemiker, 
namentlich gegen Gassicourt , welchö fich die Erfin- 
dung des Stärkmehlzuckers anmafsen wollten. Be- 
fchreibung ei fies neuen Apparats zur Darßellujtg 
des hrenzfich kohlenfauren Ammoniaks ^ vom Dr. 
E. A, Gaitner zu Lösnitz. Ift für Salmiakfabricanten 
wichtig. Befchreibung eines Apparats^ 'vermfttel/t 
dejfen man allen üblen Geruch bey Verfertigung des 
Berlinej'blau's vermeiden kann. Von D'Arcet (aus ^ 


ien Annal. d. Chimie 1612, Mßy. p. i^ f.). Benter^' 
kungen über natürliches iind angebliches künftlicfies 
Blutr, vom Dr. ScküMer zu Stuttgardt. Hr. S. zeigt, 
1) dafs GrindeVs „künlUiches Blut** durch desoxy*- 
dirtes Gold gefärbtes Ejrerweifs fey (lyofür es /auch 
Dn Seebeck viel früher erkannte) , und 2) dafs Venen* 
bluf am negativen Pole der galvanifchen Säule eine 
hochrothe Farbe annehme -r^ #in wahrhaft oi^ano- 
chemifches Paradoxon (für uns jetzt^ aber vielleicht 
nicht mehr fpäter). Über den Urinßaff^ von Profi 
'^aff in Kiel. Über diä rößge Säure im Harn^ aiu 
Delametherie's Journ* d. Phys. J, 73 p. 75 überf. vaa 
■Hildebrandt, Über den Harn des. Straufses (aUt 
demfelben Journ. überf von dexnfelben). Fourcroy 
imd Vauquelin haben nipht nur in dem Harn des 
Straufses, fondern auch in dem der Hühner, dann. im 
Koth der Turteltauben und in dem mehrerer fleifch« 
freffender Vögel (der Geier und der Adler) Harnfäure 
angetroffen. Zerlegung der Eyerjchalen von Vau- 
quelin (aus AenAruiaL d. Chimie^ März. i8i3. p. ^4 
f.). V. fuchte in dien Eyerfchalen Harnfäure, fi\nd 
diefe aber nicht, entdeckte jedoch, dafs die Eyer- 
fchalen aufser kohlenfaurem Kalk , ihrer HauptmafTe, 
auch kohlenfaure Talkerde, phosphorfauren Kalk, 
Eifen und Schwefel, enthalten. • Vergleichung der 
Ürinarten verfchiedener Thiere, , von Vauquelin (aus 
den Annal, d. Chimie^ May. 1812. p. 197 ff.). Über 
die Nichtexiftenz des Schivefelftickgas in den Schwe^ 
felquellen zu Aadien^ von Monbeim. Das Gas in 
den Schwefelquellen zu Aachen, wMches* Gimbernat 
imd Monheim für ein Schwefelftickgas hielten, erwies 
fich endlich als ein Gemifch von Stickgas und Schwe- 
'felwafierltuffgas. Wir freuen uns diefer Entdeckung, 
vrünfchen aber , dafs die Chemiker mit diefer nicht 
den Glauben an die Möglichkeit einer Verbindung de» 
Schwefels niit Stickftoff aufgeben , fondern vielmehr 
letzte auf verfchiedene Weife zu bewirken verfuchen 
mögen. Kahn ja der Schwefel fich mit Sauerftoff, 
Waiferftoff, Metallen und Kohle verbinden: warum 
follt' er diefs nicht mit dem Stickftoff können ? Über 
den fVaidindig (oder vielmehr über von Refch ,,Sieg 
des JVaidindigs über den ausländifchen Indig^^) vom 
Akad. Gehlen. Treffliche Urtheile und Bemerkungen 
über von Refch's „Sieg'u. f.' w." und Waidindigge- 
winnung ül>erhaupt. Über die ^ Verfertigung und 
•Anwendung der Orfeille von Cocq (aus den Annah 
d.Chimie, ign. März. -p. 258 f- überf.) Betrachtun- 
gen über die Arty wie das Licht bey chemifchen Er- 
fclieinungen wirkt , von Gay - Lujjac und Thenard 
(aus dcnBechenches physico' chimiques Th. II. p. 186 . 
f. überf.). Genannte Chemiker haben eine Reihe 
vergleichender Verfuche über die chemif che Wirkung 
des Lichts und der Wärme angeftellt, und wollen durch 
diefelben darthun , „dafs die Wirkung des erften ganz 
diefelbe als die der letzten bey chemifchen Erfchei- 
nungen fey". Leider haben fie aber nicht mit wär- 
mefreyem Licht und nicht mit lichtfreyer Wärme 
exp^rimi^ntirt , und daher fo viel wie nichts entfchie- 
den. Wir find geneigt , und zwar aus Gründen , die 
wir an einem anderen Orte mittheilen werden , Wäi- 
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me und Licht als zwey Dinge zu hötrachten, di« }& 
Hinlicht ihrer Natur und ihrer chemifchen Eigen- 
Xchaften etwa fo von einander verfchieden find» wie 
«^ und — Elektricität ; und. wir lind daher weit ent- 
fernt, zu glauben 9 dafs die Wirkung der Wärme und 
4es Lichtes auf die Körper ganif. di'efeihe fey. --* Zu- 
/ätze zu der vorgehenden Abhandlung vom Heraus- 
f eber^ — Diefe enthalten eine geiftreiche Zufam- 
menltellung /mehrerer gegen die Hypothefe der 
Gleichartigkeit in den Wirkungen des Lichtes und 
der Wärme ibreitender Thatfachen , an welche Cch 
yedoch noch -viele andere und fehr lebendige hätten 
anreihen lafTen. Über einige Gummiharze von PeU 
letier überf. (aus den AnnaU d, Chimie T. go. p. 38 
fi.) von FT. B. Bachmann. — Analyfen des Bdelliumt, 
der Myrrhe und des Opopanax. — Vereinfachung 
des voltafchen EudiqmeterSy Angabe einiger Vor^ 
ßchtsmafsregeln hey deffen Gehrauch und über diU 
wahre Verhältnijs der Be/iandtheile des Luftkrei/es^ 
von F, C Fogel zu Bayreuth. Höchlt intereüant \md 
belehrend. Vermijchte chemifohe Anmerkungen vom 
Prof. Dob er einer. Neues und ökonomijches Verjähr 
reny rolhes Queckßlheroxyd zu bereiten^ von Brugna- 
telli (aus dem Jourm d. Phys, Jun. igia. p. 461). 
ökonomifch ill diefes Verfahren gar nicht , wohl aber 
interelTant der Erfolg delTelben in wirTenfchaftUche-r 
Hinficht. Fcr/uche mit dem Indigo fVaid und Anily 
"^on ChevreuL Bearbeitet (nach den AuUätzen in den 
Annal d. Chim. T. LXVI p. 5 — 55 und T. LKVIIJ 
p. 254 — 312) von A. F. Gehlen, Eine fchöne Arboit, 
welche unfere Kenmnils vom Indig und der chemi- 
fchen Mifchung des Waids und Anils um Vieles er- 
weitert. Vermifchte chemifche Bemerkungen ^ vom 
:Ap. Grüner in Hannover. Bemerkungen iUe^r Mine- 
raiwajffer^ vom Pi-of. Döbereiner. Die Entftehung 
•und medicinifche. Wirkung der MineralwalTer aus 
.elektrochemifchem Gefichtspuncte b«tracUteu Bey^ 
läge II, Auswärtige Literatur. Über den Jalzr 
burger Vitriol^ vom Akad. Gehlen, Diefes Vitriol 
befteht aus. Eilen-, Kupfer«', Zink-Oxyd und Schwe- 
felfäuse. Durch Auflöfung im WaHer und langfames 
Verdunften der Auflöfung zerfalle er in mehrere ein- 
fache Verbindungen (Vitiäole). Über Metallvegeta- 
tioneHy vom Dr. PVilK Zimmermann (aus deiXen 
Einladungsfchrift „über einige, die Metallvegetation 
begleitende Phänomene -^ Giefsen 18 n*)* ^ber Tel- 
lurhydroid und I) theareti/che Betrachtungen y vpn 
. Humphry Dkvy. (Ift der Schlufs von einer grofsen 
Voxlefung.jDV., welche in diefem Journal theilweife 
(Bd. 3.S. 334 — 35a und Bd. 4 & 309 — 345) mitge- 
theilt wurde. II) Theoretifche Bemerkung zur Ein- 
leitung weiterer Forjchungen^ voni Prot Döberei- 
ner, Unter Juchungen . über die gegenjeitige Zter/e" 
tzung der unauflöslichen, und der auflösli^hen Sal^e^ 
von Dulong {u\>exL aus. den Annai, de Chinu T. 8» 
p. £75 f.). EinBeytrag zu Berthollet's Theorie d^ 


chemifchen Verwandtfchaften. Qt^er^Zerfl^img des 
,Guf Seiferts hey Ruthfiülikitz€i> -^^ , 

S^hßer Band, yber die Gewimit/ig . des Indigi 
aus fVaid^ vom Akad. Gehlen, -^-r,. Eine Abhafid* 
lung voU 'wichtiger Erfahrungen und Be0bajchtungeii, 
die nicht blofs dem willenfchaftlichen Chemiker, Ion- 
dern . insbefondere denienigen höchft willkommoi 
leyn müITen, welche lieh mit der Gewinnung des 
Waidind^s im Grofsen bafchäftigen. -* Ei ^ 
Schade, dafs Hr. Gehlen unterladeB hat, Verfncbe 
über das Verhalten des Waidauszugs im Rreife dei 
elektrifchen Säule anzuftellen. Wir glauben , dab 
diefe mehr als alle anderen fähig feyn möchteo, 
uns nicht nur über die eigentliche Natur des Indigi, 
fondera auch über die Natur und Befchaffenheit des 
Stoffes, mit welchem der Indig im Waide verbunden 
ift, zu beleihen, und fo zugleich die zweckmäfsigfien 
Mittel und Wege (w^nn es deren noch zweckmäfsi« 
gere , als die die j^zt bekannt find , giebt) zur Ge- 
winnung dertelben anzuzei^n* Über die chemijche 
Ausmittelung des Arjeniks in medicinifch-gerichtli* 
eher Hinßchtf von Dr. N. PF. Fijcher zu Brealaa 
Eine (ehr gute Zufammenftellung und Prüfung der 
mngft bekannten und einiger neuer Momente, um 
das Dfife-yn des Arfeniks zu beweifen, Analytijdi» 
Verjuche über die Meerzwiebel , von f^ogel in Parii. 
Durqh. diefe. V-erfuche wird dargethan , dafs die 
Meerzwiebel eine eigene Subltanz {6cillitina) enthalte, 
welche die vorzüglichften Heilkräfte derfelben in Geh 
^u vereinige^ fcheint. Über die Veränderung det 
Milchzuckers durch Schavefeljäurey von Gehlen. 
Hr. G. n^achte die höchft wichtige Beobachtung, dafi 
der (Cehr fUfse) Milchzuckerfyrup bey der Kryftallif 
fatipn Kryftallen. bilde , die „noch unfchmackhafter 
als der Milchzucker felbft find*" Über die najfe Ver* 
goldung auf Stahl (von Gehlen).. Verjuch^. die che- 
mijchen Anjfichten,, welche die fyßeniati/che Auffiel' 
lung der Körper-^ in meinem Verjuch einer Ferbejje' 
rung der chemifchen Nomenclatur (w;elche Geh im 
Journ, de phys. , de ckim. et d^hisU nat» Öct« 1811 ^^ 
findet)» begründen^ zu rechtfertigen , von Jac. BerU' 
lius. Eine' höchft wichtige Abhandlung , in welcher 
der berühmte Forfcher 1) die Grundzüge einer elek« 
trochemifchen Theorie, a) feine .neuen Unterfuchun- 

Sen und Entdeckungen über die Oxyde des Antimooii 
es Zinns und ihr chemifches Verhalten und über 
andere Gegenftände darlegt« Vermifchte chenufcht 
Bemerkungen j vom Prof. Döbereiner, Einige Erfah- 
rungen über die Dafßellung des Sauerftoffgafes aus 
oxyhalogenirtem Kaliy von ,Ch, Fr. ßuchölz — nicht 
unwichtig. Einige Verfuche ,über die Unfchädlich- 
keit der mit Bley verfetzten zinnenem Gefäfse^ vom 
Ap« Gummi zu Culmbach. — Sehr beruhigend für 
A.le, welch« Bley Vergiftung vom Gebrauche bleihal- 
tiger zixmener Gefäfse befürclueni. 

* (DU FertfMUun^ folgt im näohßtn S4Ü€kf.i 
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• ' &p^kv^: t yT: 'If '^IX Bd.' "^ : ■/ • 

X^orfftHung dtr im^vorfgen'Stuch ubgedt-othin'tn Rickf^oH:) 


bfearbeitfet, welcher i^'ÄetTliÄ Bewiind^rtiadl^eiffegt^ 
daETelbe gewährt dön' leichjeftfea Überblick" ßr jähri 
Üchen f^öxttchrilti' det Chemie in j^dem'ei'tt^elitefli 
ZWiig'e. ^ . -• -^' • 

Der r/7, r/JTJ und JX Band ift eben fo xeicji an 
intereHanten (Original -uH'd. von atisländifchen Jour- 
nalen entlelinten) Abhandlungen über ch'emlfbhe Ge* 


^Jie Außöslich^eit dei wSiJs^n ^ArTenifcV\ni Wäffihr g^ftände , wie die yothfergeheüdea, ^ir ieigen 'den 
uakt^ativheftimnili^ von kl'apröfh': — ' .Ob6i^ deöteT- Inhalt detfelbeh tiur Icurz a^. ' ' Im' V Bande "Ühtfeil 


>en Öis^'ntiani^y^^^ TT^mfclier: -^ ZweJ i^i 

cjiemucheri phafmäceuiiTcher und medipinifch-gi- 
richtiicTicr Öinficht hochll wichtige A'bhandlungexi, 
denen der Herausge'ber in einem Nachfchreiben recht 
rchöne BemerkunÄenund^Anfichten über die hier err 


i^nemijcne .untßrjucnung ojct; aus atrm umerLcitßc cir 
^ei am ' JS^ndhcitfieber ^eßörbe'hen ^i^arikeh gertopf- 
merien Ahfan'Mäifne / yo^'^ro^ Kaßner. ^'Ofr^ 
^ie Mifchung der MeteorßeinCy vom Akad. Geftlen. -^ 
Einzelne (kleine) Beinei klingen über Natron- , Talk- 
und Chrom -Gehalt mehrerer Aferolithen. J^ber die 
Exirttnz ' des 'Schwefelt * ih der 'Galle , von A., fQgil 
In Pai;ls. ' Hr/.r: thüt'ffar/' dafs die Öchftri^l^e 
^uch' Schwpfel odfeir SchweffelWarferftoff fenthahfe. 
'^Beyiaee III. 'Über [die 'thökerHigeh 'f^eriinliungi^ 
und deren AnwenduHg in den lyruckereyen urid F^r- 
hereyen , "von W, U. Kurter. Es lind intereflante Er- 
■fahruAgcn ^ndye^fuche über 'd^e Anwendung der vfet- 
•fchieÜenen 1*lionfike, als Vprbereittxngsmitter zur 
ßvzielung *'-*-=^--'*'"^^--"''- '^--^--^—- — » ''— 
druckerej' 


Fich wieder hochll wichtige Bey,träge zu de^'Uhyi 
von den . beßimmt^n ckemtfchth MifcftüngsverhiS^- 
niffeHy von Dr. F, C. f^Qgel yaiA Jac. Berzelius; danä 
Abhandlungen: über die Bildung und Grundmifchung 
der Blaufäure , von G. F, ffänke ; über den bey Erx* 
Ifben g^ällenenAerqlitheny von Roloff xm^di Bucholzf 
Hh'er eihnt)ltis i/ön Hh, Leiihntlrin WieH'ektdecktes 
Verfahren y Platin zw perarbeiten ^ von Qehlen; über 
'die Mifohung d'es,isländi/cHM JMoöJjes ürid feine ,u</i- 
Wendung \ als . P/dhritngsmitt^l , von Berzelius; iW^ 
AußÖslichkeit des ArJenikSf und Darßellung deffet' 
ben aus den: damit Vergifteten Xdrpt^n^ voiii Prof. 
Bueholz und Dr. .Q Ä Rolqf. Im g Bande über 
Strä/sehbebnichit4^'^ )hii^'Sreink6hlerL4ifgeh die Ther» 
ih'oTähfpiy ^rönLamp^diusi i^heT* eln^^iarnfteiH aits 
eirmm^ Pferde , vom, Prot. Würzet; über. Bor aciteh 
Ühd^ BtiUßiininif^^ QxpAfr yonPfi^ Si 

4tie^; )tur Phytöchenii^f, vonDÖbereiher] über die 
Suht^-Bleictie, von Kurrer; über den Unterfctixed der 
Vitriol' utid Schwefelfaur^ , über Analyßrnieiho^ 
der Schw^elwäffe^ , über die Eritfiehurtg de^Schwi- 


tchöner'Fai-bcnin der Färberey und Zeug- 'y^lfchlamMi "an~ ScfiiOefelivaf^^ iind ander 

-, ' welche 'dei^ als Wi/fenfchaftlich - teChhl. ^tjegenftände, von Dbberm^'^; tibrtJTetner's Zeqliä 


ernei 
'Gel 


aus einem' Briefe des Hu. (Jeb. Radis v: Goethe ^ mit- 

S' ethell|; Vom Prof. Döbereiner. — Nicht blofs ftfr 
en Chemiker und Aitt , fondern auch für den Phl- 

fr 


und Schöhber" 


Tcher Chejhikef bekannte HV: Kurrer Hai hier mß- "tiäüfs Mefotyp^'ühd S'tiUfte'; '%6ii'^^^.^,.. 
theilt. TergiftuHgi'''und Entgiftun^s- Gefchicküi ^die Mifchung derElßeh-y Brombacher^ und Seh 

t^_:«ji_f^ i.. «^ r-.u o.:^,- ... /2^-^^^ ^i^ ger- mfieralwaßet ; VQn tampadlus. Im o Banrfe 

Über öegeHßände* der Chemie der Metalle und über 


'loldieii und RechWpTehrten* iniereftant. ' Kleiner 
neßragtUrlS^^icnüd Qbldes^ vom VrolHiUe- 

hraridK \ Übet^Wir'rot*s Ajftnüärs^Apparat, vom Prof, 

• Pf äff iA Nürnölfg.' In^gefi^rarnt kleine , aber gehalt- 
reiche AufPätzfe. Das , angehängt^ A^^i/f<?r zu dem 

'zweyten Jahrgange diefes Journals iR dreyfach, d.h. 
abgethejjt i) ih ein Verzeichnif« der in diefein Jahr- 
gange efithaltemn Abhandlungen riäch. .den Nanian 
der yc^rtklter^ 2) iü ein Sa^chr^^i'fte'r unä ^^ in eiii 
Nanienregiftör. Das Sachre^fter ifif 'mit einem Fleifse 
• Er'gänturtgshI'.'z. j. A. L, Z: Ziäeyier Band:- - 


halogenitte Alkalien ^ von Döbereiher;' über dai Ge- 
dießeh'Eifen 'i>6ri''de9'Coliina\di Bkahzd^ ybn'Geh- 
leni'üher'Gegenßänäi: ker Phypöchemie , von Schri- 
'dar \miDQ'bereiner;''üb'er di^.Mfchurt} desVärihen 
tiadewaffers zu Bhdei^, froh; 'i^^FSaltifr^ 'über'd/n 
Schwefelkohtenßöff^ von Berzelius; über das Breh- 
nen , über die elektrißHe Leitungsfähigkeit verjdhik- 
dener Oasarten^ über Acidität und Alkalihität u. t w. 
von TlUi?: Groithufs; . über die chemißhe M^hurig 
der Arakäifcha^ von Latnpadiüs; über die ILufam* 
4nenJetzungJder: ^erißhe(i ffiüffi^eüeny moh 
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zelius^ xxnä viele a2i|«re gelialtreiclie. Auf f atze vom 
Herausgeber und an^^ren 'Putschen GfienftiXern 
(Rfcher^ Gärtner^ Johky* Htldehratiit, Jordan^ Körte^ 
• A. Vogel u. r. w.)y fo wie mehrere, von ansländi^ 
fchen Journalen entlehnte,- höcft wichtige Abhsmd- 
lungen, deren Gegenitände zu nennen uns .der he-' 
eMteQAQ» nfehrgeAatttt. r; 7 . ; 
• ^^^Ain Mht i aut Aiefer geärSugten DArlUllung des 
chemifchen Inhalts,' Wie reich- Hr. Prot Schweigger 
den d und 5 Jahrgang feines Journals ausgeßattet, und 
wiethätiger fich dadurch für dieCultur der Chemie in 
Deutfchland aufs Neue gezeigt hat. 'IVföge er m diefer 
&uchji^tijQge2k(enThätig)fcpi^ beharren, un4 fortfahren^ 
durch fein Journal, welches fich bereits nicht blofs 
^en Chemikern und Phylik^rn,' fondern auch' allen 
"wifTenfchaftlich gebildeten Techniltern , i^harraaci^U;» 
t^n, Agrpnomen u. f. w. unentbehrlich gemacht hat, 
^e Producte des Fleifses und die Refultate des For- 
fchens in* und ausländifcher Chemiker i^mer fchnell 
zu verbreiten I und fo untqr unferen Xande^fleut^n 
immer'jnehr äas Streben nach höherer Ausbildung 
im4 nach Unübeitrefilichkeit in dielem grofsen und 
fchön bebauten Felde menfchl^che;i Wiflens zu Ve^ 
cken. D— r. 


■♦. 


Wir lafTen, nun. die Al^ha^dlungen. .phyfikf^lifchen 
Inhalts ;nacli der. Oi;dnung der fiä^de und tiefte foV 

IV Bd. rieft 1, S. u6. tfi^p; , GedVegfu-Ei/fn 
jt^Tkd he/pndexs uker eine noch nicht b'^kßn^Se^ im 
Maylandijchen ^efiindene Gediegen^ Eifen-Maffe^ von 
Chludni. — , Beylage S, i. Chronotogifches Verzeich' 
nifs der härahgeJMenen Stein- und Eifen- i/Iaffen^ 
vpn demfelben VL ,7-, S. do N^clifclireib^n., 4^s Her- 
Änsjjfbers ÜÄr einige von- Itn\: jChladiii ^rwfihrife 
^eMere Steinfalle. — Heft^, 'S,. 177. Einigi Üemerr 
\fuingen\über hn» CpnfigUachi's Priifimg jffkeimr-Theor 
rie der elektrifchen Meteore^ -.von Prechtl, Ein Streit, 
der grofsentheils über Begriffe, die nur unter Vor- 
«usfetzungen Bedeutung haben können^ geführt wird. 
Beilage S, 1. Bemerkungen zu ChladnVs chronologi* 
Jcherfi Verzeichmfs der vom Himmel gefallenen Steine^ 
von Kanne; in phyfik^lifcher HinGcht nicht bedei:^* 
^end« — Heft 3, 8.^58, Nachtrag ^zu den Ver Jüchen 
über die Grenzen der Verbrennlichkeit gasförmiger 
'MiiJJigkeiten f von Tkeod. v. Grotthujs. Wir haben 
diefes Auffatzes fchon unter den chemifchen Abhand- 
lungen gedacht; hier müflen wir Erinnerungen nach- 
tragen I die von Seiten der mathenaatifchen Phylik 
gegen einige in demfelben vorkommende Sätze zu 
machen find. Der Vf. findet nämlich S. *4^ die be* 
wegenden und chemifchen Kräfte rückfichtlich auf 
die Zeit, darin fie exiAiren (das heifst doch wohl, in 
virelcher (ie wirken), mit einander im Gegenfatz. Es 
fej ,' meiAt er, genugfam aus den Sätzen der Mecha- 
nik bekannt , da& die ph^-fifche Wirkung einer Kraft, 
^ie Wirkung auf Maßen ^ dergeftalt vom Element 

4er iMt bt&uam> wende , daf s }€iie Wirkung ZZ ^ 


(d. h. r: o) fey , .«wenn He Zeit derfelben imeiiaiick 

; klbiji i!t. ' Girito ^nd^if f trMte es fich daaegen mit 

flex chemifchen' AttkactfoHf-lmit der Wirkung der 

Kraft auf die Elemente ^er Körper, bey welcher die 

2>eit der Wirkung allemal ein Infinitefimum 

/ey^ Niemand h^e bis )eut zwey fich chemifch an- 

^eh^ede Köi^r «^niejp Umf^q^y , w^^id^s ihrer 

1 "Verkling hiBaexiliLh.iBea]{, . tuiUVIiax^ <H<Äaoöi. diote 

Secunde«.in Berührung gebracht, ohne dafs weht Fo* 

Sleich eine Wirkung erfolgt wäre, welche der Anzahl 
er in. der AffinitätsXphäre befindlichen BerühnlIlg^ 
puncte entf^Töc;faexr hätte." Wenn alfo (!?), fchliebt 
unfer V^ , in der chemifchen Attraction.d|LS Element 
der Zeit ein exidliches wiriä: fo fchwindet die Wir- 
kung der Kraft, und wird ein Minimum 3r o; fchwia- 
det hingegen das .Element, der Zeit, und' wird eiu IIa- w 
endlichkleines : fo fteigt äie Wirkung der Kraft, und 
«treicht ihr Maximum; das, man für jeden bejwde^ 
rerf^Fall als ein Unendlichgrofses anfehen kann, — 
.Hier iü faft jeder Satz zu berichtigen. .Zuerft unter- 
. fcheidct der .Vf. fchon plin^. Grund die mechanifchea 
Kräfte von den chemifchen, indem er jene äliii/iV- 
kend auf Maffen^ diefe zü% wirkend auf EUmenie 
charakterilirt. Wir*kt nicht die Schwerkraft, wie jede 
durchdringende, auf J^des Element der fallendea 
Körper.^ Zweytens aber ift es auch nichtig^ dafs die 
ph^'Iifcfae Wirkung p^^eT Kraft in uncndlichkleiuei 
Zeit ~ o fpy; Der >ff. 'fcUpint hier die ganz^ tfif 
kung pkii it% Wirkung i^herhäupt yervreohTÄx zuha- 
ben. . Jj^ne, . die ganze Wirkung, fiHlt die Zeit auf, 
die ; von dem AugehUick an, in welchem der Beha^ 
rungsitand der Körper,, die fie betrifft, geftört wurde, 
bis zu demjenigen verflief st, in welchem eben diefe 
Körper wiederum in 3eharrungsßand kommen; fie 
^würde flicht Statt finden, wenn nicht in jedem, noch 
ib kleinen, Augenblick ihrer Dauer Wirkung über* 
haupt ^yoTtkaindeu geweTen wäre. Das vom Vf. tax 
feine ^leinv^g S. ^46 angeführte Beyfpiel zweyer fehr 
ungleicher Gewichte, die an den beiden .Enden eiset, 
über eine Rolle geführten , Seidenfadem aufgehängt 
find, bey welchen, wenn man dasgröfsere aus eioer ge- 
wiTTen Höhe plötzlich fallen läfst, der Seidenfaieä 
reifst , ohne dafs das kleinere auch nur um ein Merk 
liches bewegt werden foll, beweifet vielmehr gegen 
den VI* Denn ohne no<;h manche ÜmMnde diefes 
Verfm^, wie doch nöthig wäre, . befonders zu be- 
rückfichtigen, fragen wir den Vf. nur, ob das Dehnes 
und Zerreifsen des Seidenfadens keine Wirkung fep 
foll , oder ob er verlange , dafs das gröfsere Gewicht 
auf das kleinere wirken foUe , ohne diefs zuerü acff 
den , feine Wirkung vermittelnden , $eidenfaden za 
thun. Um fich endlich aber ganz yn der Unrichtig- 
keit feines Satzes zu überzeugen, ejrulkiere fich der VI. 
nur an das, was beym Stofse -harter Körper auf einan« 
der erfolgen mufs; hier ift die Wirl^ungszeit ein Un* 
endlichkleines, die Wirkung aber keineswegeis^o, 
fondern ein veränderter B|e^egungszujland des ge- 
ftofsenen Körpers. Die Art,. ^ wie der Vf. die phyfi- 
fchen Wirkungen der Kräfte charakte^iXirt, ift alfo 
ungegründet^ U^4 tpUw lüemit fiele der von demlel- 
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«uigeAeUte Gegenlitz wegj -AlMr aiKh feiae Ch«K 
vakterifiruiig diefev chemifch^ii Wirkungen kanikui^ 
wigiich tutreffen, wenn anders diefe Wirkungen 
Ton endlicher 6jrö£ie Ityn Tollen^ Denn aacb un« 
jerem Vf.'iA die Zeit der cksmtfchbn Wirkung aUe^^ 
mal eim h^wkteßmumy wemit nsiftreitig nach dem 
gansen Zofammenbang^ ein Unendlickkleines -ge« 
mt\nt\ ift;' iii imendUchkleinerZeit foU aber eben 
AeCe Wirkung auch in ihrem Maximo fich befinden, 
welches nach dem* Vf. in jedem, befondereh Falle als 
ein Unendtichgrobes anzufeheit ift : 4ilfo ift die che- 
mirche 'Wirkung der Kraft nllemal ein Unendlich- 
grofoes* t Was würde diefs aber anderes heilkeu, als: 
jedes cfaemifche Blenynt ift im Stande, jedes andere, 
durch ctaffelbe anziehnare, aus Jeder Verbindung zu 
löien ; ein Satz , den fchon wegen des in ihm liegen- 
^B Widerfpmdiet unler V£,.fchwerlich unterfchrei- 
ben würde. ^ - ^ • 

Bd. VJ Heft 1,. S. 8 aer Beylagen. Schreiben de$ 
ün. Prcf, Parrot zu Dorpmt an den Hn. Prof. Hein- 
rich %u AtgenAurg* Hr. Parrot hatte gegen Hn. 
Cärradori behängtet, dafs die öle blo/s durch Er-* 
hitzung ' verdampf bar fejea. Hr. Pro£ Heinrich war 
#uf Carradorfs Seite getreten, und hatte das Betragen 
des Hn. Parrot eine Ai-rog^inz genannt; diefs entfchul« 
digt den f wie uns ft:heint^ etwas zu heftigen Ton, 
mit welchem Letzterer im vorliegenden Auffatze fich 
verth^idigt. Die Wahrheit liegt übrigens , unrerem 
Bedünken nach, nioht, wie Hr. Heinrich in feiner 
S. 17 folgenden Antwort fagt, in der Mitte; fon- 
dern felbft nach den von Letzter ein angeführten Stelleh 
feiner Abhandlung über die Posphorefcenz der Kör« 
-per u. f. w. ganz auf Hn. Parrots Seite. Denn bey 
gehöriger Erhitzung der fetten öle fteigen unter ßar- 
kem Aufwallen in wrFlüfiigkeit liaftblafen auf (wel- 
ches, das Aufwallen nämlich und Kochen, Hr. Cärra- 
dori infonderheit auch geleugliet hatte) ; es entwickelt 
fich zugleich ein Dampl, der dui'ch Erkältung wie- 
hierum zu einer olartigen Flülfigkeit wird. Wollte 
man aus dem Umftande, dafs diefe ölartige FlüCßg- 
Jceit nicht mit dem gekochten Öle identifch iß, einen 
Einwurf gegen Hn. Parrot hernehmen: fo> würde 
man au<h leugnen müden, daCs der Wein durch Er- 
hitzung verdampfbar fey, weil der erkältete Wein- 
dampf nicht wiederum Wein darftelH. Hefira, S.-^ij; 
tJher die Lichter fcheinung bey Ahfchiejsung eitler 
g^eladenen Windhüchfe^ von TTieod. v, Grötthüjs. 
£igentlich nur Zweifel gegen Hn. Charles Behaüptuti- 
gen über die Unfähigkeit jener Lichterfcheinong, zti 
zünden, unä Vqrfchiäge zu neuen, entlcheidendeii 
Verfuche». Heft 4, S. 398* Oerjieds Anficht der 
chemijchen Naturgefetze durch die neueren Entde- 
ckungen ' gewonnen ; als Einleitung zur folgenden 
S. 401 anlangenden Abhandlung delTelben Verfaffers, 
über die HervorbHngung der fvärme und daraus ab- 
geleitete Qefetze derfelben. D^ diefe Abhandlung 
im Zufammenhange mit einem gröfseren Werke 'Ats 
Hn. Oerfted Aeht, welches uns noch nicht zu Gefichte 
gekommen; fo müilen wir zuvor der A erwarten ^ ob 


dief^p Zufammenhang ^ntandhe £)^nMYungen erledi* 
gen werde, die g^gen einige von Hn* Qerßed hier 
aufgeftellte £ätze wohl zu niacfaen wären. In Rück« 
ficht der Darftellungsart diefes AnfTatzes düifen wir 
ittzwifchen nicht unbemerkt laffen, dafs wir wünfch^ 
ten , Hr. ^}erfied hätte im Ausdruck fehler Sätze fich 
liäher den Erfahmngen angefchloITen. Unterer ge^ 
fammten NaturwilTenfChaft- liegt die Abßcht zum 
Grunde, die Chiffemfprache der Natur in die Sprache 
der Gedanken zu überfetzen , von welcher der Ichrift«» 
liehe Autdruck dann ein äufterer Wiederfchein iAs 
es liegt alf o aufserordentlich viel daran » )ene Gedan« 
' kenzeichen fo zu wählen , dafs fie der Art und den 
Verhältiiiflen der Naturchiffem möglidiil genau ent- 
fyrechen; nur dann erA läfst fich hoffen, das Gedan« 
kenzeichen werde allen Verbindungen widerAreben, 
die dem Naturzeichen nicht geihäfs find. 

Bd. VL Heft 4 , S. 14. Über den Urjprung der 
Meteorfteine y von A. £. Ruhland, Vermuthungen, 
wie es der GegenAand nicht anders erlaubt. Hr, 
Ruhland iA für den atmofphärifchen Urfprung. Bey . 
der Aufzählung der Verhältniffe, unter weichet! Me« 
teorAeine gefallen find, war zu erinnern, dafs man. 
aus Mangel einer hinlänglichen 21abl genauer Beolv^ 
- achtungen nicht erwarten dürfe, aus den aufgezählten 
Verhältniffen daf ^Gefetzmäfsige in denfelben, auch 
nur mit einiger Wahrrcheinlichkeit, herauszufinden. 
Übrigens macht fich Hr. Ruhland die Widerlegung 
des kosmifchen Urf|Utings der MeteorAeine etwas zu 
leicht. Aus der fchiefen Richtung ihres Falls gegen 
den Horizont, ihrer (nach dem Ausdruck des Vfr.) 
geringen Fallkraft, laid der langen und ungleichen 
Dauer ihrer Erfcheinung lA gar kein Gnum gegen 
jene Hypothefe herzunehmen. Denn wenn man dem 
Mathematiker erlaubt, für den Augenblick, in wel- 
chem fich die Kraft der Erde des Steins mit Überge- 
wicht bemächtigt , einen , für diefen Fall möglichen . 
Ort defTelben nebÄ der Richtung und Gefchvrindig- 
keit feiner Bewegung nach Willkühr zu fetzen : le 
wird «r jedes beobachtete Bewegungsverhaltnifs der 
Erfcheinung vor tmd bey dem Züfammentreffen des 
Steins mit der Erdfläche völlig genau darAellen kön-^ 
nen. Benutzen nun aufserdem noch die Vertheidiger ^ 
des kösmifchen Urfprungs der MeteorAeine die Mog- 
•üchkeit eines in höheren Räumen Entzündung gebS- 
' tenden chemifchen ProcelTes^ den ja auch die gegen- 
feitige Meinulüg zu Hülfe rufen mufs : fo erbalten fie 
•Mittel genug, die begleitenden DunAwolken, dl eUn- 

Gleichheit der Bahn und das Wiederaufhüpfen der 
leteorAeine beym Auffallen hinreichend zu erklären. 
Sie würden natürlich nicht behaupten wollen , ^lafs 
crZ/^ anderen, mit den Steinregen in einigen Stücken 
ähnlich erfcheineiiden Meteore defielben Uriprungs 
' feyen. Dann bliebe von allen Gegengründen dies Hxl 
Ruhland nur der einzige von Bedeutung , dafs man 
die Wolke, aus welcher Steine nieder Aürzten, in eini- 
gen Fällen lange Zeit vor dem Steinregen will gefe- 
hen haben. Waren diefs aber Fälle, bey welchen eine 
genaue Beobachtung Statt fand? und läfst nicht viel- 
mehjr der heitere Himmel, der bey den melAen die- 
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£er •Mete.ore Tor» i0ii4 wftliMlld ibrcOr Exfi^eifituig alfi 
etwts S<mderbare5 ausdrj^olLlicb- bejoierkt \y4rdY • ver* 
muthen»* die Wolken feyen in jenen Fällen nicht we^ 
f entlieh mit dem S.teini:egen verbunden gewefen ? -^ 
SfodAich waren beyi ^4«T Wideorlegung der.- von Ha. 
Auhiand- h^Ari^enen 1VIf^UT)g« «v^ nichi.die tfegatir 
««n Gründen für diefeU>e: zu «ber£»heti ^ Vqn welefaien 
imrzhier tkur den von 4^nFoJkgeii40v. plötzlichen, Gon« 
Cumtioh ^nes inde>i c^rendüpnluftigen Räumen der 
Atmofphäi^e Tehr ^rofsen Volumens Maierie namhaft 
zu machen bt^uchen. Man würde uns inäiwiXchen Igiifs- 
«erßebeni wenn matn au^ die&Sa «KiCei^en Jßrinnerunr 
'gen gegen Hn.ii2/^&zM.'fchlpn'b;di^s wir der Meinung; 
'die- es iielUettet, felbft «ug^than wären ; v^eJmehr hän;- 
gen Wh* kbinerbi/dderigenHypothÄfe übertdieSleinrei- 
gjtn auf eine Wei(]e an, die im^ verhinderte,- uns dem 
leichteften Auslchlage auf die eine oder die andere 
Seite hinzugeben: — Heft a, S* 177. Über die farhi* 
gen .Säume xier Nebenbiltler des .Doppeljpatlis mit be- 
Jonderir Riiekßckt auf Hru v. G^efJie^s Erklärung der 
Farbenentftehung durch Nebenbilder ^ vom Hn. Prof. 
Pf äff in Kiel. . Die in diebm AufTatte befprochene Kir 
icheinung foU nach einer , fp^ter 3d. 7, S. ^54 vor- 
kommenden, Notiz de« Hn. Prof. v, Mänchow ea Jena 
j?om Vf. nicht vollliandig aufgefaCst feyn. Hr. v, Mün- 
chow hat'die Eifcheinuug, aiü welche, feiner Meinung 
nach, 'die in diefem AufTatze mitgetheilten Wahrneh- 
mungen {ich beziehen, feitdem in Gilberts Annalen 
Jahrgang 18^5 ausführlich befchrieben, fo daCs Hr. 
Pf äff jetzt leicht wird entfcheiden können, ob jener 
in feinen Behauptungen das Rechte getroffen habe. 
Alsdann würde die in Rede ßehende Erfcheinung mit 
leiner, von dem verftorbenen Malus S. 194 -feines 
iVVerki von der doppelten Brechung aufgeführten, zu- 
Xaffimenhängen, die,, wie auch Hr. Pf uff felbft er- 
wähnt , Martin früher fchon wahrgen,ommen hatte. 
Auf jeden Fall w«jte Keine fernere Erklärung d«« 
Vfs* hierüber *wünfchenswerth. Beyläufig werden in 
<diefem AufTatz die Doppelbilder des isländifchen Kry- 
-ftalls zur Widerlegung einiger Sätze der Farbenlehre 
46s Hn. V. Goethe angewandt , wobey der Herausgeber 
.des Jom'nals die Bemerkung macht, dafs Hr. v. Goethe 
•in dem Sinne, in ^elQhem beymjjlc^pelfpath Nebe]»- 
-bilder vorkommen, die^von ihm; 4uy Erklärung der 
4io]^tri£chen Farben gebrauchten Nebenbild^r nicht 
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laehiMi^ Vttm^; JXtA^HmUitmtimeh^m -^ffr^ ton 

>«nen haigetiam^ineM Eiitirürie- die.tf. gfiHheJcbg 

Anlicht diefev. Ftrbtfii nicht widerlegt werde« . Wen» 

Hr. Sckvjeiggei^ • fich. etinnerl;!; . dafs H!r. v. . Goethe m. 

S.ittdg des eiAen Bandes Ifeiner Falrbeületee die Dopt 

pelbilder ^s KelUj^tha Mbft laU eine : mh feinen 

NebenbUdemt^riRiiaidte Evfcheiniang»^!!' ihrer nähe« 

Jen Bezeiehnmug ^asftfif ührtj 1 dafs . er £enieT ebendatslb^ 

§. 3s6 dieNebenbslder Arteiii von Doppelliilderb nena^ 

und dafs endlich die Gleichnifsreden des §• 25^; nach 

welchen, allein es möglich wird, von einem dunkele» 

durch, getrübte Helle (gnfeheneh Grunde 'lind. tunket 

kehrt, ^wie in >§. nogv <u veden,^ auch bej den Dopt 

pelbildern- das isländifciito Kr^iftaUs ihre i^nwandua| 

finden: Xo wirderwcfnigftenstgeaeigtCejn, zut&ngebfeo, 

dafs die. goethefchp •Lehce).von den • Nebejibüdem 

noch näherer BeMmmungen .bedürfe, wenn üe von 

Hn.J^^K^^,- aus den niehtfach.erwähnten Doppelbü^ 

dern hergenommenen Gründen nicht getroffen wer^ 

den folle. Übrigei^ machl; kllei'dii|g$:dsaL<hre.von 

denNebeiibild^rn\in der Farbenlehne des Hn. v. Goethe 

XiMt eine Hülfshjpothefe ans, um^.'za^'zezgeiir ^^^ suck 

die dioptrifeheil Farben aus dem Geges4^tz des Lichu 

und der FinfteriofiTs gebonen werden, in dieferHin* 

Echt ift lie aber keines weges in Jener Farbenlehrt 

nur Nebenfache. S. 805« Über das doppelte Grau^ 

aus welchem das i»eif$e Jiicht hefieht , und die bloft 

negative Wir^fämkeit der fchuHwren Bilder, inoptif 

Jthen Ferfuchetfi^. ,ßin Nachtrag zum: vorigen Auf lau 

von demfelben Y£ - = Heft 5, S. 537«' Magnetismiki 

durch die tiolettem^Stpahlen des Prisfna erregt r am 

einem Briefe «des Hn. Di» SckSnberg. . Eine Nach» 

rieht von Hn. i^bncAmr^ Verfuchen , in welchen er 

gefunden haben will, dafs. der äofsere Rand, des vio* 

fetten Sonnenftjr^his- Etfennadeki magnetifire. Der 

JHeraus^ber äüfsett in «ioemi Nachfchreiben lehr 

i;egründete Zw'eifeft, ..welche • dusch dia teueren ia 

Jtfidien und Frankreidi axigeAellten-Yerfnche üW 

diefen Gegenftand eine grobe. Betätigung erhalten 

haben, ihr. Morichini fcheint durch die«" Luft 2u fin« 

den, und andere, bey fo delicaten Verfuchen lieh 

leicht einfchleichende Nebe^umftande getäulcht 

"v^ondenp.zu feyn.. . 

(Dtr Bs/Mufi füljftim nMchfiem Stä^kr*) 
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ScaovB KitNSTX. 5^7tit tl ^rettin^ B. Nicolai.: D^rGe* 
fandte^pder die Vermählurut durch Procuj^ation. Ein Roma^ 
aiis iferFiirltenweU yon Julius v.To/>. iQi». 299 S. 8. (i Rthliä) 
Ef ilt zu hoffep , daDr diefer Komn^ fein Glilpk Üy der 
Lefcwelt m«<shen werde, aus mehreren' Grüiideh. Scheif die 
. Fiirltenwclt mit ihren Eiganihümnchkciten wnd •Sonderbar- 
keiten, die von d^mVf. liicht unbeach^t ge]il;leh^njiuid| hat 
fiirVi^le, und wäre ea^auch nur der t^euheit wegen, einen 
•iffenenlleiz ; dann aber ift auch dem Vf. die Verwickelung 
(einer Begebenheiten ungemein wobl gelungen, fo dtifs man, 
indena Heb da« Abentbeu^r fchon -lu feiner Avilföfuil|; hin- 
neigt, die Art der Auflöfung. nicht einmal von Ferne aühi^di^ 
Würden (ich mit di *ren materiellen Vorzügen noch die ei- 
nes durchauif correcten und' ausgebildeten O^ortrags vereihl* 
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gen,; £0 könnte hian diefen Komon imbedaiiklich den t(«<» 
lägÜchetren beyiählen. Aber leider. Ototst nf an fail auf }eder 
Seite auf: SteH?» vic jdie^e: ;,Jhre Widcrfetilichkeit , fa«tfi 
'der "ttirohfolger , ' ift 'bey Weitem fchittejchelhafter für dfe 
'PriAzdfiriS t3« es «iH BeMneti ihrrt VerldHgint feyn 1r^^ 
^^^ Ode^^ y,da»afrilcamfebeUageli|iüte))inderilieiiigeTt«, 
.Mittler fefteua Gittei^4« Mohl gern von H^gjcrige^ beüjch- 
^tet, lüftete taufend Haarlocken ^ da ttfka es,, von allen Bw- 
.#}a>« r«>i*v iivn^At^nltPn iVi>i.'< -~ SßhIief«Hch eriiinert der 


denfr^y, umhertoben Xah.* 
fVf. i daf^ ihm die Vermählung eine« 'Henogf-von Braim- 
-fchweig mh einer Prin«e(fin. von Dänemark,' iiii ftehiteh*' 
T<4n ; Jahrbn^dett t ^^ Gedanken an fUefen HOnsA erweckt 
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. NATURWISSENSCHAFTEN. 

Nürnberg, b. Schräg: Neues Journal für Chemie 
und Phyfik u. f. w. IV — IX Bd. 

(Be/chlufi dtr im vorigen S$üek iAgehrooh§n$n Rec€i\ßon.) 

ßand VII. Heft 1 , S. 7g. Üher die vier magneti- 
fchen Pole der Erde^ Perioden ihrer Bewegung^ 
Magnetismus der Himmelskörper und Nordlichter; 
aus einem Briefe des Hn. Dr, Hanfsen afi den Hn. 
Prof.Oerfted, Blofse Refultate, denen diejenigen 
kein grofses Zutrauen fchenken werden , die' da wif- 
fen , welchen Irrthümern die Beobachtungen der Ab- 
^'eichung und Steigung der Magnetnadel unterworfen 
find. Zudem hat Hr. Hanfsen weder die Methode, 
nach welcher er die Beobachtungen in Rechnung 
nathm, noch auch diefe Beobachtungen felbü näher 
"bezeichnet. Um die Lage der magnetifchen Actions- 
puncte der Erde mit einiger Sicherheit zu beftimmen, 
können ftreng genommen nur neuere Beobachtungen 
gebraucht werden , und unter diefen wiederum nur 
folche , die an Orten angeftellt wurden , wq man bey 
hinlänglich genau ausgemittelter Lage des Meridians 
wenzgUens ein^ grotsen Theil ded Jahres hinter ein- 
ander beobachtete. Einzelne, auf dem Meere, felbft 
mit fehr guten Instrumenten und aller möglichen 
Sorgfalt t)pd Gefchicklichkeit, angebellte Beobach- 
tungen können , wie fich aus Krufenftems. Reife um 
die Welt zeigen läfst, bis auf 5^ fehlerhaft Xeyn. 
Hieraus läfst fich leicht ermeffen, welchen 'Grad des 
Zutrauens die Beobachtungen der' älteren Seefahrer 
T^erdienen, die, mit fchlechteren Inftrumenten fowohl 
zur Beftimmung des Magnetismus als auch der Azi« 
muthe (eine Beßimmung, die noch immer zu den de- 
Ucateften gehört) verfehen, folche und noch gröfsere 
Fehler vielleicht nur feiten vermeiden konnten« 
Wenn fich mm aber für die Lage der magnetifchen 
Pole in früheren Zeiten wenig mit Sicherheit ausma« 
chen läfst: fo fällt die Beftimmung ihrqr Verände- 
rungen natikrlich noch weit unficherer aus, fo dafs 
man noch nicht einmal mit Gewifsheit fagen kann, 
ob die Bewegungen jener Pole gleichförmig oder, 
wie neuere Beobachtungen anzudeuten fcheinen, uh- 
gleichförmii', erfolgen. Unter folchen Umßänden 
glaubt Hr. Hanfsen dennoch in den Bewegungen der 
magnetifchen Pole eine Beziehung auf das fogenannte 
Ergänzungsbl. z. /. A. L. Z. Zwejrter Band, 


platonifche Jahr (d. h. auf die Reftitutionsperiode der 
Äquinoctien) aufzeigen zu können. Wir möchten 
uns faft anhetfchig machen, aus den, von Hn. Hanfsen 
bearbeiteten Beobachtimgen Beziehungen auf jede 
beliebige Periode zu finden, wenn uns verJtattet wird, 
was der Vf. des vorliegenden Auffatzes fich erlaubt 
hat, ftatt der Rechnungsrefultate ihnen nahekom- 
mende Zahlen zu fetzen , und wenn wir uns zuweilen 
derjjenigen Beweisart bedienen dürfen, nach welcher 
Hr. Hanfsen S. 90 aus den unter Nro. 5 und 4 aufge- 
führten Wahrnehmungen Beweifet ^ da£s die Südlich- 
ter in den Gegenden erfcheinen, wo er die beiden 
magnetifchen Actionspimcte der füdlichen Halbkugel 
unf erer Erde findet. Auf der Nebelbank der Refulute 
diefes Auffatzes fucht der Herausgeber des Journals 
eine weitere Ausficht in einem Nachfchreiben.zu ge«> 
winnen ; wer zum Fufsen des feAen Grundes bedaii^ 
wird zurückbleiben muffen. Heftd, S. 254. Schrei-' 
ben des Hn. Prof v, Münchow an den Hn. Prof ZW- 
bereiner über eine Erfcheinung am DoppdfpatK 
Eine blofse Notiz, die, wie fchon oben bemerkt 
wurde, in Beziehung zu Hn. Pf äff* s im 6 Bande S. 177 
vorkommenden Auf f atze fteht. — Heft 5, 5.^59.- 
Einige neue Verfuche ^nd Beobachtungen üher Spie^ 
gelung und Brechung des Licht ^ vom Hr. Seebeck* 
Diefer Auf fatz ift in Anfehung der darin mitgetheilten 
Wahrnehmungen unftreitig der interelTanteße unter 
allen phyfikalifchen des Journals. Vorzüglich wich? 
tig ift eine vom VL zuerlt Jiemerkte Farbener- 
fcheinung, die bey m Durchgange folcher Liphtftxah- 
len, die M2ZU5 poJarifirt naimte, durch Glaskörper 
in diefen Geh zeigen. Die Art aber, wie Hr. Seebeck 
aus feinen Verfuchen folgert, möchte wohl fchwerlich 
die Billigung der Phyfiker davon tragen. Die meiften« 
feiner 9 als Refultate aü^e^Uten Sätze laffen Jich in 
den mitgetheilten Verfuchen ungefähr mit eben dem 
Rechte finden, mit welchem die Schplaftiker ehemals 
aus den ihnen bekannten Erfahrungen behaupteten : 
die Bjedingungen zur Erhebung des Waffers im luft- 
leeren Räume lägen allein eben' in diefer Lieere , die 
auszufüllen die Natur überall beftrebt fey. ' Faft auf 
eine ähnliche Weife glaubt der Vf., die Yeränderim« 
gen , welchen die Erfcheinung der Lichtßrahi^n bey* 
ihrem ZufammentrefiTen mit verDchiedenen Körpern 
unterworfen ift, wären ganz allein durch Befchaffen^ 
heiten diefer Körper, keinesweges aber durch Eigen- 
' thümlichkeiten des Lichts bedingt« Was insbef on^ 
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dere die, von dem verftoTbenen Malus behauptete 
Polarität des Lichts (das heilst in diefenuFalle : das 
▼erfchiedcne Verhalten der verfchiedenen Seiten ei- 
nes Lichtitrahls in Beziehung auf feinen Fortgang) 
betrifft, welche Hr. Seebeck beftreitet: fo ift darauf 
fchon hinlänglich durch die bekannte Erfcheinung 
hingedeutet, aafs die, durch ein Kalkfpathprisma ge* 
gangenen Lichtftrahlen bey denfelben, Einfallswin- 
keln , unter welchen Ge die erfte brechende Fläche 
durchfchnitten , an einer dritten Brechungsebene der- 
lelben Materie nicht allein nicht durchweg diefelben 
Affectionen zeigen, fondern auch fogar bey einer 
blofsen Drehung der brechenden Fläche um 90% 
Während welcher die Einfallswinkel diefelben bleiben, 
diefe Affectionen verändern und gewifl'ermafsen ent- 
gegengefetzte gegen einander vertaufchen. Die Ver- 
fuche des Hn. Seeheck können demnach nicht zur 
Widerlegung jener, von ihnen unabhängig begehen- 
den, Verfchiedenreitigkeit der Lichtllrahlen , wohl 
aber zu ihrer näheren Beftimmung dienen. In die- 
fer Hinlicht müfTcn wir aber wünfchen , dafs auch 
andere, vorzüglich aber mathematifche , FhyGkcr die 
von unferem Vf. gemachten Verfuche mit Sorgfalt 
auf die ^^f^imme/iif^n Bedingungen wieder vornehmen 
möchten. Übrigens irrt Hr. Seeheck^ wenn er glaubt, 
Malus Polaritätslehre beruhe auf der Annahme von 
viereckigen einfachen Lichtftrahlen , und oktaedrifch 

feformten Lichtmoleculen. Diefs iÄ fo wenig der 
'all , dafs in Malus Thiorie de lä double Refraction 
von folchen Annahmen, fo viel wir uns wenigfteni 
erinnern ^ durchaus nichts vorkommt. Wohl aber 
überträgt Malus S. 256 des angeführten Werkes die 
drey rechtwinkligen Axen , die bis dahin der geome- 
trifche Betrachtung feiner Phänomene dienten, auf 
die Lichtftrahlen Xelber, um ein Schema zu einem 
allgemeinen Gefetze zu erhalten , womit noch kei- 
^esweges dlefe Axen als phyHfch vorhanden voraus- 
l^e fetzt werden. Wiewohl wir auch in einer folchen 
Vorausfetzung wenigftens nichts Beyfpiellofes finden 
würden , da ja Kryftallifationsformen und Magnet die 
Möglichkeit beftimmter Wirkungslinien auch in den 
kleinften Theilchen genugfam andeuten. — Schliefs- 
lich muffen wir diejenigen, die mit Hn. Seehecks 
Wahrnehmungen fich etwa von Neuem befchäftigen 
feilten, noch auf die neueßen Beobachtungen des Hn. 
JBzof über das polarilirte Licht (von welchen wir in un- 
ferem Intelligenzblatt 1813. No.aö. aus der Analyse des 
travaux de la Classe des sciences mathematiques et 
physiqiies de V Institut pendant Z'/zn/z^^ ig 12 Nachficht 
gegeben haben) aufmerkfam machen, weil wir einen 
Zufammenhang zwifchen diefen und den Wahrneh- 
mungen det eben recenfirten Auffatzes vermuthen. — 
S. 58fi. Einige Nachträge zu den (im vorgenannten 
At:^atze mitgetheilten) Verjuchen u/id Beobachtung 
gen über Brechung und Spiegelung des Lichts ^ vom 
Dr. Seebeck. — Heft 4, S. 432. Darßellung eines 
neuen Wärmegejetzes, die Temperatur der Körper an 
der Oberfläche betreffend ^ von Ruhland. Verfuche 
und Behauptungen, die Aufmerkfamkeit verdienen. 
S. 479* Üoet' dit neue eUktriJche Säule des Hn. /• 


A. de Luc und ihre Anwendung als ein meteorologi- 
fches Inftrument^ vom Dr. Scliübler. 

. Bd. VIII Heft 1, S. 21. Refultate einer Reihe von 
Unterfuchungen über die atmofphari/che Elektrici- 
tat vom Dr. Schübler. — S. 10. Dejfaignes über die 
Phösphorefcenz der Körper durch den Stofs , im Aus- 
zuge überf etzt von Ruhland. Von den , am. SchlufTe 
diefer intereflanten Abhandlung gezogenen Refiilta- 
ten fcheinen einige .dfth etwas zu fehr- behauptend 
ausgedrückt. — S. 115. Dejfaignes über das Leuchten 
der Körper durch Compreffion. —^ S, 123. Nachjchrei- 
hen des Herausgebers zum vorgenannten Auf/atz. 
Heft 2, S. aoa. Bejchreibung des ruvifordfchen 
neuen Calorimtters. Heft 3, ß. 352. Über Erre>* 
gung des Magnetismus durch den prismatijchen vio- 
letten Lichtftrahl, Auszug eines Briefes von Mos- 
cati an Odier^ eine Nachricht von ConjßgliachPs Un- 
terfuchungen über den genannten Gegenßand, die 
gegen Morichini ausgefallen find. 

Bd. IX. Heft 1 , S. 106, Nachricht von einigen 
Erderfchütterungen^ welche feit dem Monat ^Decetn" 
ber 18 IX in denvereinigten Staaten von Nordamerika 
Statt fanden. — Hefts, S. iii. Dejfaignes über 
den Urfprung und die Erzeugung der Elektricität; 
im Auszuge überfetzt von Ruhland. S. 215. Babini 
von der magneti/ir enden Kraft des violetten Lichts. 
Hn. MörichinVs Wahrnehmungen betätigend. S. aaS. 
tyber einen zu Lahr bey Strafsburg bemerkten Lärm 
in der Luft , vom Dr. Hänle. Ein gehörter SteinfalL 
— Heft 3 , S. 229. tjfber den Einflufs des Lichts 'auf 
die Erde von Ruhland. Der S. 052 vom Vf. aufge- 
hellte Satz, dafs die Tendenz des Lichts ley, die Co- 
häfion der Körper aufzuheben, hängt nicht fonderlich 
mit den angeführten Erfahrungen zufammen, und 
möchte fich fchwerlich durchgängig rechtfertigen laf- 
fen, S. 236. Vogel über denfelben Gegenftand. S. 040. 
Über die Quelle des Lichts bey der Verbrennung^ vom 
Grafen voti Rumford. Der V£ zieht aus feinen, fiir 
künftliche Beleuchtung folgereichen , Verfuchen den 
Schlufs, dafs das Licht kein von den leuchtenden 
Körpern ausgehender Stoff und überhaupt nicht ma- 
teriell fey , weil eine gleiche Menge Brennmaterial 
derfelben Art nicht immer eine gleiche Menge Licht 
(foUte richtiger heifsen Erleuchtung) liefere. Wie, 
\venn nun aber das Licht bey der Verbrennung aus 
den umgebenden Körpern nahe an der Oberfläche des 
leuchtenden Dampfes abgefchieden würde? Dann 
hinge die Menge des erfcheinenden Lichtes flets auch 
von der Gröfse diefer Oberfläch.en , mithin von dem 
Verhältnifs der Gröfse des Dochtes zur. Gröfse des auf 
einmal verbrennenden: Materials ab, , — Heft 4,8- 
347. Unterfuchungen über einige Erfcheinungen der 
atmofphärifchen Elektricität in den Alpen , vom Dr. 
Schiä?ler. 

Bey jedem Hefte des Jpurnals iü als Beylage ein 
Auszug aus den met^eorologifchen Beobachtungen von 
Hr. Prof. Heinrich zu Regensburg abgedruckt worden. 
Beym 5 und 4 Heft des 8 Bandes beil&det fich von 
eben dcmfelben eine Unter fuchung über die Tempe- 
ratur von St. Petersburg aus einer Reihe zwanzig] äh- 


in diefem Journal nicht aii ihrer rechten Stella 


in aieiem «pouructi uicai an mrer recaien otelle find : 
fo iAt es <loch immer mit Dank aufzunehmen, daCi 
der Herausgeber lolche Ajcten, zu künftigen Unterfu- 
;bfaungen mit abdrutj^eH M^fst. 

Wjpis nun. im' Aligfemeincn den Inhalt des phyfikÄ- 
Ufchen Hiells unferes Journals betruix; fo hat jtreng 
geiionmien der Härautgeber lieh daJbtey nicht in äen- 
jeBigen Grenzen gehalten , die er jenem Zweige der 
N^turlehre nach feinem anfänglichen Plane beftimm- 
le, nach weichem ex fich allein auf den , 'in die Che- 
mie näher euigroiSenden Theil der PhyCk beschrän- 
ken woHfe/ .'Melirelre dei* angezeigten Au^fätze gehö- 
ren ülnb^lich als Vcrraibeiteh wenigftens^ JEtp*d ihrer 
Ri.ütung nach, wenn auchnjcht durch aie Art ihrer 
BearbeittingV offenbar -ftur mathematifchen Phyiik. 
Wir wollett- inzwifchen- den Heransgeber defshalb 
nicht tadeln. Mufs nicht durch die Natur der Sache 
Alles, was tmmittelbar nicht btofs das Wiffen, fon- 
detn^aii^ die WUSenfehaft in der Natur lehre fördern 
Xoir, jene 'Richtung iiabien ^ da es auf . Gefetze über 
die, Veränderungen in den' Beriehunffen der Dinc^e, 
ihi über äiifsere» .i^thln äuQ'^*r|[umlich^ Verhältnufe 
geht? Wenn nun aber fcbon aus diefem Gelichtf- 
punct ein Tadel des Herausgebers wegen kleiner Un- 
treuen an feinem erften Plane ungerecnt feyn würde: 
Xo ikfOnn.man nach unfexen obigen Ausft^lluxi^n es 
dock nicht ungerecht findep«. wennAvja; n^t^hrc^e jd^r 
recenrirten ph^fikalifchen AufTatZidi (von Sehfen des 
MatheLf^thifchen etwas zu- me^^b^elhaft nennen. Es 
giebt allerdings Zweige de^ Phyak, ah dei^ii Bearbei- 
tung Freixnde der NaturwiTTcnfchaft 2^uc^ ohne die, 
jedem eigentlichen phyliker durchaus nöthigen Aa- 
thematifcheli VoÄereitungsßudien fördernd Theil 
nehmen .können; .es mag, ferner felbft in anderen Fel- 


de^ feneV 'WICRshCcIilaft/ um ncne Erfchetimngen £uy 
Sprache und zunächit auch auf Begriffe zu bringen, 
fehon die Kenntnifs einiger mathematifcher Elemen- 
tarformen hinreichend , ^ vielleicht mehr als hinrei- 
chend fe3m: nm- hüte ik:h Jeder, ohne Kenntnifs der 
höheren Mathematik Areitend oder behauptend G^ 
.genftände zu berüRren, die Schon auf irgend eine 
Weife einer tiefer gehenden mathematifchen Bearbei- 
tung unterlegen haben ; er wird fonft , wie fehr auch 
ein reines Streben nach Wahrheit ihn leiten möge» 
wunderliche Irrthümer kaum veimeiden können, und 
dem Kimdigen wenigftens ßets auf eben die Weife er« 
•fcheinen wie Jemand,, der lieb einbildet eine Sprache 
zu reden, die er nur eben bammeln gelernt. hat. 

Es iß nun noch übrig, zwey AufTätze vermifchteti 

Inhalts namhaft zu machen. 0er eine findet Cdi Bd.. 

V, Heft a, S. gg. Er iß überfchjriebeu: Über die 

murrhini/ehen Gefäjse der Alten nehft Bemerkuxigen 

über den Stein lu der Chinefen^ von Rolcff. GröCg* 

»tentheils ein Auszug aus Einern , .über dcnfelben Ge- 

genßand von dem Vf. im Muf^um der Alicrthum?- 

^ifTenfchaft mitgetheiltcil Auffatze. Nach einer forg- 

fältigen ZufammenftelluHg aller, über die genannten 

^efälse vorhandenen, Stellen der Alten macht der 

Vf. es , gegen die Meinung eimger Neueren , höchß 

währfcheinlich , dafs jene Gefä&e aus einer erdigen 

.MafTe gebrannt wurden und porzeUanartig waren. 

iüer zwfeyte Auffatz diefer Art : über die Kryßällija- 

tidn und die wesentlichen Beßandtheile des Turmn- 

^'lins und Ckabqßns vom Pro£ Bernhürdi^ findet Jich 

BiVI, Heft 4, S. 543. 

Zum Schlufle unferer Anzeige vriederholen wir die 
Wünfche des Kec. vom 1 Jahrgange diefes Journals 
für das fernere Gedeihen deffelben« 
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VBmiirsojcTB ScnaiPTBir. i) H^iuhadeny f edr. b. Frejr : 
Wu kdnntn und foUen ülffentlirkw SehuUn thun, um die 
ftuiir$nd€ Jutrend gegen gtwijft AUdetkorheiten itnjkrtr 
Zeit SU verwtJiren? u, f. w. iSo«.' M 9i 4» »'*». 

t) Ebeiut: tVokßr rührt die bsy vMm jmkgeh I^dn 
fa gewdhnlUhe V^rlieb^ für das N^u%? n. C w^ 1803. «©^^^ 

5) Ebend.: Einigt H^oPte an dm^ FiiblUmm. übtr die 
v^n gnäiigßer HewrCche^t reJbUine ^ Einßki^ung . tiaks 
TdmiJch^knthoHfBhen OotU9dLenßes inhHfig€r Stadt vi Lw. 

OrcT £ialaduiig«Iclirifteit, wofin Hr. OiriJtiaH JVilh. 
ineUf Prof. und Rectos de» Grttniafiumv zu, Idßein, die öf- 
fentlicken Prüfungen der Schule bekaont mafibi*' . JDer ge- 
Ittbru Vf.vcrfteht d4e Kunft; für JMlthe EmUdungafi^riften 
Materien lu. wdOileii, die X^bM-ioi und ijbt aoh^lelbit ia 
maaehev HmCicht IntereHe haben ,.md.dieli8f wdlTiidv noch, 
als vertrauter Kenner der neueften Literatur, durch die 
Behandlung tu erhöhen. Eine nähere Inhaltsauxejgi^ 
drej ▼erliegenden Progr. wird unfer UrtheU betätigen. 

No. 1. Jedet Zeitalter hat feine ihm eigentbümlichen 
Vonttge, Fehler und Gebrechen. Die Jugend frühieitig 
ffe^en die letzten zu verwahren , ift Pflicht der Lehrer! -^ 
Onrinelle Köpfe gewannen feit so Jahren verfchiedenen 
Wiffenrohaften I befondera den philofophifchen, ganz neue 
Anlichten ab, und ffthrtea fogar neue Sjfteme auf. Das 
viele Gute derfelbcn wurde aber durch Verdrehungen, 
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Miladeutiuigett und fallbhe Anwendungea , die man von ih- 
ven Lehrliitzen machte I theila febr vermindert, theila völ- 
lig vereitelt. £a folgten -nämlich Nachbeter - Schwärme, 
diefich aber dabey fo. lelhitfefiillig geberdeten , als wären 
'pit-dik Evfiftder 4er verköndigtea Lqnteu. Einige von ihnen 
Nifinkten fich mit der Zeit zum blofsen Nachbeten zu gut ; 
-Be w^ken^ala S^iö|»£et gUnzen; gsben vor. Fehler an Aqu 
'JjeltrgfbMikden' ihi^er Lehrer entdeckt zu haben, und nah* 
i^entlioh-.Io^ir beraüa, die noch unbegründeten Sylteme 

• evltvir beotibidea. Da« Gefchäft dea Auabeüerna uiaben fie 

• gewöhnliäi' fo weit, dafa von den Behauptungen ihrer Vor- 
''tflhiger wenig mehr übrige blieb. Daher die vielen neuen 
- fpeculm'tiveB elyfteme der neueren Zeit! Die Liebe zur Ab* 
^ weofafelanggiiB^ fo weit , dafa einer und derfelbe fein fpec 
«iGIaabeMMnbaitaifa, worin er jedetmal die n^oglicAlle 
uBefHedS^gi aller ¥emtm£ibedüvfnilTe zu finden verkiin- 

digte, in 1% Jahren fünfmal abänderte u. f. w. Auftritte 
jjcftfijürt waren nicht geeignet , det neueren Art zu philo- 
löphiren bey Manchen Credit zu verfchaffen. -— Manche 
wollen Jich dadurch unilerblich machen, dafa fie vermittelt 
der Speculation andere WifTenfchaften ganz umzufchafTen 
fuchen. Dabej wird oft viel Scharfßnn ohne fondcrlichen 
Nutzen verfchwendet ; oft fällt auch diefea Umformunga* 

f;efchäft fo erbärmlich aua, dafi dai Gezwungene u. £ w« 
eden davon zurückfchrecken würde , wenn nicnt daa Neue, 
nnd daa, waa Mode Üt, fo viel Gewalt über viele Meii- 



< J 


\ • 


fcKen liatte. Datu ^omml nocK, jdaOi' di« F^Hebor Toltiliär 
^yfteme mit «mem 16 ealfcheidend«!! Tone, Xelbft unter 
•idlicken Betheuerunrem , davon furechen^ dafs der Uner- 
fahrene mit dahingeriffeh wird. Man wird kein Beyfpiel 
von einem Zeitalter öder einer Secte finden, wo man fiolL 
«am allein nKnir^^iichu i^ijfen anmaftte, allen Anderj^ 
denkfei^n aber UmviOen&^it und IrrtKum Schuld gab u. f. w. 
Wae kann unerfahreiien, aber von lieh fe^ft eingenomme- 
nen jungen Leuiten bej ihrem Eintritte in die Akademifche 
Welt erwünfchter feyii , «1« wenn fie ein gepriefener Leh- 
rer mit der Verßcherung tempfifcngt : „Wenn ihr die Lehre, 
die ioh euch verkündige, ann^met: fo ßehet ihr höher, 
als alleWelenj die vor euch gelebt haben; ihr feyd dann 
die Leute, die den Zeltgeift machen j von denen das Sckick- 
fal der Jlationen, ja des fanien menTchlichen Qefchlechtes 
abhänjrt; ihr feyd dann berufen , nicht nur die^Welt xu 
belehren, xn erlwicbtm, imd alle WilTenXchaften umxufor- 
^men fondem auch die Völker xu regieren. . . . Und was 
das Allergrölseftc ift, ihr fehet dann in der Natur felbft, 
vor deren fälfchlich vermeinter Allgewalt der grofse Pöbel 
der Menfchen ohne Uriterlaf« xittert , euer eigenes Werk ; 
ihr fevd dann frey , unabhängig in der höchften Bedeutung 
des Wortes ; euer« Selbftthätigteit i& durch nichts aufser 
euch ExiÄirendes, durch nichts Gegebenes eingefchrarftt; 
die canxe fogenannte Aufsenwelt ift eigentlich in euch und 
durch eüteh vorhanden.; ih» felbft fejd die Urheber der 
Gefetxe, nach welchen ihre Verinderungen «vor fich Re- 
ihen u. L w." Je wenifier der Jüngling weifs, 4md je 
fchlechter'^er auf die/Difciplinen, die «r auf der Uni- 
verfitat treiben foll, vorbereitet ift: 4efto eher wird er 
dem unfinnigften aller Gedanken Eingang bey fich rer- 
• ftatten «daTs einige fublim klinffende fpeculaiive Sitxa 
hinreichen, eine angemeine , woHthätige Revolnlion im 
nanxen Gebiete der Wittenfchaften xu bewirken; npd }a 
weniger er an Geiftesanftrengungen gewöhnt ift, -nnd «u 
Miihe koftenden Kopfarbeiten Luft liat :• defto williger 
•%irird er'das ihm hier vcricän-ligte tröfthche «Ivaugebum 
rühmen, dafs der,, welcher :die WilTenTchaft aller 
WiffenTchaften Tccht inne .habe. Alles, was fonft wif- 
fenswürdig fey, leicht aus jener herauswickeln könne, 
mithin gar Vieles, was man fonft- -für nöthig achtetiB, 
keineswe«es xu lernen brauche u. f. w-" Der Vf. führt 
eini»e a>lträbte Beyfpiele an. Hier kehrt ein Theolojg 
*urii5c, und bringt nichts weiter mit, als emen ungeord- 
Ä'Wuft von Vehaltlolen Spi^^i^diÖ-i^^^^ 
nuff wenn er nicht die Lehre von d^ftl Ich, da« Hth 
felbft als Subiect und Object xifgUich Jetxt, .und^daa. 
Evi^geliim von einer Weltirflnun7, iie Äch^elbft mächV 
auf die Kanxel u. L w. bringt, LädherUcher ift aber wohl 
nichts . als ein Schöngeift nach dem neueiten Zufcbnittt, 
Zu einem folchen Wefin wird /erfodert: ein Vonath .Fon 
erhaben klingenden Paradoieieen^ womk gew,ffe yjrtW- 
fen und TongUber in diefemPache das g^ednlÄge Bubß- 
cum xum Beften xU haben fohMn«^ . . , /. ^«« .^*^' 
xicenfueht, ;der keine Ungerechtigfeit xu gM*i aß, die 
foffar Geburten einer befleckten Phanftafie xu uafterbh- 
chen Meiftcrwerken ftempeU, und die Stirn Jia«,^iatn 
Hans Sachs und J. Böhm, als die erhabeniteh Genies, 
weit Über Dichter jrie W. und K. — hinÄtt8Xulirfa«njau L w. 
Trauriff, dafs mancher fonft gute Kopf durch diefen Ta- 
ranteltanx für wahre Wiffenfchaft auf iminer verloren 
ffeht» u. X w. ^öffentliche Sdiülen können ^hiar viel ^htm, 
Zkk reichen Mode-Üb^ln xa ftetiem, umd ma«Jtota es 
auch von ihnen federn. DaslLe«ti|rfteVerwahjril«gi«ittrtift, 
dafs die jungen Leute Ton ihrer Kindkeit an .uw&Z »alrxogtn 
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«md wo\l ui(ter»ichlett d».;k.. dafig.jaUe'^ An SeelenktUte, 
ron dßn xarten Jahren an, Auf eine ihrem fedesmaligea 
Alter angemeXTene Art entwickelt , geübt und in Thätig. 
keit gefetxt, und fie in allen tur Nahrung und Stärkane 
des jugendlichen G elftes , wie auch xur Bildnag und Ver* 
«dluna des Herxens nütxliohen j^enntniffen , nach einer 
^üncuichen und' sweckmärsigen Methode, unterwiefen 
werden." Jetst geht der Vf. ÜKher Ins Detail, wo wir 
ibm nicht wejter folgen können. ' - - 

No. a hängt mit- No. i.geaaaxulkmmeB. Wir hehen 
daher nur einea und das andere aus. — Man hat- Un- 
recht, fowohl die Liebe xum Alten, als xum Neuen, 
bloij als Quellen mannichfaltiger Vorurtheile, VeriTrun- 
^en und Fehler xn betrachten. Wer wird wohl das Ver^ 
langen, immer etwas Neaea xu levaen, die' Liebe su al- 
ten bewährten Freunden , xum^Vfiterl^nde o. f. .w^ tadelns- 
würdig finden? -^ Der Hauptgrund. der Liebe xum Neuen 
ift der Trieb des Gemüthes nach einer fsmüftigun Be- 
fchäftigunff , welcher bey^ jakgen 'Leuten ourch m warme 
•lebhafte 4ind oft ausfehweifende EttibUdangakraft verMrkt 
wird. Daxn gefeilt fich die gutpÜthige Leicjit* nnd Blind- 
^laubiffkeit junger Leute; die Gewalt der Sympathie; 
Unerfaurenhelt , 4md dann l>efonders die riel vermögende 
Eitelkeit. Auf . 

No. 5 waren wir lyerondet« aufmerkfam. Wie gebet 
einige Proben. . Die 'Zeit ift ncoh nieht lange vorfibe^ 
wo der StqJx auf die Aufklärung des J.ahrhunderts Xo weit 

Sing, dats man 4>ehaup;tete': „Die Keligion , ' wenisftent 
ie pdfitive*, :fey dem thenrchlichen GerdUetfhte ent£ehr- 
'iich tmd unnütxlich, wd nicht gar fchädlioh. Aber du 
-Experiment, wel<fhes man Xeitdem in einem allbekannten 
Lande mit diefer neuen Weisheit angeftellt hat, ift in 
leinen "Kefultaten (o fchrecklich ausgefallen, daff jetxt 
'■d^r Welt, vor diefem Schierlingsbecher ekelt, womit die 
'Afterphilofophäe des iS Jahrhunderte das menfchliche Ge- 
fehlecht xu .vergiften fiichte«'^ Ober ^ie Unempfauglich- 
Keit .des grpfsea li^ufens, durch Molse Ve^rnun^ in den 
Schranken der Menfchlichkeit gehalten xu werden, hat 
man fo xiemlich allgemein «ntfchieden. ^,I>er wahre 
«Tpumph der Verimnft' ift nicht Gleichgültigkeit gegea 
> Religion überhaupt., oder ^eift-, mid herxlofer Indxfferentii- 
mus^, fondern ächte Religiofität und fefte .Anhänglichkeit 
:an. der KarchengefellTcbaf t . ,xu der man fich bekennt, im 
Bunde jtiit unverftellter Achtm'g aller anderen' ftelipono, 
in fofem fie , was die Hau|»trache betrifft , alle eben die- 
telbe 'Tendehx haben ^— ' 'und xint wahrhaft kosmopolitirchem 
Wohlwollen, gegen Alles, was Menfch helfet, okue Rnck« 
Ificht auf iJQ^ftammti^ng ,^ Veftk und Glauben.** 

Während feines Rectorate IchriebderVf. noch vier Sdiol- 
Ichriften, 4mter dem Titel: 

i) Wiesbaden^ gedr. b. Frey: HifioHfche Ausfihruhi 

-des -Satxts , d^x Jlurch den btßändigen W€ohfel ^wi/ektn 

KrUg und FrUisn. -Qulmr und Ai^tärung des meuffk- 

Aieken .O^Jfckleehtu van jther /skr bürden und immtr 

.^wäittr aufi Erd€n,.ßhd »orbrHut mmrdsn. 1798. 5s 3. 4. 

8)*£bewL: ßini§4 Wwta ühir d^n Schulunterricht über- 

^nOiifiunu MuHß^ininsbqflfndere^ 17931 ^^^± ,, 
5) .Ebend. : Kurze Uberßeiu der gegenwärtigen Üiana« 
' .tung des^Gyrnkafiams iu Idßmin, iSoo. «7 ^. 4. 

.4),£bend.: Dsfecula romano at ludis fecularibuf hemi 
^lim ^eUhrdtU* :iSei. 19 & 4. 

Diiefe vier Sdififtoken liegen sü weit jenfeits der Zeit 
der Eiitftefauag dMer Ztkumg^ ab dafs #tc fie hier näher 
. Jberüokfiditigen kanaon. ^ ^ 
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Ägtptäm (Kopenhaojrn , b. Sbhubpthe) : . Jefus der 
Auferßandene, , Nachtrag zur natürlichen Ge- 
fchic&te des grofsen Propheten von Nazareth. 
i8o2, 324 S, kl. 8. (1 Rthlr. 8 gr) 

Auch umer.4«tn Titel: 

Anhang itur hätürlichen -Gefchichte des grofsen 

Ph>pketert von Nazareth, 

Z. 
wey fahr merkwürdige Pimcte in der Gerdrichte 
Jefu fmd der möA und die Au&rßehung delTelben« 
Diejenigen, welche fichs angelegen feyh lafTen, Alles 
in der Gefchichielefu natürlich m erklären , kern- 
räen bey der Aüflöfung d^rfelben am meiften in Ver- 
legenheit. Vorliegende Schrift unterrichtet uns auf 
der einen Seite, wie weit man in der Erörterung die*» 
ferPuncte falit jetzt vorgefchritten, und auf der an-« 
deren , was J^och zu thun übiig gelallen ift. 

Die Frage: ,^Iit die Auferftehung Jefu als eine 
hirtorifche ThatXache zu behandeln, oder in dasweil^ 
Uuftige Gebiet der Gei'rtererlcheinungen u. f. w. zu 
verweilen?'^ beantwortet der Vf. auf folgende Art. Eine 
Siiuientäufchung durch Vifioneu letzt voraus, dals der 
GeilterXeher etwas AufserordentUches der Art wirklich 
erwarte. (Wir fragen : immer ?] Ihren juMzmorde- 
riXch.(?) lyiQ|pricht^^.Ffre^nd wiedev un^er den Le« 
bendig^n ^u, erblicken, /9r;uvarteten aper Jefu Anhän- 
ger — fchiechperdisß^ nicht, . Die Frauen , welche 
)fi der.]$Iorge^än9unerung zumjQirabe kommen, er- 
warteUjifa.w^nig.etwai i^tt£serordent^ches, dals {1^ 
vielm^hirwetfen der Wegwälzung de« Steines i^ yer* 
legenh^it find; und als fie das Grab leer finden, dezi» 
ken fie. 9ickt an das wirklich Gelcheiheiie, ^^hndexn 
an eii^Entwandtfeyn 4es LeiQhnan^e« Jefu. . Der Auf- 
erftaadiawe jerf cheint zuerft. der Maria Magdalena aber 
)^ixi«stvege» geiltermäfsig«. fondeot in Gärtner-Klez* 
dang. Der Bericht dertFirauen däucfat. den .Jüngern 
wie Mährchen. Die api Abend d^f^elben Tages nach 
Emmaus wSndemd^n Jiinger hab^n. swar, von' dem 
Wunderbaren. ^eignifT^ ]j^hürt, lie flauen ^aber nic?ifs 
da«aul ThfiWI"» i&veia h%rt|iä£kig^|-^$*eptiker. Von 
einer für fliantafi^^ Spiele emef4i^if:^» Qemüth«^ 
l^^iMQtwig.klum aUOrhier kei^swe^s dif jR^ed^^rf^y^^ 
Apch die Bvattgtliften e»a^ble?»^4H ?$^«)»e ^ eiM 
fokbe -Afl^fe ^MwtotcJ^ ße de% GeUßt^^dat IUiama{^ 
ErgänurngsbL z. J. A* L* Z* Zweiter Band* 


entzogen wird. . Alle fiimmen darin überein, da(s 
Jefus aus dem Grabe erftanden ley. Eine folche* um*- 
vorbereitete Übereinftimmung Vieler, auf eine Erfah- 
rung [ift das gerade defswegen eine Erfahrung^ 
weil es Alle erzählen?] kann unmöglich (?) Tau- 
fchung feyn. Jefus läfst fich, zu efljjn geben, ifst 
wirklich, und lä^t fich. betauen. Wäi-e er auch nur 
einmal^mehreren Jüngern an verfcbiedenen Orten zu 
gleicher Zeit erichienen: fo würde dadurch der Verw 
dacht. eiJies Phamaüe- Spieles u« f. w. bedeutend un-. 
terftützt werden. Diefs lA aber fo wenig der Fall^ 
dafs man von dem Momente , wo er der Maria er- 
fcheint, ihn verfolgen, und die verfchiedeaen Zufam- 
menkünfte mit feinen Jüi;igem nach ihren Zwitchen« 
räumen /chronologifch beftimmen kann. [Freyliqh 
kann — ob aber auch befriefdigend ? Blo£s vermuthen 
läfst {ich nach denDatis, die wir vor uns haben, eine 
Chronologie, aber wahrlich nicht begründen. Was 
will man z. B. einwenden, wenn der Gegner fagt: die 
Weibez. kamen z|im Grabe, und fahen hierauf 9 in Ge- 
genwart der Maria Magdalena, den wiederauferßan- 
dehen Jefus? Matth. XXVIII, 1.9., Oder auch: Maria 
Magdalena nnd , die anderen Weiber , fo wie Simoo 
tind die zweyLnach£<nmaus gehenden Jünger fahen Je* 
fus an verfchiedenen Orten zu gleicher Zeit ! Vgl. 
Matth. XXVIII,.9 mit Joh. XX, 11 fg. undLucXXIV^ 
1^ fg« und 54.] „Wird nun mit Beherzigung aUer^ 
diefer Ümftän4Q in Erwägung gezogen, dafr die Be- 
richte de* Ev^gisliften in keinem bedeutenden Wi* 
derfpruc^f Xteh^x^, dafs vielmehr die Art, wie jeder 
Einzelne feine |:^ä|}iÄen Äusfager ben,^tzt, und deh 
Wimderfamen Hexg$^x|g des E^^igi^iCTes nach Mafsg^e 
jliener. Ausf agen darkeUt, durchaus jiatürlich ift: fo 
wird auch klar, dafs eben durch diefe verfchiedene 
Anlicht \i|id Darftellungsweife die Berichte, aller vier 
Evangelifteu ein .ve^ftärktes ZeugQifs. der Wahrhaftigr 
keit und h^toriXchen Glaubwürdigkeit erhalten.'' 
Hier hüllt £ch ja der Vf. in eine Art vonHieroglv« 
pheu or&en^c^ ein ! Er wird doch feine Lefer nicht 
betäubt i^it ^^ feitreif sen , fondei'n mit offenen Au^ 
gen in den Tempel der klar enthüllten Myßefien^in* 
führen wollen? ! Aber freylioh, nach Markus, JUqkas 
und Johan^^a finden die Weiber das Grab b]x>fs offen^ 
nach Mfttth» ^er wi|r4 daffelbe vor ihren Augen 
4^rph . e^n, £rdM»en geöffnet; iiach Job« kommt Ma-; 
ria e Ma0d..MkU.ein zum Grabe ^ .fiach den aodev«» 
%YmgQ^lft«A:6A4^M«k m»}»Mn Weibex b^y^ihrj bald 
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ift nnr ein Jungling im GTa1>e gegenwärtig, bald finS 
es zwey Männer; bald »viei-wanäelt lieh jenev in eine» 
Tom Himmel komme^aden 'jB/jg-W, nfid mit Riefen 
geht diefelbe Umwandlung vor u^ f. w. Hier ift eine 
/eigene Kunftfprache nöthig ,* um , bey allen Künfte^ 
leyen und ünnatärlivhkeiten , gleichwohl de 6 'N^oh- 
^xuhm davon zu tragen, man hal^e die Gefchichte des 
' Ptopl^eten yor^^N^z^reth /ehp nätlirlifh erklart , . unjl 
viele fcharf begründete Facta fiir'sUrchriftenthum zu 
Tage gefördert. Dafs Jefus wirklich auferft'anden feyn 
mülTe, wird, wie der Vf. meint, pfychologifchrÄar-* 
aus ganz vorzüglich einleuchtend , dafs -in ^o kurzer« 
Zeit eine fo durchaus unbe^reiß.iche Veränderung 
mit feinen Anhängern vorging; dafs in derfelhen 
Stadt , wo bey feiner Hinrichtung nicht eine laute 
Stimme aus Furcht vor den Prieftern zu feiner Ver- 
theidigung erfchallte , fich die Zahl feiner laut er- 
klärten Verehrer binnen wenigen Wochen auf meh- 
rere taufend P«rfoncn belief; dafs Pharifäer, feine 
erbittertften Feinde,- nach feiner von deh -Apofteln' 
iflttt verkÄndigten körperlichen Aufefftehüng* — fogar^ 
Öefreyer und Vertheidigei* der^'Chrihen werden, weil 
nämlich eben* eine' folche Tödtcn-Auferftehühg mit 
Fleijchxüfii, Bein zu ihren Haupt-Lehrfäueti gehörte, 
und daft dagegen die Saddufcäiör 'leben we^en ihrer' 
Secten - Meinung in defto peinlidhi^rer Verlegenheit 
find. „Zur gtöfseren Beftätigung diefer äufierft wich- ' 
tigen Anficht der Sache" bezieht fich der V£? noch 
aiif „die beftimnittfften Erklähmgen des gewfefenen* 
PharifSeri Paulus" i Cor. XV. Rom. VIII, ii. Sollte 
wohl der Gegner gegen diefe fo zuverfichtlich vorge- 
tragenen Gründe — vielleicht weil der Vf. die Quelle; 
derfelben für. ganz rein evangelifch hielt! — ^ gar 
tiichts einzuwenden haben? ' Wir fürchten: nur gar 
2u viel ! Dafs bey dem Bexlehmen der Anhänger^ Jefu* 
nach •feinen<''5rpde,^* bey ihrem feftfeii Glauben ah->hh; 
irgend eine Thatfachef muffe voradsgefetzt' ' w'etden,' 
leidet keinen ZweifW;'" aberweiche? ob gerade die 
einer -wirklichen AuferftehungJefu? — *• diefs ift der 
Knoten , an den der Vf. nicht dachte, und der daher 
unaufgeltjft blieb. ' ' Dafs die PÖartfäer eine Todt^n^ 
Auferftehung mit Pleijck und 'BkiM^f^rsvkrUx^n^ '^m 
eine BebÄuptimg^, wofür eiAe Nächw^ifung nÖthlg ge- 
wesen wäre. Dafs 'aber pir diefe' toätif äeir ^ etWa 4,tA 
Liebe zu ihreftn Lehrfat2e, dai F^it:fütti der ÄnieOiei 
hung JefU follten eingeßanderi hliben , wie der Vf. zufc 
infinuiren fcheint -^ ift' eine Vermuthung — , die 
wir blofs A!£r^n nennen Collen. Geftandeiiße es nicht 

* • • • • ' 

ein: wai wöllteü fie deiin" darnl* 'für^ihVe Mielnilng 
geg^n die» Sadducäer beweifeA'^P -^ Dfe jJeinliMie 
Verlegenheit diefer, an weichet fich, wie* der VfJ 

weiter fagt, itee pharlfäifcHefa Gegner faiZiz/^/^^rrt ^Ö» 
ift daher ebenfalls nibhts weiter, ' ah eine AusniUlung 
derScene, die gar nicht Statt findet. ' - /» ^ 

'Die 'zWeyte Frage: „Darf jeriesEreignifs' (die Aufer- 
Afehung' Jefü) eds hiftbrifch ei^Vi^feil^^Thätfach^ be- 
trachtet ,* natürlich ferklärtlwferifenV' dhnfe^dem Sber 
allen Verdacht ^ein^s) abfibhtiith^nfBebti]g&s erhabene» 
^hai'ak^fer Jefu * zu 'faahe zu treten ?"' wird- fe l^ant-^ 
wotiiet.- Von eSnem' *'beäbfi€htigiitö<^S<^iM^ 


"(wenn Jefus gegen den Vorwurf betruglicber Tau- 
fchung girfich9rt wertet Ml>'|ar nicht die Rede feyn. 
Zklälft ßch ausJ3er:ela6geUfchen Gefchichte bewei- 
fen, 1) dafs Jefus nie feine körperliche Auferftehona; 

' tfus dem Grabe voransgefagt habe. D^in a) die Re« 
de^ Jefn überhaupt , und die hieher gehörigen Aus- 

^ Ipyüche insbesondere »^fipd^ uns nichts \T^rtli£ji , Joi|. 
dem. abgekürzt überHef^rt^woidln^^fo^v^ic pu^ Qe 
mehrere Jahre nach feiner Auferftehung verftand. 
b) Jefu Worte wurden oftmals von feinen Jüngern 
mifsverftanden , und diefe MifsverftändnilTe durch ein- 
gefohebim AwgUgwugen beygefügt. Es läCst fich 2) 
beweifen, dafs. ihm. felbft. feine Auferftehung etwas 
Unerwartetes war. Nun wolieii ynr auch die merk- 
würdigen Beweife für das eben Gefagte hören, Jefus 
kann keinesweges von einem l>evbrftehenden körper- 
lichen Auferftehen am dritten Tage geredet hal)en; 
nicht einmal von einem Gemordetwerde;i konnte er 
beftimmt fprechen, weil das Sanhedfin noch keinen 
Schritt gethan hatte 1' ihn juftinnövderifch(?) hinzu- 
richten. .{DasSynedri^m..la^e der yf. i^ur Jiier ganz 
aus dem Spiele! Und fo fragen wir: \y^rum\folhe der 
Erlöfer jenes nicht gekonnt haben? Lag denn fein 
Leiden un^ Starben nichts im. Plane delTelben? Allel, 
was maii bisher dagegen vorgebracht hat, find blofse 
Macbtfgrüche. Der Kürze wegen beziehen* ynx uns 
auf Schmidts Bihlioth. für Kritik ü. f. w. ' B. II S. 
44a f. über Joh. IH, 14 f. Dafs man. Hof. VI, a auf 
die Auferftehung ^es Mefiias am dritten. Tage l^og, 
erhellet uiiwiderfprechlich aus Sere/chit'h Rabba tu 
Genef. XXII, 4. u. f. w.] Warum bediente fich Je- 
fus in den letzten Tifchgefprächen mit feinen Schü- 
lern ganz anderef Gründe , nm ihren Muth zu ftär' 
4en , als lolcher von .feinem^ Auferftehen. am dritten 
Tage? [Ob er es nicht; thatV'das kann der Yf. nicht 
wifien, >veil er ja felbft fagt; die Reden Jefu wäyea 
uns i^lofs abgekürzt überliefert wörderii ' Aler Wie? 
wenn nun feine Biographen fo fehr bei-eit waren, ihi^ 
Auslegungen • fcfineh Reden einiufchieben , wie 2. B. 
aus Matth. XVI,' 21. erhellen foUi warumf •erweiterten 
fie nicht eb^n diefc^ lett^en Tiftftgefp räche dutich fol* 
che Ziifätz^? — ' V^rrimthlitb thäten lief' es defswe- 
gen nifcht; ivcrl Jeftts gerade * Ha Aali^ Über dieifenPanci 
uikbeftimnit imd figürlifch fprach'ViAid miiberkn feine 
Reden fo geti'eu als m^glicft Wiederzugeben ^fuchten. 
Ihre Anmerkimgeh legten, fie nicht Jefu feifolt in den 
Mund, wie bey Matth. xVl, 21 i fondem fie theiltcn 
fie in Parehthefto itoit , wie bey Job. :xn, 53: Soll- 
ten fich indefs keine' hinlänglichen Grüilde ioM dar- 
bieten , ' watüni Jefus üb^i^ha:äpt diefe ' Begebenheit 
feini^s Lebens i>twkrh%bhtig^beriUHtei und befonden 
in den iet»en 'tagen Vor ^rfelten blofs figürlich dr- 
VöÄ Redete ? ^-^ Diefer Oefidbtsplxnct ift unferes Wif- 
fens bis jetzt noeh gan^ tiäberüekfiebf igt geblieben.] 
Wenn man die •Verficherrnngs Idk kom^e zu euch; 
i^uer Schmerz -^ird xnt *P#*(idfe' Vri***»! «. f. w. , von 
der Aüft^^ü^hiüig üehihen Willir t^ibillCsfificfa der Zu- 
fat2 Jdh/Ü[VI; »5 dattdr ve^inigte?i^Wir glaikben, 
lehr tSf^. ^llfuif '-d^nh -gerade bvKV anttAtJes beaogen 
Weiden?- OüeA^ ttt^e^ #oiü in kieineorFaUe padendl 
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der Atrferfiehtmg' nicht wfehr Statu Hiebey muff 
man (tehcn bleib<e^.] 3«y «l^n Tode Jefu glimmte in 
der Seele f^inei' Freuttde ganz und gar kein Funke 
del Rttckefftiui^rung e^ef Piophex^ihüug von der nacK 
dreien Tdgek 2u tepJblgendeH Airferftehuiig.' [Dieh 
beweifo nicht« w^%t als das, was wir fchon' oben be- 
merkten, und dafs' die Jüngeif die mehr oder weniger 
deutlichen Äufsemngen Jefu mit ihren meffianifchen 
Vorltellungen nicht reimen koxmten.} „Die nach 
Emtiiaus gehencleäR Jünger fprechen fogar >on dem 
wichtigen^ ^kten Ti^« [Wir denken , weil es gerade 
d^' dritte J war 1}, und doch fällt ihnen JeAi Verjtpre^ 
chnng niclit ein!!^* [Diüfe swey Autrufungszeicheif 
foüM uns Wohl dAran erinnern, dafs der V£ ein gro- 
ÜBs Gewicht a:Uf dieftm Grund lege ; uns Idi^int er 
weit hergeholt zu feyn.] „Ja, was noch mehr, — ^ 
fie haben Ichon vom leeren Grabe u. L w. gehört, — ^ 
tmidoch kein Gedanke an Jefu Prophezeihung? — «^ 
[Nun ja! was fol) das?] „Die Evangelilten ßnd axd- 
richtig genug, zu geftehen , dafs die Deutung folcher 
Beden Jefu [aifo hatte doch Jefus von Jeiner Auf er- 
fiehung am dritten Tage gefprochen ? !] erA nach 

dem wunderbaren Ereignifs gefchehen; dafs 

törher die Schrift [von was?] von ihnen nicht ver- 
künden fey. Was will nuin mehr [wie?], um gewifs 
tsleyn^ daf» folche Ausfprüche, wieMatth. XII, 5g; 
4o,erAlange'iMch derAuferlftehunggefornit wurden?^ 
[Waren- die,Ausfprüche vorhanden : - fo bekamen die 
fUtdleJ&nget leeren Töne Batürlich\eril dann eine 
gehörige Form, alsiie aufhörten, leere Tftne zu feyn^ 
und in Geift übergiiig«i. Vgl. Job. 7CIV, a6.] Joh. 
H, * 19. konnten die PhariL nicht auf feixte körp. Auf» 
ecßielmng. deuten,« und oiefswegfO' di6 Wache beym 
Grabe anordn^i, da felbft die Jünger dielSe Stelle da- 
mals noch nicht fo «ablegten..' : [Ditfüs gehört im 
Giiinde gar niidit; hiebet. Die.Jöiiger und PhariH 
.mochten diefen Ausfpru/ch deuten, wie iie wolltea, 
daran liegt nichts« .Genug,- Jefui fprach diefe Worte 
ans^ und daclHe dabey an feine AuferAefaung am drite 
tan Tage.1 ^-*. Schwdriich.wird auch auf di^em, Wege 
die Wuehe am ' ,Gf abe weggefchefit werden können« 
Oder, waren vielleicht. Jöfa Jünger beffete Imerpreten 
als die Schriftgelehrten ? ! -— ] , Warum keine Spur in 
dem Veriiö^e und in den Spottreden von diefer Ausfa- 
ge? [Matth.XXVI,ei. XXVn,4a. Marc. XIV, 53. XVj 
Ankommt Ge .allerdings vor , abex entftellt, wiefehoki 
die EyaDgelii&e^ bemex'kett. .Begriffen die Gelehrten 
diefeJbe im Sim^e Jefu; folMifteten Ge fich gewICs, eine 
richtigft AisslAgung öffctatlich davon 9u geben. Die Zeu- 
gen £pra(thi^xi wohl nicht anders, als fie gelehrt worden 
waren. Wie?vwenJi man nun dafür Grnnde hatte, da£s 
fie gerade fo.tedeA mufsten, wie Geredeten? u. f . w^] 
Dex'Beweis » däfs die AuferAohung dem Erlöfer felbft 
atwas |pan& UiKax^artetes gewefen fey , wird hlpfs 9x£ 
Jek XX; vxj geüüi^t, ^vfi^Jetfüsur. Maria fagt't. „Be^ 
rühffe mich nidiü Ich bid>noch nicht zu meinem Va- 
ter aufgeMegen.^^ Allein fchen BoUpn bemerkt hieir, 
dafs^ fdy «xtH heifse ^fLafs mich los**; j,halt rnich 
nicht Jeft** u* L w. £s fcheint indelTea, 


in unferer Stelle' weder beriihren , noch loslaffen be- 
deme. Denn was \k das z^3«y wenn Jefus fagt: Be- 
rühre mich nicht ; denn ich bin noch nicht aufgefah- 
ren ? Freylich unfer Vf. weifs Geh zu helfen! &: coul* 
mentirt nnfere Stelle S. lap auf folgende Weife : „Be* 
rühre mich noch nicht ! Ach , diefer gemarterte Leib 
blieb für Schmerz empfänglich ! Die Wunden, welche 
die Ruchlofen mir fchlugen , fchmerzen noch ! — Du 
Gehft deinen Freund mit einem fchwachen , hinfälli- 
gen Körper bekleidet! Noch ift er nicht aufgeüiegen 
zu feinem Gott, -und den Leid^i des Erdenlebens ent- 
zogm !^ Hätte das Jefus fagen wollen : fo wurde er Geh 
woixl fo ausgedrückt haben: „Berühre mich nicht; 
denn meine Wunden fchmerzen miefa noch/^ Aber 
gewifi nicht : „Berühre mich nicht ; denn ich bin noch 
kein Geiß! !'* Oder: „Lafs mich los; denn u. f. ^.'^ 
Gleichwi)hl fagt ^er Vf. : „Wem nach allen diefen, 
nicht gefuchten , (? ) fondem m der Gefchichts -Erzäh- 
lung der Evangelißen klar(?) vor Augen liegenden 
Griind&n,- die bisher gühige dogmätifche Anficht der 
Sache ^«-tiatürlicher dünkt, alsderGefichtspimct, aus 
welchem in diefer ^hrift das wunderbare Ereignifs; 
dargeffteltr wird, befcheide Geh wenigftens, den Vi! 
keiner ahßchtlichen Verdrehung der Wahrheit zu be- 
aüchtigen.^^ Davon iii Rec. weit entfernt. Er wollte 
nur zeigen, dafs der Weg, den der Vf., an der Hand 
Anderer, hier eingefchlagen habe , um die letzten &i:^ 
eignilTe in der trefchich^e Jefa zu erklären , bisweilen 
fgäadbX'^ dann verfehlt, und am Ende wohl gar der 
unricHtigb fey, Xo dafs ein neuer eröffnet werden 
muffe. 

Die dritte frage: „Wird nicht durch eine natür- 
li<^e Erklbung jenes wunderbaren Eteigniffes das 
Wef entliche der Religion gefährdet u. f. w.?'^ über- 
gehen wir , nm nicht zu weitl&uftig zu werden , ob- 
gleich xloch eines und das {andere einer Einfchrän- 
kung bedüidftig wäre. • 

* In der vierten und letzten Frage : „Wie läfst Geh 
der VerfuCh einer natürlichen Erklärung des Wun- 
derbaren und GeheimnifsvoUen jener Gefchichte am 
•i^eckmäfsig&en einIeit;eJA?^' kommt der Vf. auf die 
EnthüUtmg des grefsen iläthfels. „Selbß nach dem 
-Ausfprucfae k unterfahrener Ärzte, heifst es hier, ift 
^er Augenblick ^e^ Todes Jefu, mithin fein wahres 
Verftheiden, hiftorifeh unbeftimmbar !^^ Die Kno- 
chen werden ihm nicht zerfchmettert ; von zwey ihm 
ergebenen Fretinden wird, er hehutfum vom Kreuze 
abgenommen, «md in 2^uge, die xeichlich mit flüf- 
Ggen Speaerey^ beftrichen waren, gehüllt. Zu die- 
sen geruchvollpn und fiärkenden Sp^zereyen kam 
noch dieGlrabhoh^,Welche, im paläüinenßfchen Klimä,^ 
im Monat Nißm gerade diejenige Temperatur des 
Luftkreifes haben mufste, welche zur Auflöfung 
flüchtiger Reizn^ttel am zweckmäfsigften iß. Kurz, 
die weife Vorfehung wufstebey ihrem Lieblinge die 
gänzUche Zerftörung derLebens-Princips zu verhüten, 
und nachher im Verborgenen (in Gemäfsheh ewig 
gültigc(riNaturgefeUe)«^durch trefiOiche Reanimations- 
MitteLden Entfehhunmertega wieder zu beleb^i. Er 
Aäxiht -den tränkenden Glauben feiner Anhänger > 
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wirkt ft> lange es ihm vergönn^ llt , und ^ntfchwindet 
^tn Bücken feinet Jüneer, da das Gefühl körperli- 
cher Schwäche baldige Auflöfung der irdifchen Hüllt 
ankündigt. Zwifchen durch wird vermuthet, dafs Jo^ 
feph von Arimathia und Nikodemus^ wenn fie äiege^ 
Hngfte Ahndung der WiederherAelUmg des Gemarter« 
ten hegten, noch In derfelben Nacht die Grabhöhlt 
befuchten, um gleich zur Unter Aützung bey derHaxid 
2u feyn. Doch hätte fie auch blofs zärtliche Liebe 
zum Grabe führen können; die Römer- Wache habt 
fie (ür Geifter gehalten» und wäre entflohen, (?) und 
fo teyen ße durch Gottes weife Schickung zur Pflege 
des Wiedererwachten bereit gewefen. Auch fey es gar 
nicM unmöglich y dafs er durch das. Erdbeben, ,odeir 
durch den auf der Grabhöhle niederfahrenden elektriv 
fchen Feuerftrafal aus .dem Todesfchlummer e^rwtckt 
\Yordenwäre. Hiemit endigt fich die Einleitung. Die* 
f en Stoff, welchen wir im Obigen kürzlich berücklicht- 
tigten, fucht nun der Vf. in der Schrift felbft zu ver- 
arbeiten. Er weifs Alles fo gefchickt anzulegen, dal^. 
man ihm nicht feiten zugeftehen mufi , die Gtfchichv 
te habt fich auf diefe Art zut»gtn können. Als Dich« 
tung betrachtet , läfst fich daher diefe drlunatifirte Er» 
Zählung ga^z angenehm lefen. Begehrt aber der Vf., wit 
aus Allem erfichtlich i A, dafs 4irir diefe Arbeit für etwas 
mehr als Poefie anfehen feilen : fo thut es uns Leid, dafs 
vtir liicht bey ftimmen können. Einigt Provincialismen, 
wie hefchwichtigt und Gehöfte , und, Ausdrücke , wit 
Befchwotungsformeln plärren^ hättet» vermi^deik vmtf 
denfoUen-i • . . P.-W^: • 

' K.o?eN^AOK«r, auf Koften Att^Te^daStetat. Splcilegiuik 
enchiridii exegetici m N, T. ceu talis deinceps 
ed'endi fpecimina. Scripfit Jo. Lund^ ad'^oetum 
Taarnby^ V. D. M. 1804, V ü. 145 S. 8- 
Den hermeneutifchen Grundfätzen, welche Hr. L. 
iii der Vorrede äufsert, kann Rec. feinen Bey&U nicht 
verfagen. Er dringt auf eine achte Interpretation, will 
durchaus nur darauf gefehen wiCTeii, wie die n, t. Veiv ' 
f alTer dachten , wie fie überhaupt fich auszudrücken 
pflegten, und wie fie namentlich für diePerfonen, de- 
nen ihrischriften beftimmt waren, fprecnen mufstett.- 
Für zwey ClafTen vonLefem will er durch das verfpro- 
chene Handbuch forgen , für folche^ die einige Übung 
im Interpretiren zi^r Anhörung akademifcher Vorl*- 
fungen mitbringen wollen, und für Prediger, die mit 
der Excgefe fich zu befch&ftigen fortfahren. (Fodert 
aber nicht das Bedürfnifs der Erfteren ein Hülfsmittel 
von anderer Art, als das der Letzteren, die nicht mehr 
Anfänger feyn feilen, und zum Theil auch wirklich 
es nicht mehr find ?) Der Vf. willin dem Handbuche 
nicht mehrere Meinungen der Ausleger aufzählen {von 
welcher Regel doch bey gewiXTen befonders wichtigai 
oder fehr fcmvierigen Stellen eint Ausnahme gemacht 
werden müfste). Vorftellnngtn und Sachen, die im 
N. T. oft vorkommen, und nur durch Znfammenhal- 
tung mehrerer Stellen gehörig zu erUutem find, will 
• ^y in Excurfen behandeln. Diefe , auf Anrathen fei- 
nes Lehrers , des Dr. Moldenhmu^r in Kopenhagen, 


übetOdommene Arbeit glaubt er in drey mSCiigeH Bäir- 
den liefern zu können , da er fich kürzte, als Hr. Ao- 
Jenmüller in den Schollen über das N,T., faüen werde. 
Als Proben find hier Erläuterungen, von Matth. QI. 
XII, aa— 45. 3ail, i— 03- Johlll, i-rfli. XII, 20—36. 
Rom, V. \ Kor. I— HL Hebr. L II. x Petr. I,.ta - 
II, 10, und drey Excurfe , nhex.ßmei^^U tm ni^fumtin^ 
$>»?» wie Jei^ den Ausdruck |[tbrauchte, über Imp»^ 
r/fffd«» und andere damit verwandte Ausdrücke, und 
über die Parabeln Jefn vorgelegt. 

Noch ift, foviel Rep. weifs, von dein Haadbuche 
^nichta eirfchienen. Inde£i vvab man awb, diefea 
Proben zufolge, wünfchtfn, dafs der Vfi( mit der He]> 
tusgabe noch einige Jahxe warltan, oder Uebi^ das Werk 
völlig aufgelben möchte, da einer äeht gründliche und 
dabey kurzgefafste Erklärun|;desganaenN.T. zu geben, 
tili fchweres Unternehmen ift , dem wenige Gelehrte 
gtw^hfen feyUr werden, Der Vf. «eigt fohäubare 
KtnntniOe und an manchen Orten tint gut« Beurthei« 
Uui^skraft. Aber nicht überall ^igt fich diefer richtige 
Blick , fo wie man auch die genauere Kennmifs der 
Sprache mehrmaU^ vermifst. BeyXpielt, aus einem 
einzigen Capitel, dem dritten des MatthUus, genom« 
men, werden fchon diefs zeigen könntn« Von mehre- 
ren Worten und Redensarten ift hier die Bedeutung za 
fch wankend, von anderen ift fie unrichtig angegeben; 
namentlich find, welches denn fireylicb eine Süiidt 
vieler Ausleger ift, unftätthafte EmphaCtfi und Erwei- 
terungen der Begriffe angebracht. Da« im^^yW^wV.i 
fblU und f o auch i^xß^m an anderen Ozten^ befcoiderj 
von d^m, der ein Lehramt übernimmt, gebraucht leyn. 

*E{c;M>«ytir^«i, das V. 6 vorkömmt, drücke, wienWf 
oh quorumvis /enfuum e cogitatione Dei /, noftraead 
Daum relationh'ortortim declarationem aus. DieV.; 
erwähnten Pharifäer undSafdducäet foUen, wege^dar 
Stelle Lnc. in, 7. ai, hier itviel feyn, alsMenfcben 
aus allerley Ständen, weil die niedrigeren Sländedea 
Erfteren , die höheren den Letzteren anhingen. Bey 

dem ßmicthn 4fimr h «Mv^r« myif mm irvfl V. 11 mrd be« 

faauptet, das2Leitwort endialte noiionem ^^undatuiaii 
tropo ex aguis haptismalibus petito^ m, dy, bezeichne 
pöteniiam hunutno modulo maJ4>ref^\ das Gaaze env 
halte den Gedanken r Hunc longe poientiffimum effe\ 
^obis eonfiabity duni poenis gravijßnu» ab ülo adß* 
^iemini. In loh. III, 11, welche Stelle bey V«6berüÜt 
wird, foU das Wir auf Jefus und den Täufer gehen. Bej 
dem ilii ro mtJtfM l^ov xMrmßmvet dvtl «r«(irrs(4w ift ^^» 
mit fich uneins, oder drückt fich wenigftens unglück- 
lich aus: to Kmr^mi99¥^ meint epr S* lo^ könnelum^ 
carufeum perfulguru raptim Mffujum, feyn, nachher 
aber (S. la) fagt er, in dem th mwpm roT'^fo» le)(o>'» 
kti «Mf liege diof«, divinüus eöJtßrmatos ejfeeerm 
fenfusy perjuaßonisy conßlia. Eine unnöthige oder 
viehhehr mzric&tigeVervielfiiltigung der Bedentangtn 
trifft man nicht feiten an , unter anderen in den» Ex^ 
curs über /fM*. tv e^ od^r vvV l^covf^xwelchem Ansdnicke 
£ine Otundbtdeutung nnd fechs daraus abgeldiste 
-beygelect werden. ' : / - . 
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Kiel, in d^ akad. BuohhandL: Kieler Blätter^ lier* 
ausgegeben von einer Geielirchaft Kieler ProfelTo- 
ren. . Erfter'Band. 1Ä15. VI ü. 478 S.^« Zweiter 
Banl. 'i8i6- $58 S. Dritter Band. iBxp» vgi^ 
S, «. • (4 Rlhlr. 8.«r,) .,. ^ i /. ' • 

ür diere2ieit(chrift haben Ecli dieH^rrn vonBerjger^ 
Cramer^ Hegewifch^ Heinrich^ Niemanny Pfaffe Rei» 
mer, Reinholdy Pf^ebrr^ tVi^demanK Dfihlmann^ Falck^ 
Twefien und /FrJcfc^r veropigt, und die vier zuletzt 
genannten di^ R/oidactipn übernommen». • Hr. Welcher 
eröffnet das erÄeiHeft mit eigner Abharialiin^V/^^r^z^j. 
terländi^che T^iffckriften. Darili föjlen d^B Zwecke 
de^ vor uns Uegendten und die Grupdi'ät'ze, denen ma9 
folgen will, äusgefpz^oclien werden. Sie enthält aber 
eine zwar lelenswürdige t nur (ür diele Einleitung zu 
ausfj^rlicbe . En-,wi<j^plu>ig der» .unf^es» ßrachtens^ 
richpg^n Qr^iia^^tae ^n^ Anßc|rten,4e»: Vfs. von STt^cj^s- 
zweck , P.olUil^ ,ypä' V olks^hümlifSV^i^. ^^JffV^^r 
]BI alter Solien mltyvirken ^! ^ai .yfF^Jfß**»., 4aß pHof 
Fremde ui|a,^<jhjgqli;e. ii;i ^ligion. Recht, ^r^obe» 
Slttei, Kuntt ipid W ifrenCchaft ausgefchieden« d^m Oei- 
£e des_deut£cbf^ Volkes .gemäfse Forjmen aus dem Le« 
ben des Volkea^Xelbrt hervorgerufen, und daj deutfche 
L«ben liberal vo:^ \sf i^digen < ün^^ paflenden .Formen 
jieatrcber ^^e^f^uDg tmiXclilorTen und^tragpn. we^e; 
jMn'ichji foUen ße aber,.aabey RUclL&cht.i^^iuen auf 
deajej^gefi TUeil de^ ^\itli^«lai Voile« i ^welchem die 
ilerausgeljer jm^äphlt ,ang^boref , ,~r pröyjincieU fe]f|i, 
phne jedoch Allgemeines ujiid $e]*onderes blofs provm- 
cieli aind Ini^sbUrgexli^ch aufpu^en. • ^I^ie unent* 
beliriictfte.,B;Bdinj^g. aller. l^iiCämj^n^^XphriftftfUpr^^ 
i€)mM W4rkfap?kei^ .jAl .^^tzji, 4leta.he}[..'4?i^ Ein^e^niwi 
aie guie Gefiniumg,.hey^ gut? BJqHvM 

*»» .öffe^t^^^l?e^ P^ftes. ,;Ki<^t,ftI%Mke^^ejr Vviffen un4 
vleLerlejf^i^^e.yi^rAebef , |pnpArÄ^..^il/^^ lebendig 
erkemiffQ,: darsi, oi^e, aa^,{|filtg^ in Gefinnung^und 
Thai {e&i4ib4lten^ lein tl^liund keine Wabi^heituotor 
den. MeofchiA./pQüö^icKirey« das ^r^ nach Piaton du$ 
w alaxe /VtEei4ieu^ l^ip VE -dieser Zeitfct^rift wilTen es^ 
^daTs^ wiß £e den Enttclikiri», zu ai^rXelbc^a nur aus war- 
mex^hi^^iux 4^1 Vatejilapdes >abres Wohl gefafst 
haben, .fietoffeiipr^iit 4ie(cr^^^^X^ nur mit deut^ 
fclulr iTreue un« {jewil^TehhaXtigkeiti ohne Selbltfucht 
iio4 Mea^che|Jiirchl^ deren Bemmmung vxm ihrer Seiie. 

Erg£nzun£sl^h' z. T. jI^Ts. Z. Zweyter Sana. 


erreichen können. Aber Ge wirTen auch, dafs fie auf 
die, welchen diefe Gefinnung, welchen Gefühl der 
Würde und Beftimmnng ihrer felbft und des Vaterlan- 
des fehlt, nieht wirken können. Eben weil das leben« 
digeWiden aus d^m Seyn hervorgeht, iftid deffen Sjpie- 
gel, deCTen Vorbild und Abbil4 ift, können diejenigen 
weder in Vergangenheit npch in^Gegenwart und Zu- 
kunft das Heilige , Wahre und Gute fehen und verlle* 
hen, die es nicht in fich tragen, deren Seyn, blofs auf 
das Niedere und Sinnliche gerichtet , aus (Gemeinheit 
und Lüge beAeht." Von Solchen erwarten, die Vff. 
Jt^no^f: den Kampf aufzanehmea, wird, da die „vor- 
nehmen und gemeinen, gelebrtep^ und ungelebrteu» 
boshaften und gleichgültigen iSpphilten dtirch keinen 
Streit zu belehren ßnd ," nu? darum nöthig werden, 
„damit ihre Irrweisheit nicht auch die Wohlgefinnten 
bethüre.'^ Def voruns liegende 1 Band enlfpricht den 
Vorfätzen und dem S.ipne, welche Hr.^ ^. zu erkennen 
gegeben hat^ $. 37 ery^ähnt er unter anderidti der «.un- 
glücklichen Vef bältijirre »" welche feine Laudsjeut* 
„von der t^ii^tigea Theilnahine am gemeinfaiHen Be^ 
fxeywigskjampfe -^usfchlpt%in>'f* JVijin "kann es ihm nicht 
yerd^nk;en, dafs er die Sache (o inild als mü£tich aus- 
drückte. ~ Hr. Pa^t^lm^nngithl (uöter m. II uh< 
XII) ein Wort «Äer P^er/ajfung^; wobejr er von dfe^ „pa- 
Uiotifcl^Än Qe^ken iiher/laffi^l^Snde in den H^rze^^ 

t^ümem Afdile^wig ^n,4 H^^^*^ (von ^I» --•'•} *»" unl 
Acxßn ,>Unurbeituna.VÄ^^-^^'*'ausgeüt,. welche er 
freymüthig l?eurtheilt.,*',,Solltp, fagt er, der Grund* 
lata. gellend werden»' )a?Ji.die,'FürÄenmacht im Staat^, 
die einzige rech tmäfsige^ey: fow^rediefes die Schmach 
unfexe« Jahrhundei'ts, und wir wären, verblendet übec 
\^ergangenheii und Gegeqv^art, auf einem fluchwürdig 
gen Rückfchritte Ijf g?:iffen*".' . fii war. wi;rklich in.Eu^ 
^o^a.tchon wei^ g^nug gek-Qm.men-/ ^Wie länge \R es^ 
daTs es Weisheit d'eaStaatsmWAes und Gelel^rtep hiefs» 
iuxf dem Gegebenen zu haftet« an den kümmerlichen 
InterefTen des Tages fchniuelnd, nach den Grundlagen 
des Staatfgebäudes nie zu tragen, und foUte der Sturac 
die; kommenden Gelchlechtei unter. Trümmern be«* 
graben? Dafs es BefoQn^i^eitjhiels,^ die geprlifte^en 
yieeikf^. die heiCBeAen/Wün'lJpUe (ür*aie WeU ,aTs 'eui 
nehenlpergehf^d GediMilie&^ifii zu Ifd^rachten? Dafs 
eji Dienftpflicbt .j|[iieiJs, die gebeugten Völker über ihr 
wdhres Heil zu^^erblendeni und dein Elende (elbft zu 
beweifen, dafsasglückfeligfey ? Wie lange endlich, dafs 
der Schrift&eller an feinen Worten £ng&lich herum« 
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J rufen und am Ende zufrieden feyn mufste, wenn ein 
leines Kömlein Wahrheit; in den Dunft ekler Schmei- 
cheleyen gehüllt, kalte Aufnahme fand?*^ Wie es zu- 
xiächft feyn werde, wagt der Vf. nicht zu fagen. Aber 
9,w^r noch an eine Wiedergeburt Europas glaubt,, mufs 
jetzt zutreten ; aus den Trümmern fchallt vernehmlich 
die eine[ Stimme: Nur durch Wahrheit kann gehoU 
fen werden.^*^ Wenn man gleich bey des Vfs. ausführ- 
licher Beantwortung der fxagen 9 ob Verfaüung übi^r-- 
Baupt noth und nützlich, und ob die Schleswig - Hol- 
Aeiner ihrer fähig feyen, und rechtlichen Anfpruch aitf 
fie baben, fich mehrmals* TeTanlafst findet , in feinen 
«igenen Ausruf einzultimmen : „Seltfame Zeit, in wel- 
cher dergleichen \Me etwas Neaes gefagt, und wie ein 
imerhöxter Anfpruch vielleicht gedeutet wird!" — : fo 
mufs es doch gQfagt werden , und es kann nicht ohne 
£rfolg bleiben» wenn es mit fo vieler Renmnifs der 
Oefchichte,, mit fo richtigem Urtheil und in einer fo 
würdigen und kräftigen SptUche gefagt wird, als hier 
Ton Hn. D. — Der.Bejrtrag des Hn. Falck zu diefem 
Sande (No. TV) loW die' Grundbedingung eines feßen 
kirchlichen Vereins angeben. Unfere Kirche hat in 
ihren Symbolen das bezeidhnet, was fie eigisnthümlich 
^Is Wahrheit und als ihren eigentlichen Grund aner^ 
l^ennt. Das wahre Leben der Kirche mufs alfo vbn 
liier ausgehen, und die Wirkfamkeit des GeiftUchcn 
darin ihre Richtfchnur finden. In diefem Geifte find 
- die Lehrer unfcrer Kirche auf die fymbolifchen Bü- 
icher vereidet, von Gott und der Kirche verpflichtet, die 
''Gemeinden in den anerkannten Lehren zu befeftigen, 
und zum kirchlichen Lebien ,^räftig anzuregen. Der 
Oei&l\cl)e Heht nicht' an heiliger Stätte, um fe^xne ei- 
;^ene Weisheit zu verkündigen, fondern um die Kirche 
lelbß fiichtbar darzuft^llei^^, und in ihrem Geilte Allen 
ans Herz zu legen , 'was die Kirche und was die göttli- 
^<he Wahrheit , auf ditf fie gebaut ift, von Jedem ver- 
langen. Wie diefes mit ächter GeiAesfreyheit gelei- 
Jftet werden könne, ift allein dem Gläu .Igen kein 
Räthfel« — Diefs find des Vft. Hauptgedanken. Wenn 
*«r unter dem Gläubigen den verftefat, dcCTen Oberzeu- 
<^ng mit' den fymbolifchen Büchern nbereinftimmt: 
To fpringt freylich in die Augen, wie ein folcher den 
'äa ihn gethanen Foderungen Genüge leiften kann. 
Läfst er aber für Gläubige auch fdlche gelten, welch« 
^n den fymbolifchen Büchern Zextanfichten finden, 
Sie Tor der fortfchreitenden Prüfung nicht beftelien 
können; fe wUl er entweder, dafr diefe gegen ihre 
Überzeugung lehren, oder ihm genügt einAnrchliefsett 
ihrer Vorträge an. Aiß fymbolifchen Beftimmuiigeif^ 
«im die de|i verfchiedenen Anfichten zum Grunde' t\^ 

Sende Wahrheit auszufprecfaen, und zum Hewars^Wyit 
er Zuhörer zu bringen. Manche Ausdrücke des Vfs. 
Icheineik mehr als diefs Letztere zu verlangen. Das 
Zrftöre aber etsi^^nei yoki fodert gewifi^ keine chrift][i^ 
che Gliinieixide')' dieda weifs,; was fie will; undalli^ 
üachtheile, Weldh6 me VerfcHedenheit der Lehrer 
]iab«n mag, find unbedeutend gegen den Schaden, def 
. «Df der Verbreitung des Glaubens entfiehen würde,' 
^afs der Frediger nicht lehre« wie er denke, fondern 
4m ts ihm rorgefchxiebea fey. Reo, {[lebt gern au, 


dafs fich des Vfs^ Anficht beOer beßimmen undbetrlt» 
digendet ausfühi^n lalfe ;. ^^ fie da vor uns liegt, kaan 
fie Keinen befriedt^f/, -d^r^n Geift des Chriftenthams 
und des Proteftantismus kennt. Wenigftens hätte, wenn 
die Reformatoren den hier aufgeteilten Gruüdrätzen 
gefolgt wären , fchwerlich je eine Reformation zuStan« 
de kommen können. -«- Selbft das beynake.rein;Au« 
fserliche bey dem Gottetdienfte kann, wieJHr. F, ßch 
cxausdrüc.kt» durch. Allgemeinheit .des Inneren wunder- 
bar) werden, und die nähere Einheitder Kirche nuLck- 
tig befördern, und es ift keineswegs gleichgültig , ob 
auch darin £inh«k bevrfche y -oder «b-UnbeftiamUiih 
▼orwalte. So. ^*ecl;inet er e^ zu den Vorzüg^^n des alte« 
ren Kirchenrituals, ds^fs die' Oebe^sfbrmular^ und Tex- 
te fo wenige Abänderung hatten, und eben di^rum deilo 
leichter Gemeingut werden konnten.' Vorzüglich 'er> 
klärt er fich g6gen den Mangel an Übereinftimmang 
in dem^ Religionsunterrichte der Jugend, und;liierin 
dürften^ ihm Mehrere Bey fall geben.. — In einem 
Auffatse von F. H^^Jch (No. V):^ die Itepräfentation 
des Bauern/iandes, werden diejenigen, welche auf di^ 
ie dringen, eines Irrthutns befchuldigt. Die fiändifcht 
Verfafiung habe nicht die Abficht, die Stände, als fol« 
che^ zu repräfentiren ; die Abgeordneten follcn nacli 
beftem Wiffen und ' eigener Überzeugung reden und 
ftimmen, ' nicht als gezwungene Wörtführer diefei 
oder jenes*, St aude$. Sehr richtig. Die aber auf eine 
Vertretung der Slädfie durch Pei^fonen aus ihrem Mit- 
tel dringen, meinen auch nicht, Vas der Vf. verwirft, 
und wollen auch, was er will; fie glauben nur, dafs 
dem Ganzen dann) am heften geholfen werde, ^enn 
utifer^den Ber^ tuenden Mitglieder aus allen Ständen 
Teten, weil mit de&'lntereifrJn^a BedÖrhailfen jedei 
Ständer der, fo. zu ihm gehört, am g^naueften bekaiiot 
teynkötine, und dem, was Nichtkennttii(B oder Partey- 
Bchkeitzum Nacfatlieile deflelben auf dib Bahn brin- 
gep möchte, äni gcwiCfefien widerßehcn wird. Uai 
das ift ja in der That auch des Vfs. Meinung. — Von 
Ebendemfelben iß der Auffatz (l^o. XIV): Landesalte' 
ße, d^r 'fich an den genannten anfchllefst, und in 
dem Hr: H. fein^ gediegenen Gedanken Van Sländever- 
fätnmlungen w^t^z^ «^^sfp^icbt, und Voi^fchlä^e in Be- 
ziehung aufSchleswig-Holkein thut. Seide uetkun^^ 
art'und fieine Preymüt^igkeit niacfeeb ihm Ehre, der 
an fich gute Vortrag könnte ' aber hin und wieder ge> 
drängter, und die Ordbuhg'lichtvoller 'fej'U. Als Bey- 
läge zu diefem' AuffÄfc^e werden (unte^ No. XV) ßäg- 
Menfarrfil^Benf^kiehgen über deit'Ad&l in Enghthd^ 
aüsTSo. fi4 — ÄS'ifdferfei'Xii. Z^iti'vbn' igi^, «ritge- 
th^ilt. ^\ me'Rtd^ HntsOeiftlictiin in einer Gejett* 
Jcfmjr '"Don" Amt^rüäefii\ ion Hn/ Twkßefi , ' weTft vor- 
nehmlich auf aenGe^ankbtl bin, 3afs, Wer die 'Religio- 
Etat der Väter wolle, auch die Religion der- Väter wol- 
len ttiüITe. . Wemi^es aber zur beftiminten E^klärang 
l^Sme, möchte doch' ^ach des Vfs. Religion iiicntgans 
did'ReHgion der Väter feyn. Gegen das*, was >r chriÄ- 
licben Deismus 'nennt, ift der Kamjiff '^icfat fctiwer; 
aber damit find n!feht Alle'^^Eegt, di^vornden^^eftim- 
xnungen ^Kii XVI Jahrhunderts libweicliieik. Übrigens 
ift der Anffata fehr lefenswerthV und '^Nit w&nfchtea 
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wob], j«! -Tfr. Anficht des Chriftenthuint v»llftäiidig 
find mit ihren Gründen in der | klaren Darßellung zu 
lefen', "die ihn von ähn^idh denkenden Schriftftellerii 
fehr tortfaeilhaft umef fcbeidet. -^ H<r. Heinrich zeigt 
(No. Xill) die bey der Mitfejer det Krönungstages ih- 
re$ König» von der Univerßrät Kiel vorgenommenen 
Promotionen an, und tbeilt'{No. VII) ungedruckte Brie^ 
fe von Klopßock mit, deren) verfprochene Fortfetzung 
in den übrigen Heften diefer -Bande« noch nicht er- 
fchienen ilt. Wir glauben, da fs eine karze Einleitung, 
die über Manches Licht gäbe , was ' die Briefe dunkel 
-lalTeh, das L'efen derfelben noch angenehmer gemacht 
haben würde. -^ Hr. Pfaffgiehx eine actenmäfsige 
Gejckichie der Verhandlungen der toürtemhergifchen 
Landfiände^ nehfl einigen polUi/chen Betrachtungen 
(No. Vni und XVni). Die Abliebt diefes Auffatzef, 
derauf den erften* Blick Manchepi in den Plan diefer 
ZeitrefarIFt tficht zu gehören fcheinen möchte, wird 
Surch fbl^edde W-orte ausgeTprochen: ,3^yfpic^^ »wip 
können Mieten heiligen Funken (des Lebens für Staat' 
und Verfairung) bey den Bürgerit anfachen und zur 
leuchtenden und wärmenden Flamme beleben.^' — 
Einige Bemerkungen über öffentliche Wohlthätigkeits^ 
anßalteny von PFiedemann (No. IX), dringen vornehm» 
lieh darauf^ dafs jede folcfae Anftalt nicht Eigenthc^ni 
^ti Herrfcher» , fondem Aea gafnzen Volkes f»^ und 
jeder uj*theils!ähige Mann im Staate «inlnter^ffe habe, 
feine* Stimthe in Hinücht auf'höchfie Zvveckmäfsigkeit 
geltend m machen, ferner dafs )^e Stiftung zu ^ohl^ 
tfaätigeh Zwecken unverletzlich gehalten .werde. '»,0^ 
fenbar, heifst es ii\it Recht, liegt auch darin ein Haupt- 
grund der imnler feltener werdenden Erfcheinuiig fol* 
eher Stiftungen, dafs' die Regierungen die l^iiVerletz-^ 
lichkeit'derfelben nicht geachtet, fondem fie oft ge«^ 
waltfam an ßch gerHTen, willkührlich vei'ändert, des^ 
urrprüttglichen nxilderep Oeiße der Stifter entgegen, 
umgemodelt, zu ganz fremden Zwecken benutzt, ja 
wohl gar ganz aufgehoben haben. Vermächtniffe zn 
Wohhhätigkeitsanftalten foUten immer H^iYigthümer 
Bleiben, Mie fc^lbft die Höchfte Gewalt nicht antäAfen 
dürftet Ltirber noch follen die Regierungen verlangen, 
dafs der Vermachende ihnen den Zweck feines zokünf- 
tigeh VertnächtttitTes' lind den Plan zur Ei^reicbung des 
wohlthatigta Zweckes vo'rlätlßg zur Billigung vorlege 
— obgleich auch darin fchonein oft wider lieher Zwang 
Hegt — als das einmal behebende Vermächtnifs gegen 
d^n erklärten Willen deffen, von dem es herkam, um* 
Itofseti und- ai'iW^nden.^^ Bey dem fonlt guten Vortra- 
ge des Vfs/ift ihm d6ch diefer übelklingende Satz ent- 
wifcht: „Deneti, welche zu träge oder zu unverHSndig 
find, die Gelegenheit^ dem St^iate nützlich zu werden 
zu fachen^ zu ergreifen^ Tchafft fie der Staat felbft mit 
Vormund fcheftlicher Gewalt." — Hr. Niemann hat a^ 
Aoffätze beygetragen: Holßen Glaub {Ho. Xlj ^ in 
welchem aus Friccii diip. epißolaris de antiqua ce* 
lehritate fidel Holfaticae Anszuge gegeben und mit * 
guten Wünfchen begleitet werden ; und : Holfieim Wi- 
chen und Buchen (No. XVII), eine Ermunterung zux 
forgfamen Erhaltung , Schonung und Anzucht derfel'* 
hen, nebA Nachzicbtea voa der mezkwÜYdigen Höht 


und Stärke verfchiedenerWaTdbäume zur Vor gleich ong 
mit angeführten einheimlfqhenBeyfpielen. — Hr. Cra-. 
mer giebt blofs einige Mißellen (No. XIX), worin un« 
tcr anderen fcfaerzhaft vorgefchlagen wird , JußiitiaMs 
Verfügung (Nov. XV c."5i): Omnes mmgißratus fine 
pecunia crearidecernimus: ui neque impune aliquid. 
detur; neque ßne punitioiie aliquid a fubjectis exiga^^ 
tur^ — im Geiße der Gegenwatt auszulegen und anzu^ 
wenden, und alfe zu überfetzen:. Wir befehlen, dafs 
die Beamten ohne Einkommen angeftellt werden fol- 
len ; Nichts darf ihnen ungeahndet gegeben, Nichts von 
ihnen ßraflos gefedert werden. **- Ein Gedicht von 
La Motte Fouqui: die Fahrt nach Norden- {^o.TJl)^^ 
bezieht fich auf feine Reife nach .deit Hanf eftädtao und 
Holßein, nnd fchliefst fo : > 

Sind wir nicht Dentfehe allsumal geboren? 
Nicht air aus Knrols Heldenreich? 
Hift Deutfeh: dicht unTer Mund dem Fürß. der St^dt 

, gefchworen^ 

An treuer Wahrheit gleich ? . 

Lafft u«s denn hltihn im herrlichen Oebtude, 
' ' Verrchieden zwar au Sitt' und Art, / 

Doch ciaig allerammt, des ewigen Gärtners Hrende, 
Dfur nnlers Gartens wahrt» 

,6ttt gedacht und. gefagt , die ausgezeichneten Kleinig- 
keiten atisgenommen , Wiche wir nicht billigen kön- 
iMn, weil fie fehlerhaft und offenbar nur von dem 
Vex'smaCse erzeugt find. ^^ Auch Friederike Brua hat 
eiai Gedicht j der Eich)fnkrant^ beygetrage«, das fie 
„Dythirambe** nennt (No.- XVI). Unter dem Eichen^ 
kränz verfteht fie den heiligen Völkerbund, .za dem 
Europa vereint ük, nachdem das wiedergeborene deut- 
fche V<dk> den Xhonkolofs zu Boden, warf. Möge nu^ 
Eingang bey Alien finden das} ermahnende Wort der 
Dichterin: 
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O deutfche^ Volk! fey dir felher treu, _ 

' Und ewig hleibft dn geehst.und freyl ^ 

Das Schlußwort des erften Bandes ift von Hn. Pfaffe 
Dafs die Kieler Blätter fich das höhere Leben und dae 
in ihm wurzelnde wahre Vaterland , ' wie Kn Pf* fichc 
ätfsdrückt , zum eigentlichen Grund und Boden ihrer 
Arbeiten erfehen , ^nnd in nicht gemeinem Sinne auf« 
gefafst haben, davon giebt das , was vor uns liegt» . ein 
gewifs fehr erfreuliches Zepgnifs. 

In dies ft Bandes i Hefte finden wir endlich eine Fort« 
fetzung der von Hn. Prof. Heinrich mitgetheilten Briefe 
Klopßooks^ aber weder in diefem noch im dritten Bande 
eine zweyte. Das ebenfalls von Hn. H. mitgetheilte 
Actenßück aus einer deutjchen^ Gefellßhaft ift eine 
freye Äufserung aus einer der Käßnerfchen Vor- 
liefungeii. — Niebuhrs Lehen von. feinem. Sohne, 
deffen befonderer Abdruck voti uns (Ergänz, .ffätter 
1817» No. 35) angezeigt ift, hat einen Auffatz von 
Hn. Tych/en in Göttingen veranlafst : Michaelis und 
Niehuhr (3 B. 5 H.). B4c. freut fich, fein Urtheil übet 
M. hier von einem befugten Richter beitätigt zu fehen. 
»y'Mlr ift,' fo fchliefst Hr. Tly Michaelis, dem ich, durch 
einzelne Gerüchte eingenommen, mit Mifstrafien mich 
näherte, durch einen faft fiebenj ährigen vertrauten 

Uvgang immer weither^ und auch von feint r xnox^U- 
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Ikhett S«!te fflir «ttmiiiMig SMotd^ii ; uii4 ich bin 

gevwirf, dafs A!le, dite ihn genauer katintmt diele Em- 
pfiHdong mit mir theilen." — Hr. fiiaisräth v. Ber* 
ger bat eine Abhanillmig B*er Folkeigenthümlichkeu 
und den Gegenjatz zwifchen den mehreren Fötk^r$ 
(» B. 1 H.)" mitgetheilt. Nach rfer fcböiien Auffübmn^ 
des Vfs. ift „Velk; eine niii dem Gänsen der MenCch- 
beit in lebendiger Wechfelwirkong Hebende befandere 
geiAige Gefanimtheit» — ausgezeicbnet durch eigen« 
thümlicbe Sprache, als Ausdruck «ines urfprüngli« 
rfien,'^durch den.GcilC ewig gemärsigt^n Naturgegen» 
flitzes , — als g^ifiige Gerammtheit zur innigen- Ver<^ 
feSudang mit allen anderan Völkern hinftrabend , und 
Afreb di^fes Strebun: zur' höharen Einheit allein xm^. 
Aerblich und werth , in der Gefchichte des manlchii« 
eben Geiftet ^Is ein ewige)^ Geftirn zii glänzen. So die 
Begriffe der Eigenthumlichkeit eines Volkes und feines 
dadurch beAimmten Wefens und Treibens fafleiid, fin- 
den wir fits ' mit ünferext iallgeHieineB und höchAen 
Ideen in Zurammenhang und Einklang. l>ie Einigung 
der Völker iA:..kein unerreichbares Ideal, vielmehr 
fängt in diefem Puncte der Entwickelung das, Ganzen 
da# allgemeina und fteye gefällige Leben der Menfchen 
auf der Erde erA an« Denn die wahre Eigelithümlich- 
keit iA die^ des Geiftes , welbher|ein- Besarnfstley]!: hat^ 
felbft.'Es giekt kein blofs allgemeines BewoXstfeyn. Nu« 
im BewnfstCeyn desGeaft^s felbA lebt das Volk«^ «Is ItSm 
höhere/ üus jedem Gedll ihna .#aederfche]|i«ildjar Ge- 
4f^ ji]re /' • «md ;,dnT(fti . fein Volk i fall ^^v ein^pehM 
M^^ntit Allein Üben. So beginnt «daa höhere .un^ 
fre^er^ Leb^ aller Bewohner'* der Erde, ^^welche« 
wir als da» beginnende Leben der Seelen in dem Zau« 
iT^rgaHeti der vei^eifiügtan Nktur 'b0grüfsen;.kö|inati.. 
^'^i^eni hOhiMMtt NatqrlnbeaL 'abier- k^nn defrnEanzel« 
nc nur dadurch gelangen , dafs die Völker (kh innig. 
vereinen, alf ^ie gletalHfa und friediichen Mächte der 
Rrde. Nur dadnv^h werden alle Blüthan der 'Natur 
deoi Einzelnem zngähgUiih;'' Am SchlufTe hebt der 
Vf. aus Arndts Wächter etniga den hier oiitgethailten 
^ntge^ngefbtzia Bflhaupiungen aus, und bf^i^etüe 
-AAx Bemerkungen { fden^nrtdeir «oparteyÄfcbe jwd tifiCei; 
dri«g%ftde Denker ifeinen BeyfaRjnichl verfagen kann; 
•^ -EilSL Sckr^iheman einen:Er€und üh€tr xiiß Folgen^ 4^ 
MUS der Vereinigung uerf^iie^nfr Volker un\er Einsts 
Regierung für die Spradten diefer Volker entftehen 
können, von dem varftarbenen He,gewfijch ^ das im J; 
1809 einzeln Tind ahne ^'ennung #as Vfs. e;rfchien^ 
v^ranlafst durch Guldbwg't jpQ4e^ungai|> die ikusbrei* 
tung der däaifchen Spm^a batre^nd, •—•, verdienta 
in diefen BUtecam-aufbelialften ^u ^(erda||• Hr. Prof. 
J^k^ hat eine Einleitung, jAaMtarkiuigea ui^d einen. 
Nabhtfttg hinzage fetzt, .und InitdictJem. die Aaih^ der 
merkwürdigen Sprachreründerungeti in den Herzog* 
thümem iMchgevritefen. Zugleich wird .jden Zudring- 
Hcbkakeft «iliehM: iänifcker Sokoeiftft^ller begegnet. — 
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Ethige wah^ und kx«ftige WftiM t 41» Hv. Fr^ fPAer 
(dB« a H.) über das Veifahri^B der Badenfcben Regie* 
xnng gegen AfartiH fagty gellen Hu. fulck Gelegenheiti 
das Recht der Petition. 4icht nur im Allgj^mtiaeai 
fondam auch aus beilimmten &«fetzen fü^ die däni« 
fehen Lande zu efweifen, mit dem: Zufat^a, es woUs 
verlauten ; dafs in dea- Herzogthümern Beamte lieh 
herausnehmen , Vorltallungen der Communen an den 
König zu uncerfagen. — Noch ein Wort über Petiiia* 
nen ?on ebeadam falben Vf. ward durch Gochs Gagea« 
bemarkungeil zu den B^emerkungen des Hp, Advocst 
Hu/s über Petiliottan CAkooa, 1816). reranlalst. Noch 
giebt Hr« F* (ebendaf») einen kurzen Inbegriff der 
Schlesmg^Jis^l/ieini/chen Landesprivilegie^^ lä£it (5 BL 
9, H.) jdctenftüche zur GeJchUhte der "Landesmatricul 
abdrucken » liefert (ebendafelbll) einen Nachtreg tu 
den bisherigen Ünferjucffungen über die Anwendung 
de^ dänifchen Königs gejetzes auf das JSerzogthum 
Schleswigs entwickelt (5. B. 5 H.) die unnerm^idlichen 
Nachtheile der TTählcgllegien und ßer mittelbaren 
Wahlen d>er Volksvertreter^ und giebt die Art an, wie 
die tlnmittelbaren Wahlen, welche allein aiuemguteo 
Verfaffungsfyfteme entfp rechen » vorzunehmen üud, 
nämUcb in kleineren Abtheilyngan jedes Wabldiftrictt, 
jedpch fe^. daf« x^ur die. Abftimmung pai^tietU iit, dsi 
Heful^^.abar «aus #llea A()il)eilungan xp gebildet wijrd, 
Ikls wiäre^ie Wlihl in I^iaer yerfammlung.^vor^eiiooi- 
I9e|)^ -Hr^r jniin;$c(iTeib0o,«des Graie|i.^«r vqr^ AtoJtke 
Ofti^er^ Fre^herpipfif^ Tf^^lf- (^ BL -i H.) bi^ijcWjel 
die ^leinüng I^jnigar',^ die in den^rofseH Begebenhei* 
lea'4^ i9«^^f^eo .Zeit x^ur den Zom Gottes erblicken, 
YeHicfaer^y auch in HoiÄein. feye^ die BefCeren der 
Dbev^eAfg^n^i ^aff mit die«i Wiaderl^n^tt^tan za 
n^tjBcbl^d^ ,,din PuBy»ll»eit,.,dia, Erfcbiaffung, die 
I^^E^<^iS^^<^^^t* 4ie Bez0gcj;»hfat uur auf: den Brweihi 
af>ch bii^zufdeim uu-tarftenV^lke weichen'' werde, giebt 
die Urfachep ap , yirarum .noch l^aine Ständeverlamm- 
luug Statt babe , , zeigt , dafsdas |l|sqb^ dazu nicht ver- 
loren fey, tind bemerkt y dafs, wenn. man a^wey Ksni- 
n^^n für das Zweckm^fsidftehaUe» der Adel nuriof 
dipii Er^agiabijurt übertragen und ^^itQ^HL^ixi^ Majonte 
gAitiftet warden follteu. t-. H». CX Welckers Hu 
fcellen über^.Verf^ffung (^B. ^.Ij[.) /et^ei^ denen, «rel- 
cfae;neuerUch wieder die B^gri^ndung der Regonteoge* 
walt an t Vertrag tbeils: für UnÜixui, thails fogar f ör 
liochverrath erkläre haben, Friedrichs II Äufserungen 
entgegen, und züchtige/f, v^ix ueffender Benutzung 
£rjuherfrSchi-iftAe|ler, 4ie, welc^, .u^ die Fürften 
zujfU Widerftreben gegen freye, .geficb^rt^ V^rfalTaa- 
MUrZu verleiten^ hahle Ga^^einp^ätze yorbctogen, die 
G^fchichte verfälfchen, . die Machthaber über die 
wahre öffentliche Meinung täufchan, edle Vertliei- 
digar der Freyheit anfchwärzen , und die Völker fer* 
dächtig machen. ' 

(0ia F^n/tfiing f^gt pmn^chftsn ^t^^ahe.} 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

V 

Kiel, in dcralcad, Buchhandl. : Kieler Blätter^ hpr- 
' ausgegeben von einer Gefelllcbaft Kieler ProfelTo- 
ren. I 7— III Band u. f. w. 

(Fortfettung der irA vorigen Stücke abgebrochenen Recenßon,) 
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r. Fr. Gottl Welcher in Gverien fpricht (a B-5H.) 
nicht ohne BerorgniCTe über die Zukunft Deutjchlands. 
,,t«luropa wird fo lange in unauseefetzteo und fchmerzn 
heben Schwingungen bleiben^ bis wieder eine Idee in 
fUe Maffe Fo durch«;edrunfi(en feyn wird, dafs ße eine, 
fo viel es in der Welt möglich ift, geficherte Herr- 
fchaft ausüben kann. Auf Deutfchland, wo die friihe- 
ycn Syfteme den Mittelpunct ihrer Stärke gefunden, 
wird dar,in das Meifte ankommen. Wird da der Ver- 
fall Griechenlands und des neuere^ Italiens fich wie- 
derholen, mit der Unterdrückung, dem Staub und der 
Anarchie ein allgemeines F;r matten bndErft erbeb, der 
Un fegen des Himmels fich 'ankündigen: Co wächft der 
Macht im' Norden und inr Süden mit der Beuteiuft 
ziitrleich der baibarifche Wahn von der Völker Beftim- 
niung. Es geht ein Morgen über Europa auf feurig 
zugleich und trübe; noch fieht Niemand recht, wie 
f^er Tag werden wird. Dringt, bey uns der Geift der 
Freyheit und des altväterlichen Rechts durch, und 
wild eine wahre Vcrfarfung, nicht auf Papieren, fon. 
dorn avf der Kraft dor N.ition feibf^, auf einer wahren 
1 /mißun» und allgememen SelbftbefiimmunjT und Selbft* 
xerltändTguDg gegründet: fo mufs die Wirkung davon 
fpät oder früh Europa ergreifen, und Deutfchland 
wird durch Re im europMifchenSyÄem wieder w-jr den, 
wozu es die Natur feiner Bewohner und feines Landes 
bc'fiimim zu haben fcheint.** — Ein aus Jouys Ob^ 
s ervations stir lex moeurs et usagcs francais äu com^ 
iicncemcnt du X IX siede überfetzter .Aaifatz: die 
Conßitutionen (a B. 5 H.), verdiente tnitgetheilt zu 
werden, als Zeichen der Ausbreitung und der Art der 
r.oliiifchen Aufklärung des jetzigen 1? rankreichs. Die 
^iU-emeinen Grundfätae einer guten politifohen Ord- 
iian«y, die vor dor Revolution nur t<in wenigen unter- 
Vichrcten Männern erkannt wurden, find nun das Ei- 
v^enthum aller gebildeten Franzofen geworden, die 
*:uch wohl, mit dem Vf., den VVunfch hegen, die des 
i.obes und Dankes würdige königliche Charte möge 
Ergänzungsbl. z. J. A. L. Z. Zweyter Band, 




in einer anderen Form bekannt gemacht feyn , als ia 
der 9 welche ße als Ausflufs der königlichen Gnade 
darßellt. An difefe der Überfetzung beygefü<yte Be- 
merkung fcbliefsen fich einige verwandte Betrachtun- 
tungen und Erinnerungen g^gen die bekannte Wan* 
genheimifche Schrift an. — Hr. Prof, Niemann beant- 
wortet die Frage: Ifi die Beybehaltitng der Päjfe in 
franzößfcher Form und der Gensdarmerie in deutfchens 
Ländern wün/chenswerth ? (» B. 2 und 3 H.) vernei- 
nend. Jene gewähren, beweiß er, eine unzuverläffige 
Nachweifiing ihrer Inhaber, fchläfem die Wachfam« 
^eit der Beamten ein » find den Räubern Schutzmittel 
gegen die Gefahr des erften Angriffs, und als Mittel 
der geheimen Polizey dem mannichfaltigfl^n und 
fchmählichften Mifsbrav^che tosgefetzt ; befonders in 
Deutfchland ift die fran^QfifchePafsform, als ein frem- 
des, deutfchetn Charakter widerfp rechendes Inftitut, 
ein fchwer drückendes Ühel> und als Schutzmittel fiir 
Perfon und Eigonthuni nnwirkfam, ja zweckwidrig 
befunden, i'ft ^hnv^erträglich mit dem freyeren, befferea 
gefe^Uchaftlicheti Zu^ftande, dem deutfche Völker ent- 
gegenfehen. • Die Gi^mdarmerie aber ift eine in Rück* 
ficht ihres Nutzens wenigftens zweydeutige Anftalt, lä- 
Big durch ihre Koften, und durch Erinnerung an 
Dran^fale, die noch nicht verfcfamerzt wurden , noch 
drückender als durch ihre Ednrichtung. Für tühige 
Zeiten, für gemeinnützige Zwecke, für die Erhaltung 
innerer Sicherheit bedarf es ihrer nicht, wie die frü- 
henen Heyfplele der Schweiz und Hollands und noch 
das heutige England' bewoifen ; die wahrhafte bürger'- 
liche Macht für aufserordentliche Fälle kann die jungo 
Mannfchaft -^edes Diftricts bilden. Der Vf. zeichnet 
die ganze Einrichtung, wie» fie £eyn /oilte uni könnte, 
vor, und deutet an, was von Seiten der Regierungen 
und der Gebildeten zu thun wäre, um jene wünTchens« 
werthe Einrichtung herbeyznführen und zu fördern. 
Auch durch die Nachrichten von den älteren und neue* 
ren Einrichtungen mehrerer Völker ift diefe Abhand-t 
lung fchätzbar. In einer Anmerkung 8. 494 f. wirfl 
Crameri und Heinrichs Urtheil über das Unbefriedi- 
gende der bisherigen Unterfüchungen über die Latrun!^ 
culatoren der Römer angeführt, und des Letztereii 
' Muthmafsung, latruncutator fey ein Glücks fpieler, 
dem als folchem die Ehre eines oüentUcheh Amtes 
verfagt war. — Das vaterländifche Mancherley des 
Hn. Niemann (5 B. 1 H.) emhäU Wünfcbe, die Weg« 
B b 
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weifer betreffend, und Fr«{;eii über die körperliche 
Stärke in Schleswig unclHoi&ein. — Nochift von die« 
fem Vf. ein Auffatz : Unjerin Prefsfreyheit (3 B. 5 H.)- 
Gegen Krug^ deHen Entwurf zu einer Gefetzgebung 
über die Prefsfreybeit , ein Erziehungsplan zur Wür- 
di^:cit für das deutfche Volk, zum Muthe für feine 
Fürften, aus der Meinung hervorging, dafs die Zeit un« 
eiQger(::hrä'nkter Prefsfreyl^eit weder für das Volk, noch 
für feine Sprecher, noch für feine Fürften fchon ge- 
kommen fcy, behauptet Hr. N.^ folcher Schule bedürfe 
es nicht mehr. Es iß ,,überhaupt fehr mifslich«,; di^ 
Zeit beßimmen zu wollen, wann ein Volk in den Ge«- 
nufs feiner natürlichen Rechte eintreten dürfe, am 
mifslichüen, wann es zur Ptefsfieyheit reif fey. In 
Deptfchland wäre jeder Grund der Verfagung Vorwandj 
das deutfche Volk hat feine Probe beftahden; des QdeL- 
Aen feiner Rechte BefchränkuQg , auf Mifstrauen ga« 
gründet, würde> Verletzung feyn der. dankpilichtigei^ 
Verheifsung, womit feine Fürßen- und Feldherren es 
ermuthigten zur Ausdauer im entfcheidenden Kampfe. 
Von der „Gefahr des Mifsbrauches der Prelfe^* giebt es 
auch keine einzige be weif ende Thatfache, „Von den 
Gefahren des Nichtgebrauchs, die am Tage liegen,' \in 
der Fortdauer ^gs Drucks, von der Erneuerung des 
Unrechts, von der, Rückkehr der Schmach , von dtn. 
endlich zu beforgenden Wirkungen getäufchter Hoff- 
nungen, vereitelter Erwartungen, unerfüllter Zufagen 
otder argliftiger Zögejung, und von der unerläfslichen 
Kothwendigkeit, in der Pr^fsfreyheit das einzige Dam« 
pfungs* und Beruhigungs -, Linderungs^ undHeil-Mit« 
tel zu ergreifen, folite die Rede feyn/V An folche« 
fehr ü^arke Urtheile über den Krugfchen Entwurf 
und die Vertheidigung des Rechts auf Cenfurfreyheit 
Xchliefst fich eine Gefchichte der Prefsfreyheit in 
Schleswig und Holftein und ihrer Wirkungen an. -^ 
Hr. S. J. G. Behrens preift {2 B. a H.) die Brittifche^ 
Yerfalfung und Verwaltling und.das Werk des Frey« 
)ierrn f;on Vincke über diefe an, und giebt Proben auf 
^inem eigenen Werke über Staatsverwaltung (5B. sH.)» 
In jenem Auffatze vergleicht er beyläuiig den Nutzen 
der Arbeiten folcher Männer, die felbß tief und prak« 
tifch in das Leben eingriffen, und das,- was blofs theo* 
jetifche Politiker leifteten, mit dem Nutzen, den das 
Studium der Gefchichte und der Romane haben. Die* 
fe, fagt.er, haben noch nie einen tüchtigen Mann ge- 
bildet; man macht darin. Reifen in den Mond, pnd 
Tergifst darüber' der Erde. Man fällte aber doch bey 
folchen Gegen fätzen nicht vergelTen, dafs, um die Ger 
Ichichte zu verliehen und zu benutzen , Etwas voraus- 
gefetzt wird, das üe nicht giebt. Schon Arißoteles be- 
jnerkte das richtig in der Poetik , wo er die PoeGe 
phil&fophifcher und lehrreicher» nennt, als die Ge- 
Xphichte. '— Eine Stelle. aus Cioero führt Hr.^jB. fo an: 
jfi republica omnia complectuntur ; aber, man würde 
irren, wenn man meinte» ein überfehenes Beyfpiel 
für den feltenen paCGven Gebrauch des complecti zu 
haben; Hr.B. hatte* Off« I, 17 im Sinne t om/k^j carita^ 
tes patria una complexa e/L — - Hr. Pf^ff giebt einige 
itchtttngswür4ige Betrachtungen über den Eni wiche* 


lungsgang der alten WüHemhergifchen Landewerfaß- 
Jung.(^ B« 5 H.). t V4MI oinen^ Ungenannten wird die 
Tlieilaahme der gelehrt ^^St'^ide an Ständever/amm- 
lung und Volksrepräfentation (5 B. ft H.) aus dem 
richtigen Grunde gelodert, weil nicht Areal und Ver- 
mögen, fonddin das f^olk^ -mithin alle verfchiedenen 
Elemente, die'daffeibe ausmachen, foUen repräCentirt 
werden. — Ü-l^er die Beßi^nin^r^ des Adels und/ei- 
nen Standpunct im Staat und m der Ge/eil/chaß 
trägt der Graf von Baudijjin (3 B. 5 H.) feine Ideen 
vor, Hie, was die flaaptfacbe betrifft, wenigftensfo, 
wie ße hier ausgef prochen find, fclrwerlich eine ßren- 
ge Prüfung ausHalten.* "Warum ift ein Mittelglied 
zwifchen d^m Fürften a^d\dem^ Volke notfiwendig? 
Und wie kann ^in Theil des Volkes diefes Mittelglied 
feyii ? Dafs das Alte, Rechte, Geletzliqhe gegen d^ 
Streben nach, dein N^uen befchirmÄt, und, behauptet 
werde, ift allerdings npihig, aber d^fs es dazu eines 
Adels bedürfe, dafs diefer geborener und natürlicher 
Befchirmer des zu Befchirmenden fey, leuchtet wohl 
nicht von fclbft ein. Und wenn der Vf. manche Tu- 
gend und Vorzug^ an dem ächtgefinnten Adel häuü' 
ger zu. bemerken glaubt, als an anderen Ständen: fo 
hat er durch das Beywort Dch freylich gegen eine 
Menge von Fällen bewaffnet, die man ihm entgegen- 
halten könnten aber er Hat doch nicht bewiefen, und 
kann nicht beweifen , dafs jene Vorzüge aus dem Ei« 
genthümlichen des Adels, als befonderen Standes, her- 
vorgehen. Übrigens wird man gegen den Adel, in fo- 
fern er einmal befteht, immer weniger einzuwenden 
haben, je mehr feine Mitglieder die eile GelSnnung 
beweifen, welche der Vf. federte — Die Blicke in das 
Ständewefen (Kiel, 1817) werden (3 B. 3 H.) in man- 
eben wichti^n Puncten berichtiget, den Gegnernvon 
Landßänden eine Stelle gegen Dahelow aus der Leipz. 
Lit. Zeit, zur Beherzigung empfohlen, und eine lo 
Norddeutfchen Zeitungen nicht BMigenoraraene Antwort 
detEurßen von Hardenberg an die älerfrburger Stän* 
de mitgetheilt. — Da die Englifcbe SiaatJfverfaffung 
das Studium und die Beachtung Aller verdient, die m 
unferer Zeit auf die Bildung bellerer Verfaffungen Ein- 
flufs haben, die ßcherfte Art aber, jene kennen zuler- 
nen, die ift, den Ausfprüchen der würdigften Glieder 
des Parlaments zu horchen: fo Gnd die von F, H— M 
(5 B. 2 und 5 H-.) in Überfetzungen mitgetheilten SteU 
len attv älteren Englifchen Parlamentsreden ihrer Stelle 
fehr würdig. Hr. H. begleitet feine Auszüge mit einer 
kräftigen Zurückweifung derer, die unter anderen.be- 
haupten, Englands Verfaffung fey blofs für die Infel, 
und könne nur auf ihr beftehen. „Es ift fo falfcb, als 
herabwürdigend, zu behaupten, dafs das Materielle den 
meißen Einflufs habe auf die Handlungen des einzel- 
nen Menfchen oder der gröfseren Gefellfchaften. Das 
ift die Hauptlehre der Gefchichte, dafs das Moralifche 
mehr wirkt, als das Phyßfche." Dafs die Anmerkung 
(S 566) die Mecklenburgifche Leibeigen fchaft als Be- 
weis eines auf deuifchem Boden , trotz aller Gründe 
des Rechu, tier Menfchlichkeit, der Klugheit fortdau- 
ernden Unrechts anführen konnte, ift traurig« ^ D^r 
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Brief timei reif enden EngläHda^ (s B. 3 ^H.) : fcbeint 
uns das Werk eines Deutfchen za Tayu, der in diefer 
Verkleidutig' fatnan Landvleatra mamabe Fehler ihres 
iiterariPchen tSiid pelitifcheii Lebeijs und Treibens be- 
merllicher niachen zu können glaubte. Und dazu 
\AXUi der geißvolle Auffatz in der That dienen, wenn 
auch nur, in fofern er veranlaTst, das BeArittene im- 
reebtes Sinne ru behaupten, und das Getadelte von 
dem zu befreyen^ woran der Tadel eigentlich nur haf- 
tet. -»* Der Anffatz: Brittifche, Studirart auf der 
üniverßtät Oxford^ wie es fcheint, von dar Univerß- 
tat Telbft bekannt gemacht, und (a B. a H.) aus dem 
Londoner Claßlcal Journal überfetzt, giebt fich, nach 
Hn. Heinrichs Urthei],' als.praktifehe Erläuterung der 
Idee einer Nationalarziehungy und kann zur Beantwor« 
tang der Frage: Was wird gefchehen miilTen unter 
uns? allerdings Ideen an die Hapd geben.^ Dafs es 
wünfchenswerth fey,, unferei Uoiverfitätexi naob den 
Biittirchen umzuwandeln, wird fich fchwerlich be* 
haupten lalTen ; dafs uttfere befTeren Gymnafien unge- 
fähr das leiften, was von den'Brittifchen Colleges ge^ 
rühmt wird, kann man auch nicht leugnen; aber der 
Grundfatz , die Jugend fey nicht fowohi mit neuen« 
Ideen zu unterhalten, alt mit dem Anerkannten (dem«- 
was bis dahin in jedem Fache geleiftet ift) gründlich 
bekannt zu machen, verdient genauer beachtet zu wer- , 
den. Die Grenzen, innerhalb welcher die Gelehrten« 
fcbalen fich^ halten und was fie leiften* feilten, hat Hr. 
Tweften in feinen Bemerkungen über die Unterrichts* 
^egenftände^ in den Gelehr tenfchulen uh/erer Herzog" 
thumer (5 B. a H.) fehr richtig aagegeh^i* -^ Hakon 
der Guie^ König von Norwegen^ aus dem Isländi/chen 
des Snorri Sturlufon^ von Hn. Prot Dahlmann^ be* 
weift, dafs der uberfetzer der Mann ift, einen Ge- 
fcbicIiiCchreiber bey uns einzuführen» welcher wohl 
würdig ift, der Herodot des Nordens zu heifsen. Er 
ward bisher von denen unter uns , die ihn kannten, 
wie Hr. D, bemerkt, entweder blofs von der dichteri« 
Icheo^ Seite, als Uberlieferer wunderbarer Sagenfchä« 
tze^ gep riefen, oder gar, weil Mancher aus diefem 
Verdienfte wenig macht, gei*adehin geringfchätzig, als 
ein unglaubwürdiger Erzähler, abgefertigt, nach einer 
Anficht, welche, folgerecht durchgeführt, auch, dem 
Vater der griochifchen Gefchichte den Stab brechen 
müfste. Wie er zu würdigen fey, zeigt Hr. Z>. in dbr 
Einleitung und der Nachfchrift, wo er auch von der 
Wahrhaftigkeit redet, die vor Alters von Dichternr in 
Behandlung der dem, Volke angelegenen Ge^enftände 
bis zu einem gewiCTen Grade unbedingt gefodert ward. 
— Das Angelf ächßfche Gedicht Beowulf {von Thorke» 
lin unter dem Titel : De Danorum rebus geftis her- 
iusgegeheu), ftellt Hr^ Prediger Outzen zu Bjecklum, 
der aber die HecenGon unferer A. Lit. Zeit. (Erg. BU 
1816. No. 45 und 46) noch nicht berückGqhtigen 
konnte, (3 B. 2 fl.) als die fchätzbarfte Urkundejlen 
hüchßen Mterthums von Schleswig dar,, und äufsert 


unter andereo-die Vevmuthung, eitoer von den 30 
Jünglingen, die der heil. Willebrod (Wilbrord) aus . 
dem Lande mitgenommen und unterrichtet habe, fejr 
der VerfalTer. — Hr. Landinfpector Gudme liefert 
(ebettdaf.) eine tabellarifche Überficht des Areals und 
det Bevölkerung der Herzogt/tümer Schleswig tuid 
Hotßein, wonach Geh die Bevölkerung des ein Vier-^ 
zehntheil kleineren Holfteins zu der von Schleswig 
wie i 178 zu 1000 verhält. — La Motte Fouqui giebt 
(3 B. 1 H.) einen kleinen Auffatz über die Memoiren 
der Frau von Lcrochejaquelin ^ in welchem er die 
Frage, ob es auch wohl je »überhaupt rechte Ahfiran* 
ken gegeben habe, nämlich folche , die in den ur- 
fprünglich edeki Verhältnirfen Geimanifcher Kratt 
und Liebe jene <»hemals Galifchen Lande bewohntetit '^ 
auf di^ erfreulichfte Weife beantwortet findet. Von 
den trefflichen Gedanken, zu welchen das Buch Vet- 
anlafl'ung giebt, mag hier nur diefer fteheUi der 
durch die Wirkungen der Erfcheinung eines Beträ-. 
gers unter dem Namen eines Bifchofs Von Agra er- 
läutert wird : „Die Wahrheit ift allemal Geghaft und* 
die Lüge nllemal erliegend. Dazu aber gehört, dafs 
die Wahrheit ^anz rein Wahrheit bleibe. Gelingt 
es der Lüge, auch nur ein Fünklein ihres mächtigen 
Giftes in die Sonnenklarheit ihrer Feindin einzu- 
rcl^wärzen: fö ift es mit diefem zuverlälEgen Siegen 
lorbey.** — I^b Hm Perthes EtwaM zur Gefchichte 
der deutfchen Literatur (a B. s H.) , eigentlich eine 
Vorrede zu einer nicht zu Stande gekotnmenen 
Überficht der verdienftlichen Werke , die in Deutfeh« 
land während deden Unterdrückung 1805 bis igi^ 
erfchienen , erinnert an die Herrfchaft-der Franzöfi* 
fchen Sprache und Literatur in DeutFchland, und 
wie allein durch Dichter, Philofophen und Gelishrte. 
^ahre Religion, Sitte und Vaterlandsliebe nach ge« 
rettet wurde. Die angeführten Männer Qnd ziemv 
lieh bunt durch einander geworfen, auch leiden 
einzelne Urtheile wohl eine Berichtigung. So fcheint 
es uns ungerecht« Gotter und Schatz manierirt 
franzöGich arbeitende Dichter und Knnftri<diter, und 
den Mann undeutfch an Art, Sitte und Kunft zu 
nennen, deHen originelle Erzeugniffoi was fich auch 
gegen einzelne Theile fagen laden mag, nicht blofs 
durch die vollkommene Darfteilung, fordern auch 
durch die innige Verbindung fittlicher Ideen, mit 
dem Schönen anziehen. — Wie in der Zeit der 
ägyptifchen Dienftbarkeit, 1805 — 15, deren Li- 
teratur die EhVe detitfcher Gelehrten und auch 
Buchhändler ausfpricht, es möglich war, noch fo 
viel Deuifchfreyes zu. Tage zu. fördern, als wirklich 
ans Licht kam, das wird aus den That fachen, die 
Hr. P. in dem letzten Theile (eines Auffatzes mit- 
theilt und mit richtigem Urtheile begleitet , begreif- 
licher. \ 

(Der Befchlufs die/er Recenjipn Mgt im nächflen 

Stücke.) 
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Staat4wi<sbnscha»tcn. Kopenhagens gedw h, BTemui 

Jphoristntn üier ^^^ Verä'iderung im Oeldtvrffyi dir köni^L 
dänifchen StMautt» Von Moritz von Schuckmann. 1Ö13. 30 

^ %lVI«hr Tadel) als Bevfall, horte dei* Vf. über difrsb»- 
kannte Verordnung vom 5 Jan. 18131 wodurch Aalt der his^ 
herigeu Ban'k inJCopeuhagen eiiie fVeichsbauk befohlen, und 
foBiit für alle dänifchen Staaten eineiiey Geld— obwohl wie- 
der nur Papiergeld — eingeführt wurde. Auch ift e* bey 
diefer Verordnung nicht in aller Abficht geblieben, und je- 
ner Tadel Xcheint allo Grund gehab fc, nr;d bey der libenUeu 
Ilegi^<ttng Dänemarks Gehör gefunden zu haben. L>ie Ein- 
fiihrung eines gleichen Münzfufsos für fämmnichc Theile 
^ der dänifchen Slonarchie wird von dem Vf. gebilligt, die 
^ grofse Summe des Numerars • (4JS IViillioncn Kthir. für 
£ämmtllche Staaten) gemiff billigt und die Beforgnifs geäu- 
ffert (S. 137, dafs die edlen Metalle eben fo aus den Herzog- 
thümern verfchcucht werden möchten, wie folches die Wir- 
kung der Einführung des Papiergeldes in den Königreichen 
war: Da die R ei chst'dn% nicht nur eine Zottelbank, fondern 
cuglaich eine Giro-Bank feyn , und überdiefes einen Fonds 
von 4^Mill.r :(um Aus^^i^^^^ '^^^ Pfänder, Immobilien und 
venu Discoutireu der Wechfel werden foll; fo hält Hr. v. Seh. 
das Inftitut für zufammengefetxtcr, als znttägUch ift; und 
unleugbar tliut jede Mafchiiie, je. einfacher Rt ift, defto 
kräftigere Dienfte. — So grofs auch die^ der Reichsbank 
lieyge4<^gle Einnahme ift: fo nothwendig findet es doqh der 
Yf. zur Erhaltung und, Hebung des Crcdirs der Bank, dafs 
eine gewiitc bedeutende Quantität der in die Bank jährliHi 
lufammenfliefsenden Zettel jährlich und öffentlich vernich- 
tet werden , irnd dafs hierüber in der Verordnung b^ftimmt« 
YerftcherUlig gegrben worden feyn möchte. Möge das Pa- 

?i8rgeid naun Zeiten und Umftändea ein nothwendiges Übel 
eyn: ein C^5fZ bleibt es Zuletzt allemal, wie alle Erfahrim- 
gen älterer und unterer Zeiten bewiefen hat.' Zuletzt- unter- 
wirft der VI nocii S. 25 feiner Prüfung die .Sicherheit der 
Bank, oder den Credit und . das Z.utraueUf welche« (le im 
Vub^cum zu, erwarten. hat, und bemerkt, dafs' ein kleiner 
iüäl, wie z, B. MeckUnhnrg Schwerin y dem er iu den 
Schteckcnsjahren i8n — 1815 die Einführung eines tempo- 
rären' Papiergeldes v womit es bü dahin gäuzlich rorCehont 
war, in einer befonderea Schrift felbltangeratlien hatte, iu 
üiefcm Betrachte mit einer groCsen (oder mittleren) Monar- 
chie, wo das Papiergeld längft Statt fand, in aar keine Ver- 
öle ich im g itomme. Er erinnert an die alte Vvahrhcit, dafs 
der Credit eines jeden Papiergeldes bey f# eitern nicht fo 
Xokr von Vermehriing .oder Verminderung der im Umlauf 
liefihdlichen Summe, als von der Meinung uod dem guten Glau- 
1j?u de« Publiciims abhänge. — Der Vf. redet freymuthiff, 
.-Ojrr befcheiden.' Er ift mit dem Geldwefcn in Dänemark, 
uTfr in fpinem Vatf-riande Mecklenburg-Sehwerin , nickt Mn- 
be-kannL Seine Abficht, fo weit He aus der kleineu Schrift 
hervorgeht, ift lauter und gut. Seine Aphorismen verdie- 
nen vbn deu Bcliördou nicht^übcrfehen zu werden. 

>»» D. Pr. 

VETiMiscnT« ScHBiFTEN^ Frankfurt ua. AT., h. Her- 
Hiaimr^om ff titunter gange mit Beziehung auf die verkUn^ 
dite IVuJftriihnahme airf der Erde, Eine kosmologifch - g'^o-' 
iogifclie Hypoihele. Im Mufeum tu Frankfurt am Main 
den 31 Jan. ;8«7 vorgetragen von D. iVilhelm Heinrich 5«<i. 
' iSi?- VI u. 41 S. 8. in farbigem Umfchlage. (+ gr.) 

Die jüagften Gerüchte von einem nahen Weltuntergange 

und da» Gerede dfjr Zeitungen von einer WafTei abnähme auf 

der Erde , als Vorbotin deffelben , veranlafsten den Vf. zn 

diefe« Vortrage. ' ^ ^ , - 

. Dafs die WAfferabiiahme Auf der Erde Ahne Grund be- 


I 


kau ptet. werde, hat er wqU'bMriofan. Wemi'«r^aber tltku- 

mologifches Poftulat annimmt, 'da^s jodeifi Weltkörpar ver* 
bUiben niüITe, was ihm bey 'der oi'höpfuug gegeben ward, 
Nichts iich von* ihm ehtferncn,' Nichts dazu kommen koune: 
£e fehen wir nicht, was ihn dazu bereehtie^. Es- ift nothwcn- 
dif[, fagt er, ,,wenn man nicht allerley lächerliche und nage- 
reimte Feigeruvgen, die zum Tbeil ujiferer Gotteslehre vi- 
derftreiten, eeltenl äffen will, aus Mangel eines Princips xa 
ihrer Widerlegung." Läfst ßch das Ungereimte ohne dai 
zeigen: wozu- bedarf es denn noch eines befonderen Princips 
zur Widellegcng? Vielleieht weilte der Vf. fagen, man würde 
manches Lächerliche und U^i gereimte tugebea müllen, wena 
man das Gegentheil Jenes Griiudfatzes gelten Heise. Oaiift 
aber die Frage; der Vf. hat es nicht bewiefen, am wenigften 
aus der Gotteslehr«. Aus diefer^phylikalifche Lehren herlei- 
ten, iü überhaupt fehr mifslijDh. „Alle Naturkrafte und Ni- 
turgefetze, wenn mau fie^ immer weitet und weiter rückwarti 
verfolgt, führen" freylich , »endlich und (?) zuletzt auf Gott, 
als das .Eins und AU, hin;, und' fo haben denn endlich allein 
dem Willen 66ttes ihren letzten Orui^d ;" und „defswegca 
kann Nichts Naturgefets imd «Natureinriditung feye^ wai 
nicht als im .Willen Gottes ffe^ümiet gedaeht werden kann, 
wohl gar mit demfelben im vViderfpruche fteht" (S.4a). Aher 
die durch die Vernunft uns aufgegencuen Zwecke ausgenom- 
men, müifen wir, was Gott will, erft aus der Natur und der 
"Gefchichte vernehmen; eine £x:kenntnifs feines Willens, die 
4xns an und für iich berecktig^f zu beftimmten Behauptonget 
über die Kräfie m)d Wirkunfi^A c^er Natur und zu einteluea 
Erwartungen, haben wir nicnt. 

Einen* Weltuntergntig ttimmt übrigens der Vf. fchonuni 
einiger Sohriftaaslprüche- willen an; er vor fteht darunter a1)er 
eine gänzliche Veränderung ialler jetzt beftehenden Verhilt* 
nilTe auf der 0}>erfläche der^Erde. Seine Hypothefe ift, dali 
diefe eiiiil plötzlich durcli Veränderung der Erdaxe, etwa voa 
tfinem Kometen vernrfacht, entftehen werde, wie es ihm wahr- 
feheinltch ift^ dafs eine folche fchon ehemals vorgegannn 
£ey, werauf viele Erfcheiuuug^n auf und unter der Oaerfli« 
che der Erde allerdings hinzuweifen fckeiuen. Die übrigen 
GrUnde für feine Hypothefe Hnd teleologifch und theologifch. 
Nifcht eimnal vin viertel der Erdoberfläche ift zum WoHn- 
platze für die Meafohen tauclich, und diefer* kleine Tlieil 
nutzt Ech ab; die IVüetalle, ouiue die wir in thierifcher Roh« 
hei t leben würden, werden verbraucht«. Zur Erzeugung nen- 
er Metalle bedarf die Natur aber wohl Jahrtaulende, and 
wahrfcheinlich ift die nSchfte WerkftMtte zu ihrer Bildung 
in den Bergen, die den Meeresgrund ausmachen. Siifd al/o 
einmal <lie Metalle de« nun bewohnten liieiU verbraucht: fo 
wird er Meeresgrund^ und B%n eben fo groCses Stück des fe- 
tzigen Meeresgrundes tritt hervor, und M^tet den Menlchea 
die Schätze fetues Inneren zur Benutzung darl Und foUtea 
denn die itttttbaren Stoffe, die ohne Zweifel unter dem Mee- 
re und unter dem ewigen Eife der Polarwelt- ftarrea, ewig 
unbenutzt da liegen? und die dort Ichlumm^niden KhUts 
ewig fchlurumeru ? 

* Dafs diefe Hypothefe dem , was wir ron Gott und der 

.Weltordnung wifTeii, nicht widerfpricht , ift wohl gewifs; 

fiej^eht aber daraus nickt fo hervor, dafs alle adderen Hypo- 

th^fen als verwerflich erfcheineti. Sie kan« dienen, ein« 

oder die andere .anmalsende Behauptung zurückzuwcireo, 

äbor eAf Wahrheit kann iie noch nicht auftreten; dazu ge 

hört mehr, als Unwiderlegbarkeit. Da übrigens der VI die 

Andeutungen der heil. Schrift dojmattfch nimmt, und fogar 

den DichterausQ>nich im lea Pfalm für Sich anfakrt; (0 

hätte er nicht vcrfaumen folleu^ auch auf 2 Petr. IM Rück- 

ficht zu.nelunen, welche Stelle mit feiner ABJU:ht zu Üreitea 

frlvciuL 


rmmm 


BOl. 


N ü m. 74 


•»t 


^ 


•ffl 


ERGANZÜNGSBLATTER 


ZUR 

JENA IS CH E N 

ALLOiEMEINEN LITERATUR 


ZEITUNG 


X 8 


7* 


VEÄMISCHTE SCHRIFTEN. 


KlsL, in der akad. BuchhanJl. ! KieUr Blätter, her- 
ausgegeben von einer Q|relIIcliaft Kieler ProfetTo- 
,en. I — III Band u. n w. 

(Befchlufi d€r im vorigen Stiicke^ahgehrochenen Ricerjion,) 

LJes Hm. Da Kleuker Awroh mehrere Stücke hinduTch 
eehend0 Gedanken über das evangelißh- kirchliche 
Gemeinwe/en, and über Volksbibeln, mit bejonderer 
Rückßcht auf die von dem Hn, . . . Funk . . herausge^ 
Hebend, erzählen, wie d^r Gruttdfatz der Reformato- 
ren, die Bibel fey der eiwig wahre und völlfg zurei- 
chende Exkennmifsgrttnd , , die alleinige Regel zur ^t- 
arthei^laif de^Gn, was Glauben und Kirche betreffe, 
in der »weyten Hälfte des i8 Jahrhundert« von der 
jiUg. deutfchen Bibliothek beAritten worden fey. Wenn 
dieCe der heil. Schrift die Vernunft als einen zwcyten, 
ihr flleichgeltendcn Erkenntnifs - und Entfcheidungs- 
6rund an die Seite aellte t So weif« Hr. Kl., dafs dabey 
kein »derer ZNvcck zum Gtunde laf, als deBgeIamm-> 
ten Inhalt der Bibel durch gezwungene Brklärong auf 
die wenigen einfachen Lehren des Deismu« zurückx«- 
führen." Da Hr. A7. kein Herzenskündiger ift: fo 
Tollte er über die verborgenen Ablichten Anderer nicht 
«bfprechen. Wie wenn nun der Gedanke: da die Ver- 
nunft auch von Gott kommt , und zur ünterfuchung 
der Wahrheit uns gegeben ift, fo kann ihr die in der 
Schrift enihaUene Offenbarung nicht wider fp rechen — 
die Männer, die Hr. KL anklagt, zuerft aulgeregt, das 
fortgefeiiie Prüfen und Forfchen ße aber nachher wei- 
ter und zu Refullftien geführt hätte, an die ßc Anfamgi 
nicht dachten? War dief« Letztere, nicht auch bey 
Luther der Fall? Was die Sache der Bibel betrifft: fo 
hat Hr. KU allerdings Rocht, wenn er fagt, die Refor- 
matoren würden (von dem Standpuncte ihrer Zeit) mit 
irrauecvoUem Ahfcheu die Anficht der heutigen Ratio- 
nalifteis betiachtet haben. Wenn abei* Luther fagtr 


Ich hab nichu für Augen, denn die Sach der Wahr- 
heit an ihr felb*' (Öffentl. Erbieten, abgedruckt in 
Tentzelshiftorijchem Bericht von der Reformation, S. 
4.06); wen» er darauf befteht, zurechtgewiefen zu wer- 
den dorch die heilige Schrift ,,oder durch vernünftige 
IJr fachen'' (ebendaf. S.»3o8), m^U ölfcntlichen hellen 
und klaren. Gründen und Urfachen-* '^Piank i Tbl. S. 
*87)' wenn er den >Vundei beweis vei wirft (h:rklärung\ 
Ersonzungshl. z. J. A. L. Z. '/Aieyter 'Band. 


der Bergpredigt zu Matth. VIT, .22) ; wenn er gerade 
herausfagt: „Sanct Peter irrte, nachdem er fchon Aen, 
heiligen Geift empfangen hatte*^-(Schrelben an den Kur- 
Rirften von Sachfen zur Beantwortung des ihm mhge- ^ 
theilten Schreibens des päpftlichen Lsgaten, T. I Jen. 
F. 126. Epp. L. I ep. 76); wenn er frey nach feiner 
Anßcht über den Brief Jakobi und die Offenbarung Jo- 
hannis urtheilt : fo goftfrht er in der Tbat die Grund- 
fätze zu, die, rein ansgefp rochen, ihn freylich damals 
würden erfchreckt haben« I^ie Federungen, welche 
Hr. KU an Überfetzer, Ausjeger und Glodäiofen der 
Bibel thut, finden wir im Ganzen gegründet ; nur wird 
ßch in einzelnen Fällen nicht immer leicht und allge- 
mein gültig entfcheicFen laffen , ob ße beachtet feyen 
öder nicht. So nimmt Hr. KL in den Erinuerungeo, 
welche er Hn. Funk entgegen fetzt, und welche in der 
That fehr Vieles enthalten, was diefer, wenigftens auf 
dem genommenen Staftdpuncte, fchwerlich widerlegen 
kann, doch auch manche Erklärung an , die uns äu- 
fserft gezwungen und blofs aus dogmatifcber Rückßcht 
vorgezogen fcheint, z. B. Matth. XII, 27 die des Atha« 
naRus, der unter i 'fe'are Kinder — die Jünger Jefu\ ver- 
Aeht. Matth. XIX, 16. 17 foll •i>«3ey feyn: wahrhaft, 
gewifs V6n Gatt gefAndt; und Jefus will ^en Archen» 
fagt Hr. Ä/., „bey diefer Anrede feftbalten. AVickommft 
du daru , dafs du mich fo anr^deft ? Danach mufst du 
]a glauben, dafs ich im Stande fey, dir in diefer Sache 
einen wahren Unterricht zu ertheilen. Da aber GotJ, 
allein diefes thun kann, fo Tage mir, welche göttliche 
Vorfchriften find darüber bei'eits vorhanden?*' Matth. 
XI9 11 foll untQr dem /«ix^orf^of der Jünser, der 4ach 
Johanne« aufgetretene, nämlich Jcfus fei b II, gemeint 
feyn. So wenig iibrigens Hr. KL mit den Grundfätzen 
zufriedeli iß , welchen F. folgt: - fo behandelt er iha 
doch mit Anlland und Achtung. Aber hat der Gegner 
der rationalifirenden Ausjeger ßch von ihrer Art zu 
denken und zu verfahren ganz rein erhalten? Man' 
merke doch auf das, was Hr. A7. über Bileam fagt. 
Diefer „mufs von ßch felbft geglaubt haben, dafs er 
zuweilen göttliche 'Offenbarungen erbalte, und danach 
weiffagen könne. Dergleichen Letzte waren unter je- 
nen Nationen, wie in jenen Zeiten, mehr Menfchen 
von Phantafie, als eines vorfätzlichen Betruges; nur 
nützten ße das VVahrfagen, nachdem fie Glauben ge- 
fundnn halten, auch zum Gewinn. Bileam gehörte in 
die GlalTe der platonilchen Mantiften. Wenn er, 
wie ßch vermutfaen läfst, von Zeit zu Zeit Geßchte 
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hatte: fo läfst fich danach feine Unterredung^^mit dem 
laftbaren Thiere, weichet, ei;. ritt, und die Erfcheinung 
des Engels, welchen e^ zu fehen und zu hören glaubta, 
erklären. Will Jemand das nicht : fo mag er diefen 
Theil der Erzählung auf fich beruhen laflen, wiewohl 
derfelbe mit zum Hauptzweck des Gunzen' gehört« 
(Gründete fich derfelbe nicht blofs auf ein Spiel feiner 
Phantafie, die durch Zweifel und Vorwürfe, die er fich 
der Pi.elfc wegen machte, in Bewegung gefetzt war, 
fondern läge diefcr Angabe «ine göttliche Wirkung 
zum Grunde: fo kann er das Ge^ficht eines Engcls.wirk« 
lieh gehabt haben, ohne dafs die von ihm gehörte Re« 
de aus dem Munde der Efelin gekommen zu feyn 
braucht, wenn er Ge auch daraus zu vernehmen glaub- 
te/* Alfo giebtHr. £/. zu, dafs: Gott kam und fpiach 
— in der Bibel auch da verkommt, wo die Phantafie 
ihr Spiel hat, und dafs als wirklich vorgegangen erzählt 
wird (der Herr that der Efelin den Mund auf), ^as nur 
Anficlit oder Erklärung oder Einbildung war, der et- 
wa« ganz Anderes zum Grunde lag. Nach der Erzah« 
lung kam Gott zu Bileam und unterredete fich mit 
ihm, die' Efelin fah lange vor Bileam den Engel des 
Herrn, und fie fehlen nicht zu fprachen-, fondern der 
Herr that ihr wirklich den Mund auf« Was bewegt nan 
den Vf., hier über die Erzählung hinauszugehen, und 
auf die nämliche Weife zu* verfahren, die er fonft für 
. verwerflich erklärt? — Gegen Funk ift auch ein 
Schieiben eines Geiftlichen an einen der Hecausgeber 
(5 B. t H.) gerichtet,' worin behauptet wird, dafs ein 
^ lutherifcher Prediger, der wie Hr. F, verfahre, gegen 
feinen Eid handle und Geh gegen feinen Laudesherrn 
vermehr. Neues hat übrigens diefer Eiferer nicht ge- 
fagt. Der Auffatz eines Ungenannten über Bibelge- 
Jellfdi'afien und ihren fVerth^ mii bejbnderer Rück' 
ßcht auf die Herzogthümer Schlesmig und Hölßein 
und die für Jelbige geftiftete Bihelgefellfchaft (5 B. 
5 H.)^, vertheidigt die Bibeige fellfchaft und ihre Grund« 
fätze gegen mancherley Einwürfe mit guten Gründen 
und auf eine verftändige Art, doch mit einigen AusfäU 
len, die gerade nicht nöihig waren. — Auch die in 
diefen Bänden enthaltenen Gedichte beziehen Geh auf 
^ i|4ie grofsen Angelegenheiten, welche jetzt fo viele Ge« 
i^üther begeiftern. Der Baum vom Jordan {% B. 3 H.) 
^ellt in einer am Ende freylich verunglückten Allego* 
rie die Wahrheit dar, dafs das Chrillenthum bey uns 
ein^ andere Geßalt haben müfTe, als im Morgenlande« 
WäJ^ Andere eine Scheidung der zeitgemäfsen Form 
von ^tta wefentlichen Inhalte nennen, das nennt Hr. 
Tiorften in einem Nachworte zu diefem Gedichte ei-^ 
ixen Obergang zum blofsen Deismus. Diefer fogenann« 
te Deismus — zur näheren Beftimmung nennt er TeU 
lers Religion der Vollkommenen — ift ihm „eine Ab* 
Kraciion oliue Farbe und beltimmte Geftalt,'* die „kein 
Gemüth in keinem Himmelsftriche erfüllen und be- 
friediget kann.'* So hatte denn der Mann kein Ge- 
müth, der durch keine Drohungen und durch keine 
noch fo empfindlichen Beleidigungen Geh bewegen 
liefs, wider feine Überzeugung zu handeln, jeden Wi- 
derfpruch geduldig ertrug, -und mit dem Heilande 
fanfimütbig fagie: Vater, vergieb ihnen u» f. w. ? fiec. 


bekennt gern , dafs ihm dsrs hier in Schatten geftellt« 
Buch cfariftlicber Xcheint, uirf unendlich mehrwertk 
iß, al& der Hanfe der tn^difciien Schriften, die keii 
Chrifieuthum anerkennen, das fich nicfat in gewiden 
Dogmen und Redensarten ausfpricht, die noch dazu, 
wenn es zut Brklärung kommt, oft gar nicht meinen, 
was ehemals damit gemeint ward,« foadepa^de^ WeCon 
nach das NäEaliche, wa^ fie an Andersfpre^headen vor« 
werfen. HIKL. 
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WiEX, b. IIeubneru,Vplke, u.Lcipzio, üp^l^^^^^' 
DiTionario italiano^ tedesco e tedcsco-ilaliano^ 
compilato da D. A. FHippi. Tomo I. ItalianD- 
tedesco. Partei. A — L. 18^7. 711 S. Parte II. 
M — Z. 1817. 658 S. ipr. 8. (8 Rthlr.) 

Der Tod, der den Vf. diefes Wörterbuchs wahrend 
deff Drucks übereilte, hat uns wahrfcheinlich um. den 
Vortheil einer Vorrede gebracht, die uns ausführlicher 
von der Abficht belehrt hätte, warum er es für nöthi^ 
hielt^ bey fo fielen vorhandenen, die Welt mit noch eU 
nem italiänifchen Wörterbüche zu befcfaenken. So 
wenig wir den auf daOeibe verwandten Fleifs verkeil« 
neu wollen: fo mülTen wir doch bekennen,' dab er 
nwinchen Wärtern eine falfcbe Bedeutung gegeben, 
andere völlig ausgelaffen, dagegen aber eine Mengs 
von Wörtern aufgenommen hat, die gewifa nicht in ein 
italiänifches Wörterbuch gehören. Um von beiden ein 
Beyfpiel anzugeben, fo fehlt Spagnuolo^ ein tVachteU 
hundf ganz ; ein W^ort, ^ea um fo weniger fehlen durf» 
te, da diefe Huadeiace urfprünglich aus Spanien 
kommt, daher fie auch im Englifchen Spaniel^ und 
im Franzöfifchen Epagn^ul heifsen. - Wiederum An- 
<^ona erklärt er: ein'/chfnales Oäfschen zwijchenzwey 
Häufern ^ welches wahr feyn kann , aber in diefem 
Falle vöiiig pro vinciell ift. ' Androna ift das, was in 
Leipzig ein Sack^ in Hamburg ein Kekrwieder heifsi, 
und in diefer Bedeutung kann nian es angefchlagcn 
an d<fn Ecken jode^ folchen Sackes in Trieft finden, 
und fich die Luü, durchgehen zu wollen, vergehen lai- 
lalTen. Die Bedeutung dcfs wieder umkehren. müITens, 
des nicht durchgehen können**, liegt auch, fo naiürhch 
im Wort Androna, dafs man es in allen iropifchen und 
figürlichen Ausdrücken allemal beibehalten. So heifst 
Androna in den Weinbergen der durch die Wand g»- 
fperrte Raum zwifchen zwey Reihen Weinftöcken. 
auf den Kornfeldern der enge Gang zwifchen zwej auf- 
gefiapelten Reihen Korngarben; und im Zimmer ift 
Androna^ was die Pranzofen ruelle nennen, der enge, 
zwifchen dem Bett und der Wand befindliche, uxfü 
von der Hinterwand gefperrte Gang, von dem. Rec 
den deutfchen Namen nicht zu nennen weifs. Um nun 
aber zu zeigen, wie viele Wörter der Vf. in fein Wör* 
terbuch, aufgenommen , die gar nicht in ein italiäni- 
fches Wörterbuch gehören, begnügt fioli Rec; nurdit^- 
jenigen herzufetzen, die S. 69 ftehen , welche des a'> 
gef iihrten Wortes Androna wegen gerade vor ihm sU'- 
gelclilagcn liegt. Rec. fetzt die Verficherung l^iß^'' 
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dafs man auf keiner Seite, weniger, wo^l aber, aoi via- 
len mehr findet: Androdama ^ Androgino, Androidt^ 
Androlito^ Androm^da^ Ahdronico^ AntrorUtide^ An- 
drofacey Ahdrojemo^ Androtomia^ Aue'dd^to^ AnemO' 
frrafiä^ Anemolo {{iXfAnemone, Vommt nur ia^ gemei- 
nen Leben, unter Leuten Niedriger Stände vor; etwa 
Wie wir Orikel fagbn), Ahemofcopio^ Aneurisma^ Art'- 
feßbetiüy Ahßanacrö (kann in keinem italiSnifclien 
fiuche^ anders,, als durch einen Druckfehler für^^/z/7* 
macro vorkommen; der Vf. erklärt das Wort im Deut- 
fchen: eine Inrige Sylhe xwifchtn zwey kurzen; tuid 
auf der folgeuJlen'iS. 70 -^/j/ii^rflco, „eine lange Sylbe 
zwifcheVi Äwey .kurzen")» Anfiatroji^ Anfibio. Auf 
einer Seite* 19 Wörter, die eben Fe gut in einem ruCp- 
fchertals italiänifchen Wörterbuche Platz ge Fun deö ha-, 
ben könnten, und von deren richtiger Dolmetfchung 
oben angeführtes A^ßanacro zur Probe dienen kann. 
— Veraltete Wörter bezeichnet der Vf. mit ♦, und 
neuanfgenömmene mit f. Erßeres Zeichen hat aYjif 
der angeführten 'Probeseite ändrivieHi (welches etw^ 
nur ein Dichter iiXr andirivieni^ und dann fehr richtig 
Tagt) J Andrögino für Ermafroditb (eins Fo unitaliänifch 
wie da^aqdere); Andronico, iuT prode^ ßrenuo [\oTuiQt 
^nr nicht vor); Andronitide lür appartamento f^egli 
uomini (wie oben) ; Aneghittofo inr ne^hittojb {Kec^ 
Unbekannt); :/^nW/^I^tf für Haa'rkräuFeln, ift.nocb jetsti 
in ganz Italien üblich, nur nicht im .gemeinen Le,ben^ 
fottdern in' dör Dichter fprache. ■^— Mit -J- bezeichnet 
et S. 69 b. Antlli da böllo (welches nun und nimmer- 
mehr Fetfchierrihge find); Aneje (für anice^ ift nicht 
neu aufgenommen^ denn es wird nie gefchrieben ^ Xbn« 
dern nur von Leuten, die zi; lispeln affectiren, gefpro- 
chen) ; Anici in cavnicia gehprt Fo wenig in ein italfär 
fches Lexikon, als Rhrtoffelh in Montur in ^eiiai deut-, 
Fehes. — Aöf eh^n diefer Seite Tind Anellida cucire 
durchaus nicht J^it Bitali^ Fingerhüten, zu verwech- 
feln. -^ Die, einem Lexiko fo Fehr nöthigen Autori- 
täten find nirgends angeführt, und Redensarten (deren ^ 
Sinn m^n pft nicht' verßeht \ wenn einem gleich die 
Bedeutung Jedes ^einzelnen Wortes hüchft bekannt iü) 
nur fehr feiten.* — * Übrigfehs ifl zu loben, dafs man 
bey Veralteten Wörtern diefes Wörterbuch feiten ver- 
gebens nachfchlägt, und lie meiß richtig erklärt findet. 

D. a. h. 


ICb^pten, b. Dannheim er : Nuova Grammatica italia-^ 
na, oder kurze Sprachlehre für J^dermann^ der die 
italienifche Sprache bald und doch griindtiöh ir* 
lernen. utAl ^ nrit italienifchen LefeAücken tTnrl 
italifinifch-döutfchen Gefpräcben u. f. w. V^rfaf^t 
^von Johann George Griefer^ Lehrer an der latei- 
lüfchen Vorbereitungsfchule zu Kempten. 1817. 
XVI u. 168 8. 8- 


Eine Grammatik von ganz gewöhnlichem Schrot 


fchöpft. Diefe find Cramers Porta maefira^ von dena 
er mit Recht fagt, dafs er ein Fehr gelehrter Sprach- 
lehrer war, Jagemann^ delFen Verdienfte vorzüglich i^ 
Behandlung der italiäniFchen ProFodie er rühmt, nicht 
aber, /wieHr. Kühn f. gegen ihn polemilift; der vom 
. Cellarius.vefheS£eTie Meidinger Axrxi Filijjpi, Den bei- 
oen letzteren, dem Königreich Bayern faft allein be- 
kannten Sprachlehren,^ find wnhl die mehreren in ihr 
befindlichen Fehler zuzufchreiben, und auf Cramers^ 
zwar aus der Mode gekommene Porta hätte .mehr 
RückHcht genommen werden Folien. DaFs ihm Fer* 
nows vortreffliche Sprachlehre unbekannt blieb, läFst 
fich, da der VF, in Kempten lebt, leicht begreifen. 
Dem Buche vorgefetzt ift das zweyie Capitol aus Cä- 
tharinus dulcis Schola (tali'ca über den Ürfprung der 
italiäniFchen Sprache, der Ge, dem gewöhnlichea 
Schlendrian zufolge , von den in Italien eingewander- 
ten mitternächtlichen Völkern herleiten will. Der 
beFcheidene Vf. widerfpricht zwar nicht, kann fich 
aber doch nicht enthalten, in einer Note hinzuzuFe« 
tzen , daFs man Fchon zu AuguHs Zeiten au wie o 
gefprochen, dafs das Pferd fchon damals, fo wie jetzt* 
im Italiänifchen, caballus^ der Mund'^f^r/r, fchön hei-» 
tusjd. f. w. gtehcifsen. Das iA nun Alles fehr wahr/ 
und Rec. macht fich anheifchig, mit Ausnahme eim 
paar Dutzend, durch Gothen und Longobarden ein- 
gewanderter Wörter, die übrigen alle in ächtrömi- 
FchenSchrlfiFtellern nachtaweiFen. Diejei^igen, welche 
di's Italiänildie aus der Völkerwanderung herleiten, 
berufen fich vorzüglich auf die Conjugatlon , und Fa- 
gen: der Römer Fagt: amaviy tegi^ audivi^ und der 
Italiäner: ho amato^ letto^ udito; aber er fagt auch: 
dmaiy lejji^ und wer etwas mehr lateiniFch conjugireia 
gelernt hat, als. im kleinen Bröderßeht, det wird wohl 
wiffen, daFs auch der Lateiker, wiewohl in anderer Be- 
deutung, ta^te: habeo am atunif lec^um. Sagt ilicht Ci- 
cero felbFt i[ad Q. Fr.. IIF, 9) haheo abfolutim? und 
der alte Plautus (Merc. II, 5) : ancilla habet cottunt 
cibum. Und Fo war es auch mit der Ausfprache. 
Wenn Kalenüsin einer öffentlichen Rathsverfatnmlung 
dem Cicero den Vorwurf machen konnte, dafs fein 
Name keinem Menfchen, fondern nur den Hähnen 
ausfprechbar fey- ('Dio CaFT. XXXVI, 305) : fo wird 
wohl Niemand zweifeln, dafs er, von jedem Gebildeten 
liikero ausgefprochen wurde, fo wie auch bekanntlich 
di^ Griechen ihn zu fcbreiben pflegten. Aber fo wie* 
man jetzt in Venedig otfchi della vetfchia für gli 
ofchi della pecchia fagt.: fo hiefn auoh Kikero im Mun- 
de des gemeinen Volkes nie anders als fo, wie ihn 
der Italiäner noch jetzt nennet, Tfchitfchero (mit dem 
RjuIKfchen I/cA^r/"), upd der Arritis, über welchen 
Catull fpottete: Chommoda dicehat ß quando common 
da velletf fprach ficherlich nicht x^H*^^y Fondern 
tfchommoda, — Auf der erÄen Seite fagt der Vf., 
nach unferer Anficht fehr richtig, die Italiäner hätten 



Vorrede gicbt er die Quellen an, aus d^nen er ge- jccto? Denn wenn die Definition richtig iß, dafi zwey 
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mit einer OiTxiuiig ies Mandes aasgefprochene Yoc^le 
üjien Diphthongen machen: fo ift es fchlechterdings 
unmöglich, aas zwey einzelti gehörten Vocalen einen 
Diphthongen tu bilden. Der Vf. läfst drey V^rfe ab- 
drucken (er hätte eben fo leicht drey taufend finden 
tonnen) , zu beweifen / dafs Juor und au in Verfen 
äur Eine Sylbe ausmachen. Rec. fetzt hinzu, aucH 
in Profa: denn er hat kein einziges lefenlernendes 
Rind gefehen, dem der Lefer vorbuch&abirt hätte: 
BU'O- na " parte y fondem Bao-na-par-te; dem zu- 
folge iß freylich y^or einrylbig, aura zweyfylbig, Eu» 
topa drejfyibig, augeLleti vierfylbig; allein daraus 

folgt nicht, nafs yor, e.u und au gelefea werden 
müCTe, fondern es 'wird jeder Vt>cal allein, aber fo 
Ichneil und in einander fchmelzend gefprochen , daf^ 
diefes das wahre» von einem Ausländer fcbwer zu er- 
reichende Scfaiboleth der Sprache iß ; daher man auch 
in den mehreßen dieCTeits der Alpen gedrupkten Bil- 
Cjhetn .den Signor Buonaparte in Bonaparte veränder* 
te. Cbrlgeni. iß das Ganze ein Disput d^ lana capri-^ 
i}n\ hätte Hr. G. glelcli Anfangs den Italienern Di-' 
pli rhongen beygelegt : fo hätte Rec. gar keine Notiz von 
dicfler Behauptung genommen. Erkennen doch die 
mohreßen eingeborenen Sprachlehrer felbß Diphthen-^ 
gen in ihrer Spraphe an, die Iie fehr angemelfen, 
Duifoni (Zweylauter, nicht Doppellauter) nenn^^n, 
und in difieß und raccoUi unt^rfcheiden. Auch den' 
Alirömom war diefe befondere Ausfp räche Xchoa 
eigen. Hätten Re,jyiime «wie wir^ in den Schulen» 
/ilfae golehn: fo hätten fie das Wort nie dreyTylbig 
htV.uAichen können ; aber fie fprachen die letzte Sylbe 
r\)'^\ dum Dui/ono di/ie/o.. Noch deutlicher fieht man 
eueres in dem alten Qenitiv aquai^ ^er im gemeinen 
iVtben aquiie lastete, ^.den fie dreyfylbig i/rauchten,- 
\vpU Aii ein, dn-tfofno, war : d^s war i|bcr bey aque nicht 

' ijr, ff. zählt aiBucMlabe», weil ei; nämlich t und / 
nur lür*cuDen Buchßaben gelten läfst, welches falfch- 
ih , da er in der Praxis felbß die Zeichen unterfcbei- 
cjpi, uxjd z. B. intomo und jeri fchreikt, obfchon auch 
IftJ^^eres, nicht .^tfri (nach Berliner Acc^nt, die den 
Lujrn Ooti .:imn^ Juden Jod mai6hen)^ fond^rn i-eri 
(^}U\a iviedie alte^ Römer i^anua^ fprachen^ gefpro« 
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eben wird,, uod alfo eines beider 2Seichen im luliini- 
fchen eben fo leicht als im Lateinifchen entbehrt wer- 
den könnte. Eben fo ertennt er mit Recht kein w 
im Alphabete, aber in der Praxis läfst er '^uf eine bis- 
her unerhörte Weife allemal w drucken , wo ein dop. 
peltes V ßehen Ibllte , und, fchreibt alfo awerbio ßatt 
avverhio. Da nun w urfprü^lich nichts als ein Dop- 
pelvau iß : fo ift im Grunde gegen diefe Zufammen- 
ziehung eben fo wenig zu fagen , als wenn man im 
Griecbifphen ÄK«, und nicht i>^ fchreibt. Allein es 
beleidigt das Auge, und ein angehender Schriftßeller 
zumal follte fich hüten, inft Neueningen hervorzuue- 
ten, die mindeftens keine. wahren !^erbeOerungea 
find. — Die angehängten Lefeßücke'Epd nicht glück- 
lich gewählt/ SiQ finä gröfstentheilf aus dertJberfe^ 
tzung des Telemach , und alfo in doppelter RnckBchi 
verwerflich, weil der Anfänger die Sprache weder aus 
^ineno^ Schriftßeller in poetifcher Prpfa, npch aiu ei- 
per Überfetzuiig lernen foR; imTeleiA^l^. treffen bei- 
de Ausftellungen' zufamm'en ;*tind g^^t^t apch, CÄwäre 
diefes nicht, wie viele find denn von uqferen gewöhn- 
lichen %irachmeißerä im Siaud«; den aÄ AAfpielua, 
^eii auf Mythologie , alte Geographie, Sitten und Ge- 
bräuche fo reichen Telemach, wir wollen nur fageo. 
felbß zu verßehen , gefchweige denn ihren .Schülern 
hinreichend zu erklären ? Von dep angehängten luuden 
«efprächen ift das erße von des vß. figeuer E^^fin- 
•diing <wir haben fchon ii> der Anzeige von Kuhnt 
Grammatik (Erg. Bl. igiy.No. 68:( biraerkt, dabei 
Holt und Änmafsend iß, L^hrlinge^ eigenes Machwerk 
als Schreibmußer vorzulegen^, das ^weyte» il diUculo^ 
Ift noch unzweokmSljiger vom Vf. aus Erßsmi coll<h 
<7Wiw überfetzt, und ßrqtzt Von Aufpielppgen auf Sld- 
tcn priechiteber Claffiker, die f^r Eras^j^U; Zeitalter 
jjaflind genug feyn mochten, es abw nicht füi; da* 
nt^fere? find, —' Druck und Pagrfer.find ungl^cii bef. 
Ter, als* wir fle aus diePera BaJeriXchen Winkel f^rwar- 
t'et hätten, und gereichen itnl Dannheimerf Pceffe zur 
Ehre. Der Druckfehler Riefet es.viele^. von denen 
wohl die mehreßen nicht auf des Setzers, fondern auf 
def Vfs. Rechnung geschrieben werden möffcn. 
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' ^iWvB Köir«*«, ^rfu¥t\ %. Rlidolpbt: Witzigts 
una^n^ttrUches Ailtrl^^ IH-ey JBä»dcbea. ri8o4. 8. {6 ar.) 


Der Vf. diefe» Gemen^fels *at allerlev Bücher gelefen , li>ey 
keinem etwM gedacht, aber aus jedem etwas ausgefchrie^ 


1 

Wd, d»f< <die Maulwürfe nach den lUgeftwilrmer wählen •«» 
fo könaen-lle fi^h das Anf«h«n notx Oefchiote* nad Natin- 
Foyfther^ geben. Wir empfeWen diefcii Herren dm AlUr- 
laj, das'für fie nfitzlich Und^auch witxf^ Xejn wird, 

' . Chr.' 


,•' ( 



her «icht *o xweifel«, dafs auck ^Mfts Att)iHtx gelefen wer- 
d«n wird. * L^eve Köpfe können« jebe fie in Geröll fcbaftea 
j(ah«ii, |ich daraus Gelehrramkait holen. . Wenn- fie z. B. 
v!i^ im S Bandchen lefen> dats n^uonll ^^oo Mantel hatte» 
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T,inienftadt: Der junge Antihyyochondrimhus müer ttwmt 
9ur Erfchütttrung des Zwerg ftües urid zur Beförderung der 
Vsrdauung^ i7tBs und. i^te« Portiöacheii. igeg. 8. (8 gr.) 

Etwas zur Beförderung des Gähnens vlüre ein xSiicWi- 
«Äerer Titel für diefi} abgefcbniackte Anekdoten fammluDf 
grweft». . Iff dem i^eta Portiönchen findet man noch einiet 
!5*^ü^ ^^'^^^'f**" ' «^«"^ das r8te ift nichts, alt min %mi 
läfigft *iis|C(UroXclveaer ^troWuUineii. % Qfcr» 
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SCHÖNE S ÜN S f E. 

. St. GALiBtr, b.. Hubex u. Comp. : Wendel gar de van 
Linzg4»u^ pder Glaube^ Lich^l Hoffnung^ voxx !r. 
C. AppeMdler. ErAes. Bück. OUube. XXX unk 
180 S. u. V. S. Noten. Zweyies Buch, liebe. 824 
S. und IV S. Noten. Dritte« Buch. Hoffnung^ IV 
u. »54. §• 1^^ ^^ ^* Noten. i8t6. $. (5 Rthxx. 
16 gr.) 

f^kkebaid der Jüngere erzählt in feiner Gefchichte 
fies KloßeiÄ St. ^Gallen, dufs Ulrich, ein Gr^f \Q^ 
J-inzgau za Bqchborn, Wendelgardep, die Nichte Kö- 
nigs Heinrich|S/ geheirath^t habe.^ Im fünften Jahr 
ihrer Ehe 20g Ulrich gegen die Hunnen, und fiel in 
ibrc'Gefaogent'chaft ; in feiner Heiihath verbreitete 
fich das Gerüdht feines Todes. MitErlaubnifs des be«* 
lühtnten Bifchöfs von ConAahz und Abts zu St. Gallen, 
Saloi^o vpn; Ramfchwag« n^hm Wendelgarde den 
Schleyer, tand Hedelteifich zu &t. Mang bey der tClaus« 
nenn Wibora^e a;i , die ihre Lehrerin in 'Entfagung 
UJid C^Aeyiii^ ward. Alljährlich pflegtp. VVendel^rd^ 
die Todtenfev ex, ihres Gemahls ^u Buchhopi^ .mit Qq- 
bet und reichlicher Almofenfpende zu begehen. Im 
vierten Jakre langte an eben diefem Tage Gr^f Ulricfal 
unerkannt in ,fiuchhorn an, und.mifchte fich^iinter 


febären Tollte, dalTelbe zu einem Mönche in fein 
tift. Die Geburtswehen kamen zu früh; Wendelgar« 
de Aarb daran, das Kind'wurde von ihr gefchnittea 
und in d^m ausgeweideten Leib eines früh gefchlach- 
teten Schweines gen'^ht. Es war ein Knciblein ; fobald 
es ein wenig er(|ärkt war, brachte es der Vater auf St. 
Gallons Altar,' und übergab es mit vielen Gütern un^ 
Zehnten dem Heiligen. Es erhielt den Namen Burk- 
^**d und den Zunamen des Ungeborenen , und wurde 
\v' i/^^^l® Abf des Stiftes. _ So weit Ekkehard. 
yvie yyenaiÄ^,.^^nj Name unter den Anwohnern de« 
Bodpnfees noqh .;cht erlofchen iß: fo ift auch Burkl 
baids merkwürdige t.;|, ^^ „och in ihrem Andenken ; 
Reo. wurde felbA emmal >.^ .^^^^^ ^Iten Schiffer da^ 
mit ui^erhalten. . f 

Diefe von Ekkehard erzahlte Gefcir^T^^^ hat der Vf 
mit der damaligen Zeitgefphichte, mit der j^^ Sclftei 
pt. Gallen und 'mit der herrlichen Gegend des^*^^ v 
fees in Berührung gebracht. Was er wollte , fagt '. 
felbA amheAen S. XI der Vorrede: »«Beym Betrachten 
der alten Gefchichten meines Vaterlandes glänzt unter 
Je^n Frauen Alemaniens^W^ndelgarde von Linzgau, wi6 
ein freaadlicher intern in trüber Nacht. 'Das Aufecr^ 
ordentliche ihres Sphickfals bewegte mein Gemütb, 
und leitete mich auf die nächften Begebenheiten ihre]; 
deutfchen ZeitgenofTen. Mit Vorliebe fiir das Alttf^; 
thura erfüllt, unternahm Jch es, das Gefchichtliche.^ 


die Schaar 4jet Armen. Zudringlicher als.Andere,'4^||b 

ihi4 Wend,^Ig2Lrde nur ungern, er aber ergriff daoeylj^^ffen ich habhaft werden konnte, in die röinantifche 
ihre Handy zog üe an Hch und küfste die Stränbende', ^7|^^li)||ng einzukleiden, fo wie ich es früher mit Ger-? 
Das Volk ^volite die Schmach der Gebieterin durch t^^d von Wart vprfuchte ; aber ich wollte zujleich aucK 


Schläge rächen, da rief der Graf: „Ich bin Ulrich 1 
Kennet ihr miph nicht mehr?^' Alsbald drängte lieh 
grufsend Alleii um ihn her. Aber Wendelgarde erfeufzte ; 
i,Nun erA fehe ich, dafs mein Ulrich todt iA, da ich 
folcfae Gewaltthat dulden thufs.** Sogleich zeigte ihr 
Ulrich die bekannte Narhe einer Wunde, worüber lie, 
wie aus einem Traum erwachend, den zurückgekom- 
menen Ehegemahl grüfste und umarmte. Darauf er« 
zählte lie ihm , wie Ce den Schleyer genon\men und 
ihm fleh nicht nähegi dürfe, bis De durch den Bifchof 
von ihrem Gelübde losgefprochen wäre. Der fiifcbof 
rammelte eine Synode, welche erkannte., W^ndelgar- 
de möge den Schleyer wieder ablegen, doch denCelben 
in die Domkirche zur Verwahrung geben, damit, im 
Fall lie Wittwe werde , üe denlelben wiedernehmen 
konnte* Wendelgarde ward nun gefpgneten Leibes, 
und gplobte dem heil. Gallus, wenn ße ein Knäblein 
Ergänzungshl, z. J. A. U Z. YAievter Band. 


jene Saiten berühren, welche tiefer in der menfchli« 
phen BruA klingen : jene widerAreite|iden ^uAände in 
unferer innere^ Welt, die uns bald zufn Himmel e|n« 

S)ortragen, bald wiejder hinabziehen ^n den Staub di»r 
♦irde, fo dafs wir uns felbft, zum Räthfel werdepu 
Diefe inneren tiefliegenden Widerlprüchedesmenfch- 
lichen Herzens , fucnen %ir z^ fchilde^rn i^ Wendel« 
gardens Leben und Tod/^ 

Wir möchten das gapze Buch ein heiteres Gemäl« 
de aus dem Anbeginn des zehnten Jahrhunderts nen« 
uen. Eben jene Stimmung, welche in uns i-ege wird ' 
wenn wir in den Hellen eines altberühn.ten KIoAer« 
auf und abwandeln, und die Männer, welche durch 
inneres Leben grofs vvaren, uhd wie ße c'inA Aill und 
durch höheren Frieden befeligt, hier wohnten, an uns 
vorüberfchreiten lafTen, umfängt uns hier, wenn wir 
die GeAalten eines Bifchöfs Salomo, der Mönche Wal« 
D d • 
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tram, Hitto, Ekkehard nnd andere tlieuere Namen 
«les altherrlichen Stiftet St. Gallen in ein harmoni- 
Iches Gemälde vereinigt tehen. Es Hegt überhaupt 
für phantahereiche Gemütber ein unbefcbreiblich^r 
Zauber in der chriftlicben Vergangenheit^ mehr ds 
in irgend einer anderen. ' Wie ferne Glockenkläiige 
fcllallf fie hinüb^er, u»d weckt in dem Herzen den 
▼«^rborgenen Gotte«fanken in ahnungsvoller Sehn [ncht. 
%Viv möchten fie eine graCse Elegie nennen, und wem 
es gelänge , diefe Vergangenheit in Schrift und Rede 
zurückzurufen, dafs man darob vcrgäfse der Gegen- 
wart ;* in welcher das Leben der Menfchbeit zerfpUt- 
tert , in taufend Richtungen nach Aufsen ßch drSn- 
gend, ohne innere Tiefe ericheint, der hätte wohl den 
jeinßen Gemüthern die hciierften Augenblicke bc- 

ieitet. ^ <o* ji 

£fi tritt in diefem Buche ein fchöner Chor edler 
MenTchen vor dem Lefer auf , nicht im Sturme der 
Xeidenfcbaft oder In herbem Kampf *gegen diefelbe, 
foridern vielmehr ein ftilles, friedfames, inneres Leben 
lebend, in den mannichfachfteri' Weifen ; — die hei- 
tere Reginlinde, frohfinnig in härmlofem. Weltlc^^n ; 
Himilthrude, „die (111,198) jenen Kiiider^1--?<^'^ ^a"<^* 
der dem Menfchen eine Heiterkeir ^^^s Gemuthes 
fchenkt, die ficTi mit den unfr^lj^.^gen P«!'/«« ^«^^ 
Lebens, wie mit de? laut--;*™ Fröminigkeit gegen 

^ ** ^ .*ff«* i« ;»im-- i« zarter Sorge waltend um xh- 

Gott vertragt," imyn u v u .«; a- fc-.Jw 

K^ a*^n ortCJ'Ä» deu herrlichen, vom remiten 

^!JJ^'^*fpnÄeiithüms durchßvoraten Pnefter Sido- 

V". .iiefer ein edles, melancholifches Gemiiih (vg^. 

j.,'"e Weltanßcht II, 176 ff!.); Gotalinde^ das zartlie» 

' t>ende Mädchen 9 mit ftillem Kinderfinn ; die leid.^n- 

'ge^^rviUe Bcrtha\\Landolin^ der wackere, 'wohlmel- 

nende Diener; Wibofade^ von Jugend an als Siegerin 

über Alles, was das Leben Freudiges oder Herbei 

beut; ihr gegenüber ihr Bruder, der milde Hiito'; 

Wehdelgarde felbft, nach dem höchilen Ziel gottge* 

,'weihter Dienerinnen ringend, glaubend, liebend, dul- 

Mend ; in Aller Mitte der edle Satomo^ als Vater, Freund, 

3lathgeber, Bifchof — mit Rath und Tbat, in Freud 

und Leid immer zur nöthigen Stunde gegenwäjrUg; 

«reiterfahren, raßlos, fromm. Unter allen fi die 

.fchönfte Erfcheinung iCö^^rtcA von fVangen^ hochlhii 

;irig, lieberfüllt 9 in Allem wacker, ganz im fchönften 

iSinn eines edlen Gefchlachts. Als immermehr die 

Kunde von Graf Ulrichs Tode in der Gegend umher 

€rfcholl, trieb ihn das Verlangen, ein Weib zu fehen, 

das mit folcher treuen Liebe und Zärtlichkeit an ihrem 

verftorbenen Gemahl hinge, und Alles ' verfchmähe, 

waf'zü ihrer Erheiterung verfucht wurde. Er ging 

hin, Wendelgarden zufehen, uud bezaubert von ihrer 

Würde , .Schönheit und Frömmigkeit fehlen ße ihm 

feine entrifTene Braut erfetzen Zu können. Schon war 

«her Wendelgardens Entfcblufs, eine Klausnerin bey 

St« Mang zu werden, feA, Wie fehr auch der getreue 

Landolin, auf Roderichs Bitte , fie davon abzuhalteii 

Tetfuchre. Roderichs zweytes "Erfcheinen auf der 

Burg, und einige Kunde, die ße von feinen Geßnnun- 

gen erhalten, boTchleunigten ihre Abreifo nach St. 

Mang. Am Tage ihrer Einkleidung , die Roderich 


bejm BifclioF ufiter deri Hand in hindern vetfacht 
hatte, erfcbi#n er iintikennf in der Kirche » imd war 
Zeuge ihrer Tr^ve ali^Tlrich. Von da an reifte. der 
Entfcblufs in ihm , nicht zu ruhen , bis er beftimmta 
Nachricht von Ulrichs Leben oder Tod hätte> and, 
falls ei^ noch '9m Leben vi^re, nichts nnverfucht zn 
laHen, um ihn zn befreyen.T Nur Salome wutste von 
feinem Vorhabet, und Baldemar , ein treuer DieaR- 
mann Ulrichs« ^war lein Gefährte. Roderich begab 
Geh ins Land der Hunnen, mit ficherer Spur, dafs Ul* 
^tich" durch Verrath in ihre Hände gefallen fey ijnd 
noch lebe^ Troiaig emj^ilng dar oberAa Hunnanfiui^ 
in deüen Gewalt Geh der Graf befand, die beiden, oad 
beynahe Wäre es, wo nicht tmi ihr Leben, doch um 
ihre Freyheit gethan gewefen ; aber finnig läfst der 
"Vf. einen Harfner eintreten , einen Pilger aus der G^ 
'fehd des Boden fee*f der mit der Gemahlin des Hun- 
nenfürßen dutcli Gefang feine tobende , Wuth dämpft«, 
dafs er i<^ Ulrichs FreylafTang unter gewifTen Bedin- 
gungen einwilligte, und Roderich die fthönfteXroie 
eines edlen tapferen' Männerherzens Errang. Wit 
herrlich erfcheint er nicjj^t als eine Blume der Ritter« 
fchaft, als vir integer ifa Ikrengften Sinne des Wonei, 
befonders in dem Freund fchaftsß reit mit Baldemar (III, 
Cap. a ,, Männerglaube und Männerftolz*'), wo perfönli- 
che Gefahr und felbf^ Befbl-gnirs dcsMifsIingens feinei 
fchönen Planet iha' nicht vermögen, in eine kleiae, 
Niemanden fchädliche Lift zu willigen. 

Wende!gdrde felbft ift ein glaubensfrommes, liebe* 
volles Gemüth. Ihr äufseres Leben Ift einzig für und 
durch den Geliebten, und fiirdiefen beat nur die 
Weihe zu einer Gottesdienerin Erfatz.' Von den ve^ 
fchiedeten Anfichten, die ihr über diefen Entfchlttrs 

fegebez| werden, ift k^ine im Stande, fie darin wan< 
end zu machet. Vielen LeferU möchte die Seelenläote- 
rung, der fle fich umerzog, zu'h^rbe u^d, weil aniser 
den Begriffen 'äer Zeit, unwahrfchelnlich vorkommen; 
aber wir dürfen fie hiftorifch nennen, in fofern fie auf 
dem;Gri»üle jener Zeit aufgefafst und richtig dargeftclli 
Rt? „Wcndelgarde wollte es (II, 7) dahin bringen, wo- 
hin kein Sterblicher es \}x bringen vermochte, und 
was dio Gottheit von dem Sohne und der Tochter det 
Staubes' nicht federt': dafs kein irdifcher Gedanke mehr 
ihre Seele beflecke/' Ihre Bewegung bcym Erblicken 
von St. Mang ift pTychologifch eben fo wohl motiirirt, 
wie ihr nachmaliger Kummer und ihre Herzenstor* 
würfe, dafs fie die Klaufe verlaCTen« in ihrer ganzen 
Denkweife gegründet ift. 

Wiboradenc Grundfätze möchten freylich heatza* 
tage Wenige mehr anfprechen; ihre Rede nach Wen- 
delgardens Einkleidung, wie fie allem Irdifchen fich 
entringen miide, umfafst ganz die Lehrlatze der böch* 
Aen Myftik und des höchften Stre%cns jener Zeit. Wie 
ernft und ftrcng aber auch Wiboradens Foderungsn an 
fich felbft und an Andere find: fo freut uns doch ihre 
fromme Gutmüthigkeity dafs fie Wendelgarden nicht 
durch das Lockende eines folchen Lebens befbhwai/t, 
fondern noch vorder Einkleidung ihr das Schwere dciui' 
ben in feiner ganzen I.aft darftellt. Was der Vf. vcti 
Wiboradens Schickfalen, belchaulicUem Leben uud 
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LebrAii M«rk\vtirjiget hiimatDiCeht , Ift getreu nach 
Heppidaas Leben diefer Heiligen erzählt. . 

Weiia littCh -die vorkommenden > Perfinen fich in 
ihrer Lebens* und Denk- Weife ziemlich ähneln: fo 
tritt doch jede. in einer beftimmfen/Eigenthiiinlichkeit 
auf» welcbi^ gut gehalten lA. Nebftdem hat der Vf. 
feinem Werke auch dadurch einen befonderen Reiz 
Terliebei), dafs er mtoche. Begebenheit aus jener Zeit 
«ingemil^ht h^t, z. B. die iBefchreibutig der Hunnen 
.un (T ihrer K^ai]>re in Baierland (beides aber wörtlich 
aus Z/cfiokkes ^haiexilicher Qefchichte ahgefchrieben)*; 
.die G^rchichte des heiU Gallus , voi^ Sidoniüs erzählt, 
Jpanz wie Aer fronunq Sinn jener Zeit He aüffaCfen nnd 
darftellen mutste; Mänckes über den damaligen Zu« 
Xkand des KloHers St. Gallen (Feine glänzend Ae Epoche) ; 
Aie Gefchichte der beiden Rammerboten Berchtoldund 
Ercbanger u, f.,w. .r ^ 

. Im ganzet^ Buche finäen wir manche fchöne Anficht 
über das Leben, insbefondere das innere, gottgew^ihe- 
te, manche treHIiche Deutung, manche herzerhebende 
\Vahrheit ausgefprochen« und wie wüiifchen* ihm i«cht 
viele Lefer und LeXerinnen. 

Diefer Vortrefilichkeit wegen fahe Rec. gern daffel- 
be in der möglichften Vollendung und frey auch felbft 
von einigen levioris notae maculis^ dafs es ganz deii 
ungetrübten Genufs gewährte, der jetzt hoch fiie und 
da durch eini^e^lLleme Mängel geliört wird. Nicht 
um zu tadeln, iondexn blofs in der Hoffnung, durch 
Angabe delTen, was ihm als ftürend aufgefallen ift, zur 
VerbeHerung und Vollendung eines Buches beyzutra- 
gei?, dem er fo angenehme Stundl&n verdankt, und den 
Werth.eine,r zwejten Auflage ' zu erhöhen, will Rec. 
anführen , was ihm be; forgfaltiger Durchlefung die- 
j^er Werkes aufgeftofsen iß« 

. Der Vf. hat feinen Standpunct, von welchem aus 
er die Perfonen und Begebenheiten vor uns auftreten 
läfst, m ihrer Zeit und nicht aufser derfelbigen ge- 
nommen.. Dadurch erhält das Ganze gewifTermaOsen 
einen dramatifchen Ton, bey welchem der Vf. nicht 
reflectirend aufser oder über der 2^it erfcheinen darf, 
zufnal die Aufführung anderweitiger Begebenheiten, 
die Schilderung der Gegend, der Art und Weife jener 
Zeit CgewifTermafsen die Decorationen zu nennen, inner- 
halb welcher die handelnden Perfonen in ihrer Indi- 
vidualität erCcheinen) darauf berechnet Hnd , uns völ* 
lig in das zehnte Jahrhundert zu verfetzen. Diefe 
Stimmung weifs der Vf. meift recht gut und harmo- 
uifch zu erhalten, und hat dadurch feinem Werke ei« 
2i«»n befonderen Reiz verliehen. Eben darttm wird 
die üubehaglichkeit nm fo gröf«er, wenn er Geh ver- 
gifst, und über jene Zeit in dem Sinne unferer Zeit 
reflectirt ; weg ift alsdann Zauber und Täufchung. Bey 
mehreren diefer Wendungen ift es Rec. eben fo un- 
heimlich ge.\Vorden , wie emft in der Löwenburg auf 
der VVilhelmsliöhe bey CaVfel, wo ibn der Burgvogt 
dmch die Gemäther führte, endlich zur Bibliothek, 
in der er ftatt alter Ausgaben der Löwenritter, der 
Heimonskinder urid anderer ahdeulfcher Heldenbü- 
cher hinter einem Glasfchranke Veit Weherijche Sa- 
gen der Vorzeit, Spiefsijche Ritterrom änchen und 
Oanv^rißhe Keindentfche erblickte. Der Vf.'hätle da 


alten Adam boITeT im Zahm hallen, utid Aufse^ 
rangen^ wie I, la: „Aberglauben diefer finfterenZeiiV 
— die Note S. 85 — * II, 140: „im Gefchmack der 
2^it**— *II, 144: ,,fromme Tändeleyen" — 17»:^ „00- 
ben dem Kinder^ubeni diefer Zeit herrfchte auch die 
finfierfte Unwiffenheii" — unterdrücken, follen. Zu 
I, J46 wird gar -der moderne aufgeklärt^ Stolz citirt» 
dafs man faft fragen mufs, quid Saul?? Gar ein häfsli« 
eher Lappen il^ die Note zu III, 1491 : dafs die Infel 
hey Conftanz, worauf fpäter die Dominikaner ihrKJ^iip 
Aer bauten , nur eine Indiennefabrik di^i Genfer Haur 
/es Macaire fey. — Für «in topograpbifches Lexikon 
von Schwaben wäre diefe Bemerkimg ganz gut, aber 
was foll fie hier ? _ 

Rederichs Selbßgefpräch I, 55 ih nicht blofs au 
lang, fondern zu geziert \ wir vermiffen darin einfache 
Natürlichkeit. Leferinnen von feinem Takt 9«ird e$ 
auffallen, dafs Wendelgarde diefes nächtliche Selbft« 
gefpräch Roderichs gehört hatte. Wendelgarde konnte 
wedereine Laufcherin, noch ihr Schlafiimmer dem 
^ti Fremdlings fo nahe feyn ; aber lächeln werden fie 
über Wexld«lgai^ens Kunftfertigkeit, dafs fie (I, 119) 
an «iit«m Abende einen Dornenkranz, eine Sternen- 
krone, nnd zwifchen beide den Namjen Sidoniiis in ei^ 
nen Lappen AWken konnte. Die Schilderung des Ans- 
fehens der heUigen Wiborade (I, ite) ift unedel; die 
hohle, männlich dröhnimtie Stimme, die oUvenfarbor 
ne Haut; die zum Geripjie gewo«aene Geßalt, macht 
im Gegenfatz der hohen Glaubenski.Xt und der fchon 
von früher Jugend an daraus hervorgega^^i^^ii^n Welt- 
entfagung einen unangenehmen Bindmck. ^ qiq 
Überfetzung von Heppidans siftem Capitel *« ^^ria 
er erklärt, wie Menfchen Gefichte haben könoe*.. 
hätte als etw^s Verworrenes, mit ^txa Ganzen in we- 
nig Berühruhg Stehendes, wegbleiben können, fo wie 
Rec. — wenn er es hätte ^ geben wollen — nie ein« 
Gefchicjite aus« den Erheiterungen damit hätte in Be* 
rührung bringen mögen* Der Umftand, dafs Wendel- 
garde durch Rf>derieh gegen die Tücke Guido's von 
Montfort gefchützt wurde, ift wohl fchön, aber gar 
unwahrfcheinlich ; wi^wird Hedwig, die in der Nähe 
fo viel Hülfe haben konnte, ins ferne Uugärland zu 
ihrem^. Bruder gefchickt haben, damit .er He leifte? 
III, 807 ift die Erzählung dunkel , man kann fie «üa 
dem Zufammenhange zwar errathen, aber es fcheint 
doch etwas ausgelalTen zu feyn« III, «49 heifst es von 
Burkhard: „das Kind kam ohne Haut auf die Weh^^ 
•— diefes ift phyliologifoh anrichtig, aber feine Haut 
war fo dünn und zart, dafs er auch in fpäterea Jahren 
(nach Ekkehard) von jedem IVlückenftich blutete. Lä- 
cherlich ift die mehrmal vorkommende Verwech feiung 
des Wortes Koller mit GoZier -*• diefes heifst einGr^n-* 
fpecht. 

Der Vf. treibt die Höflichkeit ijait rangbezeichoen« 
den Beiwörtern zu weit;, z. III, 89 das gräfliche Paar, 
17a das hohe Paar; I, gg nennt Himilthrude Wendel- 
garden ihre „gnädige Freundin^'; I, 91 wird fie. die 
„fürftliche I^idensgefährtin'* genannt, \yozu das? 
Wenn die höchften Momente des geiTtigen Lebena dar^ 
geftellt werden , bey den zarteften Ergiefsungen edler 
Herzen, wo Freundfchaft und Liebe, oder Frömmig- 
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teit und Glaub« am hevitgkn, da v«rCofawtode> j«ii«, 
nur für gemein» itdilche VerhüUniOe gelUft^tcn Um- 
rerrcbiede und RaogordDungen t ^9 »!<} aUä^.Haiigbe- 
seichnnDg fKllt vor gleichem Adel dex S^ede , '. »ad dak 
allentbalben gültigen, über Erdsn>'Gknz und Hoheit 
erhabonen Vorzügen det Herzens; — jenej find eitle 
Klänge, die um nur daran erinnern, dafs £.dle nicht 
immer geadelt Gnd. 

In der Rede koomen einige Iroß bare .Ausdrücke mit 
tfnfacberen venaufcht werden. . Z fi. I; 4: ,^Ue hatt« 
der Sch»'eck(en) lu Kindern der Furcht gemacbi;" — 
„er gab lieh den Harmonieen der Tonkunft bin,'* für: 
er widUete lieh der Tonkunä ; — H, 78 »der fiedende 
Wogemanz" für: fiedenda* WalTer; — III, 47 „die 
GelärTenheit hatte der Gräfin jenen Silberblick verlie-. 
hen;^' — III, 159 „all begegneten Ge Geh jenfeiu in 
Etyßunu Mlüthenhainen (für ein aut dem Wefen de« 
Chrifteathumi hervorgegangenes Wrirk unfchicklich). 
Abch an-eimgeniairchen Bildern AbCtt der. Lefer an. 
Z. B. I; 40 ein „Nagel im Herzen;" III, 5g „ßrahlende 
Perlen;^' 66 „der Bilder Hegenbogen ;" aoi „das La* 
cbeln glich dem falben Sonn en Feh ein , welcher nach 
•inam Hocbgewitter auf verhagelte Saaten herabfallt." 

Settit ia die Spcache rein und adeK Nuf ein paar 
Ausdrübke roHten'nach Hec. Meinung vertaulcht wer- 
den. Einen Ort mj(«Aw«i, fü'- auf der Durchraife 
eink^bivn, i& ein Provinci^i«niui, DemAujdiuck II, 
so „ifi« gefällt ßch '"'' Oräfin im ein/amen Bergtha^ 
le,''' für: wie ««s'ällt es der G. —.war Roc, von jeher 
feind ind»-* "' ^^m der vollendet&e Aufdruck das mo* 
dernei* i^goisiDus Icfaien, der aUenthalben ßch zum 
j,{iKelptmct htn, uad' daher anch in nnrerer fiacfaen 
.^öflidikeitirprach« der unbändigen Arroganz nicht 
w«fafl thon mag. H, igt Ich. kannte ihn als meinen 
f^m[Abar.gn, mag ein Druckfahler Seyn. 109 „^far- 
tenfees Gegenwart witfste fie jiicht keim cu weifen,'*. 

— für: di« Urlechen von Wartenfees Gegenwart wurt» 
te &e ßoh nicht zu erklären, iA ebenfalls ein. Halvetis- 
mus. III, iga fühlt man, dafs das Wert „interej/lren^' 
am feines Ä'emden Urfprungs willen unpaHend, ja an> 
ftSfsfg ifi.. Auch fchreibt deiw Vf. iataiei /rüg tiir 
fragte, felba- Süi felbß , voller füi voll , man rozta 
finhf was wohl in lÄithers Bihehibezletzung verkömmt, 
nun aber nicht mehr fprachüblich ifi. Auch hat Rac. 
«inen fchwankenden Gebrauch des Trennungszeichtfns 
(^ ) bemerkt , zumal be/ den Wortern, die mit voll 
inCammengefeizt Hai, wie Hoffnutigs-vol), Mühe-TolI, 
fjeelen-voU! -^ dann fallte-.abeT niaht liebevoll, theü-' 
Mbtoenda. L w, igeTtdiriehen werden. .1 

- Kec. Ichliefst diefe Änseige mit der Verwahrung, 
dfifs weder der Vf. nscil^ie Laiewelt diele Hügen ali 
Tadel eines -Werkes betrachte, dem er das Fxädicat 
vortrefflich mit der voHeften Überzeugung giebt, lon- 
dcmeisEig Ai*.«uB^e£er Überzeuguiig hervor4egarig&- 
SB Andemungan äntgar kleiner Mängel, deren Verl 
bkC<eruBgT^em Wnrket-zn gröftetex -VoUkommenheit 
dienau wird: X h.. 

i)'ZäixfoiiLn, b. Pammann: Retttnche, Luftf/iiel 
.ifj» xitey Aufzügen, nach dem FrambfikJieB voB 
. JiWVdi-ioAÄoifWi*«.' kgon- a. (7'^.).;, ; ( . 


: ■) Liu^G, l>. Rein B. C«Rip.: -Dfi- beßtJt/tdJr^ 

wohn. Luß/piel in ei/f^m Aufvf'ge. Natih- den' 
II' FranzäfiCohea von. Friedrich ■■ Luftwig Schmidt:- 

1804. ■■ g... . . - - '■.;-■ 1 - 

' s) Ebendatelblb: CervmUe Portrait. Luß/JKälm 

drty Aufziiseii, Nach dem Frui. von fr*. Xuijk 

Schmidt. 1804- S- 
] ifruchtbarkeh . der deatfchea 

Diel g origineller Luftfoiele mäf- 

Xen i allezeit fertige Uberletzit 

gieb >n Ji'rücbte auf deutfchen Bo- 

den llren aber diefe Herreii nicht 

fo -u rig'tb^chrifilleller fejn, dafi 

Ce « i, wiibrend ihre eigenen Na- 

m«n auf den Titelblättern mit grofteu 3uchßabcn gani 
unnützerweife prangen. 

Das ^rfie der drey angeteigtea XuAfpiele ift im 
Fraifzqfircb^n,' wegen der Feinheit des Dialogs, utfter- 
halt^d, .und giebt guten Schaürpielern Gelegenheit, 
den Ton der grofsen Welt darzuliellen. In der uberfe- 
tzung iß Alles wäfTerig und breit, well Aht Vf. den 
Scherz der: feinen Welt in gezierte Pedanterieen vfer- 
fchwemmt bat. — Das zweyteSiüdk iß mebrmal, und 
von Hn. Stall auch iu Verren überfelzt worden. Die 
leichtgeführte Intrigue, die cir.facben, aber wahrhaft 
komilcheB Situatioden geben dem kleinen Xußt'piele 
ein InterefTe, wodurcb es fähig "wird, Cch eine Zeitlang 
auf unferen Theaiern zu erhalten, tiii dritte Stuck in 
«ine artige PoITe, die „mit Glück auf die deutfche Büh- 
pe verp.lTanzt ifjnv-xA, fobald fie in einer leichten 
und gefälligen Manier vorgeßelll wird," worin wir mit 
dem Oberfetzer vollkomcnen iibereinfelmmeB, zugleich 
aber bedauern, dafs unCerc deutfchen Scbaufpielex — ^ 
die i/} den beiden gi;orsBn,Häui]tftkdten ausgenommni 
.^ im Lulifpieie meiftens noch fchwerfälljger Hnd, als 
'unfere Dichtet und überfeizer. L. ' * 

Wien, b. Degen: Hutt Lti/üpiele. Erftos Bänd- 
chen. 1805. 8- (30 gr.) ^ ■ ■ 
Der V^rCal&r diefer LnüTpiels, die Gc^ durch Cnn^ 
xeichc Erlinitung« Zartheit der Behandlung iqidLeichi 
tigkeii des Dialogs auszeichnen, ift leid« lu.früh füc 
unfere dranaiifcbe Literatur geüorben. Seine erfien 
Verfuche verfpiachen fo viel, dafs^-man berechtigt 
war, Von feiner Mufe die angenehmAen Gefchenke 
in reiferen ialiren zu erwarten. Die einzelnen Stück» 
diefer kleinen Sammlung find: 1) Das war ich, eine 
ländliche Scene : 9) Der rechte ^eg, sine EheÄands- 
fcene, und 3) Hub ich nicht recht? ein Origiual-Luä- 
Xpiel in diey Acten, Sie find fämmtUch in Wien mit 
ungetbeiliem Beyfalle gegeben worden, und haben dle- 
fen auch auf andpien Theatern in Deutfchland gefun- 
den. Das erfio Stück erhält Geh noch jetzt auf den 
Repertoires der Bühnen in Wien, Berlin, München, 
Stutigardt, Weimar- u. f. w. Auch die anderen Stücke 
des Ha. Hutt follten nicht vergefDin werden; um fo 
weniger, da wir an guten Original-Luftlpielen einen 
fühlbaren Mangel haben, und alle die ivenigen defte 
mehr in Ehren halten müITeD. 

Chr. 
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MED I C J N. 

Kr i t i.ft 
der neueften Schriften über den contägiofen Typhus. 


(Utfehlufs der im vorigen Stück aigebrochenen' Reeenßon.) 

TT 

^^nter den neueften Schriften über den Typhus ift 
die des Hn. PFedemeier (So. 15) eine der ausfühiiich- 
&en und am heften gerathenen. Die treffliche Mono- 
graphie des Hn. v. Ilildenbrandt hat den Vf. bey der 
Bearbeitung unftreitig. vorgefchwebt. E$ wäre jedoch 
eine l^ngerechtigkeit, wenn man feiner Schrift kein 
anderes Vcrdienft, als das einer gelungenen Compila- 
tion zugeftehen wollte. Eine genaue Durchficht die- 
fes Werkes hat Rec. vielmehr überzeugt, dafs der Vf. 
reiflich über feinen Ge^enftand nachgedacht, und 
manche eigenthümliche Ideen dabey entwickelt hat. 
Nur geht ihm die Fülle der Erfahrung über den Ty- 
phus noch ab , und viele feiner Behauptungen find 
mehr als das Refultat das Nachdenkens und der Le- 
etüre, als der eigenen Beobachtung am Krankenbette 
anzufehen. In der. Forrede S. VIII gefteht Hr. Wi 
felbft , dafs die Anzahl der von ihm behandelten Ty- 
phus-Kranken nicht fehr grofs fey. Eine Fleckfiebef- 
Epidemie, welche er während feiner akademifchen 
Laufbahn zu Göttingen bey einigen 70 Kranken be- 
obachtete, begründet die Summe der von ihm üHer 
diefe Krankheit gemachten Erfahrungen, 

Als einen ganz befondereri Vorzug' diefer Schrift 
kann Rec. die Vollßändigkeit und gute Anordnung 
der abgehajidelten Materien rühmen, und infofemdie-* 
fes Werk dem Studium angehender Ärzte mit voller 
"Überzeugung empfehlen. — Das Ganze zerfällt in 
Techs Abfchnitte. In der 1 Abtheilung verbreitet ßch 
der Vf. über die Entfernten Urfachen des Typhus und 
die zu feiner Entwickelung nothwendigen Bedingun- 
gen, wo dds BekanntTB über den miasmatifchen und 
contagiöfen Typhus bemerkt wird. Im 12 Abfchnitte, 
über die Natur und den Charakter der Krankheit, wer- 
den die vorzüglichften Meinunrgen der älteren und 
neueren Arzte über die nächfte Urfache der Kranke 
lieit aus einander gefetzt. Der 3 Abfchnitt hat die 
Nofographie, die Befchreibung der Krankheit zum 
Gegenftande, wobey fünf Stadien , das der Vorboten, 
das intlammatorifche, nervöfe, kritifche, und das der 
" Ergänzun^sbl. z. J. A. L. Z. Zweyter Band. 


Heconvalefcenz, unterfchieden werden. Der 4 Ab- 
fchnitt handelt von der Prognofe, der g von den dia» 
gnoJlifchen Verfchiedenheiten mit anderen Krank- 
heiten.. In dem 6 Abfchnitt wird die Behandlung der 
Krankheit nach ihren verfchiedenen Stadien, ihrem 
bald regulären , bald anomalen Verlaufe ausführlich 
mitgetheilt, und das Nöthige über die Prophylaxis bey- 
gebracht. In der Einleitung, findet fich eine ziemlich 
voUftändige Literatur über die wichtigAen, von dem . 
Typhus handelnden Schriften. £ine genaue Inhalts- 
anzeige gewährt einen leichten Überblick über das 
Ganze. 

Hr. W, geht bey derBeurtheilung undBehandlung 
des Typhus überall von der Anficht aus, dafs diefer 
Krankheit Entzündung des Gehirns und der Nerven^ 
zum Grunde liege. Diefe Anficht hat er durch alle 
Momente mit grofser Confequenz durchgeführt. Al- 
lein fo fehr er fich auch in diefer Hinficht der Theo- 
rie de$ Hn. Marcus annähert: fo weicht er doch dar- 
in von feinem Vorgänger ab, dafs er die Behauptung 
geltend zu machen fucht, diefe Entzündung des Ge- 
hirns und der Nerven gehe jedesmal in einen indi- 
rect ' afthenifchen Zuftand über. Da Hr. TV. der' 
brownfchen Lehre im Ganzen wenig zugethan Üt : fo 
bleibt es fehr auffallend, was ihn zu diefer, aus brown- 

^fchem Boden entfprofTenen Annahme beftimmen konn- 
te. Er definirt den Typhus als ein acutes, anftecken- 

. des, häufig mit einer exanthematifchen Efilorefcenz 
verbundenes Fieber, welches durch, eine allgemeine 
entzündliche Affection des ganzen Nervenfyfiems her- 
vorgebracht, anfänglich einen inflammatorifchen Cha- 
rakter befitze, und hierauf den indirect-afthenifchen, 
als Folge des erfteren, * annehme. Gegen diefe Defini- 
tion läfst fich mit Grund einwenden, dafs nicht jeder Ty- . 
phus durch Anfteckung vermittelt, dieexanthematifche 
Efilorefcenz nicht feiten dabey vermifst wird, endlich 

. dafs die Krankheit öfters als ein rein infiammatori- ' 
fcher Zuftand verläuft, ohne einen nachfolgenden 
afthenifchen Zeitraum bemerken 'zu lallen. •*— Der 
Vf. 'giebt dem Namen Typhus den Vorzug vor allen 
anderen ; Rec. fcheint die Bezeichnung Nervenfieher 
richtiger, da nicht blofs das Gehirn, fondern das gan- 
ze Nervenfyftem krankhaft afticirt iß. — Wie verbrei- 
tet fchon bey den älteren Ärzten die Anficht war, dafs 
dem Nervenfieber ein Entzündungszußand zum Grun- 
de liege, kann auch aus dem entnommen werden, was 
der Vf. im a Abfchnitte angefühlt hat. Vide der äl- 
E e • 


219 


ERGÄNZÜNG8BLÄTTER 


220 


teren Ärzte gUubten nSmlich , das Blut nehmd durch 
den Krankheitsftoff eine b^fondere inflammatorifche 
BefchafTenheit, und dadurch eine Neigung zur Fäu- 
li\ng an. ^ Treffend ift Hn. W*s. Bemerkung , dafs die . 
älteren Ärzte uiiter dem Aufdrucke von faulem Blut 
häufig nichts anderes, als ein durch eine höchft in* 
flamm atorifche Befchaffenheit verdorbenes (veränder- 
tes) Blut verftanden hätten , 'indem fie auch das Blut' 
bey der Peripneiimonie für verdorben und zur Fäu- , 
lung geneigt hielten. Pringle behauptete, dafs_bey 
dem Typhus auch ein Theil des Hirns und de% Ner- 
venfyitems entzündet, und hiedurch das Fieber unter- 
halten würde. 

Die nächfte Urfache und das Wjefen des Typhus 
beruht, nach dem Vf. , in einem entzündlichen Zu- 
Aande des Körpers , welcher vorzüglich das Hirn und 
das ganze Nervenfyftem angreife, imd durch den fpe- 
cififchen Reiz des" Anfteckungsftoffes hervorgebracht 
werde. Hr. TV, hat lieh bemüht, alle jejie Momente 
darzulegen, aus \velchen man auf den inQammatori- 
fc^en Charakter der Krankheit im Anfange zu fchlie- 
Isen berechtiget ift. Diefe Beweisgründe lind aller- 
dings fehr fprechend, und reden der Anficht nicht 
linzweydeutig das Wort, dafs der Krankheit überhaupt, 
nicht blofs in ihrem Anfange, Entzündung zum Grunde 
liege. Die Urfache, warum diefer Anfteckung.«- 
ftoff vorzugsweife das Gehirn und das Nervenfyftem 
entzündlich afßcire, fucht Hr. TV, durch die flüchtig 
reizende Natur des Contagium zu erklären , und 
glaubt , dafs es fich damit eben fo, wie mit den flüch- 
tigen wafferftoffhaltigen Mitteln , der Naphta , dem 
"Weine, verhalte/ Der Vergleich der Wirkungiart des 
Typhus-Contagium mit jener der geißigen Getränke 
hat zwar Manches für fich; inzwifch^n darf hiebey 
jucht vergeffen werden , daXs die geiftigen Getränke 
nur einen fchnell vorübergehenden Eindruck auf das 
Senforium machen, das Typhus-Contagium hingegen 
ungleich kräftiger , feindfeliger auf das Gehirn und 
Nervenfyftem einwirkt. Es ift nicht zu verkennen, 
dafs jener zu weit ge^triebene Verglich den Vf. von 
der wahren Beurtheilung 4er Krankheit abgezogen, 
und zu grx)fsen Irrthümern verleitet hat. Hr. TV. hat 
nämlich ganz überfehen, dafs der Raufch nicht als 
eigentliche Krankheit angefehen, iind infofern keines- 
wegs mit dem Typhus verglichen werden könne. — 
Für den inflammatoriijchen Charakter der Krankheit 
erklärt fich der Vf. auch in dem Folgenden mit Nach- 
druck, und warnt, S. 50, fehr eindringend davor, fich 
durch die Erfcheinungen der Krankheit , welche öfters 
eine Schwäche vorfpiegeln, nicht irre machen , und 
zur Annahme einer vorhandenen Afthenie verleiten 
zu laHen» Diefer Wahn , welcher fo viele Ärzte ^ur 
Anwendung reizender, ftärkender Mittel gleich im 
Anfange der Krankheit beftimme, habe fchon Taufen- 
den das Leben gekoftet. Wo man von einem Typhus* 
Kranken höre, welcher , von einem Arzte behandelt, 
im wüthenden Delirium rafe, da könne man mit 
Recht vermuthen,. dafs eine unpaffende, incitirende 
Behandlung vorherging, welche das einfache Fieber 
zur wahren Hirnentzündung Iteigerte* -— 'y^Dielex in* 


fiammatorifche Charakter der Krankheit/^ heifstes 
S. 53 , „dauert nun aber nitht die ganze Krankheit 
hindurch bis zur Genefung; fondem es gehört gerade 
z^r Eigemhümlichkeit des Typhus, dafs fein erltes 
ihflammatorifclies Stadium im gewöhnlichften Falle 
nach 7 — 8 — 9» Tagen allmählich in ein nachfolgen- 
des nervöfes, afthenifches übergeht, welches gewöhn- 
lich vom 7ten bis zum i4ten Tage dauert , und dann 
in jenes der Krife übergeht. Diefes nervöfe Stadium 
iß Folge des vorhergegangenen, wird bedingt und 
heryorgebracht durch das vorausgegangene inflamma- 
torifche, richtet fich in feiner Dauer und Heftiglieit 
ganz nach dem erften fieberhaften 2^i(raum , und hat 
daher d^n. Charakter der indirecten Afthenie von 
Brown.^* — Aus^ diefer Darftellung geht hervor, dafs 
der Vf. der Anficht des Hn. v. Hildenbrandt im We- 
fentlichen gefolgt ift , welcher gleichfalls das zweyte 
Stadium der Krankheit unter der Kategorie der Afthe- 
nie fubfumirte. Hn. TV^s. Anficht unterfchcidet ßch 
nur darin von der hildenbräT.dt/chen^ dafs er das We- 
fen der Krankheit in einen Entzündungszuftand des 
Gehirns und des Nervenfyftems fetzt, Hr. v^ Hilden' 
brandt aber blofs ein inilammatorifches Stadium an- 
nimmt. Die Behauptung, dafs dena Typhus jedes- 
mal ein indirect-afthenifcher Zuftand nachfolge , wi- 
derftreitet eben fo fehr der Erfahrung als der Theorie. 
Selbftnach den Ahfic^ten desBrownianismus läfst Heb 
diefe Annahme nicht rechtfertigen. Auch ftehtdas, 
von Hn. . TV. in diefem indirect-aftheikiifchen Zeitraur 
me empfohlene Heilverfahren im gröCsten Wider- 
fpruche mit den klinifchen Regeln, welche die £rT^ 
gungstheorie hier befolgt haben wilL Wo ein indi- 
rect-afthenifcher Zuftand vorhanden ift, müTTen, nach 
denGrundfätzen der Erregungstheorie, die kräftigften 
Reizmittel angewendet werden, i|m die tief gefundene 
Erregung wieder aufzurichten. Unfer Vf. hütet fich 
aber ängftlich davor, bey diefem indirect-afthenifchen 
Zeiträume nur einigermafsen ftarke' Incitantia in 
Anwendung zu bringen. S. 54 wirft er felbft die Fra- 
ge auf , wie es komme , dafs , da doch fo manchen 
anderen inflammatorifchen Fiebern kein nervöfef Sta- 
dium folge , 2firdidiQ dem Typhus diefes Vorrecht vi 
Theil werde. Die hierauf gegebene Antwort findet 
Rec. fehr unbefriedigend. Denn es ift irrig, dafs auch 
anderen inflammatorifchen Fiebern, wenn fie mit 
einem Leiden des Hirnsi und des Nervenfyftems com- 
plicirt find, ein folches indirect-afthenifches Stadium 
öfters folge. - Rec. lind wqnigftens folphe Fälle ganz 
tinbekannt. — Den zweyten Grund fucht der Vf. in 
der grofsen Flüchtigkeit des Typhus-Contagium, und 
der dadurch erregten heftigen entzündlichen Affection 
des Gehirns und des Nervenfyftemf , wovon eine all- 
gemeine Trägheit und Ab fpannung die unausbleibliche 
Folge fey. Diefes Letztere ift es aber, was Rec. am 
meiften beftreitet. Es ift ein irriger Wahn, welchen 
Hr. TV. mit vielen neuen Ärzten gemein hat, wenn er 
glaubt, der primäre Entzündungszuftand bey dem Tf- 
phus könne nicht andauren, miljje nothwendig in ei- 
lien afthenifchen, einen Zuftand von Abfpannung und 
ErfchöpfuZfg übergehen. Die Erfcheinungen der 
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Kfanliheit in diefem zweyten , fog. nervören Zeiträu- 
me fprechen keineswegs für einen folchen Übergang. 
Bey einer vomrtheilslofen Würdigung diefer krankhaf- 
ten Zufälle überzeugt man fich vielmehr,, daf« im 
Grunde keine wahre ^Veränderung vor (ich gegangen 
ift. Denn auch hier dauern alle Zufälle fort, w^che 
das Leiden des Gehirns und des Neryeiifyftems andeu- 
ten, fo wie diejenigen, welche die Theilnahme des 
Gefäfsfyßems bezeichiien. Der einzige Unterfchied 
beHeht blofs darin, dafs alle diefe Erfcheinungen mit 
noch gröCserer Intenßtät auftreten. Hört aber die 
Pneumonie defshalb auf,, ein entzündlicher Zuftand 
zu feyn, weil fich öfters nach; dem 7ten Tage der Hu-* 
Iten, .die Befchwerden der Refpiration, das Fieber 
noch heftiger wie im Anfange darftellen ? Sollte es 
mit dem Typhus eine andere Bewandnifs haben.? 
Dauern in jenem log. nervöfen Stadium die Delirien, 
der Sopor, die Schwere und Eingenommenhät des 
Kopfes, die AfTection der Sinne und alle febrilifchcn 
Zufalle nichtf fort? lA man berechtiget, auf einen ver- 
änderten Krankheits - Cnarakter zu fchliefsen, weil 
fich, bey dem Fortbeftehen, der Zuöahlne der erften^ 
wefentlichften Erfcheinungen, noch andere beygefej- 
len, welche die gröfsere Theilnahme deszuerü leiden- 
den Syftems bezeichnen? Kann der Hinzutritt der 
fog. Nervenzufälle vernünftiger Weife andere gedeutet 
werden? Spricht lieh darin nicht unverkennbar das 
Weiterfchreiten des der Krankheit urfprünglich zum 
Grunde liegenden Urfächlichen aus ? Streitet es nicht 
mit den Gefetzen des Organismus, mit der Analogie 
anderer Krankheiten, aui einen ganz entgegengefetz- 
ten Krankheits-Charakter zu fchliefsen, wenn fich bey 
dem Fortbeftehen aller eigenthümlichen krankhaften 
Zufälle , ihrer augenfcheinlichen Zunahme , noch 
einige' neue hinzugefellen ? Gehörte der fog.'nervöfe 
indirect-afthenifche Zuftand zum Wefen des contagi- 
bf en Typhus : wie wäre es möglich , dafs bey einen! 
richtigen Verfahren, gleich vom Anfange an, öfters gar 
nichts davon bemerkt wird ? In der letzteren EJ)ide- 
mie glückte es aber Rec. vielfach, das Nerventieber 
innerhalb fieben Tagen zu heben, ohne auch nur eine- 
Spur von jenem nervöfen Stadium wahrzunehmen. Wie 
verträgt es fich ferner mit. jener Vorftellungsart , dafs 
viele neuere Ärzte die antiphlogiftifche xMethode im 
ganzen Verlaufe des Nervenfiebers anwendeten, von 
Reizmitteln gar keinen Geljrauch machten , und die 
Krankheit deffen ungeachtet fchnell und glücklich ho- 
ben ? Müfste bey einem folchen 'Verfahren die indi- 
recte Afthenie nicht unbedingt in den Tod übergehen, 
wenn fie etwas anderes als ein ^blofses Hirngefpinnft 
wäre ? 

« 

Wenn man alles diefes zufammennimmt: fo et- 
hält die Anficht ein immer gröfseres Gewicht , dafs 
dem contagiöfen Typhus nicht blofs im Anfange, 
nach der Vorftellung unferes Vfs., fondern durch ih- 
ren ganzen Verlauf, Entzündung des Gehirns und der 
Nerven zum Grunde liege. In diefer Überzeugung ift 
Rec. durch die aufserordentliche Heilkraft der anii- 
phlogiUifchen Methode., befonders der Blutentleerun- 
^en^ in der letzten/ kaum geendigten Typhus-J^pide- 


mie immer mehr bcJRärkt worden. Eine neue» 
höchftwichtige , vom Auslande uns mitgetheilte Er* 
fahrung ift ganz dazu geeignet , alle Zweifel in diefer 
Hinficht zu verbannen. Rec. hat fo ebe;Q den 5 Theil 
des von Hn. Brera herausgegebenen Giomale di Me* 
- dicina praticä vor fich liegen , in welchem fich eiu 
Aüffaiz befindet, der in dei^ Typhuslehre Epocht 
macht, und worauf er die Lefer nicht genug aufmerke 
fam machen kann. Er iß betitelt: Betrachtungen 
über die Wirkung des Petechial- Contagiums^ entnomr 
fnen aus Leichenöffnungen^ von Dr. Joh, Jemina* 
I)er gelehrte, fehr fcharffinnige Vf. diefes Auffatze» ^ 
bewei A durch eine Reihe höchft lehrreicher Sectionen, 
dafs dem Petechial-Typhus (welcher mit dem conta- 
giöfen Typhus offenbar identifch ift) jedesmal eine 
äufserft heftige, acute, wahre Entzündung des Gehirni 
zum Grunde . liege. ' Rec. betrachtet diefen Auffatz 
als eines der wichtigften Actenftücke in der Typhus- 
Lehre, welches hoffentlich zur allgemeinen Verftändi- 
gung diefer, noch immtfr fo Jfehr befirittenen Materie, 
fehr Vieles bey tragen wird. • » 

Der angenommenen Eintheilung des Typhus in 
den regulären und anomalen gemäfs , entwickelt Hr. 
W. das von ihm empfohlene Heilverfahren nach die- 
fer Verfchiedenheit der äuf$eren Form der Krankheit. 
Bey dem inflammatorifchen Stadium eröffnet er die 
Cur jedesmal mit einem Brechmittel aus Ipecacuanha^ 
-wodurch er zugleich den Ausbruch der Krankheit zu 
verhüten gedeiht. .Die neueften Erfahrungen haben 
ien Nutzen der Kmeticay als prophylaktifcher Mittel 
gegen den Typhös, fehr zweifelhaft gemacht. Nach 
den Beobachtungen des Rec. hat man fich nur da yoxL 
diefem Mittel etwas zu verfjfrechen, wo man es mehr 
mit dem Synochus als mit dem Typhus zu thun hat. 
JDie yerwechfelung beider, fich in mancher Hinficht 
fo ähnlicher Krankheitsformen fcheint den Ruf der 
Brechmittel, als Heil- und als prophylaktifcher Mittel, 
vorzüglich begründet zu haben. Aufserdem wäre es 
unbegreiflich, wairum die Einetica in der letzten 
Typhus-Epidemie den Erwartungen fo wenig entfpro* 
chen, im Ganzen mehr gefchadet als genützt haben. — 
Erfolgt auf die Anwendung des Brechmittels kein 
offener Leib: fo verordnet der Vf. den Mercur. dulc. 
alle Stunden zu 1 bis » Gran. Hiedurch foU nicht 
blofs die gaftrifche Anhäufung im Unterleibe ent- 
fernt, fondern auch die entzündliche Affection des Ge- 
hirns gemäfsigt werden. Sollte der Mercurius allein 
nicht wirken i .fo will der Vf., dafs jeder Gabe 4 bis 6 
Gran pulv. jalap. zugefetzt werde. Er fieht es für 
eine Haupt-Angelegenheit an, während des inflamma- 
torifchen Zeitraums täglich d bitf 5 Stuhlgänge her- 
' vorzubringen. Sobald der Kopf heftiger afficirt wird, 
das Fieber und die Hitze fich vermehren, der Leib 
beym äufseren Drucke heftiger fchmerzt, und fich 
Neigung zur Verftopfung einfindet : räth Hr. ^, den 
Mercur in ftärkeren Gaben zu reichen. — Zum ge^ 
Wohnlichen Getränk wird Serum lactis tamarindina- 
tum empfohlen. Alle erhitzenden Getränke, Speifen 
und Arzneyen müllen forgfaltig vermieden, und blofs 
Ob&j ObAfuppen; Limonade u. f. w. geuollen werden« 
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ge^llen hätte , das Verhältnifs der Querfchnitte de«, 
zulammengezogenen Strahls und der Aasflu(s-Offnang 
bey jedem Verfuche beyzufügen. Der jüngere Micke" 
lotti hat feine eigenen Verfuche (▼oji| denen die Ab« 
handlung, welche den Anhang* ausmacht, handelt) in 
eine Tabelle, wo diefe Verhältnifszahl mit aufgeführt 
ift, zufammengefteUt, und diefe hätte alfo defio eher 
den Überfetzer veranlaffen f ollen, auch beyden Ver- 
Tuchen des älteren Michelotti eine gleiche Vervoll- 
Aändigung der Überlicht anzubringen, zumal da das 
Raifonnement des Vfs. tmd feine Art, zu rechnexk^^ es 
dem Lcfer nicht ganz leicht macht, zur Überficht der 
Refultate zu gelangen. Bey der Berechnung der Quer- 
fchnitte des zufammengezogenen Strahls legte M, die, 
Vorausfetzung zum Grunde, dafs die Gefchwindigkeit 
des Ausfluffes fo grofs rey,als diejenige, welche bey frey 
fallenden Korpern einer Höhe, die der WalTerhöhe 
über dem Centro der Öffnung gleich ift, zugehört; 
lind diefe Vorausfetzung zeigte lieh auch bey dem Aus- 
fluffe durch Öffnungen in dünnen Wänden als völlig, 
richtig ; bey dem AusfluITe durch Rühren möchte Ce es 
wohl weniger feyn , da , hier keine Contraction des 
Strahls zu bemerken war, imd doch die WaXTermenge 
geringer ausfiel, als fie hienach follte. 

Die Verfuche. des jüngeren Michelotti waxien. in 
demfelben Locale und auf diefelbe Weife angebellt; 
feine Darfteilung hat aber Vorzüge vor der diet älte- 
ren, indem er die Refultate befTer geordnet vor Augen, 
legt. Die Refultate diefer Verfuche find nun folgen- 
de : i) Bey einerley Öffnung in einer dünnen Wand 
ih der Querfchnitt des zufammengezogenen Strahles 
etwas kleiner bey gröfseren Höhen , fo dafs alfo die 
Waffermenge nicht ganz im Verhältnifs der Quadrat- 
wurzeln auji. den Druckhöhen wächÄ. Diefes Refultat 
fcheint durch die von dem jüngeren M. bewerküellig- 
ten wirklichen Abmeffungen aes Strahles an feiner 
dünnften Stelle beftätiget zu werden; auch läfst fich 
der Gi*und in der mit vermehrter Gefchwindigkeit des 
Waffers auch verftärkten Seitenbewegung der Waffer- 
theilchen wohl finden , und man kann alfo hieraus 
keine Zweifel gegen das Gefetz der Gefchwindigkeiten 
herleiten. Diefe Abnahme des Wafferftrahls betrug 
bey einer 5zolligen kreisförmigen Öffnung etwa -^^ 
wenn die Höhe des drückenden Waffers von 83 bis 
ö^o Zoll zunahm. Die Verfuche ^qs älteren M Schei- 
nen für ein fo feines Refultat nicht genau genug ge- 
iVefen zu feyn; jedoch ergeben (wieRec. durch eine 
Berechnimg aller Verfuche findet), unter 7 Reihen 
von Beobachtungen (nämlich mit ein^r. dreyzplligen, 
«wey zweyzolligen , einer einsaugen quadratifchen, 
nnd einer dreyzoUigen, einer zweyzolligen und einer 
einzölligen kreisförmigen Öffnung in der Wand), drey 
eben diefes Refultat, drey geben äufserß geringe tJn- 
terfchiede , oder auch für die mittlere Höhe am we- 
Äigften, und nur eine giebt deutlich bey grofser Tiefe 
den Querfchnitt des Strahles gröfser. 2) Die Verfu- 
che des jüngeren M. Reuten ferner an, dafs bey fol- 
chen Öffnungen in dünnen Plätten, bey gleichen Waf- 
ferhöhen, der Querftrich des Strahls fich etwas fchnel- 
ler vermindert, als die Grölse der Öffnung. Die Ver-^ 


Jbiche lind hierüber nicht ganz einftimmig, tmd auch 
aus den Verfuchen des älteren M, läfst fich nichts 
ganz Sicheres folgern ; es möchten hier alfo wohl noch 
einige Zweifel Statt finden. 3) Bey kreisförmigen Öff- 
nungen in dünnen Wänden ift der kleinlle Querfchnitt 
des Strahls fehr nahe um einen Abiland , der feinem 
Halbmeffer gleich iH, von der Wand entfernt, 
wie eine unmittelbare,- mit ehif ni befondors däzu^ein- 
gerichteten CirkelangeAellteMeffung ergab. 4) 'Setzte 
man an die gleichen Öffnungen Röhren von 8 Zoll 
Länge , und von einem eben fo grofsen Querfchnitte, 
als dem der Öffnung, an : fo fand^, wie bekannt, eine 
anfehnliche Zimalime der ausfliefsenden Waffermenge 
Statt, und diefe ward noch gröfser , wenn man inner- 
halb cykloidifch geformte Anfatzröhren ^ die Öffnung 
befeüigte. . 5) Aber bey einerley Weite der öffimng 
und der Rghre nahm , wenn kein cykloidiTches Ein- 
leilnngsröhrchen gebraucht wurde, bey gröfseren 
Höhen die Waffermenge in etwas geringerem Verhält- 
nifs als dem der berechneten Geifchwindigkeiteiii zu, 
gerade fo, als ob auch hier eine verAärkteContraction 
des Strahls bey gröfseren Höhen Statt fände* Da, wo 
cykloidifche Einmündungen angebracht waren, fchien 
eher das Gegentheil Statt zu finden ^ aber unter den 
Verfuchen aet jüngeren M. find von dlefea: Art zu 
wenige, um etwas Beftimmtes zu entfcheiden, imd 
auch die gleichfalls wenigen Experimente . des älteren 
M. laffen diefen letzten Punct imbeftimmt, obgleich 
fie fich einigermaCsen zu eben dem Refultate hinnei* 
flen. In dem Falle , da blofs Röhren aufsen an der 
Öffnung angebracht undkeine cyk,loidifchen Einmün- 
dungen gebraucht wurden, geben unter 6 Reihen von 
Verfuchen des älteren M, zwey eine geringe Zuiiahme 
der WaTTermengen, als dem Gefetze der Gefchwindig- 
^ keiten gemäfs ift, drey geben ein fchwankendei^ Be- 
, fultat , und eine widerfpricht der hier aufgeAellten 
mad von dem jüngeren M. angenomm^enen RegeL 
6) Die fpäteren Verfuche des älteren Af. geben nun 
noch ein fehr merkwürdigen Refultat / in Rückficht 
auf die Waffermenge, welche durch Röhren von völ- 
lig gleichen Querfchnitten ausfliefst, wenn die Röhren 
ungleich lang .find. Die Verfuche wurden mit cylin- 
drifchen Röhren von 1» ^11 Durchmeffei: angefteUt, 
und man fand, wenn dieAusflufsmenge bey der einfachen 
Öffnung von a Zoll Durchmeffer ZZi gefetzt ward, die 
Waffermenge am gröfsten — i,548& bey einer fünf 
Zoll langen Röhre , hingegen bey längeren Röhren 
geringer, und z.B. bey einer 16 Zoll langen Rökrenur 
ZZ 1,313. 7) Die Verfuche, welche iVf.:iiber die Ge- 
Dchwlndigke^t des ausftrömenden Wafiers unmitteUNir 
durch Hülfe der Strahlweite, anliellte , ftimmten fehr 
nahe mit der Theorie überein j eine von Hn. Byteh 
wein bey gefügte Vergleichui^gstafel zeigt , dafs die 
Strahlweiten zwar etwas geringer ausfielen, als die 
Berechnimg ergab , aber es läfst fich leicht einleben, 
dafs diefes fchon weg(&n 4®s Wi4etftandes der Luft 
nicht anders fe^n konnte^ januun würde genei^feyn, 
nach Hn. Benzenbergs Verflachen ( Verfuche über die 
Umdrehung der ^rde. S. 004) dief^i WiderAaad bey 
^iner Gefchwindigkeit yoa «a bis 56 Fub ia Maa 
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MA THE M AT 1 K. 

SKKtXK, in d. Realfchul- Buchhandlung: Prancis-^ 
cus Dominicus MtcJielottVsj Prof. d. Mathem. zu 
TuriDy hydraülifche Verjuche^ zur Begründung 
und Beförderung der Theorie undPractik. Nehft 
' einem Anhange y welcher die neueßen ^ turiner 
Verfuche von Jofeph Thereje Michelotti enthält. 
Aus dem Italienifch^n überTetzt von C. G, Zim- 
mermann^ Prof. am Friedrichswcrderfchen Gym- 
naJium zu Berlin u. t, w. Mit Anmerkungen be- 
gleitet von/. A, Eytelwein^ königl. preulT. geheim. 
Ober-Bamrath u. f. w. Mit 4 Kupfertafeln. i8o8- 
XXIV u- flSi S. 4. (5 Rthl. flo gr.) 


ie in diefem Werke befchriebenen Verfuche betref- 
fen theils den Aüsflufs de» WafTers^ausGefäfsen durch 
SeitenöfTnungen, theils die Bewegung des Waflers in 
Oerinnen und offenen Canälen , und die zur Abmef- 
fung der Gefohwindigkeit det Waffer» dienenden 
Werkzeuge. Ein grofser Tbeil derfelben ift fo wich- 
tig, dafs er gewift fehr verdiente, durch eine deutfche 
Überfetzung bekannt gemacht zu werdet. 

Die Vet fnchö über den Ausfluf« des Waffers durch 

kleine Öffnungen find im erften Theile, in der erfien 

Abtheihing dies zweyten Bandes und im Anhange ent- 

haltetty und von diefen werden wir hier zuerll reden.^ 

I>et' Vf. befchreibt umftändlich die für diefe Verfuche 

befondert paffende Gegend, wo die Verfuche angeftellt 

'Wurden, und die dazu getroffenen Vorkehrungen. An 

«inem Abhänge, wo man leicht dem Waffer ein plötz- 

liehet Gefälle von mehr als ao Fufs geben konnte, 

Ward ein diefe ganze Höhe erreichender Thurm oder 

Waffer1)ehälter. gebauet, welcher völlig dicht verfchlof- 

fen und mit WadTTer angefüllt werden konnte, wo man 

aber auch -durch Öffnungen von beftimmter Gröfse 

dem Waffer wieder Abflufs verfchaffen könnte. War 

Äun der Thtirm einmal gefüllt : fo reichte der durch 

Zuleitungs-Canäle beftändig fortdauernde Zuflufs hin, 

tim ihn, während jene Öffnungen das Wafffer ablaufen 

'liefsen, ziemlicji gleich gefüllt zu erhalten, fo dafs 

man die Wafferhöhe über der Ausflufs-Öffnung bey- 

liahe als beftfindig aniehen konnte. Weil indefs die 

Wafferhöhe Mrahrend der Experimente doch einige 

Änderung litt : fo ward die wahre Höhe von Minute 

ta MiAüte -bÄnieirkt, und das arithmetifche Mittel aus 

4Mto Höhet)^ f ifi^ die iirahre, Jieftändige Wafferhöhe 

ErgänzungsbU z. J. A. L. Z. Zwejier Band. 


angenommen; — r eine Suppofition, rfie freylich nicht 
ganz ftrenge genau ift, aber doch, wie man fich 
leicht überzeugt , wenn man einen Verfuch nach der 
wahren Formel, wo anf das allmähliche Sinken der 
WafferflMche RückEcht genommen wird, berechnet, 
bey diefen Verfuchen völlig genügende Reful täte giebt» 
weil die Änderung der WafTerhöhe fehr unbedeutend 

Segen diefe felbft war. Die Öffnungen, durch welche 
as Waffer abfiiefsen konnte, und welche a1^echfelnd( 
geöffnet wurden, befanden Geh in drey verfchiedenen 
Höhen, nämjich etwa 5, 10 und 20 Pufs unter der 
Oberfläche, und man hatte die Einrichtung getroffen^ 

• dafs durch veffchiedene vorgefchraubte Platten kreis- 
rörmige Öffnungen von 1, von 3 und 5 2^11, ja fogär 
von 6 Zoll Durchmeffer, und quadratifche ö£bungen 
von 1, a und 3 Zoll Seite angebracht werden konnten; 
auch änderte man die Verfuche noch durch ange- 
brachte Röhren von 8 ZolfLänge und durch inwendig 
angebrachte cykloidifcheAnfätze ab, welche letzteren 
dazu dienten, die Richtung des durch die Öffnung 
ftrömenden Waffers zu beltimmen^ und die Cctntra- 
ction des Strahls zu vermindern. ^Die ausgefloffene 
Quantität Waffers ward in einem grofsen Bafßn von 
d89 Quadratfufs Grundfläche a^fgerangen imd genau 
abgemeffen. Die Beftimmung diefer Waffermenge 
liefs fich zWkr nicht mit der äufserften Genauigkeit 
ausrichten, da ein fehr unbedeutender Irrthum in An- 
gabe der Höhe fchon fehr viclEinfliifs auf di^ Berech- 
nung der Waffermenge hatte ; aber bey der Menge 
und Mannichfaltigkeit der Verfuche durfte man hoffen, 

, dafs diefe kleinen Ungewifsheiten fich gegenfeitig com.- 
penfiren würden, und alfo die aus Vergleichung aller 
Experimente gefolgeiten Refultiäte fich nicht weit von 

> der Wahrheit entfernen könnten, Nachtheiliger für 
die Vergleichung der Beob^tchtungen konnte es feyn, 
dafs die geringfte Ungleichheit in ' den Seitenflächen 
der Öffnung die aüsfliefsende Waffermenge afficirte,. 

* felbft dann fchon, wenn diefe Irregularitäten dem blo- 

^ fsen Auge nicht fichtbar waren. Denn da diefes eine, 
bey jeder Öffnimg conitante, und gleichwohl unbe-' 
Itimx^bare Änderung der WalTermenge hervorbrachte :1 
fo wurden hiedurch die Refultate , felbft bey jeder 
VervielfHltigung der Verfuche, gleich unrichtig. 

Die Verfuche find einzeln mit allen Umftändeh er- 
zählt, und dann noch eine täbellarifche Überficht der- 
felbcn beygelügt; welche leutere fehr an Brauchbar- 
keit würde gewonnen haben, yftnxi es dem Übcrfetzer 
. F f 
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an ein kndändifches Örigiiial •SrkmdYC, z. B. weim 8. 
050 Beobachtungen Itatt Bemerkungen fteht, wo Im 
Italienifchen vermuthlich osservazione ftand. Einige 
fbndetbare Dru^^ehlc^r^ s. B. S. X23 Zeile 7 find dem 
Rec. aufgefallen; auchS. 155 oben fcheint der Vortrag 
durch einen bedeutenden Druckfehler entitellt 2u 
(eyn. Die Kupfer find lehr fcbön geftochen. 

B. 

< 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

/MÖNCHEN, b. Lentner : Über das Beße und Hochjie, 
Vorlefungen gehalten *ü Dillin^n von Jojeph 
Weber, der TheoL Dr., königl. bair. geiftl. Rathe 
und Profeflbr der Phyßk. I807. »39 S. 8- 

Der Vf. hielt an;i königl. baierifchen Lycenm zu 
Dillingen in Schwallen, aufserfeinen Vorlefungen über 
Phyfik, Chemie uÄd Landwirthfchoft, auch Vorlefun«^ 
gen über das Beite und Höchfte , das die gelehrt«! 
Schulen den Studirenden auf ihre ganze Lebensreife* 
als ficheres Geleit mitgeben kdnnen.' Die Beharrlich*« 
keit, . womit beynahe alle am Lyceum Studirende die-« 
fexi Vorlefungen bey wohnten , die Leichtigkeit^ mit 
der fie in die LebrMi eingingen, und der Ernft, 
mit dem fie über * diefelben nachredenken anfin-* 
gen, machten dem Vf. Hofhung, dafs die Vortrage 
auch anderen Studirenden zu ihrer' höheren Bil- 
dung behülflich werden könnten; ja er hak dafür, 
dafs gar Viele derer , welche fich Gebildete nennen, 
der Winke, die er iti jenen Vorlefungen zum höheren 
Leben gebe , wohl gar fehr bedürfen, tmd er übergab 
daher das Werkch&n dem Drucke. Dafs er daran 
, . wohl gethan habe , können wir mit Yölliger Überzeu- 
gung lagen , * und wollen unfere Lefer mit dem Ix^ 
haltetder Vorlefungen näher bekannt machen. « 

I Vorlefting. Das menfchliohe Leben ift eine Reife, 
eine wichtige, befohwerliche imd gefahrroil» Reifet 
IL Was find die gelehrten Schulen, tmd was geben 
fie ? in. Was feilen die gelehrten Schulen feyn, und 
was feilen fie geben ? IV. Verfaältnifs der Gelehrt« 
lieit zur Weisheit. V. Die Weisheit ift das Befte. 

VI. Die Weisheit ift das Befte, fofem fie ift Religion. 

VII. Wie werden .die gelehrten Schulen Weisheits- 
Schulen?. VUImtdlX. Chriftus, die lebendige, voll- 


13t ' 


endete Weisheit, der Stifter tmA Lelir^t hst yotlkotn. 
xiaenen Religion. X und XL Das Höchfte , du ^e 
gelehrten Schulen geben können, ift die WUrtuTchaft, 
die lebendige WüTenfchaft des Beften. 

Die WilTenfchaft , von det hier die Rede ift , b^ 
fteht nicht in der Gewanddieiti BegrUFe ton demleU- 
ten Grunde zu bilden, diefe vitelfeitig aufzufallen, zu 
analyfiren u. f. w.^ darübe^r Satze atäzubauen , diefe 
fchulgerecht (confeqüent) an einander zu reihen, und 
fo ein Mannichfaltiges iii Einheit , in ein Syftem tu 
irerknüpfen, welches alles zur Förmlichkeit der Wit 
fenfchaft gehört, wenn fie trorgefragen wird. Die 
WilTenlchim:, fagt Hr. fV.^ nicht die gemeine , empi- 
rxfche, ' gegebene; und nieht die mathematifche, for- 
melle, fondem die WilfenDchaft, welche ift das Er* 
greifen , Fühlen und Schauen des Reellften — Gött- 
lichen in jedet Form des Univerfums , wobej der 
Menfch im Hochgefühl ^ durch die Atifchauung dei 
Göttlichen gerührt, hingetiften, b^eiftert wird, feine 
Anrchauung in einem weifen , göttlichen Leb^n dar- 
zuftelleH -^ ^hie folche WiCTenfchaft ift lebendig, 
tubd wer weifs, der handek. 

Der Vf. vetitiuthete ganz richtig den Vorwurf von 
Myfticismus. ■ Er fagt daher, es fey allerdings mög- 
lich , dafs Manche die Rede Ton einem folchen Wif- 
fen, wodurch die Anfchauung und das Gefühl dei 
Göttlichen mit einem gdttliehexi Leben tufammen- 
fällt, ni!cht>inmal verftehen, und de dann als myftifcfa 
verunglimpfe»} aber fagen fie damit etwas Anderes, 
als dafs ihnen die lebendige WifTenfchaft ein Myßeri- 
um fey ? -— Am Ende werden die Zuhörer ermahnt, 
nur erft die Probe zu machen, -unmittelbar durch 
blefsei Gefühl der Wahrheit geleitet, ein edles, göu- 
liches Leben zu führen. Sie würden dann fchos im 
BeGtze des Beften , bey Uirer weiteren Fortbildung, 
ficher auch des Hödhften, der WüTenfchaft, tbeil- 
haftig werden; 

Ohne Rücklidit auf Sdmlmeinnngen, oder anf 
ifgend eii^ neuea oder neueftes philofophifchetSyAeni, 
müfTen die vorliegenden Vorlefnngen des Vfs. Jedem 
ein willkommenes Gefchenk feyn , dem die moiali* 
fche Bildung der ftudirenden Jugend , BefTenuig nni 
Veredlung der MenCchheit i und . Chrift^athum am 
Herzen liegen. 

LMO. 
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SenSirft K9ir#^. Btrlin, tn d. neuen Societ8ts-Terlags- 
BnebliattdliiAg : Mborfklds Lgidgn und Menden» Etneßn&k« 
' lung von Thiodor Ftöhlich. igis. %^ S. :8. (8 gr.) 

Wenn der Vf. in der Vorrede TOn diefor aus dem EngU<Y 
IcheU entlehnten ErzftKlung meint, dafs Re doch wenigllens 
eine muffige Stunde unfchUdlich ausfüllen kdnne : fo mülTen 
wir Statt in ibfem Reakt geben, als darin dock immer el^ 
was g^chiekti Wttiu es «uä fürRomanenJefer von feiemlick 

Sewoiinlicher Art ift, und nicht immer in gehöriger Verhin* 
ung ftekt| und.ia loffcm der Ausgang der kleinen- Gefckick* 


te den Lefer eine Weile ungewifs läCit. Übrigens gebea 
weder Erfindung, noch Verknüpfung, noch Gharakteneick- 
nung und Darftellung dem Aomanchan einen befondem 
Werth. Schwärt uniTWeirs, Gutes und Böfes ift hier «aiit 
einfach neben einander geliellt, und überall, im Emselnea 
wie im Ganten, werben wir die Unfchuld und die Unerfali- 
renheit eines r AkfKngers im Erzählen eewaÜr , der im Ge- 
krandh der Mittel, die ihm §ßmdM nÖmig lokeinvn, SMmcf 
%u demNächiUn greift. 
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Ohiie Aiigtbe de« ^ruck^rtcf (Hof/ b. Gran in. 
Comm.) : Der Evdna^liß Johannes und /eine Aus^ ' 
leger vor dem jüngßen Gericht. Zweytex Theil, 
1804. 426 S. gr. 8. (i Rtblr. 16 gr.) 

er erÄe Theil dicfer Schrift fand nicht einerley, 
Aulh^lime.. einige fällten ein gutes, die Meißen aber, 
ein zweydeutiges o^QTnUpgiiaßiges Urtbeil über den- 
felbeni . Diefer zweyte Theil wird ein gleiches Schick* 
fal mit fiainem älteren Bruder theilen ; ja» wir fürchten, 
dafs ihm noch weit CchHmmer mitgefpielt werden 
dürfte, denn .^^^ er fpielt Anderen ^uch fehr fcbliiiamf 
mit! Das Sprichwort Tagt: \vie mcui in den Wal4; 
fchreyi^ to fdhal^ wieder heraus. Möchten nur die 
Tönq human (eyn \ -rr^r Liebe und.Siim für Wahrheit, ^ 
ohne Yorurtheilq, Stolz und Eigendünkel^ er^eogefi, 
folche. 

Im Ganzen n]tüiren wir dem anonymen, uns imbe«' 
kannten VC ein f<^hr gute» Zeugnifs geben^ Er verr 
bindet niit einjeip., acht hiftorijchen Geifte. Frey- 
mütbjigkeit \xbl^ S^arflinn; upd,. in 4cr That, 
es t]^ut.> einem Wohl, wenn man, nach .den fp- 
vielen moralifchen, philofophifcben 1 prythologir^ 
fchen Erklärern , endlich wieder einmal auC einen 
Mannr ftöfst, wie der Vf. \Sl. Mufs auch der Le- 
fer, nach der Anordnung Xcines Fülurers, erft eine-» 
Menge Umwoge, mit ihm durchwandern,, .ehe er zuna: 
Ziele gelangt : fo wird er doch nicht .r^U^n agn Ende 
reicfaHcm dafür entfchädigt. Sein Gang ift nämlicli' 
diefer : erft wird jeder Vers wörtlich überfetzt ; dann 
vf erden die äUeremr tmd ne^ueren Commentatorin 
vor aas jüngüe (d. h. vor lein) Gericht geführt; fie 
fügen ühreLectionen her; brachen Ce fich nicht feihon 
^Ibß'den Stab; fp werden fi^ noch mit einem btfon- 
j^en kurzen Urtheile oder mit einem blols^n^ o^« 
i|nd dergleichen entlaffen. Des Vit. Anficht folgt ctnt« 
vireder glei^ iiach 4^r deutfchen Überfetzw^g , oder' 
Äe iik in die Urtheile verflochten, 0der folgt am Schluffet 
jedes Verhörs, wenn fie fich nicht von lelbft aus dem 
Gefag^en ergiebt. Im zweyten Theile werden weit 
inchrere Schuldige, wie im erli^n, vor Gericht ge« 
fiibx^i Doch habw «^ir hier atich manche. ?ermif st, 
die.jjpD erfien figuritt^en. Viele find hier «wie dort, : 
<^ne dafi mr gerade yvtOeii,^ wanuin, «übergangen ' 
wordfp«. Übriges erß^,reckt 'fich, diele): z^reyte Bandi 

MrgänzungsbL z. J. A. L. Z, Zweiter Bund. 


über Job. VI, 33 bis IX, 41; alfo Qbbrniclitf gar «fCa^ 
piteK Allerdings eine lange Bcühe' zu ein^m-\yenig^ 
Fleifch, wie. der Vf. felbft S. 84 fagt. I n ^l^ '^i 

So fehr es Vielen aufiFallen , Anderen 'wohl ein 
Licheln abzwingen mag: fo ift e« gleichwohl gewiC«/- 
dafs wir, fais aurtien heutigen Tag, zur Erklärung der 
jofaanneifchen Evangeliums wehi mehrere, gute Bey-' 
ti'äge, aber noch nichts befitsen, das eigentUch deac 
Namen eines .'Gommentars.delXclbeii verdiente.' Dief/ 
beiurkundet da« vorliegende Btkch von Neuem, und ef 
ift wahrlich nicht fein geringAesVerdienft. IJVir-ktftt^ 
nen nicht bergen, dafs wir nnter diefen Umftänden* 
aus den Händen des achtungswerthen Vüs. einen aus«' 
{uhrlichen Commentar über den.^ Johannes gern an«* 
nähmen. ., Wie? wenn er die Beklagten ihrem^ wohl- 
verdienten Schickfaie überlieCsc, feine Gerichtiftdbe 
zufchlöTTe , damit auch . nicht die Acten zu .ftark, 
und für die Bedürftigen zu tfaeüer würden, und fich 
jener verdienftlichcren Arbeit unterzöge? — Freylich 
müfste er alsdann noch viele unhaltbare Plätze,^ fo«* 
wohl über das Ganze. (wie z. B. über den Verfaflerdie- 
fei Evangeliums),, als über einzelne Theile def^elben 
au%eben, , wie denn auc^h von feiner Wahrheitsliebe 
und Gewandtheit zu erwaiten ift. 

Im Einzelnen konnten wir mehrere Troben an^* 
führen, «vo wir wenig oder, nichts auszuftellen 
wifTen, z.B. Job. VIII, 13.46.54 und 55.56. IX, 3. 4. 5. 
Allein zweckmäfsiger wird es feyn, einige weniger 
treffende Stellen mit einem kurzen Urtheile zu beglei- 
ten. . Job. VI, 56. „Ihr habts gefefaen, dafs ich der 
Mefiias.bin — bey der wunderbaren Speifun|;, Und 
ibh habe et' euch auch Mreits (V. ^7) gefast.^* Mit> 
§hm yfih ift «n %m im^mmn^ fu verbunden, und rnufj al* 
fp.auch damit verbimden gedacht werden. Der Vt 
verfährt anders; er trennt diefe Sätze, denkt bey 
fffinv 1^ an V.-37, und übergeht mmI »i mer^^tn ganz. 
Dieft alles ift nicht zu billigen. Rec. erklärt: Ich • 
habe er (V. a6) gefagt, dafs ihr mich für den Mefliaa 
erkannt habt, und glaubt doch nidit (daCi ich der Mef« 
fiftfbin, weil ich eure irdifchen^ Wünfche nicht er- 
füllen will). Jefus hatte nämlich V. 26 gefaxt : Nicht 
der Wander wegen facht ihr mich auf, fondem weil 
ihr duixh. die wunderbare Speifung gleichfam fatt 
vforden feyd , d. h. mich dadurch für den MeCSas er- 
kannt hübt (und mich nun zu euerem Könige machen 
weih V. 1 5). Wirket Speife u. f. w. — Unter *«r V. 37 
vfltrfteht dex Vf. f^le .vnifedc Menfchen, . welche äcku 
G g ^ 
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Israeliten fixid/^ und meint, wenn auch Jefui lUff "■haben, wenn er Tagt: auch Jefu Brüder glaubten nicht 
Heiden mit im Sinne fip)^ah(; lo 'hätte- er dpc]^ nicht- . an^bn^ ^Die li^i^te ^oAeliJfiiobds und ludat Thad- 
hofFen können, dats |ii| d^naligen' Zuhörer* dieCbil' . dätis Iifid i^u 4e49rücfeiti;JcLfä gleiches Namens wohl 
Sinn errathen würden. Wie kann aber blofs diefs alt zu unterfcheiden. — V. 6 Toll keinen anderen Sina 
Gegenbeweis dienen? Dör Vf. Tagt ja felbß S. -i^^i* bkben können als diefen: „Nichu nöthigt mich jetzt 
„Freylich war dieler Sinn für die jüdi/tiche|i Zuhörer-. J^inauf'^iach^Jefufalem zu gehen. Meine Zeit, in der 
unerforfchbar. Es blieb ihnen gar nichts übrig, il/ ich äll4ort nach G^tcs Willen leiden^imd,^^^ 
zq. 9iurfen.*f ' Dnl ODTvinen.iuidefen Or|en faclTn et nftyioct nicht vorliWi^cn.' J[c|iQcini\ alfe)noih wei- 
der Evangelift habe il&i*25uhörerh Init FTeifs rcliwe»e -^^ '- - '» -^ - '^' "* ■ ^ - ' ""•^ ' — 

Begriffe geliehen, und ein Paradoxon aufs andere hin- 
geworfen, weil lie recht eztradumm hätten fragen Und 
antworten feilen. Wie mag.da9 «u dem Nichterratjien 
paffen ? Gleichwohl macht es hinterher der Vf. noch 
£rg:er, und fagt : Jefos habe jeut nödh genug mit den' 
JiiÄea zu ihun gehaht,« folglich hätten ih^ in der da*- 
maligen Lage die|^eiden noch nicht vorfchweben: 
köAn^n«* Wir fragen, in der Lage, wo ihn die Juden 
^Mcdumi iiicfat für den Meflias annehmen ^wollten? 
Und (WOZU .dann die gfofsen Entfc);uldigungen vod- 
V^ 58*^40? Etwa der '^fff/rr^ir Israeliten oder der Lah«^ 
meli ttl^ Krüppel wegen? (Luk* XIV, «1 — >B4.) . — 
V« 99^ FifrUeren t^ Aikhi dät fterbtn. Dean «mAlritf 
isad mßm>im !&» V . 57« find ' ^leichbedentendf. Nur der, 
welcher für.dasSbeidh Gottes getiionnen ward, erfreu- 
Qte Qpb der Aufearfkehung. — VJ40: „Ihr fehet jetzt 
den^IelBas, glaubet nun auch an ihn, und ihr werdet 
das ewige Ld^nrhäben/* Wenn ßch auch die Jud^n) 
dati Glück ntUnfcbeii, den' Meflias mit eigenen Augto 
zufeheo: Xoitft.doch wegen V. 56 'weit wahr£chein-r 
lieber, bey Jeheh tai erkennen zu &nken. -— Der. fehr. 
fcbi^iferige.V. 65 wird fu: erklärt: ,rDar Ewangeliumt 
(die Lehre vom MeiHas und feinem Reiche) verfchaffti 
detl GJättbigen an dalFelbe das Leben (in dem Reiche 
des Melfiai). Das Gefetz Mofes nützt nidits (?% und* 
ijt unfähig, die Menfchen zu beleben und* zu befieli« 
}»eii/^ . . .Wtea^ .V. .-65 nicht diefen Sinn habe, fagt der; 
Vf. : fo „verftehe ich. das nicht, und hoffe* zu Gott, «r: 
wejdeihn.Iblohes bis'an fein feiiges Ende nidht ver- 
I^hen- lallen'^ (? !). Der gewandte Vf; wird wohl einer, 
freundlichen Zuroch tweifung Raum geben ! Wenigftens 
ift, nach Rec. Dafürhalten, detSinndiefesVerfesgröfs« 
tentbeils verfehl t.< ' Dair irviCjt» anderwärts im' > N.T.* 
bisweilen A^i Evangelium bedeutet, und ^«^ ihdmo/Mi*' 
ijche Gesetz •*-* die£s geUtutis beym Jobeiuiealübeäfair 
mfikts an. Wie ein.lb fcharfEbuligOT Kopfe die feC&egeli 
vernacUäfligen Jconntev nimmt uns Wimder. Eernerj -. 
erft fpricht Jefus V. j^^^ko von Brcd; Y. 51-^57 
geht diefs in Fieijth und JBlut über. Diefer Übez^ 
gang beweiA, dafs nan'bey Brodinicht auMTefa L^h»,- 
aber auch bey. Ffti/ch nidht an. das mofui/tM'iGefetii 
denken' dürfe ,. . fondem an Jbfut- — Verföhi^ungstodxf 
WasV*4{ V. 51'^*- 97 bedeutvtv daff^lbe miifs' dsi uuch^ 
V« 65 iMideutexL Die Zuhörer) und feibft- die. Jüügev' 
liahmen das Fleifch^iTen wörtlich; fo fagte denn' dert 
Erk)fer : Hänget nicht an der Schale, fondern rdrihger 
in. den Geift.ein! Jene hat keinen Werth, wenn ihr. 
nicht diefen .ergreifet* Mein Tod >z. B.. ift.wie der'lVidr' 
jadcSyAnderen^..weKkn ihr enchi'nichi'deXifelbett als*^ 
Verföhniangstod zueignet, und dahin lührt mein Untier-'' 
ric^! ~ Cap..YII,. 5. '£oUt^ der EveiigeliA^gtCabelt/ 


l)leiben. Eure Zeit ift allewege^ d. h. ihr feyd m 
eurem Thun nicht wie ich an eine beftimmte Zeit g^ 
bundeli.'' Das Wort Ttmi^ot mufs im e;^ften und zwey- 
;te^ GUi^ aiaarlty Bedeutung haben-c entweder: 
xh eine Todeszeit ift noch nicht 4iEt >. dif eure aber iE 
zu jeder Stunde; ode^: nieme 2ieit zur Abreife hängt 
votn Befehl Gottes ab, die eure hin^egeti niclH, d. h. 
ich y^ntk nicht , wie ihr, nach eigenem Gefallen ab« 
reifen. Es kömmt nun auf den Vf. an, ob' er diefen 
oder jenen (?!) Sinn annehmen will. Über Job. VIII, 
Ao. VII, 50 hätte nicht fo fchnell weggegangen werden 
feilen. Nach diefen Stellen konnte ihn nicht Furaht 
vor der Weit (V. 7) von Jerufklem zuruckhaUen, fon- 
dem der Gedfeihke, da!V ei^ ixti EinverftändhifTe mit 
Gott ßehe, und iiberall als MnAbgefandter handeln 
mtifle ; da er nuil noch diefe höhere Zußimmung in 
lieh vermifste , fo war auch natürlich feine Reifezcil 
nfoch nicht vorhande'n. —7 Joh. VIII,' ii.^ Unter «S^/u^^ 
iRMfveder- Unglaube noch Hartnäckigkeit^, am, aller- 
v^enigft^tr aber Bösheit und Lafierhaftigkeitt\x\tt' 
H^hen: Der Vf.^ritt auf die Seite'"*derer^ welche an- 
te^ Sllnde den Uhglduben und unter ^flirm Sterben i^t 
FertVgung derüngläubig^ verftehen^ mit Hinfitht auf 
Luk. XIX, 27. (? !) Rec. mufs auch über diefe verfehlte 
Wahl des fcharflinnigen Mannes feine Verwunderung 
zu erkennen geben. Wird er wohl folgende Erklining 
des i»4 Verfes hillfgen? Ich habe es 'eiich (V. ai) ge- 
faxt, ^afs ihr eures Unglaubenr* wegen werdet vertite 
werdet ; denn fo* ihh nfekt glaubtt; d^f s ich' 'der Me(fi-' 
a» Mn i ' fenterdet ih"? wegen • eure' Unglaubens vertilgt 
vi^brden. Das ift dofch wohl lauter Taatologie ! 
' le weniger iinnverftellende Druckfehler in ffiefer 
Sthrift vorkommen , wii< z. B. ^ S. 5^5' ein irreMgiöfet 
ftitttt ketn irreligW/er r deft9 häufiger ' Ehd die ^F&ler 
gfcgen dil^ Inter^uhctidn. " j . > 
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' Bruak, ht Srfyfffert : Die GcttKchk^it des Chrißen- 

thums , fo' u>^t€ße begriffen Uf erden kanru Vom 

Verfaffer'der ^Briöfe an Emma übet» die'kantifche 

. Philefephüß.'^ I^VVeyte Auflage. i8o4.*XIund 37Ä 

• DsTsRäfontieiAemon diefen ^^dit9ft,^dei' Bie imd 
d& eine UfchV^llere^ Da^ßellUng de^* Td^eW^zu wün- 
feben. WSre , l^fs^ ßcih iü fdlgende'S(Ä}iärfer«ihe zufam- 
menfaflen: Das Beöiiyfnifs' einer Offenbarung liegt 
im fitrhidien Verlklle des Menfchen, in feikier Unan- 
gemeireÄheit zum. Si^teng^etze. Diefe entfteht auf 
einem >Überge wich« »der S3im?lSohkt^i^ Hingegen be- 
darf es ^etnes Gegett^e^c&ts diirch<''Jl^//;(en; diefe^ 
vtfie:ße jeride ihm ii» Feine^Schtväche tsoü&g ift, ^forn 
ilm-iiioht aus lieh felbet kommeli tibeH ir^en ftiaef 
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lieh* gegeben; d. \> geoffeiihart w^den. Einefolche 
mub aber , w^nn' ße als fichte Offenbarung . gelten ' 
föU , gerade ^tfnChätaXt^r fin ficly'lragen, wodurdU^ 
de der %beFmMchtigen'«S(nnM'Mri/ Entgegen '\virkeJ^ 
kann] 4 h. fi« muf? liäoptföölklicli dnd iinniihelbai^ 
miPhähtäße vthA Gefühl A^Mit^cYieh Wirkiin. näm. 
licH dtoch Bildtff-. '^üii* diefeft Charakter de« »t/rfft-? 
c^m' finden wir voükiftinmen in den chriftlich&n Hell« 
gion^rchriften : fo}|li€li ift AiVr wahre Offenbarung 
für den liitlich verfallenMf Menfch^n; tind foljglich 
inü£r<^H di« L^br^naiefef-Hellgidn vomehnilich m 
Bildern votgeträgeii^' Wfer&n. — IWefs ^ird nun i^ 
eitt^^Fnen Pärtieen lidtch^loTgeikSer Ordnung durchge*^ 
lÄhrt:'^ !"• :i •.'."■ ''■ ' :.'** '. '■ -• '• 

J. ZiwfcÄ \tnd Inhhde' der ckrißlicHen Religi-' 
onslehre; dem tnorklifch^n Unvermögen der Men-;- 
fchen zu Huflfe zu kommen , \da fie fich' felbft nichi 
mehr beK^n kontifen; djrfshalh v^eftotHche Lehren^ 
derfelben: von der Äentigthtitntfg', Begnadigung undT 
faahere«l OiAerftütrArig. ' //. S^weißfur eten höheren 


Emp&iidüng, nnduhi^dib^nbildühgskraTt zu iiShrt*n^ 
am heften dargeft^Ut werden. FIIL FerhSltniß Ott- 
tes zu dem moralifch geßinkenen Menfchen; -%, B. 
als Söhn^ d..i. gnädiger ErhAUer tmd ISeglüfcker mit" 
richtertichcr Gewalt und Herrfchaft^ d. L Bild d««' 
Öedankens: Alltfi Sichtbare fefy au^h dazu elnge^ 
richtet , dat 'ntivolUcommcne B^ftreben * deis Kf enTchen^ 
nt^ch iittjicher Vollendung 'zu begünftigen, und fchou 
dabey könne er ßch des Wohlgefallens Gottes erfreu- 
en. IX, Wiederherßellung des Mmfchen durek Chn^. 
ßum, „Nur 'als bildlich^ Darfteilung kann da«» wat 
das N. T.'übcr die höhere Naiuf Jefa enthält, Gegen- 
Aaxfd eities'religiöfen Glaubens ausmachen,^' K^ J9jt(ä^ 
Perfoh iCndGeßnäft. „Eine ftellvertr^tetide Gen^thi;»^ 
ixng im dogmätifcben Verfiande ift ünftaitthaff, aber^ 
fle ift religiöfes Bild delTen, dafs in den Leiden der- 
fich veredelnden Menfchheit der Gf und der Hofinung' 
der Sändenvercebung liege." XL Wohlthaten^ weUJu 
der Menßh Jeßt^ verdankt. - XIL Bedingung der^ 
TheilnaHme an dießh Wohlthaten. ' Xllh Cttrißticke- 
Tugenämitteh XIV. Kirchliche Vereinigung; da/zu< 


Urfpruhg derßlbei^t v^rttehinlich tes'der Wirkung > /ymbolifche Bücher^ fofern ße Verbote ünnlöralifch^r, 
9lvX 'Eihbiläungslirttft' und Oefühl durch die Stärke« der Ruhe tmd den Rechten der Staatsglieder nachthei* 


Richtigkeit und Erhiabenheit ihrer bildlichen Darftel- 
luig der Vernnnftwährheitcn. S. 55 f. III Unter"- 
ßhied der EMäriin^sarten der ehri/ilichen Religions" 
Urkunden) zugleich Kritik derfelben, worin manches 
Treffende €iber die Accomitiödätibn^inethode ; dann' 
neue Erfipfehltteg äksTmoralißheh Interpretation, wbiru 
gerechnet wird- „den grotseren Theil des N. T. als 
bildliche Darftellung undPhilofopheme von Vernunft- 
wahrheiten äufzuftellen/' IF. Lehre des Chrißen^^ 
thums von Gott^ K Schöpfung' und Forßhung rletz» 
ter Zw^ck dterfelbfeh*: der motalifche Menfch. '• „D« 
wird dem M^nfch'en ABes ge^^ben , *- was' er in einer 
äthtlhoralirdhen G^ßnnung bittet; )a , fpräche er in 
dieferGeßnnfnn^; hurvonihr geleitet, und um IhtGe-' 
heifs zu erfüllen, zum Berge, dafs er ßch entwurzele 
und ins Meer Au^e ; fo wird gefchehen, was er fagt. 
Wo alfo auch die Menfchheit in ihrer Würde und Voll«^ 
k'ommenheit erfchefnt nhd handelt,' da legt Cdi der- 
Sturm, dia Witd das Mef^ wie ein fbftes Land, da ver-' 
dorrt dtr'Bttthn; die Blinden feUen, die Lahmen ^ehta^* 
dieTodten^Aehet ii:fr,\ihd den Unglückliehen latht die' 
Freude wieder.** S. 85- (Alkrdings ein fchSnes Bild, 
diefe fo handelnde Menfchheit! Fragte nur dergefande 
McrnfcfaenVerftand auch in Sachen der Religion nicht 
immer naöhVrr^^h, klären Begriffen \ 'Hiegegen fagt 
unter Vf. S. 1(87: „Diefe Fa<:ta nach den Anffod^ruif gen 
des VerftahÖet'zu brkläreö, geliört für den gelelirtlfti' 
Erklärer d^^NiT.' AlWn mari keimt feinen Bed*to 
nicHt, \VtfrnSa ifA'ai^!^ die Erbauung od<nr die Erweckühg; 
religiöfcfr Empfindungen diefe Dntei füchung für nöthi^- 
hälr>^{ F^L Sittlicher Ferfall des Menßhen; Allge-* 
xneinheit d^ffelBen ; felbftverfchuldet, FIL Darftel- 
lunfT deffelhen im N. T. ; der erfte >ii* iweyte Adam,' 
Bilder einer verdorbenen und einer vollendeten 
Menfchheit. „ Die furchtbare Macht und Allgemein- 


liger Erklärungen enthalten' ; ö^<pn^Z/cÄtf Gottesvereh* 
rungi Taufe; Abendmahlsfeyer ; Sinn der Worte Jefu 
btfym Brod: „Diefes, die ganze Handlung nämlich, 
fey euch Erinnerung m^eines Todes;** beyttt Becher: 
„Diefe!», ebenfalls die ganze Handlung, deutet auf daf» 
ücue Verhähnifs , worin ihr euch künftig auf» Ootti 
um meihes Todes willen bettachten dürfet,** nacl^' 
1 Kor. II, 04—^26- XF. Möglichkeit der Befolgung^ 
der Grundfätze des Chrißentlmms^ in befonderer Be»' 
Ziehung auf den Kanfmannsftand und auf die Politik.' 
Nach ihrer Haupttendenz geht>rt alfo diefe Schrift 
mit zu den heueren Verfuchen, wodurch uns ein: 
recht fchön^s, aßhetißhes Cbriftenthum zubereitet 
werden foll, So müHen wir denn'feben^ wie ßch 
auch diffeits Ae$ Rheins fo mannichfache Erfcheinunge» 
und BeArebungen niit denen jenfeits deCTelben — - ei- 
ner Genlis. eined Chateaubriand u« f. w« — immer 
mehr für diefen Zweck vereinigen ! Halben es aber 
die Freimde 'eines folchenbilderreic^hen Chriftemhum^ 
Kr Phantaße lind GefUhl wbhl ernftlich bedacht, wo«' 
hin diels endlich führen Inü/fe? Zwar giebtes unfer 
Vf. noch zu^ dafs die hiftoHfchel^ Audegey-hnmerliin 
für fich mit aller Gelehrfamkeit den Grutidfinn der 
Schrift erforfchen, die Sach^ von dem BHde, den rei* 
lüen Geclänken von der Hülle fcheiden ihdchten: nny 
wäVehieVoii iii dem ÖfTenthcheM R^ligiolisunterricht 
k^n Gebi^auch'ZTi machen ; da inüffi^^nian fieh4nrch*f 


Bild der Einbildungskraft, und Empfindung zu 
mächtigen füchen i für den Stäirk^en inöge es an der 
allgei^einen Vemnnftwahrh^it ^enisg feyn: nicht fo 
für den Schwächeren f Soll mithin der Schwächere in^ 
m^r fo fchwach bleiben? Sollen um jener Schwäche* 
ftn willen d}<; Stärkeren, die Vollkommeneren, dieft 
haften St^tzegS eines vernünftigeh Chriftenthnms, völ« 
1^ aus unTeren^rißlichen Gdttesverehrungen zurück 


heit des morälifchBöfön . .. kann vielleichrtrmerdölll' " "| Wi-ängT^i den ? Soll eine Kanzelrede nichts als ein 
Bilde des Teufels noch immer für, die Erregung der reizendes Fhantafieftück, — der belte Prediger der 
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feyn, . welcher die Pofaunen de» Weltgericht« am Bi'iA*, 
Iten ertönen läfst? Sollet^ die theologifciien Qelehr«. 
ten wieder Myfterieubewahrer, eine ägyptilche Prie- 
Ujerkafte werden, die. ihre Wahrheit für lieh be-, 
halten , und. zum Volke nur durch Zeichen und; 
Wunder, durch Bilder ,und Hieroglyphen reden?) 
Werde)! He ' dabey. nicht . en4Uc^ den , Sinn der. 
Bilder Jelbft verlieren, urid mit. dem Volkje völlig- 
blinde Bilderdiener werden-, wie es jene wurden?. 
Denn Gelebrfamkeit verliert Reiz, Wertb, Verehrer 
-n^.da^ b.eße Schwert« roft et in der Scheine» wenn 
man ]iU3inen Qebfa,uch 4ävon machen d^jrft Un4 könnte 
dann' xi.O(^h ein ehrlicher und ^iQfichtsvoller JVIannRe* 
ligionsLehrer.zu^Ileyn,. zu Verden wünfchen? — x wie^ 
fehr würden 4p<:h unferc jetzigen Interpreten mifs ver- 
banden (f* S. 62 f.)» wenn die Mythen und Sagen, auf 
welche ße aufmerkfam machten, um Ee von einem, 
vernünftigen Religionsunterricht impaer . mehr abzu- 
fendern, fif a/^/a/c^^ ftiUXchweigend ^Uen^u lauen, 
•r;- wenn dieüe nun ^rft förmlich in denfelben aufge^ 
nommen, alle verbleichten Gemälde des älteren Orit 
qnts mit :neuen Farben und Decorationen in vpUer 
Gallerie vor. den Augen des jetzigen Occidenti wieder, 
aufgeftellt werden Tollten! (Stau dellen alfo, dafs man 
bildliche Darftellung zum Wefen alles religiöfen Un-. 
terrichts machen will, foUt^ man lieber nach «xege-^ 
tifchen» homiletifchea und pfychologifchen Gründen; 
ohne Vorurtheil unt^rfuchen, welche und wie w;enige 
jener alt onenuliEchen Bilder etvya in dieCer oder je- 
ner Beziehung noch mit einigeAi Nutzen gebraucht 
werden könnten, ohne Mifsverftand zu erregen und 
der Schwärmerey Nahrung zu geben ; welche ^nd wie 
i^iele dagegen, dieblofs für jene Zeit und Gegend, für 
don^Glauben , die Cultur und Sitt^ der Nation, gehör- 
ten , z. Bi alle Qpferbilder , hi^r ixnd jetzt , . W4> dieff 
alles anders ift, veraltet ßnd und bleiben muITen.) }5- 56 
heifst es: »iEiiM QSenbanuig muCs aU^ein erhabenem 
Kunstwerk betrachtet werden. Sie läfst fich nur ver- 
mittelt des G«ftUils des Erhabenen auffallen. Wie^ 
nun Nieman4, ^um. den reiben Gsinu/^s eines fchönenr 
Etttift werk« zu haben, untEprfuche^ wiv4» ^<^ welchem, 
-Stoffe es. Ceyv und nach weil^hcun MaC^ftabe ,e3 verf^r^ 
tig^t. worden : fe dürfe ^uch; .4er ^ :welcher fichidpui 
«ngefchwÄcbten, Eindruck ei,|ier Offc^ihanwg a» ver- 
schaffen wiMircht, die Facta,, die fie. aui&ellt, nnd di? 
Bilden» in welche fie ilvre Wahrheiten kleidet, nickt 
Ußch Verfitmde^gefetfZcn beurtlveilen ,wolle|i,*' Dem^ 
tt^ch würde, dex ,bra,ucfal)arße Comnientar über das 
K, 5*. fii^Priedigßi; einif Menia4e feyn, upd die Kanzeln 
«t.ü vd02 wieder .yop äf^bet^rcben Schwätzern e^^w^eihj^t 

Öoch, genrig, . um dje Freunde em^sjolchen Chri» 
fienthums* v^ie gut ße es auch in gewifler Hinficht 
meiiien myogen« auf die gefährlichen Folgen ihres Un<» 
temelMWai aufnaerkfam zu machen! Und worauf 
gründet .luii . 4ipf PS Uir|ernehmenv? Dara\4 4aJ0s , ,naq^ 
^,.6i»'-5kftfiJtei«n ^»^^ ^^^ *^^^ ^>^ Unterricht iaoiejy 
icU»ttv€iA i^fvdua. dc^ ßinbUmng^krfif^ V^ Y^-bin- 


düng mit der moralHcheB G^fftSfebm^ derTeviinnft. 
ift , und wenn fie brauchbar feyn fpiU zunichft auf 
die Imagination .wirken mufs/^ Gleichwohl, fehlt 
l^er, wie überall noph« der Beweis dafÜK^«.uii4 S. 67 
g/ifteb^ der Vt Ie}bft,;„Gc^ fejr die fcbönfte Frucht der« 
Ausbildung a/I^rErkejip^^tnib- und i^in^pfindungs-KiäC« 
te-^' Es ift h|er aijqht il#}r 0^ HberPiincipieniuftrei- 
ten; allein fchon dietes, di^t man .d|is Princip dec< 
Religion faft in jeder einzelnen Kraft des Erkenntnils« 
imd Begehngags-Vermögens finden au können geglaubt 
hat, deutet klar. gf^nug^^raiiif hin, dals fie aus keiner 
allein fproCCet,^ daXi.Ge |brf W|U'9eli|! durch alle hin 
verbreitet, und «ms allen^^n^finXaBi^ihre.Nalumng 
zieht ; da£s ihr xnitbin das^T®^^ ^erPhaptaCe und. 
des Gefühls weder für ihren Urfpnmg noch für ihje 
Wirkfamkeit .ausfchlieXslich su'.beftimmen' üt ledoch, 
wie und aus. wie verfchiedenen Quellen auch die Re* 
IJg^Lon bey Aenßchjelhfi überladenen Menlchen her- 
varkommen möchte, ^r jet^^^ramt fie 4¥ircb, Lehre 
und. Unterricht, alfo durchden. /^«r/||In^.indenMen• 
f oben bin^in,; hier find-es alfo offenbar nicht PhaAtafie-.. 
Gemälde«^ fondf^n überzejugende Fen^nftgrunde, 
welche allein ihr Fe&igkeüt imv n;ie&fchlichen Oeüie 
zu geben vermögen. Ift der Verftand erft von ihren 
Wahrheiten gründlich überzeugt: dax^n magderfteli- 
gionslehrer zur rechte!^ Zeit auch das Herz erwärmen, 
uetd hlezu «in tind^das and6r^ gehaltvolle iind treffende 
Bild, fofem es zi:^ wirklichen Verdeutlichang 'der Ver« 
mtnftwahrheit und zur V^frtävkung ihres Kndracb 
dienen kann , mit Vorgeht und Gefchnaack nebenher 
benutzen. *— Fragen wir femer nach, dem Zweck aller 
Religionslehre : worin beAeht er anders als darin, dali 
gute Afoximen für Denken ui^d Handeln imD^enCchen 
bef eltigt werden?. LalTen fich. dieff aber 4urch Exalta* 
tionen d^r ^han^^e, duixh ;flüf ht^e Swenvühnm* 
gen dauerhaft begründen? -r-- Was folL endlich eifle 
Trennung . zwircben Moral und R^igiqxi«i mag. fie noch 
l'o fchulgeracht feyn, im populären Unterricht fruch- 
ten ? das Chriitenthum enthält nach jelu Geiü und 
Keden .eine mo^lilche ^eligi^f n, die darfi^f berechnet 
il^ clw Me^tciu^nnsich/einep^ g^npen.ffje/en^ nich 
ailep Jisinefi Kräften zu vered^^^ ab^r ifvabrlich nicht, 
fich bloij und jZ^nächil bey. d^r P}iantai{^ und^eiQ 
Erfühle. dfHelbenduic^ Jjchöw fl^rl^ei; .nnd Bilder 
ejuizuf^hmeicheln. ' , . > - . 

Diele Ideen wenigßens anzuregen, Itielt fich Rec. 
bier verpflichtet, v^eil in der. yorli^egenden Schrift die 
nieift^och yagen Beßrebung^n für ein äfthetifch-my* 
ItUcbes Cbrifteqfhum gewiffermalseii fix|rt, auf ettras, 
das den Anftric^..--* aber auch nuf den>AAltnich -^ 
yop wifCe^fphafiiicheir Grundljegu/ag hat, /erbauet wer- 
den foUen. Mun pau^ fich in dcjr ^hat wundem, wie 
Männer, liicht ohxie ScharfGxMi,ifich hierüber felbft fo 
täufchen, nach isinem imtreuen Schattenbilde greifen, 
und diefes für die Religion der Chriäen felhß haltea 

mad anf&ejülen mögen! Qdat ^m^4f.Jb^^! 

Sh. 


► f 


Kl 




♦ . 




^^ 


Kam 79., 


«4* 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


ZV& 


JEN AI S C H EN 

ALLGEMEINEN LITERATUR 


ZEITUNG, 


mm 


•^i 


I 

■■■■■ 


8 1^. 


LITERATÜRGESCHICHTS. 

Fa&zs, in der Enedit. der Bibliographie Trangtise : 
Diaionnaire de Bibliographie Franfaise, Tpme 
I et IL etc. 

{Befehlig* d«r im vorigen Stücke ahge^rpehtnm R<e#i^on.) 

Auf ASao jtnna Ro5tf-Trc^, folgen von 2591— &610 
Annales i dann nach Annamire und einigen andern 
von a6i8^- 0671 Annie^ und abermals nach eini- 
gen Zwi^chenartikeln von *6ß6 — »736 Annuaire^ und 
unter den Avantures de Robinson Crusoe Heben auch 
die Avantures surprendntes ^ obgleich surprenantee 
weit hinter de zu üehen kommen raüfste. No. 4694, 
wo surprenantßs nach der wahren BuchßabeBreifae 
vorkommen follte, wird nun ganz kurz auf obige 
Numer verwicfen. So find auch 4774 und 75 die zwey 
nach der alten Schreibart Jdvis vorgefetzt, und folgen 
nach 4viceptologi€ ; nachher folgen Advis und Avis 
untereinander, ohne dafs auf die Rechtfchreibung Rück* 
ficht ^en()mmen wprden wäre. Überhaupt pflegt die 
Mehrzahl fich ap die Einzel anzufchlief^en , und auf 
veraltete Orthographie hur im Druck , nicht aber in 
der Regißratur, Rückficht genommen zu werden. Man 
fehe 2. B. I, 393 jine^ Anes^ Asne u. a. m. Zuweilen 
ift der Vf. von diefer Regel abgewichen* N0.5311 heifst 
Beaux chevanx (Beaux'ärts mcht zu erwähnen; und 
doch ift auch diefes 4115 unter Art s {les Beaux) ein- 
getragen, und auf ßtfaux-arts verwiefen). Das näm- 
liche Buch war 4773 uuxet Advis vorgekommen: ob er 
es nun unter Chevaux^ von einem Ren voy begleitet, 
abermals anführen wird, ßeht zu* erwarten. 

Abgefehen von diefer Bizarrerie der ClalEfication, 
der gar zu gro/sen Weitfchweifigkeit und den unnü- 
tzen Wi^derholungpn, . i& fonft das Buch fehr gut, mit 
eiremßip Fleifse gefchriebep, undfo yolirtändig abge- 
faffit, als «es nur aus denen, bis jetzt über franzöfifchp 
Bibliograpliio erfcbieBcnen Biichern (der Vf. fpecifi- 
cirt Ge S.XX — XXXVin vollftändig) zu verfaffenmQg. 
lieh war. Dafs die Bogenzahl der Bücher nicht ange- 
geben ifi, ^ird freylich den mehrefien Befitzern diefes 
Buches unangenehm feyn; aber ficher hiltte der,, für 
die Befriedigung leiner ^efer ^o fehr beCorgte Vf.* ih*> 
nen gern auch diele Freude, wenn es ihm nur immer 
möglich gewefen wäre, gehaacht: denn er hat fonft 
nichts verabQ^umt , alle ihre Foderungen ^u befriedi- 
Ergänzungsbl. x. J^Ai L. t. Zwey t er Band. 


gen. Ja auch die Bogenzahl giebt er, wo er das Bach 
in Hs^nden hatte, dec^ nicht immer mit der ihm ^- 
' genthumlichen Genauigkeit, an. Scherers annale s de 
^la petite Russie werben »545 als 750 Seiten ftark ange- 
geben. Aber der «rfte Theil enthält 328 und der zwej- 

te .^84 — 71s Seiten. ' 

Überhaupt aber ift die von Hn. ß. gewählte Ökonomie 
diefe : Erftlich lieht der Titel vollftändig da. Die G^- 
.^auigkeit geht dabey foweit, dafs, wMin von einehi 
"Werke mehr als Eine Ausgabe anzuführen ift, «nd d^c 
Titel der einen auch nur in einem Jota von dem der 
anderen abweioht. beide Titel Wort für Wort abgto- 
fchrieben werdet Hat fich der Vf. geüannt : fo folgt 
der Name deffelben mit allen Attributen, die er fich 
felbft auf dem Titel bey zulegen beliebte ; blieb er an^ 
nym, oder fchrieb er unter einem angenomtnenen: fo 
fetzt der Vf. den wahre^ Namen, wenn er ihm anders be- 
kannt war, hinzu i ja "treibt 1842 diefe Sorgfalt fo weit, 
zu lagen, dafs Caiamidoro Penejo ein ängenommenec 
Name fey, und fehr feiten wird man auf uademaskir« 
te Anonymen ftofsen- Zuweilen vergröfsert er auch 
diefen Titel durchreine kleine, dem Lefer gewifs an- 
genehm eingefchobene Parenthefe. No. 851 ft^^lai" 
de et Monville par Rouget de Lille'* fchiebt der VT. 
. ein ; Auteur de Vhymne appelli Marseillaise — 957 
Addresse d*un Prussien (/. B. Cloets, qui fest nommi 
depuis Anacharsis), Übrigens find diefe Entdeckun- 
gen gewöhnlich nicht vom Vf. felbft gemacht, foodeijt 
aus Barbiers oben erwähntem Wörterbuche entlehnt. 
Dann folgt Angabe des Druckorts, des ßruckers un< 
des Vej-legers, itx fofern diefe auf dem Titel be- 
nannt find. Steht vor dem Namen des Verlegers ein 
Sternchen: fo ift er wirklicher Verleger; wo zwey 
ftehen, wird angezeigt^ dafs bey ihm Exemplare lii 
Menge 2u haben find.. Geht einßgnum negationis voa 
einem Sternchen begleitet vorher: fo zeigt diefes a4# 
dafs der, indiefem Ffdl Römitch gedruckte Buchhäild^ 
.ler die Aiiflage vom früheren Verlßge,r an ^eb gekauft 
hati Ift der Verleger ein Pfeudonymus : fo letzt Hr. B^^ 
den rechten Namen in Parenthele hinzi:|. Als Verlegejc 
der Art de peter wird auf flem .Titelblatte genannt ; 
Florent Q. rue Pet-en-Gueule, nu Soußlet^ und alt 
Druckort Weftphaien angegeben ; abjpr in Parenthefe 
heifst ^%{ Paris. Le Jay. Zuletzt der Preis. WenJBi, 
einer der vorgedachten Sternchen vorbe^rgejit: fo bö- 
;;feichnet diefs den Ladenpreis^ ift diefcc nicht der Fall, 
und ft^ht er in einer'Paremihafcj fo 4^uißi «« din Ori- 
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ginalpreis an. für den es znr Zeit feines erftenErfcbei- 
nung verkauft ward, der aber jetzt nicht mehr gültig 
ift. Ift das FranzöBfche Buch in Deatfchland, Eng^ 
land oder Rufsla^d gedruckt: fo wird der Preis nicht 
sach Franzölirchery fondern nach der im Lande lelbft 
gangbaren Münze gefetzt. lä das Buch ganz ans dem 
BncbRandel verfchwunden^ und kommt nur noch in 
JVuctiouen vor: fo wird der Preis angezeigt, für den 
«s in diefer oder jener berühmten BücherverAeigerung 
-verkauft worden. Sehr interedant ift es, zu feh^n, zu 
^welchen , manchmal ganz unglaublichen Preifen die'fs 
<)der ](fnes Buch zuweilen in die Höhe getrieben ward. 
,£in lehr merkwürdiges Beyfplel davon fiebt No. 2128 
41. Die Ausgabe des Anacreon mit Kupfern von Eijen 
,Xzweyte Ausgabe 1782) ward in der Steigerung des Ba^ 
jron Heifs 1785 niit 800 Franken bezahlt. Diefen 
.3^rei8 übertrifft noch die nur aus 8 Bogen beftehende 
3eatitnde des Chrestiens de Gottfried Vallee ^ bezahlt 
^ 176g in der Auction des Gaigna für 851 Fr. Diefs kam 
/^aber, weil man diefs Exemplar für das einzige in der 
j!Welt ausgegeben. Gaigna hatte fein Exemplar aus 
."^er Auction des Herzogs von Valli&re für 510 Fj. 
JfSeit diefer Zeit hat man es in Frankreich, wie bey uns 
[ S^rveti reftitutionem nachgedrucltt , und dy^fer Nach- 
i^ruck ift für eine Kleinigkeit zu haben. Ganz aufser- 
'ordentlich ift es auch, II» 410. 8^ zulefen, dafs die un- 
ter Griechen höchft bekannte Dollmet fchung des Te« 
lemachs (Ofen» iBoi) in der Villoifonfchen Auction 
2 mit 80 Franken bezahlt worden. Das Yerzeichnifs der 
fzu diefen Preisangaben benutzten Katalogen fte\it S. 
'XXXXIIII— Li der Vf. fcheint fie aber nicht injlän- 
5^cn gehabt zu haben» fondern hat die aus ihnen excer- 
pirtep Preife aus Bruneis manueldu libraire enx\%hnx* 
^^Diefes Gefchenk ift um fo angenehmer, da die Kata- 
"^loge neu^ gröfstentheils aus dem gegenwärtigen Jahr- 
^hundert find (der älteße ift der Falcohetifche von 1765» 
^und der einzige diefes Decenniums ; auch die zwej 
ffolgenden Decennien bieten nur fehr wenig dar) » und 
r^alfo fo ziemlich den jetzt in Paris beftehenden Bücher« 
^preisconrrant darfteilen. Dafs es nie unterlallen wird, 
^zn bemerken» ob ein Buch mit Kupfern und Charten 
;^eziert iß» bedarf wohl kaum einer Erinnerung; wohl 
'«ber ift es bemerkenswerth» dafs der Vf. auch für die 
' Sammle^ von Pinakotheken geforgt » indem er faft 
^jederzeit forgfaltig angezeigt hat, wenn das Bildnifs 
«des Vfs. dem Buche vorgefetzt ift. Die Namen der 
^erfaffer find mit Capitälchen» die der Verleger (mit 
ZAusnabme des obenangezeigten Falles) curfiv gedruckt; 
üo auch das Motto : denn auch diefet » wenn eins auf 
idem Titel fteht» läfst Hr. PI. mit abdrucken. 

. Wenn nun fo der Utel eines Buchs völlig abge- 

)Srackt werden: fo folgt bey den mebreften Artikeln 

ixcrch eine mit Petit -Schrift gedruckte, bald gröfsere, 

bald kleinere Anmerkung» fehr gemifchten Inhalts. 

Zwej läftige Arten derfelbelz haben wir fchon oben 

erwähnt; von den anderen, auf di^'kein Nachfchla- 

"^gender ohne Vergnügen ftofseit wird» folgen hier ei- 

wagf^ Beyfpiele. Sie enthalten r 1) manche Nacbricfa- 

\sak\ slie neogSerigen Lefern intereCfant feyn können,. 

"ohnexiiclitt? & gewöhididi fehr ' mikrologifcheA lH" 
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halts find. Nro« 10 zeigt ein Gelegenheitigedicbt des 
Ficomte de la Rochefaudahld an, das nie in Buch* 
handel gekommen» und alfo aueh nie in diefs Dicüott- 
naire hätte eingeführt werden feilen: Jimaa niece qui 
copiait une Uffadame de St» Matthieu. Bey diefer Ge- 
legenheit ^erkt Hr. Fl. an, dafs es der Vf. feinem 
RamaJJis «in verleibt ^ habe» v^weift auf diefen A|ti- 
ke), unterlafst aber dem' ohnerachtet nieKt ; -eine voll- 
ftändige BeXchreibung des Buches hier einzufcbalttn. 
. — ,Nro. 8t bey Pingerons Überfetzuns; ^t% Rucellai, 
^dafs die vorgefetzte Abhandlung des Oberfetzers eine 
Gompilation aut • Mätraldi fey. ») -UAte«rueh«agen 
über den wahren Verfaffer .gewiGTer anonymifcher 
Schriften, z. B. 676 Academie des' Dornt f über die 
Aloysia, Sigaea. Ann^erkungen diefer Art find ge- 
wöhnlich das Refultat aus Barbier. — ^ 5) Zuweilen 
giebt die Anmerkung einen kurzen literarifchen Pro- 
fpectus des Buchs (Nro. 766 die Schriften der medi- 
cinifchen Gefellfchaft zu Lütti«h; Nro. 995 Affickesie 
Paris; 1085 Agronomie^ wo im Text felbft die Namen 
der 4 Redaeteurs eingeklammert find; Nro. 1466 
' Amadis; 2015 die Prachtausgabe Abs Longus vom Re« 
genten 1718 voran Haltet; 2550 Artnales de Ckjrmie; 
«858 MontfaucoUy antiquiti expliquie; 0867 AntU 
quitis d"* Athcnes von Stuart und Revel (am ausföhr- 
lichften vielleicht von allen , wenn man die weitlanf« 
tige Disquißtion über Telemach aufnimmt) ; Nro. 5S97 
Lavaters PhyGognomik; 5705 Schola Salernitana\ 
3574 Vart defensif superieur A Voffensif; 4626 Äo- 
hinsoh Crouso^, und endlich 4996' VAvocat Patelin\ 
Wohl gar die Literärgefchichte At% Buchs felbft (Nro. 
849 Adelaide du GuescUn von Voltaire)^ oder auch 
eine kurzgefafste Biographie des Vfs., wenn erghabte, 
dafs diefer dem Lefer unbekannt tvar (1070 Quifjut- 
ran; Nro. 5027 Deschamp de Saucourt), Auch wird, 
wohl eine kurze das Buch betreffende Anekdote et* 
xähtt; z. B. Nro. 1144 dafs des du Ryer Alcyonee — 
gedruckt 1640 — der Königin Chrifiine fo gut gefil- 
len, dafs fie fich felbige dreymal in einem Tage tot* 
lefen laflen; oder es fteht fonft irgend eine andere kri- 
tifche Bemerkung, z. B. 1229 a. dafs der AlmanacAme- 
ricain (in einer Parenthefc wird hier der Vf. geaanirt) 
faft wörtlich aus Raynai abgefchrieben fey; Nro. 15^ 
dafs Cochin die Platten des Almanac iconologique zu 
den Kupfern feiner Iconologie benutzt ; S764 fuhrt er 
zWey Verfe aus der Antieenosophie an, zu beweifen, 
dafs der Vf. derfelben, Abbe Gaune zuweilen fehr 
lächerliche Verfe machte (elend wohl mehr als lächer- 
lich) ; 4) zuweilen . verbeOert er auch wohl eiDen auf 
dem Titel begangenen Fehler. Zu 4^29 wird bemerkt, 
dafs Smollet^ nicht Fielding^ Verfaffer von Randoms 
Reifen fey. Dafif untet diefe Rubrik die Nachrichten 
von den fögenannten Incunabeln gehören, vergebt 
fich von felbft. Rec. überging fie, weil der Vf. hier 
nicht Autopt ift, fondern was er über fie fagt, aus de 
Bure entlehtat. Die merkwürdigften hier vorkommen- 
den find: 667 zwey Ausgaben dek Ahusi (die eine 
TVieni/^Sg* fol.), Nro. 5to5 Aefops Fabeln von Tardif, 
Lecteur du Oiartes VIIL 

Dax Leier wixd aas auf« Wort glanbes^ dafs dielts 
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Verz^ichnirt ' niclit all«xtt mit mehrerett Bejrpielen 
belegt, foüdern auch wtit «lannichfiBiltiger hätte g»- 
. macht werden kön&en: denn ex wird noch auf fehr 
viel Anmerknngen ftofsen , die fich nicht leicht unter 
eine der oben gemachten Unterabi heiluagen dürften 
bringen lalTen: wir miifTen uns aber diefes Vergnügen 
Verlagen, um noch Raum für die Bemerkung iibrsg zu 
behalten, dtffs die Durchlefang' diefes Katalogs . auf 
fehr ittUreffame Reflexionen über den Gang der jB*ran- 
zöfifchen Gelehrfamkeit, und Sen Geift diefer Nation 
hinleitet. Wir wollen tu diefem Zwecke nur einige 
-der Hauptüberfchriften herfetzen, neblt beigefügter 
'Anzahl der.Numern, die fie enthalten. -*- A. B. G. 
45 — ^1. und 58 — 71 Abregi. 95 — .646 Almanac 
id38 — 1401. (E$ läfst fich nicht recht einfehen, aus 
welchem Geüchtspunct der Vf; diefen Artikel bearbeir 
tet. £9 kommen hier auch fehr viel in Deut fehlend 
gedruckte vor. 1344 der Dresdner Almanach; 1049 
der Gothaer mit einer ganzen Gefchichtsklitterung 
defTelben; 1*290 der Almanach des Dames;^ 1595 ein 
Berliner Calender von 1795, ohne def anderen zu er«* 
wähnen : 1 359 zeigt Geh auch ein Almanach de la lit- 
tercture allemande. Paris 1805. Nep«eu.) Amant und 
AmanSf 1485-^1551. ^moar und ^mowrj, i8oo — 
ao2G (in diefer langen Reihe zoichnen befonders die 
Überfetzungen des Longus fich aus, von S. 595 — 551. 
Von keinem Volk ift diefer Schriftfteller fo fleifsig 
überfetzt worden ! Amüsement^ 0039 — a 117« Analy- 
se ^ fll47 — flfl93. Anecdotesy SL^S^ — *47i« Annales, 
^521 — ä6io. .Antiy «756 — 3857 0909 — «917* -^f*; 
tiquiteSj s847 — 2908 (unter ihnen auch die y^AntU 
quites wesiphaliennes y pour servir de preuve que les 
Soldats de la Garde d'Herode et de Pilafe ont ete 
des Westphaliens^\ von denen doch Hr. F. weder 
Druckort noch Verleger anzugeben wufste). Apologie, 
5^5 — 3*03. Architecture , 335^ — r3399- Arrety 
^2^5 -^^Qgg (unter denen wohl viele iliren Platz hier 
nicht mit Recht einnehmen). Art , 3638 — 41 ^5- ^^^ 
fchon angeführte Atlas ^ •255 — 4585 mit der ver- 
drüfslichücn Weitfeh weifigkeit bearbeitet. AventureSy 
4541 — 4706 von S. 352 — 421 von den Telemach 
Allein 19 Blätter begreift. Hr. F. zählet 140 verfehle* 
^ene Ausgaben diefes Buches, und 87 Überfetzungen. 
Italiäuifch, Bpanifcb, Englifch, Deutfeh, HoUän- 
4ifch, Flamländitch, [Rec. geßeht nicht zu willen, 
wie diefe Sprache von der Helländifchen verfchiedon 
feyn folL] Scbwedifch, Ruffifeh, LAteinifch und Grie* 
chifch. Diefe Sammlungen gehören Hn. FL nicht ei* 
genthümlich zu , fondern find aus den Ausgaben Bos' 
quillons und Adrys^ iantlebnt, von denen der erfte 
1790, der zweyte 1811 den Telemach herausgab. Hr. 
F. htx beide Nro. LXXXXVII und CXXVI bibliogra- 
phifch befchrieben. Doch mit allem diefem aufge- 
wendeten Fleifse ift die Bibliographie Telemachs noch 
nicht erfchöpft. Aus feinem eigenen Vorrath kann 
Bec. eine Portugiefifche, l)änifche, Böhmifche, Sla- 
Tonifche Dolmeifchung beyfugen, die hier übergan- 
gen find. Und gefetzt auch, dafs es dem Fleifse der 
Hrn. A. und B* geglückt feyn foUie , alle in Frank, 
seich erfchienenen Ausgaben Telemach« zof raunen An 


bringen , fo ift doch alles tu wet|en , dafs ii^ Auslai^ 
noch mancher Nachdruck beforgt worden, vQn.^eo^ 
fie keine Kenntnifs erhielten, und die Fleifcherlch^^n 
Supplemente haben wie man deutlich^ eifiebt, fic]^ 
über Deutfchland hinaus nicht, erftrecl^en können.— 
Endlich ift nxm noch. 4lvt>, 4773 — 4984 unter denen 
fich, velut inter igne$ luna minores, Tijfots , ,avii 
-au peuple 4798' in at Ausgaben, und überfetzt in fie* 
hen> Sprachen anazeiebnet, (wiewohl es Misbilligung 
verdient, dafs Hr. F. bey diefem Buch und beym 
Telemach Oberfetzungen anführt, da er diefes fonft, 
und zwar mit Recht bey anderen Büchern nicht thut^ 
uttferes Bedünkens nach wllre diefs eine,, von einem 
Dictionnaire bibliographique gapz verfchiedene Über- 
fetzer Bibliothek.) -— Der Buchftabe B ift nur erft 
augefangex«: Bai, 5071 — 5116« Banque^ 5126 — 
5138« vorzüglich aber Bareme, 5167 — Sx^i* Mar^ 
montels Belisaire ift in diefem Buchftaben dasjenige 
Buch, das die mehreften Ausgaben erlebt hat.; et C^}d 
ihrer ai, und noch fünf andere Belisairs von freak-* 
den Autoren. 

Zum Schlufs unferer Rec. theilen wir noch einige 
befondere Merkivürdigkeiten. aus diefem nützlichen 
Werke mit. Abbe Beyre y defTen Werke 1697 und 
^»369 vorkommen , flüchtete fich zar Zeit der Revolu- 
tion nach Triefiy pachtete den dem Magißrat zugehö- 
rigen gröfseften Gafthof , (gewöhnlich der grojse ge- 
nannt, in dem Winkelmann ^ 1769 er^iordet werden) 
und machte zugleich den Bänkeflfängex der Stadt. — r 
1700. die inBfr/t/i^neuem Kinderfreund vorkommende 
Histoire du petit Jacques y ift von Neivbarry^ den be- 
kannten englifchen Kinderfchriftfteller und Buchr 
händler. Im Englifchen heifst der Held der Ge* 
fehichte TTiomas Tripp , und reitet auf einem grofsen 
Hunde. '— 11B8' kommen 4 Ansgaben von den: 
Amours d^Anne d'Auiriche avec le Cardinal' de Bi* 
chelieü vor. Sollte alfo' nicht- die Herzogin von Or-^ 
leans (Schwiegertochter der Anne d' Antriebe, deren 
Briefe Hr. von Felthufen 1789 herausgab,) Mazaria 
mit Bichelieu vermifcht haben? Oder hat die Köni- 
gin die Liebe beider Kardinäle, die des erftem in» 
und die des andern aufser der Ehe genoffen? DaCi fie 
mit Mazarin verheyrathet war, ift gewifs; und er, der 
nur die minores hatte, konnte heyrathen, nicht fo 
Richelieu , der früher als er den Kardinalshut erhielt, 
Bifchoff von Lu(on gewefen war. — No. 3ft86 kommt 
auch ein Docteur en Medecine et en Chirurgie de la 
Faculfe de Jena vor. Er ift ein Schweizer, halfst 
Schiferli, und hat 1805 zu Paris eine analyse raison-^ 
nie des Brownifehen Syftems drucken laffen. — t3a4 
Garsault hat die zu der von ihm aus dem Englifchen 
des Snap überfetzten Anatomie du Cheval gehörenden 
Kupfer felbft gezeichnet und geftochen; (ift ein Nach- 
trag zu dem , was in diefer Materie Mbh/en Bilderf. 
$. XVII gefammelt.) — No. 348^ Aeht ein 1571 ge- 
drucktes Rechenbuch, mit dem Zufatz: Avec Vart 
de calculer aux jettons, welches die Scholiaftea 
Shakespears über Othello , wo Jago den Caflio Coun* 
tereaster nennt, benutzen können. — Vom unglück- 
ttdMBt Ludwig XVI konunen liier zwey Scluifteo tpjv 
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€i^ eiile mit , die Mitte «luie foinen Nmubiu Leta^ 
tere züefift Ko. 4046. B. SupUment A ¥art du Serrwm 
'l^itri vu Essay sur iis combinaisons m^caniques, eni* 
ployies particuliirefnent pour produire Veffet det 
meilleures serriires ordinuires^y par Joseph Botter- 
htanriy 'de Tübourg^ äw pays ^Osterüdck^^ avmc des 
ßgures en tiaille^doueet ouvrügt traduit du-hali^fir 
dais et utile a toui^ les serruriers mteUigens^ jmblii 
for Mr. Fleutry. Paris * Lamy ifgi in foLy av^ 
fig. 18 Fr. ' — * Treuttel et Würz^ [kann zogleieh 
als Probe der Genauigkeit dienen, mit welcher Hr.jF7. 
leine Titel abzafchTeiben pflegt]. Der Titel der frü- 
bem ift: {11, 598) Maximes morales et politiques^ 
tirees de Telemaquh\^ imprimies par Louis Auguste^ 
Dauphin* Versailles j de Vlmprimerie 'de Msgr. le 
T)aüphzn y dirigie par A. M. Lottin 176$. '8- Mam 
liatV wie Hr. F. bemerkt, nur »5 Exemplare abge2o* 

tt% — ^ Nö. 4443 kommt einGediclat auf die Schlacht 
ey Marengo'Tor: Ausoniade^ traduit de la langue 
Tmvetfenne: -was mag da« liir eine Sprache feyn? 
Rec. kennt fie fo wenig als oben die FlamländiCche« 
^- No. 4889 eineS'gewinen Pestalossi Buch, über die 
filärreiller Peft. Ob diefts «in Ahnherr unferes Kin- 
deferziehets ift? — 5*9^ ^^ double Beaut^, roman 
Strängen Cantorbery 1754^ als Terüaller giebt Hr. F^ 
du ßardin und Gottfried Sellius an. (Letzterer vei^ 
ihutfalich Wirdielmanns akademifcher fiufenfreund^ 
ven dem wir auchdie £chone Hiftoria teredinis hak 
bpn. Utrecht 1755. -4.) ^ 

" Hn F. berechnet in ^er Vom XVII den Untbng 
8es ganzen Werkes aaf 94 Bände, ohne doch das aus 
'den einzelnen Anhängen zufammenzufetzende Supple- 
ment txnd die Re{(ifter mit in Aalchlag zu bringen. 


£olUe daä llferk mh ebim 4am Fkifse v0||#iiiet wsn 
4en , mit dein es angefaftgato warde fo ift nichts mebe 
-zu wünfchen, ala £tfsv liich Vollendung deHelbea, 
ein- demfcher Buchhändler lieh entCchliefsen möge, os 
in. Deutfchland«, in alphabetiXche^Nameaform gegot 
fen, und von Wiederholungen geräubert,a|ichzttdni- 
'Cken. &ec. hat fleh das unfchaldig^^Vergnügea gf 
machte die ^Ausgaben «11er hier vorkommenden Übei« 
fetzimgen Grlechifcher nnd Lateiaiilcher Schriftftellec 
auszuziehen, "and forden Grund zu einer Ieb^ reich- 
'hältigea Fraazöfilchen UberCetzer-Bibliothek zu legen. 
Es ift unglaublloh, wie viel und von den früheAeu 
Zeiten an, FraBzoCtn in diefetti Fache. der Literatur ge* 
arbeitet haben. Was- aber die Fri«:olitait der Nation 
«ach hier beurkundert, ift debr UmAand~j iäis fie üch 
die Griechifchen Ertitiker zum vorzäglicbften Gegen« 
ftand ihres Flieifses gewählt, an denen fie auch den 
tnehraftea typegraphirchen Luxus, .vorzüglich an ih- 
ren Xiebiingsfchsiftfteller LonguSy verrchwendet. Von 
diefen Erotikern fehlt /kein einziger! Selbft der in 
der Reihe zuletzt ftchende , faft von niemand geleCens 
Theodorus ProdromuSy prangt hier in einer dreyfacbui 
Überfettung (No. 1959» i960 and 4694) und fünf vs^ 
fchiedenen Ausgaben, unabgefehen von denen, £0 die 
künftige Lieferuagen uns erft mitbringen werden. 
Auch eine Überfetzung der Amiti^ exiUe des nämli- 
chen Schrififteilert, findet fich £74.5^ in einer alten 
Überfetzung der Anthologie. «— 'Doch zu lolchen 
Betrachtungen über die FranzöIiCphe Literatur, im 
AUgenieinett fowohl als im Befondem, .liefern diefe 
-^Bände fo viel Stoff» dafs es leicht feyn würde , ein 
«igenes, ganz interellantes Bändoh^A darüber zu 
Schreiben. AIP. 
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YsamieaTB ScHKiVTEN. Luzemr FrdmmigJttit und 
tfottfeligkeit ein u Kirchen* Reformators de4 neunzehnten JtUir» 
hunderte. ' 1813. ii> S/^. 

Eint am überrbeia erfchienaae neue und wunderbare Ge- 
/chichtSfMeßch mit dem fremmen und eottf tilgen Herrn Weift- 
^nnn^ würdigfien Pfarrer in Freykirch und utkan des Land- 
kiipiteU Frommhof en zugetragen hns «.f. w. und eine ihm bey* 
belegte Jul>di|nredigt wider dit Ehelofigknt des Prieflerßandeff 
hewQg eiaen orlSiodaxen Katholiken, Xetne Stimme gegen die 
4ori ausgesprochenen freien GnmdXätie 2U erheben. Er läfst 
jene Prediat hier wieder abdrucken, und begleitet fie durch- 
weg mit widerlegenden Ibimerfctmgen. Viele toh dielen find 
anleugbar treffend, in jTofem die Predigt als wirklich gehal- 
ten, oder als Mufter au haltender Predigten aB^elehen: wird, 
Deoa ^das Itürmifche Bekämpfen, und Niederreilsen folcher 


&ann aiircn ^.,cwib j*«iac jm«»*«» wbw»««» *v«xw«^sa, „vvv»*u m*« 
kaiholifck^ Kirche," wenn auch nicht ^,gelältert," docTi von 
einer tadelnswürdigen Seite gefchildert^ ,^ihre GeiRlichkeit,'*' 
«.TA*«»« nKf.;« MW«}«» .vftrrfrltwärvt.-^' döcK in ihrer Ausar.tun» dnr« 



a.u«w.. giebt der Prediger manche legifche und biftorirche 31^ 
Csen, dia-ron de;m Gegner aiim Theil klag |;enng benutzt wer* 
deu. Aber wenn Jener die aus der heil, bchrift angeführten 
Stellen nicht jedesmal richtig abgelegt hat: fo wird der Un- 
parteyifcha des WiderlegeM Autiegung- auch ^Itan^ iRialitig 


finden. Und wenn der Frediger bey feiiie« hiftorirebea Aogs* 
ben ohne Kritik «n Werke g «it : fo find des Gegners Ann* 
hen nieht auveriäfiiger. Ift nicht gleich der dritte Kanon der 
Nicäilchai KIrchenverfammlung, etwa nach Bellarmin , ent- 
ftellt, da/s er wie ein Colihatsgefett lantet, was erdochmckt 
ift? Und heifst das wirkHeb kritisch und ehrlich rerfahres, 
wenn mah efntelna Aalseruagen vtm KiccheRräiem anfuhrt, 
dia fich'eu Gunftan der rertheidigten Lehre gebranchen lil- 
£in, aber Alles übergabt, was für den Gegner Xpricht ? Indeb 
JTchöpfte er vermuthuchTo wenig aus den Qu«len, als ihm 
CaUxtus de conjugio dericorum be4rannt war ; und da£s die 
moraUfchen Gründe, welche der Anmerker aus jenen anee- 
führten ÄuTterungen nimmt und geltend au machen Xucnt, 
ihm nidit als daa vorkommen, was Rt find: Scheingrunde, 
auf fallchen Vorausfetzungen ruhend — ift leicht begreiflich. 
Wie diefem katholifchen Schrififteller die Proteftanten, die 
«r iibrigens nirgends unartig behandfit, erfcheinen, erhclU 
ans folgender Stelle: „Jeder, gute Katbolik ^mals Geh noch 
freuen, wenn^ er ficht, dals unter den Lutherifchen wirklich 
rfscht viele grofise Schrififteller und Gelehrte auftreten, und 
dafs die Anzahl Ihrer Schriften die Zahl der von Kathoiifchea 
^erfafsten Schriften überwiege. Wer konnte «s wohl jenem 
Weibe im Erangelio rerargea , ja war miUsta es nicht nel- 
jnehr v<|n ihr erwarten, da£sfie, um ihr verlorenes Silber- 
Uück wieder zu finden, mehr Schritte links und rechts, Tor- 
warts und rückwärts machte, als Jene, die nichts verloren, and 
das Ihrige In Ruhe und Sülle für fiab Und die Ihrigen krau* 
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Übtrfüht 
4tr mutßf Portugiefifchtn Literatur 

feit dam letztnt Jiarf JtJvren. 

ffitfthlufk der im vorigen Stücke dkgehreehemn Reeif^fien»} 

C/ poder do. virtude^ ou ö triunfo inesperado^ «m 
tres'pürter por Antonio Maria Furtado. Lilfabony 
a6i4* (soo KeiM») Eina fehr «ngenahme Novelle 
in fchöBem StU. 

A Lyra anacredntica ^ por J. Agofiino de Mo» 
cedö. LUbb* 1819« 8* (400 Reü.) Esthfik 100 ana« 
kreottüfche Oden« eine Ode des Horas, alle im ur* 
if rüngbchen Silbenmars. 

Relafäo da viagem aerößdtica de Mr. Kobertfon 
filko^ feita em 18 ^arto 18 19 9 con varias notas 
muY eurio/ai ^,com os verfos que deitou Aeronauta^ 
huma oda em feu aplau/o, LitTab. 8* (i6o Reis.) 
Ein iun^er Portugiefe verfertigte fiir den jungen Ro- 
b^rifon dicCe kleinen Gediehte, die Letzterer bey fei« 
jiem Auffing auswarf. Sie find nett und voll Empfin* 

düng. 

Tratado da verßßcagao portugaeza, LilTabon, 

a8i?« 8« ("i^^ Reis.) Diefes von einem angefehenem 
Oelebnes, dem Prof. Pedro Jofe da Fo/i/pca^ gefcbrie- 
licne Werk irt das I^efte, das über Verfification in 
Portugal berausgekomroen ift. Es giebt Anleitung 
fiiber die mecbapifche Einrichtung der Gedichte, 4ie 
Regeln find mit Beflimmtheit getefst und durch Bej» 
fpiele ins den befien S^hriftAellern betätigt. 

Elementoe de Müßca 1 e metodo de tocar PianO" 
forte ^ com e^ercicios em todos os gineros^ feii li^lee 
f>rogreJJivas^ trinta preludios em tjodot os lous^ £ 
doze efthdos; obta compofia e offerecida d nac&o 
portugaeza^ por f, 1). Rontempo. LUTabon, i8c6. 
(34^00 Aeis.) Ein febr fchönes VVerk^ das tusferen 
heften Kiavierfchulen an die Seite gelectt zu wezdea 
vecdient. 

Os precurfores do Antidirißo: hißoria profitier 
doM mais Jarno foe impios que fem havido de*de 4> 
^fiablecimcnto da igreja aid os hoJJos diai; ou ä 
r-evoluzäo franceza projetizada por S. JoSo Evjfnge- 
iifia ; com huma dijUrtagäo /obre a vinda e futuno 
reinc^Q do Antichrißo. Liitab. ^ (600 ft^ls ZZ 20 gr.} 
Diels Werk wurde 18*7 in Paris von einem berühmtoü 
'2;keaiogen gefch rieben, und fo ^ui in Frankreich au£- 
Ereanzunäsbk z. J. A. L. Z. ^llweyter Band, 



genommen, daff ee In, wenigen Tage« Cachs Airflagett 
erlebte, und ans der letzten in die fortngiefi&be 
Sprache überfetzt wurde. Es giebt uns eine nusfnhtv 
liehe Erklärung der OfiTenbarung Johannis, mit Ver- 
gleichung der heiligen und Pre£in-Oefchichte, und 
ohne Ausfall^ auf die Gegner« . 

Demonfiraqao da exißencim de Deas, por loJk 

mn Xehr {afshcher Vortrag des bekannten Verfa&Ä 
der wieder einen Beweis von deflea philefophiUbuh 

Fida de Jefue Ckrißo^ eomforme os tmatro Evan^ 
$ßliftas, pofia em portuguez por Fram^sco Manoel 
do Nascwnento, e dada a luz pelos devotos Can^te^ 
gados da Santa Fia- Sacra, e CarJdade do Armnio 
S. Ra/ael etc. a beneßdo 4a Fiupa e filkos 4e l£I 
noel Monteiro de Carvalho, hum dos Bios fuppU'^ 
ciados «18 Outubro de 1817 par 600 Reisi fär Sub^ 
fcribenten 480 Reis. Die Anzahl der SubfcsibeiiteBn 
auf dieft fchön gefohriebene^ und trea.n$ch ^den irier 
Evangeliften abgefalste Werk, deflen ErtrM ffir die 
Wittwe und Kinder des unglücklichen Cannlho be- 
fiiipmt war, füllt mehrere Bogen, und war fo arofc 
dafs felbft in den kleinften StadttH m4 Oitf duft«! 
(o und 80 Exemplare nnteqrebdachi wnrdeüi 

R&cBTsOAUBnsicirKsxT Mild CcsmTZKirnnn* 
Trjitado prdctico €^mpendiario de u^dms m me< 
£Ses fumariasy fruia tndole naturmgm jem M^rgi e em 
€fpeciul^ por Manuel de Almeida ^ Sa^za de Xe^lT 
für ^hende Portugii^fclie Rechtijgrtthile ein Mw 
lehrreiches Werk; auch A.uf Jgndi^ an f^mmieH^ 
Ae fich mit dem geriohiliphen Fer^hi^ in PmZ 
gal mehr bekannt macjban ^voUeia. ^«^w- 

Additammto g^flde leü^ BefiOu^^ Ae^Jm 
etc. d^de ibo^ .ateJüUu> %^lj, .»r^ entrd^ 
no Jndtcr chronotigioo, nem no Brtracto das leh t 
feu ApdndU:e^, ou firm ^meHee 4tpt^naä indicadas e 
4fue pela mayorpane nSo ßemßdo imprißMe. Mfifab. 
i8i7. 8. (96oJleis— ^ Rthlr. t.gr.) Oi^^wSk 
enthült getroue Aua^j^e «ns mehr '4eftn »009 4er n^ 
nannten ßefet^ej »und auT^v 4e»relben aZzuU 
eus vielen ^Uen RegimiÄtas^ 4in «loch im Cebral 
find, als j 4as Resimento 4a jFßg^^da dpß Coi^tsdorjeZ 
das Comarcas Joe »ec^edores Re^fiß^ Aoe MammL 
Jieuros, Ans Cßipjttws^ das Corrrjt^ree^ Arne Apo£^ 
tadorias^ d,as Ordfm^nsas^ Aps /Legiri^^ do Fe/^ 
/*e^, nnd i^ndevoi auch werden daW iiie JteHnl 
»tfig^^p mo *r Text dar CeXetac «SidbanX53S 
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ift. Es Sft iA&ff fowoM för dai Sti],4inm der Ge- 
fchicbtCy als auch der FortugieBTchen Jurlspradanz, 
lelbß denjenigen zu empfehlen , die fich diefem Stu- 
dio eigentlich nicht gewidmet haben. Der Verfaffer 
, ift ein bekannter Gelehrter, Manuel Borges Camgiro^ 
Sectelär an der Junta des Cddigo criminal-militar, 

Tratada. practica euriofo de todas as AcgSes /u» 
nmrias. Tarn, i par Manuel de Mmeida Souza, Lif« 
fab. 1817* 8* (500 Reis m i£ gr.) 

Os Elementos da Prdctica formularia j ou breves 
enfaycs fahre a Praxe do Direitö Portuguez; obrä 
dQ. Dt^J* J. dm Rocba Eemz* • \ FQl.%.^m 4, & 

(840 Reis.). ^ 

f Vötas de Ufcpräcttco e Critica% etc. ao libro 1 
das inftituigaes do direito civil Portuguez y da D. 
Pascoat Jofi de Mello Freire ^^ por Manuel de Almei* 
da e Souza de L^bSo. LilT. 1316. 8- l^oo Rs. 'zz 20 gr.) 
As Segnndas Linhas /obre o Pröceffo civil ^ por 
JDttanuel de Almeida e Souza ^ de Loubaa^ (Lobao) 
primeira e fegunda parte. 

\ Extracto das "Leis y Avifos^ Provijtes etc. puhli» 
fttdos em Lisboa e no Rio de Janeira desde 1807 ati 
Julho de 1^16 por Manuel Borges Carneiro ^ Secre* 
7ario da Junta ^ do Cddigo criminal militan LiHab. 
a8i7- 8- (600 Reis.) Hiezu gehört 

Ap^ndice ao Extracto das Leis^ dvi/osj Provi/Ses 
^tc, publicadas em Lisboa e no Rio de Janeiro desde 
1807 ate Julho de 1816. lifTab.^ aSiZ* 8- (^oo Reis.) 
Diefer Anfang iß voii denifelben Verfairer, und bnt- 
liält etwa 570' Gefetze und dgl. die in jenem nic)rt 
aufgeführt , und gröfstentheils noeh nicht im Druck 
•rfchienen waren. 

Manual^ de TabetliSo^ ou Enfayo fla Jurispru* 
dencia Euremdticaj, contehdo a collecgäo de Minutas 
dos contratos e inßrumentos mais ufuaes^ e das cau^ 
telas mais precifas nos contratos e tcftamentos: Lif- 
lab. 1819. 8. (480 Reis.) Eine gute Anweifung für . 
den NotariuY in Portugal, und ein Avis ati letteuir 
für den iiuswärtigen Kaufmann 9 der Contiacte durch 
Portugiefen mit Portngiefen absufcbliefsen hat, und 
&dkL gegen Irreleitung fiebern wilL 
^ . Colleccuo completa das Leis^ Alvaras, Üecretos^ 
Cartas Regias etc,^ promulgadas no Brazil desde a 
whegada de El Rei nojfo Senhof aquelle Reino atd 
ftayo 1818 com Jeus indices cronoldgicos. Lisb. i8»9- 
5 FoL infol. (5S400 Reis.) 

Repertorio geral das Leis Extravagantes y orde* 
wmdo pelo Defembargador Manuel Fernandez Thomas. 
Lillab. ig^S- 4* a Tom; (600'Reis,) ' 

Handlungswisssnschaft. 

Cdlcülo geral dos cambios (Berechnung der Geld- 
Curfe) da praga de Lisboa com todas as pracas de 
Europa. (5600 Reis :=: 5 Rthlr. £iu für einen jeden 
Mar.n^ der Gefchfifte mit Portugal und befonders mit 
Lifiabon macht, recht fehr zu empfehlendes Werk. 

O Negociante perfeito. LilTab. 8« Diefe Anwei- 
fung für den angehenden Kaufmann kommt in ein- 
zelnen Nummern heraus. 

Escola mercantil y /obre o cOmercio aJJHm an^igo^ 
conto moderno entre as nacdes comerciautes dos velhos 
ymHnenies. Enthält die' allgemeine Oefctiichte dei^ 


Hattdlung'und al]er Zweige, die dSefe äBgehen; lairf. 
bau; Kiinfte, FifchCang, SchifCihrt, Wechfel- Gurre 
und dgl. ^ne befdndere Notita iiber den Handel In 
Portugal» deffen Handlungs-Producte; eine allge* 
meine Dar^llung der Münzen, verglichen mit denen 
der 56 vomehmßen Handlnngsplätze in Europa; Fon 
mulare für Wechfelbriefe , für Chaitepartiea (Schiff- 
befracfatungs-Contracte)i und andere Dacumenta; voa 
Dm. Mamel Luiz da Fei§a; neu aufgelegt, verbef- 
fert und vermehrt. LiffaboBy 1S16. 8- (1200 Reis i: 
1 Rthlr. 16 gr.) 

PamiM dm ^Ifdmdega ^UOltanf) .da BMa^^ou 
Taboa das avatiagoes por onde pagao os reaes direitot 
as.mercadorias e gineros na rjobredixa alfändega. 
Rio de Janeiro. 1817. 4. (480 Reis.) Ein wichtiges 
Werk für den Kaufmann , der mit BraBlien Gefchafie 
machen will, um fich in Anfehung der ein- und aui- 

Sehenden Waaren und deren Zollabgaben in feinen 
erechnungen darnach zu richten. 
^ ^ Ordenanzas da Comp anhia permanente de SegUß 

ro8. ' Rio de Janeiro^ na Imprejfao Regia. iSif. 
Oiefe AfTurance-Compagi^ie wurde in Rio de Janeiro, 
unter deni Namen der Co mpanlHa permanente de 
Seguros errichtet, von der wohl wenig dieffeits dei 
Meers bekannt wird; .wiewehl fie wegen der Einfach- 
heit und Solidität y . die aus den nur wenigen Ariikela 
deutlich herv'orgehen, uäher bekannt zu feyn verdient. 
Sie i&, wie gewöhnlich, auf Actien, die zufammen 
Eine Million Crpfaden (578704 Rthlr. Loüisdor a ^0 
Cror />^r Ducaten) , ausmachen, und auf unbeßimnit« 
Zeit begründet. Kein Actionair kann mit weniger aw 
5 Actien, eine jede zu Einer MilUon Reis eintreten; 
und iÄ jeder in Solidum fowohl für das Kaphai feiner 
/Actien^ als auch für jedes Rifiko, das fie überneh. 
men, verpflichtet. Jeder Actiohäir fchiefst fogleick 
xo Procfent Bin, und macht fich zu jedem weitern Za- 
Tchufs, den die Ümftände erfordern können, verbinrf- 
lieh. Leiftet er diefs nicht, fo, wird er ausgefcbloffep, 
und verliert den gemachten Gewinn. Die Compsgw« 
übernimmt alle Seegefahren, i^ wie diefe in den di- 
rüber ausgeftelltcn Polizan aufgeführt .find. — Sit 
hat drey Directemrs, wovon der eine Caffircr ift; nn* 
diefe machen die Affurance- Gcfcbäfie, «nd l>a*>«"** 
paffe unter fich ; wo*u Jeder einen SchlüJTel hat. mit 
dem in Gaffe bplindüchem Kapital, um es nicht muf- 
fig zu hallen, disconiiren De WechfeJ , die wenigfteni 
zwey gute Firmas, ui»d nicht über drey Monat nicnt 
zu laufen habep. Jed^mAptionair Aehen die Bücher 
und Schriften zur Einjjcht offen. — Der Caffirer 
bezahlt aufgemachte Schaden-Berechnungen fogleich, 
und mit Zuziehung der Mit-Difecteurs; «^ ^" °^^ 
Prämien . Gelder einzucarfireni hält Zufammenkontt 
all^r Mitglieder a;n Ende eines jeden Jahres; « 
, macht die Bilanz, die d«r Einßcht aller vorgelegt 
wird; und orJwi?^ dann die jährliche Dividende von 
dem eingegangenen Gewinn. Die Oi*€cteurs (Bevoll- 
mächtigte) bekommen 7 j Procent von den wirWick 
eingegangenen, und nichts von den verloren g^g«"*' 
genen Prämien. Mit zwey Monat Auffagung könnca 
He ihre Stelle aufgeben. Eben fo kann jedes Glied 
mit zwey Monat austreten f nachdem feine Stelle durch 
ein anderes erfetzt ift. Die Compagnie übenümo^ 
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S| ProeflM RUko tiif den Kapital^ Fond« in jedem 
Schiffe» Die Prämien muffen in Weehfeln,, und zwar 
fegleich nach Ablauf der mit dem Verfitherten abge- 
Idilo£nenen Zeit bemblt werden. -— Alle Gerchäfte 
der Cempagnie' werden durch Mehrheit der Stimmen 
ahgemaeht Zwejf Jahre nach Einrichtung der Com* 
pagnie geht einer der drej Directeurs^ab, und kommt 
ein anderer an feine Stelle; nnd von da an geht alle 
Jahre einer ab. Jedoch können die Abgegangenen wie- 
der erwählt werden» Die Compagnie übernimmt keine 
Affurance nach verbotenen Häfen; eben fo keine Affu« 
rancen auf Schiffe ^ die fchön lange Zeit in See find. — 
Tritt bey Stimmungen eine Gleichheit der Stimmen 
ein, dann entscheidet die Direktion. Obrigens unter* 
wirft Geh die Compagnie den beftehenden Hahdlungs« 
Gefetzen der civilifirten Nationen und den Seegebräu« 
chen. 

Okokomik. 

O jlgricuUor ihßruidp; ohra dividida em' tres 
partes^ von Fr, Theobaldo de Jwjus Maria. LilTabon, 
1817* 8- (489 Rs» ir 16 gr.) In dem erllen Theile wird 
von den Ausfaaten und den Sämerey engehandelt, und 
wie man diefe vor dem Verderb bewahren kann. In 
dem zweyten Theile» von Baumgärten und Weinbergen» 
mit einer Abhandlung über den Gartenbau. Im drit- 
ten von dem Vieh, grofsen nnd kleinen, und Hausvieh, 
deffen Nutzen und Heilung ihrer Krankheiten; von Bie- 
nenzucht. Ein für den Landmann fehr nützliches Werk. 
Navo Mitkcdo de fazer Affucar ^ ou reforma 
geral dos Engenhos da Brafil, por Manuel Jacinto de 
Sampayo e Melloj Bacharel em Leis, Ex'profeffor 
da Mlo/oßa, e Senhor de Engenho na villa de Cacho» 
eira da Bahia; mit 6 Kupfern. 1816. (1600 Reis). 
Ein trefiBiches Werk über belTere Einrichtung der Zu- 
ckerrohr* Mühlen in ßraßlien, und zugleich ein fcbö- 
ner Beweis ^ wie man', Teitdem der Hof von LiCTabon in 
Jen« Gegenden verletzt worden , anfängt , auch diefe 
fernen Gegenden zu eultiviren.. 

PÄDAGeOIK. 

Hiecria do discur/o applicada d Lingua Portu^ 
gueza em que Je mojira a eftreita relagäo e mutua de- 
pendencia das quatro Jciencias intellectüaes^ djoher: 
Ideologia, Gramdiica^ Ldgica, e Rheförica; offere^ 
cida d S. A. o Serenijjimo Senhor Dm Pedro d^Alcdn^ 
tara^ Principe do Beino unido de Portugal ^ Bracil 
e Atgarhe^ por Antonio Leiti Ribeiro^ Profejfor de 
Filo^ojia racional e moral^ de hiporia üniver/al^ e 
do geograßa ifo Beal Collegio Militär. LiCTab. lOig- 
1 Vo!. 8. (480 Reis.) Oiefes Werk enthält die An- 
fang^gründe der fchönen WifTcnrchafteh für die 
Puriugieürcbe Jugend, und ift das erfte Compendium, 
das mit Deutlichkeit, Klarheit, Beftimmtheit und 
Me hode Alles das vorträgt, was demjenigen, der wei- 
ter in die gelehrte Laufbahn eintreten will, zur Vorbe- 
reitung nöthig ift. Auch erfpart es dem Lehrer felbft 
viele Arbeit für feinen Unterricht. 

ji verdaue y ou Penfamentos filofdficos /obre os 
objectos mais importantes d RfligiUo^ e ao Efiado\ 
por Jofe A^efiinho de Macefio. Liff. iflig. 8- (400 Rs.) 
Für den Gehalt diefe«; Werkes, das. wie der Vf. Geh 
eilLiärt^ blofs für die Portugie&fche Jugend beßimmt 


ift, 'nnd ven jedem Freunde einer vWnSnftigen Auf* 
klärung^gelefen zu werden verdient, bürgt der: Name 
des Vfs. 

r MOKOGKAPBXSSK ÜBER DIK ZBlT0E8CinCHT&& 

Correfpondencia autdntica e completa dos Minies 
firos da S. Santidade com os agentes do governo fran^ 
cez e commandantes do feu exercito. Diefes Werk- 
chen Äellt die Beleidigungen dar, die man dem Souve- 
rain und fichtbaren Oberhaupte der Kirche angethan 
hat, fowie deUen Standhaftigkeit und grofse Tugen-^ 
den. 

Elogio que a gratidao confagra aos inmortaes 
triunfos do grande ^Wellington. Opreto, 18t 5* 8* 
(120 Rs. ZZ 5 gr.) In diefer eleganten Schrift ift der 
Charakter des grofsen Fabius cunctator deutlich dar- 
geftellt. Man bewundert die Feldziige, die ihm in 
Afien und Europa den un&erblichen Namen machten; 
beronderf die Feldzüge, denen Portugal feine erfte« 
zweyte und dritte Wiederherftellung zu verdanken hat« 

Elogio que por motivo da nojja feliz refiauraqäo 
conjagra a gratidao aos inmortaes triunfos do gran* 
de Wellington; zweyte Auflage. Ift mit gleicher Ge- 
Cnnung, als das vorhergehende, abgefafst. 

Noticiasbiogrdficas de Lord Visconde Wellington^ 
escritos por Fr. Fortunato de S. Boaventura , Doutpr 
em Teologla pela üniverfidade de Coimbra. Coimbra, 
1815. 8. (2üo Rs. = 6| gr.) Der Vf. ift einer der 
würdigften Lehrer an der Univerfität Coimbra, her 
rühmt durch mehrere Schriften ; und ob er gleich fei- 
ne Nachrichten aus Englifchen Schriften zufammeage- 
zogen hat: fo bat er ihnen doch Neuheit und einen 
leichten Überblick zu geben gewufst, 

Traducqao do officio (Official- Bericht) do General 
Caßanhos remitido por eile d Junta de Eßremadura^ 
dando - Che parte da brilhante batalha de Albufera^ e 
energica respoßa da dita Junta ao General benemc" 
rito; ohne Ort und Jahr, 8- (i»o Rs. =5 g^) ^^^ 
fich des glücklichen Feldzuges des alten verdienftvoUen 
FeMherrn Caßanhos ^ und der fiegreichen Schlacht 
bey Albufera, und^der glücklichen Folgen daraus er^ 
innert, wird diefe Überfetzung feines Officialberichtes 
an die Junta in Eftremadura gewifs mit Vergnügen 
leren, da fie fo vollkommen dem fo anTpruchlofen 
Spanifchen Original gleichkommt. 

Carta militar da batalha e victoria de Albufera 
ganhäda pelos exdrcitos das tres na<t9es unidas debaixo 
do Commando de S. Exceü. o )Senhor Marechal Beres^ 
ford. Liff. (480 Rs.) Diefe Schrift handelt von dem- 
felben Gegenftand ; nur wird hier der Sieg dem Lord 
Beresford, als Ausführer der Plane Wellingtons, zuge« 
fchrieben. Es liegt zugleich ein militärifcher Plan 
bey, der die Schlacht mit den nöthigen Erklärungen 
darftellr. 

Entrevißa do Ex-abbade Sieyes com oEX'Obispo 
Talleyrand; obra poßhuma do Excel! cntijjfimo Arzo^ 
bispo de Goa. Liff. 1814.. 8- (»60 Rs. — 5f- gi.) Der 
Vf., der in diefer Schrift den Charakter der beiden ge- 
nannten Perfonen darfteilt, zeigt: dafs dieCvorgebliche) 
Wiedergeburt Frankreichs daffelbe an den Rand des 
Abgrundes geführt habe; dafs der Kaifer eine Geifel 
und Feind der Menfchheit cewefen ; dafs deffen Plane 
aus Verrücktheit und Narrheit eingegeben) und mit 
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IJpiMrXalaiQourcliie e» Hirngerpiiift » und in die aäm^ 
liebe ClaOe aoeh dia auf fing Und meditirte l4uidunj| 
gdbjure. Die kusiSkxung ift würderoli und ernft. 

OTeßamaOo de Ni^9UXq Buonapmtm^ ^ado 
p^ jcepia do Arckivo NapoUonico. Lillab. xA^% 8* 
InfirucqUsprovijforiasparadtemHilUriaj de ordern 
dp JUm^ e £jrm« Senhor ötälhemne Carlos Beresford^ 
Commaadante em Chef» do Exireito da 5. A. A. 0. 
Principe Reg^ntfi noffb Senhor^ corregida a elegaaii* 
menu impreffa. liJI. i8i4- B* (5« R»- = i fr.) . 

Lyßa grate (das «dankbare Portugal) eos inmctos 
e ^i^lero/as Lußtanot ^ aa ir^ve noticia dos aplau/os^ 
^fefüns com que/irMo recebidasas tropas portuguezas^ 
auando depors da campanha voltdräo visioriofas Ä 
efta sapitai de Idsho/ni nos fins de Ägofto e principios 
de Septembrode^Bij^ liffab. i&i5.8* (20oAs.r:6|gr.) 
Dieh ßcbxift ift in swey Alifchnitt« ahgediailt; der 
^te enthält eine &ede ober die Dankbarkeit, und ier 
««ey*e Tbeil Hellt 4ie FeftUcUeilen dar , mit allen 
XmuDpbbog^n, linier denen in der Hauptfiadt Liffabon 
iy^e tapferen ILrieger empfangen wurden. 

Reflcc^des Jobre a oon/pirafeo descobtrta e caßU 
gada im Lishoa no anno i8<7» ^'"b 4<^ J^ mojirio as 
pardadeiras cüu/as da son/pirafio^ a a influentia que 
§ulla tiv^rao as mdximas dos Pfidreiros Uvres^ espaÜu^ 
das principalmente pelos periödicos que uem de Yngla* 
ierra, bem coaio a atrociäate da Plane dt coufparar 
^ia eos damnos que re/uUaräo d forlugal^ ^opiänf 
doje a pretendida forma degoverno con/iiuuionalf ß 
finalmente a jufwa eformjalidades com .que Je proca- 
dio no^afüßo dos Kios» Xdsboa, igiflU 8> por 249 
Beis^ na tojji da imprejßo regia. Das Werk hat ^ied 
Ibutlekeo geioadic^ und verdient bekannter au werden, 
p pi tue der Üarfteilunig die Meinung iiir und wider eiiv^ 
«oieiten« A^in wird licih 4er yoriirtbeUsCreje Lefer 
«ioen JBegxiff it^n den vergeblicl^ jndximas der Pe* 
dreiros livrei. jnadhen können , die dur^b die. £ngU- 
fchan perüdicas verhwvex w.oiden^ und den fürcbtep* 
Jichen Plan der con/piragSo beiweckt hafaan, der Po^ 
augal bätie Xo naditbeilig werden können. 

ynnia&cnrn ScanjFTBir. 

Ö obfervador poriuguez, Coimbra« ^817^ 8« £iil6 
peripdifche ßchrift« die vi«fie Neti^en über die Portik 
^iefiCche Liieüatur und de|i Zuftand der WilXenfchaften 
giebi. Die Sprache ift rei^^ die Orthographie nber 
nuDcii nach dem ^Iten Schlendrian^ 

O J^rnal de Coimbra. (6 I^umfliem für 4^00 fis^ 
Ebenfalls ein periedilc^s Werk, deflen Eortfetzung 
dMSch die Beilage der jagefehenftw Gelehrten Po9m 
^u^als^usAllen Fächern imnc^r mehr gewinnt. 

O ißveßijßadqr p^rtju^ue%» LüL 8« fiin ^^^ iA- 
terelTanies iour nal » das halbjährig berauskonunt, mit 
ji^i7 an|iA(^ und iür die erfien 6 Monate 5^04» JR^eis ajt 
Metaligeide J(i>&et (nngeShr 15 Athk.). JDie ninzetnen 
AuUaue enthalten viel Wifle|ifw«rthea aas .4er ilteren 
und neueren ^^erohiobte, uBd^hen über .^aiucbc Jto- 
^ehenheuen A^llcblaiire^ die #in .uefet JSechydeiMM^ 

verra^hen* 

Ainianach deLhAoada IJ&17; in der Drnd^erey 


4er»nigL AkeJkwüe der WtMUh dkm , (ttee^.: 

1 Rtbk. 16 gr.). Sin fär den Gefchäftsmann fo nöthi* 

ges als niiuUchet Addrersbnch. Erft «in Dicrie cMI 

4^der Kaiendario crono^gica von den ffierbeüffdiglet 

hiftorif dien Begebenheiten ana der PeMigtefifcben 0#« 

fchiditev nach den Tagen« Moniten und J^btan, in 

welchen 0e erfolgten. Denn die Angebe dee Tage, «e 

welchen die TriSun&le ihre SiUongen hdte«. lUerarf 

das getammie Königliche Haua , in der Reihe, in te 

die Könige folgten; die Königlichen Orden; Kitalo| 

der Erzbifchöte , Kifchöfe de» Königreichs nad itbrigea 

dazn gehörigen Länder und Reiche ;. HofbedieneBgeni 

Geiftlichkeit; Staatateeietariat; Kriegsiath, das ^ 

fammte Militär, mit deudiöber Angabe der Standqln^ 

tiere und Commandörs ; Königliche Marine ; Goatc^ 

ne;urs; Inquifition; Admiralität; die vielest Joaus dei 

Königreicfas ; das Königliche Haus Bragan^a u. L n.\ 

Infantado; Handlungsjunta; Zollhaus. OanoditAd» 

drelTen der fämmtlichen Handiungshäurer, in jader 

Hendelsftadt dielfeiu und j^nfeits der Meere. ^ Olsive^ 

Ctäten; Akademieen; Akademieen der PorcificatioD) 

der Marine , der WilTenfchaf ten; öfFentlicbe Bucblidea 

in liiflabon ; Oruckerejen n. L w. mit vielen andtrei 

intereOanten Notizep. 

Diccionario bi/t&rico^ geogrdßeo e mytoUgicofo^ 

ra ußfgeral e particularmente para Seminerios^ Cole^ 

^ios^ e dulfis etc. LUt £in Band in Folio. (5^000 tu» 

^5^tblr. 20 gr.) Dielt Werk, zunächft be&immt, 

die Fortfchritte der Audirenden Jugend za berörders, 

ift vorzüglich wichtig für diejenigen , die Heb dem Sin- 

dio der Oefohichtey der Erdbefchreihnng und Mytho* 

logie, Xowie der Oichiknnft widmen*. Es werden in 

demÜben viele Ausdrücke und Wörter, die £ch nicht 

in den Wörterbjüchem fnden^ weil fie Eiaenwörter 

Cnd^ nmftändlich und genau erläutert; auch werdet 

viele Stellen aus der Griechifchen und Römifchen Ge* 

Xchichle erklärt, übeir welche Erläuterungen fo fehrzö- 

thig find. 

Respofia d dnafyfe critica doe Bedaetores do b' 
veßigador , contra as reßexbes Johre a conjpircm ^ 
18 17. Part. I. IL IIL Liff. 1819. 4. (480 Rs.) \^^' 
lern Werke werden mehrere iiiftoriiche und politifche 
GegenMnde abgehandelt, z. B. der Uriprueg »c^; 
eexer Revolutionen in Europa ; der Banfluis d^r Mni' 
rosUvres (Preymannsey) in das SyAem der Suateo; 
die Gültigkeit des Rechu der Eroberungen; <yt«riiretts- 
^M^heit ; Inquifition; Prelisireyiieil ; Urfpruag der Sou* 
«eränität Portqgalt und deaen- Unabhängigkeit von der 
Krone Spanien^ jicbtifer Begriff von confttuitioBelleo 
Regierun^n ; über das Anfehen und Auiuritfit derCer 
tes in Portugal u. f. w, 

O Arnim das muiheres^ /e£uada edizeo, LUTAb. 
18 IQ« • Vol R. (480 Rs.) Der Inhalt ift durch foljeo 
de Cafitei bezeichnet: 1) Pen dem Stande der Franeo 
in der GeiCeUIchaft. 2) Von dem ünicrrichie, der for 
fie angeotelTjan ift. 3) Ihae Belchäfti^ungen. 4) \^^ 
Perjnügungi^tt. 5) )(en dem Luxua der Frauen. Ö) Voo 
ihrer ReihXichkeit. 7) Von ihrem Charakter und Gei- 
ftesbcäftot. «) Vo^ dar Liebe und Gaianterie. 9) Von 
JKheftand^ AO) ErMehung der Kinder. 1 1; Tilgendes 
4er Prauen. «e> fielohluCs. W. U. 
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rERMlSCHTE SCHRIFTEN. 

(Beiüglich auf die Tliefen roa Hamn,) 
[FortfcUung Tön No, 76.] 

1) Hüixa, b» Bäjttrch: Thefes/ rationi humanae 
jufiam in rerum. divitiarum cognitione auctorir 
tatem i{fferändi faufa propofitae* Quaf Chriß. 
Godofr. Schutt ^ Eloq« et Hiftor» literar. Prof. 
ord. etc. — > defeodet, affumpto focio Carolo 6<- 
öfgiQ Jacobe Seminirii reg. philol. fodali. ifii«. 
3» S. 's* 


D 


2) Kirnt» b. Sehinidt: Ober Harms Briefe zurnä^ 
heren Verftändigung über verjchiedene feiner 
Thefen* In •umih -Smdfchreibea an den aiige^ 
aaHDtea Vf. der Schrift: Ober Vemnnft ntid die 
Lutbarifcbe Kifreba v. £1 #• Aus dem ^ten Hefta 
der Gefpräebe im lüelienimmer befoBder» abge- 
druckt. 18 18. 86 S. 8. (8 gr) 

^) Z£iTz, in Commilt b. Webel: Ein'Pro und Con^ 
tra ohne Grund und mit Beweis» Oder aoch eine 
bittere Arzney für die Claus - Harmfe« 1%^^ 
IV u. S^7 S.a. <4gr.) 

4) Altoka, l. Hammerich: Die höchßmerkwurdi* 
gen 95 Tiefes oder Streitjätze Sr. Hochehrwür- 
den Herrn Claus Harms ^ Archidiakoons an dejr 
St. Nikolaikircbe in Kiel» welche Derfelbe im 
Jahr 181? <iem Volke wirklich durch den 'Druck 
zur Prüfung und Beherzigung übergeben hat^ be- 
leuchtet ton Einem aus dem Volke ^ dem ichte 
Religiofität, Wahrheit und Vernunft beilig flnd, 
1818- 38 S. 8. (4jBrO 


ie feyerlicfae VerantälTung 9 unter welcher der Vf. 
von No. 1 feine gegen Harms gerichteten Thefen zur 
Vertheidigung aufs akademifche Hathed«r brachte, ift 
bereite in nntereoi IntellLgenibJatte 18^8 No. 7^2 er- 
wähnt worden. Per Vf^ Icfalierst ßch in feine;ii Vor- 
berichte sji Schleiermofher fm^ Märtens an, und be- 
greift nicht , wie ^mfnon in den Harmß/jchen Thefen 
eine bittere Arzrtey für die Olaubenslchwäch« 4er 
Zeit habe ßpdjen könneo^ Efpiidem^ fagt er, in iij 
amari nihil^ fnvljta vero fätui et ignavi /lapcris iftve- 
neram, Pi.ere wird nun durch die hier aufgeliellten 
Antilhefe)a, 4enl ajuidemifchen Zwecke derfelhen ge- 
SBäfs, mehr iwitzig als mit 'durchgreifender 
SrgänsuingebL z. J. A. L. Z. Zweiter Ba 


keit gezeigt. Der Wit« beruKet theils auf pafTendea 
Parallelen aus den alten Claffikern, welche dem Vf 
feine gelehrte Bele^renheit glücklich darbot, tieils auf 
manchen Kathederfpär$en, die man, ah folcha^ 
nicht übel finden kann. Wir geben von beiden einige 
Proben« HL Quod fapienter et ornate t^irgihus 
(Geo. I, 121) de agricultura dixit^ apte poteß aä 
tente projgredientem rationis culturam aetommodäri 
V. Si quis int er homines exßftat ^ qui ß äivino ^u<L 
dam imßinetu afflatuque oracula de rebus divinis 
fundere dicatj ei nemo ^ niß ßulte eredulus fuerit * 
obtemperare jfoteft , niß ejuae ille dixerii out fcril 
pjerit, ad ratix>nis fuae normam tanquam ad obruA. 
/am exegerit. Nam fi nobis occurreret fahulofa lU^ 
Fauni uxor Fatua, quae(Jußino narrante tib. XLIIL 
c. %) ajjidue disfino fpiritU impleta, velut per für 9I 
rem futura praemonebat, niß ipß deßper^müs^ qui'^ 
nam ejjet ille divinus fpiritus, ratione nofira et 
judicio exploYaremus. VIL Wo Harms fonderbare 
Behauptung erwähnt wird, dafs der hochbelobte 
Wahlfpruch prüfet Alles und das Beße behaltet, nicht 
xu verftehen fey ton freyer Prüfung det bibiiTchem 
Glaubens , heifst es : Quid poteß effe ineptius ^ Ment 
enim eß ae ß diceret: Paulus quiäem nes jubet 
omnia examinare, neque tarnen hoc ita intelligendu'm 
eß^ acfi voluijfet nos omnia examinäre. Nihil funiU 
vidi, niß forte S. Bernhardi CLarovallenßs Commerz 
tum, qui quum vellet regulam Benedicsi fuis mona^ 
chis praefcibere , hactenus tarnen ut quum Bett^dici'inl 
atris cucuÜis uterentur, fucs maüet albif wjiiri 
dixiffe fertur : S. Benedictus mmaOüs fuis atrios ^^ 
cullos imperavity id efi^ mlbos. Vni XIII in gleicher 
Manier: Quid autemßbi velit ffarmßus.'^uum dicii 
ilUim, quam /omniatf lentatam dei a triburiuU df^ 
turbationem eo Umpore accidiffe^ wo^eccleßn nojhm 
excubiis caruerit, equide$n haud afftquor^ Kum di/L 
derat foru fummum in eccleßa excubiarum prae^ 
fectum {einen geißlichen Generalobriftwacbtmeiäer\% 
Angehängt find einige Verbefferung«yor£ciläge 7^ 
Quintitidn, Inß, Orat. Lib. T//^ /4; 45^ ^^^ ^j^ 
Philologen zm Beurtheilung ttherioITea. ^^ 

* No. 2. In dem Vf. der Gefpräche im miciser^ 
timmer iclaeint der dang «um Sc^ei^e, dier Mcji 7«* 
«veilen in das Burleske jund Feenhafte (anaartet , ij» 
Aark., ^s dafs die Erinnernng friocbteia möchte: dse 
Heilige wolle und rfurfe nur mit feLcU^en» iitma b^ 
Mpdelt werdeo« 
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No^ $. Hr. J. M, 9 To 'iflt £tf Torrede uater* 
leichnety bat «Jceioe andere AbCcht, als durch die 
fchlichte Wi Jerlefnng der Hafmßfchen Sätze auch die» 
Wenigen weniger fchädlich zu machen , welche im Stil« 
len es dem Hrn. A, Harms gleich treiben, und thun, 
tind durch ihr klägliches Nachgeheule an der Stätte 
um fo eher viel verdarben und verderben, als et der 
Gläubifchen dort immer giebt/* Defswegen hat er 
A's. Thefen und hinter jede einen Gegen Tatz von Geh 
abdrucken laden. Das Spiel mit dem Titel , rühre es 
auch von dem Drucker her, kann als Zeichen von 4om 
Wertbe der Gegenlälze gelten, die wahrfcheinlich 
eine örtliche Beziehung haben. Von der angegebenen 
Abßcht findet Geh kaum eine einzelne Spur. Wer 
«her Gegcarätze fchreiben will, follte doch wenigftens 
zuvor die Sätze verAehn und Telbft richtig denken 1er* 
nen. Nur Ein Beyfpiel! Hinter Th. 15 (gegen die 
Trennung der Moral von der Dogmatik durch Calixt 
und Kani*s Autonomie der Vernunft) Aeht folgender 
Cegenfati: ,,es ifk eben fo widerlinnig zu fegen, dafs 
«in Menfch die Tugendlehre von der Glaubenslehre 
trennte , als dafs er die von Ewigkeit her vorhandenen 
(?) Planeten und Fix/ierne nicht von einander hätte 
tfnterfcheiden feilen.^ Ein herrliches Contra mit Be* 
weis r 

In No. 4 ^ni den Harmßfchen Thefen in ruhigem 
Tone und in populärer Sprache Antithefen nnterge* 
tetzty zur Belehrung der Laien. Denn, fagt der Vf., 
wenn Jemand, wer es auch fey, vielleicht £ehr gm 
gemeint, aher in irrem Wahne, fich erlaubt^ auch 
nur fcfaeinbar der Inqnifition das Wort zu reden,. Glan- 
ftenszwang einführen zu wollen,, zu fagen^ dafs \n 
einism von der Obrigkeit geliilligten Volks - und Schul- 
Buche der Teufel l^rrCcbe — wenn fich Jemand er- 
laubt ,^ Gemeinden gegen ihren Frediger zu reizen, 
die Obercommiflarien der Kirche in übles Gefcbrejr 
zu bringen ,. durch dunkle Aufserungen ^ oder verfchro^ 
henenSinn, oder verworrene Rede, der Ehrfurcht vor 
^emGewilleÄ Eintrag zu thun und die Vernunft mit 
Füfsen zu treten : fo iß es wohl jedem gewiffenhaft 
Vernünftigen Pflicht, nach Vermögen das Seinige clazu 
1>ey zutragen , dafs nicht ein folcher neuer Glaube und 
tolch fchädlicher Irrwahn um fich greife. — Wer 
frird in dielem Allen dem ungenanmen Vf. nicht mit 
voller Oberzeugujsg Recht geben: und wer wird es 
nicht höchKch nufsbilligen » dafs Hr. i^orms folche 
Streilfätze Dteutfch dem Volke übergeben hart? 

Wir fchliefsen diefe Anzeige mit dem kräftigen 
Worte, das unlängft der ehrwürdige .^o/jp {JVie ward 
Friz Stolherjff ein Unfreyer? in Paulus SophronC 
zon HI. S. iio^ wärnead and mahnend an Hn. Harms 
hat ergehen lalleti): 

,^D€T Prediger Harms ^ eiff gewifswohlmeinendep, 
nvir £0 weit Einficht es veirüatiete ,.' woblwirkender 
Maan^ wird ftausen, zu welchem Zweck man ihn 
mfsbratichev wellte^ und fich befinnen« zu welchem 
Zweck Tlhtx der Vater des Lichts mit Gaben f erüitet 
Irarc Erv ei*» Diener des lauteren Evangeliums, and 
menfchllcheT Überlieferung, wende fich gegen 
JkeiiiuüfikÜchen Zwingherrn^ welche ^ ßatt ihxcx 


ifingft, auf Befehl der "MTeBtUdieii Me&iniig, eetlaf- 
fenen Leibeigenen , jetze iogar GeiAeigene verlangen. 
Er bekämpfe mit abs die Sirbfeinde der bürgerlichen 
Gefellfchaft , die, graufamef als Berittene der Vorzeit, 
anferrm Himmehgute, wodurch der Menfch vom 
verounhlofen Gefchöpf zum Engel Arebt, himer dem 
Bufch auflauren. Kurz wird der K^mpf des Geiftei 
mit dem Lichtfcheuen feyis^ denn all ihr Thun ift 
Schleichen und UnverAaxd/^ 

OM. MG. 


' Behltn, b. Herausgeber u. b» Manrer: imsv Je* 

didja^ eine religiofe^ moraiifch^ und pdda^ogi- 

/che Zeitjchrift^ herausgegeben von J. Heinemann. 

II Bandes a Hefn 124 S. III B. 1 Heft. 124 S. 8* 

[Vgl. J. A. L. Z. Jahrg. 1819. No. 15 der Erg. Bl.] 

Mit dem erAen diefer beiden Hefte -fchlierst der 
erfte , mit dem letzten fängt der zweyte Jahrgan» die* 
fex Zeitfchrift an. Fortgefetzt werden in ihnen die 
Nachrichten von der Heinemanni/chen Erziehungsan* 
ßalt^ das Hebräifche Gedicht, Der Tod Abels j osd 
pn iVo oder Tiidifcies Hafpital zn London. 

In II B. 2 H. giebt Bilfchenthal eine' fogenannte 
Hymne an Gott^ uad eine Hogr'aphifcke Skizze vonD. 
6anu Breinersdorf {geh. zu Breslen 50 JuK 17B0, geft. 
ebendafelbA als Köo. Preeff. Medkinelrath 12 Mai 
181?) nebA einer Trauerrede «nd einem Sone$t. — 
Vn Friedländer enthäk «efea.Heft eine Rede über 
den i^Pfalm^ die «ehr erinnernd und. lehrend, als 
aufregend iü. Es find dem VL einige Sprachfehler ent* 
wifcht , die uns auffielen , z. B. es bedarf eines wobige- 
arteten Gemüths und ein reines Herz; ' nur hite 
man Reh för wiHkührKche GfenzhefltimmungeD. — 
Von Günsburg liehen hier 4 Parabeln. G. Satomon 
liefert eine Abhandlung über das Streben nach dem 
Ziele der höchßen Follkommenbeit und die Jklittel^ 
dajjelbezu erreichen j die im folgenden Hefte fortge- 
feut wird. Er fagt darin recht fehr viel Gutes , häti» 
fich aber nicht zu lange mili^er Erreichbarkeit diefes 
Ziele« hefcbäftigen Collen, gegen welche Geh immer 
Einwendungen machen. laCPen. — 6. J^ Schlachter %\tht 
Proben van Frühgebeten für Lehrer in Bürger/chnleiif 
die wir anbedenklich %xl den be£feren gedrucktea Ge- 
beten rechnen , obgleich ein Lehrer in fiürgerfcbulen 
fich öfter veranlafst fehen dürfte ^ die Gedenken ailge* 
Bieinfafslicher auszudrücken. . — Von D. F. G. Tkagd 
erhallen wir einige fVorte über die Mittel^ geßinkent 
Schulen zu heben (GewüTenhaCiigkeit , Lebhaftigkeit, 
Feüigkeit des Willens,. Geduld und weile Wahl dei 
UnierrichtsgcgenAände und der Methoden); .und: Die 
Pelrefacten zu Thiede bey H' olfenfiüueL . Bonii't 
kleine Denhwürd'gheiten aus der f^o^z^it find litera- 
rllchen Inhalts ,. und betreffen gzöfsteiitheils gelrfarte 
Jttdea des Mittelalters und des 15 und i5 lahrhunderti. 
Hr* V. ßaczko hat Blütken und Früchte aus djm Uri' 
ente (oharakteri&iCche Züge und weile Ausiprüche) 
beygetragenr Hr^ K. W^ Jufii eiae PbMrfeuuD^/»» 
2C| Cag, des Buches Hioh^ IslslHp loißt ec den Cfisx? 
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fetten » 'fie Jbtt WiiBfch: O daß ich wSt^^^^ eut- 
ilroeken; follte nicM( die BeybehaltiHig der im Hebräi^^ 
leben Aeheaden Fraige vorzuziehen Teyn? V. 4: ^,De 
Gott oocb traulich fafa in meiner Hüue.^' Wie , man 
«nch *iiD'erkUiren möge, von einem Siteen in der 
Hütte ift nicht die Rede. Dem widerfpricht det «»Vy^ 
obgleich auch Herder ^9 in uberfetzt, von dem Hr. /. 
Manche! herüber genommen hat. «— Unter dem Titel : 
Archiv zur hünfiigm Gefchichte der Israeliten foll 
gefammelt werden , was fich in der neueren und neue- 
ren Zeit . diefe Nation betreffend, Intsreffantes ereig- 
net. tHefsma] findet tmin Angaben vdn der Volkszahl 
der Juden inden fiurofriirchen Landern (die Zahl der 
Jtfdenin Mecklenlnitf;- Schwerin ift naeh dem Staatt-^ 
calend^ervon di^Fein lahre 88*9)9 und verfchiedene 
aus öffentliclieo BIStteIrn entlehnte Nachrichten von 
Verdienfken» Belohnungen u. f. w. eintelner Mitglie-* 
der und Anftalten diefer Nation. «— ' Noch folgen eini« 
ge Recenftenen und literarifcbe Anzeigen. 

Im 1 Jahrgange hat der Herausg- die in dem 1 
Jahrgänge beobachiete fyftematirche Orddang der Ma- 
terialien nach den faftgelkellten Rubriken mit einer 
freyeren ZufammettfteUung vertaufcht. Nach den hier 

Segebenen Nachrichten haben in der Heinemannifchen 
Lnflalt für Söhne feit ihrem Aufange (Nov. igt 6) 56 
Schüler aus allen ConfeiHonen Unterricht genoCTen^ und 
im J. 181^ wurde auch eine Unterrichtsanft alt für Tech* 
fter errichtet, da bis dahin in der Ailftalt für Töchter 
der eigentliche Seh ul Unterricht 'vorausgefeut wurde« 
Fünf Israelitifche Schülerinnen feyerten in dev AnftaU 
dfiTentlich ihr ReKgionsfeft. — Unter der Anffchrift^ 
Mojes Mend€lx/chn. Von ihm und über ihn <^- fängt 
Hr. StadtrBth^F>*le<//«n^er an, zu fammeln^ was fich» 
von M}'M, noch aufiinden läfst, aKer auch fchon ge^ 
druckte kleine Aoffitze, Briefe, Anekdoten, merk- 
würdige Urtbeilei finnreiche Worte, welche der Au- 
genblh^k iebarn. f. «r. mit xmh eilen ^ die an den Orten, 
wo fie ftehen , fchwerlich der heranwaehfenden Israeli* 
tKchen Jagend zn Geßchte kommen dürften , auf wel* 
ehe Jedidi« iPoraüglich Rückficht nimmt. „Unferen 
JöngKngen , lagt HK F^ welche fich den Studien wid-* 
naen, erzeigen wiir eliKii groben Dienll , wenn wir fie 
au ihm hintveifen, nnd durch diele' kleinen Auffätz^ 
Se auf feine gröf^eren Werke aufmerbfam machen« 
Wa^ können fte nicht vondiefem Sdlen lernen) Wahl 
der Materie, Schönheit ^er Spracht, Riefatigkoi« des 
Aasdrucks, vorzüglich aber Frömmigkeit der Gefin- 
nungen und jene nachahmnngswürdige Befcheidenbeit, 
die aus allen feinen Vorträgen , wie der Oerticl^ d'er 
Veilchen, fich Tanft verbreitet. Nirgends anmafsendex 
Ton ; immer will er nur mii utii lertaetf , mit unsfor^ 
rcfaen,mÄ/ uns denken ;. ni^lnals . feine Anficht ohne 
Gründe, -tfufümoritat' aufdringen. ' Wie fehr bedürfen 
wir zu unferer Zeit foleher Mufter !*' Ja wohl, ^- Zu-' 
«>& Unterhaltungen» mit M, , aus der Erinnerung nie* 
derge/chriehen^ worin fehr richtige Unheilo über die 
Art, wie man fich gegen die Vorurtheile des Volkes 
bcnehmf'n foll, und eine fo* wahre, al) begeifte'iingi<N 
m^UU JU>hr«de loidie Bibel vorkam men, Ihnen iolfK 


ein Fragment üi^r M^ feinen Charakter ^Jifinefi Wtrsr 
kungskreis und/eine Perdien/te um die Israelitert'r im 
welchem Liebe zur Wahrheit und Wärin« d'es danklv^ 
ren Schülers und Fareundes vereinigt erfcheinen. Frug^^ 
ment, eines Briefes von Af. bald nach LenftJgs Tode am 
defien Bruder gefobneben. Üher die Einrichtung^ ei^ 
Her f^olkslehrcj nach den Begriffen des Vfs^r ßki^' 
den Patriotismus (des Mrai&ers von 'Zedlitz). 

Von Schlachur giebt diefes Heft unter dem Tit^ 
Lückenbüfser eine Reihe Aphoriim^n verlchied'ene^* 
Inhaltes und Werthes. „Wer dem Untergebenen hail^ 
und despotifcb begegnen kann, ift gewils ein verSbhtli^ 
eher Kriecher vor feinen Obern«** Nicht immer« Ührtt 
RcQ. find Menfchen vorgekommen, die mit demokra" 
tifcher Oppofition nach Oben despotifchen Sinn un# 
hartes Betragen gegen N^iedero verMmden. — Eim^ 
J^auungsrede von Jofeph Mehrer möchte nur d'urclt 
die Art, wie die Braut an die Pflichten der Mutter er-- 
innert wird, Manchem anftöfsig feyn.- — Ein 0nge^ 
nannter, £. Z., hat hlopftocks Sommernacht Hebräifcb 
nachgebildet, iior/i eine Hebräifche Ode bey Aufnak-- 
ine eines Oberrabbiners gefungen , und S. Cohen Addi^ 
jfbn's Ode on gratitude ins Hehräifche überfetztr 
Bondi hat morgenländijche Bilder (Erzählungen) bey^i' 
tragen. Das vierte hat die Oberfchrift: Erkenntlfchkeif 
gegen Gott im Unglücke Sollte Erkenntlichfieit dar 
rechte Wort feyn ? Hr. B. vergleiche doch EBerfiards^ 
Synonymik bey dem Worte dankbar^ — • JD^as traurf-^ 
ge Loos der menfehheit^ Klagen eines morgenländi^- 
Jchen Stammesßirfien. Unter diefer Überfchrift giebc- 
Hr. Ji(/tz eine Ubeifetzong von Hieb VIT.. Den Anfangs 
des 16 V. uberfetzt er, vielleicht durch den Syrer ver«* 
anlaJJt: „Voll von Gefchwüren, ieb^ ich nicht mehr' 
lange ^<* den 15: „So*, d^di ich lieber wollt* -— Erfti-* 
ckung und Tod , Aatt diefer meiner Knochen.'*^ — « Über 
die erßen Menfchen ift keine ganz padende AnifTchrifV . 
einer Abhandlung von D.fi. fi. Nagelf die vbrnehmlicb 
zur Behauptung der Abßammung idle;r Menfchen voit< 
den nämlichen Stammäliern gefchrieben ift. --^ . Dar 
Archiv zur künftigen Gefchichte der Israeliten wird 
foctgefetzt. 

Sprachwidrig ift es^ wenn Hsl ^S. 2 fcftreil^t: Dei^* 
ßch fo herrlich bekundete religiöfe Sinn. Unrichtig 
Xckreibt auch Hr. Salomon S. 77 : Wir finden es unfe^^ 
rem Zwecke gemäfs^. die Begriffe Erzieliung, Unterrichf- 
und Anlage näher befiimmen m nüiffpi^ ft. zn heftim^ 
mexL 

JvCF.D-.^ ^ 

^xirzro , b« Knmmer : Her KulfifcHe Kriegsgefart^ 
gene nntee^ den Ekanzofen von Moritt v€m Rotze^ 
hue^ RuGTirch-kaiferl. Lieutenant im Generalftaa«*- 
be, des St. Wladimirarden» Ritteiv Herausgegebem 
von deflen Vater , Auguß von Kotzebue. ifiiSr 
299 S. 8. Cr Rthlr.y -^ 

> Moritz V. Kotz'ebue waSr,: da fein Bmd'et Wilhelnf 
durch Krankheit zurückgehalten wurde, der einzig«^ 
Offieier vom G^neralftab bey der Avantgarde des WiOK 

fsnfteinifchen Axatecorps uates dena Genenl WlaüMV 
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XAete kv^ntgkriie ftand« ntch dar Schlacht voll PoIoife> 
«in 40 Aufuft a. St. iSi» hej dem Städtüben B«lo, «if^ 
derthalb MeiUn von Polozk. Fünfviertel Meildft voM/ 
iinkan Flügel befand ficb ein Wald , der nothwendig 
xecognoscirt werden mnbte, weil er fich nach der 6e^ 
gend von Polozk kia erfireckte, wo der ^eind ftand; 
Aus guter. AbGcht, nnd getrieben ro» dem, an fleh 
f ühfliUchen VTunfcfi, ausgezeichnete Dienfte xu leiAtm^ 
«ntfoh^fs Geh M. v. K^ gonz allein den Wald zu uti* 
terfachen. Dieter, nach allen UmftShden betrachtet, 
tiel lu kühne Entfchlufs, und die, bey eineib Manne; 
der Icbon einmal die £rdie umfchifft hatte, leicht e«^ 
klärlicbe kecke Ausführung deffelb^n, brachten- ihn itt 
CjefangenfcbaEL . WAhrfcheinlich verrathen von eiifett 
Roffifchen Bauer, geiieih er bey nahe einer Frantöfl«*' 
fchen Streifpartie in die Hände. Diefer entrann et 
jedoch durch Aic Schtielligkeit feines Pferdes, fiel aber 
in die Gewalt einer Baierifchen Feldwache,, deren cona^ 
mandirenderOfilcier ihn mit Deutrcher Biederkeit em-^ 
pliug, und nach Polozk zum Obergeneral WredeTandief 
der ihn zum Franzöfifchen Heerführer St« Gyr beglei-^ 
tete« von welcheoi tdem gegenwärtigen Kriegs minifter) 
1^. manches Gute berichtet. Von Polozk wurde der 
Gefangne über Wilna, Tilfit, Königsberg, Berlin (wn 
der edle König felbft ihn fprach und befchenkte), Hai* 
]e, Erfurt« (^on hier aus durfte er feine Grofsmutter in 
Weimar befucfaeo« wo die Huld der Erbgrofsherzogin 
durch Wort und^ That den Hülfsbednrftigen nnd feine 
üngjücksgefährten aufrichtete jand freygebig unter- 
Aützte) nach Mainz gebracht. Über alle diefe und an* 
dere Örter, durch welche der Weg führte , macht d^r 
VL manche angenehm unterhaltende« viele leichte und 
flüchtige, mitunter auch« aus Mangel an richtiger Be- 
obachtung oder aus Luft, etwas Witziger zu Tagen, un* 
sichtige Bemerkungen. jMerfeburp z. B. ift nieht fo 
crofs, als St. Petersburg», aber es ift auch nicht, wie 
Hr. v^ Ä S. i6ß fagt, ,,fo klein, dafs wenn der Burger- 
jneifter an einem Tbjore nieft , der Rathsdiener am an« 
daran Thore Prvtit lagen kann.'^ Solche nnd ähnliche 
W^zeleyen ßnd zu alltäglich und ohne Witz ; aber 
«UiYt^h das .Spötti£ph^, .zuweilen Höhni&che, das au» 
ihnen zu fpiAcben ticheint, beleidigen ße deu Ge- 
Xchmack und das Zartgefühl, und reizen Manchcfn za 
Unwillen uad Erbitterung; Der yerblichenje Vater des 
Vhp hat durch ^n^- und Ausfälle folcher Ajrt filier 
Achtungt Wirkfamkeit , 'feinem Interjefle fehr gefcha- 
iM: und jwir ,wAn£ch^n pm [o in^hr, dafjs djer Vt , der 


^tf dm* t<AIk^äi^l»ltetr' d0# 'fami ^^le 't^M 
nnd IH der Art zn feh^ti, zu beobaahten, zu bemerket 
te belbhrrtb^n grofte Ahnlichkei« mit ihm hat ♦ voj 
mäkr UilvolIkdtiimezIheU fkii Verwahre. U Maiiiz er: 
hielt tin V. K* die Weifung,, auf dem geraden Wett 
nach SbiOtot ^ dem ihn beftMacmefli Aufenthalttoiftf 
-Jt .«u gehnn.. Upierwegs aber wird er durch einea 
Rielfegetahrten und^urch die Begierde, Pwii,, .^dietei 
Babylon,'' zu feheki , bewegen , auf gut Gluck den Um- 
weg über Pana-zu nahmen« Das WageAttck gelingt ifam 
fo zi^mUch gut , f* dafs er in der Folge noch Gawaa- 
«eres untemimint^ In SoilTons namiieh befindet X 
l$ch An{ngs gac nicht naoh Wu^fcli^ ki» er sa der 
FaoiiUe LelieiAe ins Haus aiefat, det««i mawliehe unft 
weibliche Glieder ihn fo anziehen . daftto,- da eraack 
a;Moaat«n mit den übrigen, RnCGkhe^ Gefangtnea 
nach Oreux gebracht wird, fich wie ,,T0m' Dennerfchlt- 
gt*' gatrofiien fühlt. L^tierce beglaitete ihn bis an dsa 
Wagen. „AU er die Hausthür verfchlofa, War es mir, 
als ob mir der Himmel auf ewig verfehMTea^ würde/* 
Ali die RuGTen lieh SoUTont näherten, erfucbte LetierU' 
den RuOiCcben General Tufchkow, der auch als Gtfaa- 
foner in Dreux war, um einen Schotzbrief. Der 6e* 
»eral wollte feine Briefe der Poft nicht anvertrauea. 
M» r-X entfphlofs Geh „rafch'' (der Vater nennt & s84 
den Emfchhif« eine Unbefomienheit) den Brief felbß, 
ohne Krlaubnifi des Commandanten , nach Sciffani sa 
hringeok Die Ausfuhruitg diefes BntCchlnffes gereut 
ihn zwar, da det Brief der Familie feh^ nützlick ge- 
worden, noph jetat nicht; aber für ihn hatte diefe 
Handlung die gefetzlicbe Folge , deb er feiner bis- 
herigen Freiheiten beraubt, und nach St. Male in ftrea- 
ge Gefangen fchaft Abgeführt wurde» Hier blieb er iii 
nach dem £inzugeder AlllrrieiiinParitfiiirAtiril iRif 

Wer ji. V. Kotzehue's Flucht naeh Paris, feine Rei- 
febemerkungen über Italien n. f. WL gelefta^hat, h»k 
nnch von diefer Schrift einen Begriff» Sie lA in glei* 
^hem Sinn, GeiB und Ton gefchnebeH. 

lei einer Nachfohrift fetzt Aw Hemn^eber feiaem 
Sohne Wilhelm^ der als 0£()eier im Generelftaba dsi 
Grafen won WitgeniMn en den ^ bey ' Verfelgong de* 
Feindes nach der JErftürmnng« vod PoLoak erhaheaeat 
Wunden geBi^rben^ , ein ^^ho^iiwnjjentet'' DenkmaL 
Der junge , nach dem Zettels derer, jdie ih^ kanntaa 
und bemrtbeilen konnten, ,,«nm General geborene^' 
Idann iB dieCe« OeAknwiU wenh^ GL. 
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ITjadiitf s/CHr% ScBi^irFKK. Prag^ h. Widtmann ; Austr^ 
Itfüit G-efekitktHiy Erzählungen^ ii^tkdoten und Gtdichte^ 
IketM zur BeUiftigH»« f .**^«U« ^ya VVarjiuna; und Belehrung, 

^Ukf^tl Koj€$0m Hßrmann^ hifchötl. Betirks^icär, k. i. 


Schnleninfiie^er, i^afiBoriMr^e miDfifiUpt.m ■DeUtu. 
^8i8- 65« Ji>» 8. (i llthlr.) -^ '^' 

Der Titel diefes-Bacbet jgieht JPemett ^hali «e^ Zweck 
riehtift an. p9t mcdUffi Thtir*efar firttlitbnge« ppirdmcht 
inline Intart A gelaXen wer4ae. . x. 
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rSRMISCaTB SCHRIFTEN. 

Sclriften über das Synodal^ und Üirchenverfajfuugti» 

Wejen. 

(Tort/ettung.} 
[^gl. J. A I* Z. 1819* No. fii6. 117.] 

i) ScHwstH, b. Scherz: Für Kirche ^ Kirchenver" 
faffung^ Cultus und Amtsführung. Eine Viertel- 
jahrffchrift, sunichft far Geiftliche. in Verbin» 
4ang mit mehreren Gelehrten herausgegeben von 
W. Afdiehberg. I Band. 1 Hefi B24 8. 2 Heft. 
X95 S. 8* 1918« (1 Rthlr. 16 gr.) 

s) Brbslaxt, b. Mazn. Comp.: Jahrbuch des pfote* 

ftantijchen Kirchen^ und Schul- Wejens von und 

für Schießen^ hecaosgegeben von ly. Joachim Chri». 

Jüan Gajs. Erfter Band £är datX. 18^7« ~— ^d^S* 

X u« 48> S. 8. (2 Rthlr.) 

5) Heidelbbro, b. Mohr u« Winter: Auch die 
Deutjche evangelifche Kirche bedarf kirchlicfier 
Stinde aus d^m Volk zur Rettung von dem dro^ 
henden Untergang. Gelchrieben im Jnsi \%i^ 
24 S. gr. 8. (4 g«"-) 

4) KöNiosBBAO, b. lh)2er: Kirchen- und ftaatsr echt- 
liehe Erörterung des Verhältniffes akathotifcher 
Landesherrn zu dem Papfte. Von Joh^ Severin 
Vater ^ Dr. u. Prot der Theologie. 1819« 36 S. 
p. 8. (5 gr.) 

seitdem zn einer künftigen Synodalverfaflang der 
evangelifchen Kirche in PreufTen der Grund gelegt 
worden, fühlten die einzelnen Synoden [ich von einan« 
der ilolirty und durch kein gemeinfchaftliches Band 
näher ferbunden. Die Berathungen fowohl in den 
Kreis- als in den ProVincial- Synoden waren daher durch- 
aus von einander unabhängig , frey, felbAftändig ; kein 
fremder Einflufs unterdrückte das Gefühl des Wahren 
und Rechten ) kein Regierungsbeamter hemmte oder 
beobachtete auch nnr als Zeuge die Freyheit der Ver- 
handlungen. Was demnach berathen, befcfaloflen 
ward, das hat der freye Geift gethan , und die Königl. 
PreuIT. Regierung, welche diefe Synodal berathungen 
durchaus frey gab , fteht in der Thai in einer erhabe- 
nen Wurde da, und mit einem Vertrauen zu derGeift- 
lichkeit des Landes, welches diefe nicht nur, wenn es 
möglich wtre, noch fefter an die erhabene PerCoa doa 
hrgämungskL £, J. A. JU Z. Zweiter BasuL 


Königs knüpfen ^ fendem auch alle einmüthig ktegei- 
fternmafs, einem fo edlen Vertrauen zn entfprechen* 
Um aber eiaen Austaufch der Gedanken unter den ver* 
fchiedenen Synoden herbey zuführen, um fich gemeia<r 
Ichaftlicb unter einander zu verftändigen, manche wich» 
tige Puncto noch vielfeitiger und gründlicher au erwä* 

Sen, als es in den Synoden gefch eben konnte, und fo 
en höheren Behörden ein vielgeprüftes Urtheil vor- 
zulegen^ fehlte es bis jetzt an einem Magazin, in wel« 
chem Glieder der verfchiedenßen SynoJejB ihre Anüch* 
ten und Forfchungen öffentlich darlegen konnten. Die«- 
fem Bedürfnifs hilft nnn No. 1 im Allgemeinen, unA 
No. 2 für die Provinz Schießen insbefondere ab. In 
den weAlichen Provinzen des Königreichs Preuffen wa- 
ren zwar fehon früher liberale Ideen über Kivchenver* 
faHung und liberale Einrichtnugen zu finden; die' oft« 
liehen aber Ghd hinter jenen nicht zurückgeblieben^ 
und durch das ganze Land herrfcfat nur Ein einftimmi« 
ges Verlaugen nach einer SynodvlverfafTnng und nach 
eine)r gerechten und innigen Vereinigung der Kirche 
mit dem Staate, ohne dafs die erftere ihr eigentlrüm» 
liebes Leben und die xeligiöfe Befeelnng des Staatet 
' einbüfse« > 

Die Mitarbeiter an No. 1 find bis jetzt nur aus deH 
weftlicben Provinzen. Der erfte Auffatz des erften Hef^ 
tes redet über die fymbolifchen Bucher der evangeli* 
fchen Kirche y mit Rüdtficht^auf die Vereinigung ihrer 
beiden Confejfionen. Das Refultat diefer Unterfuchnng 
ift : dafs die Provincialfynoden einen Befohlnfs falten^ 
nu^ die Landesfynode beüätigen folle, dafs die So* 
kenntnifsbücher l>eider Kircfaen> namentiich der Hei- 
delberger Katechiemns und die Augsburgifcbe Confefl!« 
on, in ihrer Eigenfchaft als lymbolifche Bücher füc 
die evangeUfch'e Kirche ihr Anfebn und ihre Gültig« 
keit behalten; dals naeh der Obereinftimmung in ^^^^ 
felben und mit der h. Schrift die Rechtgläabi^keit der 
Lehre beurtheih werden folle; — dafs aber in Betreff 
der Differehzpuncte, namentlich der beiden Nainrem 
in Chrifio, von der abfoluten Gnadenwahl, von dejr 
Gegenwart des Leibes und Blutes ChrilU im }bl Abend* 
mahle u. f. w. Niemand wegen feiner Meinung In i^^. 
fpruch genommen werden dürfe, und dafs inan dig^ 
Puncie nicht als wefentiiche, zur Seligkeit «r£edertkbo 
Glaabensaitikei urgire. Übrigens foU die Union kein« 
unio ab/orptiva feyn, wo eine Partey Cörmlick zur «n^ 
deren übergeht , noch eine temperativa^ wo eiai« Hä^.. 
UjT der anderen Etwas nachgiebi, osd ilber AskS 
hl 


und Minder Feiircbt; fondem eine confervativa^ wo 
jede Kirche iht Eigenthümliches behält , und mit der 
anderen Geh in Liebe verbindet. Der zweyte Auffats 
enthält den Entwurf einer Verfaffung ßir die evange* 
lifche Kirche in der Graffchaft Mark , von Baumert 
Prediger zu Badelfchwin^s. Der hellfebende Vf. über- 
fchaut und ordnet hier das ganze Kirchenwefen nach 
«Utadelbaften Principiea, £0 dafi detfen Ideen befon- 
ders von der künftigen Landesfynode Beherzigung ver- 
dienen. Was S. 107 {f. von der richtenden Behörde 
und der verfchrieenen Difciplin geCagt wird, benimnu 
diefer das GehäfEge, womit man fie fo gerne befleckt. 
Gleicher Aufmerkfamkeil würdig ift de« dritte Auffatt : 
EntuHArf miner neuen Kirchenordnung für die evange* 
Ufchen Gemeinden in der Graffchaft Mark , von dem 
l^eneralfuperint. Bädecker. Der Entwurf ge Aaltet kei«* 
^en Auszug, und wir bemerken nur, dafs die Anmer* 
IkuQgen des Hn. Juftizraihs und Landrichters von den 
Merken^ der in No. 4 noch überdiefs felbß einen Ent* 
mxxrl einer Sytiodalverfallung und Ordnung für dieevan- 
gelifche Geiftlichkeit der Graffchaft Mark giebt, einen 
kumanen» e^an^Ufcben^ die GewifCensfreyheit durch* 
ans ebreüden Geift verrathen. Von grofsem InterelT^ 
ift vQtzü|(lich der fecbfte Auffatz: Die evan^jelifchi- 
£hrißliehe Kirche im Herzogikum Naffau^ welcher Um 
fiTmmttteben Verhandlungen über die dort zn Stande 
yebi:eckte Vereinigung der beiden ConfelConen voUftän* 
^ mittheilt ^ und wodurch man mit hoher Achtung 
nicht nur gege^ den Herzog, fordern «ich geg» dir 
JNalfaaifehe Gexftliebkeit erfüllt wird» 

Das zweite Heft letzt theils die abgebrochenen 
AbbnndlengeB von Baumer und Bädecker fort, theib 
liat ei necb andere anziehende Anffätze. Wir wün- 
fehea 4em Unternehmen xeobt viele Theilnehmer nnd 

Beorderen 

Wie Na. i befonders die Graffchaft Mark berück- 
Schtigt: fe Ne«. a SchleBen. Die ausfübrlicblten und 
gebahteichAen Abbandlnngen ßiid von dem würdigen^ 
wilfenfehaftUch forfcbenden Heransgeber felbft. l>icT * 
ißT er Ae Band bat drey Abtheilungen , wovon die erüe^ 
Abhandlungen^ die »weyte Synodalangelegenheiten^ 
4ie dritie hir^liche Fertrrdnungen enthält. Scboi| 
jüefe Ordnuvg fprichl fiir die UtnQclit und Wichtigkeit 
diefea Jahrbncbeir insbefondere für Schießen Der hb^ 
Handlungen find vier^ und in der erft^n handelt der 
}Ieraasgeber von den Befirehungen unferer Zeit ^ der 
^roieftantifchtn Kirche eine verbefferfe Form zu ge^ 
^n. Der ruhig prüfende Vf*. hebt damit an: So wie 
daa Chrißenthum den Gegenfarz bildet zwifcben der 
üükennft4 noiodeTnen Zeit, eben fo der Proteftamis^ 
9^5 Zwilches i^m Miiulalier und der neueren Ge- 
fcbictte. Day proteÄentifehe' Ppueij> aber hat ßcb in 
em kirctlicbea und politifches getheilt , und das Ziel 
der Richtung iSt Eintracht der Kirche und des Staates. 
JDer Vf» führt dann dea gegienwärtigen Zuftand der 
Itirchli^enG-^mieiDfcbaft vor daa Auge^ und läfst hierauf 
aineausföhTlicJie Prüfung defTeu folgen r ^as daa inne^ 
je nnd «aCse«e Gedeihen der kirchlichen Gemeinfchaft. 
* i«Tdera kann. Er fagtr der lebendige und würdißc 
jlYitb"^^ «le der öfEeAiUchen; Goiie^verehxung hat bxi^ 


vermindert ; das fcbSne VerhSItnift zwifcben den Geift. 
liehen nnd ihren Gemeindeji ift liöchft lofe geworden* 
die kirchliche DifcipUn ift trerfchwnnden, Ib dafs der 
Geiftliche kaum noch die freundlicbfte Admomtioa 
wagen darf; der Einflufs des Cbriftenthums auf die Sit« 
ten und deren Beurtheilung im allgemeinen Verkehr 
des Lebens ift nnfichtbar geworden ; der Grund lien 
in Fehlern^ die feit der Reformation gemacht word^ 
find, man umftrickte die Freiheit des Glaubens mft 
degmaiifchen Beftimmungen; die Kirche, als habe Ca 
kein inneres eigenthümliches Leben, keinen eigen« 
thümlichen Zweck, ift zu einem blofsen Inftitnte des 
Staatet berabgefnnken , fo dats fie ßch ohne Vorfchrift 
des Staatea weder regen noch bei^egan kanp. Im Pro- 
teftantismus ift daher die Einheit der Kirche unierg^ 
gangen. Bey der ErnetAerung der preteftantifobeo Kl», 
che kommt es nach dem Vf. haupilächlich an auf ei- 
nen verbelTerten Cultus, auf höhere Bildung des geilU 
lichen Standes, und eine allgexnein .g^ltpnde Kirchen« 
Ordnung. (Wo bleibt aber die VerfafTung; oder das 
Äufsere VerhälinK« »«un — und die Rintwcht mit dem 
Staate?) in das Einzelne können wir dem Vf, nicht 
nachfoigee, und erwähnen dah#r nur £inM Pund 
Dafs die verlangte Salbftftändigkeit, die der Vf. n^ 
mit andervn Worten reclamirt^ die alteOppoGtiontwi- 
fchen Staat und (ircbe erneuere,, behauptet aw^ der 
Vf., beweift es aber nicht , und geftehi offen , i^[% er 
von der Selbftftftndigkeit der Kirche keine klare Eia. 
ficht habe* Wenn er aber vermutbet, les werde daraa- 
ter ein ausfchliefriich von Geiftlicben geführter Ki^ 
chenr^giment verftanden: fo verräth er eine ganzfeU 
/cAtf Einficht, welches auch daraus hervorgeht, datt 
er diefe Selbftiiäiidigkeit nicht als die Teulitlt des 
Wefens der Kirche und aW den Grund i^ee eigen* 
ahümUehen Sej^ns und Seftehent, fende» al« etwas 
ZnfilligftS, firvterbhfuret IL durcbt Vertrages Bemirkei^ 
des anfieht. Allein die Selbfttjiadigkeit im Kirdie ift 
ja- nichts Anderes, alf das ihr inwobnende, eigtntbvin- 
Jiche Leben j ohne welckea fie weiter nichts als eine 
Branche und ein Stück des Steatef vträ^e» von Men- 
fehenhänden gemacht Überbefcfreiden wäre da^ der 
Staat 7 dafs er fich nur ein jus circa Sacra bevlegi da 
er doch, wenn der Kirche keine Selbftltän^gkeitz«> 
käme^» einen kirchlichen Staaisglanben and eine$taati> 
bibel felbft machen ki5nnte. Wenn dar VCfp^ernia* 
der fagt, dafs die Kirche ihr Rechjt in ßch felbft baln^ 
und es nicht erft durch Vertrag eoupfai^e: fo fpricitt 
er die gefoderte Selbftftändigkeit felbft ans» lo wie 
leine unklare Einfich;, indem diefe SelbAft^indigkek 
durch. Vertrag picht erworben, fondern anerkannt uiiii 
fichergfefi^llt werden foU. — Der zio^t€ Anfiah: 
Sendfehreiben an feine ^mtsbrüd^r in jiiiß^legfnhA 
ten, des kirchlichen Lebens , vom {Jp. Päftox Peters ia 
Rogau, ift ein,e klare, kräftige PrQieftation gegen des 
neulichen -Rath des Minifteriums dea Inneiren uai 
nicht mehr Proießjanten zu nennen. Nachdem ier VL 
bemerkt bati ^dais der Sprachgebrauch nicht za dem 
Depaneoient des Inneren gehöre, t^d aufs&r dem ße- 
xe-^b Feiner Verfügung n ftche/* zeigt er, dafs damit 
%^ langt werde:; wir XoUien aufboren^ tms jeglicher 
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swfetzM. AUein fo lang« m eiae Römircbe Kirche, ei« 
Ben Papft und eine wohliche A«toritXt gebe^ die aicbt 
siude wird, ihre Herr fchafi in das (eigentUche Gebiet 
de? Kixobe auscttdehnen, kenne diefts Pr^teftiven akfat 
anfhiwen. Die c^ri/^e Abbandlungi: Ferjuch , einige 
Mifwerfiändnijfe, betreffend die Behandlung der Ju- 
gend in den Folks/ehulen^ auszugleichen^ vom Heraus- 
g0bery ift eine herrliche gründliche Unterruchung, die 
▼en dem Gruadfatze aufgeht : nichts himne im Leben 
fich wirk/am bewähren , was kein Mefiehen hat in d^ 
f^hljmfchaji. Die gehaltreiche Abhandlung verAattet 
keinen Ansauge nnd Rec. bedauert, dafs diefelbe in 
diefeA Jahrbuebe vielleicht Vielen nicht su Gefithte 
hemmt ^ dentu des ¥ff. Ideen willkommen und fegeni^ 
reich fe>n würden. — Die vierte Abhandlung: Die 
Predigt im Geiße des Proteßantismus ^ von D* Schirm 
mer, Privatdocenten an der üniverfität zu Breslau, phi- 
lofophirt nach Fichte'ichen Priacipieii über den Pro* 
teAanüsmus als Vernunftidee und über die Predigt^ 
AelU den ProteAanüsoius als etwas Ewiges dar, wovpn 
die Veranlaüung, die diefer Idee den Namen gab , nur 
eine äuCsere Errcbeinnng dea £wigen fey. Der Pro- 
leftantismua, gewöhnlich nur von feiner negativen Seite, 
eine Hemmung aufhebend , geiafst, wird hier Vorzug* 
lieh von der peStiven Seite dargeflelit. Rec. zweifelt 
aber, ob diefe Art zo phikofopfairen denjenigen ver- 
A&ndliob fojr, die nicht zn der philofophirchen Scbole 
des Vfs^geboren. 

Die zweyte Abtheilong eathäh die Refultata der 
^rBen S>nodalverhandlungen in Schießen. Vom Her- 
a,asgeben Nach Rec. Dafürhalten ßnd diefe RefuUate 
nicht für das grofse Publicum geeignet, Condern nur 
Vorerbeiten für die Provincialfynoden^ Die Bekannt«- 
Bxachung derfelbea kann aber dazu dienen, um den 
Geift »u bezeichnen , der in den Synoden, in Schlefiea 
meallerwärts, herrfehte» um das Vertraoen der gro* 
laen Gemeinde zu den Synoden xii begründen und zn 
rechtfertigen , und au einem Zeugnifs wider die Gei- 
(penßerfeher, die, um den Defpetiarnua nicht aufm^ 
gehen, über Hierarchie Ichreyen, -»- Die NecAr/c^ 
$0n und kirehüchen Verordnungen endiieh In der drit- 
ten Ahiheilttni.entfaaken maaebea Merkwürdige , auch 
für andere Länder Lehnreidie , und erfrenlicb ift der 
gp^te Geift, aeis waiehem >ene Verordnungen floHen. 

Jio. 3 will die ünterfuchunp «ber die rechte Kir- 
chenverfaffung nicht weher führen, fondero ein ungc- 
nannier Freund der Kirche fegt hier nur die Idee einer 
repräfentaiiven (Presbyterial.) VerfalTupg in feinem 
Vaterlande an, und diefe Anregung im füdlichen 
Deut fehlend ift höcfafi zcugemäfs,, vd* die Kirche in Ge- 
fahr ift, in einzelne Seelen fich au&ulofan, die Römi- 
fche und Oeutfch-kathohfche Kirche, die ohnehin auf 
feaeren Regieron^tprincipien ruhet. Alles anwendet, 
ihre Confiftenz lu fiebern, während die evangelifche 
Kirche ohne alle innere eigenthümliehe Haltung da 
Aeht. Möge de^ Vis. Stimme kein Rufea %ß 4er VVüfte 
re>n! ^ ' 

^ ' No. ± ift eine wichtige, zeitgemäfsei gelehrte, ana 
cineni fielen Studium der Kirchengefthic^ gefloJbi 


UiltettuebuAg V mit einer^ nieheif Literatur und hü^ 
rifoh^ Beweisquellen untetAützc Nach mehreTeir 
einleitenden wichtigen Belehrungen , z. E. über den 
MiCsgriff, den preteftantifchen Fücften /urn epife^alim 
bejzülegbn^ weil ibee Veorfahiearr die Bi/ehofe und 
h^d^tjurfien wareto, diefelben eniübten; dafs aka^ 
tholifche Füiften bey katfaoUfchen Unfertbanev nie 
vorder rejervatio metOalis ficher fbyev, wie' die IJie^ 
rarchie ihren Drüek gerade darauf gründe, daft aka>- 
tholifche Fürften aus wahrhaft chnftlicfaem Sinne faan^ 
dein u. f. w. kommt der Vf. der Hau^tfache n.äherr untf 
benimmt dea Verhältnifs akathoUfcher Fürfteo zum 
Papfte als ein bloß äußeres^ ftaatsrachtliches , fo datü^ 
fie mit dem Pep&e , in welchem lie nur den Fürftes - 
anerkennen, unterhandeln, wie mit jedem anderem 
Fiirften. Auch Concordate^ als Verträge zwifchen zwey 
ttöbefchränkten Gewalten, köiineii — beTonders bey ' 
akatholifchen LandesfürAen -* nicht anders als fiaata^ 
rechtlich betrachtet werden. Was nun die Bömifche- 
Curie felbft katholifchen Fürften einräumte, das fteht 
um fo mehr den aluitholifchen zu. Die Wichtigkein: 
diefer gelehrten Unterfuchung fiir Staatsmänner -» 
leuchtet in die Augen« Cm«. 


Maodebv&G; in der Crentzfcfaen Buchhandl.: Brare^ 
den Fürß der Brennen^ oder Brandenburgs Grün^ 
düng. Eomanlftfche Erzählung, untergetegt die 
Sagen der Vorzeit aui dem achten Jahrhundert,, 
von H. C G.Flamma^ Verfaffor Wittekin^ dee 
GroFsen und feinex Sachfen. iS^Z- 580 S. g-- 
(» Hthhr. 4 gr.) 

So wenig wir dem Syftem derjenigen Afthetiker 
bey pflichten , welche alle Dicbtungs- Arten nach ihrer 
ClaOifkation in beftimmte Formen prefTen, mithin 
auch vei^erfen, was. nicht genau in diefe Formei|; 
pafst, und fo weit anch'^der Kreis des Romans gfszogen* 
werden mag: fo müden wir doch bekennen> dafs un^ 
der hifiorißhe Roman, er fey nun aua gefcfariebener 
Gefchichte oder Traditionen entlehnt, dem Princifi 
der Aftethik am allerwenigAen zuzufagen fcheint*. 
Diefe Vermifchung der Wahrheit mit Dichtung iA: aip; 
fich eben fo unnatürlich, als dem Studium der G^ 
fchichte, das man doch nicht einzig bey Gelehrte]^ 
fondern bey allen gebildeten ClafCen antreffen follte^. 
nachtheilig. Wahrheit, Welt und Natur ift der Spiel- 
raum der Gefchichte; Idealifafion der Spielraum der 
Phantaße; Beide haben ihr eignes abgefondertes Ge» 
biet 7 das fich nicht berühren mufs. 

Wenn, vollends die Bearbeitung In folche Hände 
fällt 9 fo mufs man diefer Gattung abhold wesdeni 
Denn diefon Bembalt, diefe Kofibar&eit der Sprache^, 
diefe Schwulft, diefe Uenatur^ Überhäufung un& 
Dberladung d^r Bilder und Beywöiter, können wir 
nnmögUcb dichterifch finden. / 

Man höre nur den Anfang: ,,d^r PoHmond gliia* 
fanft über den Erdball hin, und ftand' wie eim ßhii*^ 
tzender Engel über dem Angefichte der Menfchen^ 
deren vielein y2|/i^nSchliuniner giefeukrt,» den fcküsi^ 
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fien tFtiftt«!! ^eir Erde genoffea.'« -^ „Eaaiich als dat 
\iehi^meTnde Nacht -Geftivn die Mitte de^- hlmten 
flimmels durohrcknitten, ftand er (idalbert) auf vam 
{betbautem Hagel und £ah , geftützt auf Tain Sc^werd, 
jbin nuf die weite IcUafeade 'Natur, wo üch utchta 
regto, als das ßmttetnde licfat der Sterne, als der 
^^me^erg-Stroaa der rautcbend ins Tbal Tank. Das 
Sild des «wijien WediTek, — die groise Zq'h -^il 
^ng an ihm vorüber^ und zeigte mit dar erhobenen 
-Riefenhand -nach Weften und OfteH, -wo Sterne her- 
vortraten « und wieder verfchwanden , ^leioh als woU« 
iten Ge durch ihr Schimmern das empörte Herz. beru- 
bigeli, u* r. w/^'!1! *«- Wahrhaftig, man glaubt, fich 
in die Zeiten Lohenfteins «nd Zieglecs y. JtUpphaufen 
^uriick verfetzt, deHan Banife mit nicht weniger Pa* 
jthos aftthebt. 

Wir wollen damit dem Hm. F. keineswegs Ta^ 
lent abfp rechen. E^ hat Dichtergabe und Imagina- 
tion , aber er ^ügle fie ; feine Sprache ift correct,, aber 
feine P^amaße und fein Vortrag find es nioht. Wird 
«r fieh gewöhnen , alles lyas er Im Feuet der erften 
Segeifterung niederXchjiab, Xpäter ruhig zu prüfen, 
.alle Unarten, alle üppigen AuswüLchfe wegzuXchnei« 
deuj an das Wahre, . Natürliche, Einfache Geh zu 
jbalten : fo wollen w^r iho^ auf J^iaej: i<auf bahn gerne 
.meder ffheA^ J -^A» 

* f^tA^nnaviko , b« v. fich&tz« Ataliba^ let%Ur Inka 
lYnhß) ven Feru. Ein hiüorifch - romantifches 
<}emälde aus der Sroberungsgelchichte dieies 
fteiches duaroh die Spanier unter Pizarro, im'iöten 
Jahrhundert, ^ou F^ Bftrtß^r^ jl%\%. 154 S. g* 
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Ein Herr ^. £?., der ficfa unter dem kurzen Ver- 
arert auch bey diefem Werkchen des Vfs., wie be^ 
einigen andern, als Hezausgeber angiebt, fa^ im £in- 
jganga: „Es find fetzt Aller BUcke, deoon die groise 
iSache der Menfchheit nicht gleichgültig lA« auf die 
Infurzeetion in Südamerika gerichtet« Die jetzigen 
Slutfcenen daCelbft find ein merkwürdige« GegenEück 
«u der fckrecklichen Eroberang von Peru im I. 152g, 
WDelche der Hauptgegenjinnd der folgenden Blätter 
ifi:^ Hiernaeh könnte man e-ine gröi«tentheil« hifto» 
trifche DarAeÜung der Eroberung Perus und des Oe- 
J^bifk.« je^ti.es letzten unglücklichen Herrfcher« ei>- 


warten^ gekleidet vieleiolit^ nm dem ganzen Titel zu 
genügen y in den bchmuck einer romanti eben Dar« 
fieilung; davon aber wird dem Lefer eben nicht viel 
gereicht. Zwar entfernt Üch der Vf. in Schilderuni 
leiaer Charaktere, namentlich dem der Ynka, nicht 
weit.jron der Gxenzlinie des gefchictotlidi Wahren; dit 
Art aber , wie er es thut, kann nicht füglich romaiu 
tifch genannt werden , eben fo wenig wie der Ton dei 
ganzen Werkchens fi^h eignen dürft«, den „leidendes 
Hetden der .Gelchichte in einer Würde darzufteilea, 
welche bey einer .anffall^iden Verkettung trauriger 
ßchicklale^ ihm Achtung, Theitnahme und Mitleid 
verdienen/' Diefs würde vielinehr durch eine ein- 
fache., treue Auilafiung und Wiedergebung Jener Be« 
gebenheilen gefchehen feyn, wodurch vor 500 Jahren 
ein fanftes^ harmlofes Volk der Wuih, dem Fanatii- 
mus und der Habiucht einer Handvoll Abentheurer 
hingegeben ward, die vqn ihrem Qeburt&lande ausge- 
Aofsen, den Ooean durcbfchifften, um auf fremde Ku- 
lten ihre Lafter und Verbrechen hinzutragen. Eine 
xiomantifohe gefchichiliche Darltellung bleibt immer 
eine Zwittergattung^ welche nie die Wirkung einer 
kUren gefcbichtiichen Schilderung erreichen wird, fs 
yvenig wie jEle den Zauber hervorbringt, den ein gani 
ins £Leich der Poeile gezogener hiftorifcher Stoff ge« 
wähn, ovenn folches nur 4^on Dichter-Händen gefdiieht 
Wie anziehend, ,ohne den fogenanaten romantijchen 
ZuGatz, die einfache Schilderung irgend einer metk- 
iivürdigen Begebenheit der Gelchichte werden kann, 
für ieden ü^mchea , ielbft iiir die , deren Neigung et 
ionjt nicht ift iich mit dergleichen Gegenhäud^n za 
beXchäfuigen^ hat z. B. AchiU^r durch feine bütori- 
fchtn .Vroeaeo bewicien. Da ift nichts von Romantik, 
kein Zuiau, kein Veredeln oder Verfchlechiem der 
bandflLfit;a Gliaraktere, und dennoch eine Leben lig- 
k it, am Flu f der Rede, gleachweit entfernt von trecke- 
bier Geletiriamkeit, wie von df»jn breiten Gekbwätt 
hohler Piaraien^ Hat man die Gelchichte des dxeyrsi^ 
jähri|;en Krieges von dielem Dichter gelefen: fo hat man 
die ivürdi^e klare und lalsliche £rzählong einer 
merii würdigen Zeit gehabt; bey LfCfung von Hrn. /^«. 
Ataiiba weifs- man aber nicht, ob es Gafdüchte, ok 
es Rooian i&^ was man erhielt« und aban diefes ifte«i 
W4S dem übrigens interelTanten Stoff diefes Werkcfaeni 
f chadet^ ^ das durch einen fcbwerfälli^eia Periodenka 
nicht gefayotben wird. O« 
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Wß^visfinwß 6««RirTBW. Breslau y t. Horlänfer: Wahr- 
freiten ^ in ölleMorifch- moraiifcken Gtdichten. Nekft Falj^elt^ 
^Briflbluagefli , &iUh^eli}« Dialogen u. f. w^ %ur gefelLfchaftU* 
|Bhc/i U^terbaltuog iron H, S^tß^ 0*^qJ4^ K, G. QaiIu 1817^ 

Diefe 8ain«iiuiiig «ntbäli Oedlcfite yom verfcbiedenem 
Wertbe; bey mehcem finden ii^ Mängel, von welchen wir 
einige Beyfpiele aMfteigea mgiüfiH^ & /^ hpiSßl Mp r»m f^ph^ 
.J(en $inae , dwn Q]ßiuben; 

„Ihn «her giebt moht itte Natne 
^ie Cylvajfliß r^ ko^u ihn gfben ;>|cr^ 

9, ito Ab Jmiker Trit» die S^pit^ Uh, 
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Und wat da TorgeCiOilen, 
XSviug es ihm tief im Herzen n^hf 
$em Blut B»g aa «u walleti; 
penn aphi e^ liebte den Stieglitz 
paher erkUrte Junker Fritt 

per Wachtel «— llante pedt 

Aue Eacha — biut'ge Fehde. 

S. #85 Cr hat Cogar die Augen nöthig n/cftt,«^ 

Dergleiobcn Sprachfehler finden fich in .die/er SanualoBg 
mehrere; lie eatliSIc aber auch Gediclile die als ronüa 
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o Wird' im ^fien ThdT (S. ^48 IT) Caf^t gegen den 
Verdäclrt, daf« h\f an der Verfchwörung des P. CralTu« 
mit dem P.*8iilla und L. Antronius Antheil gehabt, 
i'Tertheidi{;t. Die BeweiUfHr Cäfärs Theilnabme find 
allerdkigd bicht hinreichrod'. Aber die hin und wieder 
^hetf de -Sage, läfst doch k^ einiges MitwifTen fchlie- 
fteit. So "ufttciti^ äuch**da>nfi:h des jungen Mannes 
Strebett' Arfoh dfem tfvte^en RÄUge in der Republik 
feyn moeht*, drid IFo gc^vifs er' in reiferem Alter auf 
eine fo tollkühne Unternehmung nicht eingegangen 
wUre : Jo konnte ihn damals doch wohl, der Jugend« 
muth verleiten, einigermafsen fmr den Plan der Ver- 
fchwöntng *fich th inteVefliren . weniger, um felbft' 
thäti^en Antheil iix nehmen, ali in Gcherem Hinter- 
halte' d«n Erfolg ab2n^arten , ' und vielleicht iür fich, 
wenn es gelkng, Vortheile darafus zu ziehen. Weriig- 
Aens ift' das kein genügender ' Beweis dagegen, dafs 
,,Cäfklr und-CralTus fonft erklärte Feinde waren, ode/ 
wenigftens nie vorbei gt^toeinfchaftliche Sache gemacht 
hattfen.**- Auch die Verföhworenen konnten es immef 
der Mühe 'werth halten /einen fo unternehmenden, 
und daihab fchon fo hervorragenden, wenn auch noch* 
nicht mit höheren Würden bekleideten, darum viel- 
leicht um fo leichter zu brauchenden Mann für Geh 
zu gewinnen. Giebt aber M. zu, dafs diefe ganze Ge- 
rchic{itei wenn nicht durchgSngig Erdichtung, doch 
eine nahe an Erdichtung grenzende Vergröfserungrey : 
fo bleibt immer der Verdacht einiger geheimer Theil- 
nahme Cäfars, und eine folcbe hat man ihm auch nur 
Schuld gegeben. — ' So tcb^int er auch ift Beliebung 
ävki die ^Cätilinatifche Verfcüwörung nicht hinreichend 
gerechtfertigt. Das Hebt man wohl, es liefsen lich^ 
dicht vollgültige Beweile, die feine Gegner gewifs 
gern benutzt , hätten |. oder auch nur etwas wahrlch^in-* 
liehe gegra ihn^ aufbringen. A*ber der feine Cäfar 
Konnte woljl^ üudh wenn er MittvilTender vs^ar, fich.fo 
geftellt hfab^'/ dafs felbft die eingezogenen Verfcliwo- 
yenetl nich'ts g(egen ihn ausznfagen* vermochten, wie 
^eifn^^k^^MIt noclr an^te angeTehen^* Römer , die nie' 
Elrgänzungji^l^ %^ /. A., JL Z« Zweiter Band. 


förmlich angeklagt werden konnten, in das Geheim 
öifs eingeweiht waren. Cäfars Red^ zur Rettung der 
Gefangenen von der TodesArafe , eine Rede, von der 
M. behauptet, d^fs nur der ganz ünbefbnnene öden 
der Schuldlofe Ge halten durfte, konnte auch ein Cä-r 
far, ebne unbefonnen oder fchuldlos zu feyn, wohl 
wagen. Denn je gröfser damals die damit verbunden» 
Gefahr war, ]e unvermeidlicher bey einer folchen Ver- 
theidigung der Schuldigen der Verdacht einer Mit- 
fcbuld fcheinen mochte: um fo gewiller konnte auch. 
ein Mitwiffender, wenn er nur keck genug war» und: 
in feinem Hinterhalte ficj^ ficher wufste , durch die 
Nichtachtung des naheliegenden Verdachtes Geh ela 
ganz fchuldlos darftellen. 

Hr. H. hat feltener eine befondere Rechtfertigunr 
feines Helden aufgefiellt, als mehr einer ungünfiißen 
AnGcht eine günftigere Wendung gegeben, ohne da«, 
offenbar Unlöbliche und Tadelnswertfae zu verhehlen* 
Gegen einige feiner Entfchuldigungen möchte maa 
Bedenken finden, wie wenn bey dei: Erzählung der/ 
über den P. Uf^arius verfügten Todesftrafe, ^.das erft«. 
e^itCchiedene Beyfpiel von Strenge, äas Cäfarn aurlii& 
gelegt werden kann, den^ aber nachher mehrere folg- 
ten,'* in der Anmerkung hinzugefügt wird: „Doch 
warum eben auch „ „zur Laß gelegt ?" " — Auch nach 
uaferen heutigen Begriffen würden Kriegsgefangene,» 
die auf das Verfprechen, nicht weiter gegen den .^iey 
ger zu dienen, entlaflen worden, im Übertretungsf^ll» 
das Leben verwirkt, haben." Dafs P. Ligariu« ein fol/^ 
ches Verfprechen geleifiet, wiffen wir nicht; Und. Lt., 
garius, ein römifctier Büfger, der, wenn auch Cäfart, 
Gegner, doch immer für die Sache der Republiki 
kämpfte , darf nicht gerade „wiederholter Treulofig. 
keit" befchuldigt wprden^ wenn er, fchon eiAmal vqä: 
dem fiegr/sichen Dictator begnadigt, aufs l^^eüe in di«. 
Reibeil, feiner Gegner eintrat. Ein pertonücher WiV) 
dj^rwille wirkte hier wohl bey Cäfar, deffen Grofsmnth 
b.ey Anderen %\x%\i erneuerte Kampfe gegen feine Per- 
fpn verzieh. 

Mit vieler Feic&eit und GefcfaickUchkeit i& Cäfm«^ 
Sjireben nach der königl. Würde von Hn. H. mpüvirv 
und dabey keine falfche apolo^etifche, defto. i^ei^r 
aber pTychologifche Kunft ui^d' hißorifcher SycharfWickr 
aufgewendet worden. Wir möchtei zwar nicht Alles 
was hier bey gebracht ift, unt^rfclxreihen ;. aber 2» 
Ganzen ift diiefs ei^ fehr vorzügUchfrAbfchnjtt de«' 
Werkes! Die äütsereunJ die innere Gefciiate die. 
Mm 
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fes letzten gewaltigen Bemühens des ehrbegieirigen 
xners finden wir fe eindringend, als tren nn^ anfcbaa* 
lieh, aufs ZweckmäfsieAe verbanden. Nur davon 
können wir uns nicht überzeugen, dafs Cafar für feine 
anderweitigen Pläne des Königstitels, oder des „ge- 
f^tzlich anerkannten Königthums^*^ bedurft hätte, dafs 
er als Könige nicht aber als Dictator^ auf gäraume 
Zeit von Rom Heb zu entfernen wagen durfte, *„ohne 
die Furcht, die Parteyen in ihre inneren Zuckungen 
zurückfallen und fleh wechfelfeitig zerfleifchen zu fe« 
hen/* — Er* der die frey lieh entarteten, aber, wie 
ilun die nächHen und erAen Erfahrungen bey feinem 
Verfuch überflüilig xeigten, ein rdmifcbes Königthum 
noch immei' gründlich verabfcheu^nden Römer gar 
«. vrohl kannte, er konnte lichs kaun^ bergen, dafs Viele 
von denen, welche dem gegenwärtigen Allgewaltigen, 
wenn auch mit dem ftärkften inneren Widerftreben, 
doch aus Furcht das Diadem zuerkennen möchten, 
wenn er auf längere Zeit Rom verliefs, und in der 
Ferne vielleicht in ü betmächtige VerhältnifTe verwi» 
ekelt ward , diefe näc^fte günftige Gelegenheit nicht 
unbenutzt lafTcn würden , unwilliger und feindfeliger 
»och ^em Könige, als^dem I^ictattir, feine Würde zu 
«ntrMfsen Selbft der Honigs der zwar der Form nach, 
im Geifte der Römer aber nimmermehr als ein gefetz* 
itVA^r erfcheinen konnte , Vermochte nicht, die Ban- 
den noßh fefter zu fchlingen, die das verdem frey^ 
Rom ihm unterwarfen , und die Pläne der Freyh.eits« 
freunde feffelten , als der Dictator fchon gethan. Und 
liätie Cäfar fich wirklich das Königthum, das ihm 
doch nur dem gefürchteteti Namen nach noch fehlte, 
Xelbft als das^ einzig fiebere Mittel zur Ausführung fei- 
ner übrigen Pläne gedacht (was wir anzunehmen durch 
kein gefchicbtlich6;s Zeugnifs befugt find) : fo hätte 
jener andere Plan ihn in Beziehung auf alle anderen, 
wie es zu gefchehen pflegt, verblendet. Wirklich zeigt 
Cch in dem fonft^fo klugen und fcharfblickenden, Al- 
les aufs forgfamfte erwägenden, felbft in der Hitze der 
Leidenfehäften fich niur feiten vergefTenden Cäfar hey 
diefem Ringen nach feinrai reizendften Ziele eine 
. Verblendung, die Hr. H. zu wenig bemerkbar gemacht 
hat. Ridem Cäfar Roms König zu werden trachtete 
(obwohl keine Zeit noch folchem Plan fo günftig ge- 
wefen, und Keiner dem (elben fich fo gewachfen fühlen 
durfte, wie Er !), fah et in der unverwandten Richtung 
nach diefem Ziel auch das nicht, was einem minder 
geübten und feinblickenden , aber leidenfchaftlöfen 
Manne gewifs nichKentgangen wäre, wie er gänzlich 
vergafs, welches Ende fein Oheim Marius, nach der 
Oberherrfchaft in Rom drehend , gefunden hatte. 

« Ümftändlicher in das Einzelne diefes Werkes ein- 
zugehen, verßatten uns die Grenzen diefer Blätter 
Bicht« Jed^r Band würde Stoff xuid VeranlalTung zu 
mehreten Bedenken und Verhaualungen darbieten. 
Wir müITen uns begnügen, eine allgemeine Anficht 
V6n dem Buche zu geben , und wenige befondere Be- 
merl^ungen herauszuheben. 

• Die Schreibart beider Vff. dürfen wir als bekannt 
voran^fetzen $ fie 'haben fich beide bemfiht, hier das 
BeAe zu (eben, was fie ?exmochteii« Hr. H. Xuchte die 
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^ Manier feines Vorgängers, wo mBglieh ohne ihrt TIa. 
cken, fich anzueiglie»; iSt aber doch , befonderi im 4 
Bande» feiner eigenen' Weife, gefolgt. Wer möchte 
das tadeln ? Ein Gefchichtswerk kann nur dann tüch- 
tig werden, wenn man jede Manier abwirft, und fei- 
nem eigenen Genius vertraut. Indefs ift die Dishar- 
motiie im Werke nicht zu grell. Hc*, B», fü]^lte (wie 
die Vorrede zum 5 Bande bezeugt) gar wohl die 
Schwierigkeitf einer folchen Fortfetzung; und wir dür- 
fen ihm das Zeugnifs geben-, dafs er feine Aufgabe 
ziemlich glücklich gelöß hat, wiewohl weder des Ei- 
nen noch des Anderen hiftorifcher Stil meifterhaft ge- 
nannt werden kann.* ' Beiden ift eine^ewilfe Bieite 
eigen, die nicht gerade in unnützer 'Wortfülle, fon- 
dern in etwas fteifer Umitändlichkeit' belteht, und fich 
bisweilen auch da nicht verleugnet, wo der Strom der 
Thatfachen fie felbft lebhaft mit fortreifst. M. konnte 
Geh nicht enthalten, feine eigenen Betrachtungen ein- 
zuweben, wahrfcheinlich wei^ er diefs für das Wefen 
des Pragmatiemtts hielt; fo pragnaaiifirt hat Hr. H. 
fehener, dafür aber hin und wieder mehr rbetorilirt. 
Auch fieht man ihm -manchmal di^ Yeslegenbeit an, 
wie er diefes oder jenes noch bejrbriogen und erzäh« 
len könne. Wir wollen dahin nicht gerade die Stelle 
rechnen, wo er von Gälars fchrififtellerifchem Ve> 
dienft redet.. Es gefchiebt diiefs mitten in.derErziih- 
long von Cäfars eilendem Zuge nach. Hifpanien gegea 
die Söhne des Pompejus und die dort :verrainmelts 
l^acht.der Pompejaner* pie gez^rungene Unthatig* 
keit diefer fucceffiven Ortsveränderungen (heHst es 
da) habe der Ungeduld „in einem folchen Feuerkopfe'* 
nicht entfprochen, und, fich felbft zu entfliehen, habe 
er während diefer Reife ein Gedicht gelchriebeo, — 
und fo feyen auch mehrere feiner gefchätzteßen Schrif- 
ten unter ähnlichen Umftänden, zur Ausfüllung fol- 
cher Zeiten der Mufse» ziifammengetragen. worden (z* 
B. der Cent. Cat, unter flen Unruhen und Märfchen, 
die der Schlacht von Munda vorhergingen). Um wie- 
viel höher niüfCe d^e Bewunderung diefes aiifsercrdent* 
liehen Mannes fteigen, defien fchrifUtellerifches Ver- 
dienft, auch vhne Rückficht auf di^ Weife der Bat* 
ftehung, die rühmlichüe Anerkennung feiner Zeitge- 
noUen fand, und in den auf uns gelcoipmenen Heften 
eben fowohl die höchfte Würdigung aller Zeiten fich 
erzwungen, als das Bedauern über das Entbebrnifs (?) 
der vielen verloren gegangenen Werke erregt hat.** — 
So kurz nun diefe und andere fich anfchliefsende Be- 
merkungen, faranu den beygefügten Noten, God: fo 
fcbeinen ße doch hier, wahrend der Lefer mit Cäfar 
nach Hifpanien eilt, und' ungern fich^gehemmt lieht, 
fehr zur Unzeit eingewebt. .Hr. H. mochte den Ein- 
druck verftärken wollen , wenn er den Lefer eben fo 
ungeduldig auf den Fortgang der Reife harren liefs, 
wie Cäfar ungeduldig Ce zurücklegte. In fofein ftehea 
|ene Bemerkungen freilich nicht ganz an unrechter 
Stelle. Denn der Gefchichtfch reiber foll nicht blofs 
der Neigung der Lefer^ den Faden der Gefchicbte Cch 
abfpinnen zu fehen, gefällig fchmeicheln , fondem oft 
auch da, wo ße am liebßen dem Flufs der Begebenhei« 
ten folgen machten, fie feftbaltett^imd swJBaUicih 
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tuög , di« den Oegeußand allfeitiger konnta lehrt, rei- 

zen. £si& immor belTer, fo den ganzen Menfcbea 

in bllen feinen firfcbeinungen lebendig zafammenzu- 

faffen, als, wenn die Gerchiehte aus iß, und der Held 

todt, ihn noch befonders als Menfchen» als Staats* 

mann, als SchrirtAelleru. r.u% zu anatomireo. 

Der Ausdruck ift bey beiden Vff. im Ganzen fedel 

und würdig, wiewohl auch beide einige Sonderbarkei- 
ten lieben. Einzelne unziemliche Ausdrücke zu ra- 
gen, finden wir keinen Raum , fonft wäre aufser der 

Stelle im i Tfaoil: „Sulla winkte und M. Piro verAiefs 

mit heldenmüthigem Gleichfinn eine Gemahlin , ilie 

in feinen Armen kaum warm geworden feyn konnte'^ 

— wo eben fowohl das hohe Wort heldenmüthig ge^. 

mifsbraucht, als das „m den Armen warm iverden^^ 

dem GefchichtsAil durchaus unanMndig iß; aufserHn» 

Fi. „Men/chenklumps** (im 4 Theil) noch manchet 

Andere zu bemerken. Ausdrücke, wie : „nicht lange 

währte diefcr^Jich felbß angelegte Zwang,*' — „we- 
gen der Staaucaffen äufserften Armuth/* — „er ßell- 

\e te'me ganzen Truppen n. f. w.,*« — „Cäfar wagte' 

nicht die Anhohen heran zitklimmen** (wo das hirnfn 

Bothwendig iß) ; — oder bey Hn. H. : „Wenige , die 

zur Höhe /einer Tugend fich fo inßinctmäjsig (?), 

wie Er (Cato) erhoben ;*• — „eine Feuerfeele, wie 

fie in CäfftTS Rufen flammte,'^ u. f. w. find nicht zu 

billigen. M. fcbrieb, auch „in Senat gegangen,^' -- „in 

Kerker 'zurückgebracht ,** — „auf eine/z weitem , un- 

begranztesR Meere;** — Hr. H.: „Cäfars Leichnam 

hätte ia die Tiber gefchleift, fein Vermögen eingezo- 

gtn, fehle Verordnungen aufgehoben, und er für ei» 
nen Feiad de) Vaterlandes erklärt werden foUen ;*' — 
anderer Pf achläfligkeiten in der Schreibart nicht zu er- 
wähnen. Befonders anßöfsig iß die öftere Wiederho*- 
long des Wertes /cÄi>r, imd ähtriicher Lieblingsfor- 
meln, hv9ie einige ©igenfinnige Sonderbarkeiten. M. 
khrieh /amle^ famlete^ honte, Jolte^ heßimt, erfezt^ 
gehoft^ Blofe^ bekanteTy und blieb fich darin nicht 
gleich; auch Hr. H. hat erfüll, zngefelte, erhell, vol 
u. f. w. — was zu den orthographifchen Grillen gehört^ 
die nicht zu rechtfertigen find. Bemerket! wollen Wir 
»ocfa für die Sprachreiniger, dafs M, für das barbari- 
Icbe Fou^ragiren Futter- Eintreibung zweckmäfsig ge- 
braucht, und auch Hr. H. einige fremde Eindringlinge 
mit Glück vermied«!! hat. e. • 

SCHÖNE KÜNSTE. 

i)-L£ipzxo, b. GrSff: heiden und Freuden des edlen 
Earon Jnß Friedrich auf der Semmelhurg, Von 
Carl Gotiloh Cramer. 1. & TheiL 1817. «84 und 
313 S. 8- (» Kthlr.) 

' it) STRALsuKn^inderkönigl. Regierungs-Bttchbandl.: 
Sehnfucht und Liehe. Gefchichte Eduards von 
• ••...aus den Papieren feines Freundes. Von 
Friedrich Gleich. 1816. S87 S. 8* (1 Rthlr.6gr.) 

3) Erfttht, b. Armann: Kunigunde von Außerlitz^ ih gar fehr zn zweifeln; imd foUte er auch den Hei« 
oder man maehl zuweilen fein Glück auch im "^^ deii von ^«ftcxliti XelbA int Ziacbthaui gehrtcki |p|» 
Züchthauje. j8i& »57 St 8- (so gO ^^^ 


4) Magdeburg, h. Creutzr'ÄV Familie Barring^ 
oder das ScJieinverbrechen ^ von Carl Friedrich, 
1816. ß86 S. ^. (1 Rthlr.) 

3) Leipzig, in der Wey gandfchen Bttchhandl.-. Der* 
JValdmamu Ein abentheuerlicher Roma^^ 1 8 1 7- 
1 Tbl. 166 S. .» TU. 187 S. 8* (^ VLihlx. 8 gr-) 

6)BraüksChweiG, b. Lucios: Die <reheimn{ffe 4^ 

Ahtey von Santa Columha^ oder der Ritter mit 

den rothen Waffen. A. 8. Englifchea, von dem 

Verfaffer des Admirals, 1816. 1 Thl. 3ö»S. aThl. 

320 S. 8« t* Rthlr.it.gr.) ' ., 

Es gab ehemals ein Journal, das fich ausfchliWfi- 

lieh mit der Kritik der Romane und Schaufpiele be- 

fchäftigte; aber es wurde ^icht gelefen und mufate 

aufhören. Wer mochte es aut;h lefen? Die Schaula«^ 

Aigen fewohl als die Lefeluftigen fragen nicfak Aacii 

Kritiken, urtheilcn felbß, greifen nach fogenanntea 

Lieblingsledtüren, und bekümmern fibh nicht um kri<* 

tifche Urlheile, denen fie weder GeFchÄn^k noch 

Glauben abgewinnen können. Viele Ltfer haben ein- 

mal ihre Seh riftü eller, habeq ihre Gattungen von Ro«. 

manen, und diefen kann nicht gcratben' werden. In* 

defs in eineal kritiTchen Infiitut von gröfserem Um* 

fange darf diefer Zweig der Literatur nicht fehlen. 

£s wird aber in den meifien Fällen genügen, das 

^'Dafeyn diefer Schriften zu aHgemeiner.Kenntniff 

zu bringen , dabej einige Winke und B.emerkungen 

einzuAreuen , und dann dem Publico zu üfaNprlafieni 

was es tfauB Will. So werden die.Xefer die kurzen 

Anzeigen der Romane finden, und ihrer Befriedigung 

gehe ihr Zutrauen voraus. 

Mo. 1*. Hr. Cramer; ein alter Freund «nd Be« 
kannter des Lefepublicums, delTen Schriften allen Le^ 
febibliotheken von jeher willkommen waren, tritt 
nach einer langen Paufe wieder auf, 'feinen Herzeiz 
Luft zu machen. Noch immer werden ihn die Lefer 
diefes Romans kennen , zwar nicht mehr fo erfinde^ 
rifch in Situationen , wie ehemals , aber noch eSea 
fo gefprächig, oft eben fo breit itn Erzählen, wie * 
fonft. Auch feine Gl^ichnifFe eri,nnern an «da« Alte. 
Sic find faß nur für Forftliebhabef^ berechnet, tind 
für ein allgemeines Publicum haben fie kein Intev« 
etHe^ Die Charakterzeichnungen find geblieben, ^e 
fi^ in des Vfs. Werken immer wareQ ; oft fk'appatf^ 
genug« aber nicht immer confequent und rein. 

No. fi. Auch diefes Vfs. Art zu erzählen, ift den 
Lefern fchon aus mehreren Producten defielb^n be« 
kannt. ^ Sie ift gefällig und anftändig. Tief dringt er 
nicht ein; feine Erzählung gleicht, einem leichten 
Frühlingsre^en, der wenigftens erfrifcht* Was wol« 
len die meift^n Lefer mehr? 

No. 3. Es ift nicht zu leugne , dafs es oft gar 
fonderbare Arten, fein Gluck zu machen, in der Welt 
giebt, und das kann auch, wie der Vf. erzählend dar- 
thut, im Zu^hthaufe gefchehen ; aber dat^ der 
ler fein Glück bej deih' PilbHeo Jilacheii irird , 
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Kot 4. Mittdgat, zuweilen in poetifcbe Profa ge- 
liüiltV |;ewöhnlich aber ganz iinvcrhüllt zur Schau ge- 
ftellt. /übrigens fcheint es ganz tedlich gemeint zu 
Ce;n> ^^^ ^^^ „bleyernen Canaille** an (S. 19) bis zum 
;Satansjtingen" fS. 257)1 und eiidlieh zum Scheinver- 
iirecVcn; Defshalb ftürzt auch, in talce^ der Held der 
Erzählung feinem'Vater tn Äie A^rme, „und die Seli- 
gen fe^etn in nämenlofem'Entzüpken da« FeA- der Auf« 
erft^hung.** Hier fehU noch ein Schlufschor. 

Mo. S* Nach dem fVoldmann müETen dio Lefebiblio« 
thel^en gr«ll#n. Es ifi derrelbe ein unterhaltendes StÜQk 
Arbeit, wiewoU das Unterhaltende febr Aeif ynd fchlep- « 
pjhd erzählt iß. Beynahe möchten wir ^s für eine 
Uberfetzung halten, an der Jemand feine. %iEl9 ^raft 

geprüft hat« 

No. 6 wird in keiner Loiebibliothek vergebens pran- 
«en.* Er ift feyerlich und fchauerUch genug, >ie auch 
Techlgn^ iibrrfetzt. Dem Verrprechen des Titels ift fein 
RecBt • g^chetim ^ vnd der Vf. de9 AdmiraU kann alfo 
•hen.fo feto. mit JücJh lelbft zufrieden (^yn, al? cts das. 
l€feluftifeo P^äiblif nm mit ihm feyn wird. Der deut- 
schen Spra^h^ wird der OberCetzer künftig ein wenig 
machtiger w wrdfu fuchen. 

N, Mu 

i,»i^i« u. ZthbLXGHAu, fc- Dammann: Neuä Erzähl ^ 
lungeti von Friednick\Rochliz^ in zw«y Bänden« 
*^r&erB<»nd. 91a £. Ziveyter Band. 576 S.w8« ^8t€« 
t (3»HIWä-is» grv) . , 

^ Di^ JlAenier di^efes anmuthigen Dichters iA bekannt. 
Er verbindet Tiefe inii Leichtigkeit , blühenden Stil 
mK Nat#ir,r Wabarhei^^und Fülle der Imagination. 
•' iDi.eli* Sammlung enthält ErzähluDgen und Auffa-. 
taev diii g^ofsentheils zejßrwit in, der marikalifchen 
2«ttl«»ng und- anderen Zeitfcferifiei^ fchon abgedruckt,' 
^ber hiev in einen tchönen Siraus zuraipo^n^ebundet^ 
p^, Imerltea B^nde: 1) das fo herzliche, eintache 
iia4 riyii:e»daÄcÄri?JÄtfn des alten Inßrumententrägers^ 
jibffaham Sle^fchmidt an die ftedaction der mufikali« 
t^hi^^^tttfgf von* feinem Sterbebette gcfandu a) Äe£- 
iJiit '^wjif übcrfchrieben , aber der Benennung Gedicht ^^ 
im y<|lli^n, Sinne des Wortes, wüirdig, 5) Lüzie^ eihej 
hdehfj^n^iehende Erzählung » ohne romanhafte Ver- 
tfff^keluQg und. doch mit übi^rrajchend^r Entwickelung« 
4.) Catümiiäten eines Recenfenten der mufikalifchen 
2Mtu0g;. wenn aqch nicht wahr, doch linnreich er*«' 
/ fuadoB*.* 6) Erinnerungen aus einem ^ei/e^ Journale 
Beytrag W Fvanzofifchen Revolutionsgefchichte ; ti eff- 
Itch fer*ählt» 6) Dora und Alorizo^ eine Spanifche No-. 
veik». ^ Anhangs die Neuvermählten ^ Luftlpielin 
Einem Act. * Niedlich^ aber fo zart gehallen , d^f^ es^ 
Bttvvön iu»cb&sebiMeten r Künftlem darAellbar 'wäre. 
-- ^mefferB^^» i) Mußkal{fche Reije. Ein aUer-» 
UrfifttJ, .oa4efliÄltender.A^ffa|fl;^ 2) Joachim von San- 
dtMTt. Bi«i febr f chätaibarer :A%m . .? "^J : }*(^H^:i 


ternde, herzergreifende EYzMhhing. 4) Tage der Qf 
Jahr. Aus der Gefchichte der Schlacht bey Leipzig; 
von hohem Intereffe. — - Möge der liebenswürdige 
'Kochliz unlere Lefewelt mit mehreren Bänden diefer 
Sammlung bcfchenken, wovpa Einer fchw.erer wiegt, 
als 100 gewühnliche Romane« 

J.S. 

•Jena » b. Schmidt u. Comp* : Cäcüie^ oder der Zog» 
ling der barmherzigen Schwefiern. Aus dem 
, FranzöCfchen der Gräfin von Choijeul Meufe, 
i&i$. 590 S. g. (1 Rihlr.4gr.) 

Diefer Roman hätte gar wohl unüberfctzt bleiben 
können. Auffallend ift, dafs eine Dame eine reiche, 
die^ weibliche Delicateffe verletzende Fabel wählen 
koUnte. — Denn Cäcilie ift die Frucht einer Noth- 
zucht^ die der Bruder ihres Vaters an ihrer kränkli- 
chen Mutter in einer Ohnmacht verübt ! Und diefs ift 
der Knoten^ der die ganz^e Gefchichte^ FchM^t, unl 
am Ende ^uf eine ziendhch unwahrfcheinliche unj 
abentheuerlii^he Weife gelöh wird. Wahrhaftig fchon 
um defswillen diiirfte mancne fein fühlende Lefeiin 
Üas Buch aus Aex Hand legen « obgleich das Buch foüft 
ganz gute Grundfätze enthält. Am beßen ift dem Vf. 
^ noch die nur, etwas zu. flüchtige Zeichnung einiger Cha- 
raktere , z. 3. der treuen N^ßerin. Nixe, der oösaiü- 
gen Dem.TEtoiJe, der launeiiihaften Mylady ijhd ihrer 
Tochter, gelungen, und verfäth Keuntnif* d^i mealcli' 
liehen Herzens. ' . \ ^ ' 

Aber was foU man zu der Übei fetzung fiag(;B'? Stei- 
fer, hölzerner, holpriger iß uns noch keine vorgekom- 
inen. ' Wer weder den P^riodenbau der Sprache, aus 
der er üherfetzt, noch feine lVJu,tier^p räche kennt, iß 
doch wahrlich nirht zum Uberfetzer gerufen. Oft iA 
der Sinn der Ürfchrift ganz und gar.entft^eljt; oftmub 
ttxku ihn errathen ; kurz man kann diefe Oberretzuof 
j&icht einmal eine flüchtige Fabrik-Axbeit nennen. 

J.F. 

♦ 

;.X.szP%i<^ b.. Gräff: Der Oherfbrfur Hraft and/emt 
Kinder^ Darftellungen der Häiuiichkeit and lie- 
be« Von der Verfaderin- der. gefarameltgn Briefe 
von Ji\Ue, 1817- »70 S. 0. (i athhr.)- 

Die Yfh. zeichnet fich zwar nicht durch genialirdie 
lebendige Darftellungsgahe aus, und ihre Charaktei- 
Zeichnung enthält keine kühnen kräftigen Pinfelfiri- 
chQi aber dQch find die Char^ktejfe gut gehalten, die 
B'egeBönhelten kiteftlos an einander gereibt, der Vor- 
tra^'ift leiiht, die Spräche blühend und correct, — 
die TeoiAz rtfin tnoralifch, uuid über das Ganie 
fchwebt ein wohlthuendes weN>lxches fanftes Sittengt- 
fühl. Wir können' alfo dieCen Bioman als eine an(^ 
nehme Lectäre empfehlen. 
I ^ ' . I' • • i . J. S. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

* 

1) Bs&SiiHy b« Maurer: Sophoclis Pfäloctetes. , E 
Bnxncklana potUEmum recenßone cum commen- 
tario perpetuo 7. Henr. Chriß. Barby^ ProfolL 
BeroL 1803. VI u. 340 & %. (16 fyt,) ^ 

%) BiLiLLifi^b.M^nrtT: Sophoclis An tigofte. EBruBok. 
j]fot|ir< ttc. c. oomm. perp./o. Hßnt. Chriß. Barby^ 

P. B. 1806. ft54S. 8- (»i gr.^ 
$) BftiLt^iNf in dotr ReaUchulbttchluiidl. s SophocUs 
Oedipus Rex. Ex Brunck. potiH. rec« c comm* 
gf rp. Jq. H. Chr\ Marby^ P. B. 1807. üi& & 8* 
(1 Rthlr.) 

Als Ht^^^Barby et untemaliia, den Sfiphoktei/chem 
PhiLokUft€S für ungeübteund jugendliche Lefer 20 be- 
irbettev, war allef dings die Erfurdtifch^ Ausgabe del 
herrlicben Tragikers noch nicht erfcbienen: eine Aus« 
gäbe« die bey manchen, längft eingeßandenen Man? 
geln doch nicht ohne vielfeitigen Einflufs auf Vernere 
rege Befchäftigung mit diefem Dichter geblieben ift. 
Vorh^ndcsi waren indefs zwey einzelne Verlache, die 
gleichfalla mehr pädagogifche, aU rein philelogifche 
Zwecke verfolgten., beide fcbätzbar nach dem Stand« 
puBCt, luif welchem damals diefer Theil. der Sprache 
und Alterthums^Forfchung ftand, und auch noch für 
einen Nachfolger ^us fpäterert begünftigterer 2^itlehr* 
reich; wir meinen Gedike's Philoktetes, fchon vom J« 
178IV upd Schefflers £4ektra von 1794* Uinzugekom- 
mea war«!^ wentgften.^ Hermanns erfte metrlfche Wer« 
ke und Porf^ns Arbeiten über den Euripides: aufser« 
dem hatte ^or erweckte Geift für tiefere und befeeltcre 
Durcbfdrfchung der Sprache als Sprache fchon man- 
che bedeutende Erfcheinungen veranlafst. 

Wir bedauern es, hievon keinen anderen EinQufs 
auf Ha. Biirbys Ausgabe entdecken zu können, als hie 
und ,da verderblichen: fchlimmerifts, dafs derHerausg. 
üb^^diefs durch eine fond er bare, keineswegs rechtliche 
undanlian^iga Axt au arbeiten» fich im Voraus um 
alies Gelingen und um die Neigung feiner aufmerkfa- 
aleii Lefer geBracht hat. 

Dafs -der Brnnc^'fche Text durchaus zu Grunde ge- 
le«»t ift, war im Jähr 1805 bey einem Manne nicht zu 
tadeln ^^^ keine Anfprüche auf wiHenfchaftliche 
SeibüiiSftdiA^^^ mecht« Das ,^ Brunckiana pot if- 
fimum rrc^^ßone^^ auf dem Titel geht im Grunde 
nur euf die-saPattiFchen Andenungen.r die Hermann in 
Kr ^äng'UngibU «. !• A. L. Z. ZwtSYier Bund. 


Aen Büchern de mgtris nait erfter Reformatorkühnheit 
gewafft hat. Ihre fchwachen Seiten wahrzunehmen, 
-war damals nicht fo leicht,, als es jetzt durch Her^ 
mann Celbft geworden ift: wir wollen alfo mit Hn. 
Barby feiner Schnellgläubigkeit wegen nicht rechten, 
•wenn er nur fo confequent und befcheiden, und mit 
fo viel Einlicht verfahren wäre, als auch damals eineip 
Bearbeiter des Pbiloktetes zuzuomthen war. Denn 
.was ihn z. B. V. 851 f. bewogen habepqi mi(g, die //i?r« 
■mmmmfcht Versanordnung in die Anmerkungen zh vet- 
weifen, wird er wohl felbft kaum wilTen. Am fchlimm- 
ift es ihm aber mit V. «05 und dem antiftrophifchm 
ergangen, wo er Geh mit grober Zuver&cht einredet, 
dafs die Bruncki/che Lesart, die allen Rhythmus zep- 
ftört, dem Metrum einzig entfprechel Man lieht, er 
will von Dingen mitreden, von denen er nichts ver- 
üeht, und glaubt ganz ficher zu feyn, wo er Bruncki 
/che Waffen trägt, doch nur als Schildknappe. 

Aufserdem hat ihm nur Vojfens Anfehen gewicht- 
voll genug gedünkt, um V. 1091 das bekannte, finn- 
reiche, doch noch nicht ganz ausgefochtene tctmmitg in 
den Text zu nehmen. Die Vorfchläge zu 555 und 
715 von Locella ond Wak^eld^ denen Erfurdt 
unbedingt bey trat, werden nur Inder Anmerkung em- 
pfohlen. 

Doch das wäke Kleinigkeit, hätte Hr. Bnrhy nur ' 
die eigentlich pädagogifche Seite der Wortkririk er- 
kannt und geltend gemacht! Was aber foll fein Lefer 
mit Varianten, deren Verdammungsurtheil darin liegt, 
dafs Ge auf TricUnius zweydemig^m Anfehen her i*hen? 
Was mit folchen, über welche Abiiihlungeder Abfchä« 
tzung der Hand fchriften allein entfcheidet? Was mit fo!* 
chen, die ab reine Schreibfehler reinen ünCnn darbie^ 
ten? Was endlich frommt die Erwähnung und vor- 
nehm kurze Abfertigung überflüfBger Änderungen von 
Aurmtus^ Taup, Gedike u. A. ? Daran lernt der Jüng- 
ling keine Kritik üben; am wenigaen, wenn derLeh« 
rer felbft fich woW hütet, fein bene und male ohnn 
Btunckifchen Rückenhak ausznfprechen. „Benutze nie 
Varianten da^ wo die richtige JLesart von einer hiftori- 
fchen Oclehrfamkeit abhängt« von der M«»ge ond 
dem inneren Werthe der Codices : dagegen nimm auf 
diejenigen Rückßcht, deren Werth theils aus dem Ge« 
danken felbft, theils aus dem ZuCammenhange ^erfel- 
ben unter einander, be£ond<ers aber aus der Gramma- 
tik entfchieden werden mufs.^* Wer diefer Anfode« 
rung eines ^onlecax^ geiftvoUeften Schuhnänner iMathf^ 
N n 
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matik und Sprachen vön Bemhardi) nicht genügen 
Icann, latfe aas Ausgaben, die keine kritifchen feyn 
follen, allen Variantenwoft weg ; befon^ers BrunM' 
/che Noten von halben und ganzen Seiten. Denn wie 

frofs auch ihr wirTenrchaftlicher' Werth fej, hier find 
e bloCser Pa]>ierverderb. 
Das blofs Überfliilligp indeCs ih nicht immer wirk- 
lich fchädUch: man braucht es ja nur ungelefen zu 
lafTen, und das denken wir denn auch von aller Kritik 
und Metrik des Hn. Barby. , Nicht eben fo nachEch« 
tjg ift über verkeiirte und irrige Richtungen in der 
Auslegung zu urtheilen*..DaIis hierin ein ficherer, £ch 
lelbft gleicher, zu einem wohlbedachten 2^el führen- 
der Weg eingefchlagen werde, können wir federn. 
Man hat das IHsher für das Leichtelle gehalten: mit 
welchem Rechte, das lehren die aus diefem Wahn er- 
zeugten Früchte. Wieviel erträgliche erklärende, ba- 
londers dem jüngeren LeTer zweckmäfsig erklärende 
Ausgaben können Wfr wohl den für Kritik und Gelebr- 
lamkeit nicht kärglich, vorhandenen gegenübet&ellcn? 
Die Barbyfchen wahrlich nicht. 

Die beiden hier am meißen zu benutzenden gege* 
Irenen Hülfsmittel waren die geholten und Gedikti 
2wey andere, Sprachkenntnift und gediegenes Urtheii, 
fvurden dadurch nicht entbehrlich. Die Schollen .und 
^ Gedike Rnd denn henvLtzu Von jenen find !nur Erle- 
fene^mitgetheilt , üt adolefcentes eorum et utilitatem' 
et väniiatem cognojcant. Der fonderbare Gedanke ift 
^on Gedike entlehnt , und recht bequem : man kann 
ihn im halben Schlummer ausführen. . Denn was 
Zweckmätsiges ausgehoben ift, rechtfertigt fich felbft;. 
was Utigehöriges, das kommt nun nicht auf Rechnung 
^er Befchränktheit des Wählers, fondem gehört zu 
der Ironie, die er mit feinen Schülern zu treiben be- 
haglich iittdet. Mag doch der Lehrer mündlich des 
Lehrlings Urtheii erproben, wie er will, da. er es d^nn 
zugleich lenken kann : fo etwas iq Druckwerken zu 
thun, ift lächerlich, und kann auf manche Weife 
siachtheilig werden, ohne einen denkbaren Gewinn in 
die andere Wagfchale zu legen; ja es würde, wenn 
man folgerecht feyn will, die elendeAcn Schulausgaben 
2U den heften ftempeln. Denn wo hat die kritifche 
Jugend reichlicherQ Gelegenheit , fich ihre Sporen zu 
Terdienen! Oft hat indef]^ Hr. Barby feinen Schülern 
diefs anmafsliche Vergnügen nicht bereitet; was er aus 
den Schollen mittheilt, iß wenig und unbedeutend. 

Nicht eben fo, was wir aus Gedikes Commentar 
bald wörtlich, bald dem Inhalt nach uns wiederkäuen 
laTTen mülten. Wir wollten das nicht geradehin tadeln, 
wenn der wackere Vorgänger fleifsig, forgfam und 
dankbar benutzt wäre: aber vom Benutzen ift Au^ 
fchreiben und -^ Hn. Barbys eigenthümliches Talent ! 
-^ Um/chreiben noch fehr verfcfaieden. Von vornher- 
ein wird Gedike faft gar nicht bey Namen genannt: fo 
gehören ätif den erften Bogen ihm die Anmerkungen 
zu V. 2. 3« 7« 8* it« i6. so. ftft. 80. ^. 35. 56* 45* 55* 
57. 61. 7a. 85« 87 u« f. w«, obgleich die Einkleidung 
hie und da geändert, die DarAellung bald gedehnt,^ 
bald abgekürzt ift. Nennt aber Hr. Barby feinen Voj> 
(ängex doch, wie sa V. n0* »$.4^ 49. 35« 64* 105 u. L 


.w. : fo gefchieht e< nur, um ihn za meiftem uai eia 
f(^einbares Übergewicht an den Tag zu legen: freylick 
nur ein fcheinbares: denn*dhne Brunck und Struve 
würde diefs BeHerwiCTen nicht weit getrieben hyn. 
Beide müCTen die Waffen gegen Gedike bieten, doch 
ifts ihnen dafür erlaffen, namentlich in die Schranket 
zu treten; (ier Herausg. nimmt Alles auf feine Schul- 
tern. Von der. Mitte des Buches an ändert üch dii 
Sache: Gedike wird öfter und auch mit Lob gesamt: 
es werden Stellen feines Commentars mit feinen Wor- 
ten ausgehoben, und fein Name wird hinzugefügt. Ift 
das PlanloCgkeit« oder föU der minder Aufmerkraoie 
glauben, diefelbe Rechtlichkeit walte durch die ganzt 
Ausgabe ? Warum wird dann in der Vorrede der Kop- 
p^n/cA^n Ausgabe des Philoktet, eines reinen Abdrucki 
nach Brunck mit vielen Worten« der Gediki/cheh mit 
keiner Sylbe gedacht? Leider geht aber daneben auch 

. -der Schleichhandel feinen leifen Gang bis zu Eade 

' fort. Amfserdem werden Itillfchweigend ausgefchri^ 
ben Camerarius^ &truve Mnd Brunck: Leilterer febr 
.oft und auch über feine Anmerkungen zum Philoktet 
hinaus. So iß Alles zu V. 14 aus Br. ad Oed. Col 
1^599 V. 90 Alle« aus Br. ind. v. ^ berbejgeb^lt. 
■Genannt wird er gemeinhin, wo zwifcfaen Lesarten zu 
wählen ift: . darin fobeint'ihm llr* Barhy tint ziemli- 

. che Untrüglichkeit beyzumeiTen. 

Da wir fo den ganzen kritifchen Theil der Ausgabe 
auf Bruncks den erklärendeh auf Oädikt zurückztffüh« 
ren ^aben : fo ift es uns nieht geftattet, den Grand oder 
Ungrund der einzelnen Bemerkungen zu prüfen. Denn 
•9 ift nicht diefes Ortes, \die langft gekannten Vorzüge 
und Mängel jener zwey Gelehrten noch einmal ios 
Licht zu flellen. Selbft von der An, wie Hr. Bärfy^t- 
wählt hat, kann nicht die Rode feyn, da fich nirgendt 
ein Princtp feines Verfahrens kund giebt , das Zufall 
und Bequemlichkeit allein beftimmt haben müITeii. 

Was ihm indefs unbeftrittenes £#gentfaum bleibt, 
lind viele Sprache.roTterungen zu ganzen und halben 
-^ Zeilen: z. B. 1^$^ ftehe Attifch für* |^«i», was wir 
uns gern hätten beweifen lan'en. T# ftehe Attifeh für 
r»r(, xf/rov lonic^ iür httlnv^ 4s für >f«^. In »Af?f is t^s 
eUct foll mt auf eine elegante Weife mit »^er verbunden 
feyn, in niirXtvxMs r6?ir^«To» mAo» der Genitiv von einem 
ausgelaflenen M abhängen; überhaupt ift das gBD7e 

^Hinzudenkungswefen, wo man das Vorhandene fich 
nicht klar machen kann, hier recht eigentlich zuHau- 
ih^ und fpielt denn natürlicherweife das dienfibart 
uMT^ die Hauptrolle. 

Diefs find die Beftandtheile , aus denen der Barhy- 

Jche Philoktetes zuf ammengefetzt ifti Im König ödi- 
pus mufs Kuinoel diefelben Dienfte leiften, welchs 
dort Gedike. So heifst es gleich zu Anfang : 

bey Barby: 
£11 magnijicutn fabulct et' 
ordium ! ConJ^iciuntur injtt- 
na Oedipi ante d^mum regitm 
ara€y pro quibus pueri ac ft' 
HU in genua Juhmißi/unt ete. 

ic^ummt 1» #« hymnoTum td 
tmrmlnum ad Ap4lHntm pn 


bey Kuinoel: 

Magnißcum fahulae esordi" 

'um! Confpiciuntur in fctna 

palatium oedipi^ altärt propt 

iltfidf putri Mc/ehes humi afi- 

tt olttLTt procumhentes ete, . 

V. 5* ycKim»m. inielliguntur 
cnrmina md ^Jp^llif^gm pr9 4€^ 
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bcjr Kminaeh 

md I87-. <^t'c 9ccurrit 9Mi«f. 
iTom» //. «c» 173. V. Cuptr.hbjf. 


I. &. 


V. 2|» ^^uitur nunc eUgan* 
diferiffli^ Calamitatum quaept^ 
ftis ejfe JoUant conti te*, Ver" 
bis*ipfis intß gradßtier Sene-^ 
ea Ued, 156. 49. 


'. bey Barby : 
dspflUndm peßt.' TricUn^nd 
187« Sic cc€urrit wmim¥> Hom, 
I^' li 47S» c/l Spanh. ud Call, 
in Jov. 1 et Cuptr* Ohjf^ l, f. 
^Kes not«/ 

S'awijencx depringit eälami" 
tatts ^ qumt pefiem ^tqui fo" 
Ignty in qua dtfcriptiont gra^ 
datio ahfervunda cft, — Paullö 
doctiut eadern in re Stneea 
Otd, 4^9 €t 156. 

So gebt ei fort von Blatt zu Blatt , und Kuinoel^ ein« 
pfängt dafür denfelben Lohn , welchen Gedike, höcbft 
feiten einmal als Herr feiges Eigentbutns zu erfcbei- 
nen ^ wo eJ > nicht wieder a^f ein Zurechtweifen nnd 
BelTerwiflen hinausläuft/ wie V. 14. 99« «09. 956* 519. 
55s. ^9 u. r. w. Ins Kotnifche fallen denn nach un- 
zähligen Diebftählen Prachtftficke von GewifTenhaftig- 
leit, wie : „r/l Callim. in Cen a8» ^m^"* loeum jam lau^ 
davit KmnocU^^ 

So wie in unredlipber Benutzung der Vorgänge« 
ift auch in allem Übrigen diefe Ausaabe der des Fhi^ 
kktetea gleich ! dem Herausg. wird wenig Eigenee 
mid EigMfthümlichef bleiben, als Unrichtigkeiten^ 
wie II irM Homerica forma pro fvwr, und Barbarismen^ 
wie p. 59 ^armm cnoriacum^ oder Aatig. p« ftSft 
V€rfu9 Dochmaicus* 

So nahmen wir nicht ohne Neugier Ha» Barbx^s 
Bearbeitung der ^AnUgane zur Hand » bey der keinem 
Gedike^ keinem £iujioW bequemlieh vachgetreten weri» 
den konnte i wurden aber angenehm durch das' Ergeh- 
nifs übertafchty dafs der Mangel an Vextfrb^tera of- 
fenbar. des Herausgeberi eigene Kräfte mehr in An« 
Iprach genommen habe, fo dafs wir kein Bedenken 
tragen, diefe Bearbeitung hoch Aber die beiden ande» 
sen zu fetzen« 

Es ift hie und da ein eigene« kritifches Urtheü 
gewagt, dem man gern beytritt« Dahin rechnen wir 
gleich in dein verrufenen 4ten y^it die Ablehnung 
der vielgepriefeaen Cor^j/cAen Änderung iyns ünt^ Aatt 
«ri9s>«rf(, die allerdings matt genug ift; obfchoa auch 
hier, wie fonft einigemal, wieder etwas Schleichhandel 
mit Aßi/chen i^ofu getrieben wird. Aßs mn^ in^ hat 
Erfurdt in ü^eln Geruch gebracht, und auch den Ur- 
heber felbft fo fehr davon überzeugt, dafs diefer neu- 
erdings «xotff ürff( anrieth. Aber fchoti das hatte he* 
Imtfam machen foUen, dafs fahr viele Sub&antive in 
beiden Formen gebräuchlich waren, wie iyws und 
iyyoi (f. Coray zum Heliod, T. a p. 115. 570), iyof und 
iyn* it^s crad «pdii, »«»o^ und* f«Vi), uIuas und »f«cii; i»a% 
in der Bedeutung von ms hat überdiefs Hefych. T. 1 
c. 189 anerkannt. Damit wollen wir indefs der Aß* 
Jchen Verheflerung keinesweges bcytreien, noch Weni- 
ger der Brunckfchen, Was Valckenaer zu Hippol. 976 
von einer anderen Stelle fagt : tfuibus erunt ^d ma- 
num hoc voce utentium^Tragicorum- loca ^ hi vocem 
mrns hoc in loco mutatum najinty finden wir auch für 
die gegenwärtige ganz anwendbar. Nehmen wir «n^ 
nur mit TricUnius ohne nähere .Beziehung auf Stj^, 
und veibittden es mit dem ganzen Satz : £o fällt j< 


«Schwierigkeit weg: oüh -y^ Hirt^ü^^ Ai iKytm^i ovr' M/^f« 
Zwar haben wir kein Beyfpiel von «7f( in diefer unab- 
hängigen Stellang, brauchen aber auch keins, daßch 
der Sprachgebrauch in x*^<V und }/x«& geQOgfam entr 
fchieden hat. S^Schäfer zum DionyL de comp. p. sgp. 
Heindorf zvL Plat. Prolog, p. 556. Eben fo wenig 
kann die GleichAellung des Ad)ectivs mit dem Geni« 
tiv, «Xyiiier und irnfj den befremden, der Stellen ,, wie 
AefchyL Perf. 8- nnd 76, im Gedächtnifs hat. — Lob- 
lieh ift der Vertheidigungs* und Auslegungs-Verfuch 
bey V. 551.52, wenn er auch für diefe wirklich fchwe- 
.reu Worte nicht fo . genügt» wie die Behauptung' der 
alten Lesart zu V. 655. V. 598 ift mit Recht Bruncks 
ciy tx^i futn Avm bey behalten; Erfurdt hat den ßro- 
phifchen Vers fchlimm gaßützt, weil er mit Recht 
keineir Autorität glauben wollte» 9#Si f7r könaefür ovhlc 
ftehen : aber auch nicht in feiner eigenen , gan^ ana« 
logen , Antig. 875» ^'^* ^85 und fonft oft Wiederkehr 
renden *— auch nicht Ein Löfungsmiitel giebts. — ? 
V. 653 ift es noch von allen Herausgebern überfehen« 
dafs Brunck ^ni^cr 9r«Af/«y im Text hat : wahrfcheinlicb 
ebM fo wenig ein Druckfehler, als die von Seidler zit 
Eur. Trbad. 597 dafür erklärte merkwürdige Abwei« 
ehung im Aj. io6sr, Ibndern eine abßchtliehe Äadie« 
rung, die Brunck nach feifier Art anzumerken und zu 
rachtfertigen verfäumte. Diefe zerfällt indefs leicht^ 
da die Ausdrücke t/xv vfAcIir und\)^f«r TfA«/« ganz hmtr« 
fchende, gerichtliche waren: daher heifsl bey AefchyL 
SuppL 753 y^^or.nXilMi was vorher 616 xm^tM >pii9ir/Mr 
tm waren. Gleichbedeutend ift ^\ni^s «^«»S<7v« bey Burip« 
Hec 5»3. V. 758 ift das Komma nach ir^* ori getilgt^ 
wie auch Erfurdt that , und vor beiden Heindorf jm 
Plat. Gorgias p. 153. Rec ift überzeugt, dafs diefe 
Wörter immer als Zwifchenfatz ftehen, und daXs eia 
folgerechtes Verfahren nur dann möglieh ift, w^Ub 
man fie dem gemäfs überall in Kommata einfchliefst. 
Was will man foilll mit allen den Stellen machen, die 
mit diefer Formel. eziden, wie die bey Schaefer^ melet^ 
p. ga? V. 1106 iß die bekannte Lesart .einer Augsbuy« 
ger Handfchrift in den Text gerückt , ohne alle Notb« 
Sonderbar ift es freylich^ wie Erfurdt^ uä^lmt Üfrtmfimt, 
durch icil^üfiMi zu erklären, und daher die Conftructio» 
mit dem Infinitiv abzuleiten: vielmehr fällt es, wie 
des Karkinos Üi^ipit m« bey ValcK diatr.i^ 13 a, ziem*, 
lieh mit dxtiKtif zufamteen, und ift der Infinitiv re t^ 
aus einer vermeinten ElUpfe des 2rr« zu erklären« die 
Sophokles liebt : C Scf^äfer zu Lu Bos. elL p. 7S4. z« 
Soph. £1. 545. „Mir ungern entfage ich meinem JViU 
len^ um zu thun, wie ihr es wän/cht.** V. 1941 hätte 
ja nicht b 'A/Sb« gefcbrieben werden feilen mit Brunck^ 
eben fo wenig » y ^'^AiSov mit Heath und Erfurdt^ foUr . 
dern f i» ^Ai&v mit allen Handfchriften , denen neuMw 
dings Ofann anncd. critica^ p. 305 beygetreten ift, 
Dafs man diefe Form noch bey keinem Tragiker p^ 
funden hat, tbut gar nichts, da vir«/ auch nur ein ein« 
ziges Mal im Trimeler, und zwar an einer granz ähn« 
lichen Stelle epifchen Charakters, bey Soph. EL. 711, . 
gefunden wird. Dorr hat noch Niemand ^u ändern 
gewagt y weil die Stelle felbft alle folche Untemeh* 
nungeii abwehrt. Die bloije Leichtigkeit edei Mög- 
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licliltlt zu Sa jexa wiri aber lioSeittli(^ Niemand mh 
hinlänglichen Ändemngtgrund betrachten ^wollen. 

Aufserdem hat Hr. Barby den Brunck/chsn Text nur 
noch Ein Mal ^wrlaflen, Y. 95t, um Erfardu «>»or 
jRatt ofiß^s in den Text zu nehmen^ ein Vorfchlag, der' 
zwar leicht und finnreich, aber keinesweges in diefem 
Grade überleucend ift. Rec* möchte fich die Lesart 
der HaadfchriRen fo leicht nicht entziehen lafTeiu 
Dafs die Cborgelänge allemal auch hier getreulich 
iiach Hetmmnn angeordnet find , irerfteht fich ; wie es 
mit Hn. Barbys eigenen metrifchen EinGchten beßelh 
ift, lehrt Eine Stelle zur Genüge V. 918- «vr^ fvymfu^ 

„T^re ^«^hU^ Jildut £liitidicnnte v£rfu edidit 

Di« Ei^däningiweire dringt nirgends -gründlich in 
die Tiefe, weih aber verfchiedene Fehler mit ziemli- 
cher Gefchickliohkeit zu umgehen. Neues von einiger 
Bedeutung, wozu <}elegenheit nicht gefehlt hätte, ift 
vnt nichts avcfgeftofsen ; indefs wer darf.das ven einelf 
Schulausgabe geradä fodern? Von der übergrofsen 
Leichtigkeit, mit der wir über die fchwierigftett 
Stellen hin^ineggefchwatzt werden, würden rtii 
irirr irren, wenn wir glanhen könnten , dafs nach £>- 
furdti kleinerer Ausgabe von der Barbyfchen noch 
einiger Gebrauch gemacht werde. Um die Schwierigt 
keiteti eines 5chriflßeHers glücklich zu überwindend 
ikettt^Erfodemifs, dafs man (ie erkenne, da^s^Kmn' 
fehwer und leicht tu unterfctieiden wüTe. . ^0 wütrift 
aber Hr, Bor^^ noch nicht gelangt; * lieft man fein» 
Commentare: fö mufs man glauben, im Sophokles fey 
IMne dunkele Stelle mehr, oder unfer Herausgeber der 
rcharfficrhtigße, durchrchauendfte aller Spracbgelehr- 
t#n , fo viero deren: waren nnd Cnd , -oder man mufs 
lüilei'er Überzeugung beytreten. - 

. Im -Aligemeinen muffen wir uns wunde», dafsKni 
Marby die Musgravejche Atrsgabe, die gerade Ceinetf 
ZweckM fö viel Erfprief^ches darbeut , überall «ichti 
gekannt und benutzt hat. 

Für die Ökonomie derBcfarbeltungen ift «s hezeich- 
Msd, dafs jede Tragödie in fünf Acte lerfälh ift, „Zt- 
c^t n0nignoremy wird jedoch bemerkt, hac in re noH 
p^rorfUs-eandemveteram quam rtcentiorum fabuUr 
rumfuifferntionemi''. Die fcenifehen Angabin vom 
Aal- xind Abtreten 'der Pet^fon«!, löeift überflüffig an 
Othv liüttm iHllig unter den Text geftellt, nicht in den- . 
falben liiBeiHgefchoben werden follen. Glaubt man 
etwas darüber bemerken zu muffen: Xo gehört das in 
^•n Coramentar: fonft müfsie man auch alle etwani- 
gM Gloffen gleich über die Wörter fchreibcn, zu de- 
irMCe gehörte. Nach Antig. «s6 finden wir bemerkte 
Creon abit, und gleich darauf nach 551 nieder : Cre- 
on et^Onoios nbeunr. Wekh^ ift hier desWetausge- . 
bers wahre Meinung) Mit dem fleifsig ausgezogenen : 
J/t nimmt das Letztere überein: auch Solger hatdiefs - 
vür^iogen. Aec. hält das Erfte für das Wahre: un- 
piiigiich konnte dw ohnehin fehon erbitterte Kreon 
die letzten^ ziemlich nafeweifep Worte des Wächters 
mit anhöre» , und diefer heginnt keckbr, fobaid.der 


So fehr wir ddnn die Bearbeitung eliulaer Sopko« 
Ueirchor Tragödieen für jug;endiiche Lefer wttnfoaea, 
^efonders da auch die kleineren Effurdtfchen' Kxa^ 
1)en diefem 2weck durchaus noch nicht genügen: To 
wollen wir doch hoffen^ dafs auf dielem Wege Nilk 
maifd dergleichen mehr verfuchen wird. 


Leipzio, b. Barth: Luciani Samojatenßs äidlogi 
dearum et mariniy in ufum fcholarum Jelectu 
Cum criticis contextus caftigationibus, fingulemm 
dialogorum coifcißs argnmentis, et adnötatiombus 
\ grammaticis, myt&olagicis et aeftheticis paffim adi> 
' * fperß^. Edidlt Johärtn: Thcoph. Lehmann; kk. 
t«L. M. Lyc' tuccav. Cöiirectol'. ^Accefferunt «tiam 
Icholia codd. Voll/ et Graev. et Inder Verbbrom, 
ciominum et idiotismorum Grtecorum. igt5. 
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D«: Spötter Lucian hat fich bisher *noch immer ia 
«nefaferen 'Schüler als Lefehnch erhalten,' ui«d Rte:eN 
iiniirt fich noch ans Cetnen Jagendjahren, daits ihm ond 
feinen Gefpielen diofe Lectiim ganz annauthig war. Im 
defs Itimmt er 'doch mit realer Übs^rzengung dtae» 
bey, die Jieh neuerlich gegen die öffentlifthei Lafeäg 
tiiid EirklKrung ^Uelben au£ Sohnlen erklart habsn« 
Die Knaben und Jünglinge unfeser Z^it 'Ikid nicht 
jKiehr fi> uiäicfang^ >und' -aücfaiig, wie ver.^a iahten, 
imd.daUer ift ihdeo Mancheaan&öfdg« und regtEas^fin« 
dmgeismi^VoTAelUuige» aui^ tat» BUiT.-:Biiamalj mnbe« 
den&ibh iefen kennte «md durfte Mlbft-.dieireyeSpöt« 
terey deis (^uoian , mit der er alles Heilige feiner Zeit 
rückficht^ios angreift, wii^t nicht glücklich auf jonft 
Oemüther, indem- He za ähnlicher Frivolität ftimmt, 
undXenopbon, 'Heindbtets unddieaiäeretiigriechifcbea 
Hiftoriker bieten auf jeden Fall den jungen Gern ütfaena 
^adnveit •gefündei'e Nahrung* ^ Bftie^iMrfteLildige Aus- 
wähl «US feinen Schriften befeitigt freylich eüm Theil* 
diefe Nächtheile, und liefert der Jugend ein gani aag^* 
nehmes.Lerebuch. Hr. X. hat diefe in der vorliegendea 
Schrift zu treffen gefucht, und durch den hinzugefüg- 
ten volLftändigen Index, fowie durch die ontergelegteB, 
theils kritifchen, theils erklärenden Neien dtef^flbe recht 
bmachbar ausgeftattet. Die aafgenommetien. Lesarti^ 
find gut oder doch gut vertheidigt, und gelben demLeb- 
rerAnlafs nnd Stoff an die Hand, das Crtbeil Ceiüei 
Schüler zu beftimmen. Bisweilen geht er fedoch auch 
mit denen fehr hart um, deren Conjecturen er verwitht 
z, B.S« 5, V90 Seybold Aatt fjuv^f ^v^ov vorgefchlagen 
«hatte, wozu freylich das Verbum tcxptl^ftt nicht palst, 
aber defto heiler das folgende mmyxmit ifu» ^rr«, was die- 
fen' auch haupt fachlich zu diefer Gonjeetur verführte. 
Wozu felohe Polemik ib einer Schulausgabe?- Männer 
^OQ einem Faoh dürfen lieh tadeln, mütten aber nicht 
lieh gegenfeitig befchimpfen. Was die Wahl der Dit* 
logen anlangt: fo wird Jeder .wünfchen, dsrfs nicht is 
viele Liebfchaften des 2^us berausgehofa^xi worden wi* 
rep. Weldier Jüngling darf fo etwas ohne £rrothta 
ttberteteen ? Druck ^d Bapier find gnt. 
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<Beifigltcli Atf tcbtt Jukelfeft der preteftcntirckeA Xir«he.) 

Di^ 3cWift4»u. weldbe als Vorbereitan|; auf diaff s 'gYoJbe. 
Tett erfclcien^n, AHufen lieh Jcn-^eftfilt, dais wir, um ii'e An« 
Migb derfelb^^irfmi zu rerlpaten, Und danndch die gewSlln*' 
l*che*n6nailxdhe.BAiheirfol^e der HattptiKehar ii» ui&fertfr A- 
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JMMfX,' Ir. VlB.}Ae :* Fer traute Briefe über Chrißeri' 

thum und Proteßf^ntismus^ bey der dritten Jubel- 

fejrei''der Lutherifchen Reformation geffchrieben. 

• ' Von p. R A: Kl&Pn^ l^nvatlehrer d. Pfiilof., Gel; 

lab. Mihi., ti. 'de^ gror$her^o|;l. lat. u. miüeral. Soc.' 

' - ' zru Jena ^itHied.' ig^?. XVI u. 382 S. &. '(i Rthlr. 

*^ gr.) :'**'. 

JL^er noch jet2t febr lebhafte Streit unter' den Theo-' 
logen unfer^r Kirche, ob das Cbrißehthum einzig aus 
der Vernutaft odei* auch aus einer übernatürlichen Of-j 
fen^arnng abzuleiten fey, riiufste nothwendig auch ei-' 
ne Entzweyung'Bber den Geift tind das' Wfefeä de« 
Prmeftahtismus herbeyführeh.' Hr.' \Kl, - macht den. 
Verfuch, diefe Frage zur EntTcheidung zu bringen/ 
und' der fogexlannten rationaliftifchen Partey durch 
leine Schrift den'' Endlichen Sieg zu verfchafFen. Die* 
fem Zwecke fitad die 9 erften Briefe (S: 1 — ^59) be- 
ßirtirilf ; »dann eftlait er lieh noch im ipY^. 243 — ß59) 
üb^r die' V^einfgüng:'' der chriftMchen Parteyen, und 
im ii tttid'iö; *n Wcfiden letzten (S. 285 — '^^Ov ^^^^ 
die ihthnÖthigTcheinenden Reformen des' Ctltus und 
des geiftlichett'Standes. Als Beylage folgen' noch (S. 
5^^ — « ^8«) an einander gereihete Ausfpriithe Luthers 
über die befprdchenen GegenßJdde. Da der Vf. i!nit 
r^dHcheifti- Herzen dieWahtheit zu etftrebeir flicht : fo 
rollerf>veüi^ftfens di6 Haup'tidfefen feiner Schrift"' ange- 
tftfbteri'Nf'er&eJÄ. ^"Äife pnd' 'folgende: In jedem^Menfchen 


^ fin ^ 

ift- ÄWarÖSttHthes (S. 45);''^^s fibh/als foläies," nicht 
zfergliMerfa pder bewelfen läfst, londern weil es das 
H öchftÄ^, der Uranfang unferes feigenen Selblf ift, feine 
BegliuMi'ung aus fleh, felbft hat, Diefes Göttliche in 
tnis-iAdiÄll^5giöö, welche fti ihret^hödhfteri Polenii 
a^Bädhft'felr Sach'^ 3es Gefühl« und der P baut afre, je-^ 
^e<^ iÄt^f'TLrtttjij^ rfÄT'Vfe'iÜhhft, ift, hM fpricht Geh 
Ätri dtütWchfr^n u*#'itäAftfen*KS: 57) i» d<ii-^ Sehbfucht* 
iiat:h"dent*6otte aufser Tibs'und in dem Gewilfen, abei 
a«f^<?ÄhiM^eJ»W6«e,*ötit. Sobald- dfe Religion (S. 
MrgänzungsbL z. /. w4. L. Z. Zweyter Band. 


47) in der ErrcheitiungsWelt feikgehÄlten werden foU, 
geftaltet be fich' zu beftimmten Dogmen, welche die^ 
objective Religion ausmachen und der Speculation an- 
beim fallen; Der höchfte Grundfatz für alle Religi- 
onstheorieen (S, 53) fcheint aber nur diefer zu feyn; 
glaube, flamitdu handeln Xannftl Befördert der Glau*. 
be, der fchon feinei* Natur (S^ 83) nach nur immer_ 
fubjecttv Wahr ift y mein fittliches Handeln, und als' 
Folge d4von meinet Glü:ckfeligkeit in einem höheren 
Grade: fo hat er feinen Zweck erreicht, und iß für 
mich der vollkommen wahre. Die Gefchichte fagt 
uns, dafs alle Religionen fich von jeher au^ eine gött-, 
liehe Autorität (S.'6$) ftützten, und darum fcheint 
die pofitive. Form des Gemeinglaubens eine für die 
Menfchen nothwendige zu feyn. Grofsen und edeleix 
Menfcheh war es yergönnt, zum Lohn (S. ^o) für ihre 4 
Reinheit und Heiligkeit eilien tieferen Blick in des . 
Gciftes' Heiligthum zu werfen; iht Wort war ein© 
göttliche Offenbarung im vollkom'toneren Sinne: denn 
Niemand war mit der Gottheit fo innig vertraut, hatte 
ihre Spureh in feinem Herzen fe deutlich erkannt,, 
ihre Sprache fo fchön zu deuten gewufst. Allein^ die 
Offcnbaiung, wridhe die Herolde' des göttlichen Ge-, 
Ifeimniffes (S. 71^ hatten, kann von der unferigen nicht' 
der Art ; fo*ndern nur deni Grade nach verfchieden^ 
fieyn. Jefus. folgte (S. 89) feinen eigenen Offeribarün- 
g^trx'y die Religion, welche er felbft für feine Perfozt 
hatte* iiiid von Hn. HV, Chrißianisrhus genannt wird, ' 
war alfo' raiiönaliftifch. Vbn flör Sfimme feines inpc-^*' 
reh Gottes hatte Jefus {ß: 00) auch den Auftrag erhat^ 
ten, öffentlich als Veikündiger, feiner Überzeugung 
aufzutreten. Dadurch mufste feine VernunftreHgion' 
einen poRtivcn Charakter annehmen, eben weil fie 
die Lehre Je/n Chrifti t^jn foUte , und feifte Zeitge* 
näfWn', damit fie fichelr den Weg zum Himmel \Van* 
delten, einer fremdeh; t\k gültig anerkannten Autori- 
tät bedurften« Darum, foäert er Glauben an fiqh, als 
an einen, der dairede in deni Namen Göftös, 'wgfUc 
uns auch fein Ai'enges, 'fittlf^hes Leben Bürge., tft;' 
that, vv6il er fich (S. 9!) nach der i^m A. T. herrfchen-'" 
den Vorftellung^weife und den Vörurtheilen feines 
Schüler bec|[uemen mufste*^ Wunder« lind fetzte fein^ 
gan'zeXehre niiCder Mdifiaädee der Jüderf in gonauo 
Verbindung./ Wöil der in einen MeHianifi^ijius vervyan-, 
dat'eri Vertounßreli'gion Jefu' lioqb ein groFser Thölt^ 
des Judaismus anklebte, und die Apöftel dei? Meltiä^' 
Bismus noch nach 'füdifcfabil Töx&eUulnged erw^iter«' 
O • 
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ten f iih ««n htf ihr«r Darftellong (S. 9S) frages 
mufii : welches ift lex wahre Je/us ? fq kann für uns 
nicht der Buchftabe zur Glaubensnorpi gemacht wert 
den* £5 ift jetzt an der Zeit ^ fich ?ob dem jüdifchen 
MeflCLanismus und ApoAolicismns , welche man nun 
feit faft 18 Jahrhunderten für die eigentliche Religion 
Jefu felbft gehalten hat, völlig (S. 101) loszuragen. 
Wir müITen durch die zeitliche Hülle hindurchdrin- 
gen, und den poHtiven ChriAianismut (S. 10a und 246), 
welchen der Meifler in unferen Tagen lehren würde ^ 
in feiner reinen, aus der Vernunft entfprungeneil und^ 
für die Vernunft gegebenen Form aufTaflen. Wir dür-. 
fen nur den erhabenen Geifkr, welcher fidf in den 
Schriften des N. T.,^ ^efQnders in den Reden Je(u (S. 
951), fo herrlich äusfpricht, zu/einem Ganzen verbin- 
den, und wir haben 'flfi> Religion , welche in dem Ge» 
müthe un/eres Herrn lebte. Allein bloTs zur Sicher- 
heit gegen Irrthum (S. 44$) unterwirft fich derMenfch 
dem Geifte des Herrn, weil wir nicht immer fähig 
find (S. 950), in das Heiligthum unteres Geiftes eiinzu- 
gehen. Grofse Weife (S. &51) verfprechent den rein« 
Aen Uchtglanz der Wahrfaeit uns erblichen zu latTen; 
aber fie reden nur nach ihrer Schule von dem, wüsße 
fehen. Doch wie ganz andere Qefühle regen fich bey 
dem Anfchauen deffen, 4er da gefagt hat: ich und der 
Vater find Eins ! Die Gottheit in ihrer reinAen OfiTen- 
harung erblicken Wirinihm, und fiehat eine wahrhaft 
menjehliche Form^ fie können wir falTen. Die grofsen 
Geheimnille in uns enthüllt d%r Gottmenfch durch 
fein Wort und fein Leben« DerPro^teftantismus ift nun 
Hn. Kl. ein rein formaler (S. 156) Grundfatz, und daher 
kann mau auch auf ihn Alles anwenden , was von den 
formalen Frincipien einer WilTenfchaft gilt. Weni^ 
Aens bej den Unkundigen muTs (S* 116) eine falfche 
VorAellung erweckt werden, wenn man, was fo häufig 
gefchieht, von einer proteftantifchen Religion fpricht. 
Es giebt ja Eine chriAliche Religion, und wer diefe zu 
^iner anderen macht, als fie wirklich ift, fp rieht fich 
felbft das VerdammungsurtheiL Der ProteAantismus 
Luthers ift daher (S. 155) die Denkungsart, nach wel- 
cher ein Jeder Fi^inen Glauben aus der h. Schritt , als 
der einzigen Quelle, felbft fchöpft, den wahren Sinn 
derfelben immer vollkommener zu erforfchen Arebt, 
feine Überzeugung, in Jofern es die Rechte Anderer 
geftatten und das Heil der guten Sache es foderty 
frey bekennt, eine jede menfchliche Autorität, als fol- 
che, nicht nur in Beziehung auf den inneren Glauben» 
fondern auch vor dem Gerichtshefe Jer äufseren Kiir- 
chengewalt geradezu vepwirft, und gegen GewilTens- 
zwang feine Rechte ungefcheüi; vertheidigen darf und 
will. Das Grundprincip le% ProteAantismus ift ein 
chriftlicher l^ationalismus ('S. 184)» in fofein wir nicht, 
als Heiden oder Türken, fondern als geborene Mitglie- 
der der chriftlichen Kirche von unferer Vernunft Ge- 
brauch machen. Wir wollen nicht blofs vernüoft,ige 
MenXchen« wir wollen auch Chrißen feyn,, und da ve^ 
Aebt es fich von felbft, dafs wir uns auch an die Ur- 
kunde der chriftlichen Religion halten» Proteftantis- 
mus (S. S51) ift phUofojihirchet Chriftenthum. X)a- 
kex darf vnf (S* i87) Mch die grofse VerfeÜedenheit- 


der Meinungen in unferer Kirche nieht wunder^ 
Ein jeder FroteAant ijf PiiilpCaph und nvjx — fo vi«I 
Köpfe , fo^ viel ^nne. l Wo . vjel Widerftreit (S. »5$) 
in den Meinungen herrfchet, da herrfchet auch viel 
' ProteAantismus. Die Vernunft ift die Bafis des Pro* 
leftantisfnoff. JDeeh in ihm giebt es auch ein Gl au* 
ben unit Ahnden. Sae bilden (S. ata) zujammen dit 
heilige Trias ^ weUhe da^ Sine VVefen dea Mj^nfchon 
ausmaclit, und in dem Chriftenthume fich nachge- 
bildet l|af. Jefiis ift für den Chs^Aen die Thüre det 
Lebevs; wer durch ihn nicht eingeht, kommt nicht 
zu einem feAen Glauben an den Vater, und verBimint 
ninitnet etwas vom lielttgen Geifte. Alle Dinge Und 
durch diefe drey, und j{4]es,< wos*in^;Hispmel %fni auf 
Erden ift, erfaCtetder Menfch in diefen dreyen. 

Diefes find di« Hauptgedanken , veelche Hr. in. in 
diefer Schrift ausgeführt hat, mit feinen Worten 
felbft. Unftreitlg würden jene fi(^h 'Idchter aofiarDen. 
UK^4 .^ ihrem Zufammenhange üt^ertehen lalTen, 
wenn es dem Vf. gefiallen bätte, bey dem Nieder» 
fchreiben (einer Anfichten und Vorftellungen fich* 
nicht einen vertrauten, Alles leicht zugebenden, 
. Freund^ welchem er fie miuheüt^ londem foglekh 
die Lefer, welche er fich. wünfcbt» zu. denken. Über 
den Gehalt der hier atifgeftelheQ. Meinungen van 
Chriftenihum und ProteAantismus darf Re&^iuchc nr« 
theilen, weil^ er eines anderen Glaubfiis ift, alt Hr. 
KL und diefen Glauben auch nacli dem Liefen dieler 
Schrift nicht hat aufgeben können. Zwar hätte Bec« 
nicht zu fürchten, dafs Hr. KL ,^das Recht der Noth- 
wehr (S. XI) auf Liobtin und Tod** gegea ihn gebrau« 
chen könnte, weil er Niemanden feinen Glauben auf- 
zwingen will; allein in folgender Stelle weifet der 
Vi. fchon jeden Supranaturaliften*, wie Bec. ift, im 
Voratis, als unfähig y zu urtheilen, ab (S. ans): „Sia 
geftehen mir ein, werthgefchätzter Freund , dab dai 
in den vorigen Briefen angeftellte Raifonnement für 
Sie völlig überzeugend gewefen fev, und Ihre Ach« 
tung gegen den auf Vernunft gegründeten Froteüan« 
tismus von Neuem erhöhet habe ; allein Sie meinen, 
die Gegner der Vernunft würden doch alle, jene Be« 
weife von fich abzulenken glauben, wenn fie Gcb nur 
auf eine aufserorde^tlicbe Ofi'enbarung berufen, und 
von diefem. Standpuncte aus die ganze Sache betrach* 
ten. Allerdings können fie^ die^s thun^ aber dann 
habe ich , wie ich fchon neulich bemerkte , mit diefen 
Leuten nichts :mehr zu fchaffen, D^n fie gründen 
dann ihren Glauben an eine' wundervolle Ofienbarung 
nicht auf vernünftige Gründe, fonderif auf blofses 
Hörenfagen, auf blo|!se Gefühle, oder ricluiger ge- 
fagt, auf gar nichts; fie wollen dann zue/ft Chriaen 
feyn, ehe fie Menfchen find, und machen dadurch 
das gröfste Hyfteronprpteron , worüber , der gefonds 
MenfchenverAand fich )e geärgert hat,.'' Von dem 
Standpuncte des gefunden Menfchenverftandef ans mö« 
g.e daher über die Behauptungen des Vfs. von. Seiten 
i^rer inneren Übereinftinvmi^ngnnr Folgeiides Aehen: 
x) Gern wird jeder der Vernunft in abAracto das behe 
Lob zugeAehen , welches ihr Hr. Kl. ertlieik» Wenn 
aber grtfse WaiTo (S. ngi) zwar vtrfpfediM, nns den 
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mnften Idelit^iiii 4er Walbrhelt erUick^ft tu laffeo» 
abiv aar mcb Hsm Scbnie voa dem reden , was fie 
Uk^m;: fvean der Menfch zur ^cbeniiig (S;'S49) ge« 
gftn Irrtlibua fich dem Geifte deg Herr« iintMrwerfeii 
maft; web» Niemand an einem feßen Glauben an 
den Vater (S. aas) kommen kann, der >iicht durch- 
Jefum eingebt: wo ift denn da die Vernunft in dem 
einzdinen Menrcfaen ^ welebe das Göttliche durch Beb 
za finden nnd rein aufaufaffen vermöge ? Mufs nicht 
eben diefe Unfähigkeit (S. «50), ftett in dat Heilig- 
thum imferet Geiftet elntageheii , eben diefe Gefahr 
das Irrtbomes, eine ^mrterordentliche Hülfe Gottes in 
der Religion wunfchenswerth machen? a) Wenn Je» 
fus feinen mgenen (Mettberungen (S. 89 f.) folgte; 
wenn hiAoriftph nicht ansadmitteln iß (S. 95) , welches 
der wahztf Jefiis ift: woher kann ich willen, dafs er 
der .'Heinfte ' unter den Reinen (S. «49), dafs er ein 
Gottmcnfch (a ^^51) ift? Vielleicht durch die Ver- 
nunft? Allein um diefe ge^en Irrthum zu fiebern, 
bedürfen wir ja dtfr Lehre Jmi: was fiebert fie gegen 
Imhum bey der Annahme,, dafs Jefus, der Gett- 
menfch, durch fein Wort und fein Leben die grofsen 
Gebeimnlile in nns enthülle? 5) Der Proteftantismus 
des Vfft. ift eine blofse- Negation; allein wie die pofi« 
tive Form (S. 65) des Gemeinglkubens für die Men- 
fcben^ überhaupt fchon nothwendig zu fe^n fcheint: 
fo ift fie für die, welche eine Kirche bilden wollen, 
unentbehrlich. Wie ift da eine religiöfe Vereinigung 
möglich, wo der Grundfatz (S. 187 vgl. 358) herrfcht: 
fo viel Köpfe, fo viel Sinne? 4) Hr. Kl. befchränkt 
die Fre^beh, feine Meinung zu bekennen, S. 156 
felblt dahin: in fofern es die Rechte Anderer gefiatten 
und das Heil der guten Sache es fodert : welche Kri« 
terien giebt es, nach welchen 'über die Hechte Andi» 
rer und über das Heil der guten Sache entfchieden 
wird ? 5) S. 231 wird gefagt: „Mnn gbftatte*dpch im- 
merhin (d^m Prediger) eine völlige Lehrfreybeit, 
denn welcher vernünftige Mann wird wohl eine Mei-^ 
nun^, die offenbar falfch ift, rorzutragen wagen? Er • 
mufa )a fürchten, als ein UuCnniger von feiner Ge- 
meinde« in welcher lieh doch auch einige denkende 
Man leben befinden^ verlacht und verachtet zu wex- 
den.^^ Der gewiHenbafte , die Würde feines Amtes 
efareiide Prediger bedarf allerdings keiner Befchrän- 
kung ; allein wird der Vf. Predigern, wie er fie S. 
941, 510 und 558 felbft fchildert, und deren leider 
jede Gegend wenigftens eitiige aufzuweifen hat , diefe 
Freyheit zngeftehen wollen? Iß Rec. nuh auch durch «^ 
diefe Schrift njcht überzeugt worden: fo fcheidet er 
doch von dem Vf. mit grofser Achtung, welche delTen 
Eifer iür die Wahrheit, Wärme für die Religion, 
nnerfchrockepe Freymüthigkeit und Streben nach 
dem Höchften verdienen. 

O. P. B. 

Ervitrt, b. Keyfer: Luther* an unfere Zeit^ öder 

Worte Lnthersj' welche von unferem Zeiialier be» 

Johäers heherzi^t zu werden verdienen* Aus def« 

Jen fämmtlichen Werken zufammengefiellt von 

IX Karl iottUeb Bretjclmeider^ Obex-ConfiJlorxal« 


Rath u.:Gen. Sup. tu Gotha, und der la^-Grebllfch; *. 
zu Jena Ehrenmitgl. Mit einem Bildnilslvaa Lu«. 
ther, nach Cranach, von F. Bolt geftoche«* iftxf« 
VIU u. ft/a S. gr. B* (t Rthlr. 6 gr.) 
Es ift in violfiicber Hinfiehr anziehend ^und; lehr»' 
reich, die Aufserungen eines geiftreicben, ovigi^llen; 
und erfahrenen Mannes aus ferner Zeit über Gegenftän- 
de zu lefen, wekhe das jetzt lebende Gefchlecht vor- 
züglich befcfaäftigen. Aafser dem Vei^ii||en ,. das ea 
fchon an und für fich gewährt, zu wilTen, wie ein gro- 
fser und fdler Menfch über das vor Jahrhunderten ui^ 
tfaeilte, was jetzt unfere gante Aufqierkbinkeit auf 
fich z;ieht und uns das Herz bewegt » bietet es auch 
reiche^ StofT zu Vergleichungen zwiCchen der Vergan- 
genheit und Gegenwart dar, führt zu neuen Anfichten, 
und lehrt wahre Weisheit, {^s ift daher ein fehr ver« 
dienftliches Unternehmen, dafs Hr.'B^. die Stellen aus 
Luthers Schriften ausgehoben hat, welche auf den Zo*^ 
Aand und das Streben unferer ZeitgenöHen Cch besie- - 
hen, da Lomler mit dem Geifte aller Schriften Luthers, > 
und die Weisheit Luthers nur mit feinm verzüglich^ 
Aen Erklärungen kleiner Abfchnitte der Bibel bekannt ' 
macht. Unter ^4 Rubriken, welche gröfstentheils wie- 
der in §§. mit befonderen Überfchriften getheilt find, 
ift hier Alles, was Hr. Br. als Wort an unfere Zeit be- 
trachtet , geordnet. Diefe Rubriken können nicht alle 
einzeln hier aufgezählt werden, weil 'es zu viel Raum 
einnehmen würde.- Nur fo viel werde hier bemerkti 
dafs zuerft I — V über das grofse Thema der Zeit, die 
Politik (Regenten-Adel, Staatsmänner, Völker, di# 
deutfche Nation),, dann VI — X VI' über die ReUgio»: 
(Reformation, Verhältnifs zwifchen Staat und Kirche, 
Cultus, Myfticismus, Rationalismus u. f. w.}, und end» 
lieh XVII — XXIV hoch über verfchiedene andere Ge- 
gen ftände (Schalen. Eheftand und weibliches Ge« 
fchlecht, gemeine Fbrauenhäufer, Büchernachdruck o. 
f. w.) die Aufserungen des grofsen Reformators ange« 
führt werden* Kaum wird irgend etwas, was unfere 
Zjeit zu erftreben fucht , übergangen feyn ; darum hat 
auch §. 4s die Tumkunft ihren Platz gefunden. Voä 
Hn. Br. darf nicht erft verfichert werden, dafs er din 
wichtigften und pafiendften Stellen ausgehoben habe ; 
vorzüglich zahlreich find die Stellen mitgetheilt, wel^». 
che Luthern als Ration aliften charakterifiren feilen« 
Hie und da hat Hr. Br. auch Anmerkungen beygefügt, 
welche theils berichtigend, theils erläuternd find! Be^ 
Luthers Aufserungen über den Adel wird einige Male 
darauf hingeWiefen , welche Vorzüge durch feine Bil- 
dung fler Adel unferer Zeit vor dem zu d'en Zeiten - 
der Reformation habe. In den Bemerkungen über 
Luthern als Rationaliften und Supranaturaliften hät^9 
Rec. gewünfcht, 'dafs Luthers frommer Sinn, der. in 
allem Guten Gott, wie in allem Böfen den Teufel fah, 
mehr wäre hervorgehoben worden. Befremdend 
ift, wenn fie nicht in befonderen Verhältniflen ihren 
Grund hat, die feyerlicbe FroteAation (S. V), dafs 
Hr. Br. nicht die Abficbt gehabt habe , feine Meinun- 
gen unter Luthers Autorität der Welt mitzutheilen* 
Auf der einen Seite kann diefes wohl keine Gefahr 
bringen , nnd Imf der anderen Seite werden dech die 
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Stellcüf wdclie Jtman j atis tloeT fremden Schrift ab- 
drvckfiB labt, in fofern delTen Eigenthum, . da£s er 
jLbnan eiiie befondere Wichtigkeit für. Xeine Zeit bey- 
l^gt. Doeh nicht blors den Freunden Latbers , fon- 
d«m det Wahren und Guten überhaupt wird diefe 
Chreftomftthie «m rehätzbaret GeXchenk feyn»^ 

O. P. B. 

* 

Lexviio,'*. Dürr: Praktifche Erklärung defr Texte, 
welche zur Feyer des dritten Juhelfeftes der Rtf- 
formation in dem Königreiche Sach/en verge-^ 
fchrieben worden jind. Nebil einer Jubelpredigt 
und Scbulp redigt. Von Gottlieh- Lange ^ Prediger 
zu Pötewitz bej Zeit». 1317. XIV u. 86 S. gr. 8- 

Hru i, bearbeitet feit dem J. 1804 die Texte , wel- 
che an den jährlictien 5 Bufstagen im Königreiche 
Sachten ▼orgefchfieben werden, und hatte dadurch 
einen, äufsereii Beruf, für die Bedürftigen feiner Amts- 
brüder auch am JubeVeite zi^ forgeo. Bekanntlich 
wird diefes Feft in ^acbfen 5 Tage gefeyert, und es 
fiad folgende Texte angeordnet: iter Feyertag, Vor- 
mitt. Pf. €XXVI, :3. Nachniitt..Eph. I, 5; ater Feyer- 
tagf wo.blolji eine. Scl^ulpredigt gehalten vverden foll, 
»Tim, HJ,.iö» 5lc''Eey«rUg Vormitt. Matth. V, .16. 
Nachmitt* Offe^b. foh, III, ei. Hr. L. giebt über je- 
den diefer^ Texte zuerft eipe .jopuläie Erklärung, 
dann .ein^^ Gedanken zum weiteren Nachdenken, 
und endlich 3 pi$jpofitiopen zu Predigten. . Die Er- 
klärungen der-an.fich leicht verftändiichen Texte zeugt 
Ton einer v.ertratitJintBekanntrehaft mii der Bibel. Die 


Gedanken snm weitenif . NtfcIiäenkAn tblleh: SteS z« 
Fredigten liefern. Dabegr 4ut Ree. zu erinnern, dab 
manche Angabe)a siit anderen; Wortisa • wieder fdalblkt 
enthalten,, z. B» 8.94 einei Srumertmg aon-ditigeref«; 
x^en Folgen , welche die Reformation auch füv des 
verbederten Schulunterricht i^habt hat» — ^DieVer- 
dienße Luthers und feiner. Gehülfen um die Verbefle^ 
rnng des Schul wefens. -:-. Luther , ein grotüer. Freund 
dier Schulen und ihrer Lehrer. -^ WieweJUthätiglich 
der VerbeOerungsgeift, welg}ien. die Reformation ei-< 
zeugte, auch über die Schnlex^ yerbseket ilietib An* 
dere Angaben Aehen nicht in getWtuefi^ezbJaidnDg mit 
dem Feße,, z. B.S..a5, .dafs! ei- für: jedta Ort 
das grüfstc» Ungli|ck.rey , wMia die Scdiulaniialtflaiider- 
f^lben.fchlecht Und, unft nichts für ihre VerbeOeiung 
gethan wird; S« 55 , wie fehr wir di0 Eihre. Gettes be- 
fördern, wenn wir .dem Evangelio geoMifa .leteal > 'Die 
DispöHtionen find lo^ifch, und beynahealle der Feft- 
feyer und ^hrer Giefctiichte enif^recho^id^ .Voxzüglich 
ift die über da|s Theifia: Betrachtungen über, das, was 
Luther zur VerbefTeryuig ^ef Sqbulen gethan hat. Die 
beiden Predigten (S. ^5 — .85) lind.zunai Vorlefen fiic- 
'SclmhneiAer beftimmty wenn ein Prediger gehiadtrtt 
w.üvde,. felbft zu pre4igen- Sie find in einem fibr 
ruhigen, |fa^ kaJi(en.Tone..i^bg^{a[«t;i u^d leid^je-.zawei. 
l^n an.ein^r geyrin'e9:homile^irGj|iM&n,ßreitje.itDiejSabQl* 
predigt, hat viele. fehr gut^t Beiaafp:<kttxi£en» * Kantt ifaec. 
-ein üchu^eiller. feiner Gen^e^nde, liLbna anüpfsi^zA 
werden, voclafcn, wie hoch fei 1^ Stand j etat geacbtet 
werde, upd diefes auch verdien^ ? . . 
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TERMisäHTE SiHKlPTEN*. Zürich, b. Ulrich : Rede über 
din vhyßjfthtn, Bkonomifchen und ßttlioh' religiö/en y.ußand 
dk> ' 'ößlichtm B er g gemeinden <i«* • » C^ n f 0»^ . ^ürwh , , der Zür- 
cbiwirckeii Sfraode .vorgclcren den lä Sept. 1816 von Johann 
Hmel ^ Vfßrrer zu Vfildherg und Decan einer Ehr^türdigen 
ElyyKums - ClalTe ; fainmt der Reflectionsredc (!) von Con- 
rki von Ortll, Pfarrc*r an der Predigerkirche und Chorherr 
iiil Zürichs (Ohne JahräahK) S-i S, ß. 


eusiffrähle, welche an iJct jährltcheh Synode den Äegie- 
ranttsahgcordnetott die VVönfch« der Gei^Ui^Wieit, ^acle/.irr , 
mend einen- kirchlich und fittUph wichtigen-, -der ffvilfe he-, 
dürfend^en, Gegcuiftand vortrage. Die 'Rcgferuttg verdankt 
diefen Vörträgi'n* manche fpecrclle Kenntiiirs des'Lanaoß 
uftd feihcr BeWöhner, welche nur dife Bfroba^JhtuVjg - und 
IrfnejHhrfgo Erfahrung rerlchied^ncr OrUgeiÄJicfeen .ihr an 
die Hand gehen- koiiiten. Einige diefer. Vorträge, JEind^dcm . 
Fublicnm durch den Druck nütgetheilt worden , und ver- 
dienen allerdings Berückfichtigung. Der -gegenwärtige leigt ' 
uuÄ die bisher wenig bekannte Woth ei iier' Gegend des Can- 
lens. Da« Elend ift Jiur in der Ausdphnuftg geringer al# ini: - 
Ganton Glaru», ^htty no es drückt, eben; fo.^h wer; gl«ic]io ^ 
Urfachett, wie dort, liegen ihm xuni Grunde, imd Rcligjofi- 
tÄt und Sittlichkeit leiden hier nicht minder darunter, afs ' 
dort Die Rede endigt in die Bitte an die Regierung i«li 


anbellen foll. Verweilt mehr im Allgemeinen hey d'em gro- 
Ison Gegenltande der Volksaufklärung, wi^ fle gehindert, auf 
f alfchea^ WjBge gefuoht, • und wie ße gefördert wird. 

Seknffhau/en, in der Hforterfchön Buchhan dl. : Zwo Äe- 
den über die Oefohiehtey' den' ZtoeoHr und die' Rintii^tnng dt^ 
Collegii Hum4^niiatis tu &c}UffhauJenXi) Gej^itan bc^ lier 
Eröfifaung und am Schlufs der öffentlichen Prüfungen in dem- 
felbeu am 17 u. 18 Man 1817, von Johann Jnhob 4^iorfer, 
Prof. der Th^ql. u. der lat. Sprache. Herausgegeben von Jo- 
hann^e^rg Müller, Oberlohulherr (Prafidenten des Schal- 
raÜiO.und Prpjeffor*., 1817. agS. 8. 


r » » 
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lalogen iVIatefhi« Berütgger zur HeraufeJ^ab* xlaflifchcr Auto- 
rejA niit Geld uuteraützte) durch ei» Vtirmichtnils von 4009 
Gulden; andere^ Bey träge machten den Pond«^. Dia.AnÜtlt 
dient vornetimlich däiu, Jiinglinge, welche TSeolpgie ftudi- 
ren, mit den nöthigsn Vorkenn tniflin zur Akademie zu berei- 
ten. Aber wcr-^Anrpruch auf Bildung machte, hatte in yrüi*- 
ren Zeiten daran The^il. genommen. Obwohl sprachen, Phüo- 
fopHic, Theadogi^,\ Mathemi^ät u.>. ge)^krt, und manche 
Jünglinge anderer Kanton^ gleich TOn da, au« xuniieiitiichen 
Stande ordiiiirt werden : fo mufs ödch jeder Kant oh san gehö- 
rige, d*r fich diefem Stande widmet-, feinem fchon lange be- 


Hülfe und giebt einige zweckmäfsige VorfcKläge hieau am«/ Itehendea .weilen Gefetze z afeige, ftwey Jahre eüf einer 
Die sweytt Ke4e , welch« ü« Sctrii«htiing«ii über die crXbe ländilchen Unirezlitttt tadiimb t ^ 
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Halle , b. Hemmerde u. Schwetfchke : Neues Ar- 
chiv des Criminmlrechts, Heraasgegeben von GaU 
lus Aloys HleirjLfchrod , Hofrath und Profeffox zu 
Würzburg, Chrißfan Gottlieb Konopak^ ConßAo- 
rialratb u. Prof. der Rechte zu Roftock (nunmehr 
zu Jena), und C .7". A. Mittermaier^ Hofrath und 
Profeir. zu Lanishut. l£.rfter Band. 1 — 4 Stuck. 
1817. 684 S. 8. (2 Rthlr.; 

a9 (nun alte) Archiv des Criminalrechts nahm im. 
Jahr 1798 feinen Anfang. Es kai&en davon bis 1810 
ßehen Bände, jeder zu vier Stacken^ heraiis, doch iß 
das 4te St. des VlI Bandes, welches (nach S. 419 B. VII 
St. 5) ein Begiftet über das Ga^ze enthalten foUte, 
läoch immer nicht erfchienen. Die erlten Herausge- 
ber diefes Archives waren bekanntlich der veritorbene 
Emß Ferdinand Klein und Hr. Hofr. Klein/chrod, 
Mit deni 5 Stücke des IV Bandes trat auch Hr. Prof. 
Konopak als Mitherausgeber hinzu. Der Hauptzweck 
die[es Archivs war (nach S. 185 I B. 1 St.) Aufbewah- 
rung und fchnelle Bekanntmachung der auf das Crimi-. 
nalrecht Bch beziehenden merkwürdigften Ge fetze, 
Einrichtungen, Begebenheiten und Schriften. Hiebejf, 
lollten nur folche Abhandlungen geliefert werden, wel- 
che üch durch «Gemeinn ützigkeit i^der Neuheit , oder 
durch ihre Beziehung auf nützliche Reformen, oder 
durch Darfteilung oder Vergleichung des Zuftandes des 
Criminalwefens zu verfchiedenen Zeiten und an ver- 
fchfedenen Orten atiszeicbneten. Die fem Zwecke hat 
das Archiv wirklich auch in der meißcn Beziehung 
entfprochen, wenn gleich nicht geleagnet werden 
kann, dafs die darin aufgenommenen Auffätze am 
Werthe einander ziemHch ungleich gewefen find. 
* "Ober den Plan bey diefem neuen Arehive haben 
Äch die Herausgeber nicht erklärt. Nach dem Inhalte 
des vorliegenden Bandes aber zu urtheilen, verfolgen 
fie den des alten. Auch hier findet man wieder Auf- 
fätze aller Art, nämlich Erörterungen theoretifcher 
und praktifcherOegenflände, und hiTtorifcbe und Ute- 
rariTche Nachrichten. UnbczweifcU ift das Genze den 
Freunde« der WiJienfchaft eine fehr angenehme Er- 
fcheinung. Der gröfsie Thtil der hier aufgenomme- 
nen AtxfTätzc betrifft wichtige imd intereffante Gegen- 
itände, und J^ellt.diefe auf eine gründliche und inter- 
efTante Art dar. Dafs Auffätze von minderem Werthe, 
ErgünsLungshh %• Jj. A.JU Z. Zuxeyter Barid, 


ia felbft fehr entbehrliche, hier mit vorkommen , ift» 
Rec. felbft bejr Anerkennung der Verdiente der Her« 
ausaeber und ihrer Mitarbeiter nicht befremdend ge* 
welen« Inßitute diefeor An geben gar zu leicht V'eran«' 
l^Ilung, dtkti Gelehrte fo manchen Auffatz , der fonlk 
umgedruckt bleiben würde, in das Publicum bringen« 
Der Eine rechnet darauf, dafs unter mehreren Quten 
auch etwas- Mittelmäfsiges unterlaufe ; ein Anderer will 
feine, einmal gegebene Zufage, Bey träge zu liefern, 
gern löfen, und beanügt fich, wenn er diefs auch nur 
der Form nach gethan haben foUte. Für die Heraus*, 
geber entßeht hiedurch eine fehr kritifche L^ige. Je 
verdienftvolle^ der Mitarbeiter, defto fchwerer föUt et 
ihnen, eine Abhandlung voa ihm« zurück^aweifen, 
oder ihn auch nur zur Vei^befterung derfelben zu rer- 
anlaffen. Auch fie lallen fich am Ende gern mehr von 
der Hoffnung auf die Nachfialu de^ PubUeums wegen 
des mehreren Guten, als von ihrem Urtheile über den 
Werth des angebotenen Bejrtrags» be^mmen. Allein' 
diefs Alles giereicht zu keiner R^htfertigung , und e» 
kann daher Rec. den Wuni^ch nicht unterdrücken,, 
dafs die Herausgeber bey der Wahl der in dem Ai>^ 
qhive aufzunehmenden Auffätze fteta mit rück^phtslo^/ 
fer Strenj|e verfahren möchten. 

Eine «mftändliche Relation undBeurtheilungfämmj^ 
lieber hier mitgetheilter Auffätze würde zu weit, 
f ühr^i^ Rec. begnügt fich daher n^it einer kurzßn 
Anzeige derfelben. 

Das erße 5tUck enthält: L Grundzüge der Lehre 
von Zurechnung der Verbrechen. Von Kltinfchrod^ 
Bey. den vielen, und felbft fchon im alten Arctuivet vor* 
hande^nen Abhandlungen über diefe Materie würde 
Rec. dielen Auffatz nicht an die Spitze des neuen Ar- 
chives gefetzt haben. Er enthält allerdings verfchiof^ 
d^ne, Berichtigungen einzelner hinüber aufgeftellter 
Behauptungen, aber auch zugleich fchon mehreren 
Bekannte. Es würde ein verdienWiphes Werk feyn, 
die fo vielfach von den Gelehrte, wm Theü jour un- 
ter verfchiedenen Formen auf^eAeUten GtundfätzOi 
über die Zurechnung der Verbreqhea ^ufumoieiizu-r 
Aellen, und nicht allein die eigentlichen und wefent- 
lichen Verfchiedenheiten derfelben, fondem auch ins-. 
befondere den Einflufs zu ztagen, 4ei| diefe und jene>. 
Anficht en bey der Beßrafi^vog felbft hervorbringen. -^ 
IJ. Criminalfall einer Teftamemsverfülfchimg, bearw 
beitet mit befonderer Rückficht auf ünterfuchjÄBgsfUh- 
rung von D. Ffifter. Stadidizector JUi ^pidelberjB* ^ 
Pp ' 


•M 


ER GAKZUN6S BLÄTTER 


5«« 


56. Der Fall ift eine fchoii oft vargekommene Betrü« 
gerey bey der Übergab« eines Teftamentf , durch Un* 
terrchiebuBg einer fairchen Perfon alf Teßator. Auch 
die Unterfuchung hat nichts Merkwürdiges. Das Ver« 
fahren , welches der unterfuchende Richter hier zur 
Entdeckung des Betruges eingefchlagon hat, ift gut, 
aber nicht ausgezeichnet» Jeder Richter, der nur ei* 
nigermafsen auf Klugheit Anfprüche machen will, 
•wird auf diefe Art handeln. — 111. Über Leumunds^ 
erfor/chungen und ihren Werth im Criminalprocejfe, 
Von Mittermai^r. S- 67. Es iÄ hier nicht blofs von 
XeuznundserforfchuBgen., d. i. von Unter fuchungen, 
ob und in wie fem die im Publico angenommene , gut et 
oder böfe Meinung von Jemanden in der Wahrheit be* 
Tuhe, Sondern von den Erkundigungen nach dem Le- 
henswandel des Inculpaten überhaupt die Rede. Der 
Vf. entwickelt mit vieler Gründlichkeit, worin die- 
le Erkundigungen eigentlich beftehen müfTen; wie 
hey der Wahl der Zeugen darüber und der Abhörung 
derfelben zu verfahren fey ; welchen Werth lie für den 
unterfuchenden und entfcheidenden Richter haben, 
und wie lie insbefondere zu Indicien und Entdeckung 
anderer Verbrechen führen können , wie nothwendig 
£e find, und zu welcher Zeit fie angeftellt werden müf- 
leu. Für Eälle, wo die Kenntnifs des früheren Le- 
henswandels des Inculpaten einen Einflufs auf tlelTen 
Behandlung während der Unterfuchung und auf das 
ihm zu fprechende Urtheil haben kann, ift diefer Auf- 
fatz gewifs fehr belehrend, da er dem Richter für jede 
Rückficht dabey Klugheitsregeln giebt. Rec. hätte nur 
aber für junge und erft angehende laquirenten eine 
Weifung beygefügt gewünfcht, das Gefagte cum grano 
Jalis anzuwenden. Denn in der Regel reichen die 
allgemeinen Notizen über das frühere Leben des In- 
culpaten fchon aus. Man weifs gewöhnlich genug, 
wenn man weifs, eb der Inculpat fehon einmal in Un- 
terfuchung gewefen fey, und was die VeranlalTung da- 
zu gegeben habe, ob er ein rechtlicher, arbeit famer, 
ordentlicher Menfch, oder das Oegentheil davon ge- 
wefen fey u. f. w. Uaterfuchungen, die mehr ins De- 
tail gehen , würden , wenn man fie als Regel anneh« 
.. nen wollte, nur zu überflüIBgen Weiterungen führen. 
Indefs find für aufseroSrdentliche Fälle die Ausführun- 
gen hier, wie gefagt, voUkemmen befriedigend. — 
IV. Xjhtr den criminalifiifchen Begriff: Dolus indi^^ 
rectusy unter der hefchränkteren Riickßcht auf Homi* 
eidien. Von D. 7. Fr, Ch, Meißer ^ Griminalrath und 
Profeffor in Breslau. S. 106. Der Vf. will, wie er am 
Ende feines Auffatzes fagt , die Vielen als veraltet er- 
Dcheinende Idee äe$ indireeten Vorfatzes, befonders in 
Hotnicidien retten. Dazu führt er nach Aufftellung 
der Definitionen unter anderen befonders §. 1 des ößer- 
reichifchen, §. 806, 969 und 971 des Preuilirchen und 
Art. 41 des Baierifchen Gefetzbuches an , in welchen 
man den dolus indirectus oder die Eventual- Erge- 
bung in den fchlimmAen Erfolg, ohne dafs jedoch der 
Name gebraucht worden fey ^ anerkannt habe. Eine 
Widerlegung der gegen die Idee von dolus indirectus 
aufgehellten bekannten Gründe hat der Vf. nicht tin- 
1 ernoxtanen , and fo beruht Alles auf den an^jef ührteh 


Gefetzftellen. Rec« kann fich nicht ubeneugen, dtb 
die Idee des dolus indirectus für gerettet angefehen 
werden könnte , wenn auch jene Stellen diefelbe wirk* 
lieh aufgenommen hätten. Er glaubt aber auch nicht 
Unrecht zu haben, wenn er behauptet, diCfs jene Stel* 
len den Fall eines fogenannten dolus indirectus gar 
nicht betreffen. Sie bezweckeü Insg^fammt nur die 
Beftimmung, dafs keinem Verbrecher fo geradezu fe- 
glaubt werden fülle, wenxir er nicht die hervorgebrach« 
te Wirkung, fondern nur eine geringere beabBchtigt 
zu hs^en behauptet. Diefe Anficht hat , foviel das 
öfterreichifcbe Gefetz betrifft, auch' der CmBnienter 
delTelben, Jenullyjh. 1 S. 104 f. — V. Beyträge zur 
ricktigeren Beßinimüng und naturgemäjseren Entwi- 
ckrlung der Theorie über das Ferbrechen des Betru§e$ 
und der Fälfchung in Jeinen perfchiedenen^rten. 
Von D. Carl Rlien^ vormals in Wittenberg, jetzt ord. 
Prof. der Rechte zu Leipzig. S. 1^4. ^ Hier iß Bur der 
erße Theil der^bhandlung enthalten, der zwejte folgt 
im zweyten Stücke unter No. VIII S. ai8 — »55» D" 
Vf. hat vorzüglich die Berichtigung der Grundfätte 
über die Fragen zum Zwecke : welche Handlungen als 
Betrug betrachtet werden kQunen , und' wann der Be- 
trug für vollbracht zu achten fey. Das Ganze iil durch' 
aus gehaltvoll und belehrend , und kein CriioioiUIt 
darf diefe Abhandlung ungelefen lafTen. Befonders find 
die Erörterungen der Fälle vollendeter und unvollen- 
deter Betrügereyen höchß interefCant, und werden die 
Anhänger der Meinung, dafs bey den Stratbeftimmun- 
gen der Eintritt des beabßchtigten lEj-Jolges berück- 
fichtiget vrerden müITe , in nicht geringe Verlegenheit 
fetzen. Denn jene Theorie geräth hier mit der Straf- 
würdigkeit auf eine Art in CöUifion, die für ihre£^ 
haltung nothwendig fürchten lalFen niufs. 

Das zweyte Stück enthält : VI. Beyträge zur Leh' 
re vom Verfuche der Verbrechen, Von Mittermaier, 
S. 165. Der Lefer wird auch in diefer Abhandlung 
des Hn. M. Vieles zur Berichtigung und weiteren Ans« 
führung der bisher in diefer Lehre aufgefiellten Grund- 
fätze antreffen. Auch Rec. verkennt ihren Gebalt 
niclit. Nur darid ili er mit dem Vf. nicht ein- 
verftanden, dafs er die Frage über die Strafbarkeit ver- 
brccherifcher Handlungen blofs nach der Lehre fos 
dem Verfuche und der Vollendung benannter Verbr^ 
chen erörtert. Es ift nicht zu leugnen, dafs jedes Ge- 
fetzbuch, wie der Vf. S. 184 f. fagt, bey jedem einzel- 
nen (benannten) Verbrechen einen befonderen That* 
beftand delTelben annehme, und z.B. zum Giftmorde 
Gift, zum Abortus ein Abortivmittel erfodere; daff 
diefer befondere Thatbefiand und das Dafeyn delTel* 
ben dann die Bedingung der Strafanwendung fey, nnd 
dafs der Verjuch eines gewijjen Verbrechens mithin 
auch diefen befonderen l'hatbeftand haben müilei 
weun es (aZi/aZcA^5) geftraft werden foUe. Denn al- 
lerdings kann man nicht von einer G///mifcbung re* 
den, wenn Jemand klaren Zucker Aatt des Giftpulvers 
in eine Speife mifchte; nicht von einem Abortus, 
wenn ebenfalls nur Zucker ftatt des abtreibenden Mit- 
tels gebraucht wurde ; nicht von einer Tödtnng, wenn 
det Menfch, auf den man aus der Ferne Ichofs, fchon 
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Uät war V. f. w. Aber der Gefetzgeber ift nicht auf 
hefonders benannte Verbrechen befchränkt« Er mufs 
jede verbrecherifche Handlung mit Strafe bedrohen, 
Sobald I16 nur die allgemeinen Bedingungen der Straf- 
barkeit hat, wenn fchon lie wegen Mangels der fpeciel» 
len nicht Giftmifchung, Tödtung u. f. w. oder nicht 
-verjuchte Giftmifchung, Tödtung u. f. w. genannt 
Mrerden kann. Denn das Strafgefetzbuch mufs (was 
der Vf. S. 187 leugnet) allerdings von dem Grundfatze 
aasgehen, dajs^ wer ein Verbrechen begehen will und 
dazu thätig wird ^ auch als Verbrecher betrachtet 
werde. Es mufs die Strafbarkeit des Subjectes im 
Auge haben , denn es Toll die Bürger vor Rechtsverle* 
tzungen durch Strafdrohung fiebern, und gefährdende 
Handlungen, Handlungen, durch welche die Bürger 
in den Zuftand der Furcht vor dem Verluft gewifier 
Rechte gefetzt werden , find auch Rechtsverletzungen. 
Nach Rec. Überzeugung kojumt es blofs darauf an, 
d'afs eine Handlung die allgemeine Bedingung der 
Strafbarkeit, nämlich eine Thätigkeit zum Unrecht^ 
enthalte. Unter diefer Vorausfetzung wird dann kei- 
nesweges, wie der Vf. fürchtet, die blofse Abficht ^ 
fondern die That felbft geftraft. Das Wie? ift eine 
andere Frage, die hieher nicht gehört ; auch kann er 
hier ganz dabin geftellt gelalTen werden, ob man die 
Abficht zu tödten, abzutreiben u. f. w. nur durch fein 
Geftändnifs erfahren könne oder nicht. Es gilt bloft 
die Frage, ob der Menfch, der einen Todtcn fchofs, 
weil er nicht wufste, dafs er fchon todt fey, oder ei- 
nem Anderen Zucker gab, weil er es für Gift hielt» 
kein Verbrechen begangen habe, blofs weil feine Hand- 
lung nicht ein Verfuch der Tödtung^ Giftmifchung u. 
f. w. genannt yverdtn kann? — VIL Unter/chiede 
des gemeinen Deutjchen und königL Baieri/chen Cri" 
minalrechts in der Lehre von der Verjährung der 
Verbrechen, Von Klein/chrod. S. »03. Der AufTatz 
ii^ durch die Behandlung allgemein intereffant. — 
yill. Fortfetzung der Klieh'khen Abhandlung vom Be- 
trüge. S. ax8« — IX. Betrachtungen über den Ent' 
loickelungsgang des Strajrechts und der Strafrechts^ 
iviffenßhaß. Von D. H. fV. E. Henke, Prot der 
Rechte an der Akademie zu Bern. S. «56. Man fin- 
det hier eine Anwendung der Lehre von Savignjr 
über RechtswilTenfchaft und Gefetzbücher auf die Straf- 
rechts wiffenfchaft und Strafgefetzbücher. „Selbft au- 
fs er der Sphäre der WiffenTchaft beginnt (wie esS. «57 
heifst) der Strom des Lebens fich an jenen zahlreichen 
Gefetzbüchern zu brechen, an deren Hervorbringung 
eine wiHenfchaftliche Armuth und Einfeitigkeit und 
das Streben des Despotismus, mit der Herrjchaft des 
Buchftabens Jelbft^ eine Jinechtjckaft der Geifter ein* 
zuleiten , einen gleich grofsen Antheil haben." i,Nur 
die wahre, die ächte Wiffenfchaft vermag uns den er- 
fehnten Beyftand zu gewähren, jene, welche die ewige 
Idee in ihrer zeitlichen Entwickelung verfolgt und je- 
des Mal nur dem Bedürfnifs einer beftimmten Zeit 
und eines befchränkten Raumes verfuchend, aus die- 
le m Beden auch felber neue Lebenskraft faugt.^ 
„Geißvolle Rechtslehrer haben in unferen Tagen der 
erfiorbenen Wilbnfchaft den lebendigem Odem ihres 


Geiftes einzuhauchen verfucht. Dafs das Recht nicht 
etwas durch und nach Willkühr Gemachtes fey, d.^fs 
es aus dem Inneren der Völker (?) fich herausbildend 
in lebendiger Eigenthümlichkeit nur da erfcheine, wo 
es ein treuer Abdruck ihres Geiftes, ihrer Weltan- 
fchauung, und ihrer durch die Kufseren Einwirkungen 
der Natur beftimmten ge felligen VerhältnilTe ift, daft 
es darum nicht lebe in dem ewig todten Buchftaben. 
der gefcbriebenen Satzung , fondern nur in dem le- 
bendigen Bewufstfeyn des Volkes: das ift die Summe 
ihrer Lefire." i,Möge daher die angeblich philofephi- 
fche, feil den zwey letzten Decennien he iTfchend ge- 
wordene Bebandlnngsweife der Strafrcchtswiffenfchaft 
— bald derernftengefchichllichen und darum ächtphi« 
lofophifchen (?) weichen, die in ficherer Erkenntnifs 
der äufseren Bedingungen, welche die Bedeutung ^et 
Strafe für alle Mitglieder der. Öf fellfchaft beftimmen, 
die Regeln vorzeichnet, die eineh^ gegebenen Staat in 
einer beftimmten Periode feines Dafeynt in der Aus-^^ 
Übung der Strafgewalt leiten muffen." — "Nach folchen 
Bemerkungen liefert der V£ Einiges aus einer hiftofi- 
fchen Entwickelung des Straffyftems bey den Deut« 
fchen. Wem v. Sa\^ignys Lehre, verftanden oder 
nicht verftanden, gefällt, dem wird diefer Auffatz an- 
fprechen. Rec. hat fich nie hiemit einverftehen kön- 
nen. Er hat nie begreifen können, wie fich das Recht 
aus dem Inneren der Völker herausbilde , wenn die 
Entfcheidungen über ftreitig gewordene Fälle von den 
wechfelnden Meinungen einer Schule , oder von dem 
Anfehen eines Capito eder Labeo u. f. w. abhängen, 
er hat auch noch nirgends nachgewiefen gefunden, wie 
die zahlreichen ( ? ) Deutfchen Gefetzbücher eine 
Knechtfchaft der Geifter bewirken könnten , und iß, 
wiefern fie gegen die jetzigen Lebens verhältnilfe des 
Deutfchen Volkes anftofsen. So lange ihm diefs AUet 
noch nicht nachgewiefen ift, kann er auf die Erfchei,- 
nung der Strafgefetzbücher nicht zürnen. «— X. Ober 
die fVirkung des befchränkCen Geßändniffes im pein- 
lichen ProceJJe. Von D. Bor/t, StadtgerichtsaffelTor in 
Bamberg. S. 279. Beantwortet die Frage, in wie weit 
die Befchränkungen eines Geftändniffes , wenn deren 
Unwahrheit nicht ausgemittelt werden kann, mit dem 
Geftändniffe als wahr angenommen werden muffen. .— 
XI. Beytrag zur Gefchichte der ehemaligen Hexenm 
procejfe. Von KonopaK S. 504. Enthält zugleich 
fehrinteteffanto Bemerkungen über die Möglichkeit 
folcher Unterfuchungen : denn die Schuld gegebenen 
Thaten waren an fich fo unglaublich, und widerlegten 
fich ja' felbft durch die Unfähigkeit der Angeklagten, 
mit Hülfe ihrer angeblich verbündeten bofen Geifter 
den Unternehmungen des Richters 3u widerftehen. 

Drittes Stück. XII. Bemerkungen über Geberden» 
protocolle im Criminalprocejfe, Von* Mittermaier. S. 
527. Es gilt hier, wie fchen die Überfchrift zeigt, die 
gerichtliche Aufzeichnung des Benehmens einer vor 
Gericht vernommenen Perfon. Dys Zuviel und Zuwe- 
nig hiebey ift allerdings nicht leicht zu treffen. Die 
richtige Beurtheilung des Benehmens ift oft fehx 
fchwierig, * uhd erfodert'Menfchenkenntnifs und Ruhe 
in der Beobachtung. Der unterfuchende Richter fim* 
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det bi6r über Alles , was ihm dabey zu thun oder zu 
laCTen nöthig ift, Tehr imftructive Bemerkungen. — 
Xin. Dajsßch die Vrtheilsfprecher in der Nothwen^ 
digkeit befinden können^ eine gefetxwidrige' Straf e zu. 
beßimmen^ um ein gerechtes Unheil zu Jprechen:^ 
durch einen vorgekommenen Fall erläutert vom Hof- 
und Juftiz-Ratfa und geheimen Referendar Ritter D. 
C. A. Tittmänn in Dresden. S. 55t. Der hier zum - 
Grunde genommene Fall betrifft .das Verbrechen der 
Kothzucht, und zeigt, dafs bej Beftimmung der Stra- 
ffe für diefes Verbrechen mehr Rückfichteif genom- 
men werden müITen, als die bisherigen GefetzQ dabey 
zu nehmen pflegen, und dafs Ge insbefond^yre den Ur« 
tbeilsCprechern wegen der Mannichfaltigkeit der Fälle 
•ine gröfsere Wahl unter den Strafen daCiir lafTen müf- 
Xcm. — ^ XIV. Andeutungen über Wefen und Reform 
der Criminalreehtspflege und Gefetzgebung. Von flf. 
B. Weber^ k. W. Criminaltribunalsrathe zu Efslingen. 
S. 363. Enthält zwjtr mehrere Tehr fchätzbare Bemer« 
kungen, bleibt aber nur bey dem Allgemeinen itehen, 
iiad wird daher den mit Organifation des Criminalwe- 
fens beauftragten Gefchäfcsmännern nicht befriedigend 

fey"u. XV. Über den Krieg und feine Beziehungen 

auf das Criminalrecht. Von D. von der Becke zu 
München. Mit Bemerkungen von Mittermaier. S. 399. 
.Der Vf. geht davon aus, dafs die Kriege den Rechtszu- 
ßand nur zwifchen den kriegführenden Staaten, als 
folchen, und den fich gegenüber ftehenden Armeen 
aufheben. Det Rechttzuftand der Bürger der eitizel- 
zelnen Staaten bleibt dabey unangegriffen. Es bleiben 
daher auch die Tonil in den Staaten geltenden Gefetze 
in voller Wirkfamkeit, und verbinden die Bürgerrecht- 
lich, wie fonft. Dagegen giebt es viele GeGchtspimctc, 
welche, durch den Krieg bedingt, die Stratbarkeit 
Teehtswidriger Handlungen begründen oder zerftören, 
faerabfetzen oder erhöhen. Aiif der einen Seite näms- 
lieh kann ficfai der Gefetzgeber bewogen finden , in 
Zeiten des Krieges einen ftr engeren Gehorf am ven^ den 
Dnterthanen zu verlangen, und daher die Übertretung^ 
ieiner Gebote mit gef&tiärfter Strafe zu bedrohen; 
auf der anderen Seite kann der Krieg Handlungen, 
wrelche lonft ftrafbar gewefen wären, völlig entfchuldi- 
gen, oder ihre Beßrafung mindern. Der bedrängte 
Bürger kann durch den Zultand des Kriegs zu übereilr 
ten EntfchlüfTen getrieben werden, deren Folgen er 
nicht in dem Mafse , wie fonß, zu verantworten hat. 
Eine in Friedens Zeiten höchft ftrafbare Handlnng kann 
da, wo fie zur Rettung des bedrohten Vaterlandes ab- 
zweckt, Äraflos, erlaubt orter fogar pflichtgemäfs wer- 
den, und leiehter entfchuldigt das Criminalgefctz den 
Patrioten» welcher im Eifer feines entzündeten Ge- 
fühls die Schranken des Rechts überfchritten hat. 
Der Richter fnufs auf die dlirch den Krieg bewirkte 
anfserordentliche Lage bey Anwendung der Strafge- 
fetze tlück&cht nehmen. Nach dielen Grundfätzen 
betrachtet ^tt Vf. 1) das Yexhältnifs der fich feindlich 


gegeniiberftehenden Militarperfonen zd einander; 
3) die Verletzungen von nicht militärifchen Ferfonen 
an feindlichen Soldaten ; 5) das Verhältnifs der Solda- 
ten zu Civilperfonen des feindlichen Staates« 4) das 
Verhältnifs der Einwohner eines eccupirten Landes zu 
ihrer Regierung und der feindlichen Macht; 5) die 
Verbrechen der Soldaten an fremden und einheimi- 
fchen Civilperfonen fowohl, als an ihren Mitfoldaten, 
und 6) die Verbrechen der Privatperfonen an einan- 
der während des Kriegs. Hiebey werden die Ei« 
genthümlichkeiten militärifcher Strafgefetze und die 
Gründe der höheren und minderen Strafbarkeit, wel- 
che der Kriegszuftand bey Verbrechen '^erzeugt , aus 
einander gefetzt. Niemand wird diefen reichhaltigen 
und gehaltvollen Auffatz ohne Vergnügen lefen. — 
XVL Neuefte königU Würtemhergifche Verordnung 
über das Verfahren bey Vollziehung von Todesfira* 
fenv, 1 Mai 1S16, Mit Bemerkungen. 'S. 435. Diefe 
Verordnung enthält im Ganzen fehr zweckmäfsige 
Beftimmungen, und fchafft fo manche noch hie undda 
gewöhnliche Mifsbräuche ab, z. B. indem lle den 
Befuch des Verurtheilten von Neugierigen vierbietet 
u. f. w. Aliein noch immer läfst lie Ceremonieen zu, 
welclie wohl auf das Theater, nicht aber auf den 
Richtplatz gehören, oder fonft nicht fchicklich und 
palTend find. Der Stab wird z. B. noch gebrochen 
und dem Verurtheilten mit. den Worten: ^t^uer Le- 
ben iit verwirkt, Gott fey Euerer Seele gnädig!*^ der 
zerbrochene Stab vor die Füfse geworfen. Der Schul- 
jugend wird ein befonderer Platz zum Anfehen der 
Execution angewiefen. Zwey Geiftliche müITen den 
Verbrecher zum Richtplatz begleiten , und einer der- 
felben foU nach der Execution eine Rede an das Publi- 
cum halten. — XVII. Merkwiirdißes Gutachten der. 
wijffen/chaftlichen JDeputation für das Medicinalwe* 
fen im Minifierium des Inneren über zwey muf den 
Kindermord ßch beziehende Fragen, S. 443. Ift ab- 
gedruckt auf von Kamptz Jahrbüchern für die PreulT. 
Gefetzgebung u. f. w. XIV H. S. 19c). Wozu diefer 
Abdruck? — XVIII. Ober die genchtlich-medicini* 
fche Beurtheilung der Tödtlichkeit der Verletzungen 
von D. Adolph Henke^ Hofraih und ordentL öffentl. 
Lehrer der Medicin in Erlangen. S. 445. Ih hier 
UMT der erlle Theil der Abhandlung, der zwejte ift 
unter No. XXIV S. 531 im folgenden IV Stücke ent- 
boten. Man findet hier eine fehr zweckmäfsige Zu- 
fammenüellung der verfchiedenen Theorieen hierüber 
und lehrreiche Bemerkungen dazu. — XIX. Ein paar 
Worte zur Vertheidigung meines Lehrfatzes^ dafs 
das Römifche Recht auf Attentate der Homicidien 
und der Parricidien k^ine Todesflrafe verordne. Vom 
Criminalrath und Prof. meifter in Breslau. S. 4S6. 
Ift eine Vertheidigung gegen Cropp, de praecept. jur. 
Rom. circa puniendum conatum delinquendi. S. 

j^Dgr Bt/chlufs folgt im^nächßcn Stückt.) 
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HAI.LS« b. Heraimerde n. Schwetfchke : Neues ^Ar* ' 
chiv des Criminalrechts. Hexausgegeben yonH. A* 
Kleinfchrodj C G« Konopak und C. 7. ^. Mitter* 
maier u. f. w. Erfter Band, i — 4 Stück. 

(Bejchlufs der im vorigen Stücke ahgebraehenen Rtce^ßon,} 

•• • ' 

XX. Uberßcht der Literatur des peinlichen Rechts, 
von den Jahren 1804 — 1813- Von Eleinfchrod. S. 
471. (Die Forifetzung hieven inr folgenden IV Stück 
unter No. XXIX S. 661.) I?as Archiv hat von jeher 
folch^ Überlichten geliefert, und es ift zu wünfchen, 
dafs lie Jinch künftig regelmäfsig von jedem Jahre ge-' 
liefert werde. Hier hätte aber das Verfäumte gleich, 
ganz nachgeholt, und die Anzeige auf alle bis zu Ende 
des Jahres 1816 erfchiepenen Schriften erftreckt wer- 
den könneu. Diefe Zufammenüellung hätte den Über- 
blick erleichtert und den Zweck mehr befördert. Auch 
die AbiheiluDg diefer Überficht in zwey Stücke kann. 
Reo. nicht billigen. Sie erfchwert das'Auffudhen ohne' 
Noth. Bey Verz^icbnifTen , die nur auf* den Zeitraum 
eiae^ oder einiger Jahre befchränkt fi^id, kann frfey- 
lieh kein vx)lirtändiges Syftem befolgt werden. Indefs 
wäre doch möglich, beßimmte Rubriken für dieÜber- 
ßchten jedesJahres beyzubehalten. Der Vf. hat hier 
folgende angenommen : 1) über das Criminalrecht im 
Ganzen, 2) allgemeiner Theil des Criminalrechts, 
5) die Lehre von Verbrechen und Strafen insbefonde- 
xp,. 4) peinlicher Procefs, und 5) peinliche Gefetz- 
gjßbung veijfchiedener Staaten in alphabetifcher Ord- 
nung. Rec. findet diefe Rubriken nicht ganz ausrei- 
chend. Die Schriften über Criniinalpolitik und Ge- 
l'etzgebung z. B. bleiben dabey zu. verfteckt. Über 
beide Gegenftände wären eigene Rubriken nöthig ge- 
wefen. Schildenars, Ffitzers u. A., Schriften über 
ie Criminalgefeßgebung ßehen S. 473 unter den 
Schriften über das ganze Criminalrecht; dagegen ße- 
lien Henke's Beyträge zur Criminalgefetzgebung S. 
476 unter den vermUchte« Schriften über das Straf- 
xefht. Überhaupt licfsen fich wohl verfchiedene Aus- 
heilungen gegen die Richtigkeit der Aufführung eini- 
ger Schriften unter diefen und jenen Rubriken ma- 
chen. So z. B. gehörten wohl Zachariä's Anfangs- 
gründe u. f. w, nicht 'unffer die Rubrik Compendien; 
die Schriitctt über den Thatbeßand, über Verjährung, 
ErgänzungsbL z. J. A» L. Z. Zwerter Band. 


über Rechtsfälle und über Räuberbanden nicht zu den 
Schriften über den peinlichen Proce/s. Gegen die 
VoUÄändigkeit diefer ÜberGcht mufs Folgendes erin- 
nert werden. So, wie die 6te Auflage von Quißorp's 
Grundnetzen angegeben ift, mufs man glauben, das 
ganze Werk fey vollftändig. Es fehlt aber noch bis 
jetzt der ganz^ Theil vom Procefs; auch ift nicht mit 
bemerkt, dafs 2 Bände von diefer Auflage erfchienen 
find, und dafs Hr. Prof. Konopak diefe Auflage nach 
Älisin*s Tode beforge. Aufser anderen fehlen die fehr 
wichtigen Abhandlungen in von Zeiller*s jährl. Beytr. 
zur Gefetzkunde und Rechtswitfenfchaft in den Oßer- 
reichifchen Erbftaaten. 1 — 4 B. ; Zachariä*s Annalen 
der Gefetzgebung und RechtswiOTenfchaft in Sachfen, 
1 und a B., und in Bauritteis jur. Magazin, 1 — 5 
St. Unter der Rubrik: peinliche Gefetzgebung ver- 
fchiedener Staaten, vermifst man : 1^ die Rubrik Ba- 
den ^ wo das Organifatioiß-Edict vom.J. igeö, wovon 
1813 eino vermehrte Auflage nebft Sammlung der Er* 
läuterungen über das Edict wegen der^ St^afgerech" 
tigkeitspßege erfchienen iß, anzuführen war; 2) bey 
ßaiern, den Feuerifa ch/chen Entwurf, München 1810; 
3)' die Rubrik Holland, wo das Criminalgeßtzhuch 
für das Königreich Holland. A. d. Holland. übcrT. von 
E, W, Zimmermann und H Brückner^ Aurich b. Tap- 
piir. 1809. zu bemerken gewefen wäre;'*4) bey Öfter^ 
rtich dib Gründe zu dem ößerreichifchen Strafgefetz- 
»buche in von Zeillers angeführten Beyty. Th.l und 11, 
u6d über das öfterreichifche Wuchergefetz , ebendaf! 
Th. II undlll; 5) bey Preujfen, von Zeillers Kritik 
ebendaf. Th. III, und 6) bey TVeßphalen die Anzeige 
der Gefctze felbft, z. B. Codex des Verfahrens in pein- 
lichen und correctionelleH Sachen für das Königreich 
Weßpbalen (mit der Rede desStaatsrath Leiß)^ CalTel, 
1809. 

Im vierten Stücke ift enthalten: ULyH. Beohach-^ 
tungen über' Recognitionen im Criminalprocejjfe , von 
Mittermaier. S. 495. " J)ie Nothwendigkeit und Nütz- 
lichkeit 'der l^ecognitionen der in Frage gekommenen. 
Perfonen und Sachen wird hier unter Anführufig fehr 
paffender ßeyfpiele gezeigt, und dem Inquwnten 
über die Art und' den Zweck Ihrer Apftellung zu be- 
herzigende Winke gegeben. — XXII. /h wiefern un- 
terliegen Fehler in der ärztlichen Behandlung einer 
criminellen Unterf^zhung ? S. 515. . Enthält nur eine 
Auffoderung, die aufgefiellte Frage zu beantworten, 
und hätte daher wohl nicht in die Reihe der Abhand- 
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lungen gcftellt werden rollen. «*- XXIII. Entwiche" 
lung der Lehre vom Complott von iVilhelm v, Scfii' 
rachf Etats- und Obergerichts- Itath zu Glückftadt. S. 
516. Der Vf. fetzt das Wefea des Complottes fehr 
richtig in die Verbindung zu gemeinfchaftltch be* 
ziceckten und durch gemeinfchaftliche Thätigkeit her- 
vorzubringenden Verbrechen, beßreitet mit trifftigen 
Gründen die Meinung , dafs ein Complott eine ßi 11- 
fchweigende Verhindung [eyn könne f zeigt, dafs die 
Eingehung eines Complottes die Strafbarkeit an ßch 
erhöhe, weil die Totalität der zur HervorbringuDg ei- 
nes Verbrechens vereinigten Kräfte eine gröfsere Ge- 
fahr für den rechtlichen Zuäand hervorbringe^ als Ein- 
zelne, und Hellt noch andere dergleichen intcreiTante 
Erörterungen über diefe Lehre an , die man mit Vei> 
gnügen lieft. — XXIV, Über^ die gerichtlich-medici» 
nifche ^Beurtheilung der Tödtlichkeit der Verletzun* 
gen von D. Adolph Henke, S. 554, Befchlufs der un- 
ter No. XVIII enthaltenen Abhandlung. — XXV. Über 
das Beichtßcgel und die daraus abgeleitete Freyheit 
des Beichtpricfters von der Zeugfchaft^ Von D. An^ 
dres^ Hofraih und ProfefTor zu Landshut. IS. 556. Ift 
hier nur der Anfang. Die hier angeüellte Erörterung 
ift ziemlich umftändlich. Schwerlich dürfte dasJRer 
fultat dorfelben lohnend genug feyn. — XXVI. Überflie 
Einrichtung der Straf anftaltcn in Öfii^rreich. ^ Mit 
einer Beylage. S. 578. Ift aiji ßch intereffant, und 
giebt über mehrere Beftimniungen im Ofterreichi- 
Ichen Strafgefetzbuche Auffchlufs* Die Bejlage ent- 
hält ein« Vorfchrifl über das Verhalten der Sträflinge. 
Möchten mehrere dergleichen Nachrichten für das 
Archiv eingefendet werden ! — XXVIL Über die Ce^ 
lüfte, be fonders der Schwangeren und ihren Einßufs 
auf die rechtliche Zurechnung; auch ein Beyttag zur 
Criminalpfychologie von dem Prof. Hoffbauer z» Halle- 
S. 6ofl. Des Vfs. gei Areiche Arbeiten der Art find be- 
kannt. Rec. braucht über den vorliegenden Auffat^ 
nichts weiter zu fag^n^ als dafs er jenen ganz ähnelt. 
Nur wenn d^e Vernunft über folche Begierden « von 


begangene Homieidiom a. L w. toii Birnbaum. Dt 
csfo viele Recenlionsanftalten giebt: fo iLÖnnten Rtcen- 
fionen in diefem Archive viißlleicht entbehrt werden. 
Rec. würde rathen, . dief^nur von den wichtigften 
SchVift^n, und nur wenn Re gemeinfchaftlichesUt- 
theil fämmtlicher Herausgeber wären, zu liefern. 

Nächft dem Titelblatte zu jedi^ Bande iftkünft^ 
auch noch ein Blatt mit einem InhaltsveizeichniSe 
über den ganzen Band zu yvünfchen. 


GESCHICHTE. 

• * 

GiEssK, b. Tafchd und Müller: Washington und 
die Amerikanifche Revolution. » TheUe« 1807. 
478 S. 8." (ao jr.) 

Diefs Buch gehurt zu den feltfamen,; die eine Zeit- 
lang in Üngevvifsheit laffen, wie man mit ihnen daran 
fey. Kein Verfäffer »Ä genannt, keine Vorrede giebt 
Auffchlufs über Plan und AbRcht, über die Begrün- 
dung und Beglaubigung der ganzen i^rb^it J felbfi kei- 
ne Quelle ift angeführt. Man wird verfucht, zu glau- 
ben, dafs der Herausgeber felbft über feine Arbeit 
nicht mit fich einig gewefen fey. Mitten im Werke 
findet lieh ein neuer Titel für den zweyten Band; auf^ 
dem erßen ift nichts' von einem erften Bandfe benierktT 
. , Eine Gefchichte ^ das fieht man . wohl , foll dai 
5uch geben. Aber was foll .eine fö onbeglaubl|te Ge- 
fchiqfite? — Bey hiftorifchen Werken taugt überhaupt 
die Anonymität gar nicht; auch begreift mau hier 
am wenigßen , was den Herausgeber bewegen koante, 
feinen Namen zu verfchweigen , hier, wo dem Ge- 
fchichtfchreiber die ftrengfte WahrhÄf nieht gefähr-, 
lieh werden konnte. Die Schei;, äie ihn trieb , in dai 
Dunkel der Ungenanntheit fich zurückzuziehen, hätte 
ihn vielmehr 1)ewpßeu foUen, ganz die Hand von dem 
Werke zu lafTen. ^Welche unlöbUche Täüfchung mufs- 
te.man beablichtigen , wenn ma^ jeden Auffchluf;, 


welchen hier die Rede iß, ihre Herrfchaft in dem %woher das Werk ftamme, worauf e$ ficli-^mnde, vro- 

durch es Glauben gewinnen könne, fo MBn zurück 


Grade verloren hat, dafs der damit Behaftete für feine 
Handlungen nicht mehr eingehen kann^ riimmt der 
Vf. Straflofigkeit an, und behauptet fehr richtig, dafs 
der Behaftete in diefem Falle unter Aufficht geßellt 
. vverden muffe» — XXVIIL CriminalgerichtS' Ord* 
nuhg für die Mecklenburg- Schwer infchen Lande* 
Mit Bemerkungen von C G. Konopak. S. 642. Diefe 
Criminal- Ordnung, aus welcher hior ein Auszug in 
gedrängter Kürze geliefert wird, iä, voija 51 Januar 
1817- — XXlX/uberßcht der Literatur des peinli- 
chen Proceffes u. f. w. von Kleinfchrod. S. 661. Ift 
der Berchlufs von No. XX im dritten Stücke, — 
XXX. Seurtheiiung der neueften criminaliftifchen 
Schriften» S. 671- Oie hier recenfirten Scfarifien find 
ij Merkvvurdige Criminalrechtsfälle u. f. w. von 7;^?- 
ftert, a)T5bcr capiiöfci Fragen von Stecher; 3) Hand- 
buch der Literatur de$ Criminalrechts von Bö%mer^ 

4) Über Mord uüd Todtfchlag u. l. w. von Egger; 

5) Die Strafrechlspflege in völkerrechtlicher RückGcht ' 
u. f. w* von Tittmann^ und 6j Über das von Mehreren 
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hielt ! Gegen Schriftftellerey diefer ArT mufs jcicr 
Freund der Deut fchen^ Literatur ßch na^drücklich er- 
klären, und ^ie Kritik ift nur gerecht, wenn fie cm 
folches Buch geradezu verwirft , z^mal da es nur den 
befTeren den Weg verfperrt. 

Eino Gefchicbte Washingtons und der Amerikam- 
fchen Revolution , ^diefer grofsen und an gewaltigen, 
noch unberechneten Folge» fo reichen, für die neuere 
Gefchichte , auch Europas^ fo hocht^chtigen Epoche^ 
wer nähme fie nicht mit Begierde in die Hand? Wer 
betrachtet mit univerfalhiftörifcheni B^ick die gegen- 
wärtige Zeit, und ergriffe nicht dankbar jeden Auf- 
fehlufs, jede treue Darftellung , auch nur des fcfaon 
Bekannten -von jenem hohen Wendepuncte der neue- 
ren Mcnfcbengefchichte? — Das edlere bttereffe, das 
uns für diefen Gegenftand erfüllt, mufs uns mit Un- 
willen gegen die vorliegen'de Bearbeitung erfüllen. 
Wir hallen das Buch gewifs nicht mit Unrecht für 
eine Überfetzung, und zwar für eine f^hr Äliüluiige- 
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BS. Da£s .wir kein Original vor uns. haben, verrätH 
fich allenthalben im Stil des ganzen Werkest. Das 
höchfte Verdienst das etwa dem Bearbeiter zugeßan« 
den- werdet) könnte , möebte das feyn, dafs er viel- 
leicht mehr als Ein fremdes Original dabey benutzt 
hat, wiewohl Ech diefes in beiden Bänden .eben nicht 
bewährt.» . Wahrrcbeinlich lag ihm ein Franzöfircb^s 
Werk vor; was von Englifchen Wendungen in feiner 
Arbeits iich findet, kommt vielleicht auf Rechnung 
des Gegenftandes, oder ift daher zu erklären, dafs das 
Franzöfirche Bach felbft nur eine Überfetzung aus 
dem Engüfchen war, oder doch Englifche Materialien 
ver£u:beitete* Der •Quell« j^enauer nachzufei^fchen, 
lehnt lieh nicht der Mühe. 

Der Herj|usgeber fcheint laicht einmal in der 
Wahl feiner .Quellen fehn. glücklich gewefen zu feyn« 
Zwar finden wir keine erheblichen Verßöfse gegen 
die Gefchichte^ WaMngtom und der Amerihanifchen 
Revolution^ To weit ujQs jene bekannt ift: aber wir be- 
merken auch l^eine neuen wichtigen Auffchlüffe über 
den grofsen Gang der Begebenheiien , keine glücklin 
che Zurammeriftellung, keinen hohen Standpunct, aus 
dem der Held und die Ereign^He anzuXehen wären,) 
nirgend einen tiefen hiftorifchen Geift. Alles ih tro- 
ckene Anr^ihung der Begebenheiten, dürrer- Auszug 
aus bekannten Büchern, . mgt^ Brzählung des Gefche«. 
heuen,, ohne durchdrinc:enden und belebenden Geift,' 
Wie fchlecht auch dieDeutfcbe Bearbeitung ift: fo: 
kann man über den geringen W^rth ^^s Originals,) 
deffen Dürftigkeit fie überall durchblicken läfst, nicht 
in Zweifel gerathen. Von eigentlicher biographSfchex 
Kunft ift in dem Werke kein^ Spur,, und doch foll der 
grofse^ f'Va^hington dargelleUt werdenj Audi die' Arne* 
likanifche Revolution, ift nicht genügend entwickelt« 
Es gebührt 4em He]d^ wohl, f^i^e Lebensgefchichte 
mit der Gefchichte 4^r. Revolution^ in der fein Geift, 
f^n Wirken fich .verhcfVrlii^^e , deren Seele Er war, 
i|inig zu verbinden, ja jene kann überhaupt von.diefer 
nicht getrennt werden; aber v^ie unyollkommen ift 
hier beides aufgefafst und ei^twickeltl -^ . 

Die Einleitung befteht.in- einer matten Reflexion/ 
über das Verhältnifs grofser Männer (,»H^rr^n** beifst 
es hier) zur Gefchichte ihrer Zeit-, und einem antici^ 
pirten Panegyricus auf Washington^ Damit wirA der 
llefer gleich in Befchlag genommen, damit er ja 
nicht anders, als der Schreiber, den Helden und fein6 
Gefchichte anfehe. Dann findet fich der feine Über- 
gang: „Wir zweifeln nicht, dafs dej^ Lefer die Cha- 
rakter^üge, die wir. hier vpn W. hinwarfen» in der 
Gefchichte fpines Lebens, zu deren. DatßeUung wir 
jetzt iäbergehen, werde hinia.QgliQh beftätigt finden/.^ 
Darauf |foigtT>ine kurze trockene Erzählung von W's. 
Jugendgefchichte, in der auch nicht eine Spur von 
der £.ntwickelung feines G^iAee^u den nachfolgenden 
yrofsen Thatetf, zu feinem ganzen Seyn^ bemerkbar 
^[t, Etwas i>elTe# ift die Darftelliing der ürfdchen und 
ler allmählichen Entwickelung der Revolution, ob- 
veh\ auch hier jenes lebendige Ergreifen dar^innevan < 
^erhältnine, das den Lefer befriedigen könnte, fich 
icht zeigt. Dann läfst der Vf. feiner Erzählung ih- 


ren matten Lauf. Und' nicht einmal beendet ift das 
Werk. Der ate TheiV (ein dritter Theil ift .uns we- 
nigftens nirgends vorgekommen) fchliefst mit d^m 
Frieden von Verfailles und W's. Niederlegu^ig feiner 
Feldherrnwürde (1783)* Der Dautfcho Bearbeiter 
endet da, wo wahrfcheinlich fein Origjinal fchlofs. * 
Die Amerikanifcho Revolution kann zwar mit jenem 
FrjiedensfcblulTe beendet fcheinen, aber was ihm folg» 
te, ift es nicht, wo keine Fortfetzung des eigentli- 
chen. Revolutionfznftandes, doch des inneren fxucjit- 
baren Lebens der Revolution ? Und W. , dctren Name 
auf dem Titel voranfteht , fah er die Revolution, fak 
er das ganze prof^e Werk mit jenem Frieden für 
beendigt an? Wo bleibt fein ihaienreiches Leben von 
1783 bis zum 14 December 1799 ? — * , 

In Hinficht. auf die Darftellung und den StiLdes 
Buch es 5, Tagen wir nicht t^xjl viel, ^enn wir dallelbe 
felbfi für ein Schulexercitium zu fchlecht !«sklären. 
Wie wollte man fertig av erden , die zahllofeni beyi}L^ 
erften Anblick entgegenfpringenden Schnitzer- und Fler 
cken aufzuführen! i)a ift faft keine Seite ohne grobe 
Verftüfse gegen Grammatik und Sprachreinbeit; und. 
wenn.wir.auch noch fo viele Druckfehler annehmen, 
wollten (die allerdings häufig genug find) : fo bleiben '\ 
doch tiochunzäbli|;e Sprachiünden aller Art. Damit, 
das Uitheil nicht ungerecht fcheine, heben wir nur 
Einiges gleich aus den erften Bogen heraus. S. 11 
wird W. „in einem Alter von 19 Jahren aus Majors- 
rang zum General-Adjutanten von Virginien ernannt.*' 
S. 13 „durch Muth und Beharrlichkeit und durch die 
^ Klugheit^ womit er fich gegen die Indianer betrug, 
wußte er ße zu überwinden.'^ Die Indianer? Der 
Schreiber meinte die Schwierigkeiten, iron denen im 
vorigen Satze die Rede war. S. ao verlafst W. „feine 
Retraite;" S, 43 finden „die Weifern im Lande — 
ein neues Motiv^ ßch ihrer T'endenz^ fich mit Gewalt 

Recht zu fchaffen, zu überlaffen.** S. »5 „tritt; der 

grofse Pitt an der Spitze des Mihifteriums." S. 34. 
Bedarfes, „um bey dem grofsen Haufen cf^n rögfamen ' 
Trieb zu widerftehen, zu überwältigen,^ auf einen be« 
fondern Gegen Aand zu richten, nur einAs geringen ' 
Anftofses; leiden fcbaftlich — -^ bildet >r fich leicht 
ein , in feinen Rechten gekränkt za werden, und be-i' 
Techtigt zu fe}!^, feinen Unwillen in Thätlxchkeiten 
zu äufsem; und fobald es (der grofse Haufen? -*; 
wahrfcheinlich das Volk!) die Macht fich zu rächen 
zu haben glaubt, ift es auch immer bereit, von ihcr 
Gebrauch zu machen/* S. 59 betrachteten die Gcdo* 
niften„ihr ei^genes Schickfal,;wie mit dem, was jene 
Stadt haben würde^ 'unzertrennlich verknüpft.^' S. 89^ 
kommen« einige Perfonen ^,auf- die Idee ein«r Unter- 
nebitiung, um .fie (die Foft^n) zu überrumpeln.^^ — • 
Wie nachläfiig das Ganze gearbeitet ift, kann man 
daraus abnehmen, dafs S. ig, nachdem der Vf. W'n. 
bis dahin zum Oberften befördert bat, djpch plötzHch 
„der General W." auftritt , obvvohl S. «oJjtf^. uns w^e-. 
der der'„0&er/i W.'* begegnet. ' — ^ Doch zur Prc^be 
§6Bug und^übexgenug. 

Rec. kann den Wunfeh nicht unterdrücken, dafs 
wir doch bald eine gründliche und geiftte che Ge- 
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leliiclite TTashingtons und der Amerihanifchen Revo- 
lution erhalten möchten in Deutfchcr Sprache. Es 
iH dazu eint grofse Menge von Materialien, vonSamm-» 
langen mannichfacber Actenitücke, und von gröfspren 
undUeineten Gefch ich tf werken vorhanden. DieArae- 
.rikaner feibft haben fchon eine ganze Bibliothek , auf • 
ihre Gerchichte Seh beziehend. Eins der reichhaltig- 
fteh und wichtigßen Werke ift : The Life of 6. fVa- 
Jhington etc, compiled under the infpectiori of the 
honourable Bushrad Washington, fr om original pa- 
pers etc. Philadelphia, 1805 — 7- 5 ^^^^^ Bände in 
gr. 8« Der 1 Band enthält eine weitläufiige Einlei- 
tung, die Gefchichte der nordamerikanifchen Colonie- 
en bi« zur Revolution ; die folgenden geben ein treues 
Bild von Washingtons Leben und Wirken. Der 6 
endet mit feinem Tode. Auch ein neueres Werk ver- 
dient wegen feiner Reichhaltigkeit und hiftorifchen 
Treue hier ausgezeichnet, und den Deutfchen Ge- 
Ichichtsfcrfchem empfohlen zu werden. Es führt den 
Titel: Hifioryof the United States^ from theirßrft 
Jhttlem^nt ar englifh colonies, in 1807 to the year ' 

1808 ^^c» ^y ^^w^ Kamfay, M. D. continued' 

to the treaty of gent hy S. S. Smith etc, 5 Bände gr. 
8. Philadelphia, .i8iö — 17- Auch hier find die heften 
Quellen benutzt , und feibft eine blofse Überfetzung 
diefes Werkes wäre eine Bereicherung unferer Litera« 
tttr« liefonders für die neuere Gefchichte Amerika't. 

. Se. J 

ERDBESCHREIBUNG. ! 

ä 

Faankfurt a. M., b. Varren trapp : Reifen durch die 
füdlichen^ weßlichen und nördlichen Provinzen 
von Frankreich während der Jahre 1807 — 1809 
und im Jahre i8i5. Mit einer Reihe von Beyla- 
* gen über fraözöQfches Literaturwefen, fo wie 
über die fpanifche Revolution und über die bas- 
kifche Sprache, ig 16. Iß. 394 S. II B. von 595 
bis 836 S. 8. (4 Rthlr.) 

* Mit wahrem Vergnügen haben wir den Vf. auf fei- 
ner Reife durch Tirol nach Mailand, Turin, dann' 
nmch Lyon, Paris, Bordeaux, Bayonne, Bagneres, 
Touloufe, Montpellier, Nismes, Aix, MarfeiUe, Avig- 
iA>n, Lyon, Genf (wo erden 22 October*i8o8 fchliefst) 
begleitet ; mit gleicher Theilnahme haben wir uns an 
den Orten feines Aufenthalts von ihm unterhalten 
xsaA belehren lafTen. Er erzählt fo leicht und ange- 
xsehm, er Ceht fo wahr und treu, er beobachtet fo 
imbefang^n und allfeitig, er hält fich fo feli an er- 
Weifende, das Gemüth ujad den Geift anfprechende 
<^egenfiäaie, er ift fo beluinnt mit den neueüen 
Hülfsznitteln der Literatur^ oft fo treffend in den her« 


vorfpringenden Puncten , dafs , wenn auöh die Ha«pt- 
rnalTe diefes Werkes den Jahren i8ti7 bis 180g, alfo 
nicht der zurückgeführten Ordnung der Dinge ange- 
hört, fie dennoch einen Werth für die 'Gegenwart hat« 
So wenig wir daher auch Auszüge \yegen die'fer Vet- 
dltung zu geben geneigt find, utn unter Urtheil tvt 
bcjtätigen: fo' können wir dennoch uns nicht' enthal* 
ten , uns auf die bereits aiis anderen Zeitfchiiften be- 
kannten Auszüge zu berufen, und im Allgemeinen 
auf jedes Capitel zif beziehen, deren s^ in diefen bei* 
den Bänden vorkommen, und wovon jedes faft die 
Belege zu dem Gefegten liefert. Rec. darf noch hinzu* 
fetzen, dafs er mit deni Vf. iah zu gleicher damals fo 
äüfserft denkwürdigen Zeit Geh in Bayonne aufhielt, 
und gleich unparteyifcher Beobachter der Tagesbege» 
benheiten war. — "Alles, was der Vf. über diefe 
Epoche • (vom 50 April 1^08 bis -g September) mit« 
theilt, ift Rec. au^ der Seele gefchrieben; Rec. weift 
nichts^ztizufetzen, nichts abzunehmen, nichts ändert 
zu Hellen. Auch vetdenkt er dem Vf.. das Bekeimtnifs 
nicht, dafs er dem K. Napoleon wegen feiner raftto- 
fen Thätigkeit, wegen feines Scharf- und Dberblickes, 
wegen feiner eifenlen Confequehz huldige, und dafs 
er hie und da den glücklichen Zulland nicht mifs- 
kennt, worin lieh das Franzölifche Vplk befand. -— 
Hätte er diefe Anfichten von der Sache weggewifcfat: 
fo würde er an den fbhneidendften Puncten mit ihr 
in Widerfpruch gewefen feyn, Ni6ht dadurch, dafs er 
mit den Tänzern auf der Haut des t^ten Löwen, wie 
er 'fich ausdrückt^ h^uihfp ringt, fonder#';darcli 
Wahrheit und Aufrichtigkeit , durth reine Verkörpe- 
rung der Gefühle adelt man den Niamen eines Deut- 
fchen, und welchen Preis er auf diefen Namen fetzt, 
hat er mit diefem unverhohlenen Bekenntniffe , mit 
der Abneigung gegen den lock^den Dienfi bej. ei- 
nem ruhmgekrönten Volke , uiid mit der Fjreude über 
die errunge^ie Deutfche Freiheit fattfam bekiindet. 
Eine fchätzbare Mitgabe find die Beylagen, und befon- 
ders: 1) die Rückgabe det Kunft werke, wobej aus« 
ftthrlich alle die künftlichen Gründe angeführt find, 
womit die Fraitzofen die Erhahuäg des Raubes ver- 
theidigen wollten ; a) der Aufenthalt in Paris ; wobej 
er einige Griminal-Entfcheidungen über Veii^rechen 
fremder Art, die berüchtigte, aber wenig bekannte 
Auferßehungsgefchiehte des Comnenifchen Kaiferiiaa- 
fes, und die Gebrechen der Unterrichtsanftalten in 
Frankreich mittheilt; 5) hiftorifche Nachricht iiber 
Don M. Godoy, Alv. de Faria, Friedenifürften, ans 
dem Spanif eben; 4) Nachrichten über die baskifche 
fi||tache und Literatur. Dem Vf. fcheim W. v. H .m- 
mtd nicht bekannt zu feyn , letzterer wird aber auck 
diefe Erane willkommen annehmen* 

XI. P. E* 
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OtkJENX4LlSCHE LTTERAWU^ 

i) Fkao. b. Sommer: Die (Moßiifohm Schnßgfif 
ilberjeut Mach Mendelsjohn und mit erläutern' 
l d£n jinmerkangen^ vorzüglich lur BeföuieriiQg 
des religiäfen vmd rnocaUfchen Gefühl«, begleitet 
. von Peter Beer, öfifenil. Lehrer d^r Maral der isr 
r^elitifchen Gymnalkl'- nad Hauptichul- Jugend/ 
in Prag. Für.LcJer von ullen QoirfeJJionen. :Ed>' 
ftes Buch. 1815- XXVIII u- 194 S. gr. 8. (18 grO« 

a) BERLIN, in der Maurerfcheii Bucbhandl. : Die» 
hfiilige Schrift: Tora (Tkorak)^ Newiim^ Kefu^ 
bi(n (KetuMim) in einer deut/chen Über/etzung 
qus dem Grundtext. Herausgegeben vob /. Hei- 
n^m^/ZA/' vormaligen (vormaligenaf) . Konnfiorial- 
ralh (Conßfttffialrathe), Erüer Theil : Tora (Tfao- 
rah) die fünf Bücher Mo^e (mit GrandleguBg det 
M. MendeUlohnfchen Überreizung).* Ausgabe für 
Schulen. 5576 (iSi5)- 7^ S. ß.. ; ^_ . 

5^ &\iisJLAy. b Holäafer: Der hcbräifchen Chrefio^{ 
mathi^\zweyfer Theil; von Lernen: :MoritZ)Neu>'l 
mannj' Oberlehrer und erftem Jnl^ector der IbopigL) 
Wilhelmsfchule zu Breslau. 1817- .154. S-Ä* 

Auch tinter dem Titel: Des hebräifchen Elementarr' 
buches zweyten Theils zweyte Abtheilung; ent- 
haltezid einen Auszug aus den hiftorifchen Bü- 
ichern Aqs A. T. (Der hebräifch« Titel lautet: 

^D^nVMH.n'vw "^sp ü. f.w.) . ' . [ 

4) KoPBKBAGÄN, b. Bounier: Cfiab^kiik. Aus deün; 
Ebräilohen überffrizi von Gottleb Muehei. ifiis/. 

»7 $-8- (4/6'') 

enn man Ito. 4 abrechnet,' fo gehören die hier 
'angezeigten Schrmen fämmilich ins Fach, der populä- 
rcti -^cbrifterkjärung, und^Iind daher nicht rowohl 
nach wirrenrcbafllichenOofichtspuTic^ert, als vielrhclir' 
in RÜckfichtaMF IhTc jiraktifche Bralichbarkeit und in' 
Beziehung auf ' die BedürfnilTe der jüdifchim Nation,» 
für welche fie beftimmt find'; zu beurtheil-en. Aber 
eben deDjhalb find auch diete Schriften eine erfreuli- 
che Erfcbeinung zu nennen, weil fie.den Bdweis lie- 
fern , däft die Bekanntfchaft mit der h. Schrift unter 
cTcn Juden immer aU{?Rrtieiner, und mitbin <He Hoff- ^ 
nung einet^ alltnäblichen V^rbeffenin^ diefes Volkes 
i^nmer^öfser werde. Denn darin ftimmen die Ein- 
fichtsvolleren undÖeffÄreti unter den Jud^ dnd Chri-.* 
ften fcbon läögft überein, dafs es Air Entlohnung- 
Ergänzung-hU «. /. ^. L. Z. Zweyter Band. 
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vom Tatmudisiirus und 2tir'Verbati2iiing^des verderbü* 
^hen Rabbinismus kein belleres Mi&tel gebe, als wenn 
fugend und Volk zu der urfprunglichen und lauteren 
EÄtontnifsquille, zurückgeführt uod mit den Grund* 
fätzen eines S^i'^^lcten Israelitismus. vertraju^ gemacht * 
werden. Daher vefoienen alle iiidifcheQ Lehrer, v¥^fl- 
cbe fiir diefen Zweck thätig find, aicht nur denr 
Üank th;reT Nation , fondern jiuch den Beifall aller 
Kosmopoliten^ welchen die Veredelung der jüdifchen 
NatioM nicht gleichgültig feyn kann. Auf einen fol- 
chen Dank können auch die Vif. gegenwärtiger Schrift 
ten t wenn gleich nach verfchiedenen Graden, Vorzugs- 
weife aber die beidto erften, Anfpruch machen- 
Auch der Verfuch , die Mendel? fphnfche Bibelüberse- 
tzung, welche freylich nur de^ Pen^tateuch und Pfaker 
umfalst, zu einer Art von Kirchen- oder Gemeinde- 
Überfettung, wie es in der evangeiifcben Kirche die * 
Lutherifche und bey den Katholiken die Vulgata iß, 
zu erheben, vej;dient Beyfall, ^obgleich der AusführuaÄ 
xneh'r Einheit und Confequenz zu wünfcben wär^. 

An No. 1 wird, wenn es nach .der .mitgetheilte» 
Ihrdbe vollendet wird,; die jüdifche Nation ein Bibel- 
vuerk bähen , wodurch für die feed^rfnilfe der Laien, 
auf eine zweokmäftige Art geforgt wird, und woran es, 
Ibviel wir wifCen, noch durchaus fehlt. Das meifteLob 
verdienen die unter die Überfetzuag gefetzten Anmer* 
kungen, welche faft in allen Fällen, wo die.Überfe- \ 
tzuDg* nicht verfebltiA, den Sinn^ricÖtig.auiFali'aü, lujd 
derFaffdngA'PaTt imd dein Beöürfiiifs des ungelehrte» 
Lefers gemäfs darftellien. ^^ Afcn überzeugt fich leicht, 
dafs Hr,.B.. .kein4. gemeine '^^rtigkeit in der prakti- 
fcheh SchrifiausJegung beßtzt, und den rechten Toi», 
4er Beiehrung für das. Vplk 740L treffen Weifs. Statt al- 
1er führen wir die Erklärung von 1 Mof. 24 6. 175 jRd 
zum Beweis an. Weit weniger könn'M wir mit der 
Oberfetiung zufrieden feyh, ,weil fie »ach keinen fe- 
ßen Grundf ätzen gearbeitet Ift, bald'fich tmu , felbü 
wörtlich und buckßäblich a«6 DrigiMl anCdiliefst» 
bald wieder ohne Noth frey und modern wird^ und 
ipchi? den Charakter einer Paraplnpafe' an fich träge 
Nach unferem Dafürhalten wäre ies betfer gewefeo» 
wenn Hr. ß. die Mendel&fohx>rche. Überfe^zung gans 
beybehftiiteji, und fich nur dann v»ii ihr entCernt hätte, 
wennße, vva? doch fo oft nicht vorkommt, den Sinn 
ernweislich falfch darftellt. Was hierüber Su XXIV Ä, . 
angeführt wird, ftbeint H^b. nicht genügend. Di« 
Freyheir und Selbfiftändigkcit der Ufiterfuchung und 
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Slnnesbeßimmnogv welcbd der Vf. mi( Recbt für je- 
den Ausleger fodert, konnta dabey immer befteheiii 
Auch in Apfebung der Eigennamen vermifst man Über- 
einftimmung und Confequenz. In atmfelben Capitel 
ündet man Ifaak und Rivka (Rebeka). 

In diefer Hinficht verdient die Ülierfetzung Nq. % 
oüPenbar mehr Lob. Sie ift, obgleich Mendelsfohn 
ebenfalls nur theilweife zum Grunde liegt, mehr aus 
Eiiiem Stücke^ treuer und in vielen Stellen fliefsend 
ttnd körnigt im Ausdruck. Anmerkungen und Inbalts- 
anzeigen der einzelnen Bücher und Abfchnitte fehlen 
gänzlich; nur feiten wird, ein erläuternder Ausdruck, 
die überfetzung hebräifcher Wörter. (z. B. i Mof. 3i, 
51: Beer- Schehaf Bininnen desSchvvuxs) u. dgU unter 
dem Texte beygebracht. Ein paar Proben mögen be- 
reifen , wie lieh beide Oberfetzer zu einandeic und 
dem Originale verhalten. 1 Mof. i, 1 — 6: 


Hr. Beer 


Ry. thiuemann 


Hr. Beer: 

Im Anfange Tchuf Gott Hini- 
mvl und £rde. Die Er^e aber 
war öde und tui förmlich, Fiii^ 
iterBift auf der Fläche des Ab^ 
Rundes, und Gottes ffille 
^noarwirkend über dem WaJJer, 
<3Q\X fprach : Es werde Licht, 
und es ward Licht. Gott Iah 
das Li.cht, dafs es fut fey, 
lind unterichied zwircnen dem 
Lichte und der Finftemifs. 
Das Licht nannte er Tag, die 
linßernils Nacht, und fo ward 
Abend und Morgen ein Tag. 


Hr. Heinemann:- 

Im Anfange erschuf Gott 
die Himmel und die Erde. 
Die Erde aber war unförmlich 
und Terworren ; FinAemilJi 
auf der Fläche des Abgrundes, 
und der göttliche Geift (die 
bildende Kraft Gottes) webend 
auf den WalTern. Da fprarh 
Gott : Es werde Licht , fo 
ward Licht. Gott fahe das 
Licht, dafs es gut fey, und 
unterfchcidete (unterfchied) 
zwifchen dem Licht und der 
Finitemifs. Gott nannte das 
Licht Tag, und die Finllemirr 
nannte er Nacht; da ward 
Abend und ward Morgen, ein 
Tag. 

Kenner werden leicht einfehen, dafs keiner von beiden 
Überfetzern tadellos .fey, fobald man nach ftrengen 
Grundfätzen kritiliren will; den meiilen Tadel aber 
-verdient Hr. ^. , weil er den Satz V. s : D^nV« ni") 
tl^^lßTi ^:5rVy TWr^ gänzlich verfehlt hat 1 Mof. 1, »7 : 


Hr. Beer: 

Gott fchuf alfo den Men? 
fchen nach feinem Ebenbild«. 
Zum Bilde Gottes fchuf er ihn 
im männlichen und weiblichen 
Cefchlecht. 

1 IMof. 5, 14: Nun fprach 
Gott zur Schlange: weil du 
das ^etliaii halt, fo follll du 
jtnfflurklich'er als alle zahme 
imd wild« Tliicre feyn, du 
f^Uft gekrümmt dich fortunn- 
den, und Staub elTen, fo lan- 
ge du lebll. 

I Mof. 6, f — 3: Als4ie^*" 

'^fneinen Men/chenkinder aaün- 
gen» ficli auf der Erde xu ver- 
mclireu, und ihnen Töchter 
rcboren wurden; dafahendie 
Söhne der Vorzüglicheren, dtk£s 
die Töchter des gemeinen 
Manne: fchön find, imd nah- 
men fidi Wfiher ns^ah ihre«X 


Hr. Heinemafini 

Da erfbhuf Gott den Men- 
fchen in feinem Ebenbild, in 
^dem Ebenbild Gottes erfchuf 
er ihn , Mann und Weib er- 
fchuf er üe, 

— — - Da fprach das ewige 
Wefen, Gott, tur Schlange: 
weil du diefes cethan ha IV, fej 
rerfluchtvor allem Viehe und 
vor allem Gewilde des Feldes; 
auf deinem Bauche follit du 
gehen und Staub ettei^ alle Ta- 
ge deines Lebens. 

• > 

— — Als nun das meiifch- 
liehe Gefchlecht anfing lieh 
2U vermehren auf Erden und 
ihnen Töchter geboren wur- 
den ; da fahen die göttliche 
(göttlichen) Menfchen die 
Töchter des iremcinen Man- • 
nes, dafs He fchön waren, und ' 
nahmen ficb VVtibery welche 


Gefallen. Damals tüthA 11^ fich erwfthlten. Dafpaeh 
Gott : Ich will nicht den . deir Ewige : Mein Gaift wird 
Menfchen aUf^n vertheidi'- nicht immer In dem Men- 


gen, da/s er ^uch Fleifch 
{finnlich) /ex; nur hundert 
tmc} zwanzig Jahre noch folltn 
feine Friütage feyn. ,. 


fchen ftreitenf dieweil er doch 
Fiei/ch auch iß; e» follen 
aber feine Frifltage noch fevn 
hundert.; idut 9waiisig3.Jahr 
(JahreJ. ' , 


Eine fortgtfetzte Vergleichung w&rde zeigen, dafs 
Hr. H. in den meiAen Fällen treuer und richtiger 
überfetzt, als Hr. JB. ; dafs aber beide zuweilen in den- 
felhen Fehler yerCiülen. Bennoch wünfchen wir, des 
nützlichen Zweckes wegen , beiden einen glücklieben 
Fortgang ihres Unternehmens. Ob eine Fortfetzung 
erfchienen fey, ift uns unbekannt. No. 1 fchliefst mit 
1 Mof. Cap. 24, N0.41 aber mit s Mol? Cäp. s». 

* Der erße Theil von No*. 5 ift bereits von uns J. A. 
L. Z. i8t6. No. 34 als eiti nützlicher Auszug aus der 
h. Schrift empfohlen worden. Die 'gegenwärtige Fort- 
fetzung, womit diefe Chreftomathie beendigt wird, 
verdient noch mehr das Lob einer zweckmäfsigen Aus* 
wähl foicher Stücke, wodurch die Hauptmomente aus 
der Gefchichte des israelitifchen Volkes erläutert, und 
auf die Güte und Weisheit der göttlichen Vorfehnng 
bey den verfchiedenen Schickfalen delTelben nach- 
drücklich hingewiefen wird. Unter den Händen e'inea 
gefchickten Lehrers kann diefe Chreftomathie nicht 
nur als eine Übung beym grammatikalischen Unter- 
richt , fondern auch als Leitfaden efllfer fruchtbaren 
Religionsgefchicbte mit Nutzen gebraucht werden. 

Hr. Euchel^ der Vf. von No. 4, fcheint, nach der 
kurzen Vorrede zu urtheilen, feinem Erftlingsverfuche 
in der Bibelinterpretation einen weit höheren Werih 
bByzulegen, als ihm Rec, felbft auf die Gefahr hin, 
dafs ihn der Vf. unter die „parteyifchen Richter** rech- 
nen, und ihm das Stimmrecht abfprechen follte , zu- 
geftehen kann. Dafs er mit der biblifchen Literattir 
noch nicht fehr vertraut fe)*n mütfe, beweift theils di« 
Behauptung, womit die vorrede, beginnt, dafs kein 
Buch' des A. T. fleifsiger bearbeitet worden, als Chaba- 
kuk i^nd Hiob ; theils die Verficherung , dafs i^anche 
Erklärung neu fey, da ße fich doch fchon bey älteren 
Auslegern findet. Dahin gehört fogleich dio Erklärung 
von Cap. £, 6. Schon Michaelis u. A» haben u^isiv 
von tflnv hergeleitet, und durch 8<Auldenlaft über« 
feizt. Die Ableitung von av und u^ifl. den/um lutum^ 
welche wir bey dem Syrer rnd Hieronymus finden, i& 
nur ven einigen neueren Auslegern, z. B. Pfahl^ Bau* 
er u> A, gebilliget worden. Cap. 3, i wird riÜ'Xltf 
durch Irrthümer überfetzt , ohne auf die. anderen Deu- 
tungen: Klaglieder, Gefang u. F. w. Rückficht zu zieh- 
men, und die fchon von den Alten angenommene Be^« 
deutung näher zu begründen. Überhaupt fehlt es in 
den 5 Seiten langen Anmerkungen durchaus an philo- 
logifchen und hermeneutifchen Gründen. lu der 
Überfetzung ift manche Stelle ziemlich gelungen ; bey 
vielen aber vermifst man tiefere Sprachkenutnifs^ fefte 
Grundfätze und einen geläuterten Gefchmack. Was 
der Vf. in der Einleitung über Inhalt, Zafammenhang 
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und Zeiialter des Buches fagt, ift unbeftimmt und un- 
klar. . Et heirtt S. 7 : , Jch geftehe » daft ich keinen 
Mangel an Zufammenbang im Chabakuk finde ; finde 
aber auch keine Verkündigung vom Unteigange des 
jüdifchen Reicht darin/* Wäre das Alles nur belTer 
bewiefen! Will Hr. E. ia diefem Facfae fortfahren: fo 
empfehlen wir ihm zuvörderft ein gründlicheres Studi- 
um der 'früheren Auslege/ und Hülfsmittel eben fo 
dringend, als eine gröfsere Sergfalt auf deutfchen Stil, 
Grammatik , Orthographie u. L w. , wogegen häu&ge 
VerAöfse vorkommen. M. er. 

Breslau, b. Holäufer: Über Alter und JVerth einU 
ger morgenländifcher Urkunden^ in Beziehung 
auf Religion, Gefchichte und Altertbumskunde 
überhaupt, mit einer Kupferplatte. Von 7. G. 
Rhode. . 1817. XIV u. 144 S. 8* («o gr.) 

Bey dem regen Eifer, womit die Gelehrten in 
Frankreich, England, Dänemark, Schweden und 
Deutfcfaland feit einer Reihe von Jahren die reichen 
Schätze der perfifcben und indifchen Literatur allge- 
meiner zu verbreiten bemüht waren, und bey der 
nicht unbedeutenden Zahl von Schriften, worin das 
BramanenfyAen , die Zend- und Vedams-Bücher u. L 
w. erläutert werden, fehlt es bis jetzt doch noch an ei^ 
nem Werke, worin die bisherigen Vorarbeiten zu einer 
aligemeinen Uberlicht verarbeitet würden, und wel- 
ches als eine Revifion der bisherigen Unterfuchungen 
in diefem Zweige des WilTens betrachtet werden könn- 
te. Dafs eine folche Überficht des WilTenswürdigen 
aus der perfifchindirchen Literatur, wenn fie mit Ein« 
ficht , Unbefangenheit und Sorgfsdt gegeben wird , ein 
fehr verdienftliches und nützliches Unternehmen fey, 
leidet keinen Zweifel. Denn, wenn auch der Gewinn 
für Menfchheit und Wiffenfchaft, den Viele von den 
Ufern des Ganges und Indus erwartei;, nicht fcr grofs 
fejn folhe, als Manche hoffen und wünfchen: fo ift 
doch die Sache felbft ein Gogenftand der höcbflen 
Wichtigkeit. Es kommen hier Fragen vor, welche 
ins Wefen der Wiffenfchaft und Kunft unmittelbar 
eingreifen ; es gilt nichts Geringeres , als in der Ge« 
Ichichte imd Theologie eine Totalreform zu bewirken, 
und der ganzen Religionsphilofophie und Mythologie 
•ine neue Richtung zu geben. Wie könnte alfo Einer, 
der auf den Namen eines Gebildeten Anfpruch macht, 
bey folchen Unterfuchungen gleichgültig bleiben? Da 
nun aber, eigene Forfchungen in einer fo dunkelen 
Region anzuftellen, nur Wenigen vergönnt iß, und 
da es den Meiften felbß an Zeit und Muf?e fehlt. Geh 
durch die vielen Hülfsmittel hindurch zu arbeiten : fo 
wird gewifs ein Werk, welches aus den wichtigAen, 
bisher bekannt gewordenen Quellen und ^ülfsmitteln 
die Quintellenz in einer treuen und fafslichen Über* 
ficht darlegt, den Wünfchen und Bedürfniffen des ~ 
Pablicums auf eine erfreuliche Weife entfprechen. 
Ein folches Werk nun hat der fchon durch andere 
li;erarifche Arbeiten vortheilhaft bekannte Vf. (Profef- 
for an der Kriegsfchule und Theatexdirector zu Bxes* 


lau) ausgearbeitet , welches er unter dem Titel : JD/V 
heiligen Sagen und das Religionsfyßem der alten 
Maktrier^ Meder und Per/er , mit Beziehung auf die 
Hindu und Hebräer , herauszugeben gefonnen ift« 
Diefe Schrift wird wieder nur die befondere Abthei- 
lung eines gröfseren , auf 6 Bände berechneten Wer-^ 
kes : Die heiligen Sagen und religiö/en Syfieme der 
berühmteßcn Völker des AlterthumSy ausmachen. Hn 
R. verdient, nach unferer Überzeugung, alle Ermun« 
terung, da die Brauchbarkeit eines folchen Werkes 
nicht erA erwiefen zu werden braucht, und da der Vf. 
wogen der vertrauten Bekanntfchaft mit diefem Gei- 
gen ftande, welche ihm ein viel jähriges eifriges Siudi- 
nm erworben, wegen der Unbefangenheit feines Ur- 
theils, und wegen der Bündigkeit und Klarheit feiner 
Darliellung vor vielen Anderen, welchen, bey gröfse« 
rer hiftorifcher Gelehrfamkeit und Sprachkenntnifs» 
diefe unentbehrlichen Eigenfchaften mangeln ^ dazu 
gefchickt feyn dürfte. 

Die vor uns liegende kleine Schrift ift nur als Vor- 
läufer und als eine Art von Einleitung zu dem gröfse« 
ren Werke zu betrachten. Aber auch bey diefisr Be- 
ftimmung und Geftalt enthält Ce einen Reichthum 
an groCscn Ideen, indem £ie die Hauptrefultate in ih- 
rer allgemeinen Begründung aufAellt, und blofs die 
Beweisführung für die einzelnen Sätze und Behauptun- 
gen dem gröfseren Werke vorbehält. Da indeCs das 
Letztere für die kritifche Würdigung gerade dio 
Hauptfache ift: fo ergiebt fich von felbft, dafs gegen- 
wärtig npch keine vollftändige Kritik, fondern nur 
eiiie Anzeige diefer intereffanten Schrift geliefert wer- 
den könne. 

Unter den 4 Abhandlungen, welche den Inhalt die- 
ifer Schrift ausmachen, verdient die erfte: Vber Alter 
und ff^erth der Zendjchriften und einiger Samskrda-' 
mifcher Urkunden^ nebft einer vorlaufigen Verglei* 
chung der in ihnen enthaltenen heiligen Sagen ^ S« 
1 — 81 1 unftreitig die meifte Aufmerkfamkeit. Der 
GeHchtspunct von der Authentie der Zoroafirifchen 
Schriften wird 5. 4 in folgende Frage gefafst: „Sind 
diefe Schriften diefelben, oder Bruchftücke derfelben 
heiligen Schriften , welche die alten Perfer vo^ der 
Zerftörung ihres Reiches durch Alexander befafsei| 
und dem Zoroafter zufchrieben ?'* Nach Hn. R, ift 
diefe Frage unbedenklich zu bejahen , und die Acht« 
heit diefer Schriften unterliegt, fowohl nach äufseren 
als inneren Gründen, welche indefs hier mehr ange* 
deutet als entwickelt werden, nicht dem geringften 
Zweifel. Wird abei* auch die Ächtheit zugegeben : fo 
ift (nachS. 19) das eigentliche Alter derfelben dadurch 
doch noch wenig beftimmt; „es ift nurgefagt, dafs 
fie etwa drey oder vier hundert hhre vor , unferer 
Zeitrechnung fchon vorhanden waren/* Sie enthalten 
aber auch innere Merkmale, oder hiftorifche Andeu* 
tuDgen, welche auf eine nähere Beftimmung führen. 
Nachdem Einiges hierüber beygebracht worden, heifst 
es S. 37: „Vergleicht man mit amparteyifcher Prüfung 
die Gefchichte -der Zend -Bücher mit den Nachrichten 
des Kteüas und Herodot und aller übrigen alten Ge- 
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rchichtfebreiber? To wiri maa rcblecbletd&igf ^eswüxi- 
gen , antunehmen , daft die VerftCTer der ZendXcbrif- 
ten in dem alten Baktrifcben Reiche labten , uncl die 
G«rcbichte dei Volkes erzählen,, ehe es von den AfTy- 
tfem nttterjöcht wnrfe." Mit den Zendfohriften fiad: 
nach anferear Vf. die heiligon Bacher der Hindu aufs. 
Gehaueft^ verwandt, fo dafs man Cich zur Annahme 
einer gem^^pfchaf tlichen Quelle , woraus beide gefloC« 
An, genöthigt fieht« Das durch Jones zuerft bekannt 
gemachte, und durch die Überfetzung H/i/f /im auch 
in Deutfchland bekannte Gefetzbuch Menu's aber hält 
Hr. B. fo wenig für das älteße Buch, dafs er es nicht 
einmal unter die alten Quellen der Religion und Ge- 
fetzgeliang der Hindu zählen will. Die für diefe Be- . 
hauptung S. 53 ff. bey gebrachten Gründe verdienen 
alle Aufmerkfamkeit , und beweifen , dafs Hr. Jl. auf 
die Stimme der Kritik keines weges unachtfam fey. 
Indefs wollen wir nicht verhehlen, dafs uns gleichwohl 
das kritifche Verfahren in diefer Abhandlung nicht 
zuverläffig und Icharf genug fcheint, und dafs befon- 
d^rs gegen die für das Alter der Zendlcbriften beyge- 
brachtcn aufiferen Gründe vielsu erinnern feyn dürfte. 
Bey der verfprochenen und gewifs von allen fachkun-/« 
digen Lefern gewünfchten. näheren Begründung aller 
diefer Hypothefen wird (ich ergeben , in weit es dem 
nicht gemeinen Scharffinne des Vfs. gelinge, diefe 
nicht unerheblichen Zweifel der kritik zu befeitigen. 
Die am Schlufs S. 71 ff. zufammengeftellton Hauptleh- 
ren, welche die Arier (d. h. die Zend- Gläubigen) und 
Hindu mit einander gemein haben, wollen wir vorläu- 
fig els-iidütig und das wahre Refultat dieCer orientali- 
fcheii Gnofis annehmen, wiewohl gegen die Auffaffung 
einzelner Pul&cte noch viel eu erinnern wäre; dennoch 
möchten wir darin nicht „die Grundpfeiler aller geof- 
fenbarten Religionen, und die ürfyÄemet aus denen 
fich fo ßcHtbax alle neueren Religionsfyfteme lentwi- 
ckelt haben," erblicken. 

Übrigens fcheint die hin und wieder geäufserte Be- 
forgnifs des Vfs., als ob vorzüglich die Theologen, wel- 
ehe fich an die Autorität der h. Schrift halten , fein 
Syftem anfeinden würden, keinen hinlänglichen Grund 
zu haben. Denn <venn (nach S. IX) diefes uralte Reli- 
gionsfyßem „der erhabenfie und reinfte Supranatura- 
tismusj der deh Naturdienft in fich aufnimmt oder 
gleichfam verfchlingt ,'* genannt werden mufs, und 
wenn es richtig ii^, dafs, wie S.XI behauptet wird, die 
ilehräer jene alte Offenbarungsfage, „obwohl unvoU- 
fländig.^" au,s ihrem urfprünglichen Vaierlaude nach 
Paläftina -mitbrachten : fo wüfsien'wir doch nicht, was 
die Schrift- Theologen, welche die erfte Offenbarung 
Gottes von Abraham, der aus Ur»Casdim nach Canaan 
kam, herleiten, wider diefe Theorie mit Grund einzu- 
wenden hiltten, ob das höchfke, unendliche Wefen 
Zerv4zne Axerene^ «der, nach der Hebräerfprache, EU 
Schadai y EUEljoriy EUElohim u. f. w. genannt würde, 
könnte doch nwr iir den Sup xaaatoialilieüa, der fda- 


vUch am BttchfUbeQ der Off^nlitnuig hixki^^ einen we* 
fentUcheu Unterfcbied machen.. Pag^en möchten wir 
dem Vf. an den fpgenann.ten RatioHaliften in der Theo- 
legte, fowie 4li fämniUiche^i {jlellenifteB, eine nicht 
geringe Sehaar von Gegnern prppfaeteibenr Die Gefahr 
kann indefs für ihn fo grofs nicht &yn, febald es ihai 
gelingt f die Strenge dor hiAorifeben .üüitik, die fKh 
durch keine Autorität bef^echen Ijifst, und auf keine 
möglichen und wirklichea Folgen RüdLficht nimmt« 
au befriedigen. 

Die drey änderen Abhandlupgen haben folgende 
Titel: II. yon der Lichtjciiöpfung Ormuzd, der 
Nuchtfchöpfu^ng Ahriman*s;^ vom Vr/prunge der Be- 
griffe rein und unrein in deY Rorperwelt^ und der re- 
^igiöfen Anficht der Thierwelt i'^erhaupt ^ nach den 
Zendfchriften. S, ga — 100. Bey der Reichhal- 
tigkeit diefer Rubrik find mehrere Puncte zu kun 
und tranßtorifch abgehandelt. Am längften verweilt 
der Vf^ bey den Wunderthieren^ indem «r mit Ticlem 
SchariHnn und KunAkenatnils Heerena Deutungeaim 
Einzelnen beüjreitec, obgleich er die Hypothefe diefej 
Gelehrten im AUgemeii^en billigt. Der Vf. hat aof 
der beygefugten Kupfertafel feine Ideen anfchau« 
lieh zu machen verfucht« Was S. 84 — 85 zur Vergieß 
chung mit den Mo faifchen. Verordnungen über rein« 
und unreine Thiere bemerkt wird, verdient alle Auf- 
merkfamkeit, und erregt den Wunfeh einej^ weiteren 
Aueführung, um welche v<^ir den Vf. recht fehr bitten, 
lil. Der Mithra der Perfer. S. lei — 110. Der 
Vf. beftreitet die gang[|4tre Meinung, nach welcher 
Mithra die Sonne bedeufen foll, und glaubt , dafs He- 
r^dot, ob er gleich in mehreren B^fiimmungtn irrte, 
die richtige Anficht gab, indem er Z/r^azVi (Aphrodite), 
Mylitta^ Alitta und ^If/^Ara für gleichbedeutend er« 
klärte. IV. (^on Begrahung der Todten und den 
Grabmälern der Könige von Perßen. S. 151 — 144. 
Da diefer Auffat^^ worin die Nachriohten des Hero- 
dot, Xenophon , Strabo ü. w. erläutert werden, kernet 
Auszugs fähig iß : fe m#g es genug feyn » blofs du 
Hauptthema (nach S. 151) anzugeben. Allen Anhiii- 
gern der Ormuzd-Lehre war das Regraben der Todten 
ein Gräuel; es war, als eine Erfindung Ahrimam, 
im Gefetz ftreng verboten, und follte nach dem Tode 
in- der Hölle beftraft werden. Die todten Körper wur- 
den an einem abgeConderten Orte fo hingelegt, dafi 
die Sonne fie befcheinen , Regen und Thau ^e treffeo, 
und die fleifchfrenenden Vögel dazu kommen konmen« 
War nun alles Weiche , Aufiösliche von den Knochen 
^trennt: fo waren diefe, gebleicht und trocken, nicht 
mehr unrein. Ja der ^anze Körper, wenn er zufällig, 
ftatt zu veiAvcfen , ausgetrocknet und als Mumie ein 
Jahr alt war, hörte auf, unrein zu leyn. , 

Schon das Angeführte Wird das IntereXTe der gegen- ! 
wärtigen und die Wichtigkeit der angekuAiigtea 
Schrift hinlänglich beweifen. 

M. cor. 
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B^Müiftm^f b» £iuiz : Abhandlungen um dem Gebie^ . 
U^ d^rgßrifhtUchen^kdicin. AU Erläuterungen 
ß^denii^Ji^ehrl^chederj^iphtMcheß Medicm 
. Adolph Ifenkpi^ der ^irznojl^unde. j^JId Wandarz- . 
/ ll«!yki|n4eJP^ .I^rof. 4ev, MefUcin an der Königl. 
. , B^er, Ufüvf ifität zu E^Imifen u. £. w; Zweyter , 
&in^. i8i6« XU und s^5 gv. S. 8« (i RtUr. 

•A^uf^ den voTSugUch^B Werth. diefer Abhandluiigfn 
. habe;a.wir.die.lJ9iiex \mm^ß bey der"jl^a^ige des er&en 
. xBaivles (J. 4« L..^. ifti&v Nqr 6).e«fm^rkf»i gen^acbt. 
. Dem ^erdienftyoi4e?i V{r Tag^Q ^ww wlrNam» der WiC- 
lenlchaft Dank) M^b er dip,yer£|>F^heQa Fortfeunng 
lo bald bat folgen iWTen. Auch hi^r ßnd Gf([enAände- 
zurSpraclve. gebracht,. fit\ch^ für. den g^äc^tlichen 
krp, das.fisöfote la^ereOe/babep, . ui|d «Kegei^i vieler ob- 
waltender Dui^kelbf item und EntgegenC^tanng der Aa7 
lichten eii^ei &|?ngen < krit^Xq^ei^. Aelen^btvAg To fehr 
. .bedür£f|i« Oer V^ ve^rbreitat. licl|:,n^{n)iph(;über die 
. dnnkele^ iL^h^ %»n,^Fi ,MögUchMt dai'CJLJb^rfructi- 
tung; über, die gerichtlich -med^cinircberBeftininiung 
derTädtlichkeit einiger, vormals für unbedingt tödilich 
gehaltener Verletzungen;. — die RaviOen d^er Lungen« 
. und Athemr Probe; ^<— endlich übei: dii? geripbtsärztli- 
ch& BeurtWlung der pfjchiC^en Krank^cÄUzaftände 
. zun[\ Bebttt der Rechtspflege., r- felHf ,^«>atte Darle- 
i .gqng.des Inhalte« diefer vßfjbrli^pdenen Abhandlungen 
w^td beweitea, n^t welcher ÜmCcht, KUl^beit ubd 
$char{&II^ii^<K ^^^ ^er gelehrte Vf. über alle die£e Gegen- 
Arände atttgefprochen , wie Vieles er zur Aufhellung 
3 mancher Schwieriger, zweifell^after Punete beygetta- 
^.gen h^t^ .Um fp mehr hoffe? ^i?» d^< Hr.H. dasdrit- 
. te. Bänddieni welches ßch Aber die , Vargiftuogen, 
üb^ff.jPcüh-nnd Späi-jSebuxteA verbreitisnr foUv bald 
1 #rIche?nepjlÄi|Ba werde.'. . ) 

Obgleich die Lehre von der Vberfruckrung ^ v^ie 
der Vfi treffend bemerkt, ein gröfseres Tnte^efTa für 
den PbyGqi^^s« a1* ^^\ ^^P ger^chtliphen Arzt be- 
ützt« .da/F^Ue der Art.hochli feiten ip fr^xi vorkom« 
' '^me||;jXo «^f es doich ein verdien&lichef.Untjarnebmen, 
di^^ Mftf |:>ejainn9al xecht umftändlAck Abzuhandeln. 

'\ . D^U^Yfr|i<^iiWgw|rdhie| als die izw^te Schwan« 

1 A«rung«^iner^ bereits Scl^wanaerch. jiur^h ^^inep fp&ter, 
ErsänzungsSl. g. /. A. £. c. Zweyter Band. 


lan Vetlaiife der SehwangerCohaft, nntemommenen Hey« 
fcUaf definirt. Die Möglichkeit diefes Vorganges, wel- 
che Hebenßreit , Metzger und Blumenbach geradezu 
leugnen, wird geg Awärtig unter gewilten , nur felte^ 
eintrettoden Bedingungen: ibej einem gedoppelten 
oder getheilten Uterus^ aubh bey einem einfachen 
. Uterus^ wo der erften. Schwängerung nach kurzem 
Zwifehenaaume die zweyte folgte, endlich' bey der 
; S^nceptio extrauterina , von den meiften Sthriftftel- 
- lern angenommen. Mit vielem Scharffinne beleuchtet 
. Hr. IL die von Mehreren^ befondcbra von dem genialen 
>.lle/tf gemachten. Einwendungen gegen die MogUehkeit 
.} der Ober fmchtimg. Ber. kamt ntäit verhehlen , dafs 
. Hm die ven Hn. H.imitgelheitetfn Gründe nicht ganz 
befriedigt, noch feine Zweifel völlig gelöft faabdn. 
. Der Vbrgaitg der gefrufchtüng ift nnftreitig ein fo ge« 
heimnilsVolier , wunderbarer Procefs , dafs wir wohl 
r f chwerlich jemals zu eincfr vollkommen klaren Anfchaii-' 

• ung denselben gelangen, und die firage über die Mög- 
lichkeit, oder UnmögUchkeit det tJberfruchtung je- 

-mala mit Sidxedieit m beantworten im Stande feya 
V ihöchten^ Das'^hwadkfliide diefer Lehre geht befon- 
r ders aus den angeführten ThatCachen hervor, welche 
ab Beweife wirklich gefchehener Überfruchtung gelten 
foUen. Nkht mit Unrecht verwerfen die Gegner unter 
anderen die Folgerung, dafs Übetfruchtung beym 
: menichlichen Weibe fchon defsfaalb als möglich anzu- 
nehmen fey, weil Ge. erwiefenermafsen bey mehrei^n 
. Säugthieren Statt finde. Man habe hiebey gar nicht 
.: bedacht, . tiufsern die Gegner, dafs die meiften Säug« 

• thiere eine ^ gedoppelte Gebärmutter belitzen, d^r 

• menfchliche Uterus aber einfach ift. Der Vf. will 

. zwar glauben machen, Oberfruchtung werde auch bey' 
Tbieren mit einfacher Gebärmutter beobachtet, und 

; führt deii FaH einer Stute an, welche ein Füllen und 

. einen MauMasI zu gleicher Zeit zur Welt.braj:hte. 
Wer verbnrat niber die Äcfatheit dieier Beobachtung, 
weiche fchon defshaih etwas vierdächtig ift , >weil fie, 

> trotz der grolsen Literaturkenntnifs des Vfs. , hier fo 
ganz ifolirt Bebt ? — Die Thatladie , ^dafs Weiber, 
welche in der Gebärmutter eine todte, ja ^ohl gar 

• eine verknöcherte Frucht trugen, empfingen imfl lebdn- 
•de Kinder gebaren, worauf bekanntlich Haller fo gJo- 

;. fses Gericht legte, beweifteheh lo wuiig f ür.die Ober- 
' fruchtung, da folche todte Friidite mefarirem^A^n Kör- 
pern. gleic|^;Ztt «chira und, ^nrobäj. ^e .Geb^tn\tltteJ 

s r 
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Wieder in dien eigimtliuiiilicBfbii ungefchwangerten Zä- 
Itandy mit der Empßnglicldteit zu concipireo, zurück- 
kehrt. -~ Die zahlreichen Beobachtungen von W(ei* 
hern» die gleichzeitig, oder in einem Zwifchenraume 
iron wenigen Tagen, Kinder von fehr ungleicher AusbiU 
düng geboren haben ^^beweifen nichta für die Über- 
fruchtungi da die. Ausbildung von Zwillingen durch 

. snanche Umßähde retardirt oder befchleunigt» und^ 
hiedurch die frühere Geburt eines Kindes vor dem an- 
deren bedingt feyn kann. — Aufserdem will man 
ftnch Fälle beobachtet haben, wo das eine voii'zwfcy 
KinderA eine beU^chtliclie Zeit nach dem anderen ge- 
boren wurde , und zwar das eine lebend, das andere 
todty das eine ausgetragen, das andere unreif, odwr 
Ibeide Kinder ausgetragen, lebend und gefund. Hr/f/. 
legt viel Gewiaht auf diefe Tb^ifache, und-^iihtat mit 
Hallcr an, man könne in folchen Fällen nicht behaup- 
ten , es feyen zu gleicher Zeit empfangene Zwillinge, 
deren einer in feinem Wachsthum zurückgehalten fey, 

I -weil man fonfreine Spur von Krankheit an dem muth- 

' ^mafslich langfamer Anfgebildeten wabmehm«» mufste. 
Diefe Nothwendigkeit fieht Rec« nicht ein, und hält 
^s für weit finniger, in folcben Fällen eine, aus «inbe- 
Icannten Urfachen verhinderte Ausbildung eines der 

' Kinder anzunehmen, als in der allen Gefeizen. depOr^* 
f[änismus widetfprechenden Uber&ruchtnng leine &• 
flucht zu fachen. ;ABch ift et^Hn.^ keineswegs ge* 
lungen, jRe/e'f Einwurf : ad widerlegen , daEs die ver- 
meinte Urfache der Übezfnichtung, nämlich B^yfehlaf 
nach fchon geCchehener EmpfängnifS,* To häufig vor- 

• iomme^ dafs, wenn dadurch Überfruchtung entftehen 
. könnte« fie nicht zu den. höchll feltenen , arielmefav zi^ 

den fehr häufigen Fällen gehören müfTe» ' Mit Recht 

• 'betrachtet der Vf. die Fälle-, wo, eine Schwangere zu- 
. gleich, oder bald- nach einander Kinder vonsweyerley 
« Art (ein weif ses und einen Mulatten) gebar , als den 

volIgültigAen Beweis Statt gefundener Überfruchtung. 
Hr. H. führt vier Beobachtungen diefer An an , gegen 

. deren Ächtheit aber «uns immer noch S^weifei übrig 

. bleiben. Es fehlt ihnen die nöthige Beftimnltheit und 
Ausführlichkeit der Da^ellnng. So heifst es von dem 
erßen Falle: Gare erzählt, defs eine Perfon nach ei- 
nem Bejfchlaf mit einem Europäer, und dann mit ei- 
nem Neger kurz nach einander Zwillinge geboren ha- 
be, wovon der eine ein weifser, der andere ein Mulatte 
war. Wer kann das Vage diefer fabelhaft* kUngenden 
Erzählung verkennen? Nicht anders verhält es Ikh 
mit den yon Delmas^ TVilliam Dewtes^joni. Ofiander 
miigetheilten Beobachtungen. So lange Fälle., diefer 

. Axt, woraus fo wichtige Folgerungen gezogen .werden, 
nicht mit^erallergröfstenGenaui^eit dargelegt, nidit 

. gerichtlich erheben lind, kann man es Niemand ver- 
argen, wenn er ihre Ächtheit in Zweifel zieht. -^ 
Beobachtungen von gedoppelter Gebärmntter bey Wei- 

. bern find nicht feiten. Mjfin foUte glauben« bey einem 

• Xolchen Baue müfste die Überfruchtung am häufigAen 
vorkommen: allein dieft ßimmt.mit der Erfahrung 
nicht überein. Diefe Thatfache allein Uitte die Anae 
fegen di« MögUihkeit 4^ Übecfrachtung lehr mip- 
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trauifch'maehen follen, da fie fich bey »iiier Bildungs- 

' befcbaSenh^it piefa^efeigfiiit, welche fie fo fehr zu bi- 
güuAigen fobeintÄ-^ DfJ' Anwendung der Lehre von 
der Überfruchtung in der gerichtlichen Medicin findet 
fich hier ausführlich entwickelt« *Gerichuärztliche 

, Entfcheidung über mögliche oder wirkliche Über- 
fruchtung wird^dann nöthig, ^^enn leine YiTittwe bald 
nach dem.-'todi» ihrej Ehextiankiea ^ein aedtet Kind zur 
Welt brächte ,^ fpäter von einem lebenden entbunden 
zu feyn behauptete, yud ialTeibe für ein rechtmafsiges, 
dur^h Überfchwängcrung arzeugtei Kind ausgäbe. 
Odc¥. wenn, eine JEihefran^ xuch dar ^'^^ftK^ dft M*"- 
nes , .zu zwey verfchiedenen Zeiten innerhiAb 9 Mona- 
ten niederkäme, der Ehemakiii die Xchtheit des znletzt 
geborenen Kindes bezweifelte , die Frau fich aber naf 

-' üherfrüchtnn]g beriefet. ' Endli<^h 'v^enneine unehelich 
Gefchw^fl^chi^ , welche z\Vey Kinäer zagleicher Zeit, 

^ oder nach tet^enl^ZwifQUetirirttme gebiert; Ve¥A:hiede- 
tie Mannen we^to ^el^C^t'erhahuitgskö&eninAWpmch 
nimmt» — '^IMs Hn «Uen diefeb I>1»le«i höcM feken 
Übetfcuchtuig^'-'vielitiehr eift grdbto Betrugt' zuiü Gran- 
de liege, ift ^ohl Jed^m'^ihleuehteud; ' ^ 

Eine der wichtigften » Ichrreichfien Abbandlungen 
in diefer Schrift ift die folgende,: über die gerichtlich' 

* medicifäfclte B^ßimmUng Ser i^dilickktii ^higer^ 
' vormals fib' k^'dihgt iödilii^ gdhmitäher nrietxMmr 

gen. Untfer jKe Kategoüe d^r-abfdlnc ttfdtlicheh Ver- 
letzungen wurdte in den Gompetfdi^ix über gerichtli« 
' che Medicin mehrere tofgefühit , welclie die, in der 
neueAen Zeit fafehr vervollkommnete Wundarzney- 
kunft unter begünftigenden Umftänden zu heilen ge- 

- lehrt häXk Dehin gehören Wundek und VMetzungcn 

• der gröfsen Koflfrchlagad^r, Ae^ Verletzung de# Hnlfes 
-mit gtezlich^r^ Durchfehiieidänjf der Luftröhre und 
EitffchnititB 'in die Speiferd^tfe, endlich die Verletzun- 
gen des Oberariiies mit ^Verletzung der Arteria /uh* 
axillaris y' und die des Oberfchenk^ls ^it Verletzung 
der .Arteria cruraiis. Es ift d^hernötfaig, diefe Ver- 
letzungen au» der Zahl der, unbedingt tödtlichen auszu- 

• ftreichen^ nnd nichts' fo führ zu wüntbhen, aUda£i 
^ durcl^ die f&riDdti'eheiie Vervollkommnung der chi- 

rurgifchen Technik die Zahl der abfolut tödtlichen 
Körperverletzungen immer m^far ve)rriirgekt Mrerde. — 
Dafs IVunden und Verletzungen ' der groften EopJ^ 
Jchlagader geheilt^rdenkönuen, wenn es an fchnel- 
1er und zweckmäfsiger Kurifthülfe nicht girinricht, wiC^ 

* len wir gegenwärtig eui Erfahrung. So eräeählt JLo/w 
^r^ieini^Fall von der Verletzt^ng der Cahtii extemm 

durch einen Flintenfchufs, welche glücklich geheilt 
w«rde. Wir wilTen ferner au^ mehrfacher Erfahnug, 
^dafs der gemeinfame Stamm de^ inneren und ttüfseren, 
Kopffchlagaderrohne Nachtheil für das Leben und die 
Verrichtung des Gehirns, unterbündi^li , und Schlag« 

- adergefchwülfte d#r Carotiden mit glüdkUchem- Erfolg 
operirt werden' können. Die- En|lifchen Wundärzte^ 

t welche in der energfrdhexi; Ausüb&g ikMr Kunft den 
dortigen Ärzten ganz gleich find, hkben die bisher lux 
nuniüglich gehaltene Unterbindung det Ceroria mehv» 

. mals ontejmommen,. nachdem j4^rpr ^^F^'^räuanl 
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a«t Bty^I'gägibe». So' J»rfr4 auch im.jB Bandc'von unbedingt t9dx)£chen gehGrt^i., daraus keineswegs her- 
- «leu FerkandlungeAdermediciliißh^hir^urgiJch^n Gc* vorgäbe, daf« eipe der genamitcn VerleWungfen, wenn 
. feUfOurft Mu Londotti Jahrgatig 1^13, ein» vo|i Hn. H. im gegeben««^ FalJ^ wegen ;majigeiuder .K)inllhÜlfe dir 
t ii&cht.Mwä&n«ttn Inefkwürdiger Eall einer gli)ckUch /Ted rebnelljirfolgt/iiicljt in foro für iflioncrtto'hoxhr 

abgfBlaüfenen lUiiterfaifdan^ de» Stamme» der Carotis . ^i^adig .todtUch erklärt wex^den tonne* Eben fo treC- 


- initgetheill« iHr, 2rai;ir5^ Deilioitftralor der Anatemie 

- am '6« jb-Hofyitalr zu Leadoa» untemabm diefe kiUine 
. O|>eratioii. «*^ Diefem Bespiele der Engländer iftder 
. tref&iicke ff-idtker zn Landtoat mit vielem. Glücke f e* 

folgt. — - Auch die Verlettungßn des Half es ^ mit 
' giäruUichet HarchfckneiduH^ der Isuftruhre und Ein-- 
i fiäautt in^dim Spei/erÖhre find; wenn fo^he ohne Ver-. 
r letsoag der . Kopf fchlagader Statt finden, ip neuerer 
> Zeit;* iMmentlicn von. Hn. Pjfof. Rufi^ glücklich geheilt 
? WoMen. Die -ausführlich/ mitgetbeil^nfFälle.verdie« 
' nen-'in der Schrift felbft sacbgelefien zu fverden« . jper 
i- ¥f. zieht daran« folgende ScblüETe: t) Schnittwunden 
:.' nm^ivdrd^veiirTIieile^deslHaUef köQqea^dui^ch 4itLuft- 

- «fad ^felfe^Rqhve dringeh;^ 4hne^ i^is gleichzeitig 4io 
r Droffetedittiifverletst oder dnachfohrntten iey^. müilefi,« 

xieveleliee )^yni> vecEuchteli äelfaAmo)?de öfter.« ^U ^man 

Slauben feilte, gefchieht.^ s) Nach folchen R.efult|it.im 
eV(^^f^bri2ng köunea Vif eine gänzliche Durch« 
fchneidung dcrXuftröhre, mit oder 6hne gleichzeitige 
Verletzung des Schlundes oder der Speiferöhre, nicht 


fand ift die Bemerkung, es könne, von der Öefahrlofig- 
' <k^it,\edet der möglichen Qefeiti'guBg der Gefahr der 

• Verletzung eines grofsen Gefäfses, die her chirurgi«» 
£dien- Operationen vorfetzUch gemacht wird, durchaus 
Jkeiu gültiger Schlufs aur die gerichtlichen Fälle ge-> 

' mlacht.We^en, ,wo dif9 Tödtlichkeit einer Befchädi- 
gung mit Verwundung ^el]^elben G^rälse^ beuHlieilt 
Verden f«l- , Denfi bey chirurgifohen Operationen ift 
die Hülfe der &u|ift mit allen ihren Mitte^ zufHahd, 
da hingegen der Tod in gerichtlichen Fällen oft fchou 

• erfolgt, ehe nur« die KunAhülfe hätte gefucht werden 
können. Dagegen kommt bey Beurtheilung der Tödt- 

-lichkeii einert Verletzung der .genannten Gefäfse, 
r durch 'ihre fp4ter eintretenden Folgen,, allerdings die 
-erwieJCene MögUelikeit der ynterbiodung jener Gefit- 
•fse {ehr in.Aetracbt* . 

Die . dritte^ Abhandlung ; Revißon der Lehre vn 

• der Lungen* und Athem- Probe ^ ift nur eine erweiter«* 
. te und verbeHerte Umarbeitung des bereits im Horn^ 

fchen Archiv vom Jahr 1811 abgedruckten Auffatzes. 


mehr für abfolutnüdr lldi tikl i niim - <^> Baiei hti gt —e^^gie ^on neueren- Schrift&ellem feitdem gemachten 


felbft die gleichzeitige Verletzung einer DroHeirchlag- 
ader nicht, eine folche Verwundung ils abfolut letal 
zu erklären ,.. da . die neuere Chirurgie bewiefen* h^t, 
dafs fjowohi die SchlüIIelbein* als l^roITel- Schlagader 
. xnit gutem Erfolg unterbunden, folglich die ehedeäi 
. tödtll€h<efn Blutungen heut zu Tage bey fchneller Hül- 
• fe geftillt Werden können.**-^ Auch die Verletzungen 
\ des Oberarmes^' welche mit Ferieitung der Artetia 
^J^ubaxillarJe^ und itie des Okerjchenkfls mit Ffrlje^ 
tzung der Apteriä cruraÜs^ gehören in gewiOer Bezie- 
hung zii denen , welche die neuere Chirurgie za* hei« 
len verlieht. . Diefes gilt befonders von dem erften 
' B'alle, da di6 ^aslöfnng des Armes aus dem Achfelge- 
lenk 'fohett^Co häuüg/mit glücyichem Erfolg unter- 
nommen^ wurde i dafs an der Ausführbarkeit- diefer 
^ Operation, niithih an ii%t Möglichkeit, die Sul^axillar* 


Verfuqhe,. die darin gegen die lyitTÜgliche Beweiskraft 
der Lungen« und' Athem« Probe aufgeßellten Gründe 
zu widerlegen und zu entkräften, hat der Vf. hier ei* 
ner lirengen Prüfhng nilterworfen. Auch find alle 
nteuexen^ glaubwürdigen Beobachtungen , und «Erfahrun- 
gen, welche über zweifelhafte Functe Auf fchluts ge- 
ben, namhaft gemacht, und mit den früherexi zufam- 
•4nensefteHt und verglichen. Hr^Ä hofft, jäqfs der 
Gcgf^deh Kraft der Wahrheit, und der aus fo vielfa- 
chiin, von 4en verfc^iiedenßen BeobKchtem gemachten 
- Wahmehmungen Sie fsenden Überzeugung auch die ei- 
''gänfini|iigilen Anhänger Metzgers nicht länger Wider- 
' ftand leifien können. S. Vorr. VI. — Der befchranX- 
i^e liautii veiTtattet nicht , die allerdings fehr gehalt- 
. Collen Ein wür£B des Vfs. gegen die unbedingte Be- 
weiskraft der Lungen - und Athem^Probe, hier gehörig 


^.arterie^ unterbinden, keiji Zweifel meh^ obwaltet, zi^i. würdigen, l^ur eine Bemerkung können wir Xiicht 
— Weit Seltener i& die Auslöfuiig des Schenkels avis .unterdrücken, dafs nämlich Hr. H. in einen äfainU- 


- der Gelenkpfanne mit einem glücklichen Erfolg unfer- 
' nommen worden. So machte Larreys diefle Operation 

dfeyma). aber jedesmal mit ein6m tödtlicbön Au^gd^i- 
.Sf*i Um fo mtereirantetr iil liia. .We^f^delßadi!s\mx\^f' 
^A\xn ^Beobachtung von -einem Eiqgländer^ den ^r 
l^lfaft gefehen und unterfucht hat j welcher, in der 

- ScbUcht 6ey Abukiif durch eitfef Kah^nenkngjtfl einen 

ScheJQkel yerlor , die Auslöfung^des $£liehk^^s aiis'der 

Gelenkpfanne glücklich übernand, und jahrelang 

ii barlebte, r*^ Seilte diefer Fall nuth der einzig glück« 

lieh abgelaufene feyn-; To v^ntä^ er dcH^h' dartuthun, 

dafs dielje' Verletzung ^^icht .^zü'. den a^f6lut tödtliphen 

zu rechnen ift. — Für die gedieh tliche^Medicin zieht 

doT Vf. aas dam Mitgatheilten die richtige Folgerung, 

dafs f ohfflokb jtna Vcjdpuwif ob aidit «tkr m ioa • 


eben Fehler •. wie Metzger verTallen zu feyii fcheint« 
"Wie jener treffliche Arzt ein leidenfchaftlicher Ver- 
theidiger der Lungen - und Athem-Probe war : eben fo 
ftelit £ch Hr. R. als ein leidenfchaftlicher Gegnax 
dieler Lehre dar, und bietet allen Sgharffinn auf, dar 
Luxigen* und Athem-Probe ihren wifTenfChaftlichen 
'l^erth zv/ rauben, und hiedurch den Gerieh^sarztea^ 
*das 'wichtigfte Prüfungsmittel über ftattgeftmdenes La** 
ben odar Nichtleben neugeborener Kinder ^zu entzie- 
hen, ohne etwas Haltbares dafür zu fubftituiren. 
-^ -Die vierte Abhandlung ) über die gerichitsärztlichß 
J^i^Hkeiluftg der pfychijchen Krankheitszuftände zum 
Behuf der R)^chtspflege^' &LikSit einen Schatz von 
treffenden Bemerkungen über^die Beurtheilung da|^ 

•liwUfiMAJ» liefen putikil aOhuUtw GamutbN 
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.iLrankheiteti» wetthalb i^ii« lie deh 6«»idilil&mM zum 

'emften Sttifdium nicht 'dnagend genag ein{rfi$hlen 
közmeo. "Nachdem der Vf. in einer leittteichen: Rin- 

^leitung die von filteren und neueren Schriftdoliefern 
VefCu^hten Definitionen und ClatMcatlb^en ,der Oe- 
müthikrankheitett 4argeftelh, a^f ihte^gewinge Ota»- 
einftimpiung aufmerk&m gemacht bWi fteigt er. • 'dafs 
di^^ relativen Schwierigkeiten, wekhe biftber die rich- 
tige und zweckmäfnge Beurtheilang zweifelhaftes Gei- 
ßeftterrüttangen zam rechtlichen Behufe Ib {ehr -er- 
fchwerten, vorr&gKch in' dem nicht hiniftugUchen 

fiBi^verftändnilTe ^wirchen der Hi^ehtswiffenrchaft mid 
der gerJLchtUchen Medidin oder Pf^&blogie begründet 
waren* D^erTey es gekommen, dafs die Riöhter fo 
oft unpalfenSe Tragen gethan, die^rzte fo h|ofi^ «ta- 
rechte Antworten gegeben haben ; dafs man rden ei- 
gentlichen Punct der Unterfuchang verfehlte, und das 

^ßn fich richtige, mit grofser Umficbt und vieler: Kennt- 

.mXf entworfene Gutachten doch für den rechtlichen 
Zweck unzureichend befunden würde, und ^m Rich- 

^r ÜB nöthige Aufklärung nicht gewahrte, i in ^ A:b- 
fchnitten verbreitet fich Hr. H. übet die wichtigften, 
diefen Gegen ftand betreffenden PunCte. im ^rßen 
wi];4 die Frage beatttwottct^ *was ift dem Richter m 


wiffen noddg, wenn derCeHie imi'Pdte'de« bSrgifii. 
eben oder des Styaf-Reohtvgerkhtliche Medtchulptr. 
fc^en über den zweiftthoften pfyihifdiett Zuftuii d» 
in UnterfttiäiungbiefindBdien I^iCönem befragt} Ilit 
Antwort geht im Gmit^t6amu^ ,)6äb tdkti Jfh^kät, 

'^^er das Vermögen: der SelbAbeftinMiaBg.tnäch^.Vjr- 

' nufnftgründen, -dai^ Pnncip Stj^- in* welö^imi 4i<tKefihu« 
gelehrten und die' Arzte hier znCammentreffsn^mäillHL 
Denn die Rechtsgeiehneh bedürfen darübet Aoffchlafi, 
wenn fie dem «Arzte die Begutachtung zweifelhi&tr 
Geifteszerrütttingenäbfci^ili. Die Är^te findei, w^I« 
•che über vorhaiydeoe JPniyhelt^oder ün&iijdieitderiii 
Umerfuthung B^faUgeiien Auskunft' gebcln *HBtiiCUD, 
•wenn ihre* Gntaehihn^tei' Zwecke' der Redttspflege 

-i^rnfprechenfoUen« -r^ Nach iUi^m nineip, ob die 
in Unterfnchnng'be&ingane Perion, frey üder uabaj 
gewefen, d« h. mit SetbßbewnfMeyn, nach zeinea 
Yermmft^ünden gehandelt! habe* <eder nichts lö& in 
Vf. mit vielem Otüdc^dte fofawies%Beil, . 0eh Wer d«- 
bietenden Prebleme. .^DvlCenl Idee? i^ann«-4etiiktch die 
gtöfste praktifcbi WidhcS|^t sniehti akgei(itDeiii& 

'v^erden.' » , • > " * ^ ; 
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' Msbxciir. Pragf b. Calve: DU ehronUff^en Xrarik- 
»/Ui» (im W4it€r4n Sinnt) in gintr TahelU dargtßetU 
.^ D. Ignatz Rudolph Bi/choff, Ftof. der prakCiTeb^n 
Medicin för Wuniünte itiPrag. iSiy. (2tgr*) 

Wie die von ^wis Irereit» «n|e«eig«» > «nd nsob Vet- 
diemfte aewürdifte Tmbelte über die ucu$€n Xrankheit4n.(S. A. 
L. Z. igi7. No. ao4), JTor ae^lirt auch die vorliegende TabeÜ« 
äber^ie foc^^aanteii chronifcheniLrankheiten eme lenr lüelen« 
r^nde Überßcht, und empfieh! t Reh gan» befond^ra ^txt^h 
Vpllft&ndiÄkelt und gute Anordnung der abgehandelten Mmfe* 
' ritfn. Nur- ihre Form will Kec nicht recht behagen ; wegen 
d68 ^groften 'Reichthiini« d^ Stoffes konnte • nicht Allet 
-auf ttnem Blatte y eneichnet werden , wefshalb i#ey. Ta- 
bellen« . eine - gröfsere • und eine kleinere , dazu benutet 
find. Deffenungeachtet iflt die eine Tafel fö fehr grole, 
dals' diefet ihren Gtebrauch merklich erfc^wert.^; — Der 
•BegrtfF ein^r fogenennten cVoaiJfc^»«» Krankheit .ift noch 
•immer r fo -unbeltimmt «ni^va«, die Arzte tum TReil 
neöh^rp uneinig darüber, Welche JCrankheiten unter der 
Kategorie • der acuten oder der chronirehen IbbAmiirt 
"werden mfiffen, däfs man' mit de« V£ nicht lu ftreng 
^daVüber rechten darf , wenn er. manche Krankheiten d^ 
'«hrotoifcheflL beyilhlt- welche wohl mehr zur ClalTe der 
«euten,Äf)iören, «. B. die hie^ mit aufgezeichietej Hy- 
4ropKobie, Artritii, Tobfttcht u. f. w. lÄe HluftUeie 
bleibt 'doch immer die* tweckmiftige A«OT^nunÄ.uiH|, die 
* ^oiriHbidigkeit» bey einer folche^ fabellarifchen , .Übcrfieh^ 
-^mndin-foferta wird kein Unbeffmgeuer' der Arbeit def Kn. 
^^Bijohaff' den Bcyfall Tcrfagen kdniien. 

*■•♦,. » 

« * « « 

' Htiitlherg ,"h. Engelmaim? LMjuaum ^^ißUlitmtiificUf- 
Jißcaavnum €tnfmra , iÄ«w>r^U^ pr«eA^nu>fijr €tßp^^. 
anetore D. Fron^(/VÄ i /^#^e ,f i>^. ijjj^i. .Bo 8, ^r. J. 


« 


' ■ * 

, Der Vf» seigt die Unbeftimmtheit der rön den f^ettern 

^bit zur AbfalTttNg' dielet 'Schriftchens aagenemmenen Ein- 

'theiiimg d^r Töotlichkeit der Verletzungen, und kthrt 

'4lann ta der älteren, alt der norzügliqhftea unter Bllen, 

zurück, d?a er.aUo beaimmt: I. Unbedingt todtlicB«, 

wenn iie die .unmittelbare .. Bleibende , einzige und m« 

.reichende Urfax:he' des Tode^ Önd,. fo- daft^diefer ootK- 

'^etldig' darauf' erfolgen muft}' tiVid -auf keine Art tbg$^ 

wka«ei werden r kenn. . Ih .&fe€Uiff . töMioke, weaa cüe 

Yerletzneff füoht dia ei^zi^e und bleiben^ UrXacke des 

Todc^ enthält, fondern i) aut einer Tecneinenden UrftcEe 

die Wunde unmittelbare UVfaehe det Todes wird (hfj 

nicht angewandter Hülfe der Knnft) ; oder t) Wenn fehM 

- vor' der Verletsttng CJrfachen im Organismae vertes4pB 

waren,- woau.der Thätejr nic)it« beTlruf: A« KraaUieitiii 

.erzeugende Urlachen: jpräditpq^jiirenae (la^orjnkralie, Ten* 

peramentj Leidenfchaften, Abnormitäten* dks Orgaoii- 

mus) ; . reranialT^nde «) im Körper, a) IkleiMnd- (in «tum 

ganzen SyltemeV oder in eineie- einzelnen The^e), li) T0^ 
bergehende (achwangerfohaft; Monats* od«r Goldsdtr- 

. FlttTsK . c} fremd« Schädlichkeiten (mechanüch wirkende, 

^oder durch feinere Entwickelung z. B, Raufch, oder •«/ 
beide Arten zugleich, z. B. Überladung defe Magens, l'o- 
t«inigk%iteA der 'erften-Wege, W^rteer u. dgl,); ß) ^i^ 

"^ dem Körper (K4iftiii, ^uClürDnletttlfehe Bcfchaffenheit d» 
WÄtterungy Miasem)^ :B^JIei|»ils gegenwirtige KmkbB- 

M^tr .^«iMLiok. ?^^i^btp .r Schwind- und te(lgen-5nfhC| 
lorophulofe 'Und feprbut^rche Cohftitution, Tenenfclbe Krani* 
beit, ^ypöchöhdl-ie und^'Hyfterie, Hautkrankheiten (»'*' 
petigtnts)y Kolik; ' 9) mtü begangeneh PehümM n>n Seitez 
des Arztes und Wuiidaiates (fäUt vrohl mit a) mlamBenl» 
des Vefwit|i4^t^n^ufid der.ih^ Befps^nden. .. ^ 

: Oer. Stil ift ^ nicht der nefte. uni webl nicht imm^P 
^diirch 'cßeUäij^^ bättSti«>^ Drtfbl^hlcr tu «ntfbhttl(äge&^ 
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BAMBXROy l^. Knai: Abhandlungin aus dem Gebiete 
< der geriehiUcken Medicin. Als Erläuterungen zu 

dem Lehrbücke der gerichtlichen Medifiin von A, 

Hßhkß u. r. w. Zweyter Band. 

{Bt/chlu/s dtr im veri^en Stüehe ahgehrochenen Rtctnjtcn.) 

JL/er a Abfehnitt beantwortet die Frage , in wiefern 
das bisberige Vdrfabren der Gerichtsperfonen bey der 
Abfaffong der auf zweifelbaften pfychifcben Zuftand 
Besof habenden Fragen , und der Gerichtsärzte bey 
4er Abfarfung der Antworten, dem Zwecke der Wiflen- 
fcjuit angemeffen gewefen fey. Der Mangel eines lei- 
tenden Princips veranlafste die Richter fehr häufig zu 
unpafiTendea einfeitigen Fragen, z. & ob die zu- unter* 
bichelide Perfon zur Zeit der vollzogenen gefetzwidri- 

![en Handlung rafend, widinfinnig, blödfinnig gewefen 
ey. Hier erfolgt oft eine verneinende Antwort, ohne 
dalj der Richtet über die Hauptfache den ihm nöthi* 
gen Anffcblufs erhält. Bfnn jene pfychifchen ZuJUtn- 
4e können nieht verbanden, und die Menfchen den« 
»och unfrey .gewefen feyn. Der Fehler der Ärzte aber 
beftand darin, dafs fie in Strafrechtsfailen entweder aus 
falfchem Mitlei Abu jedesmal einen Gemüthszuiland, 
welcher die Zurechnung aufhebt V nachzuweifen fuch- 
«en, oder dafs fie Seh zu ängftlich und ftreng an die 
Beantwortung der ihnen vorgelegten Fragen hielten. 
Denn in gegebenen Fällen kann es fich zutragen, dafs 
der Incttlpat weder für rafend, noch wabnfinnig oder 
blödfinnig anzufehen ilk, nichts defto weniger aber als 
«nfrey, zur Zeit einer begangenen gefetzwidrigen Hand- 
lung* erfcbeint. — Im 3 Abfchnitt entwickelt Hr. //. 
die BedingunceUt welche von Seiten der Rechtsgelefar« 
xenund der. Arzte zu erfüllen find, wenn der Zweck 
der gerichtsärztUchen Unterfuchung pfjrcbifcher Zu- 
ßäode erreicht werden te\\. Die Hauptbedingung ift 
die griindliehe BeMtwortoag der Frage , ob der Ange« 
klagte frey oder unfirey gewein 9 wobey es für den 
rechtlichen Zweck der Unterfuchung weniger wichtig 
ift, zuwilTen, welcher pfydiifche Zuftand« welche 
Krankbeif, oder welcher Grad derfelben eigentlich 
Yorbanden vrar. Der Vf. läfst hierauf eine Widerle- 
gung der Einwürfe und Zweifel folgen , welche man 
liegen den aufgeftellten G^andfatz erheben könnte : 
Ergänzungsbl. s. J. A% L. Z. TMcyter Band. 


der Arzt habe die Freyheit oder Unfreyheit der wegen 
zw^felhafter pfychifcher Zu&ände puterfuchten Per- 
fönen zn beurtheilen. Hey diefer Gelegenheit wird 
mueh der Annahme Reile und Hofbauers über die Un« 
freyheit ohne Zerrüttung des Verftandes gedacht. Hr. 
H. unterwirft im 4 Abfchnitt diefe Theorie einer ftren- 
gen Prüfung. Rm nahm bekanntlich an, es gäbe eine 
Wuth ohne Verkehrtheit des' Verftandes, ei^en automa* 
tifcben Drang zur Graufamkeit, oder einen blinden 
Trieb zu Gewaltlhätigkeiten und blutdürftigen Handlun- 
gen, der bloCs durch körperliche Gefühle geweckt, aber 
nicht dcDTch Erkenntnifs eines Zweckes oder Objects 
snr Thätigkeit beftimmt werde. Zur Beftätigung die* 
fer Annatane führte Reil ein^n von Pinel^ und einen 
von ihni felbft beobachteten Fall an. ' Hr. Hof bauer 
behauptet gleichfalls das Vorkommen einer Manie ' 
ohne Verfttedeszerrüttung, undäufsert, es fey durch 
pfychologifche Beobachtungen auCser Zweifel gefetzt, 
dafs Menfchen 9 die ülnigens ihres Verftandes ganz 
mächtig find, fo dafs fie völlig richtig und zufammen- 
hängena urtheilen » «nd dabey von allen Anrällen dea 
Wamifimtes frey find, doch durch einen unwiderfteUi« 
ehen Hang zu gewiffen Handfaingen hingerifTeh wer- 
den. — Mit überzeugenden Gründen beweift Hr. tf. ' 
dio Irrigkeit diefer Annahme, indem er darthut, dafi 
es keine Wuth ohne Verkehrtheit des Verftandes^ und 
keine Manie oder überhaupt Tollheit ohne Verftandes« 
Zerrüttung gebe, noch geben könne. .Er führt zur 
klarft^n Evidenz den Beweis, ^dafs der PwZ*fche Kcm- 
ke an einer remittirenden Manie gelitten, in den lich^ 
ten Zwifchenränmen zwar zufammenhängend urtheil« 
te und fprach, dagegen in dem Anfalle der Manie fei- 
nes Verftandes nicht mächtig, daher unfrey gewefen 
fey. Diefelbe Bewandtnifs habe es mit dem, von Hn* 
it^i/ beobachteten iCranken, wo offenbar eine periodi- 
fbhe Verrücktheit Statt gefanden. Alle Folgerungen, 
welche daher Reil und Hofbauer aus dielen Gefchich- 
-^en für die Pfychologie gezogen haben^ erklärt der Vf. 
mit Recht für null und nichtig. Eben fo ^gründlich 
werden Hofbauers pfychologifcne Bewbife für das Da- 
feyn einer Manie ohne Verftandeszerrüttung widerlegt« 
— Der 5 Abfchnitt handelt von 4er Beurtheilung der 
aus Leidenfchaft und Geifteszerrüttung wirklieli oder 
fcheinbar ztrfatnmengefetzten pfychifchen Zuftände. 
Durch mehrere hier mitgetheilte, fehr lehrceiche 
Crimin^lfälle bcweift Hr. /!., dafs es oft äufserft 
T t 
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fchwer fey, zu beftimmeiiy »b ein Menrch zur Zeit ei- 
ner gefetzwidrigen Handlung nur im Zuliande des A& 
fectes und der Leidenrdiaft, oder im Zußande Wehrer 
Geilleszerriittung lieh befunden habe. Die Defenforen 
find lehr geneigt, die Behauptung durchzuführen, daTs- 
der Zuftand des Affectes, in welchem eine gefef^widri* 
ge Thiit gefchah , Ton der körperlichen Anlage und 
dem Temperament abhänge^ wobey li«^ fich auf feh- 
lerhafte Mifchüng des Blutes, krankhafte Stimmung 
der Nerven u. L w. berufen. , Auf folche Weife könn- 
te die Entfchuldigung der Unfreyheit faß jedem* Ver- 
brecher ohne Ausnahme zu Gute kommen , und hie- 
durch offenbare Verbrecher von der gefeulichen Strafe 
befreyt werden. — Die Frage« ob der ZKi&and der 
.Unfreyheiti der durch Äffecte oder Leideniphaftto be- 
dingt wird, der Geifteszerrüttung, nach Gn^idfätzen 
.der gerichtlichen Pfych^lpgie, ^leichgefetzt' werden 
könne», ^ird ii^it Recht verneinend ^geantwortet. Denn 
4arin bisßeht die Würde und dcic A4el der meufchli- 
.chen Natur, - dafi der Menfi:h v«r|bc^e der Vernunft 
ii|i Stande ift, den Abtrieben der Leid^fchaften .^n 
wider ftehen, JTeane Begierden: »ii« beiherrlgh^n. Es i& 
daher ein eitele$ und verwerfliches Unt^nafbinen >Aet 
^cbwalter, wenn fie diM TodtfcbUlg^r u|i4. Mörder 
dadurch ^ven dcr/gefetzUcl»e9 Strafe z^ befireiyen fu«* 
cbm^ dafs fievul )«in fihölt»iif^ß$ Tempexameiti; kir 
iziges Blut,. ünbilndigQn i^aocll Jbindeiue^, uiud bet* 
haupta«« er fey uMvider&ehUcb zu der Xhat getrieben 
worden. Eine AusAftbme hieton machen jene- Fälle; 
wo ein an Cch z«.emtf<^üldige|ider. Afiect bis zu dem 
Grad« fteigt , wo gänzliche Aufbebi^ig des Bewufstr 
feyns und der Freyheit eintreten* ^Zum SchluCi zei|;t 
der Vf., dafs es wirklich felche pfychifcjie Zuftände 
gebet! in welchen verborgene Geifteszerrüaiingea mit 
Aiftecton gemeinfam wirken , deren Beurtheilung til 
f(tro mit vielen Schwierigkeiten verbunden find. -^ 
Sehr zweckmäfsig aufgeAellta Regeln zur Beurtheilung 
der aus Leidenfchaft und verborgener Geifte^zerrüt* 
tung wirklich oder fcheinbar zufammengefetzten ZU'^ 
Bände befchliefsen diefe lehrreiche Abhandlnju. 

^ Dessau , b. Schlieder : Tabellarifche Überßcht der 
Mineralwäffer Deutfchlands , nach ihren wirk- 
famften BeAandtheilen daffificirt von F. Kretfch* 
moTy 'Med. D. Nebß einem Anhang über die. 
eigenthümliche MiTchung und Wirkfamkeit der 
MineralwätTer. i8i7- 8« (^6 gr*) 
Ungeachtet der fch$m vorhandenen Tabellen über 
die MineralwafTer von C. A. Hbffmann und Remm^ 
ler find diefe keinesweges unbrauchbar, fondern 
"Vielmehr brauchbarer und vollüändiger, da feit 
der Erfcheinung jener mehrere neue Mineralquel- 
len entdeckt und andere genauer unterfucht wor- 
den find. Die verfchiedenen Mineralws^fTer felbfk 
find nach ihren Hauptbeftandtheilen, in drey ClaÜen: 
falinifche, Eifen - und Schwefel -WalTer, und jede 
diefer ClafTen wieder in befondere Gattungen ab- 
getheilt. £ine andere TabeUi^ enthält dfU alphabf- 


tifche Verzeichnifs derfelben^jfciit Angabe der Analy- 
tik^ nnd der Schriften über-^ihre Analyfen. 

Hbm. 
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AUSLANDISCHIE SPRACHKUNDE. 

, ' ' T 1 

Friede^sthal b. Pyrmont, Cohne Ang.' des Ver- 
^ ^ legers) : Ne ue$ li^r^cbiiiii^der' Engli/dien ^us* 
fprache (der Ausfprache des Englifchen) , nicht 
allein zum Gebrauehe für Lehrer und Schulen^ 
fondern auch für den Selhfiunterricht bearbeitet 
von Ludwig Seebohm. 1815. VIII und 18» S. 

Wenn der Vf. , welchel^ als J^ehreiLider Englifchen 
Sprache in Hamburg lebt, und welchem man eine 
gründliche JCenntnifr der Ausfprache d^s.£ii|^iCclieB 
uicht abfprechen kann, die vorlie|N$tlde Sammlung 
der Regeln über diefen (chivierigeil Theü.^er Engli- 
fchen Sprachlehre.f/>Ar^cÄ«u4^ fohelm dtfüf doch 
eine utiicbickiiche ftenenaung) neu nennt: fo kann 
das nur von der Anordnung des Ganzen verftanden 
' werden , die Rec. allerdings fonft nicht fo gefunden 
yiu haben fich erinnert. Hr; S. bändelt' nämlich ici- 
lien^GegenAand in einer Reihe ven Capiiela fo ab, 
dafs er zuerft" die allgemeineii Regeln über die Aus« 
fpmcbe der Vocale, Dlplithongeitt tind GonCenamea 
aufftellt, und dann in befonderen Regeln und Neben« 
regeln die Abweichun|;en davon und die Einfchrän« 
kungen folgen läfst, die jene Gefetxe durch Ver» 
fchweigung , 2^faiiimettziehang und gänzliche Verän« 
dernng mancher Laute auf eine £0 mannichfaltige 
)/Veife erleiden. Einer jeden Regel find mehrere 
Beyfpiele hinzugefügt, fodafs neben dem Englifchen 
Worte die. von dem Vf. gewählte Beiseichnung der 
Ausfprache und die Deutfche Überfeftznng defl^lbea 
angegeben ift. So haben wir denn lauter Regeln, und 
das gehäflig% Wort Ausnahme ift , bis auf einige we* 
nige Anmerkungen # in denen es noch von dem VC 
gebraucht ift, gänzlich verfchwnnden. Aber der 
ganze Vortbeil , auf den der Vf. ein gi1>fses Gewicht 
zu legen fcheint, ift offenbar nichts, als eine leidige 
Täufchung; Denn was find denn diefe befonderen 
Regeln und Nebenregeln anders , als Aumabmen von 
den allgemeinen Regeln , unter welche fie nach ftreng 
logifcher Ordnung eigentlich geftellt werden feilten > 
Für einen eingebildeten Gewinn hat der Vf. die noth* 
wendigfte Eigenfchaft einer folchen-AAlehnng^ au%e» 
opfert, ^nämlich gedrängte Zufammenfteilung und 
leichte Überficht. Statt bey jedem Zeiehen die veiw 
fchiedenen Lau^e^ die dadurch ■ ausgedrückt werden, 
auf einmal zu ubeifehen, .mufs der L^fer ein Jedes 
derfelben durch viele Capiterim ^gadzen-Bnehe ver- 
folgen; mit Veirdruls« wird deT Anfänger den feften 
Qoden, auf dem er in- den erftm'Capiteln zu Aehen 
meint, in jedem folgenden fiückweis fich wieder 
entriflen fehen , und am Ende aus dem Lebyrinthe 
vielfältig fich durchkretizender*, "einander widerfpre* 
chender und aufhebender Regeln nur ein verwirrtes 
undeutliches Bild feines Gegenwende« davon bringen. 
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dex aufgeführt, leicb( ^U liehält, fiod djtrcb. die ia 
diefwk Buche b^Col^p Me^hodo aji^ dai Uanatürlich^ 
Jie ai^ , einaAder gerifTpnf naß. ^fcj^de^n ^aa, -Jk ß- 
yn vani.Jaereiii.dw, Aoifpxac^e des Wagtet '6fau §f<- 
lemt htpr erfährt nuin weit davoQ> erft den ^erfcbie* 
deoexi Lejit.dierer S^tlbe in. den abgeleiteten, beaatj 
uadbequtify* Zum Naahfcblagen^alto« um' in zv^el* 
ielbaften Fällen lieh RatbJ zu erholen^ ift diefes Buch 
fehr i;|nbequem; jnen mü^te- feinen Ihhalt erft ziea^r 
lieh amwfKi4ig wiiXeu,, vkfa was ^aa .focht leicht fin^ 
doi^ zvk k$ni\eli« . Dt^i^ iöo^^il ^ie iif^d da eine unnö«> 
thige Weitf^ifligkeit;^ . mit welcher d^r Vf. ^an« ähn- 
liche Dinge jp akfhff^e ei^iielne; R«ieel|| getjrennt faatp 
^ Qnd im 6 Capitel»i44s von dem .Zvf%nun^nfliefsen 
der Xxinfefiaiiten mit den. Veealeil handelt^ nicht wev 
aiger alft./Te&tfn Nebenregeln awge&ellt, die recht 
gm. in (eine^eiii^ige kätteni znieanlnengezogen werden 

. So- v&el,.übAr die. Ton dem Vf. beliebte- MeihodeA 
di^ heyt d«n» mündlichen .Unterriclitew^DH'r^phtjaAiST 
lieh voß, ihm anga*vfliedet) wenden mag, abi^r. iq emßK 
befoiidei^ eui;h auin jS#lbfrun(errick(e . beüimmten- 
Schrift gewU% ibnem Z)iyeicke mehr hiiiderlich ^s für* 
derliobjA. i In. dctf .Bezeichnung, der. Auifp räche der 
Englifchen L^lite 4ä Hu ^< pieÜt vi^l glücklicher 
gewefcto^ als fo viele feiner Vorgänger; und wer nicht 
Gelegenheit hat, diefe Laute aus dem Munde eines 
Engländers oder eines Deutfchen, der das Englifcfae 
richtig fp rieht, zu lernen, der wird durch die hier 
gewählte DarftelluQg derfelhen in den meilten Fällen 
kaum eine Ahnung von ihrer wahren Ansfprache be- 
kommen. , Es liegt ih der Natur der .Sache, dafs die 
Bezeichnung der Ausfj^rache Englifcher Worter mit^ 
DeutOptcn Buch&aben nie viel mehr als ein Nothbe- 
helf werden kann. Denn wenn auch tiele Gonfonan- 
ten des EngUCcheh Alphabets lieh mit, den ihnen ent» 
fprechended des unferigen vergleichen laXTep : f o ift 
diefes doch nicht der Fall bey allen, und^bey den 
Vocalen und Diphthongen ift es fchlechterdings un- 
tnöglicfa. Hierin hat die Englifche Sprache fo vieles 
Eigen tliümliche, dafs jeder Verfüch, es mit den 
Slchriftzeichen ' einer anderen Sprache darzußellen, 
. i|n Voraus als mifslungen angenommen werden kann. 
Die einzige zweckmäfsige Methode, die Rec. kennt, 
ih diejenige, welche Sheridan und Walker in ihren, 
vornehmlich zum Behuf der Ausfprache ausgearbeite- 
ten Wörterbüchern befolgt haben, dafa man nämlich 
die verfchiedente Lante-der Vocale und-Biphthongen 
in wenigen^ allgemein richtig ausgefpitfthenen Wör- 
tern , worin Ge vorkommen, und die der A^^länder . 
aus mündlichem Vorfprechenlemen mnfs^ als Grund- 
laote feftftallt, und danach die Attifprache aller ande^ 
Ten Wörter beftimmt. Diefs haben Sheridan und 
koalier in Anfehung der Vocale durch kleine» übet 
diafelben gefetzte Ziffern i die fich auf jene Mufier^ 
werter beliehen^ tflid^ia^Anfebung der übrigen Laute 
darch eine |^eichförmig angenommene Bezeit^hnung 
darf elbeA bewirkti die £e bidd durch gcuae Befehlet«* 


l^jng der Ar4> wie diefe Laute dutdh die Spit!thwerk- 
^Quge gebildet werden , bald durch Vergleichung derr- 
felben mit ähnlichen Lauten der FranzuGrchcn Spra- 
che zu erl4ut)0rn fich 'bemiiht habfin. Wenn es dH^r 
bey aller diefer foiigfälügen Beftimmung doch für d*ttx 
Ausländer» aAchfürden geübteren, grof^e vSchwier 
rigkeiten hat, aius deagenaimten Wgrierbüchern IVine 
Ausfprache des Englifchen zu bilden und zu berichti- 
ge« : wie viel weniger, ift zu glauben , dafs man bey 
dem Selbftuntörrichte durch DeutCche Buchftabeui 
^e die Englifehen Laute dem Auge vormalen follenn 
eueh nuif naihdürftig* zu feinem Zwecke gelangen 
werde I De^a kommt, dafs Hr. S. unte^ mebrcueif 
Äxten« wie der Englifche Laut bezeichnet werden 
l^onate» nicht immer die pafTendfte und ficherfte ge- 
wählt hat. Um den Zifchlaut des g: vor e , i und de# 
/.darzuftellen , ift W^y welches nach feinen Befta^d- 
theilen die meiften Anfänger wahrfcheinlich ■ falfck 
eusfprechen werden, «nferes E rechtens^ ein unCchick^ 
liebes Zeichen , f o 6ft es auch, von früheren Sprache 
lehrferft und Lexikographen dazu fcfao^ gebraucht wer« 
denifi^nnd dfch ift anf alle Fälle paCFender, wenn 
man nur darauf aufmerkfam macht, «dafs das Zifchen* 
iea/ckf wie bey dem FranzöHfehen ge, gi und/ ge- 
hörig gemäfsigt werden mufs. Wenn ferner Hr. S^ 
des kurzbetome ir der Engländer in cut, gun mit ä 
bezeichnet: fo weifs Reo. recht gut, welche vornehm- 
lieb durch das ' fcharCe Abftofseo mit der Zunge her« 
vorgebrachtei Modißcation des o dadurch angedeutet 
w<efden- feil ; aber da diefe^ Modification doch ohne 
mündliche, An weirang und Übung nicht erlernt wer« , 
d4n kann: fo hätte der Vf. weit beffer gethan, es bey 
der gpbrSuchlichea Bezeichnung durch o zu lafTen, 
als'o dafUr imzun^b men, welches gewifs neun Mal un- 
ter zehn zu einer ganz falfchen Ausfprache verleiten* 
wird.. Auch in der Erklärim^, die der Vf. von den. 
Lauten Englifcber Buchftaben giebt, hat er zuweilen 
die Ausfprache noch unlieberer gemacht, als das' da- 
für gebrauchte Deutfche Zeichen ohne Erklärung ge- 
than haben würde. Das härtere g vor a, o, u foU 
iräch S. 55 lauteJa, wie das Deutfche g in Bürger^ 
Krüger, Schwager, Finger, oder am Ende eifiee' 
Wortes , wie in f rüg* ich , Aug' um Auge. Vermuth- 
lich hat der Vf. Recht nach der in feiner Provinz 
üblichen Ausfprache diefes Buchfiabens in den ange- 
führten Wörtern, aber in dem übrigen Deut fchland 
wird diefe Vergleichung auf eine unrichtige Ausfpra« 
che führen. In ganz Oberfachfen wird in eben die- 
fen Wörtern das g fo weich gehört, dafs es mit dem 
Etlglifchen g in good, god, Jig nicht verglichen wer^ 
den kann. Wenn Hr. S. S. 4.9 den Laut des th fo 
befchr^bt , dafs man die Spitze der Zuxige ganz lofe 
an die Zähne drückt , fo dafs fie mehr die oberen alt 
die unteren berührt, nnd den Athem über die Zunge 
herau^hau^^t , indem man zu gleicher. Zeit fich b^- 
n»üht , das th wie ein /i auJBzufprecben : fo hat er da« 
bey den wefentUcben «mftand TergeOeui dafs die Zun- 
ge übe^ die Zähne heraus - zu liegen kommen muff, 
woxin * bekaantlicb (bca das Eigenthünüidie diefea 
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Lautet befteht ; — aucli befiehlt Sheridan^ in ier be^ 
nannten Lage 2er Zun{e nicht ein ß^ fondem ein t 
ausiafprechen. 

Sehr wichtii; ift der Unterfchied zwifichen langb^ 
tonten (gedehnten) und kurzbetonten (gefchärften) 
Sylben, da vornehmlich hiedurch die AusCprache der 
Vocale beftitnmt wird. Auf ihn hat der Vf. in den 
Regeln, dieergiebt, überalt die beftimmtefte Eüok- 
ficht genommen; und diefe Genauigkeit lA ein 
Hauptvorzug diefer AnweiCung. Aber da das EngU* 
fche gewöhnlidi nicht mit Accenten gedruckt wird, 
und richtig accentuirte Leiebischer tum Behuf der 
£ng^irchlernenden noch Fe gut ak gar nicht rerhan* 
4en Bnd: Co bleibt frejlich immer dem Anfänger als 
eine grofse^ ohne Lehrer un&berfteigbare Scbwieri|^ 
keit £e Frage übrig , welche Sylben lang untl wel- 
che kurz betont ßni , da fich bekanntlich ausreichen« 
de Regeln darüber nicht geben lauen , Ms er es ead« 
lieh aus der Übnng lernt. Sehr richtig ift fener, 
was Hr. S. über den iJnterrchied der feyerlicben Aus- 
fprache Ten der Ausfpracbe des geai^inea Lebens 
bemerkt, dafs nämlich viele Laute, befonders in nn* 
betouten Sylbett , welche in jener gans beftimmt ge- 
hört werden, in diefer durch die Schnelligkeit, mit 
eirelcher der Sprechende -darüber hingleitet^ Caft gans 
verloren gehen. Eben fo richtig hat der Vf. die Ver- 
änderungen ausgeführt, welche die Tonfylhe.in der 
Ausfp räche der übrigen Sjlben herverbri^t. Über^ 


haupt ift Rec. bey aÜMi tum Tbeil unvermeUlkliea 
Mängeln, die er an diefem Bucfae gerügt hat, dock 
weit entfernt, den Werth deffelben zu verkennsB. 
Wenn er es auch ür Anfänger, beConders zum Selbft. 
Unterricht, * weder ausreiehend noch zweckmäfsig fia. 
den kann? fo glaubt er es doch mit gutem OewüTe« 
Lehrern der EngliCchen Sprache, und fokhen empfeh- 
len zu dürfen, die ihre AmsfprAche zu berichtign 
und auf iefte Grandl&tae zu bauen ^vünTchen; fie 
werden darin Alles, was'tnr Sache gehört, fleifrig 
gefammelt finden« Nur Weniget hat fich Ret. tag«. 
merkt , Was er für nttrichtig hinten mu£s. tlorje wie 
hafs ausiufprech^n , ift zuverläQIg nicht Sitte der Gf< 
bildeteren; in narrow vmAfellfiP hat Rea eu; Bi^ 
mals, wie der Vf. will^ wie ä ansfurechen hören; ia 
crmare^ ereator^ cräation lautet uas # nicht wiaii^ 
fiendem wie e in Seele; pour (" welches Hr. S,pobr 
ansrprechen lehrt) ift nach Sheridan zweyfylbig uui 
lautet pu'On Von einem tieferen T(^ne des ai ia 
luury fair^ pair^ air weifs die gikte Ausfpnehe. 
nithts 9 eben fo wenig als davon, dafs r€Ufin wie rifhn 
klingen teU. IV vmd'y vor einem Vocal find unnch- 
tig unter den Confenüten ailfjgefliihrt, da fie in diefst 
Verbindung wirkliche Diphthengesi bilden« Inwei§h 
S. 96 für mt^xgrA nnd Imngbeiont (S. 156 in der alftea 
R«gel) für fturs^tf^o/u find DtnckWileT. 
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MsBZCia/ Sthwiänttzt cedr. b. Siuekart: SaUhnrnn^ 
^tr dm* Schl^/cht Selterwaßer, Von D. Auguß Zemplin, 
Reichsgräfl. von HochkergrcHer (m) Bnmnenartt cn Salsbnuaiy 
«Ofübettder <m) Ant i« VValdeabarg. 1817. X «• i88-&*3* 

Salibraaii Keft im SokweidnitziXcben FürJftentluuii def- 
Telban KreiXet, o Meilen von Breslau, 4 i^^ M. Ton Reichen- 
back und 2 \fi M. ron Scbwetdnitt. Sei na Entdeckung fällt 
in eine fakr fnilie Zeit. In etner Urkunde Heiko II, fege- 
liea LandsHut urtiaftria p^ß lagtar^ 1557, in welcher fVey- 
lurg daa MailenrecUt eiitält, wird tcMon teintt gedacht. 
Lange al»er waren leine heilfauien Wirkungen nur in einem 
kleinen Kreife bekannt, bis in neueren Zeiten der Regie- 
rnngfrath D. -^ogolla durch feine Schrift: die Mineralquel- 
len in Schienen und Glatt, Breslan 1812, ihn in Ruf brach- 
te. Er Tagte xuerft, dafs er den Selterbrunnen vollkommen 
erfet^e. ;Seit diefer Zeit wurden auch die erften Verfendun- 
gen gemacht Nach der Analyfe de« I^of. Fifchtr in Bres- 
lau enthalten die Quellen xu Saltbrunn, deren fünf an der 
Zahl find^ vorxäglieh Natmm , GlauberXi^z, Kochfalx, koh- 
lenfaure Kalkerde, kohleufaure l^alkerde , Kiefelerde, fehr 
we^ig HLTen uad Kohleulaure. An Kohlenßüre und Koch- ' 
falzgchalt aehen lie Seltera nach, dem fie jedoch Abrij^en« 
fehr nahe kommen. Befonders heilem haben fle fich fn 
verfchiedenen Krankheiten -des Unterleibes, der Utftröhre 
und der Lungen bewiefen. Der VL 7ühri daron mehrere 
fehr günfUge Bejfpiele an. Aber auch die nngünaigen Er- 
folge verfchweigt er nicht, wie dlefes heutzutage manche 
Bf mmeriSrzte in thnn*pflegen. Das Büchlein ift gut lelehrie» . 
ben , nnr hie und da mit far fc« ritlea • buaUn Fjofkeln 


VBEMiteBTs Sonnxmic XrZonjr^n, b. Palm: Tim- 
imr und Friedrich ^ mdtr dtr Pfarrer und Schullehrtr^ wii 
fiier Jeyik /•Ihe, < Herausgegeben ron Philipp Jttfk Kär- 
rer^ Pfarrer In Weringen bey Memminfea» t8l^ 113 & 
(6 gr.) 

Rec Ift durch den Titel lehr setlufcht wotden. Er 
dachte in dieXem Buche Ideale wHraia;er AmltfOhnuig tuf- 

Cftellt ztt finden. Sutt delTen viebt der Herausgeber ivej 
bensbefdurelbnnffen von zwej MinnernT ^i^ in voriffia 
Jahrhunderte gelebt hidien, und wohl recht gute ftun* 
fcheu m^gen gewefen rerni aber £onft weder cuiroli üif« 
Schickfaie, noch durch ihr Wirken fich befonderi im- 
zeicliiieten. Wenn der Herausgeber' nun nach der Yorrtde 

5]aubt, daCi, weil die LfObenabefclireibungen Semltrt, 
r^Jtltif, Rtinhards für Jeden InterelTe erregt Mtte«, 
•neb diefe rorliegenden unterhaltend und belehrend leyi 
werden i fo weils man eigentlich nicht , was man dazu farei 
folL Von Theodor, dem Pfarrer und sulcftzt Superintenden* 
te». wird fehr umMadlich ertfthlt, dals er als JÜudent uil 
Hpfmeifter Btk «um Theil fehr armX^lig ha^ behelfen b»V* 
fen , dafz er ei«mal fünf Carolins, S. 8^ ein andermal eia 
halb Dutzend feine Hemden bekommen habe, S. ii; *^" 
dagegen etfihrt man tou feiner eigentlichen Bildung vm 
Theole(^ kein Wort . Ej^en fo (Mrfiif -ift a«ich die Ubcni- 
befchreibung des $chuln|eiiten, an deren EeuU et heilit& 
104: „Er konnte ziemlich wacker kntechifiren; hier tio« 
Probe über Job. 3, i5; AlTo hat Gott u. f. w. Lehrer: Wo 
Jleht diefer Spruch? Kind: Im Erangelio Johannis. U Wer 
mag diefes Wort geforaehen faalMm? Uk £ w. Oetmde fo fra- 
gen am .Geifte axmt ^chuUehrtr 1 nemm 4t £ah,Aiebt tukil* 
len wiifen« ^ofi«- 
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C E S C H t c n iE.. 

Paris, b. Eimery : Ilistoire du Brisil^ äeffuis ta di* 
. ceuverte en 1 5Q0 jusqu^en 1 J3 1 o ^/c. Par M. Alphon^ 
%e de Beauchamp^ Auteui: de Thistoire Je la güerre 
de la 'Vendde .etc., Oro^ d^une nouvelle Carte d« 
rAmdrique Portugaise et de deux belle« gravuret. 
III Tom es. 1815. T. L 588 S. T. II. 500 S. X 
IIL 516 S. 8. (25 Fr- 50 Ceptim.) 

F' • • . 

rau von Stael Tagt in ihrem ^yerte über Deutfcb- 
land, die Deutfchen verftün4ci^ trotz ihrer Gelehrfam- 
keit kein Buch zu inachen. • Nun wahrlich, dem Ver- 
farter des gegenwärtigen' Werkes kann man« nächft 
dem Hn. Fradty. nicl^t abfprec|ien, rdafs e;: das H^no- 
Verk vortrefflich verltehe. 

Die Stürme, die Europa mehrere Jahrzehende lang 
zuletzt bewegt haben, trugen, indem lie den Cpntinent 
'Amerikas ifolirten, notbwendig dazu bey, die pbliti- 
f chen Formen deJielben zur Reife zu bringen r fie bra^ 
chen die {**eITeln^ wodurch die ausgedehiiten Colonieei^ 
Von den Mutterftaaten abhängig einhalten wurden,. und 
gaben jenen SelbftAändigkeit und politifches Lebenl 
Was könnte daher erfreulicher fej^n, als dafs der Grif- 
fel der Gefchichte nunmehr' auch die Schickfal^ der 
auf diete Art gebildeten Staaten jenes Welttheils auf- 
zeichnete; dafs Forfchungen über die wenigen Quel* 
ien, welche gefchichtliche Nachrichten , über Nord]- 
Qhd Süd-Amerika liefern, angeheilt würden» und daf^ 
der neue Contiaent eine geübte Hand zii Aufzeich« 
nung teiner Jahrbücher ßnde. 

Braßlien , jenes an Flächeninhalte fo' ausgedehnte^ 
kn ErzeugnifTen aller Art £0 reiche, und wegen feines 
Ha;ideli für Europa fo intereCTante Land, iß durch den 
Drang der Zeiten, der das Haus B^ag^anza von Europa 
nach Amerika trieb, vom Colohieenlande zum Haupt- 
fände geworden J und ßeht einer durch milde Regie- 
iungsgrundfätze und durch häufjge Einwanderungen^ 
aus Europa bald allgemeiner fich verbreitenden Cultux 
entgegen. Diefe Rückfichten machen es der Aufmerk« 
famkeit der. Europäifchen Welt vorzüglicn würdig, 
ti'nd es wäre zu wünfdoen gewefen, dhh ihm ein 
fiftügerer Iliftoriogräph iBrllanden wäre, i^ls der, dellen 
Werk uns geg«inwärtig vor Augen liegt, ' ^ 

* Ilri'Ä.. gieljt zwartn'dei: Vorrede za feinem corpn- 
lanieh' wirke eine iJeHeuteiide' Anzahl von Schriften 
an, die er als Quellen benutzt haben will, jedoch' xnit 
ErgänzungsbL z. /. A. L. Z. Zweyter Band. 


.folcher Unordnung und fo onvoUfiändig — v mehrere 
ßnd nämlich zweymal, vop den meißen aber ift nur 
jder Name des Autors genannt -<— jdafs fowohl diefe No« 
tiz durchaus unbrauchbar wird, als auch, dafs' er dia 
Vevmuthpog leranlafst, als habe er weder die Werka 
felbft gelefen^ noch auch nur genaue Kenntnifs davon 

jgebabL , .V 

Nachdem daf erfie Bucli als Einleitunj^ einige Haupte* 
Pala ^ua ißf PoxtugieGfchen Getchichte, und die ver- 
JTchiedene^ , J^cm d^n Portugiefen in AJUen und Afrika 

Seßifteten Colonipen angegeben hat : folgt im zweyten 
liehe die Entdeckung BraßlieuiS.dtirch Cebral und die 
]Erzähluuj;. der St^eMigkeJLten . zwifchen Spanien un4 
Portugal üi^er die >rßen NiederlatTungen ; im dritten 
jSi^che eiä'e magere , 3a/cbreibung des Zuftandes deii 
jtendes iin4ifeiner^inwohner b^y oer Entdeckung. — .► 
Buch 4. J. 1500 — 3k5ai. Die |6Jrachtung der erblichen 
Capitane;rieen un^' 4er vorz.ügI^cHeren Cblohieen ii^ 
,dej(i^bexi, als da ^Ä: Su Yinfent, S^. Amaro, Tema« 
raca, Paraiba, Espiritu 5antQ, Porto-Seguro, p5-Ilheof 
undPeraamijwico. -r- Puich 5. J. ig^^o — 1540. Die 
JBefchr)fibung des Reconcave und 4er ^arin angelegten 
Siadt^ jSan Salvador de Bahia. Die eirften FeindfeUg- 
keiien z.wi^chen den Eingeborenen, Tupinambos^ unft 
ilen Colopißen beginnen. Das 6 Buch erzählt . 'dann 
die.£];weiteruog^ ^er Colonieen und den Anfang der 
StreiX^gkeiten zwifchen den Portugiefen von Braulien 
und. de|i in Paraguay niedergelalTenpn Spaniern. Daa 
Uebente Buch ift hauptfächlich d^r Darfiellung dec 
Yerdiej;^ße der JeXuiten-MilGonäre, insbefondere Au* 
chieta'^s und Nobrega's, um die Cultur der BraDliani- 
Ichen Völke^fchaften^g^widmüt. Die Gefchichte deR 
vom Franzöfifchen Admiral Villegagnon in Rio- Jan ei- . 
ro ge&ifteten Franzöfifchen Niederiaffuug wird dann 
(Buch S) aUsfühilicÄ erzählt. »Hierauf ununtcrbrochex^ 
abwecUfelnde FeindleligWt^ 4er Foi^ugiefcn ^ wi4er. 
die Franzofilehe Nieder laljung, odepr .wider die einige- 
borenen wilden VÖlkerfctafien (B.- ft und 10. J. i66p — 
\47a). Die Portügiefifche Flotte unter dem befehle 
von Vasconcellos wird ;:erftört, wobey 69 darauf be- 
f^liche Jefuiten ums Leben kom^nen. B. li, I. 157» 
— \$8t* Die Folgen der Revoluxien, idiÄ nach Se^. 
faajQlians uugliiqldiciiem Afrikanifchem Feldzuge den^ 
Thron Ppriugals in die Hände Philips II vo;i Spanien ^ 
bringipn, wef4efi , ^auch im Portugielifchen Amerika 
fühlbar, und BraüUen erkennt die Oberherrfchaff 
Philipps an« B. la. — StatüU£ch«e DarAellung des 
ü u • - ^ 
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Zuftandef vom BrafiUen zu diefer Epoche. — Lange 
noch follten die Colonieeii in Bralilien zu keiner dau- 
ernden Ruhe gelangen. -B. 13. L 1583 *-* iS95- ^0°^ 
Mutterlandezu wenig unterAützt, und in ach lelbft 
bey Weitem nicht mächtig, um auch nur fchwäche* 
ren Angriffen zu widerAehen, werden fie von Engli* 
fchen Seeräubern auf mehreren Puncten angegriffen 
und verwüftet. B. 14 u. 15.7. 1608-^ 1^14- Die fchon 
im Süden von BraGlien angeliedelten FranzoCen gedach- 
ten nun auch den Norden diefes fckönen Landes .anzu- 
greifen. Die Portugiefifchen Colonieen widerfetztfeli Geh 
mit Hülfe der Eingeborenen, denen fie mit Undank loh* 
nen. Obgleich die Gefetze den Grauramkeiten gegen 
die bedrückten wilden Vc^lkerrchaften Schranken z}x 
fetzen, und die Jefaiten-Millionäre unter die fen Bildung 
zu verbreiten und fie mit den Europäern im Einver- 
fkändnilTe zu erlialten bemüht waren : fo lief doch das 
Benehmen der Letzteren dem gerade entgegen. — Wäh- 
rend der Jahre 1615 bis i6ft4ftritten Och die Portugie- 
Ten und Franzofen um den Befitz der fchpnen Infel und 
Provinz Maranham, fo wie um die Provinz Para am Aus- 
fluTTe des Amazqnenftromes (B. 16 — 17), bis die Portu- 
giefen im Belitze derselben fich feAfetzten/ und ein ei« 
genes Gouvernement daraus bildeten. Die fchöneiji Er» 
zeugniffe Brafiliens und fein reicher Handel lockten 
den Geiz der Holländer, die eine bedeutende Ex^edi* 
tibn rüßeten» womit ße Brafilien angriffen, und San 
Salvador eroberten (B. i8- L i6fti-^ 1624). Auch die 
Spanifche Regierung ruftet fich nun, um die Portugie- 
fifchen Befitzangen-zu erhalten. Ihre Expedition lan- 
det , und fetzt die Portugiefen in den Stand , mit ab- 
wechfelndem Glücke Jich den Fortfehritten der Hol- 
länder zu widerfetzen, die durch die Thaten des Admi- 
ral Petrid und dtrrcb nene Zufuhr fefteren Puff gewan- 
nen (B. IQ — s6. J. 1624 — t^^S). Matthias von Albu- 
querque zeichnet fich alt Anführer der Bra&ltaner nus, 
während der Mulatte Calabar, welcher verrätherifcher 
Weife zu den Holländern übergeht, der Sache der Portu- 
giefen den gröfsten Abbruch.thut, u|id Zerftörung und 
Verwüftungum fich verbreitet. Die während dieferUn-^ 
ruhen ins Innere des Landes entflohenen NegerfclaTen, 
von den Palmenwaldern Palmaro/en genannt, macheii 
fich unabhängig, und bilden eigene NiederlaOiingen. 
Moritz von Ma]Tan , dem nun 1657 (B. 27 und s8) der 
Oberbefehl der Holländifchen Colonieen übertrafen 
Wird , bringt Ordnung in diefelben und befe&i jt fie. 
Icheitert aber in feiner Unternehmung gegen San Sal- 
vador. Eben fo fruchtlos bleiben die Verfuche der Eng« 
länder, fich in der Provinz Para niederzulaffen. Das 
50 Buch liefert fodann eine ausführliche Befcfareibung 
der auf Veranftalten des Generalgouvemenrs von Pedro 
Teixeira auf dem Amazonenflulfe gemachten Entde- 
ekungsreife (3. 1639). Nach. vielen Trübfalen endlieh 
fingt das Schickfal an, den Portugiefen Brafiliens, doch 
ilnr unter grofsen Anftrengungen und Aufopferungen; 
günftiger zu werden (B. 52). Die Revolution vom 1 Dec. 
1640 bringt das Haus Braganza auf den Poriugiefifchexi- 
Thron und Brafilien unter die Herrfchkft Portugals 
aurück. NaSau wird von ^en Holländern zurückgeru« 

ftUf «nd die HoUradifcben Provinsta und Niederlaf* 


fungen kommen, in Verfall, Da tritt Femandez Vieira, 
der Held Brafiliens, auf, um die eroberten Provinzen 
durfrh Aufruhr von dem fremden JM^#vollends zube« 
frey en (B. 55 — 58* J» 1643 -^ 1654)^ Mit mannhafter 
Stärke und BntfchlofTenheit, mit weifer Yörficht und 
Klugheit, mit bewundemswerther Seelengröfse fuhrt 
er den Kriejp» opfert überall fif h und ftftA Interefle der 
gemeinen Sache, und befreyt, \on der Portugiefifchea 
Regiernng. Anfangs verlaflen, utad 4ann nur fchwach 
unt^rftützt, den von den Holländern unterjochten TheU 
Brafiliens. -^ Das 50 Buch befchäftigt fich nun mit der 
Gefchichte der Pauliften oder Brafilianifchen Mannnei 
luckeo, die fich unabhängig bilden , die reichen Gold« 
gruben von Järagua und Sabara entdecken und anbaa« 
en, und dje Städte St, Paul und Villarica anlegen. 

Nun befchäCtigen den Vf. noch die Angelegenbei^ 
ten des ContinentSy dann die Streitigkc|iten der in Pa* 
raguay angefiedelten Spanier und FranzoCen mit den 
Portugiefen in Brafilien, und die Angriffe aut die Tüd* 
liehen Colonieen ; worauf er in den drej letzten Bü« 
chem feines ' Werkes mit unglaublicher Schnelligkeit 
und Oberflächlichkeit den Zeitraum voh 1715 bis zu den 
neueften Zelten durchläuft, und die allmähliche Aac« 
bildung des fchönen Landes, fo wie die Auffindoiig 
feiner reichen Gold- und Dianiant- Gruben, und die 
politifche Geftaltung des Reiches hfßorifch darzuliel- 
len verfucht. 

Was den Stil des Tfs. anlangt, fo ift er nichts weni« 
ger, als einer pragmatifchen Gefchichte angemelTen. 
Wenn zuweilen eine gelungenere Stelle vorkömmt, wie 
die Befchreibung einiger Angriffe und kriegerifcber Aof« 
tritte — ^ B. t S. 464 und B. 5 S. sog f. *- : fo werden fie 
durch viele Weitfchweifigkeiten und rhetorifche Aas- 
ISlIe theuer erkauft, wie z. B« durch mehrere muHige, 
willkfihrlich eingefcÜaltete Reden, zu denen unter an« 
deren die zur Ungebühr lange des PortugiefifcfaenGe« 
nerals Barette, Bd. 3 S. 500 f., gehört. 

Die dem Werke beygefügte Lfindcharte Brafilieaf 

fehörtwohlzu den allerunvollkommenften, die wirvoa 
iefem Tfaeile der neuen Welt haben, und wird für du 
Buch felbß dadurch £aft ganz unbrauchbar, dafs viele 
Oner und FlüETe , deren Beftimmung von Wichtigkeit 
gewefen wäre, ganz mangeln, fo z. B. Cabedello oder 
St. Catharina, die FeAung Rio-Grande , Garaffa, die 
Feftung des Recif, Bella, Pojoca, Serinhaem, und die 
FlUfTe Almarico , Napo und Paganinb , ingleicheki der 
von Texeira hey feiner Expedition von. 163S durchzo* 
gene LandArich n. f. w. 

Weit entfernt alfo, die fem W.erke einen Dentfchea 
Überfetzer anzuwünfchen, muffen wir hoffen, dafi et 
durch eine gänzUchct Umarbeitung genielsbarer gemacht 
werde. K. 

MrKCHSK, h' Lindauer: Lor. von fFeftcnrieder\ 
königL wirklichen geiAlichen Rathes lUid Caao- 
nicus, Seyträge zur' vaterländifchen Hiftorü^ 
Ge^grmphii^ Statifiik. X Band. (Auch mit dem 
Nebentitel: Neue »eyträgM. II Band.) 1817. 431 
S. 8* 


ZUR JENÄISCHEN ALLG. LiTfekATüR-StEITüNO? 


341 


DiBfe lortgefetzteii BeytrSgdemlialtBii: I. A^aci- 
richten aus dem Leben des Freyherm Jof. Mandel^ 
welcher unter. Mjäudmilian I während des ganzen drey- 
fsigjährigen Krieg» ' die wxcfatigften Angelegenheiten 
des Staats beforgt , auch die vormundfchaftliche Re- 
gierang des jongeii Kurfürßen Ferdinand Maria als 
Kammerpräfident mitgeführt , am Ende aber auf eine 
lehr unAan):bare und unzarfe ' Art auf die Seite ge« 
drückt worden. £s*wäre zu wiinfchen, dafs die Fami- 
lie felbft aus den vorhandenen wichtigen Privatpapie- 
ren eine'umftändliche GeCchichte diefes Ehrenmannes 
herßellen liefse. II. MmoräBtlien aas der Le* 
bensgefchichte des Kanztet's Joh. Adlzreiter^ Dnter 
den von ihm felbft angetuhn^tt. DrucKchriften findet 
fich Ceiüe Baierifche Gefchicht^ nicht erwähnt/ die 
man ohhediefs dem JeTuitenbeichtvater Yerv^auz zu* 
Tchreibt. Aus dierem fchlechten PeulTchen Auffatze 
zu fchliefsen, vyäre er zu ''einem folchen Vortrage, wie 
in feiner angeblichen Gefc&jchte, durchaus . unfähig 
gewefen. TIX- ^Mefnorabüia Coenobii SS, Annae et 
JoacHimi Monachiiy nach Hn« v. W*s, Anficht ein Kleu 
nod ächthiftorifcher Oarßellung der ZeitdeQlutrt.und 
Zeitfitte. Das habe Geh geändert, und werde ßch 
abermaZ verändern (eitle Möncbshoffiiii|ig !). Uns hat. 
diefe platte Mönchslegende auf 68 vollen Seiten vielen 
Ekel v^rurlacht. Der venruckte Held Onuphrius a^S« 
Wolfgango, 1657 zu Warngau in Oberbaiern geboren) 
hat fich mit einem anderen würdigen Cump^n dahin 
verbrüdert, dafs der eine Gottes Efel, der andere fein 
Ochs feyn wolle. Wie mag man fo etwas Gemeinet 
einen Zeitgeiß^ und damals nach, nennen? — IV. Über 
eine bisher noch unbekannte Tochter des H. Lud» 
wigs /, von Zimgibl -^ nach allen Umftänden eine 
w^ehelicbe^ Hr. Z. mag aus ti&fem Refpect für den 
verftorbenen Herzog zierlichft depreciren, fo viel er 
will« V. ües Emeraner Abts Alberts Rechnung vom 
Jahr 1323. Mit Anmerkungen von Zimgibl. Rech- 
nung und Anmerkungen enthalten auf vierthalb Bogen 
nicht Eine Zeile Merkwürdiges oder Unbekanntes» -— 
VI, Über die Heilung der Gebrechen^ deren die er/ten 
XFI Bande der Monument. Boie. unlängfi {?)be^ 
züchtiget worden feyen. Hr. v. W. fcheint es vergef- 
fen zu haben, oder unterdrücken %u wollen^ was längfr 
Ichon Semler ^ und er felbft in feiner Gefchichte der 
Akademie, den Monumenten vorgeworfen, die Erfelbß 
als gleich fam im Schlaf zufammengefteppelt bezeichnet 
* hat. Nun höre man aber die neue diplomatifche Lehre 
desHn; v. W*: ,,EsfeyeingrofserUnterfchiedzwifehen 
faljchen oder verfälfcMen, und zwifcben erdichteten 
Urkunden« Das Verfertigen falfcher Urkunden fey ehr- 
los. Mit dem Erdichten der Urkunden aber, zumal 
wenn man fich damit keines fremden Gutes bemäch* 
tigen wolle» habe> es eine ganz andere Bewandtnifs. 
Es fey etwaa Unverfän^iches , wenn man veraltete 
oder befchädigte Urkunden wieder nachmale^ felbft 
mit einiger Abweichung.*' Hierauf erwiedem wir zn- 
vördexft : Hr. v. W. irrt fich, wexm er falfche und ver» 
fäljchte (intexpolirte) Urkuxiden für einerley hält. In 
foferndie Verfalfchung an einer ächten Originalur- 
kunde dardi Zolktz oder JUXchnng begangen woirdtiu 
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fo mag freylich das hiftorifch noch be&ehe» bleibeii, 
was die ächte vor der Verfalfchung erweislich noch 
enthalten hat; verdächtig aber und zu einem jurifti- 
fchen Beweis ungeeignet bleibt fie bis zu ihrer wieder« 
hergeftellten Integrität allezeit. Hingegen zwifchen 
erdichteten unA Jalßhen Urkunden (falßs et /uppeß^ 
titiis) befteht weder in den weltlichen noch geiftlichen 
Rechten ein Unterfchied ; wobcy wir uns nur ohne Wei» 
teres auf den Decretalen-Titel de fide inßrumentorum^ 
und auf das merkwürdige Decret Papft Innocenz, III 
berufen» wo alle die fauberen, von Hn. v, W, verthei- 
digten Erdichtungen in einer namentlichen Reilte ver- 
worfen werden. Eine Gefchichte auf Erdichtungen, 
alfo auf Lägen gegründet, ift 7a ein Widerfpruch in. 
fich felbft y und wären auch der Lügenurkunde einige 
wahre Umftände eingewebt oder untergelegt t-fo müfs* 
te diefe auf eine andere Art erweislich gemacht wer- 
den. Nun fährt Hr. v. TV. weiter fort: „dafs in den 
Mon. Boic. die Auffatze vielfältig erdichtet und in weit 
fpäteren Zeiten gefertigt worden, fey nicht zu leug* 
nen. Aber das thue gar nichts, wenn nur die Sache 
wahr fey (und durcli andere Urkunden als wahr be* 
wiefen Werden kann. Der Herr Defenfor läfst feinen 
Inquifiten fchon ziemlich ftecken). Wer nicht fcho^ 
zu der Zeit gelebt habe, da die ü^. B. angefangen, dür- 
fe fich auch nicht herausnehmen, darüber zu usthei- 
len , weil er feine Kenntnifs nur vom Hörenfageh ha* 
ben könne. Ein felcher lebendiger Zeuge iey. aber 
Er, Hr. v. fV. Schon 1810 habe man dem Hn. Qünth^ 
ner aufgetragen , einen dreyfachen Indicem über die 
Monumente zu fertigen. Diefes laffe durchaus nichts 
weiter zu wünfchen übrig (?). Überdiefs habe abec 
auch' ein allerhöchßes Relcript vom 19 Jun. 1815 eine 
CommiDELon zur Prüfung^ darunter der Hr« v. W^ 
felbft, niedergefetzt. Mit diefem Refcript könne Geh.. 
die Nachwelt gar wohl beruhigen , und aller weiteres 
Zweifel und jede Einftreuung für immer aurückgewiet 
fen werden. Einftweilen wolle aber Hr. v. JV, hieinit 
Bürgfchaft (/ ) geleiftet haben, dafs dio kritifche Prü^ 
fiung ergeben werde, wie wenig die Sache folch eingco« 
fses Auffehen verdient habe.^' Hr, v. W. fpielt alfo 
in der Sache eine vierfache Rolle , als vermeintliches 
einziger tüchtiger Zeuge, als Anwald und Bürge, ala. 
einer, der zugleich bereits Partey ergriffen hat, xxaA* 
endlich auch noch als Richter. Es fehlt nichts, alt 
dafs die londerbare Bürgfchaft noch in einen KampC 
auf Gottesnrfheil verwandelt werde. Weder die Jetzt* 
weit noch die Nachwelt läfst fich in der Gefchichte 
mit Refcripten abfpeifen« Qätte man lieber in die« 
fen drey Jahren die I^eciellen Anklagen des Hn. von 
Lang amtlich dadurch widerlegt, dafs man wenigften« 
nur vom angegriffenen erften Menumenten-Bande in 
beglaubter Art die Urkunden^ deren Exiftenz im Ori* 
ginal er geleugnet, vorgelegt, und eben fo durch amt« 
lieh beglaubte Abfehriften bewiefen , dafs die Abdrü« 
cke in den Monumenten die Fehler, AuslaTTungen und 
Verßümmelungen wirklich nicht haben, ^ie ernament« 
lieh hat bezeichnen wollen. Aber durch Stillfchwei« 
gen V4m Seiten derjenigen, die reden könnten und .feil« 
ltDi wild auf ftUe Fälle kdn Gegenbeweis geführt. — 
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, VII. übst die Ambronen in Bäiern. Eigene Reclufef- 
tigttxig des Hä. V. ^. gegen Jln. v. Pallhauffm^ wel- 
cher behauptet 9 dafs -es ^or Hn. Mannert noch kei- 
Bem vernünftigen MenTchen eingefallen, die Ambra- 
«en in Bai^rn an der A?xamer zu Tuchen. — VIII. Mi- 
Jcellanea^ meiftentheils recht fehr mittelmäfsig^ und 
unbedeutend. — IX. Centum Thef^s^ qind zwar unter 
4nderj9n folgendem , £s können nicht zwey Religionen 
,wabx leyn. Die 'geprieXene Toleranz ift daher nichts 
weiter 9 OiU -eine mifsliche Begünftigung der Unwahrr 
lieit» Vtar den berüchtigten Bücherfchreibern Foltai- 
re^tA Rousseau wird mit Recht gewarnt. Voltaire'^ 
$6häften haben den Untergang der FranzöGfchen Na: 
tion und ihrer Könige herbeygeführt. Man I'ollte i'eir 
i{ien Augen nicht trauen , dafs Hch noch die Münch- 
ner politilche Zeitung nicht enthalten will, über fol- 
che Ausfprüche der Prielter zu Ipotteln. Eine Reli- 
gionsvereinigung ih unmöglich, weil der Katholiois- 
Wßu$ durchaus gar nichts nachlalTen kann. Eine Mo- 
xal ohne Religion führt zum Wahnßnn. Unter 
KrummAab bleibt ewig gut ^u .wohnen« ^Wer .Cch 


Icheuti zu München in.gel|ftlicher S^eidas^auKQg^r 
hen, ift mi/erabilis Vappß^ homulüs vacui capitis^ 
immo homiMus. Was die Baierifche Ifafion (vermath- 
^ lieh die Million Bojoarier münden zwey Millionen 
.iPraiiken) Schwaben und Rheinländern) jetzt fey^ d^ 
.war,e lie einzig, und allein durch ihre Geiftlicl^eiiy die- 
.les^koftbarHeGercl^enk des Herrn,, gjswordeii. Wer 
.wider die JierfteUung der Jefuiten declan^ae, decli- 
znire immer wider nph lelbft (?)• JNicht vom Namen 
der Jefuiten, fondern mür von einer gro Dar tigen Staat^ 
,anAalt» welcher 4i^ m'.e|fterhafte -äufsere Verfaffung 
^<ier ^luiten zu Grufide zu legen, wäre, könne yeiii die 
^ede feyn. £$ fragt ficK'^i^u^ wie kommen alle diefe 
.erbauliphen GedanjLei^ i^i di^ Beiträge für vaterländi^ 
;fche Iliftorie ü. fr w..?. ♦— ' tXT, Briefe übe^ und aus 
Gßßein* Iv^ Ganzen niöclite es rcheinexi, dafs dem 
-^ßammler der. eigentlich interefTante Stoff ziemlich auf- 
gegangen, und dafs e« fich nunmehr allenthalben nur 
,aUzudeutlich offenbare , wie fphr ^er Vf. im Gei& dv 
2eit und. in der g^^zen Uterätur zurückgeblieben. 

I u* u. n.jQ« 
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Värwischts Schriftbw. Olarus^ b. FreuUr: DttrfiH^ 

lung dtr bedrängten Lag^ dis^anton^ GAarui und ^Qr/4ihliigp 

%ur Ferhütung {BewAhtunglä^Jfelben vor fernerer VeraKtnung^ 

mit be/onderer Hinficht auf* <^i^ ökonomi/chen rerhältnij^£ 

feiger Bürger, Btm hoTien iUith.beidcr Confefßonexl eingegeJ- 

te» im März 181% 43 S; 4-, . , ' / "» 

iQbwdld 'Schfiflen, wie die «egeawJirtige , eigenthcb nttr 
etttea Hrtlicbtn und zeitlichen Zvreck Haben,, und nicht unter 
die literarifchen .Producle gewählt , wenigftcns nicht äIsIoI- 
che beurt.beiltvwerden^können: fo ift doch die VcranlalTung 
derrelben, das Elend, welches ein fonft achtbares .Volk drackt,- 
vbn roI^ber*Bc£bhaffenheit und Grölse, dafs es^di^ Anfnierk-, 
&«tk#xl»*ni«hi bloia der nächften Zeugen, londern aller d^« 
X^h -welche den, Gang der Menfchheit in ihren einzelnen 
Theilen und Erfcheinuhgcn gern beobachten , .und die hier 
Nein .Votbild J&hen von demjenigen, was wir leider in kurier 
Zeit noth- in mehreren Gegendaa der Schweiz erblicken wer-t 
den, nothwendig erregen mufs. 'Rec. will aus vorliegender, 
Sichrift nur einige der merkvvürdigften ^gefchichtlichen und 
Jtfitiftirchen Angaben herausheben. «." , , . ^ 

runter einer BeVölk^rung-Ton 50,000 KSpfen zählt detGan^. 
tan G^tttxU 6000 gai/z Arme. Die UntcrftÄtzungen , welob« fie. 
e^kolte^, find äufserft geryig. Eiiuigdie Gemeinden Li nthal», 
Betfchwaade«, .film, -Schwanden und Muhlihom zählen über 
1500. 'welche aus Mangel an Kleidunff weder Kitchen noch 
^hulen »befuchen können, das ganze Jahr mit fchfÄremHun- ' 
«er ringen. Ihre Zahl ift, fowie di« Bevölkerung überhaupt, 
1« Steigen begriffen. Ungeachtet ihres^ El endes.„Cphen wir« S, 
ifil unter ihnen eine zarte Scheu vor Unrecht, vrnd den Tod 
ejnem Verbrechen vorziehen, womit Ge zyvar den Federungen 
d^r Natur genügen, aber ihre Seele beflecken Würden. Dieb«- 
ftÄRl« und Cnirtinalfälle aller Aorten find ein* äkJserftiTeltene' 
£cCch«iaung Änternn*; GcfüifclfürllechtüÄkeit.und Achtung-, 
fijr das Eigenthum Anderer hingegen charakteriftirche Züge 
unferes Volkes.«* Wollte man nun jene Nackten in der dürf- 
tigften Jahreszeit mit den nöthigften Erdäpfeln unterßätzen: 
fo würden 96^ Gulden erfodert, und das Vierfache, wenn man : 
diefe AVohlthat aUea durch Hunger. Gequälten wollte zukoi»- . 
m^ix laffcn. Suchte man ihren Zuftand durch eine Zulage aaf 
den Spinncrlohu- zu verbeflcrn : fo würden nur durch ejnen 
RopYj^n auf flen Schneller fdcren man tajKch auf die'PeTJbn 
zwey rechset) jährhcb 29,200 Golden erfoduhf wae wlbeedae 


unter Xb Viele,' nn!i erft ifiolfK weliemdhnien't «• 'Obervolksk 



offnen. Durch die veränderte Lage ^ee Handels etleidet der 
Gatt ton einen )ltkrlichea Verlust ^o]i*€oo,ooe<acalded; der tut- 

Setheilte Vllanaboden,* von igeri:iigem Umfimg^ «fichleoht, bej 
.em Mangel an Mitteln zul^iuer BapflaniungAann nicht hin- 
reichend erweitert werden; die Venetiui^g .der Armften iuf 
den Linthboden bringt wenig ErFeTohternng'für die anderen; 
die Verarmung dringt raübhen Schrittes «^o ran; dteKriegsjab« 
re von 1798 bis März igot ÜöfMeir dem. Canepn .2,164,51t 
SchweiierXranken ; Gemeinden , Hau^halUingen verloren ihx 
Vermögen, geriethen in Schulden, feitdem &fikX Alles ron Jahr 
in Jahr ; looo Haushaltuiigen ftehen an der Grenze der Armulh, 
looo anderenähern fich ihr,'um Tomehr, d^ 'die Güterprei/e 
fallen, »tiiTea -aulctzt die meiften 'laegenlchaften itt die Hincle 
Weniger gerathen* Die VoTfchläge zur Hülfe find .folgende: 
. t) Gevtelndeweife Einführung der KnoChengaÜerie luz 
'Nahrung der Armeu ; 2) belTere Forft Verwaltung, um de» Höh« 
bedarfes unberchadet gr öftere Strecken f ihr den T^anthodes 
zu gewinnen ; 5) Auificht, ddXs.die Alpenmü-niclit mehr Sehn- 
'fen beilofse« wecdeu, als erlaubt i^ , %i(eil hiedorch nar die 
Habfucht der Reichen Gewinn findet , aber die armen VVild- 
hauer auch noch um diefen Erwerb gebracht werden; 4) Be- 
Tchränkung der Weiden überhaupt, und Einlammlung des 
FuUers für die Armen, damit diefe Vieh nähreu und Dünger 
für ihren Pflantboden gewinnen könnten ; ^) ^l^enntzung der 
LinthliimnCe zu Golonieen^ 6) Eroffnling mlaudifcher £r* 
werbsaiieileri nach deÄiBeyfpiel andere^ Gegenden, woiu An» 
fangs die Regteruhg aufmuntern £oll ; 7) Anlctfibig^ einer Er- 
IjJMmiff cajttt Die Schnft ifk «arm, kriftig, voSi edlen Eifert 
g^fehriebeni) eti^as Folemik gago)! d^ „Reitungsantwurf," 
m iofern fich derfelbe als einzige Grundlage der Rettung und 
Hebung des herrfchcnden Elendes ankündigt, läfst Höh nicht 
verkennen; und wie traurig',' da& fogarhier, wo Hülfe fo 
T<idth thut, die Verf^iedenkeit der G^xtfddloaen, in welche 
daa Land gefpklten ift, ofttufiis C^wie- w>nfgften< die Schrift 
liemlieh vernelynliclL andciUct) de;r Ausführung des Heil!«»' 
ften feindfelig in den Weg tritt. -^ Der' Vf.. Miiteffchreibt Geh 
Johannes Kandert; der Jüngere;' Lehrer am eKethaiigen in- 
itaitl >:..': . rt • . • j . 1. H. 
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arf «ittid (atttdUBi^el ausgefegt if«erdtt?>6teiad^ 
«vL wird/ iiitfef) * ftraijftf lchw«rlicli' ein ^vetmirnt t iger 
Menfdb' vertMUl«i|. si After u/10 loH ße/ aotgelagi weii^ 
dbttP^' W4Mi9:.lMi9fc Wlwevtet: nu:ft«% »— : fo k«B&'«di» 
hichts Andtsffi «heiliRtlf 9' «If : fet 'dafs de& Woiten «md 
Säuto dar Sinn beygelegt wiid| dan dar^ wakher 
fpracb odatiTalirieb» jdaehta nnd von dem Höwr oder 
Leier gadMeÜt taiffao «eilte ».linddab die Abficlit 
an^egebeai .'^im^t welfahe /der iAedeadO' •dder-Sokveii- 
bend^'helM i Mletnl diefer dft. fchnn faey.Scfariftftet 
lern imferes Zeil, «»(e3r#s VaHces.nttinlQtCflaper Spracfaie 
iLein leiolMSea aefobäft , nnd dftbar Ulfe VUIdviodetahete 
der Attsk^ng «nvermeidlich; wie ^el mehr wird fie 
unter SeUiftföKolMm StMt kaban nüden bey S^hrlfo- 
ftellem: emle^ntar Zaitali« ainäs feenttdeaV f«»^^ ^^a 
.imv^ ua[eip^;ett***>erff;faiidetoen«\TW^eafS alter/ d»en 
gmr: ifnd^eik47ai&/ ba«cbend«xi^Sparaohe^[ De» Aodai- 
gar vvmSm fich io^)die-'2Mfc,. dieijagA und die Den«- 
Aiingsaiaidea.6l:brififit»Uert/«^rerfetaan! das ift ab\er o& 
{exA>ar' daftd MToftwiertger» • )e weiter: diefiar derZeiv, 
Aea liege „ 4w^ Dtekun^ast nach von unt eatfiarnt iftv 
Regeln. reichen bier iHicbt ans; vieles kann mir naab 
^emiGceif«^hl»'MUcb«Kto« woiden. Und folbft 'InAbU 
fiöbt -getaüffer « a^geiAeiaer Rogebi' vAtii ' die« Vereinfi- 
gdfag -nicbt- gCKia:lei<!bi hyn. - Man ftaUi^k. B.^ föt 
dair »Bdbelibi Sieger, :die Regelt 4iif% - die Blftel rnüifr^ 
dnaob^die Bibdi atttgelegt werden; «> Mufs mau litttt 
aucb diele Regel in gewifler Hinßcht für ricbtig er^ 
]i0ifa(tfBi To. vi{eiden dach nicbt Alle einfebeOy ^wv^m 
^ker lpitevi)lebenda S^bxi&aellef , Mdelte&'Bucb^tiiit ttU 
^eai^m A^ii&en/ nacbüiali .är £ine>. S^tumfluligrraar^^ 
ndinbiaailüf » min aüäA altf authcfdtUdfaaffiAMagM ^kt 
>KiaMftenf> mftffe: jangef oh^m wdrded^ - • MiA mnmxi* IMsl 
nma gar xflteferebiedegad^ Aiikle^geo dAr steiitelitln 
StvUe In äler Sammlung Ceihd.filMlev? 't » 
•' Mag. auck die Verfchiedenkc&i idar BübelanilagM^ 
mXL Cbtfl lin^* '4^^ ^^^ ^^ manohati^ anderen Din^n, 
d2e:iwdr'>ab<fti' vireklLÜbel ifcamieirv3ditJ;gea»eiti^ iTafs 
ibr.-ilicklf.bb|ei»aifett wanden 4[aniv< .l^bnentiol GttteJ 
«n'veäiüiderdfund größere: Cbal! in <bewirk4tü -Weif 
ihr abkdiien wfeQ darcb «EaAretaimg ^vcht MufteraM^ 
lefiHig^'.-r^ war *fie. eiMer menrdftUcl^eviAtäoÜi^äc na^ 


ttmerfen will, darf yrenigtea. ii» Reformation picht 
Mmeön« fmcT Luthet*n niehr zum MuÄtr vorAell«» 
Denn <!«£> diefei' intliA feinen Gehülfen) nach e «t 
ner Einficht diSr Schrift anriegen zu dürfen behanpt.- 
*•' k*in«mMachtI^mche-fich unterwerfen, fondeni 
ai» der «bertetfgenden^elehroag nachgeben woUta- 
fingdarawhiehVdieiReform^ön-hervw? ^ 

Abfer > nittlk HöT« FrÄVheit dir Auslegung . fonderi' 
«uch Frtvbeft de«, ttttheils übe?den Inhal? der Bibd 
«uf» ui derjenige" Kif che, welche die Grondfäwe 
Lutlmr^f und der Refofrmatioii anerkennet, Statt ha-' 
ben, wenü-.fie-ftibht «it fich felbft iin Widerfpruehe 
feyn will. ,Ef fey denn , ibf< ich mit ÄJugBilfen d« 

ren Grundini uni tltJkcKen tiherivuhde'n und über- 

^»f':8^'J*^Joife,fF<frt gefangen iß; Jo kann und 
«fc «uAt* widerrufen, weil weder ficher noch 

germtheh iß , Bttoas wider das Gewtffen zu thun." 

Diif» Wowe Lndjir*» ^cheh den GeiÄ aus der 


a Uttheiltf tintetvforfen hielt, oder dafs er «ue 
übareitlftimtiiunj mit dem, was er alf Wahrheit aur 
OoftTeügkeit erkannte , zum Merkmale der Göttüch- 
keit eine^ Buches ^acbie. 

•«(Wirten Hün wohl dfejenige^, welche fich eena 
dieBil^elaQ^^hbe tfes Herrn Faftors »n* Ritter« ^aal 
fo tiaeMraaiicH' et'ktöri* haben,' achte G4?iftesver^ 
w»andte LAth^ifs^Tej^^ ^^f^kann Et Was cU|wider ^ 
ben, dafs iie ihre abweichenden Anfichtezi und ihre 
ürtheile über Fuhk's Erklärungen ^e fiark und f rund- 
«ob, al^ fie e» xdbügAi, au^dp&ilffo? Ab6r ihm das 
Recht Araitif maelnnv ifike'Anfthteh in Anmerkun- 
«e« WT Bibei ^vdizimkgen^ « Papi^smus; üdcT fein 
Bagi^aen nöft köftm Vctffatisa kekeiten', Vhne' Her- 
aenak^ttiidigei mCIeyii> ift nncftxiWicb, Vehi^ au'^h daa 
Vierdammttfigtnctiieil in' noch- fe frrfttim klingenden 
Wert« aa^gefprocttte wird, AUerÄpg» find.minche 
Ermnerungen voi|;9brachi werdto,* die nicht F's. 
Reqht , fondern nur das Zwecknjäffiga^dpil Pank't^tn 
Ajm^erkungen iii Arifpruch n^^femea/ die ße weg^a 
des AnftoFses, de A. Üq ^eben , weg^n das WifdiÄaüche«, 
der .davon* gcfmatht werden 4ürf^; < tadeln. Aber 
Wenn F. für fich von dem Nutaen Xeina^ AfkWeiiuii. 
gelt für Viete. überzeugt ^är^ durhe er lieh nicht 
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«r«gtii der iBo|jlfeli«ii aaclithtUigeft Folgen bemlii- 

fen? Dürfen wir ihm imfere Anficht Ton dxeren 
olgen aufdringen? eilie verfchiedlene sum Vox^urfe 
machen? Und find denn die Herren , die aufgetreten 
find, -mit der Lehre vom Argemifsgeben fo ganz 
3m Reinen? Und, die alle Anmerkühgen von d^r Bi-/ 
bei abgefondert willen zn wollen fich aas Anfehen ge- 
Ve^ • find fie dnrchayt mit iSch ein Aimmig ? Man 
wird fäiden , dafs foft Alle et nicht anftörsig gefunden 
haben würden, wenn ihre Anfichten durch die Funk* 
/che Bibel verbreitet w£ren , und dab die Anmexkutt** 
gen nichf unfchicklich würden gefunden feyn , wenn 
F. feiner Ankläger exegetifche und dogmatifche Grund- 
laue befolgt hätte. 

Rcc ift mit Hm. F'$. Erklarungsgrundlatzen 
, gar nicht ganz einver&anden, nnd der Meinung, dab 
derfelbe Erklärung und Unheil über das zu Erklä- 
rende nicht immer genug von einander- gefchieden. 
habe. Auch finden wir, wie fchon früher von um 
anerkannt ift (EBl. 1817* N. 74), viel Treffendes in 
Kleuker^s durch mehrere Stücke der Kifuler Blätter 
liindurchlaufenden Gedanken Ober das evangßlifol> 
kirchliche Gemeinwe/en und über VoUtsbibeli^ u. f. w. 
Aber es ift auch fchon angedeutet, wie falbft aus die- 
fer Abhandlung, unferes Wiltens der erften, die über 
F*si Bibel erfchlenen ift, hervoorgehet dafs die An- 
vrendung der richtigften Regeln nicht in allen Fälleil 
leicht fey , und dau auch 4er eiklärtefte Widarlacher 
logenannter rationaliftifcher Anfichten hin und Wieder 
fogar zu ü-ationaliftifchen Erklärutigen fich gedrungen 
iilhlen könne. Auch würden diejenigen fahr irren, 
die dem Vf. die gemeine Infpirationsanficht eufchrei« 
hen ivollten: denn er fagt: „dafs etwas unleugbar 6e- 
fagtes augenfcheiniich unrichtig fej, wird bey det 
Bibel nur fehen der Fall feyn können.'* Wenn es 
vbef doch der Fall feyn kann: fo darf der blofse Ans- 
Iptuch'Ver Bibel nicht als über die Wahrbq^ ^ntfchei- 
ilend gelten, und fo wird man am £nde. denen Recht 
geben müHen, welche die Wahrheit nicht annehmen, 
weil fie in der Bibel fteht \ fondern der ^ibel glauben, 
weil und. wiefern fie Wahrheit enthält. — , In einem 
knderefi Tone, als Hr^ JT^, auch, .ob er gleich in 
xdancben Meinungen mit ihm übereinftimmen mag, 
in einem ganz anderen Geifte (pricht der Vf. foigen* 
dct Schrift: • » 

Kiel, in der akademt Buchbandhuig! Beehrende 

Warnungen an die hmfer der Altonmer Bibel ; 

oder Sen^chreiben «is den Herten Vaßor und 

. Mitter'N. Funk aber ver/ehiedem Nöten und (?) 

^ * jinmprkungen injeifur zim Druck gebrachten 

^ BibeL Von F. W. Dieck^ Vthox zu Witzwort in 

^ , der Landfchaft Eyderftedt Mit einer Zugabe von 

J. L. .Ewald, igiS« 176 S. §r. 8* ' 

Hr. D. fandte fein Schreiben handfchriftlich dem 
Hm. Funk ta , und diefer gab ihm „die freundfchaft- 
liehe Znficherung, dafs der Inhalt dellelbea.bey einer 
zwejten Auflage der Altonaer Bibel, falls er denn 
noc& lebe, lo weit es vott ihm abhSjigfp. ficher be- 


nutzt werden Tolle.'' AHeis 'dt fir. P. die v«a 
Hsm; A ffiiun Jto Mngwd jms Herz gelegte Biue: 
ungeAudlt die heften Wege und Mittel zu erwählia, 
die Lefer feiner Bibel zu warnen, und fie vor dem 
Schaden zu fiebern , welcher durch viele feiner Za« 
fäfze und flöten verurfacht werden könne/' — nicht 
erfüllte: fo konnte }lf. A jes^,,auSfeneZiifichenui{ 
nicht ankommen < laßtn j; . cib ^taufeat Mee md^r«» 
Menfchenfe.elen. gefährdet werden! Es betrifit,*' fem 
er hinzu » „das ewige Wohl oder Wehe feiner** (alfa 
des Hm. Funk?) „fo theuer erlöfeten MenCchen — 
es betrifft ,d|,e allertheyjsxften^3igahrbffitftn , die twti- 
felhaft gemackt, verdunkelt und unvermerkt wegge- 
tilgut werden in diefer Bibel diirrch Noten !^ DafI nua 
Hr. D. fein Urtheil über J^*s. Bibel drucken lälft, 
das,, was er für Wahrheit evkennet , vextheidigt ua4 
empfiehlt, und fein Büehlein von Allen geletea 
wünfcht, in deren Händen die A. Bibel ift, darf nibbt 
-gemifsbiHiget werden* Die Bitte abbr, über deren 
Nichterfüllung er uazi^ffieden ift, darf vMtt wohl fri^ 
fam neiineny wenn fie unbedUigt fofäieli. Ift dena 
nun dadurch, -daCs Hr. D. anders desAt^ eis F., ei 
fchon ausgema<9it, dafs diefer Unrecht 'Im^ Oder foU 
•diefer gegen fich felbft warueUn .ohne eines Anderen 
überznugt zu teyn? Oder ift das, wa# Hr. />. fsgt, 
lip ausgemacht und Jedermann onwMevftehUcb tlbe^ 
^eugend^ dafs nur höf^r Wille entgegeagefatzu An- 
fichten vertheidige» kann ? Das Lotete fcfaeint Hr. D. 
wirklich tu ghuäben. Wie ^könnte er tieh^ fonft za 
den fcfaändlichen BeCcbuldigungen hemcbtiivet halteo, 
^ovon , * fo leir« er Anfangs kuftritt, ^eine Schiiit voll 
ift? Nach Hm. i>. geht nämUoh Hr. jR' darauf itu, 
gewifie unleugbare fVahrheiten der Bibel zu ver* 
dunkeln , in ein falfiheey Lieht zußeUen i ' oder ger 
weg Mu erklären^ nnd^neadu es 4 win Saamn^ *der mU 
fehändUcher ScUangenUß.der Eva dtte Ziel verr&cktt 
tmd *fie von Gott labwendig machtet D» nun Hr. A 
vorher, wie er in dem fien^fchreibett erklänot Fh 

Sute Abfichten nicht verkennen, fondem, weü oft 
ie beften Abfichten, roifsverftanden; ^die traurigftcn 
Folgen gehabt haben , ihn wcrnen wollte, jetzt aber, 
nach Hk'n« F*s^ Antwort , ihm eine genx andere Ab* 
ficht beylegt und ihn alsteinen bofen Mann darftsUt; 
fo mufi Hr. D. der Meinung' feyn, datfa durch feiat 
Belehrung > nur ein boshaftes Hers icicht gewonnea 
werden .künne. 

Jene „unleugbaren, ewig gewübn Bibel wabrhei- 
ten^ find, nach dem Vf., „dev Urifirong des Verder- 
bens .und die . Allgemeinheit dieles' Verderbeis hej 
allen Menff^euc; die Unmöglichkeh, ^urcklfich feM 
von diefem Verderben befrejret zu werden,; r die. Wahi^ 
heile», .ton -ihr GottlMh Gkri Ai , von ^em uns mit 
Gott verföhnenden Mittleitode J. Chr. , von der wo- 
(entliehen Perfönlichkeit nnd aufserovdentUehen Wir- 
kung des h^il. Geiftes, von der Vergebung der Sua- 
den um dna AeUvertretenden Leidens und Sterbens I. 
Chr. willen u. f. w.^* — Angenemmen , dafs Hr. F. 
diefe Lehren in dem Sinne , worin Hr. J}. fie für 
„unleugbar'* hah, nicht als Lehren der Bibel vorftell- 
tfts bjgt darMSy dnb ev der Wahxheit widctftrebie? 


d4» 


ZUR JXlVAls^BBlIIAtLa LltXÜAtUll^'^^fetrUNO. 


*6« 


It folgt iittr, 4«jSi er ' aaiJIm mdeHte und udMilt*, 
ilt Hr. 27. , und et ift offenbare Vortutretzimlt des ra 
. Brweirenden, frenn dierer feine Anficht eli ,,mileug- 
bare Wahrheit*' aufAellt nnd anerkanjot wiffen will, 
im Gemfatse gegen F*s. Irthüjner oder VerdiEohnil» 
gen. nx. F. dürfte mit gleiehem Rechte die Be« 
haoptnng umkehren/ « 

Hat denn nnn über {ehe Lehren und übe» die 
Stellen der Schrift, aufweiche man fie gründet, der 
Yf. Etwaf geragt, das noch nicht gehgt oder von dto 
Andersdenkenden noch nicht beariitet war ? Das kön- 
nen wir nicht finden. ' • 
Manches Wahre nnd Treffende enthalten des Vfs. 
Bemerkut^en gegen Hm. F. nach wiferer Überteu«- 
gDiig allerdings. Gegründet z. B. fcheifnen nns feine 
Erinnerungen gegen die gezwungenen Auslegungen 
von 1 B.'Mor. in (S. 19 ff), von i B. M. XIX, »6 (8, 
87 ff/n. t. w. Aber ift denn die Erklärung, welche 
den Satan m die Gefchichte vom Falle hinein bringt, 
nicht ebeh fo gezwungen, und mufs man, um fie 
gehend tu hiachen; den Werten nicht «ben ft> grolse 
Gewait antbun, als irgend eine Erklärung &9t A. B. 
dem Texte« angethsin hat? Wenn Satan durch die 
•Schlange oder üatt der Schlange fprach: lo ift ja nicht 
walrf, ihU die Schtmnge lifiiger war^ als alle Thiere 
des Feldes ; und w^e pafst denn die Strafe , die Gott 
über die Schlange verbingte? „Ev» und Adam,«' lagt 
nns Hr. D. (S. ibi), ,Swüfden in det Meinung ge]a& 
Ten, dafs die Schlange gefprochen — ^ und das mufstef 
-für ne eiiWWhr demüihigendet Gedalike werden , dafs 
fie vermittelft eitles 'teieres fich zu thierifchen Gelö^ 
•Jken hatten^ terleiten latfen.** Alier nicht blofs „gela& 
fen"^ vbtr^dra fie in der Meinung, fondem Gott fprach 
fo , dafs fie bey ihr bleiben mufsten : denn nur uniet 
der Vorausfetzung , dafs" die Schlange fcbuldig war; 
liat'der 14 V. einen -Sinn. Der Vf. kHeinet es alfo 
iGöttes gai^ nicht unwüirdig zu findett, dafs et die 
MenPchefi kiit Unwahrheit behandele. Denn dafs er 
ihnen dabey „zu verftehen gab, Satsin mit feiner 
Schiatigenlift^' (einer Lift, die de*h Satan der Schlange 
ähnlich machte? * aber worin' befteht denn die Lift der 
Schlange?)' , Je j ihr eigentlicher Verfährer geweren,»*? 
würde jene Rede nicht wieder gut machen, wenn et 
lieh auch behaupten liefse. Allein nur, wenn Adam 
nnd Eva des Hrn. Z>t>£:^' Dogmaffk im R^pfe hatten, 
konnten fie den 15 V. fo verftehen, .wie er ibn aus» 
legt. Vom Tedfel tyeifi übrigens und vermuthet Hr. 
£>. fehr Vieles. „Dsri wir Satans Wirkungen und fei* 
zien'* {von den Wirkongen noch verfcbiedenen ?) Ein» 
flufs auf Menfchen nicht mehr fo; auffallend erfahren, 
das Erdenken wir lediglich den Todedcaden Jefu, 
durch welche Satan dai^-Mifslingen feiner Wirkfam- 
keit fo empfindlich und Aark erfahren hat , dafs feine 
Kraft fo gelähmt worden' ift; — 'dafs er nur noch ent* 
Vernt, fchleichend und leife zu .Werke gehen darf*' 
(S. 68 '•)• „Jefus mnfste da anfangen — we die topften 
Menfchen, angefangen hatten, wioer den Willen Got* 
tns za handelSfc Rr mufste durch fein Gntbleibea 
b«weifen, dafs die erften Menfdien ^on Gott gut ge» 
IclMifftB wai«B| tmä deb fie bitte« gut U«ihiB köii» 


Ben , weiin fie fd , wie er , durch Vertrauen aof Oot^ 
durch J^fthalten am Worte Gotter, jede Reizung -^ 
wider den Willen Gottes zu handeln --^ abgewieren 
Mtten** (d. h. wenn fie gut geblieben wären). Wie 
kann Jeftt Gutbleiben das beweifim , wenn er böhetee 
Natur war^ als die Menfchen^ Doch die Oogmatik 
weifi auch hier zu hsrlfen; fie |tellt die beiden Natv» 
ren in Chrifto fo neben einander, däfs jede bald be^ 
fonden für floh f^yn und handeln, bald ihre Kigen« 
thümlichkeit der anderen mittheilen kann. 

* Hr. F. tagt bey Hebr. I, e: „Ob der ApoAel hiec 
die SchBnfung im eigentlidien Sinne dee. Yfort^, 
oder bildlich die Veredelnng^ der Menfelikeit dnrdi 
Ghtiftum-; die Tehr oft alt eine nene SchVpfiing kn 
N. T< dargefielh wird, gemeint habe, läfst Bch wohi 
fchwe¥lich'' mit Sicberhelt entfcheiden. Der Sprach-* 
gebrauch leidet Beides, fo wie es mindeftena nickt 
tinmöglich ift, dafs der Vf. beide Begriffe habe au^ 
drückest wollen.^ Mag' Hr. F. bietin Redit haben 
"oder nichts — dafs er ohne 'Verletzung, der RedUch* 
keit^ fo fich Hnlstam' kdnnte, follte man ihm dödi 
nicht t>hne andere Gründe ftreitig mächen, Aber Hr. 
D. fegt i „l^nn Sie von einem Höheren , als Sie find, 
aufgeflidert würden, eine gewUTenhafte, beftimmte 
Antwort zu geben , ob der Vf. hier von einer phyfi« 
fehen od^r moralifchen Schöpfung rede; ... ob es. 
; hier Cchwitr bdcTr IMtht, a^it Sicherheit oder nacht 
an entfcheldenliy,dafs der Söhn Gottes; J.iChr., der 
Schöpfer des Weltalls^ iib eiftedtliohen Sinne iil « ... . . 
yb uHirden'Sie'mit dtr voue/i0n Überxeugung laHt^ 
2i^rfM?^nach d^m WortrerAande , . fe wie nach den 
Context , kann ,hier an keine moralifche Schöpfong 
gedacht werden'...: ohne i^Ue- Schwierigkeit ift hier 
Mt de^ Völligften Sichiirheit zu entf cheiden , * dafs der 
Vf. diefes IJtriefes von der Präexiftenz , aifo'(??) von 
der Gottheit Jefu ausgehe, nach welcher er Mvtth des 
Scliö^fer der Welt im ei|entlichften Verftande fey; 
hach feiner menfcfalichta mtur f6y er aber, um der 
perfönlicfaen Vereinigung mit der Gottheit willen» 
der Erbe, und halbe auch als Menfch äas Eigenthnms- 
recht übei^ a\W Dinge<« n. f. w. „Wenn Sie diefas^ 
um der 'ViTahtneit als Wahrheit an huldigen, niia 
innigfter Gtt&r±\tugung antworten müfsten und>wSxw 
den: Vö^tt *denn diefe Ausfchweifung in Ihrer Note ?^ 
(S. 164 f.l. -IBin Hauptbeweis für die Oetdieit Jefia 
ixni: Ass heiligen Geiftes ift Herrn D. 1 Job. V» yfi 
Dafs diefe SteUe keinen Ausfprueh des Apeftels Johai^ 
nes enthäli, auch von Luther nicht fiberfetat, fon* 
dem lange nach feinem Tode erft ita feine Bibelübem 
fetzun^ eingefchoben |ft , davon £oheiiit er Kidits m 
wiffen; dafs aberV wenn 'fie auch )K:ht wäre; au^ ihn 
fidi Jüeht beweSfeA liefse, dejf Verhffer habe, din . 
kirchliche Lehre von der Dreyeinigkeit angenommen« 
fondem dafs von der ^Einigkeit des Zeugniffes din 
Rede fey, und dafs, wer behauptet. Eins muffe hier: 
der einige Gott — beifsen (S. i6s) » »it dar Erklä« 
rung ron Job. XIII, ni in Verlegenheit gerathe^ Jbitte 
4em Herrn Paftor doch wohl eimallen mögen « wenn 
er andk blefs dib gangbare JUsahenübezfeUeaig 
keuiie«' 
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leger dio.W#UL^i:^« und F«uer- Säule für eiftr läuleor 
förmige, oft y^ask^ Blitzen erhellete GewitterwoU^ 
andere für em an eitner aufgerichteten Stqnge^ ui^r- 
lialtenes Feuer b^ltonf ^ u. f . w« Dafs cUef«, De^ta)^• 
g^n dem Hm. D. ^wi^erfinpig^ und fruchte t^^ 
verwirfftek YerAandet'* (deinen , darf : man nicl^t 


V 


nehmen ;. dils. er aber dem Hxmx. F* eineiif^a 
hsie &iige£<äuild giebt nnd (S. 59) f^gt,: .^Niemand 
hat es gewagt, dergteichen Dinge in die SibcA himiia 
M tl^ageV^^«- i* Unwilfoiibait und UofesTohäiitlmt, 
. Die Gefchiehte ^IftanCs nötbigte. aoah Hewjm 
Meuher:,^ diu wellig aa iatioMU(ireni:ttn4 Hr. GieckX 
»f^>gleiiäis^ Cagi er & 4fft; ,,es rdem .Alimäc^igt^ 
einjGerin^Ml ift, ut bemrJi^eti , dab eipi uBvtrf^iif» 
ticee«Thier menfi^liebe-Worie lawfFrkhl, obo^ der 
Mb Sima vä ÜIBen-^Atn Begxitf .daton/a« btben r-? 
(koBtt' min Ja Thier* üben., gcFwiffe .\/Yerte» ja XelbS 
KiCUdniettktegeBiie'SSue 2u fprecbe^): (e ift de^ 
eib «nrltfünftigfv.GnUid/denUbajr'' (mllte Hy» iQ. :^9n? 
db£bs fiagtn^),(,#iiM»e.hmwi, tUiff hier 4Ur,Effiii\ 
dtti VI den Mmtd^geUget w^d^ u^a4 den defß. BU^^tm 
umßshibare.Engfil 4tn\ der Stelle^ der ^feUjri Jpwh.'": 
Alfor det Herr that der Sfelin den Mund auf — » 
hiinii : andi beiffen : der Enget fptach fo^ dafs die 
Kfelsn tu Xpreohen fcbiep?, Diefe Auslegulig ift^^beu 
fb migemungeB^ a}t 3aa. Gefcbäft wiüfd^g ift, wc^ 
cfaes,Hi^. lA dem' Bng^l übarurfi^, Peirglelpbe««!^ 
Uäuiflgiiv kennen :iveWn nicbi . ^di^ä, bejri.9agMa< i^ 
Bibel ireriiobfiich tu.flaa^en und ihrem /9nt^j»#6b«A 
Ibsie einen entg^g^iigelflUie^ Siu^ unterzufcbiebeaT 

. Wenn Hn ß (b^ , 4^ man ehemals „Krank- 
heitern, ifltmn, jUrfü^hen nun fic^ nicht ru erklarei^ 
«übte, beftoder« WaimGqn.^ i^^ , der Einwirkung 
böfei.&eifter anfchrieb, wie ei der AberjdBebe.attclK 
neeh «efal thru^s^^ -r -fo bürdet Hr* Di ihm den 
Schlufs auf: ^wena einfältige Menfchen zu unterer 
Zeit.eiwa: wahnfinnige und melancbolifcbe Mei^fchen 
iüe Tenfelsbefeflene bähen, fo iü dai auch der Fall 
obt.den von Teufeln Befeffenen au dei|, Zeiten /Jefn 
genter^n.'' iünd was folget? „Jefut, /4er dieCejqi ii^* 
wefen ;jue widersprach u. « f- <w., . ip.mCsI^. -elfp im 
bSehftdn^Grad^ unwiffend, ebergll^ubif^« u^.d toH 
«dal VormrtfaeiUll feyA , oder^ er war micht a^^ich« 
tigy ineinte i es* mit den Menfchen nicht fd", %ie ei? 
fish dat-Anfehn gab u. f. w.« (5. 77)* Wer aber 
ete' r#cht acgies Beyfpiel von Confequenfjnai^erey 
idlli^ der Jj»Ie, was S. 97 R. üb«r jPV. ^ete 
_ Ml..X&> mk^^ gelagt ift. Wat & 11p fE, foa 
der tSnnde>i von der Unmüglichl^it^ fie wieder..f m 
aU' nMnbbn:» oi^r b^ Gott £twa% w. veifdiene^^ be^ 


>aa|itf^/wMif ^W« i«ag,||i;,.#: d^afieleninet }»h^i 
-r Sh 114 heilst es: „Kiemand kann. Je(iim ein^ 
Jlenm hadfs'en ohne cmrch den heiligen Gei&. ••« 
NatürUeh aife , wer den . heiligen ^eiA leugnet» 
«wekW uns in aUe Wahrheit leitcgt, V^. dem .V^^iht 
Q^l\ ^iiV • yeriioigener . Go\x^\ $ehr xachtig ; i^lirec 
leugnet denn der den heiL Geift, ^die göttlidh^ 
ätilla« .der anter heiL Geift nicht eine dritte Per- 
fon der Gottheit denket? — Alles, was S. ist ff. 
widMT die VorAellang gafafS wird., „dafs die Leid^sa 
amd detr Ted Jef^^ k^i<ien-t wderfn Zweck habea, 
gls uns ein Beyfpiel au geben, wie di^. vqpl^oiii« 
menAe Tv^tnd mit (Hd^ld iuid...QelafDeBh^^ düe 
4iudeolleftea Leiden übar.ßch eingehen lafj^/V i^ 
Mf dMa Standfuncte.dfs^ Vfs« jfän'% richtige .ab«r 
ift' dieCer Standfunct der allein anögliche ?. dfX ,aue» 
^mtcht einäg . richtige ? nnd folgt, wenn der V|. 
in der Beftreitung jener VorAellung ftecht hkt,^ d^« 
nun fch^n, dafs feine w^^pAcht de^ %löinng di^ 
wahj?ei| imd di0 I^hri» von der .^Ufe^tretenden Gn* 
nogdiuimg . in ^ dfim gewöl^)lipfaelf<. Sinn^ ^ acht axid 
lOlein dhiiAüohift? rÜbprigent führt H^, i% . füjc 
dieb liehre.i da« bakennten. Stellen an, , lädst ,ficb 
aber weder auf eine genauere Beftimmun^ des Dpgmsj, 
noch auf eine Erörterung d^r gegen a% erhobenen 
BedenkUchkeiitnc ein, . 

Als ' üt« JDt. I £ein . SendXchr^ben dem Hp^n* .. J^ 
fohen nsat0iäieiit.^ hatte, ep^fing Jen<^ ||ine ^iintJf 
aheiliHig dee. Funkischen Noten yon einem AndeT^Ei, 
und er^ mecbte^nns.4ie£es koAbare Stück nicht 'tüid- 
enthalten, fendern fchakfte die darin enthaltenetm 
Bemerkungen bey deni Abdrucke. feinem Sendfchrei- 
ben< eio^ . t,Wir haben nun gehört/^ . fcblielst difXec 
^edes diefe?) Fi;oin^e, ,^um ^er Aj|tUtz.aa vei^ 
jtüUeif^, in' die Stille zu^^g/ehen» uns fatt a|i, weinesa 
nnd Wj Qia^l 4nbrMn&ig e^iptor iu ^ehen: ^d^^ er 
dsfis ernAe Str^Agsä^ht von die^i^ LijtdeiUoch .nh^ 
wende, if¥o - f ol(£e GoMasläfterungen^ (die letzte wmm 
dA^an, d^n- Hr. F. in i.Xoh..y, 7 finjdeO |>o)^le 
Scheu ausgefprophen werden dürfen! wo das clui& 
liehe Cred&gi^^mt gebraucht wisd, um Jelua Chri&na 
h(srabauwürdigen», ,u^ de^ Herrn der Henri icjikeiy 
i« verleugRepj" r' ). .. , , , 

' Diee S^ttgabe des .Hrnl Eu^a14 (lea^twortel die Fnr- 
ge: „wann und ii^ welfq^er.ljinucht braucht der 
CbriA Bückficht auf den £jjafii|fs des, Satans zu neh- 
men?'' — - „Nie und in keiner Hinficht!^' entfchei- 
det Hr. £., ob er gleich, ri|apl\ der Bibel ^ glaubt, 
dfff Satan. gie wirkt. hab^, ns^elbar npd ^nmitteUMu^ 
lind nifiht'te^g^en mag,, dafs fr x^bch. wirken* ,. 

': . (Oae»Fer(/*«teicaf ^tuiftr Aft^HiM» /«^^ m sidd^lasa 
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,' THEOLOGIE.. 

, ■ ' ' I * * ' • 

- SiQhriften^ die Funkjche Bibelausgabe betreffend» 
{Fortfttxung ätr im vorigen Stücke abgebrochenen Reeenßon.) 


Hamburg: Kurze Ehrenrettung der Altonaer Bibel 

g^g^n die in dem Sendjchreiben des Herrn Pqftor 

\ ^JDieck dagegen aujgefiellten Be/cJiuldigungenj 

von einem, außerhalb, Schleswig t^nd Holftein 

lebenden Geißlicnen* Im September. 1316. 8« 

J-Y'an mufs zugeben , dafs dem nngenanntcn V£ der 
Bevifeis^ Hr. vF. yjtatuire eine dritte Perfon der Gott- 
heii'% nicht fonderlich geloBgen . auch manches An- 
dere mifslungen fey,' und 'dafs dagegen i^ folgender 
Schriit einige nicht üngegriindete Erinnerungen ge- 
macht werden; 

LÜKEBtTKG, b. Herold nnd^Wahlßab: Ift die Khre 
der von (dem) Herrn Paftor und Bitter Funk her- 
ausgegebehen Altonaer Bibel gegen die belehren^ 
den Warnungen des Herrn Pajior Dieck gefet- 
tet? BeamWortet von einem Prediger im Herzog-^ 
, , thum Holftein. i8iß- 55 S. 8. (4 gr.) ^ 

im Ganzen Gnd aber auch diefe Blätter fehr unbe- 
deutend. Hr. D. hat dem Vf. in Allem Recht. Die 
4^nCcht der Religionslehren, welche feit 50-— 69 Jah- 
ren in der proteAantifchen Kirche fehr allgemein ^e- 
w^rden ift, hat ihren Grund darin, dafs Manphe 
,^l)ey treuer AnhSnglichkeH an das kirchliche Syßem 
Keine Gelegcuheit ftnden, als Relormatoren, al$ Au?- 
£lärer zu glänzen, dafs die Topft in dev Bib^I begrün- 
det gefundenen, Lehrfätze den Stolz, die Eigexüicbe 
4er Menfchcn beugten, fie in. ihrer Verdorbenheit, 
KraftloGgkeit zum Guten und Hülfsbedürftigkeit dar- 
Aellten** u. f. w. So wufsten bekanntlich auch die 
]?äplller geyvifs , däf« Luther aus blofscr Ehrfucht von 
dem Hergebrachten abwich! Übrigens tonnte man 
auch diefem Vf. gar leicht den Vorwurf machen, ih[& 
es ihm mit der Behauptung einer dritten Petfon der* 
Gottheit niqht ganz Emft fcy: denn er kommt S. 21 
nur zu dem Rehiltate, dafs der „durch die Handlung 
der Taufe ux^d des Handauflegpns mitgetheifte Geift 
Gottes nicht allein in, hdlerer Einficht in da« gatize 
Yferlfi Jcfu, fondern .auch^ in mancherley TVunderga- 
Ergänzungs^U t. /• Jf L. Z. Zw&yter Bund^ 


ben^^beftand,'' welches auch von folche^ behauptet 
werden kann tind behauptet, worden ift, welche die 
Perfönlichkeit des heil. Geißes nicht anneümen; und 
felbft die ganze Strafr^de« w.elche S; 25 f^dtaen ge- 
halten wird, die ,»d2|8 unfelige Beüreben'' Heb zu 
Schulden kommen lallen , ^ie Lehre von dem heih 
Geifte zu: vernichten/'; hat pait der Perfönlichkeit des 
heil. Q^i^fi Nichts ^u, thun. -^ Die Be^aupumg« dafc 
die von Lofßer i^ufgeft^lte HypotheCe von der bibli- 
schen Verföhnungsl^lire fchon oft qnd hinlänglich in 
ibrer Uiihaltbarkeit. dargeftelft fey^ f^gt weiter Nichts» 
als dafs der Vfl die Gründe der Gegner fär fiegend 
hält « wogegen fich um fo weniger Etwas einwenden 
\äftt, ,4^ er für überflüQig gehalten hat, lieh weiter 
dariiber , aüszulafTen* Wie diefe Schrif^, 'wa3 der Vf. 
w.ünfphet, bey tragen möjge zur Befeüigi;^n^ des. wan- 
kend i^i^wbrdenen Glaubens an die Bibel als ^n Gottes 
Wert, vermögen wir nicht eipzufehen, da es'^hr an 
filier Gründlichkeit fehlt. ^ 

Ohne Benennung des Orter: An die Lefer der^ 
durch Herrn Paftor Funk beforgten Bibelaus* 
gabey in Beziehung auf die^ Unter dem Titel: 
^.Belehrende fVamungen ..... neulich erfchienene 
Schrift. Von ei^em Unparteyifchen. i8i5. 52 

! S. 8. (4 gr.) ' ' ' ' 

Der Vf. diefer Bogen zeigt das ünchriftliche' in] 
des Hrn. D. Art zu üreiten , macht bemerklich , wie 
diefer dadurch feifier eigenen AbGcht entgegen arbei- 
te, und verbreitet lieh mit einiger Ausführlichkeit 
überfeine Stelle dos Sendfehreibens, wofin'.Z). be- 
hauptet, „dafs Vieles mit der höclilterl Vernunft in* 
der vollkommcnften überefinftimttlting" ^ehen könne, 
was uns vernunftwidrig zu feyri feheine." Sehr rieh-; 
tig fagt der Vf. unter anderen: „Wenn das iÄ, fo kön-' 
nen wir ups auch auf unfercn Glaubeti an die Bibel, * 
afs göttliche Offenbarung, |iip^^ verlafffen/ dehn diefer! 
ölaube mufs doch wol^l auf 'Gründen ruhen ,;^ welche^ 
von unferer Vernunft für gttltig und hinreiclJ^'d et- ' 
kennt werden« ... Sollen aber die Gründe,' welche' 
uns bewegen, Etwas für geoffeibart zu hafteilV'.'über-^ 
zeugende Kraft haben: fo mütfen wir' äubh'anneh-' 
men, dafs die Regeln, nach welchen uhfere Veniunft 
in ihrem jetzigen Zuftande denkt, .. ., die richtigen: 
fey to ^ oder . dafs wir wenlgfton» . in ufifejrerii jeUigön " 
Zi^äaude, ihnen gemäfs uxlbeUeÄ'mÜireii.'^^.A^Schit^^^ 
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mächt der fehr g^fuiid urtheiliende Vf. noch flie tref- 
fende Bemerkung: „B^J tfln Terha&Iluiigen' üb»r lii!» 
Frage, ob Bibeln mit Nofien znläßig fey^n ^der nicht, 
fcheint mam häufig ganz zu vergelTen, dafs eine übei^ 
letzte Bibel fchon eine Bibel mit, wenn 4;leioh un- 
fichtbaren , Noten ift , und" dafs bey uns PxoteAantan 
Jtuißttr^s Oberfetsunjg "cwar im allgemeinen ^irbhli* 
chen Gebrauch ift , - abei^ ohne d^ Art von kirchlicher 
Autorität zu haben, welche hey daa Katholiken die 
Vulgata hat/' Doch gefteht er, dafs es mit manchen 
deutenden Noten in einer Bibelausgabe , wie die AU 
tonfter, allerdiiigs eine »tfslicfae Seche fey, indem 
es hier an Raum {fehle , das Gefagte zu ifechtfertigen, 
nnd dem Mifsbrauche, der btw« davon gexxiächt W^r- 
d6n konnte, vorzubeugen. 


* Ohne Ortsangabe: Einige ßrtnunterungen ltu dem 

" ^ einzig Nötkwendigen^ fein Heil in Ckrifto lefu 

' %ti hegrüniten ^ veränlafst dureh die Noten des 

Herrn P, und IL Funk zu fiiher Bffl^liäu$gabe^ 

Bebft mehrere (ßc)irL diefer Hinficht ^tfchienenr 

Schriften. 1817. 48 S. 8« 

Diefe Blätter, deren Vf. nicht nöthig hatte , zn fa- 
gen, dafs er nicht zu der Clalte der Gelehrten gehöre, 
haben die Abficht, M>ttf>^e^^^<n zu machen auf Haupt- 
fachen, die Hr. F, entweder anders nimmt, als fie 
wahrlich (foU heifsen: nach der Meinung des Vfs.) 
find, oder doch auf eine auffallende Weife fie- zu er- 
klären vermeidet (diefem Vf. erklärt alfo Hr. F. hicht 
genug) , und dirfs ifi (diefe find) 1) der SündenfalT 
und Sie daher nSthig gewogene Menfchvvetdüng dei 
Sohnes Gottes, a) die Dreyeinigkeh Gottes , und da^on 
hefondert die Ate und 5te Perfon, 5) die Begnadigung 
eines fündigen Menfchen vor Gott.*' Im Grunde fagt 
der Vf. über alle diefe Lehren Nichts , was einen An- 
dersdenkenden zurechtweifen könnte« Aber es tnufs 
fich auch Jeder „felber durch den Geift Gottes die 
Sünde aufdecken und aus dem Schlafe der Sicherheit 
v?ecken laCrea; dann erß kommt, die rechte Noth, und 
nun Hiebt ein folcher mit l^indlichen (m) Glauben und 
inifigen (m) Herzeashunger den Troft, der fätis alle (n) 
aus göttlichen (m) Erbarmen vor Grundlegung der 
Welt in Chrißb Jefu geleget worden.*' Geradezu be- 
gegnet der Vf. Hix. Fi nicht unanßändig, ob er es 
gleich nicht verbergen kann , wie gern er fSLhe , dafs 
„den Su;?;?erklugen, welche ihre eigene Weisheit der 
Lehre vom Kreuz Cbrifti vorziehen (d. h. welche eine 
endere Anficht von manchen Lehren des Chriftenthums 
haben, alt der Ermunterer), das Amt des öffentlichen 
Lehrens genomölen, und foiches ^it denen, die keine 
andere W^ge wilfen , als um des Verdienßes Chrini 
willen felig zu wercJfen, hefetzt" würde. — Wenn Hr. 
J^ meint^^ Jefua habe fich (Job. Vm, 6) niedergebückt, 
„um über< eine treffende Antwort nachzäßnnen :^ fö 
fragt unfer V^.: „Wo bleibt hier die göttliche Allwif- 
fenheit von Jefu ?'* Aber drang fich ihm die nämfiche 
F^age nie bey lefu eigenem Ausfpruche Matth. XUI, 
SffWf? — In Diecks ^Sendfchreihen findet er ^iheli 
„gottesfürchtigen Sinn, der memand ohn6 Nodi ^''"^' 


ket,** und er ho£&, derfelbe werde „Geh fchon amHer- 
zefti'lekilaf^liN^n f die ge'^^nxD. erfchien^nen Schriften 
„verftebt** er „eielft'&n6er»'kls Pa^uillen zu nennen/* 
Aber „alle ihm (dem P. D,) angethane Schraäbuneen 
muffen als Perlen in feiner himmlifchen Krone glän* 
zeD,> indem er um der Wahrheit willen leidet.*' 

Angehängt liat der ^f*: ^/eg-rf«r.f^WirÄei«, eint 
wahre Erztäihingy ane emem Büeh dir Mdfd^ ^^felU 
Jchafu — Tits zioex^e Anhang. i& überfchrieben: Der 
freymüthige Zuhörer an feinen Lehrer — ein Schrei* 
hen,^ worin eiucm Prediger vorgehalten wird, dafs er 
feine Zuhörer ^mAt xwh» f e ligmaohen d o a Glatthan an- 
leite. Des Vfs. Syftem lautet (nach S. 35) fo: „Jefa 
leidender und thuender GefaorTam "wii^ den Menfchen 
von Gott zugerechnet (wie diefes mit der Gerechtigkeit 
Gottes belleheb möge , darüber läfst de^ Vf. fich nicht 
ans), und ea Wird an uHferer Seite nichts weiter erfo^ 
dert, als der Glaube, der diefes lEIeil in Jefa fafst, und 
dazu wird ein jeder Menfch erweckt; aber als ein blofi 
KrWeckter hat er noch Nichts gethan , kenm noch kei- 
ne Arbeit der Eufse, fendern der heil. Geifk zündet 
nun erft ä^s Licht in feinem Herzen an, giebt ihtn Fei- 
nen inneren 'Seeleazuflahd zu erkennen , tind rückt 
ihfn die längft verg^fll^iken Sünden int Gemüih zurück» 
durch dejfen Anblick, die Seele ihre Krankheit anfängt 
Zu fühlen, ufad dann wirkt der treue Geift Gottes ein 
fehnendes Verlangen nach dem Seelenarzt J. C, und 
durch den Glauben An ihn erlangt er Kraft zuf Nach- 
folge Jefu." Warum fehnt ßch abftr der Brieffiell« 
fo f ehr nach der Leitung des Pri^fligörft, da erfeMden 
rechten Weg fchon fe genau kennt , und da er ßch ja 
nur dem Geifte pettes zu überla£ren braucht? — Bit 
noch beigefügtes Lied redet Jefum unter anderen snf 
folgende Weife an : „Brich durch meine Herzensthür; 
\varum fteheft du dafür? Sieke doch die Liebespeio, 
die mufs ja gefüllet ((elL wohl geftillet heifsen) lejo.*' 

Ohne Ortsangabe : Einige Bemerkungen^ veränlafst 
durch Hn', A Funks Ausgabe der Lutkerijchen 
Bibelüberfetzung mit Anmerkungen: Von /. ^ 
Scheibely aufserord. Prof. derTheol. und Prediget 
Zu Breslau. 18 17* 19 S. 8« 
' Wie Hr. Scheibel immer „mit allem pflichtmäfsi- 
gen, von dem Herrn felbft verlangten Ernft'^ redet: fo 
auch hipr. Um gegen F's, „verfälfchte Bibel zü war- 
nen|** welche offenbar die Abgeht hat , „Heidenthum 
und den ihm Angehörigen Sadducäismus unter den ai- 
liien Verführten noch mehr zu verbreiten, — zeifjt 
er zuerft, „dafs F. weder den Hebräifchen noch (den) 
Griechifchen eigen! hü milchen Sprachgebrauch der Bi- 
belVerft^ht. Diefer betrifft," nach dein Vf., »^nichti 
als gewiffe theologlfche Wort^" (Wörter).^ „Was unter 
dielen zu verftelien fey, mufs man durch tiefes Stadi- 
um des Originaltextes erforfcheh.*' (Was werden hie- 
zu Hr. Dieck und der VerfafTer der Ermunterungen ti- 
gen?) — Hr. Scft, erinnert dipfes nicht, nur, er iA 
auch zugleich fo gütig, durcji. einige Beyfpiele la 
„zeigen, wie diefs gemacht werden mufs/* Man hört 
alför! „1) Wal hei^ Chriftus mnd Sofui Gottes? Dii 


557 


ZUR JBIlAlseit^K AL^G. LITBll!/^TÜIt-ZSlTUN& 


45« 


"erftH m ffieKfk Ai&dW^, als il«t Begriff des A. T. Tom 
M«^ffl^. fWiir h¥ben 'bnhMr gc^glfttibt, «als e»Viur d^ 
dpx^dtifche Aufdruck f Vit Aieftii Be^tff^ die Überfe- 
Tetznn^'des Hebrlaibben, ihli bezeichnenden Wortes 
fey.) Dend fo überfetz^ti «. B. dafs Hebrärfcbe Ma- 
fchiach fchon die LXX Dan. IX, 25 X^ioror, und nan 
fageh ttb^dieflr die erften Schüler Jfefu (Joh. I, 45): 
Wir faabeto den gefiandto, Von welchem u. T. w, (vgl. 
V. 49) ; und lo gebt namentlich durch den ganzen 
Matthäus die Idee : Jefus von Nazareth fey der Meffi« 
as, der Chrift. 2) Sohn Gottes, Der Grund die/er 
Idee ift in den Plklmen tmfzufucfaen. N&mlich Pf. 
LXXXIIy 6 heiTien allerdingt die Obrigkeiten der Ju- 
den überhaupt Kinder Gettos, weil hämlich das Wort 
Gottes ße von Neuem geißig erzeugt ; vgl. Jefu Deu- 
tung davon Job. X, 55 (in welcher freylich nur y,tiefes 
Forfchen'* diefen Sinn linden kann). Aber isurserdeni 
wird noch Gott felbß Ein hefonderer Sfohn beigelegt, 
den er erzeugt hat (Pf. II, 7). Allerdings haben zwar 
die Ausleger, die nach dem Hn. Vf. (Funk) die heßen 
find, hier erzeugen für erklären genommen, find aber 
den philologiTchen Beweis aus den Stellen , wo das 
hebr&ifche jalad vorkommt, fchuldig geblieben. Die 
in Roßnmüllers Scholien und Paulus Clavis angef nhr* 
ten Beweisftellen befagen gar nicht, was ^e Tollen.' 
Diefer Sohn Gottes ift\iun der MelHas (Pf. II. XLV u. 
f. 'f.)., Söhh ^ Gottes und Chrißus ift alfo nicht Ein 
Wxyrt^ (tfaan folltekaum glauben, daTs IV>lchen Unßnn 
Jemaiit gefagt hätte; aber es muFs doch gefchehen 
feyii, denh würde fonft der |;elehrte Hr. Seh. fich die 
Mühe nehmen, ihn zu widerlegen ?), fondern Chrißus 
ift Sohn Gottes, Das ift Bibellehre. So fagt Petrus 
(eine Hauptbeweisßelle, Joh. VI, 69): Wir haben ge- 
glaubt ... dafs du bift Chriftus, d. S. d. leb. Gottes! 
Welche Tautologie würde entftehen, %venn Petrus ge- 
fagt hätte: Wir haben u. f. w., dafs iu bift Chriftus» 
Chriftus, wie manche Neuere wollen.'* Schade, dafs 
Hr. Seh» noch ,iden philologifchen Beweis aus den 
Stellen, wo das hebräifche ÖVn vorkommt, fchuldig 
geblieben*' ift , dafs heute foviel ift , als von Ewigkeit 
her: denn fo lange diefer Beweis nicht geführt ift, 
werden die Ungläubigen, wenn Ce auch auf alles An« 
defe Nichts zu antworten wüfsten, mit einigem Schei- 
ne fagen, 'dafs der Schlufs, den Hr. ScK S. 9 in den 
# Worten: iohh Gottes^ alfo Gott felbß '— macht, 
nicht zu rechtfertigen fey. -— Eben fo unwiderlegli- 
che Beweife eines „tiefen Studiums des Originaltextes*' 
und eben fo lehrreiche Anweifungen dazu giebt Hr. 
Seh, ferner in AbGcht der Ausdrücke heiliger Geiß^ 
Engel , Teufel und Verßhnung. „Noch Gen. VI, 3, 
nach 1 Reg. XXlI, 91 und s Cbron. XVIII, do wird 
offenbar der &eift Gottes, al^ etwas Perlonliches , mit 
Gott dem Vater Verbundenes, aber auch nicht Gott 
der Vater felbft, dargeftellt." Hieraus lernen wir denn 
zugleich noeh mehr, als der VL ausdrücklich angedeu- 
tet hat, nämlich 1) dafs auch der Menfch einen von 
dem Menfchen verfchiedenen pertönlichen Geift hat, 
der forfcfaet, lieh ängftiget u. f. w., wie aus Pf. LI, ig. 
LXXVU, 7. CXLU, 4. CXLIU, 4. £1. XIII, 5. Hagg. 


I, 14 nifd vieJtftt itidered -StnHen uAwiderfpreohtich 
erhellt , fobaM man fie nach 'Hn. Sch^s. Winkeil aua- 
legt; if) dafs der Geift Gottes auch lügen und betrü- 
gen lann , nach den von Hn. Seh. angeführten Stellen 
I Reg. XXII uüd Chron. XVHI, woraus denn man- 
che auffallemfc Äufserungen heutiger unleugbar von 
Glottes Geifte getriebener Schriftftellar zu erklären 
find, ob es gleich nicht auf den erften Blick elnleuch- - 
^t, warum nun Lügiier und Verführer, wie Funk^ da 
Wette u. |f. w., fo heftig gefcholten werden tnüCTen« 
Aber frey lieb, duo cumfaciunt etc. — „üirfsif ,— ^ 
werden wir S. 9 belehrt — von «f i3«, ptrjuaieo^ heilsl 
überall im Griechifchen Überteugung von eiher San 
che, Glaube an fi# ; und diefs Letztere (welches wtfv 
denn dasEtftere?) heifst ^r/crnr Wr n»«^' (an eine Slaclie!')^ 
Dafs künftig Niemand fich einfallen lafi^, wti^n-iX'^ . 
gendwo durch lenken , und 9rfi5«r3«i durch. gehortheH 
zu überfetzen* Denn k^nte der Unglaube deräna 
nicht, „tiefes Studium" vorgebend, die „feltfame'* Ef^ 
•klärung von Wm^ , dafs es Gehor/am bedeutr» xecbU 
fertigen? 

Nachdem Hr. Seh. nun bewiefen bat, dafs Hf). Ps. 
Erklärungsart durchaus nichts taugte, wirft er die Fra* 
ge auf, woher fie denn komme. „Offenbar, antwortet 
er, daher, weil der Vf. fich bemüht, feine Vernunft^ 
religion in die Bibel hineinzutragen." Und nun Tagt 
eV es zugleich gerade heraus, dals „alle Predi)ger, dile 
b1ofs Moral vortragen, und während ^es ganzen Jaht^ 
ganges "keine Predigt über Gottheit, Verföhnungsopfer* 
tod Chrifti u. f. f. halten, offenbar keine Chriften find. 
Sie werden zwar," fährt Hr. ScK^ ihre Heucheley auf- 
deckend, fort, „Chriftum noch fotift erwähnet, tnh 
E^hrfurcht erwähnen ) aber weder die vermeinte Mbral 
(die chriftliche, nicht genüg zu predigende M'ortA 
gründet fich auf die Liebe zum Gekreuzigten) no61i 
die' vermeinte Glaubenslehre auf lAn gründen.'* Und 
auf dafs erfüllet würde das Wort des Recenfenten von 
Amnions Magazin ^Erg. Bl. zur J. A. L. Z. 1^17. No. 1 
unda), das von Uu. Ammon fo fehr gemifsdeutete ^ 
Wort, das er nun aber wohl verftehen Wird, fagt Üt 
rir. Seh, auch ihm freymüthig und unverholen, dafs e^ 
kein Chrift ift. Es ift zwar „in Amnions PredlKte4 
Eine über die Verföbnung fogar, aber es ift' gar nicht 
die chrißliche Lehre, wenn man genauerlieft: Aen)^ 
da haben die Vernunft gläubigen allerley Wehduxrgcb, ' 
um darum herum zu kommen: fie fagen z^ B« Gott 
bat uns feine Gnade durch Jefu Tod verßchert; er ift 
uns das Unterpfand feiner Gnade ; nicht aber, wie die 
Schrift fo ausdrücklich fagt, Chriftus ift fiir Mns^ ßatt 
unferer geftprbien ; um feinetwillen find wir erft vov 
Gott gerecht; ohne Blut ift keine VerlShiiungi d^i 
Blut J. G. '.»• mache nnls rein y. a. S.*' rr Bndlicli er« 
fahren" wir auch, daf^ die ,;Vernunftreligiön Nichte': 
ift, als der Glaube jener heidnifchen Philofophen in ^ 
der alten Griechifchen Stadt Athen, Apoftelgefch« ^ 
XVII," und erhalten einen bündigen Beweis,, dafs» 
„fragen wir die Vernunft , wir zwey Götter annehmen 
muffen," alfo die „Vemunftreligion,'' die F. der Bibtl 
npteifchob^ ^iNidits als Heidentbom ift/* 
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Srurv&XMTVi. Tubikoew, b. Cotta: F. J^ Koüthe 
Memerkungen über den neuen Abdruck der heili- 
teh Schrift nach Luthers Überfettung: unter Zu- 
jiimmung des Hn. G^neralfup. Adler bearbeitet 
und herausgegeben von Nie. Funk . • . /; in Aex 
Zeitfchrift für Chriftentfmm und Gottesgelahrt- 
heit , i Bandes 5 Heft, und daraus belonders ab* 

eedruekt. 18 ^ 7* 8- 
• Hr. Prof- Koetlie felzt verau« , und glaubt c« „mit 
gutem Grunde zu dürfen," dafs F, „es ßhrlich meinte^ 
dafs leine AbBcbt wohlmeinend war, dafs er nicht nur 
mit innerer Überzeugung , fondern auch, mit Wahr- 
liteitsliebe die Bearbeitung der b. Schrift unternahm/' 
I>afs Hr. K. aber diefe Wahrheitsliebe für eine „Geh 
Xelbft täufchende'* erklärt, dafs er an Hn. K hinläng- 
liche „Befcheidenbeit, Schärfe des Unheils und Gründ- 
lichkeit derEinficbl" vcrmifst, ihm alfo keinen „wahr- 
kaftsB Beruf zu einer folchen Arbeit zugeiteht," dafs 
er feine ünzyfriedenheit mit F's. Anfichten und feinen, 
KnwiUep gegen den GeiJi der Fan^Tchen Bibelerklä-, 
rung unumwunden zu erkennen giebt, darüber darf 
Qliemaad jnH ihm hadern, to.wenijg als darüber, dals 
ar „den Nealogen überhaupt BeJugnifs zu einer 'folr< 
oben Arbeit" abfpriciit. Wenn er aber diefe Leute be- 
Ißhuldigt, dafs ße „uns eine neue Autorität aujbürden, 
die gebeugte Chriftenheit zum Glauben an die Weis- 
heit der hoch erleuchteten Schrifterklärer verführen,^ 
und fo ßaU Eines Papftes, dem wir picht gehorchen^. 
uns in ihrer Schawr eine Unzahl von Päpßen aufdrin- 
gen:'V fö iü uns Eines Theils davon. Nichts bekannt 
geworden, anderen Theils) fcheinen /üiis mapxhe ein- 
gewebte Befchuldigungen mit deni Sinne nicht ganz 
sofammen^ußimmen , welchen Hr. Ä. Anfangs zu er- 
kennen giebt. — Was erfagt, um zu zeigen, da£s 
überUaupt uofere Zeit noch ' den Beruf nicht habb, 
„eine durchaus erläuterte Bibel zu liefern ,*t enthält 
manches Treffende; und wenn es unter ändere^ heifst: 
^.Keiner follGch anmafsen , feine Anrichten und Er- 
klärungen, die erft die Prüfung und Läuterung befte- 
hw müTTen,, jetzt fchon mit dem ßibehexte felbft zu 
verflechten , wofern er nicht etwa nur das , was ^ie 
Prüfung fchon wahrhaft beftanden hat, was durch fein 
wirkfames Leben ^ durch die ZeugnifCe der erleuchtet- . 
lien Lehrer der Religion und durch einmüthige Über-f 
seuipmi; dei" xhriAlichtn Gemeinde bewührt ift , un^ 


vermifcht mit wechfelnden^ Zeiunllditen mitdieileii 
will*/' fo füll diefs allerdingt das Ideal feyn, dem man 
nachftrebe, wenn eine Bibelausgabe mit Erläateruagea 
für das Volk zu Stande gebracht werden foU. • Aber 
wann wird man , und wer <wird allg/tm^in gültig em- 
fcheiden können, was die Prüfung fchon wahrbait be- 
ftanden habe, und welche Lehrer die erleuchtetftea 
feyen ? und in wie wenigen Dingen, worauf es bey der 
Bibelerklärung ankommt, wird die Überzeugung der 
chriitlichen Gemeinde einmüthig feyn ! Wenn ferner 
Hr. iC. fagt: „Alle Verfuche in der Schrifterklärung 
können wir dulden ; nur foU man den unveränderli- 
chen Schrifttext felbTt, fo weit eine gründliche und 
gerechte Kritik ihn als wirklich, authentilch aner- 
I kennt , von folchen VeiJ^ichen rein erhalten :'' io lieg^ 
die Frage nahe: Ift denn eine Überfeizung der unvei« 
änderliche Schrifttext felbft ? — Aber Luthers Ober- 
fetzung ift „unübertrefflich/^ und „wenn auch nicht 
zu leugnen iß^ dafs diefe oder jene Stelle ändert, bef- 
£er überfetzt werden könnte: fo iß doch wohl eben 
£0 unleugbar, dafs auch nicht durch. Eine der Yerbef- 
I^srunjp; fähige Stelle in Luthers Dolmetlcbung der 
ächte Sinn fo entllellt ward, dafs; das reime AuS&ffen 
ij^end einer wefentlichea Glaubenswahrheit oder 
einer Pflichlenlehre dacLurch gefährdet würde. Nur 
wenn dieft der Fall wäre, wenn Luther einen wich- 
tigen Irrthum durch Einev^Stelle feiner Oberfetzung 
erzeugte nder nährte 9 hätte man Urfach, davor zu 
warnen.'' Allein wird nicht über die Wichtigkeit 
das Urtheil ebenfalls verfchieden f^yn? Und wird 
es nicht Manche geben, die jeden Lrrthnm für wich- 
tig genug halten, und'der Wahrheit fchuldig zu feyn 
meinen, ihn zu berichtigen? Und belferte nicht La- 
ther felbft nach? Und wollte er nicht gern, dafs An- 
dere verfuchen möchte'^, es noch beffer zu machen? 
Würde er alfo, •wenn er Geh auch ausbat, feine Ar« 
beit ihm nicht ^u verändern , was aber in unferer 
Kirche gar nicht beachtet ift , es gemifsbilligt haben, 
dafs man feine Überfetzun^: mit berichtigenden An- 
merkungen herausgebe ? Überhaupt fcfaeint Lnther 
über das Anftöfsigwerden etwas andere Grundßtze 
gehabt zu haben, als heutiges Tages und auch bey 
dem Streite über die Funk*£che Bibel geltend gemacht 
werden wellen. 

(Der Be/chlujs fqlgt im nächßtn S$iUkt,) 
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TEEOLOGIE. 
Schriften f die FunVfche Bibelausgabe betreffend. 


(Bejcklufe dtr im vorigen Stücke ahgthrochenen Recenßon,) 

JLlia Bemerkungen, welche ins Einzelne gehen, und 
tinter denen wir gegründete , aber auch ungegründete 
finden, haben den Fehler mit den anderen Gegenrchrif- 
xen gemein, dafs Xie oft nur anzeigen, wie Hr. F. an- 
ders erklärt, eine andere Anficht hat, und alfo als aus- 
gemacht vorausfetzen, das von Hn« Aörft^j^ dogmatirchett 
Ideen und Auslegung Abweich^nife fey ver«/erflicb. 
^usgefütirt wünrchtexi wir von dem Vf. den Beweis, 
,dÄrs der Glaube an eine Offenbarung eher\ aus der 
Offenbarung felbll entband/' und benimmt angegeben 
das Kriterium einer ,,un mittelbaren Offenbarung** und 
der yjaufserordentlicben Einwirkung Gottes auf die Ab- 
falTung der heil. Bücher.", — Die anfleht, welche 
Hr. J5u denen leiht, die eine (teilvertretende Genu|;- 
ihuungj nietet annehmen, werden ^vohl Wenige für die 
ihrige e]cke>>°e°* Mufs denn Nieder , dein jene Vorßel« 
Jungsart anftöfsig ift, und der fie für keinö wefetitliche 
I^hre des Chriftentluims hält,, auf feine „fich Xelbft 
genugthuende Veredlung" trotzen, und wähnen, ,yGott 
rnüjfe um ihretwillen dem Menfchen gnädig feyn, und 
den höchßen Seelenfrieden gewähren** ? — Grundirr- 
thüin 5es Hn, F. in alle dem, womit er feine neue 
Bibclausgabe bat zieren wollen^ iß/ nach unrerem Vf., 
die Beziehung der ganzen Religion auf Sittenlehre, 
welcher er jedoch, „indem er vom Glauben abrührt, 
ihre Stütze raube, und feiner eigenen Abßcht entge- 
genwirke/' — Was nun auch hiegegen und gegen 
manches andere Urtheil des Hn. K. zu erinnern und 
zu fragen feyn mag: fo verdient doch feine* Abband, 
lang bey einer etwanigen neuen Ausgabe der Altonaer 
Bibel wohl beherziget zu werden. 

Angehängt find i, Beilagen, welche dem Herausge- 
her von einem „Freunde und Kenner der Bibel mitge- 
theilt" worden. Die erfte enthält Anmerkungen über 
Funks Bearbeitung des Alten, die zweyte über die des 
Neuen Teßaments. Der Vt führt eine Menge Stellen 
an, 'aus welchen feiner Meinung nach hervorgeht, 
„dafs alje Thatfachen , welche die göttliche Offenba- 
rung begründen', durch die,:Fi^rt^*fchßn Erklärungen 
ihres göu liehen Anfehens beraubt werden, und Nichts 
Brgänzungsbk «. /. -4. L. Z. Zweyttr Band. 


> 
als der blofse todte» ja felbß gemifsdeutete Buchftabe 
übrig bleibe,'*, und „daCs Hr. F. gänzlich anders, als 
die gefammte chrißliche Kirche^ Jefum Chr. darftelle, 
ja als Jefuf Chr. fleh felbß in ewiger Herrlichkeit fei- 
ner Kirche geofTenbart habe.'' Wir theilen nur zwey. 
Rügeii des Vfs. ganz mit: „Es wird in allen, fowohl 
vor, als nach der Augsbuxgifchen ConfelHon herausge* 
gebenen Bibeln in dem Hohenliede die Braut als die 
Kir(:he Gottes, ChriAus als der^räutig^m angedeutet. 
Pie FiinÄ'fche Bibel entfcheide^ peremtorifch , das- 
Hohelied beftehe in einer Sammlung kleiner Gedich- 
te, in welchen keufche Liebe und eheliche Treue be* ^ 
fungen werden. — Allen chriAlichen Dolmetfchem 
der Bibel war ßets J. Chr. der Hauptinhalt beider Te* 
Aamente, und wie wäre es auch möglich, de^ Glanz 
feiner göttlichen Herrlichkeit im N. T. zu orblickent 
ohne Ihn als den gleich im Anbeginn verheifsenen Er» 
löf er , als das angekündigte Heil der Welt , fchon ioa 
A. T. gefunden zu haben?'* 

Hambctag, b. Gü|idermann: t)ber die Altonaßt Bi" 
heU Iß es zu wiinfchen , dafs über diefe Bibel 
nichtsr weiter gefchrieben werde^ und diefelbe bey 
einer neuen Auflage nicht ferner mit Zufätzem 
und Anmerkungen^ oder doch nicht ferner in foU 
eher Oeßaltf mit dem KönigL Prwilegio verfe^ 
hen, erfcheine? In Beziehung auf die Friedens- "^ 
Worte in dem 8 Heft der'^Schlesw. Helft. Previnci- 
alberichte 1816 verneinend beantwortet von einem 
Holfteinifchen Geiftlichen. Nebft einer Nach- 
fchrift über dexi Auffatz II in den Kieler Blättern, 
4 B. 1 H. 1817. 56 S. 8. (6 gr.) 
In den Schlesw. Holftein. Provincialberichten war 
das Dieck^lchfi Sendfehreiben einer fcharfen Kritik un- 
terworfen, und diefe gab 7u mehxeren Auffätzen An- 
lafs. Der VetfafTer des „Frie4enswortes" that den Vor- 
fchlag, nicht mehr öffentlich., wenigßens nicht ixk 
Schrifiep, die dem grofsen Publicum vor Augen kom<* 
men, über die Altonaer Bibel und die fie betreffende» 
Streitfrage|i zu fchreiben, bey einer neuen Auflage der 
Bibel aber alle Anmerkungen wegzulaffen^ und dief« 
allenfalls allein herauszugeben. Der Vf. der oben ge« 
nannten Schrift gefteht, dafs es gut gcwefen wäre, wenn 
nun die Altonaer Bibel ihrem Schickfale überl^lTen, 
und in Beziehung auf Ge wie Gamaliel gedacht« oder 
auch nur Diecks Schrift unbeantwortet gelalTen hätte. 
Nun aber, da Verdacht erregt und das grefse Publicum 
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in das TniArelTe gecogen ift« darf man , ineint der Vf., 
nicht auf Ein Mal aufbi^ea', die Sache öffäbtjlich zu 
verhandeln. „Der unf^hge Verdaclit gegen d\4 ftfge- 
nannten neuen Lehren würde fortdauern , und auf die 
Religioliiät und Sittlichkeit der Menge^ufi Nachthein 
)igfte wirken; die aufgereizte AnimöHtat maxtche^ 
Kichttbeologea, denen ^e Sache der Religion ..an fich- 
nicht ^orn geringften Werth ift, ttas PeAUalren trUd die 
blinde Anhänglithkeit des Volket aber an faerköramli«' 
rhen Lehrfätzen und Meinungen aus mancherley Ur^ 
fachen rathfam und nöthig fcheint, würden vollen 
Spielraum behalten»'^ > -Abw -«ke ^Schimpfen umä Zeii 
ken foUte aufhören, im qhri&lichen .GeiA.und Sinne^ 
Ikiit Liebe follte man fein^ Überzeugungen vortragen 
und Andere widerlegen« |,Auch die Freunde des Lichts 
und der oft fälfchlich vcrfchrieenen Aufklärung haben 
gar keine Urfache zu fehweigA, und dem ^re^en Pü; 
blicum ihtt Überzeugungen zu verbergen; Ge habe4 
vielmehr gera'de in unferen Tagen alle Urfache / ihre 
Sache dem Volke im rechte Licht zu fetzen, u'nd deii 
heilfamen Einflufs det wahren Aufklärung darzuflel' 
len, und- dagegen die verderblichen Folgen derFinfter- 
nifs, des Wahns und Vorurtheils und der blind(^ An« 
hängUchkeit an demBuchftaben und an hergebrachten 
Meinungen zu zeigen. Ja, He mülTen'fich dazu ver* 
pfhchiet f ühleii', da f inerl^its in unferen Zeiten auch 
die unteren Stäiide titfehr tnih I^a'chdenkcn angeleitet 
und einer höheren Belehrung fähig geworden ßnd, an* 
dererfeits nicht nur fo manche religiös gefinnfe und 
lebhaft fühlende Theologen für den Buchitaben und 
die hergebrachten Meinungen fprechen, und auf die 
Anregung eines blofsen innigen, wenn auchnoTdun- 
kelen Gefi\hls hinaFbeiten,^ fonder/a W9b fonft M^ner 
yöX) Verftand und Bilautig ». ja felbft Gelehrte 4u^ den 
nichtibi'ologifcheti Facultäten, die bislier grolsemheils 
über RfUfJun fich hinwe|^fetzten , ja eine gänzliche 
Veinachläfligung d^ Religion und ihrer Übungen, 
und felbft Reli^ionsrerachtuQj; qnd Spötterej. fich zur 
£.hrereChneien^.fluf Einmal vo^ Cjlniglauben. zum 
Aberglauben, ,vbn Reli^ionsfpdue£ey.zt(r Fron^meley, 
voll Verleugnung. aller religiiiren Lehreii,. Gefinnungen 
\iiid Gefühle zum Wiederergreifen des 'leeren, unver- 
l^'andenen und felbft^unveriiäncTUcbrten BuchAabens, 
VYer länglt unter die eines denkenden Menfchen un- 
Tvürdigften Meinungen' verwiefetfen Irrtbümer und 
crbergläubifchen Vörftellungen , kurz zu don Fabeln 
nrrd' Mibrchcn (2 Tlrii. IV, 5. 4) überiegangen' Gn^^ 
Änd zu erkennen geben , dafs fie das Stillefte^en in 
Saelicn der Religion und eiti blofses dunkeles Gefühl 
lum Gruiidfatz uüS zur Uauptfacbe machen ^^ und al- 
■fo die Finfternil^-verewigan wollend Def VL hklt es' 
für nöthig und hohe Zeit, das Volk zu belehren, dafs 
alle Puncte,- von welchen in den bisherigen Verhand- 
lungen über die Alt^maer Bibtfl die Rede gewerenläy, 
'nicnt das Wefeniliche der Religion betreffen'»'; und 
daTs der Glaube der ChriAen in unferen Tagen mit 
derri Glauben an den Teufel, an Bileams Efel« an die 
-Wolken .«d Feuer - Säule ufld die in der Bibel er- 
zähttt« Wunder weni^zu ihun habe. Und dab'ey 
zeigt er an, worauf nach feiner Überzeugung hingear- 


beitet werdeninüßSa. Er fu^ht ferner die Ko^hwenfig« 
: hfili feiber gl^ffetib .Bibe| f ar^thua , dringt auf Ver- 
belTertin^ aer Cutherifchen'ÜBerfetzung, ficht die von 
den Bibelgefellfchaften angenommenen Grundlatze an, 
jund w^lL ckfs .Hr. F. bey einer neuen Auflage keine 
-Veränderung vornehme, die nicht aus feiner Überzeu- 
gung und aus- fonfcl^iCfettiler* Voll]l|)^fmenbeirlle^ 
' vorgehe. Dann fucht er die Begriff! von dem Sinne 
des ftörngf; Privilegiums und der Billigung des Gene* 
niKnperintendenten zu berichtigen. Über Alles diefet, 
fo wie über die angebliche Abweichung FV. von den 
"^ ifmkoti/Mnn 9tlefaenr, e til die nt der-eTsfiefatsvoUe, nur 
zuweilen etwaa zu wovtrt iche Vf« wtniflfiens gebort zu 
werden« 

Ohne Angabe des Orts (N5an»£1v«/ b. Raw): 

PForte der Warnun g n^ hft gelegentlichen Schrift- 

, ^afisUgungen veranlafst durch die irrUhrenßen 

Anmerkungen d^s Herrn Compa/iors und Ritters 

Mc. Funk ,zur privilegirten neuen Altonaer Bi- 

bei (.) Zweyte veränderte Ausgabe von Johann 

Arnold Kanne^ Pröfelfor in Nürnberg. i8i7> 

98 S. gr. g. 

Die erfte Ausg. Aefer Bogen ift dem RfC. nicht 

zu Gefichie. gekommen.. Der ,^rechtg1äubipe'* iT. be- 

fchä/tigt ßch voipelimliGh mit den melfianifcbea 

WeilFagungen , welche^ der ,,neoIogifche' F., der 

fchwache,, leichtfinnige und hund nachhetende Geg' 

ner der Offenbarung/^ entftellf, ä. k nicht nach (KV. 

Sinne ausgelegt hat. Am ausfuhrU'chJlen entwickelt 

er den 6S Pfalm nach feiner. Anficht. Als Probe def 

Ausleeungsart des Vis. gebep wir Etwas vpn c^em, wt< 

er über )^ Sam.'^VII, \Q Tagt. „Ofienbar ginjf da» 'W* 

her in äiefem Capitcrr.ferzahlte auf ^älomo, fcr et 

it6n..V, 5'Äiich relbÄ'auf Geh bezieht^'' Ab«t fHt 

in den WeilTagungexi* überhaupt das näiie/^^nftige ab 

Vorbild, 'mit dem entfernten Künftigen« alt der ei* 

gehtlichen Erfüllung, mehrmals in einer und derfel* 

ben Pro'phezeihung zufämmen ausgefprochen ift, ^'* 

Jerufalems Zerßörung mit dem Weltgericht: fo biei 

die Zukunft Saloroons pder des Friedenmannes ^ ufltet 

welchem das äufserliche rReich aufserlichen Frieden 

genofs/ mit Chrifta als dem eigentlichen Ftiedeßr» 

ften Jef. IX, 6» welcher den inneren Frieden mit 

Gott geftiftet, der hober ift als alle Vernunft, und 

,^efren Evang. eine Botfchaft jenes. Friedens i&, den 

Gott durch Ihn den Menfchen ha^ verkündigen laf* 

Ten. Seine Ruhe^ he;fst es, ift feine khre (Jef. II, ^^ 

und da er geboren ward, fai^gen die Engel. ..«• Nor 

in fbfem', als in Nathans WeifTagiing dör Meflias ge« 

meint war, konnte der Stuhl von Davids" Sbbn ewig' 

lieh ßehen (V,- 15), und Davids Haus und KünigTeicb 

beftändig feyn.u. f. w. (V. 16), Datld blieb, nacb- 

dem ihn Nathan verlaCTen hatte, vordem Herrn, ual 

während diefes Bleibens ..^ diefes Umgehens mit Ihm 

allein, mufs fich feinem erleuchteten Gemüth Na- 

[thans Verheifsung jetzt heller aufgefchloITen habco, 

ä'ßh er nun in die Zukunft des MetSia eigene ^ti^^ 

^|ende Blicke that. ... Jetzt .. fprach er jene wich' 

tigen Worte >. die man nach ihrer ganzen Wichtigkeit 
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Bisker noelr nlchtverftaiitien hat. • . . Wie kommt ••/ 
hätte Hr. F. {ragen follea, dafs hier j;fl|rade Gott, iiff 
fo fetn er David Nicht« als ein lange dauemdet welt- 
liches' Reich verfpricht, beiften muCSf: ein Men/chf 
welcher Gort der Herr i/f, alfo Gattmenfck? (Jab^ 
ftreitbar haben wir an dtefeT Stelle einen verheifsen-^ 
den Gottmenfchen. Aber Lother hat gefehlt, und' 
die Stelle beifst: „Das ift dir nicht genug gewefetf 
(mir fo viel zu verrprechen), fondem da haft dem 
Haufe deines Knechts auch noch vom fernen Zukün^ 
tigeuT g^fagt, und dieft (nämlich das f. Zukunft.) i& 
das Geiets (iie neue Gotteslehre) einet Menfcben^ 
welcher Owtt der Iferr ift/^ F^lglkdi fagt ans folion 
diefe tfHara Bibcl^elle eiM» hiltdr. Bachs , was etwa 
goo Jah^e fpäter Attcha in f. 4 Maflknilchett Capitel 
önkttudigte t V.. a« -^ 

Hr. XL nimmt es. üem F. fahr ubel ». daCs er in 
der Auslegung ^a^er PXalmen fleh nicht durch die 
Apoftel and den Brief kti dia Hebräer leiten läfTet, 
welcher' Hrn. K* ein aufgemacht apofiolifcher iD*. 
Ähnliche Vorwürfe herrfchen in faft allen gegen F. 
erfcbienenen Schriften* " Die Herren mit Luther*s 
Pantoffeln in der Hand, mit Leßing zu reden , wilFen 
nicht adei^vergefTen , dafr auch Luther in dem Briefe 
an die HebVäer. einiges „Holz, Stroh oder Heu** fatfd,' 
ihn für keines ApoAeis Werk hielt> und felbß die 
Apoliel gegen Jtrrthum gat hiebt gefiebert glaubtel 
£in gar argef$ Tetbrech^n ift is in :Hrn. E^sl' Augen^ 
dafs Hr. F. fogar von Söcin —7 man denke! — Etwas 
gelernt hat,, fo.wie es an einem anderen SchrifiAeller 
beyläuffg bitter gerügt wird, dafs er lieh cTnterwunden 
hat zu^ wünschen, man möge den Pelagius aus der 
Ktftzerliß^/Aieichen. ' In quae nos refervafti tem^ 


pora : 
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BRANOfiKBn^a, k Leich : Unterricht m den wich- 
tigften chrijftlichen Glaubens^ und Sitten-Lehren^ 
nehfi einer dazu er/qd^rlichen Sammlung guter 
.Liederverfe. Aufgefetzt von G. T. Hiebendahl^ 
Predifar «u .GoIzoav , Caipme^ und Pärwiu bey 
Brat^dtnbHcg. 1*04. 144 S. g. C6,gr.) 

Obgleich die Anzahl folcher Bücher weit übet: die 
Gebühr vermehrt werden wurde, wenn jeder Prediger, 
wie der Vf. diefes Büchelchens, den Unterricht, den 
er Katechumenen und Anderen giebt, drucken laHen 
wollte: fo muf« doch Rec, bekennen, dafs diefes kur- 
ze Lehrbudh, nicht In Frag und Antwort, bey dem 
Luthers Kalechtsmus grofsentheils zum'Qmnde gelegt 
and recht gut erklärt iß, eben nicht zu den überflürii- 
gen gehört. Der Vf. geht eine Mittel'Arafse zwifchen 
Allem und Neuem, undhat, was fehr zu loben ift, mehr 
auf die biblifcben als philofopbifchen Beweife der 
ctiriftlichen Beligionswahrheiten Rücklicht genom- 
men, um die Jugend auf die Bibel achtfam zu machen, 
vvas, befonders jetzt, nicht blofs den Jungen, fondern 
auch den Alten aufserordentlich Noth thut, und doch 
von fo manchem Religionslehrer unverantwortlieb, 
aber gewifs auch zu feinem eigenen Schaden, yemacb- 


Iliingt wird. ' Mit dbni , was für Thealogan und nicht 
Kbr'KinAejr gehMrt^' hat dar Vf.. — doch aber nicht im- 
m^y — icina Schüler TairÜBbottt. Dia liederverre find 
gi^rstenihaiU gat gawähls, dia maiftan aas dem Berti* 
ttifcheit Oefangbucfae ;^ an Eiada jedea Varfaa ift dia 
Nummer a«M dam Gafangbacha beygafatat* Er ent« 
fchuldlgt den Abtifaruck dtafar Verfa damit, dafs noch 
nicht in allen Kirchen mtd Schule». der Preuflifchen- 
Lande dfefes Galiangbuch aingafiahrt ift* Hoffenüicb 
wird man fieh' dort jetzt nicht mehr mit dem alten 
Parftirchen und anderen derglaichen bebelfenf Ob 
ift^hiiupt abw Obrigkeiten inid Predigern, die ein 
Beoe# Qefangbuch einfühxan ionnen , es aber nicht 
woll^ir, wenigftens nicht fichs gehörig an^felegcn 
feyniafftkn, und folcher mags leider wohl mehrere 
geben, diefe Indolenz zur Ehre jereiche, diafs iß eine 
Frage » dia lader laicht beantworten wird — Die 
Sprache in diefcm Unterrichte ift , fo wie der Preis 
delfelbei^, den Lefarbadürftigen , mit denen dar Vf. ea 
zu thun hat, angemaflen» Angehängt find dem Bü- 
cfaelchen die 5 Hauptftücke des Katechismus Luthers 
und das Einmaleins. Wie kommt das letzte hieher? 

JJ. 

ERBAVUNGSSCHRIFTEN. 


Ohne Angabe des Druckorta: Vier Zeitpredigten 
Von Joh. Chrifüan Friedr. Dietz, D. der Philofa- 
phie und Prediger zu Ziethen im Fürßenthum 
Aatzeburg. Angehängt ift ein Scherflein zur Ge- 
fchichte des Jahres 18^3* 1814. Hu. iia S. •• 

' Vor Richteni aus der Schnla dar neuen Myftiker, 
di<»'¥avzugsweiCa und beynaha aHsfchlierslich das 6e-> 
füblsvermögen berphärtigt wiffen wollen, und auf Pre- 
digt«, die ßcjl hanpiTäcbliGh .Belehrung zum Ziele 
fetzen, und moralifchen Inhaltes find, bej jeder Ge« 
legenheit ▼eräcbtliche Seitenblicke thun, möchten diefa 
Predigten Aet durch mehrere philoropbirche Schriften 
Rühmlich bekan«en Vfs. fchwerlich Gnade finden. 
Wer dagegen, wenn er auch mit ^ener Schule die Über« 
Zeugung theilt, tfafs in einer bk>fs verftandigen Alf« 
ficht der Religion kein Heil /ür. die Menrchheit zu 
finden fey, lieh doch von dem Wahn^ frey erhält; 
dafs es dnrchaus -unbegriffener Gefühle und uttaus« 
fprechlicber Worte bedürfe, um das Gemüth für daa 
Höhere und Hirn mlifcha zu erwärmen; wer, obgleich 
fich aufrichtig zu dem Glauben an Offenbarung, Wun- 
der und 'GebaimnifTe in der Religion bekennend, doch 
aueb einer van dar Mnigen verfchiedenen Anficht Ge- 
rechtigkeit wiederfahjran, und Gebeimnille, eben weil 
%% Gahainmifla find, lieber ift ihrem heiligen Dunkel 
•rahan läfst , alt dafs er iriel von ihnen reden follte, 
wird dem Vf. das Zeugnifs nicht verfaeen können, 
4ftfs et dia Kunft varfteba, aöchtigen Wahrheiten die 
Seite abzugewinnen , von welcher fie feinen Zuhörer« 
^"Vindringltdi gemacht werden können , an« dem , was 
ficli über einen Gegenßand überhaupt fagen läfst. 
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das aulzuheliefi, waa für Zeit'xind Ort pafst, und datch. 
eioen, ohne Verleuung xiothwendi|{er Regeln üre; Cch 
bewegenden Vortrag den Ver&and zu überzeugen und 
das tierz zu ergreifen, -^ In. der 'trfun zu Ratz^borg^ 
am 21 Januar 1810 gehidtenen Predigt fuhrt der Vf. 
lüit Vieler Klarheit und in einer herzlichen Sprache 
den Siatz ans, 'dafs ein reines Gemüth unter allen Ver- 
hältniffen Troft und Beruhigung gewähre. Die %wey^ 
te an einem Bufs- und Bet*Tage den 11 Dec. \%\% 
gehaltene Predigt über Pf. iig, 59. 60 macht auf die 
Hindemirre des Guten , die in den ZeitumAänden lie- 

feUy aufmerkfam, und ermuntert, fie zu überwinden« 
)i^ dritte am aufferordentlichen Bettage bejrm An? 
fange der Bemühungen Deutfchlands , fich zu be» 
freyen, am ao April iSi* über Pf. 97» 9 "-^ *^ *e>gt> 
wie vortheilhaft das eine Zeitlang getragene FranzöG* 
fche Joch für die Oeutfchen werden könne» indem 
es fie zur Befinnung bringe, und fie lehre« wie werth 
ihnen Manfches feyn folite, »was fie fohft zu gering 
achteten , und ermuntert , für die Hoifnnng der Be« 
frevung muthig zu handeln, weil foey längerer Dauer 
jenes Joches jene Vortheile verloren gehen würden« 

T^lit Vergnüf;cn haben wir in diefer Predigt den 

wahlhaft troftlichen Aufruf des verdorbenen Grofsher« 
ZOOS von Mctklenburg-Strelitz an feine Uaterthanen 
Äelpren. — Die vierte^ eine Neu Jahrspredigt 1^14, 
weift auf die Erfahrungen des verflplTenen Jahres zu* 
rück wie «es zwar in mancher Rückficht ein Jahr der 
Trauer» aber auch in anderer ein Jahr d€s Heils fey, 
und fucht diefs zur Ermunterung und zum TroBe der 
Zuhörer zu benutzen. -— Sehr zu loben ift es , dafs 
der Vf. nur von der religiöfen Anficht der Welt und 
der Wel^begebenheiten ausgeht , und fith nicht in po« 
litifche Betrachtungen verliert. Hin und wieder hät- 
ten wir feiner Sprache »ehr Feuer und B^eiAerung 
flewüntcht. 

Der Anhang S. 75 — 11s, eine Schilderung der 
Unfälle, die den Vf. und feine Familie im J. i8t5 
trafen , enthaltend , # ift^nicht blofs wegen der lehrrei- 
chen Einleitung , worin de» Vf. die göttliche Weltre- 
jrieriuig ^xi reiihtfertigen «erCacht,. und mit Deutfchem 
Sinne aher auch zugleich mit lobenswürdiger Mäfsi- 
Eung wider das Franzöfifche -Unwefen eifert , fpndera 
auch wegen manches charakteziftifchen Zuges auch für 
folche , ^ie nicht zu den näheisen Freunden des VCs. 
«chüte'n, des Lefens würdig. Folgender Zug vecdiem 
unter den vielen , worin der Leiehtfinn des gewöhnli- 
chen Franzofen lo ausgezeichnet hervortritt, ausgeho- 
ben zu werden. ,,Couragt, rief Goute-Fmges'' (ein 
Adjutant des General Loison, der ebenfalls in der Ge- 
4chic}itserzählung des Vfs. von keiner rühmlichen Sei- 
te erfcheint) ,,miT «ndlich zu, Mr. U Guri^ tout 
sera repar^ , und als idh ihn fragte.: Qui le repar€raJ 
antwortete er mir in die Höhe weifend : h bon Dieu. 
^^ Goute-Forges ßahl mir in der Folge mein Pferde^ 
Äafcbii r , vermuthlich daranl xeohnendt dafi es dena 


lieben Gott ein Leichtes fej ^ nur anch das noch ta 
erfetxen.** 

Wir ergreifen diefe Gelegenheit, um auf eine M« 
here Predigtfammlung unferet Vfs. (RoAock gedruckt 
in der MüUerfcheji Officin. 1795) aufmerkfam zm 
machen, die wir auch in unferen Zeiten, wo freylich 
eine ganz andere Art zu predigen ab die allein rieh« 
tige fich geltend machen zu wollen fdieint, wegen 
des fich darin ausfpre<;benden eigenthümlichen Gei« 
ßes ihres Vfs. empfehlen zu dürfen glauben. 
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AumcH, b. Tapp^: Vier Predigten nor Mifficn*' 
tyerfammlungen in London gehalten^ im May und 
Juni igoa; überfetzt von G. S, Stracke^ Prediger 
zu Hatshufen und Agenvolde in Oftfrieslani 

' XXVIII u. 149 S. 8. (Id gr.) 

Es find Predigten von. Samuel Lowel^ über die 
Triumphe des Meflias, nach Jef. 40, 4. 5 -^ von 
Joh.' Ma/on iib^r des Meflias Thron > nach Hebr. 1, 8 
r-* von G. Townjend über die IJerrlichkeit des MelE* 
as, nach JeL 66, ig und von C/r. Sirfieon über Chri- 
ftus Erniedrigung als eine fThatfache für den Glauben 
und ein Muüer zur {Nachfolge , nach Phil, a, 5 — 8* 
Man Geht aus dielen Predigten, daft der nenefte Eog- 
lifche MUfionsgeift grufstentheils auf übertritbeoea 
Vorüellungen v^n der chriftlichen Religion beruht, 
Co wie bey der Erklärung 'und Anwendung der Texte 
durchweg eine vorgefafst« Ehcegefe zum Grunde liegt. 
Nach der erßen Predigt foU die Stelle Jef. 40, 4. 5 
lieh auch auf die Englifche l^ÜfionsgefelUchart unJ 
den Effect d^rfelben beziehen. Der Vf. hat keine 
geruagere Auaficht , als den Fall des Papßthums, 
„der Mutter der Huren," die Bekehrung dier Judeo, 
und — ihre flückkel^r; Qaph. Palaftina, wodurch 
denn die Türkoy, die grefse Tatarey imd Chbi 
zum Chriftenthum bekehrt werden Coli, zu welcher 
grefsen Kataftrophe — die jetzigen MU&ouäre dis 
Vorläufer find. 

Der Übesfetzer hätte fich feine Mfifae erf^aren 
können , da auch Schon in Elberfeld «ine Überfetznog 
diefer Predigten erfchien^i ift. |Eec« bat zwar die 
Originale nicht gefehen, ^ber die Oberfetzung fcbciBl 
ziemlich angfilich zu fejn, fo wie auf die Politur 
und , Rundung des Stils wenig* Fleifs verwandt Üt* 
Nach der Vorrede, worin der Herausgeber tvoait 
hi^orifche Nachrichten mittheilt» hat die Miffioo 
nach Otaheite und AErika noch keine fonderliches 
Fortfchritie dafelbft gemacht, und wird gewifs , wegeo 
des dortigen Mangels an aller Civilifation , derglei- 
chen doch die Apoßel bey der erilen Ausbreituo; 
des Chriftenthums überall vorfandeia » und bty den 
geringfügigen Qualitäten der bis jetzt abge/uidtefl 
Milfionäre^ viele unnütze Mühe und Geldaasgaben ir- 
fodern. ^ ^ 
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JURISPRUDENZ. 

HAKworxKy b. d, Gebr.IÜahn: Das TVeide*Bjtehu 
Von C. E. Munter^ ti. und Procumtor bey der 
Jaftiz-Cantley zu Zelle. 1804. VI und 566 S. 8« 
(1 Rthlr.; 

v^hne Zweifel gehört das Weiderecbt nkbt lu den- 
jenigen Gegenftänden , . welchen die pofitive Gefetzge- 
bung eine befondere Sorgfalt gewidmet hat; die in 
den wlfrenfchaftlicben Bearbeitungen jenes Rechts« 
theils aber annoch herrfchenden Streitfragen, halb- 
wahren Begriffe und Lehrfätze gelten als eben fq viel 
Gründe zur Renfion und zu einer neuen Bearbeitung 
diefes Rechts, der es an einem allgemeineu InterefTe 
um fo weniger fehlen konnte j da die grofse Brauch- 
barkeit jenes Zweiges der RechtswirTenfchaft im Leben 
entfchieden ift, und durch die tägliche Erfahrung ver- 
bürgt wird. Den gerechten Foderungen» welchen 
eine folche Arbeit Genüge leißen müfste, entfp rieht 
aber obige Abhandlung keinesweges, und der Geift der 
WiHenfchaft, welcher fein Product immer nur als eii| 
wah^e/, organisches Ganzes zeugt und ausbildet 1 hat 
feine Gegenwart in ihr nicht bewährt, — In «7, mit 
verfchiedenen Uberrdiriften verfehejien Stücken be- 
handelt der Vf. feinen Gegenßand, ohne einen be- 
beftimmten Plan, ohne Abfdnderung delTen> was nicht 
hieher gehörig iß, ohne eine forgfaJtige und genügen- 
d,e Kritik der hier einhisimirchen Begriffe und Lehr- 
fätze , ohne eine ausreichende Ünterfuchung der hie- 
lier gehörigen Streitfragen. Wenn mau auch, die vie- 
len unnützen und hiener nicht gehörigen- Dinge in 
den 4 erßcn Stücken (von Grundßücken überhaupt -— 
^on den Ackern — von den Wie Ten — von der Weide 
überhaupt) überfehen will : fo mufs man doch wohl 
darüber erftaunen, wie der Vf. es wagen mochte , fein 
Publicum in einer Abhandlung dies Weidere«hts mit 
folchen Dingen zu unterhalten» als er im laten und den 
folgenden Stücken (von der Viehzucht — von der Wand- 
lung beym Viehhandel — von den Hirten — vtn der 
Pftmdung, actione dt paupmrie^ legis Aquiliae \xn^ de 

paftu von der Maßung — von den Pferden — von 

dem Hernvieh *- von den Schaafeu — von den Ziegen 
— von Hunden — ton den Katzen .+-' von den Gl[nren 
und Enttn — von den Hünern und Putern -^ von den 
Tauben — von dem ContracUi jocidae — von der Auf- 
hebung djr Gemeinheiren) wirklich vorgetragen hat. 
Ergänzungsbl. z. /. -d* L. Z. Zwcyter Band.' 


Hier findet n^aa -^ um nur von Yieleair Etwas aus zuhe* 

bea -» im ;i4 Jtjick (fond^ Hirtjtn $. i«7) die Wich" 

iigkeit der Hirten ans dmrnB.oiQi£cb#a, Polnifchta 

und BöhmiCc^en Gefchi€ht# nacfagewiefen; hier faigfc 

der V£ im ganzen 17 Stück (voa den Pferden) aicSt ' 

mehr und nicht weniger als Folgendes : ,,Über diefea 

Gegeaßand habe ich das praktifch Brauchbare fcfaoa 

in . meinem Verfuche über den Rofstaufck abgekaa* 

deit, und darf noiah daher hier darauf beliehen, nvA 

nur ex ^moenitatibus fdentiae einige Beobachtungen 

aus dem Alterthume, als Epilog, aufftellen. In dem 

Wettßreite Minervas und Neptuns , wer von beidea 

das Ntttzlichße dem Menlcheagefchlechte auffchaffea 

würde, brachte jene den Ölbaum, diefer das Pferd 

heryor.^ Jeden» wurde fain Gefchöpf geheiligt, und 

das .Pferd führt daher oft das Epitheton Neptunius. 

Weilse Pferde fchlachtetea vorbia fchon die Magier 

dem FluHa Strymea cum Opfer, uad ia den Angriffea 

der Scythen auf Darias Lager kam den Perfern dae 

Gefchrey ihrer Efel und Maulthiere zu Hülfe, welcba 

das deicmaUge Scythifche Gebiet nicht hervorbraehte, 

und wodurch die verfchenchten Pferde der Scy thifckea 

Reiterey ia Uaoxdnuag geriethen. Gäbe es doch 

mehrere Gelegfenheitea su folcher Brauchbarkeit des 

EfeL'' Hier wird im 18 Stück (von dem Hornvieh) 

die Gefchichte des Ochfens und der Ruh, des Aber^ 

und^Un-Glaubens voa ihnen aus alten uad neuen Zel« 

ten zum Beßen gegeben , und manche Reflexion auck 

über die Erhaltung des — Gemeinde* eder Heerd« 

Ochfens initgetbeilt; hier fpielt im ai Stück (voit 

Hunden) Hennings mit feinem Werke über Ahnungea 

der Thiere eine Rolle, und manches Mäbriein voa 

Hunden findet hier fein Unterkommen ; hier wird im 

sa Stück (von Katzen) der mythologifche Urfprung der 

Katze gezeigt, und ihrer Heiligkeit bey den Xgyptiera 

auf eine ehrenvolle Weife gedacht ; hier ließ man ina 

»5 Stück (von Gänfea und Enten) das Lob der GSnfe<» 

lebem und der ans ihren gebratenen Schwimmfüfseii 

bereiteten Le^kerbiflen, das außerbliche Verdienß de« 

Gänfe ums Capitis — — ! ! ! Beym Vortrage dieJer in 

einem Weidere<^t ganz unerwarteten Dinge hat ea 

der Vf. nicht verabfäumt. Alles fein reichlich mit 

wörtlich ausgebobenea Stellen aus den Römifchea 

Dichtern und Profaikem tu verzieren. 

Die eigentische Abhandlung des Weiderechts hat 
der Vt im 5.-€. 7. 8* t« «nd 11 Stück (unter den 
Rabriketi: von^dec Ausübang der WeidegerechtrAm« 
A a a 
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mal Privttwcidea — von der Autübuiig der Weidege« 
Techtrame auf GemeinwcMeii '-^ pCaxm die Weide Cer vi- 
tut als Perronalgerecfatfame lausg^übt werden ? -^ Voa 
'der Koppelweide — von der Erwerbung der Weidege- 
xechtfame — von der Auflölung der Weidebefugnin» 
vnd von der Trift) geliefert. Neue Anfioliten der Sa- 
>gke^ Untei fu^kungen^ r welche ein .ne«9S Licht über 
dunkele Gefelzei Ubei die gewöhnlichen Streitfragen 
und Meinungen derRechtsg.eIehrt^n«.jy29]:.)ierg^rach- 
te Begriffe und Lehrlätze Verbreiteten, findet man 
hier nicht. Dagegen ßöfst der Lefer hie und da auf Be- 
hauptungAD^' dasask Yeiträ#lkh?^i* aaii««aiaBdex oder 
deren zureichender Grund eben nicht wohl einzufehen 
ift. Rec. will alö^ hier ton* MefhrcreAi' Hur Etwas aif* 
führen. Iä 'S. 6» 8^ ^5 eÄlärt dbr Vf. ' die Pritatweld e, 
ttls Recht gen^dime», fiiT^eiAe Befügnifs/ welche mah 
«ttf den Weiden feineaf Orenznachbats ausübt. Eine 
"Einfchränkung, die oflfenbar grun^es ift^ und wider 
daa Recht und die Erfahrting läuft. S. ft%7 liigt der 
Vf.: Dfte'^Mfentlichen Hirten wählt die Commane, und 
^0r Beamte nimmt ße in Eid und Pßicht. Allein ein 
Jede* weifs» dafs diefs nicht allgemein Rechtens ift. 
Ferner wenn es & 104 $. Ggheifst: »^Einrätimung ei* 
Her Weidebefugnifs in allgemeinen Ausdrücken, ohne 
^eftimmte Benennung derjenige^ Thierarten , mit de- 
nen lie ausgeübt werden foll, legt dem Acquirenten 
«ucb ein Recht zur Eintreibung foleher Thierarten 
hejy die zu der Zeit der Einräumung auf dem praedio 
Dominante nicht unterhaltete wurden, weil unb^ftimm- 
te Verträge zum Nachtheile desjenigen erklärt werdeh 
iollen, der etwas einräumt/* und man nun gegenüber 
$. 117 §. 82 die Behauptung findet: „Ift die Wefdege»* 
Techtfame in einem Walde durch einen Vertrag be- 
Jiimmt: io mufs diefer, felbft wenn er den Ausdruck 
Maftgerechtfame 'enthält, refhictiv interpretirt, und 
die Maft ausgefchloITen werden, weil Servitaten nur 
im engfken Sinne zu verliehen find'* : Ip fragt es Och, 
ivie beide Sätze in einem Syfteme beftehen ? ^-- In der 
Auslegung- und Anwendung des Römifchen Rechts ift 
der Vf. mehr denn einmar nicht glücklich gewefen. 
£• z. B. belegt er den $• 92 aufgeftelhen Satzf die 
Ausübung der Weidegerechtigkeit auf Gemeindeweii- 
den hat nur mit denjenigen Viehragen Statt, die ein- 
mal hergebracht find --^ durch das arg, L i^ P^'ff» ^^ 
fervit. praed. ruß. la §« 64 entfcheidet der Vf. die 
Streitfrage, ob' der Eigenthümer t^ praedii ßrvien* 
tis^ welcher fein Grundftück neben dem det praedii 
dominantis mit zu behüten ein Recht hat, diefem, 
wenn das Futter für beide nicht hinreicht, obgleich 
fceiner mehr Vieh auf die Weide bringt , als er von 
eigener Gräfang auszuwintern vermag, we]x:hen muffe, 
«-« bejahend und zu Gunften des EigentHümers des 
praedii dominantis^ und zwar auf den Grund der /. 15 
ffi de «SV P. R. Bey diefer Gelegenheit interpretirt 
der Vf« die von leinen Gegnern angeführte /. 6 Cod, 
de Sero, et aqum^ Er Tagt nämlich : Nach dem In^ 
halte diefes Gefetzes foU der Praefes preeincia^ deh» 
£igentffümer des praedii doniinantis nicht geftatten^ 
dais er dem Eigenthümer des praedii jerviehtis den 
Gebrauch det WaOers eAtziehe «^ übet das Mab und 


2iel, welches durch den bisherigen BeEtz beftimmt ilt 
ijcontr^aßaiuixifi cÖnfkHudiiiis formam). „ Analogifck 
auf die vdrllegehde Fira^e angewendet, fährt nun der 
VL fort, würde alfo diefe Gefetzfielle fo zu interpre- 
tiren feyn; hey der Servitute pafcendiili durch das 
Herkommen , • ßat u ta conßi etudinis forma , dafs dem 
dienenden Nachbargrunde ei|ie«gröfs4i'e''^za|ilV|el|^f 
nicht aufgedrungen werden kanta,' als deren Durchwin- 
. terung axut deßj&n -eigeatliober Fütterung möglich 
macht/' Wenn man nun auch nicht danach fragen 
will, ob der Vf. die Bedeutung der Gefetzesworte, Ita- 
titUk rmrfue^HdJnitJ^rmo'y TXühtig gefa'ftn htte, ' i^osm 
er fie vom 3efitz, .vom Uerkomm^ '^^ beide him- 
^melweit von einander verfchieden Hnd) verftebt ; wenn 
man, es ferner übfrfehen will, d^f» der Vf. bey leinet 
analögirdieii' Anwendung das vVort u/iis ganz überfab, 
und Gafs, nach der Analogie, das Gefetz gar nicht ver- 
ordnet: der Praefes provinciae foll nicht geftatten, 
dafs der Eigenthümer des praedii dominantis eine 
ffröfsere Anzahl Vieh contra ßat ut am eonfuetudinis 
formam weidet; fondcrn daTs das Gefetz vielmehr feit- 
fetzt: der Praef. prov. folT nicht gcftatteii) dafs dem 
Eigenthümer de% praedii fcrvientis die Benutzung fei- 
ner Weide contra ßatiitam eonfuetudinis ßyrmam Bnu 
zogen werde (Praeß, prov, u/u aquae — centra fia- 
tutam con/uffudinis ßormam\ carere te non permil» 
tet); wenn man diefs Alles überfehen will: fo fetzt 
doch jenes Gefetz ga^ beltimmt dental! ?oraas, dafs 
die Streitfrage fchon vermöge der ftatuta eonfuetudi- 
nis forma eJitfchieden fey, allein bey obiger Contro- 
Vers, wer von beiden Berechtigten im CoUiGonsfalle 
zurück Aehen muffe, ift , ja die Verausfetztuig nicht 
angenommen, da[s fiatuta eonfuetudinis forma den 
Streitpunct entfchieden habe, Dieter Umftuid, der 
äeth das Urtheil über die Anwendbarkeit ^enes Gefe« 
tzts beflit^nlt , ift ganz unberührt geblieben. Über 
Sie vona Vf. der t. 13 #. de S. P. R. beygelegte Be- 
weiskraft liefsen (ich manche Zweifel erheben. Die 
Anwendbarkeit delTelbeh ift mit Nichts gerechtfertigt 

Die Schreibart des Vfs, iil von ]^rovincialismen uad 
Unrichtigkeiten nicht frey, und überhaupt fehr mittel* 
mäfsig, oft auch gefch macklos. So z. B. lieft man & 
ig3: f«es erwacht die Servitut wieder^ die unter dem 
Schatten der Ehe Tchluxn.merte ;'^ desgleichen S. 144^ 
;,Deutfchländs Alterthuni bildote diefe tumuhuarifcbi 
Recbfipflege vollkommen aus, welche fo ganz denGe« 
ruchdesFauß- und Kolben-Rechts um fich Itinkt" 
u. r w. 

Diefs wird zur'Anzeige diefer, dem Publicum oh- 
nebin nicht mehr unbekannten Abhandlung hinrii» 
chend.fevn. -) — : — r* 

Drssden, in dAr Waltherifchen Hofbuchbandluag: 

Über die Verbindung der Criminal*- und GvH' 

Gerichtsbarkeit^ von D. Friedrich Chr. Tittmnn, 

t Vice -Stadtrichter zu Dresden. 1817* 74 ^* ^ 

- (8 gr.)^ 

Diefe Schrift entliält das dankbare Gefchenl, wel- 
ches Ilr, r/am Jttbeltage feinem Vater übcmichii. 
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Si« 'entliSlt einen fchonen Beweis, der GeCchäftskonnt- 
nifs und Bedbachtu|ig$gabe des Vfs.; noch in keinem 
Buche find die Vortheile, welche aus. der übertra|[Uiig 

der iCivi^- un4 9^^'^^^^^"^^^^^^^^^'^^^^^^'^ ^^°* ^®~ 
l)ör4e e]]|tliehen,. fo vollftändig un4; überzeugend dar- 

f^eheUx^ als es der Vf. gethan hat, — Maa organiCrt 
jetzt faft in allen Deutfchen Staateii eigene Criminal- 
^erichte, und vergifst nur zu pft , geblendet von eini- 
gen fcheinbaren l^orzügen dieler Einrichtung, die 
Kaohtheile derfelben. Der Vf. betrachtet beide Arten 
der Gerichtsbarkeit nur al» Gehillfen, .deren lieh die 
GeXetzge^uzig bedient,, um ihre Anordnuugen in Wirk- 
lamkeit zu «erhalten, und wiU.fcbon defsweg^x^ eher 
Kachiheil al^ Nutzien von ihrer Trennung erwarten, 
.da Ge idrer Beftimmung .zufolge lieh mit Gegenftän- 
den foefchäftigen müfTen, die oft zu genau in einander 
eingreifen.. Die Verfchiedenheit des Wirkungskreifes 
))eider Arten der Gerichtsbarkeit feil (S. lo) fich nur 
^uf die Art, nicht aber auf das WefentUcbe des Wir- 
ikens beliehen, während gerade der gemein fchafiliche 
Zweck ^ine ganz nahe Verwandt fchaft begründe. Auc|i 
die Eigenfcliaften y welche der Civil* uiyd der Crimi- 
nal Richter haben müfstcn, begründen nach dem Vf. 
S. i8 keine Trennung, da der Civilrichtej die Eigen- 
fchaften des Inquircnten ebenfo befitzen mülle/, der 
Criminalrichter hingegen gröfsienlheils es Hur mit 
der gemeinen OafTe von Menfchen zu thun habe, wäh- 
rend der Civilrichter mit jedem Geriehtsuntergsbene^ 
und fo vjfelen Fremden in Verbindung komme, wobe^ 
leine Perlönlichkeit wohl Einilufs äufsere. Der Me- 
chanismus der Gefchäftsführung hindere die Verbin- 
dung gar nicht (S. 24). Die Form der Gerichtshöfe 
fey nicht im Weftemlichen abweichend, die Verbin- 
dung vereii>fache .den Gefchäftsgang , erleichtere, die 
Arbeiten, und mache ein ErfparniCs am Gerichtsper- 
fonal möglich; Die getxieinfchaftliehe Ausübung, der 
Civil- und Crinrinal-Joftiz fey kein Hindertiifs der 
Ausbildung des Gerichtsperfonals ; die Vielfeitigkeit 
und Mannichfaltigkeit der Gefchäfte mache vielmehr 
das Perfonale gewandter und umüchtiger, während die 
lieft ändige BefcELaftigung mit der Unterfuchung ge« 
' meiner Verbrecher auf Geift und Gefühl der Richter 
. von dem nacbtheiligften EinflufTe feyn müHe. Der 
Umfang #er OSfcfaäfte könne gegen die Veitbindung 
' keine £itiwendung begründen , wenn nur das Gericht 
To befetzt wird, dafs es den ihm übertragetien Gefcbäf- 
ten gehörig gewachfen iß. Die verfchiedenen Juris- 
dictionsrechte und die drückenden Koßen können kei- 
ne HiridernilTe der Vetbindung beider Gerichtsbarkei- 
ten feyn. — In der AbtheiluÖ^ B. '|jiebt der Vf. die 
belonderea { y ortheile der Verbindung, der Criminal*; 
und Civil -Gerichtsbarkeit an : 1) In Bezieliung auf Cri- 
minalgerichtsbarkeit. Als ein Vortheil wird die ge- 
nauere Kenntnifs der Gerichtsuntärgebenen bemerkt, 
indcn\ der Richter, welcher zugleich Civilrichter ift, 
und dadurch Kexmtnifs von .dem Vermögen szuAande, 
von den Gefchäften , von dem moralifchen Charakter 
der Amtsuntergebenen erlangt, den Vortheil erhält, 
dafs er bey E&leituOg einer Unterfuchung mit den 
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darin verwickelten '■^erToneh 'fcHonI bekannt ift,'t und 
fö bey dem Anfange und bey der Fortfetzung der Uor 
terfuchung wichtige Anhalispuncte gewinnt, auf Hand- 
lungen, die fonftunbeftraft geblieben wären, und auf 
verdächtige Perfonen aufmerkfam wird. • e) Bey Vei> 
gehuagea, bey denetf.es theils ungewifsift, ob fie ihp 
rer Natui: nach dazu zu rechnen find , wo theil« die 
Perfonlichkeit des Ihtereffenten vorzügliche Vorficht 
im Verfahren nöthig macht, kann der Criminalrich- 
ter, welcher zugleich Civilrichter ift, die erften Ein» 
leitungen in diefer Eigen fchaft treffen, dadurch den 
Ruf und diel)ürfferliche Ex^LÄonz des Angefchuldigten 
fchonen, und doch die höihigen präpärätoriXchea 
iSchritte thun, deren Resultat dann erft berechtigt, 
die fürmlicjie Unterfuchung einzuleiten. Wichtig 
wird diefs auch in Fällen, wenn fleh bey einem wirk- 
liehen Vergehen Verdachtsgründe gegen eine Perfol 
darftellen, der man wegen ihres Standes oder ihrer 
Verhältniffc eine Thcilnabme nicht zutrauen foUte; 
wo die nothwendigcn präparatorifchen Einleitungen 
ficher und fchnell i^nter dem - Titel der Civilrechts* 
pflege getroffen werden können. 5) In Gegenftänden 
der Criminaljuftiz, welche mit Civilftreitigkeiten zu» 
fammenhängen, fich von ihnen" her fchreiben oder da- 
durch entftanden lind, hat die Verbindung beider Ar- 
ten der Geriditsbarieit theils bey dem Verfahren, 
theils bey der Entfcheidung Vortlieil, z. B. bey Ban- 
kerutt, bey Wueher u. dgl., indem der nämliche Rieh«» 
ter mit den civilrechtlichen Beziehungen, die der 
Criminalrichter kenneu mufs, fchon vertraut ift. 
4) Auch die Schonung des Rufes des Angefchuldigten 
ift ein Vortheil , da, wenn das Criminalgericht gan« 
allein befteht, daflelbe eine nachtheilige Geftalt be- 
kömmt, indem jede Vorladiing das Anfehen desCri4 
iuinalverfahyens gewinnt, und Jede vorläufige Befra- 
gung für den Befragten höchft nachtheilig und gefäbr- . 
lieh ift. II. In Beziehung auf die Civilrecbtspflege foll 
die Verbindung 1) den Vortheil einer richtigeren Be* 
urtheiluag der gangbaren Civilftreitigkeiten gewähreai 
indem der Richter dadurch in den Stand gefetzt wird, 
die Natur des ihm 'vorgetragenen Rech tsftreites^ gehörig 
zu ergründen, theils die Handlungsweife der Streiten-» 
den genauer zu beurtheilen , und neue Vergebungen 
an verhüten, theils endlich bey der Entfdheidung 
felbft mit mehrerer Sicherheit zu verfahren ; a) aucb 
diefs foll Vortheil feyn , dafs ^der Civilrichter durch 
die Verbindung Kraft und Gelegenheit bekömmt, die 
Folgen der bereits verübten Vergebungen zu unter- 
drücken j und dem Beeinträchtigten fcbneller zu fei- 
nem Rechte zu verhelfen; 5) die aus einem Vergehen 
entfpringenden Seh ädenanfp räche lafTen fich dadurch 
leichter ausführen , und 4) wenn der Civilrichter zu- 
gleich Criminalrichter ift: fo werden feine Gerichts- 
üntergebenen fich forgrältiger in Acht nehmen muffen, 
ihm nicht verdächtig zu werden , oder unter feinen 
Augen Handlungen zu begehen» die fein £trafamt in 
Anfprach nehmen könnten. — • Man kann diefer Dar^ ^ 
ftellung desVTs., weither ieineh'Oegenftaod gründlich 
und tnit rühmlicher Klarheit behandelt hat> den Bey- 
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hk\ nicht verraten» waA mutt , fach wenn mtn nicht 
•inverftanden leyn kann, doch geftehen, daCi Ilr. 7*. 
die Bi3(lichen Grunde, welche gegen die Einrichtung 
eigener Criminalgerichte fprechen können, vellßändig 
aufgeführt habe. Bekanntlieh haben die WeimariTchen 
LandAände bey Gelegenheit der Einführung des Baieri- 
fchett Stva%#retzbucbes Jkh kräftig für die Nfothwen« 
digkeit.'folcher Criminalgerichte erklärt, nach Rec« 
nicht mit Unrecht, wenn nur nicht ein Hinderniff wä- 
re. Sobald man eigene Criminalgerichte organifirt, 
werden diefe , weil Griminalunierfuchungen doch nie 
fo häufig vorkommen, als CivilprocelTe, einen fefar aus* 
gedehnten Gexichtsbezirk erhalten^ es werden z. B. für 
einen ganzen Kreis höcbltens zwey folche Gerichte be- 
nimmt werden ; gefchieht diefs : fo leidet dieCriminal- 
jttftiz, theilt weil die Beamten zu entfernt von dem/ofi 
1» Stunden vom Sitze des Criminalgerichts entlegenen 
Orte der Verübung eines Verbrechens find, weil ^ahet 
die Erhebung einef Thatbeftandes nur mit Mühe ge- 
fchehen kann, theils weil bey dem Zuiammentreffen 
mehrerer an verCcbiedeBen^ von einander fehr entCeror 
ten Orten die UnteiTuchung erfchwert, theils weil die 
Sammlung von Indicien gegen einen Verdächtigen nicht 


leicht möglich ift, jror^iiglich aber, weil et ra Iruckenl 
für die als Zjengen Yorgernfenen Perfonen oft, oft eine 
«Ta^ereife zu dem Sitz des Criminalgerichts zu macheii« 
und zu Haufe ihre Arbeiten zu verUiumen. Will alan 
die Zeugen anf ehnlich entfch&digen : fo lind die Kofien 
lehr bedeutend für das Aerar; uiut man es nicht: fo 
fucht Jeder vom Zeugniffe loizukommen. Am ▼ortheil- 
hafteften möchte die Einrichtung feyn, nach weichet 
hey jedem Givilgerichte ein Beyutzer vorzugsweife zu 
den Criminalgefcbäften verwendet wird, fo daft junge 
Männer, weldie befondere Neigun*g zu dem Criminal- 
fache haben , lieh «och dafür ausbilden können , und 
Aufmunterung hiezu erhalten; durch diefe Einrichtung, 
aach welcher der Criminalinqairent immer auch unter 
dem Anfehen des Civilgerichtet, welchem er angehört, 
handeln kann, gewinnt der Suat alle Yortheile, welche 
der Vf. als Folgen der Verbindung der Civil - und Cri« 
minal - Gerichtsbarkeit fchildert , und erhält zugleich 
heuere Inqairenten» welche da, wo umfaCTende civilifti- 
Tche adminiftrative und criminaliftifche Ausbildung 
<yon dem nämlichen Beamten gefodert wird, feiten an- 
Äutieffen find, ' ' Wz. 
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In der Einlei^ting wird die Teranlafftuis , daefe Keclits. 
f ng* lU erörtern, angegeben ; in dem €rften Abfchnitt der 
Abhandhjng ein Auszug aus den mit Frankreich 'gepflogeneü 
effentlicken diplomatlfcWn Verkandlungen, in fofern fie auf 
die Beantwortung der atiTgeftellttn Frage Bezug haben,« uni 
«war a) au« denlUftädter Friedeniuttteriian^ngen , h) fva 
4em LünefiHer FriedensfchluiTe , und c) aus d^n Yeihand-, 
lungen und Befchlufs der aufserordentlicheri Reichsdeputa» 
tatiou , geliefert^ im ^weyten JÜ)£chttiti eher werden die 
Äusgeiogenen diplomatifchen Vorhandlnngen auf die Frage 
jfelhft angewendet Der Vt nennt feine AttflöTung befchei* 
den e'kteri V4r/uch einer Tichtiffen Anwendung -jener Ver- 
hfindlungen. Die Gründe für die bejahende Seaajbwoetunj 
der aafgeWqrfanen Itechtsfrage lafTen (ich duf Mgende Mo-' 
meutc Aürfickführen: weil 4) die den öffentUohen AnftaU 
t^n lugfthörigcn Güter. lund Gefalle kainesweg^s unter (die 
Kategorie (nidht CathegorU) der zur EntTchÄdigung der 
Erbfürften beftimmten geiillichen Güter gehören , fondern 
vielmehr durch den Art. IX' des Lüneriller Friedensfchlnf- 
fcs üusdfücklich davon ausgenommen worden (J. ß nnd lo, 
^. *<), SJ- H «n* 26); weH a) der anlcheinlid» im . Wege 
ii^hende $. ^f des X)epaU|iousfchlu£r&8 rom J. 1:805. durc^ 
Franzöfilche Übermacht erzwungen und der Regensburger 
ReichdcpuUVion gegen Ihre vom AeitSh erhaltene Inftru- 
ction und ' Völlmaöht airfgedrungea ^otden (§. 11 uüd §§. 
30 und 21) ; weil 3) 4ie gedachte DepiiUtion, zur Zeit, 
wo ^dic F^anzöfifchen Miniller derfelben freye Hand ge- 
lafTeu^ durch den J. 63 einer jeden Kelicien den Beliti 
und ungcftörten Genuin ihre« eigcnthümlichen Kirchen- 
»Utes und Sdhülfoiidf zugedeliertl' iund dabey dia Verord» 
nikne d^ WeilpliatireheA Frieden« zur Ke^ anfcnommtnr 
; nach ibckhem fctf^he laftitutt aock ihrer m andarex: 
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Heeren LSeder Wlenden Einkünfte ungallört geHohert feyn 
tollen -; weil 4) der $. 6« de« angezogenen Deputat ions- 
HauptTclilulTe« in ganz «Ilgemeinen Ausdrucken fromme 
■und milde Stiftungen wie jedes Privateigenthum erhaltea 
eilten will (g. 16 und $$. a^ und 14) ; weil 5) der Fnnzo> 
fifühe Miniiter svi Aegensburg felbft da« Rechtliche dii-fer 
£rhaltivig< d^ milden Stiftungen» wie jedef Privateigen- 
thuins, dur<lh das wegen der De^fauer ArmenIHflung gege- 
i>ene Beylpiel anerkannt CS- 26) , und^)' da« RÖnigl; Preuf- 
Iifche Mimiterium enüfchifiden hat; daf^ IHcrarifche Infti- 
tttte ^ PiuvatfamäimftifUm|w und fogenamit« Blutspr^beu- 
•jen ala B^rivratfamilienei^e^nthum der Secularifation und Kin- 
Ziehung nicht unterworfen feyn, auch die Bergit^be Re- 
gierung gleiche OrundfUtze aufgehellt/ und die von ihr 
g^fchc^ene Einiteltunj^ "der Kolnifchen Schul- und Stif- 
tungs-Fond« al« eine Madregel der Reciprocitgt ofiici#ll er* 
klKrt hat ({.»?). . ^ 

.A^ein di^er angeführten Grunde ungea9htet' mochte 
das auf FriedensfchmlTe und Stäat«vertrüge gebaute foge^ 
iiannte fus pofiUminii weder tiadh oolitivem, neeh nack 
naturreehi&idiem Völkerveehte ^ und %^^v ge^cfa Prcuneit 
lim fo weniger geltend gemacht werden könneui al« jene Frie* 
^ensfchlü^fe acta inter aliot find, welche bekanntlich einem 
britten weder etwas fchaden , noch nutzen können , foicHe 
4iuch unter 'der XÜlIfchweigenden Claufel: rabus fic ßanti- 
hui zu^verfteheafind. •«> . PreuITen hat von den der Stsidt 
Köln e^trilTefMu Stiftungen nicht« entzogen» vielmehr hat 
foIpUes/die 5tad( Köln unter anderen zur JE^ntfchadigung we* 
gen des in dem' letzten' Kriege erlittenert Verluües, niclit 
aber zur Vergüla^'deTl^fig^n l&äceV «nd EJiikanfte erb«], 
ten/ welche gediMsktd Sttadt Aufjider adderea Rheinfeit« 
ehemale befefTeil hat« Bben dcfswegen möchte der von dem 
Vf. angcrathene Kecurs au 4^n Bunitcstag von weni|rerem 
Nutzen leyn, al« die Verwendung an des König« von Preuf- 
fen Majeft&t-um die bereits eriiottae Vertretung der be* 
drüttgtea Stedt her den beikeilifften lü^htea und Staat« ■• 
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Ai.T£MBCKo; b. Broclhin«, a.BRAirK«<±HWE]a, b. Tie- 
weg: Rußlands und Deutjchlandt Befreyuttgt' 
■ kriega von der FrantofenHerrfchaft untsr Napo- 
leon Buondparto- in den Ja/irgit ig'ia— 1^1^. Von 
D. Carl Veniurini. Zuieyter TMeil.. t^Ug in 
Dätttfchland ig'S- Mit Knpfera. 1817. XXU und 
599 S. 8. (9 Rthlr. 16 gr.) 

V on dem erften 11i«ile diefet Werket haben unftre 
Bläuer (iea. A. L. Z. 1816. No. 67)' eine Anzeige gelie* 
fert; atf£ welcbe Rec. in. fefera ßch benifMi zu köDuen 
Itlaubt, sls Hr. /^. in dem gegenvvärtigea'zvt'eyten Ban- 
de dem in dem er&eQ.aagegebeaen FUae tceu geblieben 
irt. Nach fiiner, gleichfalls Geiß und Oberficht diefes 
ff'erkes überrch rieben en Inhaltianzcige tragt der Vf. in 
fechs Afatheilungen feine AnGcht der Begebenheiten 
vor. No. k iO: eine 'einleitende Abhandlnng, in wclcbar 
der BtfreyunsskriegDeut/chlands ifuJ. iSiS i*U ivelt- 
.' hißori/ches Ereigni/t in Metiehimg muf d^^n Urfa- 
■ ehen und pragmati/cben Zufanunenhang betrachut 
' wird, die iolgenden fünfe find der Brzählungdtr Be- 
' gebenheiteagewidqiet, undiwar: No. »von der Flucht 
. der FranzÖßfchea Heere von der WeicbCel bis za Nn- 
. poleoni Riickiehr nach DentfcblaBd, Ende Aprils; 
No. 5 bis zu dem WeiTenüillftande im Juniu^l No. 4 
«vährend des WalTenftiiiaandes ; N. e, will dex Mitte des 
Augußs bis zum Ende-des Septembers^ No. 6 bis zur 
: TÖlligon Vertreibung NaptJeons aus Peuifchland und 
- bis zum Schlafs de« Jahres. 

Dat'Buch wicd bey den Vorzügen eines fclünzeaden 
Vortrages, einer lebendigen Darllellung und einer, zur 
/ vortfaeilhaften Überlichtdes üanges der Begebenheiten 
; im Grofsen glücklich gevrählten Anordnung gevyilsein 
zahlreiches Publicum finden, die Fehler der erAen An- 
lag<i müJTen jedoch bey der Forifetzung defTelbeo im« 
mer merklicher werden. Der Ton des Vortrags und die 
Keckheit der UrtheUe •waren wohl nur für einen Zeit- 
punct berechnet, wo die Irifchs Neuheit der EreigniXTe 
noch alle Gemüther befangen hielt. So lange et gilt, 
die Herzen zu grofsen Beginnen und z,u fchweron Auf- 
opferungen zu begeißem, fodert man keine logifcbs 
BiictdigkeitderSchlufsfolgen; die Heiligkeit des Zwe- 
eltes adelt die Mittel, und was zum Ziel führt, i& das 
Kecht«. Da mag denn auch in der Schilderung des be< 
reits Gefchehenen oder noch im Werden Begiiffeaea 
Srgänxungsbl. z. J. A, L. Z. Zweyler Band, 


«dieNothttfendigkert, dea Schwachen zu erajuihieen ' 
den Zweifelnden fortznrei&en, Alle für das Eine zube 

fielen, dem Darf .Iielter 

lauben. aber die '^Ul 

der Vf. im erntfa jj -^ u- 

l^anz ondera Art t 

Sil roll dshb \m>..™ 

AuflähloM äer E ,11 iBren 

Gegflnßaad mit Ueb« umfarTen, und darf fia'r' wohl ib- 
nn Dafftellongcii «ineHauptids« zur Beaie* ung »ebon - 
aher die Begebenhoiteil miilTen von der Idee unabhän- 
gig bleiben; «m allerwenigRen ihr aneepa'rsi v.erden ' 
Dai Unheil aeaOefcMchirchraiber. foU ?ilcbt immat 
laut vonönen, kein« befondere Anficht ihn i-erße.tan • 
lalTeii; dah reine Mofte eine Priefierin de. Rechts und 
der Wahriieit ifi. Si» erniedrigt lieh, wenn De da. blol. 
Zweck^srnge da. im Augenblick Wirkende, .ielleicht 
dntcl. die Notli.™d.gkeit Gebotene auih ah da. JIrens 
Gerod«« v.rkündigr. E. kann ihr erlaobt revn, wo S. 
.«I GegenJlünds dioler Art trifft, auf den Dran« dar 
Verhältnirre hinauwairon, die Engh.it dar Maf.regel 
n»l die wicht.gen Erfolg, in. Licht au fairen, aber let 
GegenÄand felbH bleibt demongeachtet, wa. er war 
nnd da. Refnltal über die R.cllmär.igkeil deffelbeil 
darf nicht durch die -Niitilichkeit beüochen werden. 

;.DarateVt.4iere. nicht gewollt hat. erhellt felbH 
au. den Widerrptuchen, in w.lche er Ech bey rolchen 
Geleg.nheitBliv.rwick.it Man darf , um fleh davon 
an uberr«.g.n, nnr z. Brd.n vorrdineUen Ausrnrncl. 

■ Ich. Volk (S. 45) mit dem vergleichen, was er (S «ol 

S', "'r l' ü"«'"'" °S" *'°f«""° Gegenfland n'ach- 
holt.^ bl.ich ungerecht nennt er (S. 31) die Waffen 
d«r SlaaM aweytar Ordnung „b.nditltche WalTea •' 
wol fle Napoleon. Takaen gedient haben. Hält er 
iingeaugelte Derbkedtd.. Atudrack. für Kraft: f. r<i! 
te er wamgaen. die Betonnenheit nicht darüher verlit. 
ren 1 wie konnte er nur vergelten, daf«, da. nnrugllng. 
Uch. England ,u.genommen, alle größeren Mächt. 
Europa, wochfehwaifa auch BnudeigenolTen de. Erob.- 
r.r. gewelin lind, ihr. Truppen md.n reinigen baben 
Kor.«, latr.. „nd dar. di. Schwicheren unmöglich 
verweigern konnten, wa. die Starken im Dranl der 
üm&ti^. .ugeBeh» m.f.t.n? _ Nur durch dei n" 
aufhaltfamen Strom feto« r.dn.rlfch.n Vortraeea 
konnte der Vf. Ech ru folchen Miligriffen hin?.irfS 
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^ertragt 

in diefoni Räude fein Werk li«ber ein hi/tori/ches Effosf 
(S. 54), delTen Zweck ift, zu zeigen, flafs tncljrl die^ Ka- 
binette das grofse Werk der Befrejung Europas iJegon- 
BÄi iiÄd vilfÄdÄ /'Haft fie^nuf gelenkt I^b^n, wasi 
von den Völkern ausging, un(f „die Gemüther fo zu 
falTen, dafs Ce noch einmal in der Rückerinneruhg 
ffibh^n, was damals fie fo allgewahig bewegte.". "Seinfe 
Darftellung Toll „jene fchwänzelnde Kriecherey, die 
das Grofse unrtf-HörMiche HTgefn^rn iTire'n erbärmli- 
chen Kreis herqb (hinab?.) ziejaei^-^müchte, Tg^^Hig 
überbieten, und lie Wb(l in ihre' fiiißeren Hohlen, zu- 
rückfcheuchen** u. C w, — .Das^ fagt er, ift die Auf- 
fiabe Vieler Gefchichte; fie auch nur zum.Theil gelült 
ra haben, möchte nicht unverdi^pitlicb f^^n« .. / . .;. 
: Nach diefer Erklärung ,. in vveJcher.d^ y-Fj^iden 
Charakter feiner Darftcllungenfo. be^i^nit «ingedeu- 
tet hat, bleibt der Kritik über das eigentlich Gefqhicht- 
liche des Buches wenig z« erinnern übrig.,. Wer an 
grofser Redfeligkeit und an häufigen Wiederholungen 
keinen Anltofs nimmt, wird in der Abhapdlnng No. 1 
viel Gutes und W^ahres, unfl durch^u^t einen- fchöaen 
Enthuliasmus finden. Unrichtigkeiten mub mai^über- 
fchen, 2. B- «Tafs (S. 50) TaLleyrand »och *8'i» als 
Lenker der FranzöfifchÄÄ Polipl^ aufeeftelli wird, da 
er doch fchon yier Jahre früher ypn 'Napoleom zurück- 
gt'fetzt worden war, ein Zeitpunct , xaii welchem der 
letzte Sch^n des Anftandes nnd der .MÄfsigung aus 
dem |Caifßrlicl^en Kabinette verfcUw«n4. -^.Mit4em- 
felhen iglilheoden.Rifer des Vfi. rmxta ^an es ehtfchul- 
djf'^eh,' , wenn er (S, 19) ,,die tiio^igen watreii Deut- 
fcben, Äi%QS noci^igi;i(bt)|«' n^ uater dem Bautsrnftan- 
de Inicten >vill; wie?^jw;eDig diefes buchAäblich iu neh- 
men fey , beweift die fpätere, der Wahrheit gemäfsiB 
SchilJerung von- der „ßereiiwilligkeit Aller" (S, 6g\ 
wo die ,,Jugend der höheren Stknile zu den Wa&n 
flk^^f .und ,felbÄ Staatsbeamte, die Gefahren des Vater- 
landes in Reih und Glied th^i^en.'^ ./ 

Jene§ epifchc Feuer des \'is. Xcheint "üborigens in 
der erfteh Abtheilung I^clf e.ffchöpft zu*hahefl,t-die {bal- 
genden erzählen die B^fJbitnheiton nach den bekann- 
ten, bis jetzt gedruckten Quellen. Neue Auffchlüffe 
findet man darin nicht, .fajie und da wird felbft die Er- 
zählung dürftig, z. B. bey.denr Gefechte- von Kalisz, 
wo nicht eine kleine vo>n V^iniingToda :abgefchickre 
Abtheilung, fon^ein die DiyiHharLanFkoy die Refte 
von Reyniers^ Corps angriff. .AMMe nicht bedeuten- 
dere militärifche Vorgänge, werden defto umftänd- 
licber entwickelt,, der Vf. ift aber in folchen 
Darfiellungen nie. re^ht glücklich, fie mifsiingeä ihm 
im Grofsen wie im Kleinen , weil er ohne'Sachketint- 
nils, feine Quellen ia]bfchreiot. • Berichte von'KnegM<e- 
gebenhciten im^inzelneo lind, olfine eine ß^neiie Bc- 
Xchreibung des .Boders durchaus: unveiiViafllich,' tjhd 
fie,. werden völlig unbrauchl:aiv trenn fi^ i-n Beziehnrg 
auf cifie Charte emworfenwaieD*, und nun ohne diele 
iritgRiheilt werden. JJer Vf^ würde wohlgetb«n Ha- 
ben, iokhe Gemälde lieber gar nicht, dagegen aber 


^alJg^Qieixvefti^t^ifche Übfafichten tu gebe». Eine 

,eben /o fchfüijß |Us dr|^|^d9 VeranlatTutig dazu, bey 

der VViedererüffnung des Feldzuges nach dem VVaffen- 

• ftillAande, fcheint er ganz überfehen zu haben, als 

» d^ich den^Bfytritt öilerreichs zu den Verbündeten auf . 

* einmal die ganze Gcftal^des I^rie^es verändert, Naoo- 
^ Ifon um den'Befiiz des )in£cn flb^c« u|ia um alle 

Anlehnungspuncte gebracht, und dadurch fein Unter- 
gang in Sachfen, wenn er es nicht auf der Stelle -ver- 
liefst unwiederbringlich entfchieden wurde. — Takti- 
fcbe L'rtheile anderer Schrift fiel ler follten nur mit 

* VorGclit wiHerlegf weriäfeiiV^neTülbTse Abfertigung ver- 
räth oft nur die 'öigctie^BIöttel-i f)iö ftbne von Lüizen 
beweift allerdings, dafs auch flacher Boden (S. 146 

.flAttmerkO- durchfohniiten^eynvkaitii,- uwdydie Frage: 
.„Konnte man die Dörfe*' we^fchaffen?*' ift fa&.gar zu 
nain; ^Die Aufg^Jb*- des Feldbeörn-befteht «icht darin, 
defi Qock'n^aurändcf.nv roadej^idan' iitoi vOirtbeiDiarte- 
•ften iwVväblen.) Alvrein .„herrliehef «Sieg^ik^ou eine 
beftin^mt .vei:ioreoc SchJaohi (S; 106) nie „mit vollgül- 
tigem Rechte verkündet Werden,**, wohl a,ber als ein 
ehrenvoller Kampf; was die Klugheit im Augenblicke 
'gebietet, däif die Gefchichte nicht irre machen« Die 
•Stärke der Heere ift dagegen für.lie voä grofser Wich- 
;tigkeit; welcher Attgdbe loll man aber glftubett, wenn 
-a. •B.»(S.' 73>. Breuffea den Kampf mit v,einetft, ,150,000 
i<SL ftarkeir, tjehlifgfertiii^en' und woMgeübUn lltere'' 
«begcm&en W, uaddoch (8*94) nur 5d,ooo M. „voll- 
?'kommen geübte** Truppen , 15,000 M. in den FeRun- 
. gen und 55,000 M., „deren Bildung noch nicht voll- 
endet war,*' aufftellexr kann? Rechoet man felbft die 
" (ebeöd.) epwähmeu' 10.000 Knrnken hinzu : fo^fehlan 
doch Bfi der'erlUfn Su-mkie^^noch volle 40,000 M. 
— Solche -Wüterfprüthe fiwd^jf Wian faU überall, wo 
-von^der Truppenzalil die RedÄ'iÄy hier, aber gründet 
der Vf^ fogar Hoch fein Urfheil* über den: bedäcbtigen 
Ku^ufow darauf, dem es dof h wohl nicht zum Vorwurf 
gereichen kann, wenn eT,.alsein ächterRu£re'*ßinunte. 
I ' Ift es abfci- felbft jetzt Äorh mit Schwierigkeiten ver- 
''knttpft, dieKriegsbegebehheiteri, über -M^elche ioeb 
Sachkenner nnd Augettzei^gf^n fcfc^^n mimche AuT- 
rohlüffe gegeben haben, MitBeftiAAitheitdarloftellen: 
wie viel weniger läfst diefes von dem 6etiric4>e im In- 
neren der Kabinette erwarten? Wir beGtzen darüber 
nur die öffentlich bekannt gemachten Nachrichten, die 

• auch hier mitgetheilt werden. Wo der Vf. fie lÄch 
eigenen Art ficht eh ergänzt, wMie feinen Behauptungen 
elwaj? weniger Zuvertichtlichkelt zu wünfchen. um 
über die Verhandlungen wShrend des Waffetiftillftan- 
des Aulklffrungen zugeben , ift es nicht geHug, den 
Blick nach Prag oder in die Hanptqtiartieie zu rich- 
ten; nicht minder wtrkfÄttief- Anftäfse find vielleicht 

• von London und, vftn Pavl^ felbft Ä'-.TSpegangen. Hätte 
der Vf. die inneren VcrhHItniffe Frankreichs und Na- 
polecn«? Stell uö'^'^gegen mächtig (Tdi ethebendb Staats« 

'pat^^yrn• Tiicht/^rcnz au«; ' dem' Gefliehte verloren: fo 
' niirr! * er den TJfurpator nicht WoW'mi< dieTena Namen 

"belegt^ fondem ihn auch als einen folchen, und nicht 
als einen blof!« durch auJsere Sturme auf feinem feft 
gegründeten TÜroiie ericbütterten Erbfuxflen betra^h- 


s 


"^i ZUR J 

, ,.- ■■; .. r r ,c ". ■ r-..-4 - .._.■■ : .■ ,,i:jis ■»-.[ r ' , ur,. 

^W-hiAfffL, J}t4 Aitfgpb«, ,deo,CBvvalMgtU{i darzuRellsfl, 
7Wii8 «rM-i«»»» Zeitta^n^^ ¥nirJ|)«;{),efÄ:^,e»pi.' au.^gi- 

->tMtfe^ ?(i M^rsrfgfllo-gen^fl'i&i, .die, wäteil^«» i«»*;!! 

.fya, hab^D würdet, tuid.dufcb.die Liamiigliclikcit des 
, ZvrtüolEgeheiu^czwungejp^ endlich, ^ll«:« a^( eiifc^ em- 
. liigen, mehT.4U g«wagt«ii Wurf iv-, [«^eo,,— r würde 
--6Ä mitder idfladi^f« VVer^« ■»««»hL.^lfriTfS;?!!, ,,und 
:,|in denu bißonCejBe9,.Ppai,4e» Sf^id^Bwuß de^-flöfen 
-jEBa<»ph d#si?>riP eipe fp »rifhriseftollp.fpieienmuM, 
eine Wab^twifc gf^4beiv.habeat',i,w«lQli£, Tip durch 
r£«tbleiJhtliui.a^94/yrQcl)SK9-Urih<e(le,meeilang&ii wird. 
.: '.Die l^upfeT^i'^tic bey dielom Bande liefern ihcils 
rPortrei«! -ihpiU .miliiaFirobs Cp&ume, dai kleine 
tCbitrtch«ii'ift |;apa uiiaüT«, deno ein ^omannirchei 
Inder ScbiteibqriXclfM tH«UiV<oDew!trch,länd findet man 
inolil in 'jftd^-w .n»>Vitei' iür ivejcliec Publicum m^g 
.:ab«r yiohiits TitelikUpir».be.i«ciuiet te^a't 

,..■■.,., Dnd. 
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:t''ilüfltRch»B'Erf6lge Ibrtfef««;. 
der Gegenwart «teWt liievon kei- 
iifu^riV *iib4"'e# -wür^ hkdilHhe 
piir'.aar'dieren' HfchM« wi..fcoll*tt. 
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lOatnei: 
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' Vergan in einem Staate, defft* IäRuuHd. 

' nen%H, nicht jedem Winde der Labne u»d der Mai. 
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adedie gitütodKche RennCnifsdÄr 


Behlts, in-der Bealfcliulbnehliandl.: Ober das 

StuUium 'rfrt- Pre-ußi-lchen Gefchichte. Zur Aö- 

■Kandifiiins rtincr'Vt^rlerunapn über äjefelb«». Von 

Di'/^/«//iWc ffvß*;'«rft. Fror, der Gerchicbia fln 

- ' def ÜniiTfiTität fti ßerlin. S^S. grig. ' (4 gM 

■ DjiTe-giit jnfiibrieliepp, fiöe.nDgnpchaie Erwartung 

für .gefcbichUücbft XJite^alur anlegende EinUdungj- 

. fcbrift xeicfäll« ip etnen all^meineo und einen befon- 

derejLT4<iI. DerfrAe mitcbt aaf dlAi' jetat mehr alt 

fosA artetkftnQtt, N«tbi«rend>gk0>t, fich mild^i: Landes* 

. gefchivbie zu.be{cb«tLt|[en ,. BufMerlifani.' ..Die Uben- 

;!ldjgeite.Th(iilntb;ne as aileniL WM du um umgebende 

u^fell^hfeftU«bcrLebea angeht, weii^VeÜimmt und ein- 

leuchMnd auf die Ver^angenbeil znrÜck. Die, in der 

- :G«[chicbte-biireur Zelt Epoche maohende Franzp^fche 

Staatiomwäiznng, fo feindrellg iiah euch ihre, oft i^ur 
. iTom AugenbÜckB.abhäqgifien Sprecher und.Machthaber 

gB|t«a das. AltA uüd alle £rinnerang daran aufgelpbnt . 
■ £alieia, f^risht en LeuteAen fütdie Wahrheit diäter 

Be'bdtiptutifi; diofe ungeheuere Erfebeinung, nicht blofi 
.■ A^iei erfcbütternder 'Utid-:vielc«ißorender BUli'llrahl, 
.fondem unabfchttar weit hioaui wirkfam und eingrei- . 

fend io'den Zoäand känfiiger Gefchlechrer, wird nur 
-. vftn'deu>eo> verAandiuii iind gehörig gewürdigt, die den 
' FaHt>n, «M welchem lia fich enurtiokeli. hat, »üokiväMs - 

- zo *erf«l^B.'k*nd~ hißbiircb'iiu faSen im Stande Ond. 
; Boy Allen und- NBaen.eB\vei& flcti die BefchAltigung 
. mk gerebicb]lkd>ej9.Kenoim'rr<>wiilf llaBptbflftdndiheil 

Tolktmäfsiger Bildung, am IrucbtharÜen für Erzeugung 
und Nahrung ß&atsbürgerlicher Denkart und Kraft." 
ßicfs wird in verüglichpm Mafse hey den Britten ficht- 
bar ; das Parlament erKcniircs an "(THrch'giorsartige 
Votforge für SicherftellungjleiTüny iva»jd:5 Qelchichie-^ 
des Landes und Volkes uikuiiillich "bepründiit. Seit 
igoo ilt eine ComrailTion zur Unterfucbung, Anord- 
nung und Verzeichnung der UrkundenTarr urtw eiied«r» 
gefetzt worden ; der KoAenaufwand belief Och bis zum 
£ 181 2- über 77,1x5 Pf. St., und noch immer wird die 


diefe hervorbringenden inneren Rratt «inen ainu, kwu 
Gefcbick und keinen Antrieb hatten. Aber in unlePea 
Tagen wird begriffea, .dafs Befchäftigung niit Tatml»»- 
diffher GercbichMv Grundbedingung Deutfcher Volks- 
bildung ift; die Arbeiten" zu diefcm ßeb"fe gehenhm. 
angctttpffenAen vom V.inzK 
A\€ rechte Weife: fo bat 1 
.geht der Vf. S. 15 zur B 
Cefcfaicbt« übvr. von web 
I lelt wl 

keit, 
i iftprifc 

wad t 

mehre 

inden 
ne RelQhümm ,ait SmITJA 
genilichen Quellen find zi; 

U n VO I rWttrtifiTITra^niÄTTtl I C 

ni.'S|>\eäC! fc beiiuiy, \-äe eine geläuierte Artlicht von 
def (TetchTsmsfhflcliung fodert. Am nachtheiliglien 
wirkl ein oft vonvahender pTonucieP.er Parlirularijmu», 
dM das Einzelne, mit Beeinträchtigung de* Ganzen, 
überfchätzt nnd fith -WTrtl gar anmüfset, den Werlh 
dci üaniea durch Vergleici(ung mit der anreblithen 


moor 


• r^ 


«Wichtiglc^it les E^axeliiett » ia Zweifel und Schatten 
XU ftellea. Die Hauptfrage bleibt demaach : „wie foU 
^ die PMttinioheL.Slaatigefcbichte als Einl^eit , und doch 
. fe dafs dat prpvi&zielle Einzelne darin nicht unter- 
•gebe, beh^uaelt, werden?" Die verfchiedenartigen 
r Staaten 9 aas welcben .äerTreuflifcbe" Staat erWacbfen 
-ift, .und .deren jeder feine eigene Gefcbichte buBut, 

• können nur durch ein, allen ^emeinrchaftUches politi«- 
•fchea Band zurammengebalten und zu einem Ganzen 
•politifcb-bi&orifoh .erhoben werden; und das iA um fo 
: l^ithtet ausführbar, weil fall alle Beftandtbeile Deutfeh 
'^imt germanißrt und zum Deutfchen Reicbe gehörig 
' fiiid^ bey weitem das Mehrfte von dem., was in ihnen 
ro^CchAen ift, jjind ficher das Trefflichfte und Blei- 
^bendfte mufi als Gemeingut des Deutfcben Volkes 
- bettachtcl werden. 

. Keine Provinz darf übergangen und in dunklen 

*' Hfatergrond geftellt, aber auch keine, wie es mit der 

" Mark Brandenburg und mit dem Herz. PreufTen ver- 

füaht worden, als die wichtigfte^ aufweiche Geh alle 

bezMian , hervorgehoben werden; Eben fo wenig ift 

• ReitemeiersExpeTimem, zwifchen den Slavifchen und 
Gerraanifchcn Ländern zu unterfcheiden , die erfteren 
als Grundlage zu'bebandeln, und die letzteren einzu* 
f ehalten, gelungen; es ift nicht zu Ende gebracht, 

• und fo bat Aer Erfolg felbft dagegen entfchieden. 

. Dafe der fw^abfe einende Mittelpunct der Preulfi- 
rchen Swat«gefcjuchtß das regierende Haus iü , darin 
ftlmmt a^c. dem Vf. vollkommen bey; weniger in 6ex 
Art uxid Weife ^ nach welcher diefer Grundgedanke 
verwirUicbt wwden foU. Der Vf. gedenkt nämlich, 
aen Stoff nach folgender Anordnung fo viel wie m<^ieh 
I erfchupfen, jind lu veranfchaulichen r i) Gefebictue 

• A*r ein%e\^tu Staaten bi§ auf dto Zeltpunct, da fie ^on 
"dem cegierenden' Haufe gewonnen werden; mit A*$- 

sahme Aex Beßtzungen, welche integrirende- Theile 

i »«derer Staaten waren. 2) PreufBPche Staatsgefchichte 

Icit dem Ragieru.ngs- Antritte des grofsen Kurfürftto 

• Friedrich .Wühelm. 5) Anknüpfung des abgeriffenen 
«■«tfens d, b. Fortführung der befonderen Gefcbichte 

: '• der eiAzelnen Länder feit ihrer' Verbindung mit dem 
PreuffiCchen Reiche. 

i Dafs eine folchc Anordnung keiiie hiftorifche Etn- 
heit zuläfst. Hebt wohl Jeder eben fo richtig, als Rec., 
Lr fchwer begreifen kann , wie Hr. Ä. auf diefen Plan 
verfallen konnte. Nicht einmal zu. erträglicher über- 
ficht ift «r tauglich; auch bey Vorlefungen mufs «r, 
^^b fo wacker ausgeführt, theils ermüden, diells ver- 

; ISii Von künftlerifcber G^aaltung läfst fich dabey 
raTnl^hts denken. Det erfte Abfchnitt würde lauter 
SlaaJÄcIcbichten neben einander geftelk enthalten, 
^fTjLlba nicht bis zu einer beaimmten Zeit fert^e- 

. mn wezdc» können, weU fie in. zum TheU weit 


^y^ 
^'> * 


*#i»T 


von einandet abliegenden Talir^ mit dem^P^nflEU^chea 
Staate verbunden wurden; und fchon ifai» ZerrifFenheit 
und Vereinfamüng^ bringet einen widrigen Eindruck 
hervor lind erkräftigt geradezu den Partfeularismus, 
dem entgegen gearbeitet werden foU $ der Ungerech- 
tigkeit und hiftorifch folgenreichen Unvöllftändigkeit 
nicht zu gedenken, welche in 'der Ausfchtteftung fogt- 
nannter integrirender Theile anderer Staaten liegt. 
Der zweyte Abfchnitt kann Rundung und Einheit ha- 
ben ; mufs aber vieles aus dein erfira ergänlesd wie- 
derholen. Der dritte erfchelnt gewiffermafsen als 
Lückenbüf^er, und fprieht das IJxtheil über einen Ent- 
wurf, in dem er nothwendig befundeil wird. 

Nach Rec. Dafürhalten kann nur ein (anfchaulich 
fnit allen feinen Theilen in einander greifendes Ganzes 
hervorgehen,* wenn das Einzelne nicht untergehet im 
Ganzen, aluji: auch nur als Einzelnes bis dahin, wa 
es mit dem Ganzen verbunden wird, erfcheint, und 
.das Ganze in feinem äufseren und inneren Wachstham 
darQh die Erwerbung doa Einzelnen verfinnlicht wird. 
Diefs feh^int ihm nach folgender Anordnung ausführ- 
bar zu feyn. Von der Gefcbichte des regierenden 
Haufes, feinem Familienbefitzund feinen Verhältnif- 
fen zum Deutfcben Reiche wird ausgegangen. Was 
derZai^<alge nach erworben wird, ^yeranfchaulicht die 
i^Umäblsge Geftaltung des Ganzen. Jede Erwerbung 
berecl^tiget zu einer Epifode, welche die frühere Ge- 
fcbichte des erworbenen Landes nach feiner gefamai- 
' ten Individualität darfteilt und zugleich den Standort 
anweifet, von welchem aus die Erwerbung und ihr Yez- 
hältnifs zum werdenden Ganzen zu betrachten feyn 
dürfte. Das Perfönliche des Fürften, der Zuftaad der 
VerfafTong und Verwaltung des Staats, das Allgemei- 

* ner^ in Beziehung auf das Gant^e, und das Befoudere, 
' in Beziehung auf einzMne Provinzenv ordnet fich felbft 

nach der Eigebtbümtichkeit , die im Stoffe liegt ; jede 
fogenannte fyftematifcbe Regel würde mit der Man- 
niehfaUigkeit in Bewegung und Zuftand det'^ienfchen- 
* und Staatenlebens in VViderfpruch fejfU. Diefer Plan 
e^mpfiehii^h wenigftens dadurch, dafs er einfach und 
naturgemäfs ift. Den wackeren V€ der Eanjadungx- 
fchrift, dem nach öfiFentlichen Nachrichten Zutritt und 
' Benutzung aller urkundlichen Vorrätfae in der PreuOi- 
fchen Monarchie bewilligt worden find, und deffen 
bewährter F^rfchungsfieiff herrliche Ausbeute erwar- 
ten läfet, braucht Rec. nicht erft am nbchmalige Prü- 
fung feines Entwurfs, deCTen Ausführung oimehin viele 
Jahre erfodert, zu bitten; der ihm einwohnende tdle 
Wahrheitsünn bürget dafür, dafs er alle Bedenklich- 
; keiten berück fichtigen, und auf Vervollkommnung 

• eines \attg erfehnten' Nationalwezkea mit würdigem 
Eifer bedacht feyn wird. MK. 


J t a a , gtdnackt Üey Carl Wilhelm Iheodor lecli. 
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